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Oallimberti, Francesco» «in it«liMilicber MaW, deMtaLifccm«
crhültnisse trir mchx kennen. F. de Pedro stach nadi Uuh
Rückkehr der eiegenden Venetiaiier Ton Trtett*

Gallina y KOf ein imlitoisdier MaW tim i638* tn S.^nceico stt

Tortona ist Ton ihto die Da>ft«llttng eines Wunders des hl« Aaton
von Padun.

Galluiay Gallo 9 Hutotienmalef tn Mailand» dessen Lehe««verhalt'*
nisse wir nicht erfahren konnten. Im Jahre 1830 wtirJe einet sei-

ner Gemälde, die r.nTHlmit^ de«; Cf)lnmhM« in Amerika, üffenlhch
erwähnt, aber da heisst es, dass selbes schlecht gezeichnet und von.

wenig Interesse sei. Der Künstler mag mruhl Besseres gelieierf

haben.

H^Oftllina^ Kupferstecher zu iVIatiand, ein Künstler unsers Jahrhun-
derts. Er arbeitet in Aquatinta- Manier, für die l^asti di Mi-
}aiu) riL. Erwähnung \ rdieuon Tier Blätter nach Palagi, das
schreckliche Schicksal der Familie tJgolini vorstellend«

Gallmari» Fietro> 'Maler sn Bologna, Guido Rehi's Schüler nn^
desswegen Pierino del Sig. Gutdu genannt. Der Meister tiberar'«

beitete ihm oi> spinc Gomäldc, und diese stehen in grosser Ach-
tung. Auch diejenigen -»Verden {geschätzt» die er für die Kirchen
Guastalla's und für den Hof lieferte.

Dieser hoffnungSTolIe Künstler starb tu Modena in jungen Jah-
ren* nicht ohne Verdacht einer Vergiftung.

Cre<pi bestimmt i6ö4 als <;ein Todes)alir und in der Felsiaa pit-

trice ist dasselbe Jahr angegeben.

Gallin arl
, GiacopO^ Maler und Kupfmtecher su Bologna, wo e«

* ' um 1676 nrboitote, so wie um l685 zu Padua. Man findet von
ihm Altarblatter und Bildnisse , und Bartsch , P. gr. XIX. 24?, be-
schreibt auch zwei radir^e Blätter von seiner Uand, die sehr sei-

ten seyn sollen«'

Eine junge Frau im Turban in halber l^igur« die Hindc auf ei-

^
ner Vase haltend , vielleicht die Cleopatra vorstellend. Mit der
Dedicaiiun an den Grafen Paul Zani uttd mit den Initialen G. G.
bezeichnet» H. 6 Z. , Br. 3 Z. 5 L.
Venus in halber Figur und vor ihr Amor mit dem Pfeil, dem

fiippolito Cattenei zugeeignet und mit dem vollständigen Namen
des Künstlers bezeichnet. U. 9 Z* 1 Ii.» Br. 7 Leicht radirt«

Galiinger; Martin, ein alter Mäler zu München, der sich um
1542 in Rom aufhielt. Hier copirte er ein Madotsnenbild, df«

JSoßler^s Künsäer-Lex. V. Bd* i
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2 . Galliot* Galliu^ Johaiiii.
, 4

*

der hetl. Lucas gemalt h«beii soll. Diese Copie erhielt der bayri<
sehe Herzog Clemens. Auf der Rückseiten sieht: |nach St, Lulüu
liunterfait gemalt zu Rom 1542 AflU VHaaeU Galliogcr Maler sa
IVlunchco.

Wir wissen niclit, wo sich jetzt dieses Bild befindet. Lipowsky
führt es im beyrbehen Käostlerlexieon auf.

Galliot. S. GalioU

GaUiotU. S. GeUeotti.

GalÜBi Feter, Mder von Enckhuysen , der sich zu Hoom und an
andern Orten mit seiner Kunst beschäftigte. Er malte gute Bild-
nisse und Familienstücke, von denen einige besomlerrs T nb ver-

dienen. Auch Landschatten, Stillleben, Frucht- und ülunicustit-

cke etc. hinterliesi er* Starb zu^Havre 1O97 im 64steu Jahre.

GaUizzi. s. Galizia.

Gallner, BonifaciuS, ein Bcnedihtiner m TMclk, dpr bei A. P^iao
die Dekorationsmalerei "^rlcrute* In der Kirche seines Ordens legte
er Proben seiner Kunst ab, «

Starb 1727.

Galle, Bernhard, s. fi. $alomon.

Gallo , da San« S. Giamberti.

Galloche, Louis, Maler zu Paris, erlernte die Anfangsgründe clor
'

Kunst bei Lcmoine und dann kam er zu L. Boulosoe. Hierauf
besuchte er Rom und nach seiner Rückkehr wurden ihm ehrenvolle
Auftrage zu Theil.

Man hetraclitetc seine Gomaltlp als Erzeugnisse erster Art, aber
man kam in der Folge von der hohen Meinung ab, und zuletzt hatte

der Künstler das Unglück, seinen Ruhm zu überleben. Die Künst-
ler schätzen indessen noch einige seiner Compositionen» besonders
die Versetzung der Reliquien des heil. Ancostin» ehedem in der
Kirclie der Petits - Peres. Seine Werlte ^ind von guter Anordnun j^

und schiilzbar im Colorit und IlelldunUei , besser, als viele andere
,

IVIachwerko seiner Zeit. Man findet deren in den Kirchen von
Faris nnd im Privatbesitze.

Dieser Künstler starb 1761 im plsten Jahre, als Rektor und

-

Kanzler der Akademie. Mehrere seiner Campositionen wurden
gestochen ; von Horisset und Scotin das Leben des heiligen Franz
de Paula, das er mit ilestout und de Troy malte. Auch tur Vig-
netten lieferte er Zeichnungen,
MiUler hat sein Bildniss geitoehea.

GaUoS» Johann Baptist, Kupferstecher zu Rom um i66o.^ Er
stach mit andern den Traaerzug bei der Beerdigung des, CardinaU

Mazarin*

Gallaccio. S. Parentucci.

Gallus, Johann, Maler und Formschncider, vermutblich ein Fran- 1

zose, der sich in Italien aufgehalten zu haben scheint. Seine Le-

bensverhältnisse sind unbekannt, man kennt ihn nor ans den Blät-

tern, ^e er nach Marco Pino (Marco Senese) gefertigetjhat Bs
sind dieses schöne Helldunkel.

Der vom Kreuze abgenommene Ilcilantl von zwei Engeln und
von einer heilt Frau unterstützt. In der Mute am Fuss« ^es Kreu- 1
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Min», lohiiiii« — Gahmn, Juaa. t

zct (tcht die heil. Jungfrtiij im Grunde ist TVIagdalent. ,841*
dunkel von vier Platten. H. 15 7 L., Br. jo Z. 5 L.'

i)er Rand mit dem, Namen des JMaier« und i: uruucliiieider^

•dir oft abgesdinittto*

Die beil. Familie, wo da» Jeinsliisd den kleineii JoliaiinM. Mf*
net. Im Oruiide Joseph nn der Säule, HeUduiUiel von WIM
blatten. H. 15 Z. 5 L. , Hr. Q Z. 9 T..

Ferseus alt Sieger über die Medusa. iieUduokel Ton vier fial-

. teil. H. f2 Z. 0 L., Br. 8 Z. $ Im
Die gegenseitige Copie hat einigte VerftnteiUMfen ; Pefteut sieht

nach rechts, mit der Linhen drn Kopf haltend, uvd dAt

Schwert mit der ci liobeuen Hechten. \om eiuem Aoon|meil«
H. 13 Z., Br. 8 Z. 7

Ein )u^ettdltcher Flnssgott liegencl auf die Urne Mffiitett linlie

ein Seepferd beim Baume am Ufer des Meers« Hetlchitikel von
vier Platten; bezeichnet mit TM, S. (?tTarco Scnese) und G. l,

i
Gallus iucidit.) Die anderu iilaUer tragen den Namen der
»eiden Künstler.

Mit G. bezeichnet iit aneh ein BUtt iiteh f. Fannftti, 8* Seba-
stian am Baume » tob swei Pfeilen dutchbobrt« iL Ift Z. § Xk

Dieses Siucl; verzeichnet Bartsch nicht, nur die obigen« aber
es duritc wühl dem Gallus angehören«

Die Buchstaben I. G. F. in einem Wappentdiilde stehen auch
auf Hokicbnitten mit 0arttellangen aus der Qeiduchte dee
Aenens , in ovalrr Finrassnntj, von Aralicsl^cn THn2:eben, derea
einige mit 10. G. F. bezeichnet sind« Der Schild ist nicht im*
mer gleich gestaltet.

Man findet auch einet Peter Galtut emfibnt, der ebecifaUfForn«
^chneider gewesen scyu soll; allein es scheint nur von ainea
und demselben Künstler, dem Johann Cnllus, die Rede zu seyu.

Mr. Fnpillon, der diese Nachricht beibringt, ist vemuthiich
im IirLlium»

-OftlltlZziy Andrea, geschickter Maler und Baumeister von Piacenrs,

F. Galli -Bibiena's Schüler. Er bekleidete um lt50 zu IVIaulua

diä Stelle eines k. k. Arcliitektcn.

O&Illy Anton I angeblich ein Formschneidcr, der zu Ende des 16.

Jahrhunderts in den Nt^de^i^ndea lebte« iVi^ kennt ihn nicht

weiter.

Galrap, Michael, Maler zu München um i""50. Er mahc Altar-

blaiter in Oel für die Kirchen Ba^crus» und auch im Fresco ver-

suchte er sich.

Galtieri y Alessandro, Maler zu Neapel, der die Gemälde teioet
'

' Meisters J. dcl Po copirte. Lebte um
• <

Galvagni, Johann^ Maler und Zeichner 2U Roveredo in der zwei-

ten Haltte des vorigen Jahrhuudei is. Man hat von ihm einen Kü-
pt'erstich, welcher die Villa des Jtiüiai voisleiit.

Galvan^ Juan, Maler von Lucciia in'Arragonien, aus einer angc--

sehencn Familie ent osseu. Er bildete sich in Italien mit allem

Eiter in der Maierei in Oel und Fresco, und nach seiner flück-

behr föhrte er mehrere tchetzbare Werbe am, beeonders in teincm

Ceburttor.te, wo slkaii ttioe Geburt dee Ueilasdee in derCaibsdiala
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4 Galvana, Aie^Adro.
. Gambariijyit. Giuseppe.

'

.{[yffnihmt. Autlere Gemälde vuii seiner Uand siud in Saragossa, wo
Küosller i658 im ÖOsten Jahre starb,

'Qah&no, Alcssandro, ein sehr miuclinüssiger Maler «u Padua,
dessen Kosetti bei Gelegenheit einer [sclilcchlcn Copie nad^ Titian

^* erwähnt. *

GaLv eZ| ein spanischer iVIaler , der sich um 1820 11 Rom dem Stu-
dittlB dinr Kunst widmete. Er malt Uistorien uud uudcre Bilder, die

Uun den Hang eines ffuten KüttKtters siefaani. Wir wimn nicht

,

wo steh Oal^es jetzt oeind«*

* GainSlllf Louis y Mannei^a^fr zu Paris, wo er bei Gudin seine
Kunst erlernte. Er ^urde 1803 Croloy (Somme) geboten. Nä-
hfg kennen wir ihn nicht« ...

Gamard Öder Gamare, ein franzosUcher Arphiteht, dorumi650
zu Paris Icblc. Von ihm sind die Zeichnungen der Kirchen St.

Andre (i'x Ares und des Hospitals der Incurablcn. J. Marot hat
. seine Zeichnung zum iE'prtal von St. Germain -de- Pres gestochen.

V Maler ZU Presburg im l8ten Jahrhundert. Sein [Meister
wnr ScTimifMoly , und die Gemälde, die or Fr iligto, bestehen in

Blumen - und Friichtstücken , StiUleliett, Fortraiten etc. Besonders
täuschend malte er die Trauben. * •

*

•11 '

Gainbacciani, Franz, Maler, der 1701 zu Florenz geboren wurde
und bei F. Conti und O. Dandini in der Kunst unterrichtet wurde.
£r luallc Bildnisse, aber be&uitdere Krwahnuu^ verdient er als

. Copist grosser Meister. Solche Copiea wurden überall hin ersen-
> ' det. Auch Altarbilder malte dieser Kimstler. Seiner arwithat Pazzi,

aber ohnn.das Todesjahr zu ;beslimnien.

.Gambarat Lattanzio, Maler von Brescia und Romanino*s^chüler,
Gehälfe und Eidam ; früher aber befand er sich in der ^chule der
Campt 7M Cremona. Er liess sich auch das Studitim nach ^uten
Meistern angelegen seyn, um überall das Beste xu nalden , so dass
er zuletzt selbst ein tüchtiger Künstler wurde. Er gewann« nach und
naeh auch eine sichere wissenuschaCUiche Basis , und daher jbmnerht
man in seinen Compositionen neben Kcichthum der Phautasic aucli
Gelehrsamhrit. Dabei war er geu«lu mit den Regeln seiner Kun^t
vertraut. Er hatte tüchtige Kenntnisse in der Anatomie, seine
Zeichnung ist richtig, selbst in den schwersten Verhürzungen, und
das Colorit lieblich, ein ^nhlaog anGiulio Romano und Gorrcggio,
überall gefällige Rundung. Seine meisten Bilder sind in Fresco
ausgeführt, und das bcsk- und durchdachteste im Dome zu Parma.
Seine Oelbilder sind sehr seilen. Der Künstler starb schcm im
32iten Jahre 1573 oder 74 > in Folge eipß» Stuniris vom, Geriisjtc^ ;

Vasari kannte unsern. Gamharfi '^pecaönliebj aber er nen^l ihn
ifohl iiitg Bonvicino's Eidam*

Gambarato.. s. GamhentiJ \
^^"^^

Gambarini^ Giuseppe, Maler rn Roloi^na, L. Pasinelll's nncl B.
Gennari^s Schüler, bis er in iium und Ncnedig durch das Studium
firainder W«rke zur Sdbs^yindigkeit steh heranbildete. Er behielt

'Genaftri's Vortrag bei« sah ^abcr nie auf eine, schone Auswahl der
^ ^orm, was in seinen, wohl seltcjuen, Darstellungen ernsten Inhalts be-

leidiget. Dcsswegen fand py auch keinen Beilall, der ihm dann
Theil wurde, als er Gcuie^luckc in niederländischer Manier uiaite.
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Gambasio. Gammot« Johann. S

Jetzt oialte er FraucDbe»diäi\igang(;ni iiioderschuleD, Bettler u«dgl.
in Menge. *

Dieser Künttler starb l?25 im 45teB Jahre.
C« Levasseur hat ein ^ Paar Blätter Aach ihm gettochen.

,

Gambasio. Beiname ram J. Gonelli.

Gambeilo, Victor, auch Camdio genannt. Medailleur aus Vi-
cenza, der von i4dÖ — 16(^. in Kuiu blühte. £r ist .in dep neue-
ren Zeiten der erste, cler die Medaillen in Eisen nnd Stahl schnitt,

nnd das Bildniss des Pahstes Pius IV. (gest. l4ö^i) ist das erst}
Work dieser Art. Kr schnitt auch das j^UdniM dea Aaguttin Qar*

• barigo , Uci-zugs von Venedig. * *
*

Gamberati, oder Gambarato, Girolamo, Maler zu Venedig,
lernte die Anfanc^gntudC' der Malerei bei J. Salviati , Im Cnlorite
aber gewann er besündcr«; bei Palma, luit dem cv alla Vir^mc au

** * Venedig malte. Dieser AIcisler war sein Freund und Gehalle. Im
i ' Oftm TOeätro di Venesia tat das Gemälde gestochenr/weleheA Pabtt

Alexander III. -^rslallt, * wie er dein Dogen Ziani äan Soitneii*
schirm reiclit. .

. "*! t

Dieser liünsller starb 102Ö »n hulicm Alter.

Ganiberelli , Cresceilzio , IVIalcr 7.U Siena, der 'aber von Keiner

^500^^*^ ^^^^^"^^^ ^*^* iiirchmbild,^^^ un^ xw^r .MO}

GamberuCCl, Cosimo, ^Vlaler zu Floren/ , Santo Ttti^ oder Naldl-

ui's Schiiieri der unt ibU) arbeitete. F.r malte verschiedene lur-

cben* und Staffeleibilder , doch gefielen erst jene seinem späteren
2eit, da m et anfangs verschmähte , den Graaicn zu opi'e|:n.' Lanai

'

sagt, das« man von seiner Iland in Jrlorana heiliga familjfn nnd
sehr schöne ^uumer^euiäiiijLe iiude*

Gameliiij^ ein Irmsosisicher Maler» der %n Anfang nniers Jahriinn«
derts 7.U Carcassone lehre. Seiner erwähnt Brun - Necrgaar4 ali

Schlachtenmalers, der auch schön auf blauem Parier zeicbue.

Gamez. s. J. Alfaro.

Gamly Vital, Landschaftsmaler, geb^ au Sakhurg 1759 ^gest ^
selbst 1811« Hr geifoss eine wissenschaftliche Bildung, Wshltfaher
als Jiin^llng die Kunst zur IIa\ipll)escliartip^nn.'^ , die er auf der
Akademie in Wien studierte. In dieser Stadt verlebte er viele

Jahre und hier findet man in den lürstlichcn Häusern die meisten

^ «einer Bilder, sehone Landschalten und Blnraenstdche. .H^h^ert
seiner Pflanzendarstellungcn kamen nach Russland.
Die letzte Zeit seines Lebens brachte er in Sal/.burg mit Aus-

übung seiner Kunst zu. Die Zeichnungsschule dieser Stadt bc-

inralirt an 70 Zeichnungen von seiner Uand. Mehreres S. Pülvirein's

Lexihon aalabargischer Hünstier.

Gamma ^ Franz, Maler zu BoJor^na u;u 1730' Er war J. daJl Sole's

Schüler, und seine Werke bestehen ui lürclicnbilJern.

Gamma^ Sebastian , Zeichner nnd Maler 7M Hol r r-na, dessen Le-

bensverhältnisse vrlv nicht kennen. Er malte für Uirchen, und sei- v

ner Zeichnungen LciiicuLen sich die Kupferstecher,

Gammot^ Johaan^ Zeichner nnd Kupferstecher zu Paris um 1750,

dessen Lebensverhästuisse wir nicht kennen. £r stach das Bildniss

Digitized by Google



$ Gauuoot oder Gammoa« James. — Ga^dat

ä?* 9f ^ Rouge, Dootor Navamciu, in einer oTalen Einfassuae.
Mit Qamot sc. bezeichnet ist auch da» Bildniss dei Goorg de Che-
«let» eine Btisto in ovaler Btnfaitung naeh J. van Goalm Brugg«*

Gaiomot oderGammon(?), James, Ze.dmer und Kupforätzer,
der um iOSO eeborcn wurde, nämlich nach der Angabe im Cabi-

^
nct Paignon Dijonval, redige par Benard p. 54q.
Dorf wud ihm das Bildniss dea Maler Bdward Mascall xiure-

schriehen, in acbtseitiger BinCatsuag.*

Gammitzer. S. Jamnitier.

^'"'Sf^v^ j ^^l""^*^* Baumeister, der iZM den Gcun^su^ln /am
Mailander Dome gelegt haben «oll. Auch den Bau der Carüuusc
SU Favia wird ihm beigelegt*

Dieser Heinrich vo|i Gamodia itt ei* Dettttdierf^1 rem Onunden.
Oamond oder Gamon, EUse de , Mai;rtn «u Brüssel, die bei

rachnk ihre Kunst erlernte. Sie wird tmter den ietat Iahenden
Künstlern fhrea Vaterlands mit Aobftung genannt.

Gsmot* 8. Gammot,

Gamperlio, V., Eine Person mit Vrsu» Graf. , i . i

'

GampicoH, Julien, luipferstecher, dessen LebenaverhaltnUse wir
nicht erfahren konnten. Im Aretin'fchen Catalog werden von ihm

-'. folgende Blatter erwähnt:

Eine Landschaft mit einem Wagen , vor welchen xwei Plerde ge-
: spannt aind, nach M. Ricci, qu, fol.

j

• Eine Landschaft mit einer Prosetsion» naeh M. Hicci, qvu fbl«
GebirgslandschaA, mit der Aufschrift: L'arte pia neeessarin all'
uomo e quetta, nach demselben, gr* qo. fol.

Oamser, Joseph, Glasmaler Ton Villingen, der am 179Dzu^ari«ft
lebte. Er malte Portraite auf Glaa.

OaillttCCl% Bernardo, ein gelehrter Architekt von S. Gimigna.no,
gßth 1568 ein W^erhchen heraus : Libri quattro dell* Ahtidiiä della
citla di Roma, Veaezia. 4., das 1580 in 8. mit Zusätzen von
Thoma Porcacohi nachgedruckt wurde. Fs ist voll richtiger An-
schauung, und seine, wenn gleich unvollkommen ausgclührten,

. Kiemen Ansichten mehrerer Genaude find immer lehrreicli , wo es
nicht ans Genauigkeit in einzelnen Theilen ankommt.

GainuS, wahrscheinlich ein griechischer Edelsteinschneider, dessen
Name (^PAMOS) «uf einem schonen Smaragde steht, welchem die
allegorische Figur der Hoffiiung vurstellt* Der Stein ist im Cabi-
set von Kestner sn Rom. 8* Lettre m Schorn par Baoul*Ro-
chetto p. 4.3.

Ganassiai^ MordiOy Maler zu Rom, aber wenig bekannt. TUi
erwähnt von seiner Hand ein Altarblatt in Ara-Coeli.

Oanassoni, Jacopo» Maler, der z^ Brescia und in Venedig ar-
beitete. Er malte Kirchenbild^. Seiner erwähnt Bassaglia, ohne
die Lebenszeit des Känitlers za beitijnQMn»

Gand* S. Gent

Gandat, ein französischer Landschaftsmaler^ der lun id02 Italien be-
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1

Gandeliiii. — GandoUk» UieroB>iaiu« ' ^

suchto, um Studien %u macheo. Nach temer RücUUcbr starb er»
in jungen Jahren und alt hoffninigtvoller Künstler.

OdlldcUni 9 liup(er5tccher zu Mailand, ein jfl/.t lebender Ktin tler.

Wir fanden von ihm erwähnt: l8 Aa&icliteu von Denkmalen
-der Stadt Mailand, in Aquatinta.

Gandcnsls. Beiname von R. Audenaert.

Gahdia, Juan de , ein Maler, der sich in der ersten Häiae des

/ 17ten Jahrhunderts in S[)nnien durch pers|>ahtivifcho und archiuk-
touische Darstellungen auszeichnete.

Gandini, Giorgio , genannt dcl Grano, TVLnler von Parma, nach
OrlaQdi'& iVngabox Correj^g^ic/s Schüler. Der crwälmte Schrirtstellcr

' Ifollte sogar in Gaudtui's Werken Allegri*s verbessernde Uand be-
mathen. r. SKapata legt ihm in tetner Beschreibung 3tr Kirchen
Parma*s das Ilaupthild in St Michelc bei , vrclchcs in I\uta*s We^-
vreiscr filschlich dem Lolio von NovcUara beigclej»t wird. Lnuzi

^ sagt, dass dieses Gemükle jcdciu Meister dieser Scliul? Ehre ma-
chen könnte, durch Farbeuaut trag, durch Zartheit des l^iuscU und
Rnndang der Form. Die Panneaser übertrugen Shm^ die • Ausma-
lung der Tribüne des Domea, aber die Arbeit kam nicht zum An-
fnnp^e. Wir ersehtin darauf, das« man in den Künstler Vertrauen
setitc.

Im Dum zu Mailand bewahrt man von ihm ein Gemälde , das
Jesus als Kind auf dem Schoosse der Maria darstellt, me er die
Seelen wiegt. "Ein Engel rcidit sie ihm in Gestalt von Embryonen
zu, und ein anderer Engel gibt die, welche das richtage Gewicht
haben, in dem Uimmel hinauf.

Gandini^ Antomo, Maler zu ürescia , der bei Paul Vcröneia seine

Kunst crlerrilc. Manchmal ahmte « r Vanni nach und auch J:il.n!>

Palraa diente ilini zum Vorbilde. Er liebte pompöse Auttriltt. ili
*

er mit Mannigfaltigkeit und breitem Pinsel dac;stellte. im Dorne
" malte er die grosse Gesehiehte des Kreuzes«

Dieser Künstler starb 1630.

der Sohn des obigen und ebenfalls Maler,
aber schwächar als der Yater, wie ans seinen Arbeiten im Dome
zu Brcscia zu sehen isU Auch in andern Kirchen hinterliess er

W crlic. Starb lÖöl-

Gandini, SaTcriO) Architekt und Maler von Crcmona, wo er 1729
geboren wurde. Kr malte antike Monuipettte imd» Kuinen Ton Ga-
oauden. Starb 1794»

Gandiniy Francesco^ Zeichner und Maler von Bologna, wo er.

1723 geboren wurde. Er lernte die Anfani^sj^ninde der Kunst bei

w G.ß ouini und später wurde er unter die Zu2;lin£;c tles H. Graziaiii

aufgenommen. Hierauf setzte ,er in Rom unter SubleyraLeituug beine

Studien fort, wählte aber besonders die Pastellmalerei au «einem

Fache. Ein fiildniss des Cardinais von York machte ihn am Uofis

TU Dresden vortheilhaft bekannt, und nun erhielt er 1750 einen.

^ Ruf dahin, um nach den Gencddcn der ()ff' ntlichcu Sammlun|:j zum
Bchufe des Stiches des Galleriewerks zu zeichnen.^ Später ging er

in*8 Vaterland turück, und hier starb er, doch wissen wir nicht»
\Tann.

Gaodolfi^ HieronyinttS 9 berühmter Baumeister aus Oneglia, wie
' Soprani sagt; allein aller Berühmtheit ungekchtet« scheinen die
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9

% . Gamdolfit Loreitt« — Gandolfi, Ubäldo.

XiebensvQrhJiltliiss« dieses Künstlers doch unbekannt zu leyn« Er
arbeitete zu Cenua und hier «tarb er t6ö7 an der Fest*

Gandolfi^ Loren« ^ Maler, dessen LebentverbiatiiMte mao aidhlt

lieniit. Er war Iiorenv Coftta's Schüler«

Gandolfi, Gaetano, Maler und KupferStzer Ton S. Maltao della
t

,
Dccluia im Bolognesiftchen 17349 gett. su Bologna 1802^ Dieser
Künstler, einer der angesehensten seiner Zelt in Italien, erlernte

die Antangs^i'ünde der Kunst von seinem ullern Bruder t)bnldo,

nachher studierte er in Venedig die besten Wcrhe der alleren Mei-
ster und hierauf iand er Gelegenheit, für einen Kunstfreund die
schönsten Werhe der Carracci in Bologna zu copireo. Die Natur
verlieh ihm viele Gaben * fruchthare, Icbeudii^e Phantasie und ein

flüchliches Auge zur Erlassuni^ dci Natur. Kr wusste die Gemüths-
ewegung glücklich auszudrücken, und zu rülircn. Auch erlangt»

ar technische Fertigkeit, die sich in seiner malerischenAttsführuMg
seigt; nur ist sein Colorit nicht immer zu loben, oft matt und un-
>vahr, während in einigen seiner Gemälde dieses gut, ].t vortreff-

lich «renanut werden hann. Beim Ent'vurle seiner Bilder ging er

sor^taltig 7'ti Werke ; er fertigte eine Ölazzc und eine ausgelührtere

Zeichnung xu den Bildern, stellte dann die Figuren in Thon dar
und bekleidete sie , und endlich führte er das Ganze in einem Car^
ton aus. In den Beiwerken ist er ebpü falls glücklich und sorj^H^l-

tig. So unf^ofahr beurtlicilt Lanzi den lüinstier , seinen Zeiti^enos"

gen, doch ist er wohl hie und da mit seinem Lohe zu vseit gc
gangen« Gandolfi eehort noch in die Zopfperiode und^ um cfia»

irakteristischen Ausdruck, um das geistige Leben war es ihm nicht
in hohem Grade zu thun. Indessen iirtheilen Kunstfreunde nach

» den Gemälden, die sich in Bologna und Neapel von ihm finden,
dass er unter der Schaar seiner Zeilgeuosseu eine nicht unrühmli-
che Erwähnung verdiene. Er tat richtiger in der Zeichnung, ala

Ttele andere Nachahmer der Carrai^i*
Gaetano Gnndolfi hat auch ein meisterhaftes Blatt geätzt Es

stellt die Geburt Christi mit der Anbetuncj der Hirten dar, nacli N.
del Abbate's schönem Frcscogemulde im rallaste Leoni zu Bologna,

Gandolfi Hess nur 50 Abdrucke machen. In Italien xahlt man
einen Abdruck mit 15 20 Zechinen. i

Gandolfi hat indessen noch andere Blättor g^eliefertt

Die Apostel Petrus und Paulus , nach Guido iieni , 1785, gr. fol.
!

$treitende Spieler und Zecher um einen Tisch, ein kleines Blatt
mit G. G. In. et fec* beseichnet, was unfern Künstler bedai«-

ten soll.
\

Ein Blatt mit sechs Büsten von Türken, darunter r.wei von auf-

geputzten Weibern, ist mit G. G. f. bezeiqhuet, was ebenfalls :

& Gandolfi bedeuten könnte, wenn nicht Gottf. Geyser, §r.Q.

Da« auf dem Krenze schlafende Jesuskind, nach Guido Reni.

Gandolfi, Ubaldo, Maler und Bildhauer, fUterer Bruder des ubi-

Sen« Er war SchiUer Tore11i*6 und Graziani's und im Zeichnen
es Z^aipkten leitete ihn I^elli. Lauzi will ihm hierin Grofsheit su*

.erkennen, rnid um das Verdienst des Künstlers ganz zu würdigen,
muss man uach der Ansicht dieses Schrittsteilers TJbaldo's akade-
misctie Zeichnungen sehen« Doch nennt ihn Lauzi übrigens ge-

mein, unwahr im polorit und etwas uftitcherhaft, wesswegen er
weniger geaditet ist, als sein Bruder üaetano.
Man hat von seiner Hand mehrere sehr deissige Gemälde, auoh

Bildnerworlie und Gypsarbeiten sind in noloi:»na und in andern
Orten der Uumagua. JBr starb 1781 im Josten Juiire,
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Gandolii, Mauro. f

OfindolH) MaurOj berülnntcr KuprcT^t'-chcr und Zelcliner, geb. zu
bolugna 1771, g^esl. tlaselb>f 18" i. Kiuer der besten ScIiiÜ r ,]er

Brera iu Mailuuii, uiaclile er, uiiier ilci' Leitung Luu^Ki's iierau-

.gewadisen, diesem beruiiaitett Künstler dea mag ttreitif, und
mehrere Kunstliebhaber ziehen ihn sogar «lern Meister vor. Er ist

trefTlitfi in «.1er Zcichnunt» imd aucli Ctvnipositptir, flcDi» einige sei-

, ncr SticiiC pitkI a\ich nach der Kiflndmiiif sciu Kii^;<'titliurn. ]>ihci

besitzt er neben der ^ui>seu Leichtigkeit eines giausenden ürab-
iticKels einen besondern Geschmack in Behandlunf^ der Detailt»
|edes seinem Gegenstaude gemäss, ohne schroffe Gcii^ensätze. Br
erfreut durch die MannigFaltigheit , die er durch die Abwechslung

^, seines lustruiupiitcs gewann, und liberal! herrscht Zicrlichheil und
. Reinheit des Slichcs, den eine Meisteriiand luilete. iiie uuj da

' V'^md indessen ebenfalls Stellen «u finden, die weniger da« Gepräge
aer Vollkommenheit tragen. Mailand war der Schauplatz seiner

Kunst; und nur in der letzten Zeit aeinet I^ebens kielt «r tick io
Bologna auf.

^Der heil. Ilierun^iuus oder die heil. Familie mit diesem JULeili-

fen, nach Correggio*s Bitd, der Tag genannt, in der Gallerit sa
arma, ein Mnaterblatt, das nllcia Innreiehend gewesen wäre, dem

,1 Künstler ein elirenvolles Andenken zu sichern. Es ht dieses der
gelungenste Stich nach diesem Gemälde, weif vorzüglicher als

)cne Tou A. Carracci und Strange. 6ub&cn^tiuui>j^rets 25 TbaJer
10 Gr.
Der sclilafende Amor* back eigener Zeichnung, und derDuchesa

Litta di ßelgif))oso 7Ugf»fM?^net , ein zartes Bl;ift un 1 t?r)r)t l.r iftig

genug. Die Italiener scheinen dieses Werk besonders au^/.u/.elcll-

nen, denn in der Bibliotcca italiana 1S21 und in G. Ferrariu*^

8ekrift: -Le dascicke Marape etc. 1836 kettft ee: Inredtione, dt-

segne , ihtaglio , tutto par dirctto da amore mcdesimo. Aack in
X>eutschlanci Ist dieses Blatt sehr gesucht. Preis 5 Thlr, ^

- Venus, die ihren Sohn das Lesen lehrt, nach Pelagio Palagt*s

anmuthigcm Gemälde, und amch ein zierliches Blatt, würdig der
achönen Clytia von Bartoloxxi an der Seite zu stehen. Die enttn
Abdrücke sind vor, der Sckrift* und auf ckineuackea Papier ga*

'

,
Zügen.

Juiiith mit dem Kopfe des Holofcrnes, nach Ch. Allori, ein scho*
nes efiPektToIles Blatt, für dsk$ Musce Napoleon gestochen. Freie

7 Tlilr. •

Die orgelspielende Cacilia, nach G. Gandolß's Erfindung, ein
Echiincs lilntt, sowohl in der Anlage, als in der Ausführung. Im
seltenen ersten Abdrucke vor der Schrift. Preis l6 Tklr. li gr.

Das Ghristkindlein auf dem Kreuze schlafend, ein herrliches Blatt»
' nach Ch. Allort.

Die Madonna mit (hm Jesuskinde und dem kleinen Johannea,
nach G, Xleni, Dex Druck vor der Schrift ist selten. Preis l6 Thk

I 12 gr.
' Das Jemskiiid mit ausgebreiteten Armen Hegend , nach eigener

^ Zfticknung. 2 Tkfr.

^
Das Bildnis» Petrarca*» in der FraokCausgabe dieao» Dickters tob

A« Marsand.
St. Magdalena, nach H. Carracci , 4«
Die keil. Jungfiran mit dem Kinde auf dem Throne, nach L.

Dalmasio, mit M. G. fece bezeichnet: Antica imagine di ManA
4e]Ia Virtoria diplnta nel l^oo da L, Dahnasio etC»

Dif; liulio in Acp-vpteii , nach Guido Hcoi.
13a$ iicuudicilc, nach Lc Brun.

I
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10 Gandolfi« Domenico* — Gandy.

T'm Biltlnt^s, nach Rafael, alle drei für da» MnnU toan^ pme
I^aurcut und llobillnrd.

Christuskupi , nach Aunib. Carracä'& liiid in der Dresdner
Oallerie.

Dte Blätter diese« Künsdert sind grotstentheils im grossen For-
mate

Gandolfi) DomenioO» Blldliatter und Sohn des berühmten Kttpfer-

itedien» ebenfalls ein g^sdiickter Künstler. Er ist im BlldnUsc
vorzui^ljcTt , f^io in W m und in Marmor ansfiUirt- Man hat
von ihm eine holossalc^ liusLe Canova*». Seine Fif^uren sind aus-

' drucUsvoll , mit Grazie und mit Leichtigkeit behandelt.

£s wird wohl nicht drei jüngere Künstler des Namens Gandolfi
geben. Wir fiinden auch einen Demetrio und Democrito Gandolfi
als Bildhaoer bezeichnet» es scheint aber nur Ton Einem Künstler
die Rede zu ?ryn. Derne tri o's Rügten werden n!s -.^oschmnckvoU
gerühmt, wie jene der Grufin ülari , dos Yicttir Barzoui. Von De-
mocrito wurde 1024 einer colossaie Gypsfigur des Erzengels Michael
«mahnt, die {iir die TodtmihapeUe in Brescia in Marmor ausge-
liihrt werden sollte.

Bs war ant bisher «lunogUcii ober dies« Namen ins Reine zu
bommen«

GandolfinOy Maestro , ein alter plemontesischer Maler,' der i493
in der Kirche des heil. Fraaciscus an Alba amlte. Naber ist er
nicht bekannt*

Gaadolfo. aeandoifi.

Gandor, ein franzoslstlipr Künstler, von w(^lchem Füssly in den
k Supplemcnteu zum iiuiiätler -Lexicun sagt, dass er als hoffnun^s-

oller Künstler l8o4 au Rom in Folge der nnablSssigen Studien

Sestorben sei. Wir kennen ihn auch aidit näher.. XmB seheincn
ie ^amen Gandor und Gandat nicht gaas nehtig;nn sejn. <-

(Sandys James» Maler, der in England lebte. Er bildete sich m
van Dyck*s Schule xnm geschickten Künstler, und dennoch ist er

selbst m England wenig bekannt. Indessen ist zu beachten, cla4>s

Gandy lange Zeit in Irland gelebt habe , und hier findet man viele

schätzbare Bildnisse. Sie sind von di^akterischem und sprechen*

dem Aosdrucbe, würdig in^ Stellaag,. u^d von glänzendem Far-
benton. Seine Gppien nach van Dyck wurden oft als Originale

verkauft. Etliche seiner Bildnisse Sind gestochen.

. 3tarb 1689 im ?Osten Jahre.

Gandy 9 Joho, nnd William Gell, Architekten, gaben ein Werk
heraus, unter dem Titel: Pompeia^» gr. 8« mit 77 Kuplertaleln

und vielen Vi<:;netten, In 15 Lieferungen. Man erhält mit dirsont

Werke viele Ansichten und Planzeichnnngcn von den bis lülö zu

Tompeji geschcheaeu Ausgrabungen. Da» Ganze ist mit Sorgfalt

und Reiwichkeit ausgeführt.

Gondy 5 enj^lischrr Mnlpr , der sclinn in der zweiten Hälfte des vo-

rigen Jahrhunderts zu Loiidnn mit Gcm ilden hervortrat, und noch

1Ö05 arbeitete. In diesem Jahre brachte er ein Gemälde xnr Aus-

stellung, das die Wohnung aller Teufel aach Milton*s verlornem

Paradiese vorstellt, und in vortrefflichem Styl« «osgeführt seyn

soll. • fir war Mitglied der Akademie au London»
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. Qandy» X M. —^Gangloff, Karl Wühdai. tl

LandschafYsmnIer zu London, ein Kün*t1cr tinser«

•
. Jahrhunderts. Wir laudeii seiner 1820 in der Hevue cucyciopc-

vMidiqve «rwilrtit. IH hflittl M,*4«fs^ seine Gemilde Ton |^&€l^ticll•lll

Standpunkte aus eu^enonBiea, mit tiebwer Ibod nod mit Zier-
^v lichkeit abgeführt fteten.

'

'

GjBn^V Zoppb dl, ein sisUieiiucheff WMw, der In Ftotenw «kl
/mr Kirchen Jer Umgegend gemalt Kftt. Im Dome von Castn) Gio-
vanni sind mehrere Tafeln von seiner Hand nrul besonders bekannt

; Ii ist seine Heilung des Lahmen. Dieser lUinslIer, Keiner von den
vorzüglichsten , lebte um das Ende des iTteu Jahrhunderls.

Ganginer, Georg Anton, Maler von Lachen im Canton Schwyx.
Er malt ähnliche Bildnisse , von schöner Färbung und mit
IiräiUgem Pinsel au^getührt. Auch im histuriscliea Tachc i&at er

IwM^ Künstlet wurde in. niistinn Jahrlinn^Brte geboren.

Qafljgiälitli , 3atUA0SDe0p IVIaler von Feno» der ,stt Bologna tiei

i' iTacim fernite. Seiner erwahfit MalTasia^ als nm i6Q0 lebend.

GanglofF; Karl Wilhelm, Z ichncr und IVIaler. Dieser mit ci-

nem reichen Kunsttalent begabte, 'sn frSh dahin gerafl^e junse
Mann wurde zu Leutkirch, einem oberschwäbisdien Reielisstidt-

chcn, wo sein Vater ein städtisches Amt bekleidete, 1790 geboren.

Schon in früher Jugend trieb er Zeichnen und Malen, und suchte

schon als Knabe, ohne allen Kunstunterricht, dessen er, ausser
ji .Kurz vur dem Ende seiacs Lebens, niemals eenoss, seine« Oedan*

kan. bildlich^ darzoetellen, wo bei allen Unrichtigkeit einer solchen

liaturalistischen Zeichnung schon lleichthum der Phantasie her-

. Torleuchtete. Das erste lehhnlt(>rc Gefühl seiner künstlerischen

V; Anlage wurde bei seinem Oheim in Heideiberg erregt und zu dieser

4. Zeit sprach sich in seinen Produktionen eciintt eine höhere Aalaga
unverkennbar aus , besonderr in einigen^ Soenan aus Wallen-
stein's Lager. - So folgten mehrere Corapositionen , in denen sicl|

immer grossere Vollkommenheit entwickelte, sowohl in den Haupt-
' als Beiwerken und auch bei der Wahl seiner Gegenstände ^-vurde

er durcii ein clückliches und reinee Gefühl ^cleiteL Es gehörtt

ku seinen Licblingsplancn eine ganze Gallerte Ton Darsteflungen

/lUilS dem Nibelungen Liede zu entwerfen, wovon Sicgfried's Tod
als eine der trefflichsten Hervorhringungen des Gani^lofTscheu Gei-

stes betrachtet werden muss. Diese schöne Compusiliun wurde
Ton E* Fries . 1821 lithograAhift. Was die anmere Form derGan^
luBTschen ZeichniMig belrin, so bestanden sie gewöhnlich nur in

Umrissen, die er entweder mit der Feder zu entwerfen oder mit
dem Bleistifte anzudeuten, und dann mehr oder minder sorgfältig

mit Tusch und Pinsel auszuarbeiten pflegte. In der Folge bediente

er sieh bisweilen der schwarzen Kreide, oder fährte auch Feder*
^ xeichnuDgen mit Schatten und Licht aus« wobei er zeigte, dass ihm

auch hier, wie bei allen seinen Versuchen, ein richtiges Uunstge-
fühl zur Seite stehe. Indessen wusste er nur dann bequem und
leicht darzustellen, wenn seine Figuren eine gewisse Grösse er-

halten durften; so «• B. haben die Helden in seinen fTtbelungen-
Zeiehnnngcn wohl etwas über einen Fuss» und seine späteiii Figu-
ren wrirdcii häufig noch grösser»

Tiefen Hindruck machten auf ihn in Stuttgart die herrlichen

Gypsabfi|iisse der schönsten Auliken und andere Werke, besonders
aber Schick's seelenvolle Gomposition: Apollo nnta^ den Hirten*

Mit gleich kunsUcrischemilRige sdiaute-er auchtdi gewöhnlichen Le-
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12 GMigoeiii*» GuiUaume le. irantr«!^ Etieniie*

Leo die ihm vorhumincuilcn GcstuUcu an, die er in ciuemZcichnungs-
hefte außeuz^cUoBcn jpilegte. liei die&eu luauoig^raltigefl ii^fletiibun-

gen ver6ucbt«Y#9.ifi^''*uch inU Glück iwlMcimlHj»^ • .Hi#J»ei tn'uss

floch beqi^rkt werden, d^a.er bei allen diesen A-rbciJteo üuck. sei-

nem Rpriife als Gchillfe seines inzwischen ru INIepKlingen ange-
stellten Vaters uacitKiUU. Noch im Sclireibcrstande vurlertigle tc

T die teh5ue Z«idiiMiai|i|I^it Christus '^e Kinder segnei Im iSiSH
|^>1613 nahte endlich der Z^ltflftilkt^ wo Oln^lufF,' d«s Schreiberwe-

Mais «entbunden , in Stuttgaft dem Kuuststudium'ansschliesslich sich

i: widmen durltc. Mit llcr/liotlluMt nnd Liebe wurde er von dem
berühmten Daunecher ciugcladcn , bei ihm das Zeiohnen zu ler-

nen und die Element^ der Kun^ xu .stvidierei^, $eine letzte Cum-
Position ist die Darstellung del ^l^oment«

, wie^^finham und seine

Angehörigen an einem Bergabhange' den' ersten WonnevoUcn Blick
^ in das vcrheissene Land thun. Nacli dieser bedeutungsvollen Dar-

etcllunir erKranhlo der Künstler, und &auk i8l4 in die Grube.

Cangncur, GuiUaume le, Maler von Anders, der in der zwei-
^ ten IläH'te des löt^n Jahrhunderts l)liilite. V.v hclassle sicli auch

mit der Calligraphic und gab ein Werk heraus iu l4 lilallern

^t ,d<«^ Titel; La Wl^^^ P^ belj^j^ilOre Hl Kttre grec4

, ^e. Le Gangneu|« fpnp*.xl5S&> rrFi4<^V17BIVl lu^t iiadi A. De^ou-

Gttlioitf Kapfiuiteelieff, diffieA J^s^lv.inttien äupplemehtinr üNvUoiti'

GftniCofßr, George von Ua&lbach, Danineister zu Müoehea^ nacb
Ii .1».4leisen Plane'^lind unter deMenuXeitun|f '! di« toböne Frauenkirche

erbaut wurde. Der Bau begaBii'l4dB nnd ward im Jahr ]48d vol-

lendet. Der BanniCTster hat. >vie dessen Grabstein im Glocken-
hause an der südlichen Wand der Kirche besagt, mit diesem Bau

• »ein Leben beschloiscn, denn er »tasb i4ö8* Sein Bild^ «vie das
M^^liilnnennmaters, hängt zur Satoe^ m.»

Ganses, Paul, ein niederländischer Maler, der um 1700 zu Nea-
pel arbeitete. Er malte meistens Murinen mit Mondbialenchtang.

G&nSS, Egbert, Kupferstecher, dessen Fiissly In den Supplementen
erwähnt, als eines sonst unbekannten Künstlers, der ein grosses

/allegorisches ;^latt' auf 'Krieg u^'d Friedoip vtäU Wm^hen
gestochen ittt*. ' ' *'

'

Gantrely Etienne, Kupferstecher, der um l64a /u Paris geboren

'*#firde, nnd noch 1705 arbeitete. Er ^r atteh-*KansthätuUer und
als'solcher gab er eine bedeuU iule Anzahl sauber und zierlich ge-

' atochener Blatter heraus, sowohl UistoHen als l'ortraite^

Christus mit den Jüngern in Kmaus , nncli II. Carracci , 1.1. fol.

^ ,
St. Stephan, der Märtyrer, vom Engel gekrönt, nach il. Carracci,

- grosses Oval.

Moses verwandelt Vor. Pharao den Stab in eine Schlange, nach
Poussin; tu. fol.

Das Opfer Noah's, grosses Ulnlt. nacli N. Poucsln.

Der Durchzug durclis rotlic Mrcr . nach dciusolbcu, gr. qu. foh

Su Franz Xav ier erweckt eine Indianerin, nach N. Poussin , fol.

Der Tanx um das goldene Kalb, nach demselben, gr. qu. fol.

Die Kreuzabnehraung , nach de-nselbcn, qu. fol.

Die U TU lias übergibt ihrer Mutter das,Haupt des Täufers, nacb

S« Li' Giere
^
qu. ful.
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. :GaiitrDy* A* Gmadm* 13

St. G rvais und Protais vor dem ProcoMul,. n^h Le SueuTi, Ca-
jpiluiblatt, gr. qu. lol.

Johaoii«» der EVaoeelitt, tiaeh C. Halle* M» Blatt
St Benedikt knieftd» nach Flu de Gliainpagne » foL
St. Franz in Extase , nach Carracei«

St. Margaretha, Uösigin von .Scbotthnd , nach LargiUi«re, gr.

ßlatu . ...
Der Streit über du Abendmahl (Ditpnta), nach ftafae!»

0ie.FussWaschung, nach A. Dien, gr. CuDopotition«
Brii<thild des Heilande';, nach Lc Brun, faf.

Die Marter des hl. Aiuli 'as, nach Guuiu, fol.

Der Tod des heil. Ludwig von Frankreich, nach A. Coypel.
• ..Ohne. Namen des ^tedhert«.^ foL .

XtOttii ^ty«> ^Opf in, natürlicher Grosse, gr. fol.

Le princc de Calles, nach Largillicrc, ovnl mit dem Wappen«
Louis lierryer, Koi>i in, natürlicher Grusse» l674t gr« lol»

J. B. d'EsUinife:» Ma^il. Episcopus, gi\ ibl.

M. Poncet' de U Riyiere, 1082» gr. fol.

. Damel Huet Biecbef yoU Soiiion, in eiAem Oelogoa,'B«di La^
gillierp.

V . J. JLouis de la liourdoniiaye * 6raf von JLjon, nach £.Fontaiaef
gr., fol. ' *i

I- . AdStoa Brttiieail » nach Llilame, gr« 'fol. . . .

• »Sebastian Fisani, ßischoir von Verona, fcd.

Portrait «in$s Militär in der Perücke ».i&jovales Chifawinig,

Oltntroy, G. A«j ein /ranzöslschcr Zeichner und Knpfevateclier,
dessen LebcnsverliaUnisse vrir nicht kennen. . £r stach dasBUdnasa
Urban VIII., nach Bcroini. /

Ganz, Johann Philippe Kapferstechcr zu Hannover, no er die

Stelle eines Ilothupt^ois lechers bekleidete. Er wurde 1746 zu Ei-

senach geboren , aber sein Todesjahr haben wir nicht erfahren.

Seine WerU|B bcsichen in jßildnisscn, Landschaften und Ölaluen

nach der Aii'tiike« . '
'

Da& BUdniss des Bischofs Von Osnt^brück« '

3enea de» Hofarxtaa Kerstinf[ xn Hamburg.
Generalsupcrintendent Jaeokt Zialla.

' j Dorothea Schlötzen' i • .

Baron von Knigge. . . ,

Der Kopf des Apollo.
D«r Hopf des Laokoon« '

' .

"Der Kopf ..dA Medusa.;
Brusihüf! eines Kindes nach der Antike.

Sidouia vuu Borke , im Journal von uud für Deutschland.
' 2&iifö]^, Statuen aus der Gallerie des Girafen von Wallmoden, im

liauenbnrger Calender.t> !,..».•• . ^

Ansichten vom Harz , rad. und oAlor« ^ ' .

Die Hans -Kühnenbur^!;.

Das Munuiuent der Königin IVIathildft' von Dänemark, nach
Oescr.

.Einige seiner Blatter sind mit G. Z. bezeichnet, andere mit G.
del. et sc Der grosste Theil setner Stiche ist in kleinem For-
mate« *

Ganz, Andreas, BildnUsmalev su Köln um 1656. HÜhar k^nnt
man ihn nicht
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«

14 GanmcfeBr» '^ Garavaglia^ Giovite«

G&nzacker^ ein unbeTianntcr Maler, dessen Lebenszeit ebenfiiH»
j

ni'lit bestimmt vrerdeu kaon. Es nahm Aich J. Breuchel sim
Master. .

- *
j

Garafnglia, Carlo, BHütmipr m Mailand in der rrsten Hälfte de»
irtcu Jahrhundert». I r mbeitete sehr schön in Holz fnr Hirchen i

uud rrivathüuser. Auch mehrere Altäre wurden nach scaucu Zeich-
|

Hungen crrichteC.
|

Bei diesen Arbeiten half ihm sein Sohn Joseph, und audi die-
|

ser Kümtlw erlangte Rut Dieser leb^ nicht lange mehr nach
1650» I

Garaud oder Garaud i J. B.» Zddmer und Kupferstecher zu
I

Faris um 1750 — 70. Er zeichnete vmdnedene Stldntnet ditf
dann von Chenu, Chereau, Prcvost u. a. gestochen wurden. .

Sülclie Zelchnnn^on finden sich noch mehrere. Er selbst. atacbs !• '

Marchaud de puissou de Dieppe« nach fiesnard etc.
^

Garaud , Anton , Architekt zu Paris , wo er 1796 geboren wurde.
'

Er bildete sich in seiner Vaterstadt zum Künstler, und dann stu-
dierte er auf Ketscn die vorzüglichsten Bauwerke , besuuders zi&

Rom. Garaud gab mehrere solcher römischer Munumente in gros»
seren Zeichnungen, und xwar mutmasslich tai ehemaligen unver-
sehrten Staude. Auch zn Fola in Istrien untersuchte er die alten
Üebcrreste der Baukunst und versuolite sie in reinen Zeichnungen
darzustellen. Im Jahre 1817 ecliieit dieser Künstler den jgrusseu
Preis der Architektur, und pre&ifrürdig war auch ieine' Zeichuung
snm Monumente, welches J825 tu Toulouse zur Ehre des Dau-
phin und der frfinzösischen Armee ectichtet wurde» Garand hült xn >

• Paris ein Atelier. , • • . • . .

Gararaglia» GioTita» berühmter Kupferstecher, ein würdiger
Kunstgenossse Anderloiki*^s und Longhrs, wurde 1789 oder nach
Andern iTyo zu Pavia geboren, und hier erlernte er bei F. An- '

derloni auch die Anfangsgründe deriiunst. Die Fortschritte, welche
er machte , waren bedeutend und daher konirite er in kainler Zeit
dem Meister als Gebülfe iuv Seile stehen. Dieser verwendete ihn
beim Stiche der grossen anatomiselien Tafeln des Prot. Scarpa.

Im Jahre I8O8 reiste Garavaglia nach Mailand, um an der Brera
seine Studien loruusetzen und hier gelangte er unter Longhi*s
Leitung in Bälde zu grosser Vollkommenheit. Schon s«ne ersten

Arbeiten verriethen ein tüchtiges Talent, und sie trugen zweimal
den ersten Preis davon. Das erste Blatt, welches ihm schon ein

höchst günstiges öffentliches Urtheil er^veclvte , >var die Uerodias,
wie sie in einer Schüssel das Haupt de« Tautcrs empfangt, nach
B. Luini 18l3> und das zweite (1817) Freisstücki stellt eine heilige

Familie dar, wo Jesiv auf dem Lanme rettet, doeh ifeist Man mchtt
^-wer sie in Farben ausgelilurL

Hierauf folgten mehrere andere meisterhafte Blittcr, die der
Künstler grösstenlheils zu Mnilmul und in Padua auslührte und
1833 ^vurdo er an jMorsrlicn's Stelle /.um rrofcssor der Kupferste-

cherkunst, in Flurenz truanut; allein Garavaglia starb schon 1835«

Zu denjenigen Blättern, welche nach den erwalinten mit vorzüg>
* Itchem Lobe erhoben wurden, gehören:

' Die Bildnisse von Dante, Boccaccio, de Marchi etc. Für die
Vite e ritratti de illusUi iudiani ed, dal Bettoni » Z Y^IU
MUano i820*
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I

Für dtesca WeTh ttachco aoch MorglicD luMtft 4ont»
vor der Schritt.

Vortrefflich sind die «patcren Kildnisse, die er lieforio Carl der

.Gross^, Ctfrl V., eiues &t:iuer besten 3tückei Cuv. Öu-uticü»

Ariosto «te.
. • .

Ein wahres Meisterstück ist seine Bcatrice Cenci nach G« Rcni»
oder vielmclif nnt ]! IVlinardi*s Zclclmung dieses GrniUldes. Dit
Uaarc uiul das Gesicht sind von ausgezeichneter Behandlung.

Das Bildnisi. der Erzlierzogin Maria Theresia, Herzogin von
Savoyen.

^ ^

BiHniss des Anatumcn A. Scarpft« iMWh etgeocr Zetdmimg.
Bildniss des IMnr']ui> IMalaspijia.

Die Madonna mit dem lündc und dem Meinen loliiumcs, noch

Y. da $• Geuiignano*s Bild in der k. Galleric £u Dresden, rem
und Iträftlg gestoben, in schöner Abwechslung. Freie vor dar
Schrift 16 Thlr.

Die luil. .Tun?: Frau in halber Figur, nach Guido, für die Gebrii-

dcr Vallardi gestochen. Ein in Behandlunt^^ de«; Fleisches aus-

gezeichnetes Blatt, das uns das, IMuiIu^e des Tinsels iuhlhar
nacht,

Herodias emptangt das Haupt des Johannes, hinter ihr die Mttt*
ter, halbe Figur, nach B. Luini. Preis 3 Thlr. 8 gr.

Hagar und Ismacl in der Wüste, nach dem schonen Cemiilclo

von F. Barroccio oder vielmehr nadi liügelchen ä Cupie in
Dresden , für Artarta in Mannheim gestocCen* Freit 0 TUr«
10 gr.

David mit Goliatli's Haupt, nach Gucrcino, ein meisterhaftes

Blatt, rein» und hruitig im Stich, mit der Dedikalion an deu
Fürsteu Metternich. £)cr Iluustler hat hier das Seelenvolle

des Ausdrucks seines Originals mit Kunst und Treue nachgo-
hildet. Preis 7 Thlr.

Brustbild der Maria, Mater pulchrae düediooist nach CDolcew
Preis 1 Thlr.

Das Jesuskind und der kleine Juhanues im Akte der Anbetung ,^

dabei schwebende BngelsUopfe: Verbum caro factum est., nach
. C Maratti, eines der tadellosesten Blätter der neuaren Zeit»

zart und glänzend im Stiche. Preis 0 Thlr. 20 gr.

Die Madonna dclla Seggiola, nach RaiaePs Bild ui der flüreo»

tinischen Gallerie.

Dieses Blatt ist nicht mit geringerer Meirterichaft gettoehen,
wie jenes von Morghen. In beiden glanst die Kunst in glei-

chem Grade; alle Theile sind voUkomman« Capilalbiattc Freie
/yQ Frcs.

Magdalena mit der Oeltlasche, reumuLhijg zum Himmel blickend^
nach Carlo Dolee's lieblichem BOde in Florenxl GAravaglin'

\ hat liier in Lieblichkeit des Ausdrucks das gleiche Blatt von
Morghen übertroffen« Der «Stich ist rein und klar, sorgftlti^
modcllirt.

Die Zusammenkunft Jakob's mit derRahe!« gesegnet vom ewigen
Vater in der Nähe Ton Laban's Haus, nach Apptani'a grossem
Gemälde in der Farochiale zu Alzano, ein Blatt von seltener
Schimlieit und Klarheit der SchralTirung.

Genau beschrieben und erhoben ist die Composition in G. Fer-
rario*s Werk : Le classiche stampe dal cominciamento della cal-

co^raphia etc. iVIilano i836< p> i4q-
4yiovita's letztes Werk, welches zum Gegenstücke von Jakob und

Rahel dienen sollte, ist die Himmelfahrt Maria nach G. Kenias

grossem Bild« iu Oenna^ aber die ^IsMm blieb UD?olieodet.
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16 Gai'ben, Cluistian Emasuel. — Crai^bo, StaiTaclino deh]

Zwd 0rit|*l der Arbeit waren bereits Tollende^, all Uio beim
Stiche des Kopfes der Maria die Apoplexie überraschte, wor-
auf der Tod urfoljr^o. Die Z"i< himn':;- , welche er SU 'diesen
Stiche fertigte» v>unlc allcjenicin bewuudcit.

Garava gl ia's Blütter siuü gevvohnlicli in grossem Formate.

Garben , Ghrifftian Emanucl , Freiherr von , Kunstliebhaber»
der in der Raul^iinst und in der Miniaturmalerei selir erfahren war.
Er fertigte schöne architektonische liisie, und auch einige histori-

sche Stiiche radirte er.

Starb zu Calais auf der Reise um 1750.

Garbet; S. ^ Medailleur, dessen Lebensverhältnisse unbekannt sind.

Sein Name steht auf einer Medaille des Gardinais FleuryTon t74l*

Garbieriy LordnsO , Maier von Bologna »NipotcdeiCarracci
ßcnannt, well sein Olieim, der ihn der Schule des Ludovico
Carracci übergab, bei jeder Gelegenheit fragte, >vas der Neffe (ni-

pote) mache. Der Sign. JSipute war ein gelehrter und geachteter
Künstler, aber sein finsteres Gemüth spricht überall aus seinen
Werken. Seine Muster wai-en T.uJovico und Carravaggio, und der

' Gegenstand seiner F.ircrsuclit Guido Rcni, dem er durcii eine Uraft-

vollc Manier entgegen treten wollte. Allein seine Physiognomien
waren nie so schön, als die eines,Guido, wenn er auch in For-
men und Stellung grossartiger erscheint, als dieser Meister. Oui-
do*s Lieblichkeit siegte über Garbieri's Melancholie.
Kr lieferte für lürciion mehrere Gemälde, von denen dir« in S. An-

tonio zu Mailami an Carracci erinnern ; er huldigte aber zu hauh^^

der wilden Manier Carravaggio's. Diese sagte seinem Hange zu
«rschüttemden Darstellungen zu; denn die MehrzaU seiner Bil-
der stellen traurige Siceneiiy Moid, Todesscfarecken, Leichen und

•

,
Blut dar.

In Mantun snlUe Garbicri Hofmaler werden, er zog aber eine

reiche Ueirath > or, und von dieser Zeit an ojpfcrle er der Verwal-
tung seines Vermögens die Knnst. Was' er )etzt, noch malte, ist

nicht mehr musterhat^. Er starb 105 4 im 74tcn oder 75sten Jahre.

J. n. Giovannini luit nachihm ein Paar Blätter gestndien. Mitelli

ätzte eine Kreuzabnehmung.

Garbieri, Carlo
^ Maler nnd Sohn des Obigen, der aber als rei-

cher Herr die Kunst nur lu seinem Vergnügen übte. Die weni-
gen Kirclunhilflor , die man findet, sind Ge»chenl?e von ihm, sie

zeigen aber , Uass er mit Fleiss dem Vater hatte gleichkommen
können.

Garbo 9 Raffaelino del, Maler zu Florenz, und Schüler von
Filippino, ein iiuusücr, der in seiner frühen Zeit glänzte. Er
malte in. eiiner fleissigen, liebüchen Bftanier, und-Anmuth spricht

aus seinen Köpfen. Mit besonderer Zierlichkeit verfuhr er in der

Gewandung. Doch nach kurzer Jugcndbliuhe büsste er Glück

und Talent ein. Als Vater einer zahlreichen Familie kam er im-

mer mehr in Veriail, und endlich starb er arm und verachtet 1524

im 57sten Jahre, oder, t«if,{Yasari angibt, erst 48 Jahre alt.

Ifanzt rühmt seine Auferstehung Christi in Monte Oliveto zu

Florenz, kleine anmuthige Figuren. Sein.Uauptbild ist im lireuz-

schiffe der Kirche S. Spirito zu Florenz.

Iro Mu&eum zu Berlin sind etliche Bilder von ihm, besonders

swci grosse Altartaf^ln, beide mit der heiligen Jnngfran mit dem
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6«i^. GATdelle» Tlieodot'.'* 17

Kinde, mit Engeln und Heiligen. Der Ausdruck der Köpfe ist mH
Unschuld und Reinheit. Das ausgezeichnetste »einer büder und
einat d^r nnmutliigsten übcriiaiiot iit di^Mtdonn« mit 4l«m.Ki«d4^
«u deren Seiten zwei musizirende'Enget stehen. Die Gestalten ha-
ben eine unfflemcme -LiehlichUcit ; von unheschreihliciier SanHnHitfc
ist das Gesicht der hei|. Juugirau« Auoh di« Gevveaclung i$k vof^
trefiflich. '

a

Garcia, ein alter cpanitcber Minintnrnialer im to^|i Jahrhundert..

Garcia, Francisco, ein talentvoll KunsüW Wircii. mk\L
daselbst für die Cathedral(; (in n heiligen Lucas, nach <lcr Unter-
schrift des Bilde«? i6o7. Der Mnrquis dr? los V'elez beschäftigt«
ihn auf mehrfache Weise. Sein Todcsjajir ist unbekannt.

GarcIa
,
Miguel und Geronimo, imtutreichc Bruder, beidi Ca.

nonici der Cathedrale ru Granada j^rn-rn das Kndc dt^« l-'tm Jahr-
hunderts. Sie arbeiteten stets in Go^cllschnft . indem der eine Sta-

' tneti ',verf«rtigte , die der andere bemaile. öic sollen Zöglinge des
-
" A« Cmo* gewesen seyti. r ?t

Gama, Gregorio, spanischer Maler, dessen I,p|)Pn?verliiiltn»!i8e

. hqs unbekaiint sind. In. der Faruchialkirche del Lugar de Chueca
.bei. Toledo sieht man eiM heiK 'Magdiilena mit »der iTefcimmhl
l6g6> pin Gemülde, da$ ntegfei» der Gomposition gerühmt wird^ Ob

,
sich

:
nuph . a«k4!ere WnikeiTen. seiner %nd finde» *i ist iunMunioC.

Garday'flernardo',. jvlaW, ceL zn Madrid lörg.'gjesj. irsi^ Er
war ein nrhtungswerther ]Wj»ier und Schüler des J. i>j(|gi^, lo
Inrchen Madrid's sieht man einige mfi^terhai'te Tob Jhm«
und für den Hof malte er uiehrercs. .

Garcia, Hidalgo, s. I>on Joseph HidWeo.

Gari^MI^' Beynoao^ «S. 'Amotr Re^ttMa; :

Garcia, Sfjimeron. S, Cr^to.val Salmeron.
' "

'

GardeleVe"; Heinrieb, eih'alier preusstscKer ArchUek; der i30T
in einer Urkunde als Zeu<^e vorkommt. Da t^^i'^st n Ileuricus de
Gardcleve Magister structurae Canonicus Braudeuburgeosis. S. Ger«
ken'b SiifislHstorie vou Braudcaburg. S- 139. -

*

Gardelle, Robert, Malor und Kupferstecher von Genf, wn eri68Z
geboren wurde. £r bildete sich zu Paris unter Largilliore zum
iildnissmaler , und dann malte er an verschiedenen' Orlen seinea

Vaterlundes* Aileh a« Hof« la OaMel'fand er einige Zelt BetchäC-
tigung. Seine Bildnisse fandeä wegen der Aehnlichkeit iMid dea
lebhaften Colorlts Beifall , und auch Land««cl»afton malte er.

Gardelie radirte Bildnisse und Prospekte, besonders ' solche
on Genf und der Umgegend. Die Ansicht von dieser Stadt, die

• er Ton der Seeseite genommen, iit 'betetdinei: 'peint et grave par
R. Gardelle 1726 > ein geistreiches Blatt, qu. 8* Solcher Genfer-
Ansicliten dürfU er ungefähr 6 gestochen haben. Dia Ansicht
der Khonefarüche zu Gent ist mit a. G. bezeichnet. ^ *

Gardelle starb 1706<
Sein älterer Brnder malte in Miniatur. ,r . .

'\

Gardelie, Tileodor, ein zu seiner Zeit berühmter Schmelxmalee
von' Genf, dessen Lebensverhältnisse Tielleifcht>' «hur aua Griminal«

i'AlilMk enehMi weaäejn'kditBten ) dehs «lar Hüttttler wavdt Mi*i76l

JSagUr*4 Künstler 'Leae* F. Bd. ^2
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. M London eines grassiichcn Mordes tvegen htllg<icichteL Seiaar
t wird in den Nutu anglaise» tV. crvräbat.

Gardener« s. Ganliner.

fittrdctte, P. G. de la^ Kupferstecher, desten Fassly nn Siji|>p1e«

meate xum allgemeinen Künstler -Lexicon erwähnt. vVir lionntcn
uns keine nähern NacbricbUo über ihn Terschaffen. S.BUchDela-
gardette. ^

Oardiner, William, ein berUhmter englischer Kupferstecher» der
nach und nach Jol^ey

, Buchhändler, Comüdiant, Priester \ind

IVXalcr wurde. Er erblickte 1760 zu Dublin das ^icht der Welt,
und da ftin 'Vater Tfnnoj^ hatta > «o verdanJ^fe er. Uns ei-
nigen Freunden das Glück, dasa er ' die ' k. Akadetqie zii DubUn
besuchen Konntf. In der Fol^c ging tr nach iLöndon. wö er tun
jeinem Portraitjnaler so sparHchps Ansl^cnnmcn fafnt, das« er sich

. . g«;npthige^,sah, bei einer Schauspitilcr-Truppe Dienste su nehnien,
.^lfjibn.bMd;j4& Xl'eeottU^ Einige Zeit daiauf' fand
er Gelegenheit sich der Uupferstecherlmnst zu widQMM»iund er
machte unter Bartolozr.t solche Fortschritte, dass es 4er Meistef

'. ' -Jelbst nicht verschmähte, einige Blätter Gardin er*s unter seinem Na-
i:>''rmen gelien zu lassen. Jetzt slaubte Oardiner den geistlichen Stand
• '-iiriülan zu moMcn, altem''er nlieb nicht «lange ii* Gollegtum Ema-

Büd, and nun vertauschte er die* Rohe; wie früher d«n Cötfinrn,
.Jii mit dem PinsttL nEr co|^irte ietct Terschicdcne Pmrtralke**in Aqua-
^ rell , und hierin iibertraf er alle englischen Künstler, Doch glauh?^

'
^' er ak Buchhändler eher sein Glücb inachen zu können, fand aber

* .den Gewinn geringer, als er gedacht hatte, so wie er denn, un-
Tbhigeh Geistes und von physischen Leiden gequält, nirgends Hohe
Uira Glück fand. Zuletzt gab er sich finsteren Gedanken hin, uud
nachdem er sein?» sophistischen Reflexionen über die IVüihseligker^

ten des Lebens und die Süssigkeit des Todes zu Papier c^ehracht

hatte, gab er sich 1 814 selbst den Tord,<wie' dMmli^hn üffetotl^ebe^

•njrUscnen Blättern geschrieben wurde. > • . v

Dieser berühmte, aber noch mehr unglückliche Manii, ni6ter-
. . liess mehrere Gemälde und Kupferstiche , von d^n^n jedoch ^ini|n

Bartolozzi*s Namen tragen. \on ihm, s\nd ^auch dt^ ^itJ^Xf'^

^enden Werken:
. .

*
' . '

j

niattrations öf Shafcespeare's oeconomy of human UTe'; ui.Gnim*
montfa Memoiren« und in Beauclerc^i Ausgabe von Dr^dens Fi^-

beln. ti ':i' »

Ihm gehören auch folgende Blätter an:
^ : Zwei Weiber , Welche einen Mann nMt Stelzschuhen betrachten

:

Jänner. Naeh W« .BamUlotii BiHlkti«3t.iUid in Farben«- Oira].

.Der Messias und Johannes 4e..&il|d» «««ei.Blällar n«^;& Har-
dint^ 1787 nunktirt, oval.

Falkland und Seceaa» nach demselben, |i787* Rund und in
Farben« \

I ,IliL Rydfvr in 4er Rolle toh Mua llektlesa» 178? iu>eh ÜMding
punktirt.

j

1,1. Per Tod der Maria Stuart, nach J. F. Ri^aud.
Der Artikel über Gardner und ivardiner iis.t.m FiUsly*i Suple-
ment verwirrt.

«Gardner , D. John , Maler, Zeichner und Kupfersteclicr ru Lon-
don in der zweiten Halfto des vorigen Jahrhundierts. Isach seinen

2^ichnungen und Gemälden wurden mehrere RUdaiue und andere
.BKülir jeataefata: AhaUard .und Haloiat* H Rantkoiit >«a4 ihre
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Gareiflf Finanz. — Garemyn* 19

FamiHe, Frandtep von J«ft«y etab Ton Th« Watnitt 1775;
Glaube, Frauenbuitt, von Wolker I78i| di« Trtnc vud C. Whita
ITTfi; die Kindheit von tieniselben; zwei Franen, eine siUend, tlio

ainlcre stclieml , auf zwei Bliittcrn von Walsen 178 »; tlie Mystriu
i^wyuue und Bunbury iiu Charakter der liutigen Weiber voa
Windsor, von Dickinson etc.

Eine Sammlung von Uheinansicliten, von J. Gardner in Aqua«
tinta gestochen und hafautgeceban von Will nnd Eliaabath EaU.

. : X^ondon, 1788» Acht Uafts« |adaa no 4 BK ia fr. fol« .

'

Mit Bartoloxai stach ar atn Werk, unter dam Titel: Shakespear»
15 Hefte, jadaa zu drai Fortraitt nnd ainar Landtchalt» in 4*

GareiSy Frabz» Zeichner und Malar, dar 1776 nu Marianthnl in

I
. dav Niedarlausitz geboren wurde. Er studierte auf der Akademia
zu Dresden unter Casanova's Leitnnn: und die Fürlsclulite , die er

i xuachtc, gewannen ihm bald die Ach'Lii]ij!f diese* zu seiner Zeit hc-

. ^ rühmten Künstlers. Von 1794 au sah mau auf der Dresdner iiunst«

ansttallung Werke von seiner Hand, die mit Lob erhoben wur-
den t Kreidezeichnungen und OenriSlda* im Fache der Genre- und

• äistorienmalerci. Daneben malte er auch mit Bptf'rtll Bildm"<;sr in

Rigaiul's und Miijnard's IVIanier. In der l ulgo ioi>t(' er über lier-

,lin nach Paris, um den Studien obzuliegen, und hier gewannen
ihm aaine historischen Copian besonderen Beifall* In Farta matte

. : nr das Bild mit Orpheus, der vor Pluto und Froaerpina im Leier«

.
spiele um die Zuriii^p^abe der Kuridlcfi bittet, womit er bei den
Puri^^ern Gefallen erregte, wenif^er alitr in Dresden, wo das Ge-
mälde iSoa zur Ausstellung l«am. im Einzelnen iaud man immer

. Bcbönheiten. In dem bezeichneten Jahre ging Garaia ala chur-
ifiirstlich - sächsischer Pensionär nach Rum • starb aber hier knnta

,'.j;Zeit nach sc iner Anlumft.
.. Ausführlicher handelt über diesen Künstler MeuseFs neues !Ma-

. seum 226 und die ^euc Bibliothek der schönen Wissenschatien
Nro. 63 und 68* ^

Gareis, Pius, Historien - und Biidnissmaler , der l8o4 zu Sulcback

.
geboren wurde. Seine ersten Studien machte er auf der Kunst-
adiule XU Nürnberg und im Jahre tS26 sog ihn der Ruf dep ba«
rühmten Cornelius nach München, liier besuchte er die Akademia

. _ d®r bildenden Künste mit allem Eifer, und anrh die Meisterwerke
ider k. Gallerie dienten ihm zum Studium. iVIan hat von seiner

, ,^and Historien und Ir'urLraite, die er mit ungemeinem Fleisse aus-

fuhrt Er «veisi seinem Flaiidia Wahrheit nnd Zartheit tu verlei-

hen und die Theile trefFlidli nu rnndan* 3aina Färbung ist dabtt
kräftig und klar. '

Gareis 9 Anton i Lithograph, dessen Labenivarhiltnkaa mir nicht
kennen. Von seinen blättern erwähnen wir:
' Madonna mit dem Hinde nnd dam klataen Johannas, nach And.

del Sarto , fol.
.

Das liejiiabniss Christi, nach F. Barroccio, kl. fol.

Den Leichnam Chrtiti auf detti Scboosaa dar Mnttar, üa^k X*
Carracci, kl. fol.

Tod des heil« Joseph, nach L. Travisani, toh

Gttremjrnt Zeidiner Ünd' Maler xn Brügge um 1750 1 ^ia Descämpa
versicherL Er malfC biblische und andara Oaichichtan mit Uainen
Figuren.
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Garfagino, Giuseppe. — Garnaud, Aoton. ^

Garfagino, Giuseppe, Formschoeider, der sich um j6:iO in iNoa-

pel einen Namen tnaclkte, Br irbmtite iMdh F. Mwcolini'i Zeidk*
Hungen.

Oargciill ; ein uus uubeUaunlcr IiausÜer , der nach i'iorilio's Angabe
(II. 815) um 1780 Versuche'in der Bnliaiutik machte« Jene Ver*

suche, die damalt angestellt wurden, fielen überhaupt nicht gar,

güucfclicli aus.

GtHfavlo^ DometllCO $ Maler SU Neapel » genannt Mieco Spa*
daro , der bei Aniello Falcone seine Kunst erlernte , und somit
ist er Salvator Rosa's Zeitgenosse. Er malte Landschaften und Fi-

guren , fiir die lÜrchen Neapel'» und für Privatleute. Besonderes
Talent hatte er in Darstellungen mit kleinen Figuren, die sich

manchtnal auf einem Bilde über Tausend belaufen. Hierin benütxte
er öfter St. della Balla's und Callot*s Stidie, doch erscheint er
nie als sclavischer Nachahmer. Die Ges^enstande tu seinen Ge-
mälden entlehnte er hänfi^ nus dem Leben des Pöbels, und in

dieser Gattung glänzte er aut eine eigenthümliche Weise. Er
•b^lte die Ausbruche des Vesuv ; die ReTolntionen und Metzeleien
in Neapel, die türkischen Galeerenshlaven » Banditenscenen' u. s. w«
dar. Er malte auch Feste , Turniere und nndnre Öffentliche Belu-
8lii;unp;en , worunter die bcriilunte Maskeracie , welche der Herzog
von Alcala zu Eiircu seiucr in Deutschland reisenden Prinzessin

Maria veranstaltete, vorzüglich su bemerken ist. Seine Bilder
aind in den Gallerten zerstreut Dem berühmten Ferspektivmaler
Codagora malte er die Figuren in seine Bilder. Mit dies(>m

* Fiunstlpr schloss er innige Freundschaft , die sie bis mm Schaftote

bewaiirLeu. Doiuenico war , so wie dieser, zur Zeit des Masa-
Biello in Neanel Mitglied der Compagnia della morle , Theilneh-
mer an dem aamaligen Volksgreuel, wofür er 1679 im 67ten Jahre
sterben musstc. Domenico malte anrh Mnsaniello's Blldniss , xind

xwar mit besonderer Treue und Lebendigkeit, die in allen seinen
' Werken herrscht. ' -

Garibaldoy Marc Anton ^ Maler, der in den Niederlanden j^car-

beitet hat, doch kennt man seine Lebenszeit nicht. Seiner erwähnt
Descamps in seiner Voyage bei Gelegenheit eines Bildes in der
Franenhirclie zu Antwerpen» welches das Abendmahl in Eteaiia
Torstellt. Von dem Bilde der Flucht in Aegypten in derselben Kir-
che sagt Descamps, dass es charaktervolle Kopfe anfwrlse, pfot co-
lorirt und richtig gezeichnet sei. In der Kapuxinerkirche zu Brüs-
sel sah Descamps ein gutes Gemälde mit der Geburt Christi.

Garibaldo, Domenico^ Bildhauer zu Genua, Ph. Parodrs Schü-
ler. Er fertigte yerschiedonc Statuen und Anderes, . Starb 1756 im
hohen Alter.

Gftnn, ein französischer Baumeister, der ii4o die Cathedrale zuVerr
dun ausbaute. Seine Lebensverhaltnisse sind nicht bekannt.

GftTUlSOn, Kupferstecher, wnlirsclicinlich ein Engländer, der für

Buchhändler arbeitete. Er Stadl Vignetten. Näheres konnten ¥rir

über ihn nicht erfahren,

Gariot, ein junger spanischer Maler, der 1832..«inen Preis^.der JSäßr

lerei erhielt. Näher kennen wir ihn nicht.

Garnaudj Anton, s. Geraud,
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Gmmj. — Gmwef, Hippolyt« Jm Biq^tifü. 3t

Gazneray« s« Gtmerej.
^

Gmere^, Jean Frangois^ Genre- uuU Portraitmaier. nura«i7A5
so Fftris geboren. Dieter Künttler üt David'f Zeitgenotte und
Schüler, er ergriff aber nicht die reine Hittorienmalerei , wie Da-
vid, sondern geOel sich besonders in Genre. Seine Gcinaldo sind
Tahlreich , und mehrere vcrzfichnel Gabel Itn Dicliunnaire des «rtistesc
BiUlui&se nach flamändischer Weise, Dar^lelluageu aus der flo*

" mantik und der Geschichte dee frabvösitclien Mittelalters, toldw
•US der modernen Gesehichte, Interioren» architektoDische Aniick-
ten etc.

Garncrcy lebt wahrscheiiiiich noch in Paris,

Garnerey^ Arabros Louis , Mann^naler und Kupferstecher cn
Paris, und einer der besten französi<rlicn Künstler seines Fache?.
Er erlernte das Zeichnen von seinem Vater Johann Franz , und die
Malerei ohne alle Anweisung. Man sah von seiner Hand gemalt
in den Salons eine grosse Anxahl Ton Marinen, die immer mit
interessanten Scenen staffirt siud. Mehrere solcher Bilder ver*
zeichnet Gäbet: Lu«h"vtj!^ XVIII. und dte Herzo£^in von Ati^tmuKtiio

am Bord der Yacht le iioyal Soiivernin, die Emschifftiii^ der iicr/ogin
von Berry aiu Bord der Syrcue , Abreise des Ueriugs vun Berr

J

auf der Fregatte Eurotas, der Fischmarkt in London, Ansieht det
Hafens und der Stadt von Brest, Seescldachtcn , Ansichten nnd
Seehäfen

,
FischerbeschäRigungen etc. Im Jahre 1850 sah man scirio

Darstellung^ der ScIiKicht von Navarln , die er an Ort und Stelle -

aufnahm. Dieses liitld ist Fuss lang und ^ Fuss hoch, uuAuitrage
der Regierung gemalt. Später nahm der fiünstler auch an der
Expedition nach Algier Theil.

Garnerey hat einii>e seiner Gemälde in Aquatinta gestochen, eine

Kunst, die er b< i ljul)ucüurt erlernte. Man hat von ihn\ eine

Sammlung, unter dem Titel: Vues des porls et cotes de la France,
dans l'ocean et la mediterranee, peintes et gravccs par L. Gameray.
decrites par E. Douy, Paris i8S5 32» gr« fol* 15 t,iei. jede ia4
BK, 2\ Fr. colorirt.

A. Ii. Garnerey von Ronen ist ein tücliti^er Marinemaler. Selbst

vierzehn Jalue Seemann, besitzt er eine so vollkommene lieuatuiss

des Schiffes, wie kaum ein anderer Maler unserer Zeit« Ihm ist das
Schiff die Hauptsache, er ist der Vernet der Seeschlacht, heisst es
im Kunstblatt 1856 S. 434, und er verdiont es, von der Regierung
vorzugsweise zur Darstcllunf^ derselben gi-wIlKlt wonlen zu setn

,

wie er denn auch die VVaiTculiiaLcu von Augnsla(in Versailles) und
Namin rerherrUchet hat. Zu bewandem ist daliei die Kunst» mit
der er in diesem wilden Chaos, wo die streitenden Elemente, Was*,
ser und Feuer, sich znm Untergänge des Mon«clien und seines

Jtnhnsten Weihes vereinigen, stets die Wirkung des Ganzen, in

Composiiii'i und Haltuug durchzui Uhren vcrbtcht.

Zu seinen vorzüglichsten neuesten Werken gehören ausser der
erwähnten Schlacht von Augusta: die Rhede von Marseille, der
Fischfang an der Ilcrault, ein treffliches Bild etc. Sorgfaltif^e

Ausführung, geisticiche pa<;to<;(; Behandlung, warmes klares Colortt
zeichnen letzteres Bild bcäuuJers aus.

Garnerey ;
Hippolyte Jean BaptJstc , Mal^r nnd Kupferstecher

in Aquatintn, jüngerer Bruder des obigen, wurde 1787 zu Paris ^
fcborco uud von seinem Vater in der Xiuust unterrichtet. Er malt
landschaften nnd in solchen bestehen auch seine Stiche.^ Man hat

on seiner Hand eine Sanunlnng yoo sechs -Aquatinta- Blatter, wel-

I

«
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Gamier» AognsL ^ Garoier, Augustia.'

ch« Ansichten der Stadt Havanna und ihrer Umgebung dantellfB«

Et gibt davon auch mlorirte Abdrücke.
Hippolyth Garnerey zeichnet sich in der Aquarellmalerei aus«

und überhaupt ist in Frankreich diese» jetzt «in ilauptzwci|( des
Kunsthandels.

<^rncrey, August, Genremaler, der zweite Sohn des Joh. Franz,
widmete sich anfangs dem Studium <\(>r Architektur, verlicfs aber
dann dieses Fach , um unter Isabcy sich in der Aquarellmanier
auszubilden. Später wurde er maier der Königin Hortensia,
hierauf Professor der Zeichenkunst der Herzogin von Berry» and
Hostümzeichner der königlichen Akademie der Musik.

Dieser Künstler, der 1824 starb, bintorliess eine bedeutende An-
zahl von Werken, die in Vignetten und verschiedeneu romanti-
schen Darstellungen bestehen £r malte auch viele Bildnisse f'ran«

I, BÖsischer, italienischer und deutscher rürstenspersonen » neben an*
dern Napoleon undj Louise am Tage ihrer V'ermäfiluug vor den
Tuilerion. Garnerey zeichnete die Vigneltr-n /u den Werken Mo-

• licre's , zu den Romanen Matbilde und Jeiian de Saintrc, meh-
rere Interioren und andere liidUer für das grosse Werk über
Aegypten*

Guruier, iNoel, einer der ersten französischen Kupferstecher, aber
mittelmassig in seiner Kunst. Sein Geburtsjahr kennt man nicht,
und die Angabe bei Huber und Joubert, dass Noel um 1520 gebo-
ren sei , beruht auf keinem historischen Grund. Er scheint Gold-
chmied gewesen zu seyn, der indessen als Zeichner nicht sehr zu
rühmen ist« Seine Blatter beweisen , dass zu jener Zeit die deut-
sehe Stecherkunst auf einer viel hÖhern Stute gestanden, als die
französische, die vor Garnier wenig geübt worden zu seyn scheint.

Einige halten diesen Künstler auch für den ältesten Stccbcr Frank-
reichs, der schon zu Anfang des i6^<*n Jahrfiunderls arbeitete, und
folglich muss er früher geboren worden seyn, als Huber und Jou«
bert glauben.

Garnier bediente sich zur Bezeichnung seiner Werke eines Mo-
Bogramms, und auch seinen Namen setzte er auf die Blätter.

£in figurirtes Alphabet, welches Figuren und Laubwerk vor-
stellt.

Eine Sammlung von Figuren in 4ö Bliittcrn , welche Künste und
Handwerke vorstellen. x

Ein kleiner Fries, welcher einen Kampf von nackten Männern
vorstellt, im Geschmacke H. S. Behams , von vStnith erwähnt*
Der Name Nocl soll sich auf einem Tateichen hnden.

^ St« Anton im Lesen begriffen, Copie nach Dürer, von Bartsdl
unter den Blättern anonymer Meister aufgeführt. P. gr* Vin*
p. 10. Dieser SchriftsteUer hält d|w G, (Initial des Samens
Garnier) für ein S.

*

Malpe glaubt, das Garnier Mebreres nach Dürer -'pirt hatte.-

Ticozzi lässt diesen Künstler erst um i620 geboren werden.

Garnier, AugUStm, Kupferstecher zu Paris, der nach einigen

I579f nach Andern erst 1592 geboren wurde} wie man glaubt, Ver-

tvandter des Noel Garnier. Er arbeitete in einer glänzenden Ma-
nier nach verschiedenen italienischen und französischen Meistern.

Er ätzte seine Platten stark vor und überarbeitete sie dann mit
* dem Grabstichel. Bei diesem Verfahren beweist er Leichtigkeit

und eiue sichere Hand, sein Styl ist aber nicht gefällig, doch nicht

ohne Verdienst,
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Oanicr« F. Cbnricr« Etienii« BwIlMÜemy. 33

Zi^6ir BIBtter aack Primaticeio'» OemaUdea U te CapdU vcm
Fleury.

Gruppe Ton Soldaten, aui dexa Bilde einer Auferstehung gemo*
gen, nach Frimaticco.

Die heil. Familie , nach J. Blittdiard » qn» foL
Die Charitas, nach demselben, e;r. toi.

Die hei}. Jungtrau mit dem liinde , nach Ülanchard, fo!.

8t. Sebastian sterbend von Weibern uiiterstütxt, iiadi ülancbard»
gr. qu. fol«

St. Juhannet mit dem Lamme, ntdi deuuelben, fol.

Eine Folt^e von i \ IieUigeu Figuren
,

Cary.itidcn mit Blumenra*
stio aut dem iiupte, nach Friaiaticcio« Ohne Namen des Su- .

eben.
Le revert de fortim«, nach M. Valentiii; diMelb« ConpotItiaB

»

dt« L. Catheliu gestochen, aber viel lüeiner.

Bin allegomchea Biait mit Foiyphen» der in der F«nit tr*
scheint.

Garnier^ P. , Buchdrucher lu Troyes in Champagne, den Fapilloa
in »einer Abhandlung über die HnJrschneidchunst unter die Form-
achneider zahlt. Er lebte um iö'v). Auch sein Sohn sull sich mit
dem Forraschnitt« beschäftiget haben.

Garnier, Jean, Bildnissmaler zu Farn, wo er 1672 in die Akade-
mie aufgenommen wurde.
Er malte anch Ornamente.
Dieter Künetler starb 1705 im TStten Jalire.

Garnier, liudwi^, Bildhauer zu Pari*, der für die k. Gürten za
Yersaillet Terschiedene Statuen ausführte» die in Thomastin*« Werk
abgebildet sind. Im schottischen Collegtum föhrte er das Grab«
mal Jakob II. von En^^Iaud iu Erz und Marmor aus. J. Audran:
hat seinen farnasse iran^s schön fsestochea «nd fidalink eine
Hirtin.

Der Pamass, nach einer Bronzearbeit in Relief, stellt die Bild<>

niste der besten (Vanzösischen Dichter und Musiker in ganaen Fi-
guren dar. Ein Hauptwerk des Bildhauers und Malers. Atiek Sor-
nique hat es gestochen, aber lil<»iner.

Dieser Künstler, der zu seiner Zeit Achtung genoiSi starb 1728
im SQslen Jahre.

Garnier, Etienne Barthelemy, iilftorien- und Portraitmaler,
' wurde 175^ zu Paris geboren. Er stuUieilc seine Kunst auf der
k. Akademie tetner Vaterttadt, und ein Beweit seiner Forttehritle
sind die Preise und Medaillen, die ihm hier za Theil wurden.
Im Jahre 1787 erhielt er den zweiten Preis der Malerei und im
folgenden den grossen Preis aus derselben Kunst, mit dem Bilde,

weiches den Tatius yorstellt, wie er während des Oofers ermordet
. wird. Im Jahre ilÖQ setzte der Künstler seine Studien in Rmi
fort und hier trat er mit einem Gemälde hervor^ das mehrfocb sur
öffentlichen Sprache kam, uämlich der lebensgrosse Diogenes, wcl-

clicr vor der Statue der Minerva um Almosen bittet. Von dieser

Zeit an erschienen mehrere Bilder von seiner Hand, wie jenes mit
Ajax, der den Göttern Trotz bietet, in der Gallerie ]Uixembonrg

;

Sokrates und Aleibtadät; die Familie des Priamus in Schrecken
über den Ausgang des Zweilvamples zwischen llektor und Achill,

- ein Bild, das Fiorilln TTT. 52B in der Comnosition verfehlt und
verworren ia den Oruppeu nenut; die rumische Charitas, eine junge
Frau darstellend, wie sie ihrer im Gcfängnlsfe tchmachtenden Mut-
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34 Garnier^ Clemeut. — Garnier» .

^
,t«r die Briut reici^ Im Aulinige der Regierunf^ gemalt { dai le-
bcnsLTusse Bild Napoleons» wie er im Arbeitszimmer am^Tisdie
mit Laiideharten steht, und dem Sekretär diktirt, l808s Benins '

miff Sablnus, ein gerühmtes BilU, wie sein Leichenbcgaogaiss des
iiüni^s Dagobert, lölZ liir die Sakristei vou St. Denis gemalt; der

*

jTod der Euridice; die heil. Jungfrau in der Kirche der iieil. Mag-
dalena 1827 ; die Zusammcnkunli der Herzogin von Angoul^e mit
ihrem aus Spanien zurückkehrenden Gemahl, für die Stadt Chartre»
gemalt 1827; die Aufnahme der heil. Jungfrau 1030 etc.

Die Anzahl von Garnier's Werken ist bcnlcntcnr!, aber niclit. allo

sind vun glei^ltcr l',ii?>stlcnscher Bcdenlung. tr befliss sich nicht
immer einer ij^iuääca Currekthoit der Umrisse und einer genauen
Motivirung in seinen Compositionen. Sein Colorit ist frisch und
glSnzend und iu mehreruBildern harmonisch, obgleich er im Gan-
zen sehr viel auf eine glänzende Farbenpracht ah. In d r Tech-

. nik zeigt er grosse ErTahrung, bewegt sicli aber fast überall in-
nerhalb der cliarakteristischcu Grenzen der französischen Schule \

er ist mehr oder weniger affektirt in Stellung und AiMdruck.

Von ihm ^sind aodi die Zeichnungen zur schönen Ausgabe von.
Chateaubriand'« Atala.

Garnier wurde *idl6 Mitglied des Institute und I828^stand er nn*
ter der Zahl der Betverber um die erledigte Stelle eines Direktors
der franzi'jsischen Akademie in Rom oben an, doch erlii It llorace
Vernet das Direktorat, und Garnier wurde Ritter der iihrenlegio|i«
Zugleich erhielt er eine Pension von 2000 Fr.

Garnier 9 Clement, Portraitmaler zu Paris, wo er ißOI geboren
' wurde. Er bildete sich unter der Leitung von Lethfcrc uud lieg-

nault. • - •

Garnier, Francois, Kupferstecher zu Paris, aber von Brest ge-
. bürtig. Dieser Künstler bildete sich unter des berühmten Bervic*s

Leitung, und gegenwärtig zieht er selbst Schüler. Von seinen Ar-
,

' . 'betten fanden • wir erwähnt:

La 'vidrge aus halanees, nach L« da Vinci, 1855» gr. |ol« Das
' ' ' Gegenstück zu Dösnoyers Vierge aux rochers* Kostet löThlr,

mit der durch die Nadel <^erissenen Schriitt

Odillon Barrot^ nach Scnelfer. 2 Thlr.

Das üilduiss des Puz£u di Borgo , nach Gcrard.
Orpheus und Buridice, nach DroUing*
Rafael und die Foruarina» nach Picot, beide von 1824« Fmit

des lel/tern 6 Thlr.

Das Pürfrnit Car! X., nach Gcrard , 1827.

Das Grab ISauuleuu's auf St. Helena, nach Gcrard, X Fuss breit,

und \1 Z. hoch. Dieses Blatt ist vortrefiFlich» eines d^rbestcu«
welches der französische Grabstichel geliefert

Garnier ; Hippolyt Louis, Maler und Litliograph zu Paris und
geb. dasel^ist 1802* Er malte Bildnisse in Miniatnr, auch Land*

t Schäften ünd architektonische Ansichten. Lithograuhirte Bildnisse
vou seiner Hand sind in Blaisot's Galleria universeile; auchJuand*
schaftch und arideres lithographirt er.

Uetraite de iiussie, nach A. <Scheffer, t^u. imp. iol. 6 Thlr.

l6 gr.

Garnier, N,, Lithograph zu Paris. Wir fanden von ihm erwähnt:
La viUe, la campaguei spielende Kinder, gr. fol.
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GaroM, Patd. Gafofolo» fieiimiiito etc.

Maler zu Bulugna, deu Malvatta unter F. Gesti'a

Schiller zfihlt

Carofalini oder Garoiolini^ Glacinta^ Maler zu Bologna uod
Francesciiiiii's Schüler, in dessen GesellschatI er auch am betten

arbeitete, mittelmaiftig aber, ffean er allein Mtod. Er arbeitete

auch mit seinem Mitachfiler L. OaicD itt Mläften und KirdMD»
, tu Oel und in Fr*»sc<K

Starb 1725 im öi&ten Jahre.

Garofolo $ BenveiiQto f aaehGarofelo und Ttsio daFenrara
feaaant» ein beruhaiter Maid , ^vurde in Ferrara ge-
oren , und mit ihm und d^n Himli i n Dn^^i h^n;innt unter Al-

ionso d'Estc für len irn die gi iii-reiuic Zeit der i\un5t. Benve-
nutu kam in jungen Jaiiren zu Dum. Panetti (irrig Laneti , Lanero
Mnd Luaeto), hierauf su N. Sorlani ia Cremona, and aaohher aa
Boccaccio Bocoaoei* Im Jahre i499 ^ng er mit Gian Baldini nach
Rom, vcrliess aber nnch fiinf/rfm Monaten diese Stadt und kehrte
erst nach zweijährigem Auientlialt bei Costa in Alailnnd wieder
dorthin zurücli. Bisher äussert sich in seiner Art uu<;h nichts vom

. romischea Styl, jetzt aber ging viel vonRafiie)*» Weiaeiajdie aehiige

über. £r ifar etliche Jalire bei Rat'ael, und unter dietem Meister
H^wann er in der Zciclinung und im Colorile un^Cfnein viel.

Auch in der Aumulh der Ziigc kommt er dem AIcistcr in einiger

Üiosicht nahe, ^r ist aber kräftiger und feuriger in der Bewe|fung,
ein Erbtheil der früheren Schale. Er iat überhaupt aieht eigent-

lich als Rafael*a Schüler su betrachten, so wie er auch nicht zu
deu Malern rrslen Rancfes s^chört. Sein Ueichthiiin der Phantasie
ist niclit grush lind hn Style seiner Zeic!iTunig herrsciit etwas Con-
veutionciies. Sein Culorit aber ist von besonderer Krait uod
Wahrheit Er wuwte die «ehönsten and ttarhiten Farben eehr har-
monisch xa verbinden* ,Itt der spateren Zeit huldigte er iMMr
mehr dem Handwerke« Seine GeetaLtea «iad oft plump und g«>
mein.

Tnde«;?cn hat er doch bedeutende Verdienste. Durch ihn vmrde
Baldcl's Strebeo aut tlir* Schule von Ferrara übertragen, denn Ga-
rofolo vertauschte nacii der Ireundliclieu Aulnahme bei dem gros-

Mtt Urbinar vielei von dem Aagelemten mit der bettem ana ffa*

echamekvollerea Weite der Römer, und weaa er auch xu frühe
von da wef^r,ugehen gezwnn^rf^n war, wo die wrihre Sonne leuch-

tete, so ist doch in Zeichnung, Ausdruck und Cumposition so viel

Ratalisches auf ihn ubergegangen, dass er eine Leuchte des bes«

aem Geschmackeft für die Ferrareeer Schule wurde.

Titio da Ferrara verlieae den benihmtea Sqjizio sehr uagern,
alleia ihn riefen häusliehe Angelcc^enlieitea aach Ferrara. Uock
wäre er wieder nach Horn zurückgekehrt, wenn ihn niclil Ilerro^

Alfonso's Aufträs^e zurückgehalten hätten. Er beschäftigte ihn mit

den Dossi in Beiriguardo und anderwärts. Nach Barunaldi's Be-
merkung ist Alles» was in den Arbeiten der Doesi IU£aeUsch ist

,

dem Garbfolo xusnschreiben*

Seine beste 2^it beginnt naehLmisi mit iStp; er starb aber ent
1559. Aus der ersten' Zeit ist in S. Francesco zu Ferrara der Kia»
derniord, wobei er Thonmodellc und Gewänder brauchte, Land-
schaft und das Ucbrif»« malte er aber nach der Natur. In dersel-

ben Kirche malte er auch die Erweckung des Lazarus und die

Gafingeanahaning Chiuti, ein herähmles Bild, das er tS24*tol<'
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Garofolo, BeoTeiiuto etd«

lendete. Lanzi glaubt, dass Tisio nie etwas Besseres peliefort hat.

Von solchen Wandbildern vvar ehedem die Gegend voll, in Kir-

chen und Priirathäateni. Viele tincl zu Grunde geganj^en , Oelbil*

der aber finden sich nucli viele von seiner Hand. Vusari bewun-
derte besonders den St. Peter Martyr bei ilcn Dotuinikanern zu
Ir'errara, und auch die heil. Helena dasei h t winl mit Lob erho-

J»«n, als ein Bild« in .welchem Beuvenuto ungewuhuiiche Snnilheit

des Cheralicert enreidite. Im Chore xu St Andrea in Ferrara ist

Ton ihm noch ein grosses Bild , woran Raf'ael gemalt haben soll

,

und in dem zu dieser Kirche gehörigen Klosterhoi* ist ein verf ille-

nes Kefektoriura , in welchem der Künstler ein grosses allec;ori-

sehe« Bild iu Frescu malte, welches den Sieg des neuen Ttsta-

meata über d^ alte darstellt, eines der besten Werke Garofblo's.

Ein Hauptwerk ist die Himmeltahrt Maria in der Cathedrale 7.u

Ferrara, das an RalaePs zweite Manier erinnert. Dieses Bild, das

unter Napoleon Paris sehen rausste, gehört in Hinsicht auf Adel
der Gestalten und Anmut^ des Ausdruckes zu den vorzüglichsten
#arofolo*s.

In den Gallerien bewahrt man noch mehrere Madouuenbilder, von
•denen «int^e für raftieliscii gehalten worden. Bottari sagt, das ein
Bild der Fürstin Corsini selbst Kenner getäusdit habe, und Laoxi
behauptet, fürsp-; l>tinntp auch jenes dos Hcrrn^s von Mocfena und
molirere an lere in den öainmlungen iutins, y\n tu seiner Zeit im
Paliaste Chigi mehrere grosse Bilder von Garotolu zix sehen w^ren.
Gegenwärtig ist wohl s^r wenig Ton diesem Meister dort su fin*

den. In der Gallerie Doria des Fallastes Famfili ist der Besuch
der Maria hei FH?nheth, erstere hcsnnrlrrs lieblich, und bloild,

60 wie überhaupt ein gewisses Original der blonden iMa l cmna bei

ihm ott wiederkehret. Die Gestalteu sind fast Icbeusgruss , und
dieses Bild ist neben jenem in Verona wohl das bedentend^e, |iuch

edel in der Auffassang nnd Ton besonderer Uarmtooie und Klar-
heit der Farbe. Im Pallaste Bnrrrhese zn Rom ist eine Anbetung
der Könige und eine heil. Familie, eines der schönsten Bilder die-

ser Art. Der Fürst Borghesi hatte zu Lanzi's Zeit an 4o kleine

evangelische Geschichten , von Ttsi<Kcemiilt; Landjdanbt, dasa

diese Bilder, obgleich sie Gamfolo*» Zeiehen* aine Heike (Garo-
folo), tragen, nur in den Erholungsstunden gemaU ?pien. Die
Nelke ist indessen nicht überall auf Tisiu's Bildern angebrncht , er

malte viele ohne diese Blume» so wie nicht alle ihm ausschliess-

lich angehören , auf welchen sie zu finden. Man findet in mehre-
ren Gallerien eine sitzende Madonna nneh einem Uafaeliechcn Ur-
bilde, auf welchem ein Nelkenstrauss angebraclit ist, allein es ist

nicht ausgemacht, dass Garofolo eines dieser Bilder gemalt habe.
Mehrere wurden auch von den Schülern wiederholt.

Die k. bayerische Gallerie bewahrt vier schöne Bilder von Ga-
rofalot eine säusende Madonna; das Brustbild eines Mannas; Ma-
donna mit dem Kinde aui dem Schooss» snr Saite der Eraan|^ und
'Johannes, und endlich der Flöten blasende Faun*

Auch die Dresdner Gallerie hat Gemälde von diesem Künstler,
darunter ein Meisterwerk, welches vormals in Ferrara war, wo es

Papst Paul III. bewunderte. Bs ist dieses der Triumphzug des

Bacchus, welchen Tisio im 65sten Jahre malte, noch mit der Lcich-
,

tigkeit^ eines Jünglings und der Festigkeit eines Mannes, obgleich
der Künstler damals schon ein Auge verloren hatte. Dieses Ge-
mälde befand sich ehedem nebst einem andern, welches die Ver-

ikumdun^^ des Apelles darstellt, über zwei Caminen im Schlosse zu
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GaK>fok>« BieiiYeauto ele« IE

Ferrara. Rafael suU zu beiden die Zeichnungen gegeben haben,
alleiu da» Dresdner CemäMe mit Bacchus zeigt in den Ficurea
(un du eigenthümlicli Phytio^nomitche dei Garufolo uiia oir»

gends Ut eine Spur tob eigentlich refaelitcher ZeichnangiweiM. ,

' Eines der bedeutendeten Werke dei Gerofolo'nnd not der

«einer Blüthe, welches er <olb<t werlh hielt seinen Namen zu Ira-

• pen, ist die über den Ilcili^^fn IVtrus, Georp und Bruno thronende

^ladüuna. Dieses Bild wurde viele Jahre als unlicilbar beschädigt

Mf die Seite gestellt, hie es* 1826' Mmerolt wieder glüeklieli. «e*

•taurirte. Ea lit eof Holz gemalt, nach Vasari für die hc^. Oeist*

Kirche zu Ferrara, narlulcm G. die Fehler der lumbardische|k}

Schule al)E:clegt und in Horn durch Halaers Werke und persönli-

che Freundschait, geistig gehoben worden war. Auch hat diese»

Bfld selbst etwas« des an Hefeelisclie Compositioni erione^M^da» Co*
Ibnt» besonders der mannliehen Köpfe, ist wann und kräftig, und
die Ausführung, wegen der schon von Vasari an Garofolo*S Vi[eckea

gerühmten Genauigkeit, auch hicbei zu loben.

Im Ii. Museum zu Berlin ist eine Grablegung Christi; das Opfer
der drei Könige, in der Landschaft das Gefolge; und die Uinuuel-
fahrt Christi, ebenfalls Landschaft im Grunde. )

In der k. k. Gallerie zu Wien ist ein schönes Gemälde nut der
Buhe in Aegypten, mid auch in andeni dealseben Oallevieii sind
Bilder von diesem Künstler.

Die heil. Familie in der Gallerie Esterhasy ift ein imgemeitt lieb»}

Uches Bild» mit Liebe und Fleiss gemalt.

In der Kationalgallerie zu T^ondou ist die Vision des heil. Augu-
stin , ein kleines, sehr ausgciührtcs Bild voll natürlicher Anmuth
und Poesie, reizend in der leuchtenden und kräftigen Fatl)e. Der
Heilige sitzt mit St. C^^thariua am JVIecre , aus weichem ein Uuabe

' ünt &m Löffel schöpft. In den Wolken erscheint die Mutter Got-
tes in einer Engelglorie* Dieses Bild mat friUier im Pallaste Cor-
aini zu Rom.

In der Sammlung des W. Beckford zu Bath ist eine heil. Fam?-
lie mit einer Glorie, von Gott Vater und vielen Engeln umgeben,

' ein sehr schönes und klar colorirtes, ganz Ha£selisch behandeltes

BUd. '
. • r.

In der Eremitai^c zu St. Petersburg ist eine Madonna mit dem
Kinde ans des Kunstlers früherer ^eit In ihrem Angesichte spiegelt^

sich die Lieblichkeit selbst; sie istganz glauhcnsvoUe firgfebung. Dt#'
Grablegung Christi daselhst, aus der Gallerie Peter I,, ^ilt Tür ei-

nes der vorzüglichsten Werke der Gallerie. Der Künstler wählte
den Momeut, in welchem zwei Männer den Leichnam in das stei-

Herne Grab senken. Hier sehen wir die Nator mit einer gluekli-
chen Kühnheit erl'asst, und die anatomisch richtige Zeichiwog der
Figuren ist eines Michel An^elo würdig. Im Ausdrucke und im
Colorite ist das Bild ausgezeichnet. Der Schmerz der Magdalena
ergreift und die tiefe Trauer der Mutter stimmt zu innigem Mit-
gefühle. Ein drittes Gemälde in St. Petersburg stellt die heil. Fa-
milie dar, die übrigen sind nicht ganz sicher.

'

Im k. Museum zu P^ris sind zwei heil* Familien, wo überall Jo»
hannes und Elisaheth dem Kinde ein Lamm bringen. Ein drittes

Gemälde stellt die heil. Jungfrau dar, wie sie das Jesuskind anbe-
tet. Ein Engel zei^t ihr Schweisstuch und Krone, und die himm'
lieche'Hierarchie bietet die Marterinstrumente dar. In einem an*
dem Gemälde zieht Maria den Sehleier ron dem sehlalbndeii Kinde»
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il Garofolo^ Garf. —^ Giin^iVU oder Garrau, L. £• F.

<
' und zTi^ei BildoUs« stellen deo Meister selbst dar. £r hat eine
Nelke. '*

^ *'
,

." "
'

Alle Werke Oarot*alo*s zu verzeichnen, verbietet Jer Raum.

Q-arofolo, Carl, Maler von Neapel, der bei L. Giordano seine
Kunst erlernte. Er beglcjtetc diesen ^lei&ter auch nacli Spanien,

^ wo ihm Ca^l IL dea Titel eii^cs k. Malers — ohne Gehali gab.

4 ;
Üieses geschah tÖQZ uud um |7o6 starb der Künttfer.

GaroFulo malte. auf Glas und Krjstall mehrere. Stüdi^e* Maodarf
ih^ niciit mit Bcuveuuto Garofolo Terwechselo»

Grarofolo, P. Joseph, Kupferstecher, dessen GandelHni erwShnt
Er ätzte das Bililniss des hei!. Seraphim von Ascoli , wie er dio

. Madonna aut Wolken betrachtet. Dieses Blatt wurde ITÖT bei

,
der Canonisatlon des Heiligen gefertiget. Ferner ist von ihm das

^ Btldniss Clemens XIV. , nach Th. Xakaka.

Garoio, Picrfrance&CO, Arc"hitektnrmiler von Turin, wo er 1058
geboren wu^de» Er malte ^ innere Au^icliten von Kirchen, 4ie Gani

' mit Figuren staflPirte. Dieser Künstler starb I7l6.

Garorij P. , Kupfersleclicr, dessei: Lebensverhältnisse uns unbekannt
sind. Man hat von ihm einen Hecueil de divers animaux de cbasse,

dessinae d*apr«s aatare parOodri et f^y6» par P. Oaron» iiBK in .

hl« qu. foL

Garrard, M. S. Geraerts.

Garrard , U« > ein englischer Thicrmaler , der noch im ersten De*
cennium unsers Jahrhunderts arbeitete. Er malte meistens zahme

^. Thiere und solche mode)lirte er auch treHlich» besonders Schafe»
Widder und Rinder. Im Jahre l8o4 malte er in einem grossen
Blble die Gönner des Ackerbaues, die sich bei der grossen Schaf-

'^^chur des Herzogs von ßedford einfanden, lauter rortrailfii^urcn
.

in mancherlei Beschäftigung. Dieses Bild vrurde auch gestochen.

Garrard. X, . Zeichner, der um i?86 in England lebte. Er ist

. durch einige Sticht bekannt, die K. fuUard nach ihm gefertiget:

Bin junger Mensch wie er leblos aus dem Wasser gezogen, und
derselbe xum Leben gebracht» daa Attentat gegen Rönig|Georgt,etQb \

Garrats, M. S. Geraerls.

Garreau oder Garrau, L. E. F. , Zeichner und Fiupferstccher

zu Paris um ITSO', dessen Tjebensverhältiiisso wir nicht kennen.
Unter seinen Jblättorn landen wir im Cabinet Faiguon Dijonval ^

• 1 erwähnt: >

* / Fremicre et deusieme vue des eavirous de Guarauu, Z Bl. nach
P, liOcatelH, oval,

,'L^s mangcurs d'huttres» Bach Benard.
* •*

, Premiere et deuxiemr? vuc des rochers d'Otahtti , Z Bl«
' * Premiere et deaxiemc vues des environs d'Otahili.

Es gibt indessen zwei Künstler dieses Namens , Vater und
Sohn, und letzterer muss noch um lÖQS geleljt haben, allein

wir fanden keine Nachridit über ihn. Auch Gäbet übemht
ihn im Dictionnatre des artietes fran^. du ip^me siede. 01ät«
ter mit dem Nanten Garreau bezeichnet sind noch:

Das Innere einer Stube mit einer Bäuerin und etlMin Knaheilt
dar den Hund tanzen lässt» nach C* Dusart» 4*
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Gdnreau« — Qamp^haigu » #9

Bin Meierliüf , nach Patter, 4* >i 1:>

Das Schlituchahlaufen , nach Oitade.
'l

Der Charlatan, nach Dujardin, .Dcitlc für das Mut« /ran^*

Dat Wirthshaua» nach Teniert, Galt du palait ro^al.

GarreaUl Hittoriemnalar.jto Paris» der von 1819 an «iah. ait War«
Iten öflTenllich xeigte» '^Ditete bestehen in heiligen und-'^rotfanea

Oaschichten» in inytholo([iaahaB Darttallnngen «toi, •
'

1 i

Garrer^ H.«' i^in KSnt^lar» ttadh welchV^m tlollar ^e'stoch'cn habeo
soll.

, .
. ^

i

Garr6S ^ Pl6rr6 Joseph ^ Architekt und der Sohn eines Babmei*
sters zu Pari& , vto er. ^Qd geboren wur^*» Seine. Lehrcv waren

. Delespine , Vauduyer und Lebns , und ilass er die Zeit wohl be-

nützte, bcAvcisen die Preise, welche dieser iiün&llcr gewann. Im
J^hfe 1829 erhielt er den zweiten.. grossen Preis der Arcluteklur

und die grosse Medaille, oder den Departemental» Preis , ^nd lSSO
wurde ihm der erste Preis zu Theil* "Der Gcijcnsland der Preisbe-

wcrbuDc^ war ein fürslliches Landhaus in der N ilic der Hauptstadt.

Bisher iand er atur Gaiegcnhait,. einige Csrabmüler zu eAUreiüen. '

Garri, Georg, ein Blumennder zu Neapel, Mi Dömeltid' Im«
rühmt nennt. Sein Meistpr ^rnr N. Gasissa, er trhaiteie' aber IB

A. Belvedere's Manier. Starb um 1751»

Garri ^ Johann , Bruder des' Obigen« malte schöne Seestücke und
Landschaften. '

'
'

*'
• •

-

Garri ^ Colomba, Tochter Georq's, hat sich ebenfalls als Malerj»

bekannt gemacht. Sie malle Fischerüceuen , Iluchenstüake» Jlk^

men u. a. Letztere stellta «i» %cso«tee aako» dar,

Garsault, Zeichner zu Pails in der rwciten Hälfte des vorigen Jahr-

hunderts , lieferte mcUieies im naturliiilurischen Fache.*

GarSOn, Victor Rene, Blldniss- und Genremalcr XU Paris, ckr

aber 1796 zu Ploermel CVlurbihan) geboren wurde. Sciiie Ge-

mälde stellen architckty»iiiäK:he Ansichten, Feste, Fan^ili^nsceneji^ ete.

dar. Br lieferte auch mehrere Zeichnungen nach Medaülen. und
, antiken Mnnnuu-nten. Für den Herzog von Caramail |nalte e( aiBa

Folge der s«hä#s^ Came«n.,des h«,Cabinets.

Gärtner, $. Gaertner.

Garrey, Edmund, Landschaftsmaler zu London in der xif^!t«a

Hälfte des yoricen JaHrhünderts. Br tnaltt aterländisfche Gegen-

den und SchwSzerprospekte. In seinen ' früheren Bildern »t er

manierlri, und in der Farbe iii besönders gelb Torherrschend. Spä-

ter malteer naturgetreuer. ,^
.

"

Starb gegen, das Ende semes Jahrhundci^U*

Garzadori» ein unl^eltkunter Maler,jler in Mua gel^ hhben

hondtn. SiBiaer erwälint Rosett^«

Garzi, Luigi, Maler von Pistoja, geb. l638, gest. 1721. Er übte

Ulkt^c.Bl>CCali fünfzehn Jahre die Landschahsmalerei, dann nhcr

widmete er sich bei A. Sncchi dem histörisdhen Fache, worin er

sirh fhien ruhmlichen Namen machte, denn er gehört, nicht zu

den Schnellmalern seiner Zeit. Sein Styl ist gediegen uod in dw
Auorduuug giug Garzi staU mit üehcrlc-ung ^^ YX*'*": ^f.. »«9

/' I . I
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M * Garn». Mam* Gatk« Bonna de«-

auf Bchone Wahl und Correktheit der Form, so wie auf bezeichnenden
Ausdruck der ligureu, und damit wusste er immer die Laudschatt
auf ttogenfehme W<A^ tu Verbindeii. -

• '!

Garz! Verdient «ur 2eit des Ungesclimaclies immerhin Erheliiiii^ •

. Adock Ubmmt er dem Manitti ao uuoiaB^ nüiit b*L In tiiii»Bi&

adi*. Workett ist die Nachahmung CortoMoTs oft ttnverltaiiiiiMr» denn er
hing nicht immer ^la.Sacchi's .Schule.i' , .

' '

• Man findet von seiner Hand viele lürchenbilder in Rom, zu Nea-
pel, zu Fanro und anderwärts. Die HimineUahrt im Dome zu Pcs-

* cia, ein sehr groscräumiges Werk, vrird iür sein Meisterstück cr-
ir . IlUirt. • . ..,1 . . 1- '

' "
'

;
' It ^rd6 eibtges^kAieK ihm eestocheB; von Gaylus mtd T^ekueur

'^^ heil. Philippus Nc^i, 'für CrozaL • Diese Cofnpositkbn eiListirt

auch in reinen Umrissen. Ä. Clouvel stach das Bildniss des seeli-

'^cü Paschalis. Ein Blatt von F. Aquila stellt Diana un4 Aktäon
^- ' m feiner schönen Landschaft vor.

.Garzi, Mario, Sohn des Obieen; war ebenfalls Maler, starb aber
iai^'iun^eB Jahoen^. . JEr hinteniess in Aom «eni{^ Bilder. .

CtBrÜßi Alvaro, ein alter spaaiHdier Architekt von EstAÜa, Baute
I • die Cathedrale und die Fcstiinn;' Aquila. Diese Bauten entstan-

den von 10()1 — 1107. Zu jener Zeit sah man noch Ruinen von

Im, römifimben Anlügen, von denen ^a& j^r^uchhare Oestein zum Baue
angewendet wurde. MÜiua spricht Ton erIösdiiBn|Bn romisehan In-

schiften..
^

.

^ .
'

Garzoay Juan^ spanischer Malter und IVIurilla's Schüler neben F.
M. Osorio* - Mte'letztere ilMrir e» .viele Gcmiaide aus» Osorio's

.Werke werden geffühmt und auch, die seinigen sind als Nachak*
''nuual^'MurilloV 'adhU>at. Juail «Urb i72Q.

. ' ' « . . : .. .

OarzOHl^ Gioranna, Miniatormalerin von Ascoli, die in erschie»
denen Städten Italiens arbeitete/ besonders xn iPlorens. Auch nra

Hofe zu Neapel und in Rom -wurde sie f^ei'chätzt. Sie malte Bild-

1 nisse und Copien nach berühmten Malereien , und so brachte sie

' endlich ein bedeutendes Vermögen zusammen. Dieses, so wie ihre
^"'"^ Sammlung voh' z!eichnun^en , vermaclite :ii^<to Lttkasakadenne in

Rom, wesswegen ihr selbe in der'Kirdie M Denkmal setste«

Sie starb l673 in hohem Alter« ;

'

ßdSpar^/Henr^; Bildjj^smales. der l635'vn farisrrf^oren wur^^.

t, Bc hatte siqh in Paria schon Iluf erworben , als er auf Veranlas-

sung der .Herzogin von Port^mouth nach England kam, wo er Le-

M ly*s Nebenbuhler zu %verdcn drohte. Indessen malte er im verdor-

benen französischen Geschmacke, der unter Ludwic XIV. so viel

Beifall fand. Seine siissHchen Figuren 'sind theatralisch in reiche

Stoffe bekleidet. Für sein bestes Werts erklärt man das iPoftraitdes

Grafen Fh. von Pembroke, das -er ai^. ßeijfhl der Uer»o^i|..vn9
, Portsmouth heimlich malte.

Einige Bildnisse dieses Künstlers, der 1701 in Rom starb, wurden
gestocheil'*: 1 .'x.'.*

Gaser. A., zeichner zu Prag um l6ll} nach der Angabe in Heller*«

Monogrammen -Lcxicon. Dlabacz schweigt, aber in seinem böhmi-
schen Künstler «Lextcon von dimem KänsUer.'^ .

,

Gask^ Rosina 4le. S. Liszevsl\a. *
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•J

Gafoier» Carl Frau» — Gaaparini« Sebastiano. 3t

CfÄanierj Carl Franz, Blumpnmaler, gehören tu Paris 1789» ver-

liess sein Vaterland l8n und Rcitdem blieb er im Grossherxugthum

^
bade4i » vTo er sich i'artmrährend mit der fiuort batcbifÜfM hat.

' mekWe 'SouveniDt und Fivfftea Europa's benUfB von ttioen

iLOStbaren Aquarellmalereien, v^o er dio Natur »ehr genau aach-

genbmt hat. Sein Colorit ist hauptsächlich au hcwundcru.

Was ihm noch mehr die Achtung »einer Milbürger^ erworben

'^Bat, ist die Einrichtung einer Feiertagsschule in Maiinheiitt, wetclia

ar 1829 auf eigene Kotten, xum Bestell der Prufesfionisten jeder

^t gegründet hat. "S^ auch eine Zeichcnioethüde erdacht},

welche auf Geometrie und praktische Erlahrtiiip beruhet, und
einen verniuitlic^cn Schüler in Stand setzt (in cine^m Zeitrai^

Ton vier Monaten), jeden GcgeDstaodi mit -Reinhettv' ^esdl^aMrak

und Oeitt «u «eichnen. Bt wäre xu wiinschen, dasf,^dieser Hüp»y
1er seine Methude ver(3ffentlichen Uestei '8me naitftptUtbe^' ut*

diehle finden auch viel Beifall. - .
''^ <

Oasniery Feter Wilhelm, Maler von FarU, der sich alt Bil^
tf' und D6cora(t^nsnialer Achtung erworben.' Er itl der Tatnr

«Bd etater Lehrer det^etbigen Künstlers.

f Maler tos Palensia, O. ^cerra's Sihüler, und als solcher

. .frw$lia«in|iwufdig» Dia «ittierantVerbiiltMse^dietat KünsUert ken-

... 'san.wif- mcht '« i. -x

OlM^patif Johaton Fanlf Decorationsmaler, der um ITTO zuMün-
! /fSitn in chtttfurstUch - hayerischen Diensten sland. Er war Hof-

theatermalor und hosonderV f;csthicht in Dnrptollung schauerlicher
'^

Kerher. Cuvilliers juii. stach nach ihm pcUurüliüueö , uud G. iü-

lian das Bildnis» des liiiustlcrs. '

GraSpari, Peter, Maler, Baumeister un.l l'iupferstecher von Vene^

dig, der in der zNvcilen Hal/te des vorigen Jahrhunderts arbeitele.

Er scheint bayerische DiepftCj gesiicht asu haben, und 1771 eignet«

: 'Waem. Churtiirsten Carl Theodor cme Folge von l4 gräteten ar-

S chitehtonischen Blattern in, deren Darstellungen er von antiken

Gebäuden entnahm. Sie sind mit P. Ga$p. inv, del. et sc. be^eich*

jiet. Die Figuren sind von J. Laute.
• Dieser Künstler scheint mit d^em Job. Paul Caspan in Lipowsky's

Künstler -L^con nicht Eine Peieion zu teyn«, >

Gasparini; Caspare, Maler von Macerata, nach Lanzi's Versi-

cherung ein bedeutender Künstler,- der um 1585 biaht». Er ge-

bort wer jideligijn Familio an ,und die Malerei soll er hei ü. dar^

moneU erlemt.ftabeu; denn ,er gleicht in der Malweise diesem

Künstler, nur ist er weniger vollendet In der Austuhrung. In S.

Yenanzio di Fabriano malte er in zwei Cai)ellen, und das beste

Bild darunter ist die Heilung der Rrtnban durch Petru» und Ja^

bannet, schon in der Composition, hie und da an Rafael erin-

nernd. In seiner Vaterstadt hinterliess er bei den Conventualen

die Wundmale Chcitti» und seine Verwandten erhieUen etliche Zim-

merbilder. ' . , ^*
"

' . , . .

Im 258ten Bande der Antichita Pice»« wird.taiiwr BMllalar^Ach.

tnng erwähnt. i I f.-i :J.-- \

Gasparini, Sebastiano, Maler, der um 1600 zu Ascoli arbeiteta*

Er war aus Macerata und Zögling des Car. Ppmarancio. Er malte

die Kapelle des beil. Biagio zu Ascoli, atleip Lanzi glaubt, dass

dieser GMpami mit Giuteppi Butiant Ei&a Parsoa tei, dem Stha-
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^ Icr des obigen Künstlers. In eiper Kapelle der Carmcli^jB|iniSil JMIirr'

cerata zeigt, man Gemälde von ihm, die 1594. eiiUUiiKjLen, .

Gasparo, Kupfenteclier am Von 1 ig um 1565, wo er fürK Ke1U*f
*

' Verlag arhcitpip. Er copirt»' IMohrerCS IIAcb OeOPg MtütoailO«
' Von ihm gestcjchcn hcnnt nitin

:

Die Schule von Allien und die Dispnta, beide nach Rafael.

^ Er. konnte wohl mit tiasparo Aiherü, dei najJi L. Agresli arbei-
tete , Eine Person seyn, '

•
-

XSaSparS , Johann Baptist, Eine Person mit dem Maler JohaBÄ
^ " Casp. Baptist, der in Ertgland Lcly's Baptist genannt wurde.

Gaspe od&CißaSftßi ^mnm die Fmasoften den Caspar Pttuisin.

CrflSS, Jo&aiin BdptUC» MadaUlenr, «der wm 1780 zu $t. Peters-
burg arbeitete« Er fertigte eine gross« ß^aununie aufdm Gene*
ral Otto Weissmann*

^ l , i
•

.
'

•. . \ . i

%^sse, französischer Baomditar^ dessoi xn Anlang nnseta Saluihiui*

derts öffentliche Blätter erwähpten. 3einer oder vielmehr dsrZwil*
lingsbrüder dieses Namens , gedenht auch Füssly im Supplemente
xum Künstler- Lexicon , Gäbet aber gibt im Dict. des arttites "du
ig siede von 'keinem- solchen Künstler Kachridit. London, Anna"»

les 1. 267, crv^hnt eines Planes snm Pallaste der drel 'Coasiileny

. der aber nicht zur Ausführung ham, weil es Napoleon für .besser
' ' fand, allein zu wohnen. Der Plan zum Prytaneum, womit die Ar-

chitekten Gasse An. IX. den Nacheifern nrrspreis erhielten, ist in der
Galerie d'architecture, und später versuchten sie in Uoi^ einen
'Restaorations - Plan yom Porum' des Nerva«

Diesen Artikel honnten wir nicht genügend darstelleB. '
'

G&SSel, IjUCüS, Landschaitsmaler y^op^ Uelmont^ der aber in Brüs-
sel arbeitete; wo er sich Rut^m el^i1>.. Dennocii sindt'.seine. Lc-

,
bensverhültnisse unbekannt. J. )ßihtk stach 155^ sein Bild«
niss, welches man in der Sammlün^ von' Bildnissen vor 15T2 ver-

storbener Manner findet, die J. Wierix gestochen, und welche die
Wittwe des J. Cock herausgab. Carl van Mandcr sagt , dass die-

, aer Bt^nstler wenig gearbeitet habe; -lind da^ der gelehrte liamp-
1 tonius sein Fröuna ^ewesdn'. Dieser nannte ihib S^neca«

Seine Bilder sind in gothischem Geschraacke ausgeführt, mit ei-

; nem Monogramm und der Jahrzahl bezeichnet. Etliche Landr
Schäften wurden gestochen , in kl. qu. foL mit J« Copks Adresse.

Gasser, Franz und Mathias, zwei Tyroltr, von denen der rme
Altarblätter und Staffeleibilder, der andere Portraile malte. Näher
kennt sie auch das Tyroler-Küttstlerlexikou nicht.

Gassies , Historien - ^inrl Genremaler zu Paris, tmd hier erlcrntf? er
bei Vincent und Lacour auch seine Kunst. Er finL-; lülü an mit
Biidcru oilentlich hervorzutreten, und von dieser Zeit an sah mau
bei Terschiedenen Gelegenheiten eine bedeutende Anzahl , wie ans
dem Verzeichnisse zu ersehen ist, das Gäbet im Dict* des artistes

du IQme Steele davon gibt. Seine Gegenstände wählte er aus der
heiligen und modernen Geschichte so wie an«; der Geschichte des
französischen Mittelalters. Auch Landschaiteu, architektonische
Ansichten, Intetioren etc. malt dieser Kixnstler^

Jm erstell Saal des Staatsrathes malte er die allegorischen Gestäl-

. ten der Wisseni^aftei^ und Künstelndes ^J^herbanas, des Han-
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Gaffe»» Franz. ^ Gafoier» Sinioii. n
[ i c"^**

^«f Gwchtiglwit
, da» Ottalwi ttaa der

Gassen ,
Franz, M.lcr von Barcellona , no f för Kifdi«, u«dKloster uiaho; besoiidcr« in Gescllschan des P. CucmtU

teSiirJ^hrralr
* «vtälml. itittb aluigafilir

Gassen, Gottlieb, Uutorlenmal.r aus Coblenz. wo er I805 celml
ren wufde. Von der Nalur mit einem tiicl.tiqcn Talente hceabt
fol{^ er d«m Rufe zur Kunst . und besimder^ war tbs cros^

ebenfalls nach dieser Stadt log, «ai umtn ^ hmiung jenesrühmten Meisters sein Ziel zu verfolgen. Gassen ist «ner dwie-nigen Itunstler, welche zuerst in Mimchen ht rler Fre<;coinalcrei
•icli versuchten, und von ihm ist die Erstürmung des GodesberRcs
be. Bonn durch Herzog Wilhelm V. von Bayer«! in den ArUden
des k. Hofgartenf Freico ««malt. Ks herrscht dann «dl« Zeich-nun| und luaftige Wirl^nng, so wie dczui überhaupt dimt einetder besten Bihler jener Ueihe von Darstellungen iiL
Gassen malte auch im Neabaue der UosUcn/, welchen KonlcLudwig zu einer wahren Galle rie merkniu.i.gcr CompositioneSBodemer Meister erhöh. Beschrieben sind diese Bilder von Emst

Forster
»
nnd unser Künsüer föhrle mit Hermann und Neureulherden Bilderkreis aus Walthcr von der Yugelweide, Wolftim von

Ksciicnbauli nnd AVielands Oberen ans. Was die Compusition he-
trifft, so honnteu in diesem Cyclus nicht die Sculpturgesetze vor-
bemchen, wie et m den Bildern aus der griechischen Welt nach
Sehwanthaler's Erfindung der Fall itt. eondeni hier war die Rich-
tung zum Romantischen gettattei. .

„ niehrert Zeichnungen nnd Oelhilder von derHand diese» Kunstlerf*

Gafslcr, Fran«^ Bildhatter ton Telft in Tyrol. der um 178O auf
der AI aciemie dar Künste zu Wien studierte» und in dieser 3udlnoch 1805 seine Kunst übte. Mit seinem Namen bezeichnet Ist
ein geistreich radirtes Blatt, welches Alcibiades und Thryue vor-
stellt, wie sie Sokrates überrasclit, I7i>4 gr. fol.

Gassner, Simon, Maler und Kupferstecher, der 1755 zu Steinbenr
in Tyrol geboren wurde. Die Antaugsgründe der Kunst braifi*
ihm der Maler' Streicher zu Salzburg bei, und hierauf kam er
nach München su GaDrnp und Demel. Nach einiger Zeit ginir er
nach Landshut, wo er für die Kirchen Westerburgs einige Allar-
blütter malte, bis er nacli Ungnrn abreiste, wo ftin der Bischof
von Erlau beschäftigen wollte; allein die projektirten AibeUcn uw
terbliebcu und Ga^sner musste sich in Wien mit der Ornamentcn-
malerei durchhelfen. Später besuchte er Rom und von hieraus er-
hielt er einen Ruf an den Hof zn Carlerohe, wo ihm die Verzie-
rung eines Salons der Residenz anvertraut wurde. Von dieser
Zeit an blieb Gassner in Carlsruhe, wo er sich verhciralhete, und
die Stelle eines Hultheatcrmalers bekleidete. Im Jahre iß25 trat er
auch mit Landschaften in Ocl hervor, worin er ein herrliches Talent
und grosse Fertigkeit im Technischen entwickelte. In seinen An-
sichten onfenbart sich ein treues Studium der Natur und ein glück^
lieber öiiin für schöne Aiiurdnuug. Auch mehrere ^^"^tchaflpn in
Wasserfarben hat man von seiner iiand.
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34 Qmnev, lohaoii« — Gadmoz^ Francisco'

Ein grosses geatztes Blatt stellt einen griccliischen Tempel im
englisciicn Gartnn zu Müncheu vor, ITQO gefertiget und seinem
Gönner, dem Professor und Buchhändler Strobel rngeoignet. Man
hat davon auch zweite Abdrücke in JLavisuianier mit Mondbe-
leuchtung, und im Vorgrande aind an der Stelle des Herrn ^Mt
der Dame einige Oesträuche*

Gassner, Johann, Maler zu Pragnm 1787. Er ahmte Angelmayr's
Manier sehr gludülGh nach, wie uHibacz versichert.

Gassner , Nikolaus , LandschaiUmaler zu I raiikfurt am Main, der
für vcrschiedeue Hole, zu Copenhagen, Cassel, Dresden, Wien
tt. s. w. arbeitete. Er nuilte sehr schöne, naturgetreue, hleine Bil-

•der, die schon Sandrart in seiner Akademie II. dl rühmt.'
Ucberdicss war er in verschiedenen Wissenschaften erfahren.
Seine Blüthezeit lallt um i670*

Gast, Michel de, Maler zn Antwerpen um 1558. Seine Lebens-
verhältnisse sind unbekannt, Tuan weiss nur, dass er in dem be-

zeichneten Jahre Mitglied der Malergesellschaft zu Antwprpca
wurde. Seine Gemälde stellen Ruinen des alten Roms dar uud diese

sind mit Figuren und Thieren staffirt

OaStl |) drr Name einiger Künstler, die zu Murnau in Bavrrn die

Glasmalerei übten. Anton wurde 175g geboren und ein anderer
dieses Namens 1775 ; Dominicas Gastl erblichte 1760 das Licht der
Welt, und ein Mathias 1775.

OAStUieau, H. 9 Landschaftsmaler zu London, ein jetzt lebender
> Torzüglicher Künstler. £r bildete sich auf der h. Akademie in

London zum Künstler und hierauf unternahm er Wanderungen»
um die Natur zu studieren. Dif Frucht seiner Bemilliuni^en sind
molircrc schone Gemiildc , die er in Oel und besonders schön in

Wasserfarben ausführt, so dass man iim unter die ersten A<£uarell- *

maier zahlen kann.

Gaston, Pierre Marc Bassompierre, Historien- und Bildnif;!;-

maler zu La Fleche (Sarthu), der aber 1786 zu Paris geb. wurde.
Er bildete sieh' in David*s Schule und die Gegenstande seiner Ge-
mälde entnahm er bisher der Mythologie, der heiligen Geschichte
und der mittelalterlichen Zeit Franlireidis. Tm Jahre l8l2 trat er

mit einem ueun Fuss breiten Gemüldc hervor, wclclies eine Sccne
aus der Fabel der Psyche vorstellt. Andere Bilder stellen Hand-
lungen Heinrich's IV.^ vor u. s. w. In der Milttürschule zu La
Fle^e, wo Gaston seit 1816 Zeichenlehrer ist, befinden sich ron
seiner Hand die Portraite Ludwigs^XVUI«. und des Herzogs von
Berry.

QaSulI, AugllStm , Maler von Valenzia, der sich in Maratti's

Schule bildete. Er erlnngtc bodrutenden Ruf durch die MalereieOi
die er zu Valenzia in öffentlichen Gebäuden ausführte, und beson-
ders geiiel seine glänzende Färbung.

Gasull blühte in der ersten Haine des vorigen JahrhunddHs»

Gateau* S, Gatteau.

Öatierrez, Francisco, ein spanischer Maler» der mit A. Cano
gleichzeitig lebte* Br hatte grundliche Kenntnisse in der Per*

tpektive.
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Gatil, P Gotteaux. Nikolaus Maiia, 35

löten Jahrhundert« ausge7.ei<*ii«tll Rof gtnoft. Seiueu eiosilen

Gatine
, Georg Jakob, Kupf,,.tadifr «> V^, der «m ,773 «.boren wurde. Er b. dete sich unter Leroy, und die Werke?

Jelner H^id
Cfl^tüimtüdwo..

. Man Utwbn
FraaentnK^n iron C«i» und andern Theilen der Normandie.Weibliche Trachten von Hamburg, Tyrul, Holland, der S^i.^U.von Spanten, Neapel und Fraiäen. ' ^ ^» *^

*»«»wei».

Die Galiene des femmes cclebres.
'

Mehrere Portraite, in Kuiestucken.

Oatrard
,

MednlUcur tu Paris , der für die Series ntunisinaUea um-versalis virorum ilI-Mr,um arbeitete. Dazu lieferte er das Brust-bild des Rogerius üacon
, IÖI9. eiuon Kopf voll Leben und Wahr-

fl -.f
^''p- ?• ''^"'o^"**"* vorhandenen Holx-

•cbrntt. Für d.ese Scnes schniii er auch die schöne Medaille autF. Gluck. Man liest hier palatinato statt pab^natu.
Gatte, Bartolomea deUa, Maler, der im Kloster degli Angioliw Florenz gebildet mwde. Hier malte er anfann in*^Minia1ur

in der I- (,1p aber ubfp rr ot,ch die Malerei im Cossen. Aneb inder Musaik und in d< r Architektur war er erfahren und überdiessmuss er ein wissensciiaitlicher Geistlicher gewesen seyn, denn er wurde
^

xum Abt von 8, demente w Arezau erwählt. Hier trieb er auchmit Elfer die Kunst, aber es scheint wenig mehr von seinen Wer-
^

ken übrig zu seyn. Im Dome malle er einen heil. Hieronymus.
.

der nach Lanzi iTfy* mit der Tünche In die Sakristei geichaflTt
OFTurdc. Au aodero Uxten malte er den beil. Rochus als Sckut»-Aeiligcn der Pest. '

Gatta malte vor Rafael in den pabltllchen Zimmern zu Rom

.

seine Gemälde wurden aber vemifiiitet; als Raf:M 1 Jen Vatican var*
werte. Fea lasst den Künstler in der neuen Bescbrcibung Roms

. ,
»mg im Ponlificate Julius H nach Rom kommen. Dieses becaon
«rst 1505, Galta aber war 1491 schon lodi. Yasari lasst ilm 1461
Mtt Sosten Jahre sterben, seine Lebensdauer bt äb^r walu.chem.

,
nch bis zuib Jahre 1491 auszudefinen. V

CJatto, Giuseppe della, Aquarellmaler zu Rom um I8IO.

Gatte, PietrO
, ein SicUianer, der sich um 14^0 FTi ^ffmiim als

Stecher, und Ciseleur einen Namen machte. "

Gatteaux, Nicolaus Mana, Medailleur zu Paris, und gaboran
daselbst 1751. Uc war in seiner Jugend Bijouterie -Arbeiter und
seinem Eiter und uuermudctem Fleisse verdankt er es einzig, dnss
ar einen Rang unter den ersten Medailleurs behauptet. Im Jahre
1781 vvurde er Medailleur dos Rönigs, und zur Zeit der Revt^u-
fi9n beschürtigten ihn die Administratoren. Zu jener Zeit führte
er bei der Fabrikation der Assignaten ein neues Verfalixcn ein

,

j
auch die Lotlerielooso und einige Gegenstände des Handels ge-
wannen durch ihn Verbesserung. Er ist auch der Erfinder der

.
Fresse, welche zu gleicher Zeit den Stempel trocken und foueht
macht.

Gatteaux fpi tlgte eine grosse Anzahl Medaillen, die bfi .verschia-
aenen Gelegenheiten geprägt wurden. " /

je
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36- Gatteaux, Nikolnus IVIaiia* — Gattcaux, Jakob Eduai'd.

Lc prix de Vertu , für die Akademie.
L'ccolc de nicdecine. Preisincdaille mit den Bildiii«teii des A.

Farö und A. Fernd.
'

L,*Abaii(l<>n (Ics privilc^es.

Sechs Medaillen für die Illstnlre de Louis XVI.
Vier Medaillen für die Histoire d'Ameri^ue*
Der Tod Ludm^ XV.
Ii« fam de Loum XVI.
Die Geburt des Dauphin. '

Die Erfindung der Aerostatik r^tirch Mnngolfier.
L'ctablissement du Lazarct de iVlarieiiie*

Lc voyajje de Lapcyruusc.
L*ottverKur« du Oanal de Bourgogne.
La fiederaHon des departemens de la France.

I«e pa^^age du Rhin et du Danu!)c pnr Moreaii.
Medaille der Handlungscarporatioueu bei der Thronbesteigung
Ludnig's XVL

Die Errichtung der diirurgischen Schule.
Die Medaille mit ^en Brustbildern der drei Cunsuleu.
Auf die Feier des repubUkaaifichen Fe«tet 179?: Le repoblique

fran«;. ä «;es dcfenscurs.

Die ]\icdaiilcn für das Coip» Icgislatif und für die Tribunale.
Die BildoiMe von Maurepas, d'Alenbert, Lalandey Uaydu.
Verschiedene Bildnisse in Wachs.
Einige seiner \Verke lind im Trei|or de ouaiiaiiiatiqua et glypti«

qiie obgcbiidct.

GatteaUX, Jakob Eduard, Bildhauer und Medailleur, Sohn des
Obigen, wurde 1788 geboren. Anrh (li<^sor Künstler verdient mit
Auszeichnuii£!f genannt zu werden, wie sein Vater, Letzterer un-

; terrichtete ihn in der Ilunst, und Moittc inaciitc iha mit der Pla-

stik ertraut. Im Jidire |809 wurde ihm der erste Preis der Stcm*
pelschneidekunst zu Theil, worauf er drei Jahre als Pensionär der
Abadcmic tu Horn dem inuic:stcii Studium nach den klassischen

Werken alter Kunst oblap^. Nach seiner IlnchUehr erhielt er eh-

renvoUe» seinem Talente angeme*>sene Aufträge, und auch Medail-
leur det Königs wurde er« Gi^aux erwarb lich audi durch eine
mechanisdie Vorrichtung Danl^ , wodurch der Bildhauer mit Oe-
nauit^hcit die Son!ptnvcu in Punbte setzen hann. Der Künstler
nannte die Alaschiuc Pantn^raph. Im Jahre 1812 machte er das
k. Institut der schönen Künste damit bekauuL
Unter seinen Medaillen erwähnen wir als Hauptwerhe:
Die Areismedaille von t800»MMBBt unter dem Titel: Mars tnivi

de la Victoire.

La Capitulation de Mantouc.
Le Betablissement de Tccole des beaux-arts a Rume.
Auf den Frieden I8i4.
Die heilige Alliancc. x

Die BrücKC von BordcauT,
Vifr BiMnisse Karl X. im Krönungsornate.
Die Errichtung der Statue Ludwig XIII. auf dem place royale.

Auf die Zusammenberufungdes College ^leetorale 1815«
' Das Foftcait von Fhilibert D^Wrme, m grosser und kleiner Di*

mension.
Die Bildnisse von Puirot, Vaiin, Edeliak» und Rameau; lauter

PreismedaiUen der Akademie.
Biebaelin Medaillen Gu die gallerte metaHiaue: Corneille, La-

laatainey Montaigatt Buffon» Fuget» Budais» Twin« Mm.-
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Gattcrer, Andreas.. — GaUi^ fienunrdiiK^ 37

de Staii], Ph. Dclorme, St. Vincfcul de Paul, UicKelieu» IVlica-
beau, Monge, Maitena, Edelink, Uartbcleuiy. Cassini.
Manuel, Bagoooiere, Perr«au, Deputirl» dn Ve«U4*.
INI. de I^anncau

, Chef der lustitutiuo TOD Su Bafbe.
J. Zauiui<«Uy, und Charles Dtipaty.
JVJ^n hat von setner Hand audi Büsten in INIarmor und eine 7
Fuaa hohe Bronzestatue des Ritters d'Assas xu \ igau u. t. w.

GatlCrer, Andreas, Maler von Mcnr. in Tyrol, geb. 18IO. Er
bildete sich auf' der Akademie zu München, und das Fach, wei-
chet er betreibt, ist die Aqiiarellnwlerei. Er malte Bildnisse, Brust-
bilder und Kniestücke , die , je nachdem et dtt Unutind« cebolM»
aebr lleissig voUeodet sind. '

Gattantadtt Clara , NoiIm m Sl«Jakob in Krevzberg an der
Werra und eine geschickte Portnutmalerin. Sie mallt m% A«blt
von Fulda bis tnM den fÜBfiugiltii» in» CtutmM in toinar ftl^atcr-
chronik sagt. .

'

Gatli| BernardmOy genannt il Sojaru, Maler ron CreauMM^ den
aber andere wieder flir einen VerccIIcr otler Pavcscn haiton. Auch
seiu Geburtsjahr ist unhekaunt; doch erfolgte es bald nach 1 K)*^

,

. denn Gatti arbeitete schon \S2Z und 1575 starb er. Er gehört zu
'""^Coirregg^io*« ächten Sdiiileni, wiel^insi versichert, auch Ut er einer

der trettlicfasten Nacbahmcr ilic.<;c$ M.;isten. 'Seine Pieta in St.

Magdalena zu Parma, die Uahc iu Aegypten in der Siginuads-
Kirolic /.u Crcruona, und die Gehurt Christi in S. PieLro da^plbst

siud nach Lanzi's Ansicht Bilder, in weichen man sieht, wie Cor-
' '^sS^o nachgealimt werden bann, ohne ihn Xtt co^ren. Seine Phy-

siognomieb sind ausserordentlich mild, seine Jungfrauen und Kin-
der athmc]!i Unschuld , Schönheit und Lieblichkeit. Er liebt belle
und weissliche Gründe, und SüssigUeit des Colorits ist einer seiner

*'

^ Uauptvorzüge. Dabei sind seine Gestalten vollkominen gerundet.
^ <'-'fir fiada änoi die Gabe, jeden Maler nachzaahmtfn, neben wel-

eben er arbeitete. In Piacenza malte er nach Pordenona die Tri*
bune in S. M. di Campagna» und da schien alles von einer Hand

*' zu scyu , wie Vasari eruannle. In derselben Kirche ist Pordenonc
gegenüber sein heil. Augustin nicht zu übersehen , eine sehr rund
heraustretende Figur von grosser Bewegung, angeblich nach Giulio
Ilomano*s Zeichnung gemalt, nach dem Wnnscne - des Bestellen.

' Ein in allen Theilen aus(^e7.cichnetes Werk nennt Lauzi auch seinä
Malerei an der Kuppel »Ics lürchcni^atters (alla Stcccata) zu Parma.
Bewunderungswürdig und überrasclicud ist besonders die heilige

Jungfrau. Auch seine V^ervielfältigung der Brode im Speisesaal der
Lateraneiaser zu Gremona, 1552 ffematt, verdient erwähnt zu wer- *

den« Es ist dieses eines der reichsten Gemälde, womit je ein Klo-
feliftr geiierl worden ist. Die Figuren sintI über LebensCTÖssc, und
abwechselnd in Physiognomie und Bewegung. Die Seltsamkeiten

. vnd einige Vergehen gegen die Perspektive heben die im' reinen
' Binklang stehenden raiaenden Unten auf.

Die Zahl von So}ani*f Bildern ist bedeutend, da er in seinem
80sten Jahre noch malte, und vom Schlage gelähmt mit der Linken.

. . In diesem Zustande malte er die 50 Palmen hohe HimmcU'ahrt
* Misiria in der llauptlarchc zu Crcmona, welche, obgleich durch
den Tod des Künstlers unvollendet, nach Xjanzi*s Versicherung' ein

• ^yunderwerk .isL in italienii^hen < Privatsammhingen sind weoiga.
".Bilder von ihm; viele gingen ins Ausland, besonders nach Spanien.

Im k. Museum zu Neapel sind zwei seiner Gciailde: Christus

an die Siiule gebunden und Christus am Kreuze zwischen den bei-

t
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den Schachern, eine ^or reiclistpn Cotnpositionen von den mannig-
faltigsten Charakteren und cid Werk, welches, wie kein anderes,
die ersten Vorzüge in sich veremiget Es ist angeorda^t mit der
Weisheit des Leonardo , bezeichnet mit den Kenntnissen des Mi-
chel Ani^elo, beseelt mit dem geistigen Hauche Rafacr$, gemalt in

dem frischen Tone Tltian's und übergössen mit dem harnionisclien

Helldankel Correggio's, seines Meisters. Hirt schrieb diese Wurlc

.

im ^pges^chte des Gemäldes. JVIus. v. Dr. liugler 1055 S. 251* .
^

Gattiy Gerrasio, n Sorajo gentDnt, Bernardino's berühmter pftfSe,
* von welchem die Nacliricliffn von 1578 1Ö51 reichen. Der On-

tiel leitete ihn zu derselben (^>aelie , aus welcher er geschöpft , er

hielt ihn nämlich an, in Farma Corre^gio's Werke zu studieren

> «ad stt^^ofirtb«- Da»« liuntdieaat -neh g«iiültt, b^wellcft dtf *lieflv

rSebastian, den er I578^u Sta. Agatha in Cremona malte. Sein
Martyrlbum der heil. Cacilia mit der Correggio'schen Enfreljrlt'ric

in S. i'ietro ist so schön colorir^ und so ausser»>rdenll ich Üetsslg

gemalt» dubs mau es iür Beruardiuu's Werk iiaitcii kuauLe , weni^
nicht Genradö's Nabenlaa die- J^teM 16(01' ^^taaf stünde.

^
Inäessen ist er nicdt iminer so ileissig, zuweilen ist er, handfer-

tig nnd minder sorgfältig in der Wahl der Kopfe. / AU Fortrait-

'^^^ nialer verdient er aber mit Auszeichnung genannt zu werden. ^Hift

.

.' ^nd^inrieder ^f^det man Spuren vom Eiuil^sse, dpr Carrac«^*

J>attl, ürieleV Maier und vielleicht Gcrvasiu's Bruder, der ab^
fvenig bekannt ist. Zu S. 3epoIcro in Piacenza liinterliesfr er ei-

nen gekreuzigten Christus mit mehreren Heiligen und der tJnter-

schritt: üriel <le Gaitis dirins Sojariuslöoi. Das JJild hnt nach

,^ laüuii s Versicherung einen guten Farbenauftrag und nicht zu ver-

aclilcnde Aumutli, nur ist die Manier kleinlich und das lielldun>

,,k/sl sd^wach. Lanzi glaubt auch, dus dieses jener^Uriel s^i.,« den
Ridolfi.nach OremniM setzt » wo aem -Carlo. Orbini. vorjgezjDgen

IMaler, dessen LebensverliulLuisse unbekannt sind«

£r arbeitete Mi zu Parma* Indessen gebort er nidit zu den gros*

, ^r* fen Meistarn. ....

©attl, GirolamO, Mahr zu Bologna, geb. l662, gest. 1726. Er
war i-^rauccschini's Schuler, aber nicht dessen Nachahmer, beson-
ders im.Golorite, worin ihm Ciguani zum Meister flientet Er*
malte tur öffentliche und Privats;ebäude zu Bologna, in Oel und
in FrefCO« Sehr gut wusste er kleine .Figuren zu qieJlep* .

fjäiii, TommasOj Maicr zu Pavia, wo er i642 geboren lyurde

,

und noch I7l8 lebte. Sein .Meifter war C. Sacchi* bis er nach
Venedig ginjg; , um auch die Meifiter jener Schule kennen zu, ler-

nen. Auf diese Weise wurde er ein guter Praktiker, ^vrie die iUr-
chenhilder beweisen, die er in seiner Heiimath.ni^lte*

Gatti*» Giovanni Andrea, Maler zu Modena id der '2len Hälfte

dc^ vorigen «Jahrhunderts« Er beschäfUgte sich vier mit d)sr En-
cau&tik. ' *

'
I

'

'

Gatti, Giovanni AgOStinO, Maler zu S«Tona, «lessen Ratti er-

wähnt, ohne Näheres über seine Zeit zu bestimmen. Er malt^ dia

Oeschichte des Täufers im Oratorium des Ueiiigen daieibst.
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IVTaler und llupferstechcr von Parma, c!c§50n Ge-
burtsjahr aber unhcUaiint ist. IVlaii weiss nur» das» er 1020 Mit«

,
^led der Akaiiciuic txi Bulugna wurde, uacUdem «r »cbuii drcU-

' irg 'lalire iii dieser Stadt Terweilt halte , wahrtehetnlidi «ft aus-
übender KijAsil< r, niiä so ist teiii Gebarlsfabr sicher ffübtr als

I598 erfolgt, wie Host an<;il)l.

" Sein erster IMeister war AiiE^ustin rarrorci uiiil nach dessen Tod
Uüiu er zu J. L.. Valesiu. Durch ialcut uud eilriges Studijum er-

' ' 'warb er sich den Ruf eines geschickten Künstlet^
^ besotiders ia /

gesefamackvoller Composition » in drr Zru htuuig aber sah er «re-
' Biger auf Reinheit , hi'sundcrs in den Kxlreinilaten. Seine Ulütter '

sifid mit dp'ii <Tiahstichcl j^clerliget, in einer iManier, welche jc-

^ ner seines ersten i>e})rrirs alinelt ; man &idht aber »einen AVerUen
die Eile an. Bartsch P. XIX. p. 5 ff. verxeichne^ l40(lBlä^•r
¥6ai OKyier, von denen der gri^ssere Theil mit deni abj^ekürxten

" 'NftikUfA des Ilünsllers bezeichnet ist.

Vier Blatter nacli Pordcnone: die Erscha{run|:5 der Welt, die 1>-

scIiafTung dc<. ersten Menschen , das Ojder Ab;aliaui& » Judith
mit llulüJcrncs Haupt. IL 7 Z. , Br. 4 Z. 5 L. •

'

' 6otl Vater in der Glorie: Oltverius Gattus fecit l625* U. 7 Z. •

6 L. , Br. 6 z.
Ilagar in der \Vusle vom ringel gctr()stet. Oliviero Gatti inv, et

icc. 1622. 11. U , Br. i\ Z. 2 J..

Eine Folge von 53 Blallcr, gruistentheils mit Darstellung aus
dem Leben der heil. Jungfrau. Seclizehn sind nach Oltvter't

^ Erfindung, die ulnii^en nach dcsson Zeichnungen von A. Sal-
mfnrio. II. 2 Z. 7 1.,., Br. i Z. ö

Die iieil. Jun^irau mit dcMii Binde, Joseph am Fusse des Baumes
schlafend. iöoC 11. 4 Z. 3 L. . Br. 5 Z. 2 L.

Die heil.. Junglrau mit dem Kinde und die Rechte auf ^e Brust
legend^ 'im Grunde eine liii rlic. Ohne Schrif t ; für P.lVIaccio's

Fmblcuje gestochen. Ii. j Z. p, F. . Br. 5 /. 0 F.
Derselbe (ii-i^cnsland mit \friuiiIcniMi^. Im Grunde ist statt der

Fand.schalt üot^ Vater elc. l02T. 11. 5 'Z^- 2 F., Br. 5 Z. 6 F.,

Die Madonna umarmt das Jesuskind» nach JL« Garbieri» l628«
H. 7 Z f> [.. , Er. 0 Z. 5 F.

' Da'* wundertd.itigc ])ild der MadoTuia doT Foccorso in Bologna»
ohne >« in.Mi. II. n Z. () F., Br. (j Z. 2 F.

St. Hieronymus in ihir Wusto uia^uinl das Crucifix, l6ö2. Na^i
^

Aujj. Carracci*s Zeichnung grlLriii^et. It. 5 Z. 4 L.» Br, 4 2*.

5 L.
'

i Der secllgc llaimond Palmeri mit dem Brodkorbe und dem Kreuze^«
'*

'
' 1615. 11. 0 Z. 9 F., Hr. \ 10 F.

' St. Ilüchus auf den Buieu , im Grande der Fdehnann mit den
HnddM, und oben in den Wolken ein Engel , der dem Heili-

' '
! ' Ji ^ine Quelle /tigt , i()0'i. II. 5 Z. 10 L^', Br. 7 /- 4 I^.

Der Stammhauu\ der Eremiten ^des Augusttn, grosses Werk von
1? Bl iltern, 16 li.

' " Das Wappen dc^ Cardinais Giustiniani mit drei Kinderu. Oiine
' NaA^n. H. Ö Z. 6 L. , Br. 12 Z. 4 L.

,
I

: '«'Die* 'ersten AbdrücUe haben im vSchllJe ein Thurinchen mit dem
Adler darauf, in den zweiten Abdriirht ri sieht man ol^f^n dtiF

" Filien , in der Mitte eine Bandrullc und mUea drei Berge mit
der Inschrift: Viget colore pracslatque adorc. . »

f '^te drei thenlogrsaten Tugenden, goq;enüber die GerecUligKeit ,
»

Starke, IVIässigkctt und Klugheit. Oben Kinder mit einem bi*
,

u , j^öflichea Wappen ,.4625< U. 11 Z., Br. t4 Z. 9 L.
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Gatli, OKrierw Gmu, Ftaa Chrii»Miii.

Im sweitoii>« yerändefteo Abdrucke ist über dem Wäyp^
scltild ein Cnrcliiialshut saiinnt einer BUcli«ilftbaub« ete«

Verschiedeac andere Wappeu.
per Vahn Celcsüii und liaiser Tbcodosius ertbeilen dem St. Pe-

tfouitti das Privilegium für die UnivenitSt sa Bologna» l6l9*
U. 10 Z., Br. 12 Z. 10 L.

Ein junger Mann übergibt dem Cardinal Aldobrandini seine The-
sen , 1620. JL 12 Z. 9 L., ? Br. 16 Z. ö L.?

Die Musen aut dem Faruass, oben des Wappen des CartllaaU
Pio, 1626. H. 12 Z. 5 L., Br. 17 Z.. 8

Die Reiterstatue des Viuccuzo Gonzaga Ton Mantua^ l6lS« U-
l4 Z# 2 L«t Br. 17 Z. 5 Ij.

Das Bildniss des F. Albergati, Patrizier» von BulogiM^ l625» U.
5 Z. 7 L. , Br. 4 Z. 1

Die Landschaft mit einem Flnste, iiber welchen eine steinerne
Brücke führt, im Grunde ein Mensch vom Rücken gesehen.
Ohne Namen.' U. 5 Z. i L., Br« 7 Z.

Die Zeichnung des Uauptaltares der Capelle inaggiores Gregorius
XV. pont. max. etc. H. 9 Z. 3 L. , Br. 6 Z.

Zeichnung eines Portals, zu den Seiten ein Engel. Von gleicher
Grösse.

Die Embleme des Paul Maccio, mit dem Titel: Pauli Maccii Em*
blemata. Bononiae, 1628. Apud Clement. Fcrruntum, 4.

O. Gatti sind 52 Blätter, die andern von J. B. Coriolano und
A. Farisint. Das Titelblatt stellt die Malerei unter der Gestalt

einer Frau Tor, welche das Wappen des Herzugs Ferd. Gon-
zaga malt, i6l^

Das IVIrtueolemn , welches 1025 beim Tode des Fabstes Gregor XV". .

in Bolugiia errichtet wurde. II. 20 Z. 8 L», Br. 15 Z. 6 Li«'

Malvasia sclireibt dem Küu&tlcr /.u; ^ ,

Su Frans Xaver am Ufer des Meeres kniend, wie er einCrueifix
auffindet, l6l5«

D»? TrtMTnplnrnt des OktortoD, X«apides und iVIarcns Antontus

»

These nach Brixio.

GattOni) Battista^ geschickter Bildhauer Mailand, der |D»gea
das Ende des 15len Jahrhunderts daselbst tür die Herzoge arbeitete»

Arbeiten von ihm sind auch in der Carthause bei Pavia.

Gäll; Franz Christian y Architekt von Cöln, wo er 179O geboren
wurde. Er bildete ^icli in Paris unter Debrct und Lebas, Und aus*

, eerästet mit allen Mitteln seiner Kunst bereiste er t8l8 Aegypten,
rfubien und Palästina. Er zeichnete überall die interessanten Al-

terthümer und bf>«onders waren es die damals noch unb^annten
Denkmäler Nubicus, jene zwisclien der ersten und zweiten Ca*
tarakte des Nils, denen er seine Bemühung widmete« Gau besitxt

/ sehr gründliche architektonische Kenntnisse ; auch ist er ein treff-

licher Zeichner und daher haben seine Monumente auch durch die

landschaftliche Umgebung und durch die StafFage mit Figuren In-

teresse. Das Resultat seiner Reise war ein Werk,' unter dem Ti-
" tel : Antiquttcs de la Nubie , ou monumens inedits des bords de

. Nü etc. dessines et messur^ en 1819« Paris 1821 — 37t IP^* ^^]*

mit 60 Abbildungen, die in 13 Lieferungen erschienen. Zu glei-

cher Zeit ersclitcn !)ei Cotta eine Ausgajje mit deutschem Text:
Neu entdeckte Denkmäler von Nubien, an den Uiem des Nils, 12 ^

Lid. gr. roy. tbl.

^ Dieses Prachtwerk bildet die Furtsetzung der Descrijption do
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Gauch^« Fran^oiie Tranquüle,— Gaudier» Gluirlei £tieBiie«4l

rEgypt». Eft ist ftowuKl in Hinsicht des Forsdiuiigtf^eiilm ^aI« dtr
koMU«ri«clieb ABfordcrun«; aiisgczeiclinet.

Früher schon besorgte er die Furtsetzonr des «reffBehett Wer- *

ha über Boiupeji von Mazuis : Le« niines de Pumpeji etc. continu^
par M. Gau. Paris I8l2 und die folgenden Jafirc. Dieses' Werk
enthält dadurch die Entdcckuugen vuu 1757--* 1Ö21* - Er gab die
letzte Hälfte des ^ttea Randes daxu.

Gegenwärtig belndet sich dieser Kunstltr IMi and «in kB-
nt etlichen Diensten. Als iVnerkennung seiner» Verdienste eHhetlte
ihm 1826 der Konig das HreuaE der Klircnlegrrm. Zu jener Zeit
vrar er beauttragt, das Presbyteriuju der Kirche von St Julien - le

Fftttvre stt bauen und zugleich beschiftigt|s ihn der Entuvorf einer
grosten Badanstalt tp Eughien. Spiter TerMwita ilim*!dae'^iirer-
nement die Cunstroctioii eines neuen Gelangnisses amtier Barrtara
d'Enfer an.

Im Jahre t824 eröffnete er zu Paris eine Architekturschule, in
• I welcher besonders junge Deutsche Ausbildung ianden. Navii vier

Jahren wurde dieses InstiCnt wieder anfgeholMB.«

'

Qauche, Fran^ois Tranqwille, Ardiitp^t zu P.^vi». aj^ftr geboren
SU Choisy-Ie-Roi 1766* Dieser Künstler ,bi}dclu

^ fiq^ upCcr Lei-
tung des M. de WaiJly, und dass er seiiie .Ku!»fitaMii J&P<iM9:bt ba>
trieben, beweisen die VVerke,' welche er auslührle.' Lr jieferte

mehrere Plane zu PriviithÜTiseVn und üffendichet» <i«haJ<len.' Von
ihm sind die Fauiiiiejugra,liuialer der Lepiiic und iMarcsaut auf dem
Cimetiere de l*Est, |8ll und 1824; das . ^ich^aohiUfu^ der lutiOidff
1810. Sdion im IiOirt» fftoi gab er-PUso^ «bM^ ScMaehthäUftK
Ton Paris. Später wurde Gnuclic Professor pn ^der'^lytpduilsckan
Schule und Eiirenmitgiied des CiTilbauratheii^^' .

*

Gaucher, Charles Ebeoae, Ku^fersieckw« g«k .kniMs*'ii74o.
' ^est» daselbst 1803> Von nnformdglicken Bitern erzeugt sah er

sich genüthigct, einen Weg einzuscklagen, der ihn früher cu Brod
führen sollte, als die wissenschaftltciie Lautbalm, und er crgriß daher
die Zeicheokunst, um als Kupferstecher ,Uotc^ha}t <;;|u finden^ Busaa
und htimack Fh. le Bas "waren seine I^^hpfer in^^ieselr Kunst, und
die Werke, welche er lieferte» b^tehen ^n zterlSchan FoHtaitan

* und in andern Darstellungen.
Auch als SchrilUtcIIer verdient er Erwähnung. *

* V *

Von ihm sind di^ Artikel üb^r KupferstecherhunstVlU Foiitc^aj*s

Dictionnaircf^das ITQO niParir£^schian.Fertterliat nuiltvoii'tliniiEssat

aur in giavure;.Traite d*ji]iatumie a Pnsage dff. artistes; tt'gf^^
et la suppresslon des clochcs; Voyage au Havre; Obscrvationfl sur
le costumc tran^ais ; Scenologie, ou traitc complct, des allcgories

, et emblem^S» 4 voll, in 4* ^^ucher war Milglied der Akademien
SU London und Ronen ui|f(' anderer gelehrten Vef;eine.

pie Krönung Voluice*» 11^ TbeaijSirTränf^if Moraain foL
Hauptblau.

Zwei tanzende Nymphen, nach A. van der Werff, kl. 4«

Les joueurs des cartes oder TAprcs-dine, Aach Tilburgh» fol. -
Im ersten Drucke tot der Schrift,

jUla^rie auf J. Ph. Le BsA» nach Coekin's Zeichqung, 4kl4lj ^

'

Venus auf dem Uuhebette» voai Rüchan|giialnn, i/» JUpos^iMdl
Notschor, 4. • ' > u»

Le Happel de Necker, nach eigener /ieicbnung». < -..'it^tf. "

Blitiar in St. N^V Reise naoh Neapel* ' "» *'*<><'^

, Die heil. Familie, nach Albani. Gal. 4b Eloreneo.. V. 1

.«iüitike Steina » iür dataelbaiWerk, u- ' i*> ',t't' u
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41 "n9h'i a«)!'. . * Oraitci. Gandentiiif«

tolj ».iDas 'Bililiiiss der Königin, Gemälilin Lu(hvi(^*$ XV., CapitalWatt.
JVIme. la Baruune .de Noyelles, Meine Kusrc im Oval, nach Pasch.

voilfflb* Tje Bas, Vota Genius der liupierstecher*
i*«.iii!ii<»-ilum«fi^fluihcii,^acii L« Bai .

'' ^..n ii -

//E<)C.«Freroa,ijQiiiiMHrt,liiaoh Cochio, 4* Hubert hat dieses
uiu »!• Biltlniss capirL" r

•
. » '

'

< , i

C. M., Guüriu, Chirurjj, 17.71 » nach Cochin. • 'i

•o.f .'iLduift Au^dst J^au^hin de France, nach Gautier, 8*

9il-*f!;Iin eviten^O/iieka-Tor dcr Sckrtit/ o. "i^i

si- .\ -^kglH Gramer de .VargenAes^ BiUte in rd^telr Einfaitiin^s'öhne
••I . ..

' Warnen«.» / '• '
'

1 vi •. ,
;

•if>itiu ViMuiA^AugUßt Dauphin , kleiner , als ohiapes.

oT/V'jleiWlJPAuli Timoletiu de Gosse, Duc de Brissac, nach T. d^ St.

J. F. A. de St. MarcMeiiles Bildnis« in ovaler Einfasiüniti;^nach

iit'i'* liXitfuis .Gület; IVEaiielahal des. Logis, mit";vier französtsclien< Ver-
sen , i7ö6 ,.igiu<4^- * i. '/ 1:' [ t '

- • .tii r

M. du Patv, Advokat, nach Notte. ; » ' t

IVlwie C*rfffc
i -TCbfeHte'r Achm<it ifi:', tiadh eigener Zeiclinungi'Vt

i.9

Dbs' ölMibiss' €orneille*s , kleines Blatt, nach Le Brün.
' t%d>ViJ'^5nüii»hii B^^^^ von Mau^ f^Ö?, 4. •

'

WUC\ty Lttlt4|^raadrf' 3^ lAuidon. £r litbtiffraphirte «U« 'aus||;ei«cline-
ten Gharaktersikizzettiiiionj HcndefsooVs-idSO. i .

^^'.tS*^'?«'' <^i» ftinÜ6ii.,cVr li^Oei,nod fenUnf.
•i-wi

Schülcf ,.,^e^^p ,jJ.a5|do^ in. den Annales t. 257 crwühnt. Im Jahr«
1805 lebte (heser Künstler in Rom als Zögling der Iran/ üsi sehen
Akademie, und damals zeichnete er eine Icbensgrossc nackle iigur

,(u "l^eti-maeDdenflloUin^* Auch andere Z&iohuungen lieferte er, und
w liiana^nsnackte: fer fiMdilo naek'-RafiaiA. .Wnr konMen die Le-
lMn((boB8v«kiKiiltiniaset>Ai(^8;JMwsll^ auch Gäbet
-i'»th iselner uicUtfervrähnlt. •»». lis ./t^r-: ,!. - '

i. iil.!.

ß|iia#oy,.:PiliVi(fe Jul.'eij,:!^^^^ i-ari,, u.^J geb. ,di;.lb,t

iit»li;l801. Er hiycte.sich jn der Schvile des Barem ßtof^t und die Ge-
miiidc , vrelchc er lielerl, hestchen in historisclien und iiiylhologi-
schen Darstellungftuu in rurtrailcn und Genrcsliiclven. Auch ineli-

e//> .Äff^ '4ei?..Np^mau^^ malte c^-,, ui^d mehrere von ihm ge-
i«c^K^B*»i»VW»Mnfl»aW« «»^ G^Up^W ^dfr Herzogin von Berry.

OmdenfUchs, Jakob, ein unbekannter Maler dös l^tcn Jabrhun-
^V- «Wsr"$ein plitAii Mt^ht *at<f»fcneiii Gemälde- des trlentner'schcn
' "Schlbssei.zu Sldüico. Dai' GeniSlde stellt, in* di^ei FigUreü ein«
'* Schenkung KaH dbs Qrossen an dje liirbhe Jiu Trlent clar. Man

j

liest aut' Hetii ' Bilde : CaroUis Mägitü^' dono dedi^ Sets; Virgilins
Epus acc^^'h.' «Alhcrlus pVimus cdüstruxit, Joannes Epus in m'emo-
TtBva* rjTacpbuSh, Gjaudeutuchs depinvt anno Dumiui milesimo

,
CCCCliSporiir. dic lfiettirs •ÄQ^^ri'^. Melireres S. Böt^ "ton Ty-

oaddemtllMif
. dMF^'Baaiibts'^-des Oofoss^noisr' zu Rom, worin er als

> ••Q4lM«Mir dfar.iiMien Lehre mit vicleii anderh Christen voi/ wilden
Thieren zerrissen wurde. Die Inschrift auf Gundentitis, den dl«
Denkmiler dfr Katakomben sogar bis id die Zeit des Vispasian
hinaufriicken würden, ist durchaus 'unächt. Sie befindet sich jetzt in
S. MartineF'in foto Romano, tmdHa dM'Abhl Visconti's: sposizione
d'aleune «ncicho iscriziooe cris&no^ (MMnotie roin«fie di «ntidüta
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dl belle artt Vol. I. distr. 3* Uunia 1825 libgbdrackt. B«»cb«von
Horn I. 372. ' . .

i . .

Gaudenzio.« S. Ferrari. , ; ,

Gauditiy Don Luis Pasqual, Malet/Wp vniafraiwsa t» 4er Dio-
cese von Barcellona, geh. 1556 1 gest. jß^i. Er trat ber«iU al«

Künstler in den Carthauserorden zu ScaJa Dci und von dieser Zeit
an zierte er die llartiiause zu QrenoWe mui dif; ( »rdcii^kitxlicn xu

. Sevilla und Valcnzia mit Malereien.^ Ömu .^Lui drung «ugar nach
Born, und daher liest ihn <|9r' Pabft dj^n e4iila<)teii,; euein' der
Künstler starb imch var der Abreise^ In den Jahrbüchern desKlo-
sters Scala Dei %vird setner rühmlich gedacht, und hier sielit man
auch seiue hesif ii Weilic, iiümllcli im Cj^uiel. Auch im Kloslei-

]VIonte AUegru bei liarpcl|üiia, ^siud viuiu Malereien voa «fiucr
Hand.

'l

GauJitl; Maler zu Genf, und Mitglied ^er Akailemic dieser Stadt.

Et verfertigte lölo touügraphi&cho PUn^' eu relief, welche den Sim-
plon, die Alpen, den, Jnrat d^n Gcnfjerseef den St* Gotthsird und
das Schloss Ferney darstellen. Pittbrcsl.c ei-setztc man dnrA
die nach der Natur colorirten Ansichten dee IMalers Link«

Gaudy. S. dandy-md W, Oall;-* / u t

Gaucrmiiiin, Jaliob , ,
Landschaftsmaleq, Zeichner und KupCtrste-

cher, ^eb. 1772 zu Oßingen bei Stuttgart, lernte in fri^hfst^r Ju-
'ffebdW Steiunieu-H^iulvi^rki» .w^mit ep ,«vi,'HuhenhMiu* ^
Herzog Carl damals viel baute« reichliche Beschäftigung Xand.
Seine Leidenschaft für das Zeichnen, zog die Aul'iuerKsamkeit der
Aui&eher auf ihn, auch der Herzog hörte bald dav(^ii, und nahm
ihn in die Akademie nach Stuttgart, um ihm .Gelegeolieit a»i> ver-

tehaffen» sifJi gane der^Kaneti xu tfidmffD* NaeK dretjihrigem
eifrigepi Stvätium verlieii i«r .-die' Akademie,, und trat m Verbin-
dung mit einem Gelehrten aus Hellbrunn, der in (l!e<en) Orte nnd
in Stuttgart Kunsthandlungcu zu errichten im Begriffe stand.. Er be-

reiste mit ihm die Schweiz, und zeichnete und radirte aok sechs

Jahre an dem dorl gesammelten michen Vorrath. .Im Jahr 1798
schickte dieser Knnstunternehmer den jungen Gauermann nach
Wien, sein ausgezeiclmetes Talent für die Landschaft»- und idyl-

lische IVIalerei noch luelir auszubilden, allein das Faliiment dieses

Freundes zuisiurie Gauei;mann!s Jioffnungeu, uud er hatto mit Sor-
gen SU kämpfen, bis er einig? Zetchnongsstnaden erhi«Uw£««ioa
radirten Kleinigkeiten Käufer foadeo.

.1 Tni Jalira i802 reiste (rnuermann mit Martin' Molitor nncK TyroT,
um deni Industrie - Gomptoir eine Anzahl der auserlesensten Pro-
spekte zu liefern. Aus Tyrol zurückgekehrt, zeichnete und radirte

er thetlf die nach d^er Natur- aufgenoninMnen AiliMibn, thetts A
"gene iMdsehaCts^ComnosTtionen nhid' nun * begann er seine allge-

mein bewunderten ländlichen Scenen aus dem Leben der Odiirgi»
•bewohner Oesterreich** lierauszAigeben. ' -

>
' im Jalue löil^ rief ihn der kunstliebende Erzherzog Johann zu
»ich, um voB' ihm dlb herrlioheten malerischen' Anfeichtaia der

' Steycrmark darstellen ZU lasseif; —^ ein PorttlSttüle,' dessen Igeiunm*
ter Reichthüm "undUcrrHöhkeit Uein aiulercs, auch noch so rei-

ches und miiclitigeä I*and 'üb<irbici( n wird. — Alljilhrlich machte
nun Gauermann Reisen durdh- StCNemiarh, die Natur dieser Ge-
hiige und ihrer Be4vDhner'«n'ttUdknak*''Iih Jahre^ tltf^) tr

Stelle eines Kammermalert deetBi^harsogs Jobann.
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1

44 Gaucrmann, Jnkob. — Qaiicrmann, Friedrich.

^1, Von Gemälden in WaRserCarbon , Gebirgsansiclilen und Idyllen

aus joilcui Moment des AIjhmi Lebens bat iler Er/.bcrxog Johann
gegen 80 StücU , die Saniiubing des Ib r/.ou; Albert von Sacliseu-

Tcschen , des Grafen Fries, und anderer liunslliebb;d»er einen aii-

(cbniichen Vorratli. Sehr Nicle sintl im Ausland, mehrere in l'aris..

Lord AKland, »hirch llildung und Charakter rühmlichst bekannt,

bestellte bei Gauermaiin einen ganzen Cyhlus stcyermarUischer

Idyllen, 25 StücUc; Ilartopp in liondon einen andern von !'> Stü-

cken. Die Feinheit Her Empfindung, die Treue iler Darstellung,
'* lassen nichts zu wünschen übrig, und Gauermann ist gewisserhias-

sen Schiij>t'er dicfios Faches , iu welchem er bisher unübertroffen

und einzig dasteht, ein waluhalt vaterländischer Maler. Seine Heise

auf dem Schnee hat eine crgreilendc "Wahrheit , seine Gcnisjäger
' '.machen schwindeln; die schauderhafteste Wahrheit aber hat sein

'"''Gemsjäger, bloss mit dem Hackenstock eine senUreehtc Felswand
aut'kliiiunend , aus dem Adlerhorst die Junge» holend, indess eben

j
der Alte iiiii mit gewalligen Urallen zerfleischen will, als der Jii-

ger den über den Schultern I^iingeuJcu Stul/.en rückwärts losdrückt

j.^
und den Adler erlegt.

j . ,»

i' . Seine Oelmalcrcicn sind nicht häufig. desl6 zahlreicher aber die

Aquarellen.
Zwei grosse landschaftliche Com|)ositiünen mit Figuren und Vieh^

, von denen Frauenh(dz in Niu-nbcrg die IMatlen erhielt.

Eine Folge von lo Landschaften nach C. Poussin, von denen der
•^^J* »Kunsthändler Maisch in Wien die Platten erhielt. Hierauf erwarb

sie Berra in Prag; kl. fol.

Verschiedeue Blätter, die das Wiener Industrie • Comtoir lier-

«r ausgab.
»-»l' Zehn grosse Ansichten aus dem herrlichen Garten zu Bruck an
^dcr Leitlia , von denen Zeichnungen und Platten in den Besitz des

" Grafen Johann Harruch kamen.
o-

; Verschie«lene kleine Blätter im Verlage des Kunsthändlers Maiscli.
-oi«"!*! Abraham im Begriffe den Isaak zu ojifcrn, nach eigener F.rfiu-

dung , qu. fol.

* Landschaft mit einer Kuh nebst dem Kalbe, drei Hammeln und
einer Ziege, nach iMolili>r. H. 5 Z.. g L. , Br. 7 Z. 10 L.

fiV t Landschaft mit Inih und Kalb, nebst zwei Jungen, von denen
' H:»». fieler eine die Flöte bläst, nach eigener Erfindung, «las (iogenstück,

Ansicht von St. J(diann in Tyrol. IL 12 Z. 0 L. , Br. lö Z.

Das Werk dieses Künstlers besteht in 3t) Landschaften mit l'i-

giiren meist in heroischem Styl. Einige sind nach Poussin und
*''^" auch mehrere Vignetten lieferte er.

Gauermann, Friedrich, ein trefflicher Landschafts- und Thier-
. maier, wurde 1807 zu Mieseubach bei Guckenstein in Oesterreich,

auf dem Laudüitzc seines Vaters Jakob , geboren. Er fand anfangs

;.. fvejiig Behagen au der Kunst, und erst durch die Leistungen sei-

.
; POS zu früh verstorbeneu Bruders und anderer Freunde erwachte
BOtoe Neigung zur Malerei. Jetzt besuchte er mit Eifer die Aka-
demie zu Wien und auf der kaiserlichen Hofbibliothek zeichnete

I . v^r die meisten radirten Blätter iler berühmtesten Meister in der Thier-

I . malorei. So reifte nun sein Talent zu den schönsten Früchten« da
.,. er zur Sommerszeit auch die Natur in ihren verschiedenen Vcr-

,
hültoissen studierte. Die Steyermark, Tyrol und Salzburg boten
ihm herrliche Studien , die er dann bei seinen Gemählcu benutzte.

.., . £s sind dieses Bilder« die iliren Urheber den besten LandscJtafts-

/I I qpd Thiermalern neuerer Zeit anreihen. Eines seiner vorzüglich-
»ten Werke, eine wahrhaft poetische Schöpfung> ist sein todtUcn vcr-
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Gaufrier, Louü« — Oanguii; Xhoiiiaf.imim

wundelcr Hirsch, von einem Geyer on£^cfallrn , dem ein iweitcr

aus der Luit liouimend die Beute zu entreisscn scheint. Dieses

BtU im BelTedcre tu Wien. Vortreinfche Arbeiten Kuntt-
^ lers Mod ferner: Die hcimhehrcnde Uoorde auf dem ScLiffe vom

Sturnio iibcrfallrn: der r».iuberii!)orfaU ; Wölfe, die einen Hirsch
anfallen: die l'arlorce • Jagd im Etchnalde: dir liindliche Schniie-

.' de etc. hu JaJire i33\ ^ar sein Acher^niann der Glanzpunkt der
Wiener Kimstaufitellung , ein klatsiichet Werk. i

' Gauermann*! Werke tiud vollkommen in der technischen B*-
handltinsf, von lehendigcr Anffassnrp: , und von harmoni^rh c^Ht- .

hender l'arhe. Seine lij^uren und Tliiere sind meisterhaft j;ozcich-

net, voll Lehen und Walirheit, selbst in der liei'tigslen Ucvrcgung.
Seine Staflfoge ist immer von hohem Werthe, überall oieuMret
sich tieCes Studium der Natur und ihrer Ersdieinungen«
Mehrere seiner Cnmposlfionen sind im 'l'n^chenhuche Vesta ge-

stochen , und einige hat der Uutemehiner A. Hokort eigens zu
diei»eiQ Z*weckc malen lassen. '

,

^

"ij^^er die beiden Gliuennann gibt aneh die oiflBmicbiscIie Nn-
tiunal -Bncyklopädie Nachrieht und über den älteren Honnayer'e

' Archiv von 1821. Nro. '13.

Mau hat von seiner Hand sechzehn Blätter Thierstudien, Ziej^en^

Pferde, liuhe» Bär, Wolf etc. lö^l — 35. In VVeigers CatalogllL
S. 07 sind sie auf jo Thlr. gewerthet.

Gstuittcrj liOuis , beriihmter franzüüischer Maler, geb. xu Hoclieilc,

1761 > gest. zu Jl iarenz 16OI* Keineswegs vom Glücke begänsti-

get uMtert» er vnter Tarara) die An&ngsgrände der Ktast und
1784 erhielt er sch«>n den ersten Preis. l>er Gegenstand der Be-
Werbung vvar die Conanüerin bei Christu'^ am Brunnen . und auch
Ilrrtnai<^ trat damaU in die Schranken. Jetzt reiste Gauffier nach
Kom, uiu aut iiustcn der Regierung sich in seiner Kunst ver-

''Mllroinmnön, sah aber Paris nicht wieder» denn seine schwiehtim
GesulidAieit unterlag dem un«;cwohntcn Clima. Seine Gesund-
heitsumstände erlaubten ihm nicht einmal ein Bild von p;r()<^scr

Dimension auszuführen. Seine Werke bestehen in Historien und
Landschatten , die er mit gleichem Erfulge malte. Z>u seinen

orzügltchcten gehören: die erwähnte Cananaerinp die r5liiscl^en

Dkmen opfern dem Staate ihre Juwelen, Achilles t^n Ulysses er*

kannt, Jakob jund Rah el , das 0{>fer des Manes, Abraham oad ^'

.^ic Eni:jcl , Alexander und Hcphästion ,
Vcturi:! etc.

Landon gibt in seinen Anuales einige vou Gaufficr s Bildern im
XJmriss.

Die Gattin des KünsÜers, Fauline Chatillon, maUe ebenfalls zier*

^ liehe Bilder, von denen Bartolnzzi cinit^e gestochen hat« Ihr früh*

,
seitiger Tod beschleunigte auch jenen GauSier's.

Gaugailly Thomas > Maler und Kui>ferstecher , der 1748 zu Abbe-
wie geboren wurde. Er Uain in jungen Jahren nach Lnn I(tu

,

und hier war Houston sein Meisler in der Kunst, Min nat von

ihm mehrere Blätter iu Ötich- und Jfunktirmanici' und solche ia /

Farben abgedruckt. Gaugain starb nu Anfang nnsers Jafarlrandens.

0ie meisten BlStter dieses Künstlers sind in grossem Formate.

Die Kindheit und die Jugend» zwei color» Blätter nnch F. Hoac^
1787.
Impatience cnfanlino, nach M. Cosway» mit vter Irauz. Versen.

" Punktirt und in Farben.

Diana und ihre Nymphen im Bade, nath W* Taftmer» i7ilV

Faibendniok«
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0 Gaii^^n,, :}:iion^^. rrJ GauUi, Qioy^m .ßattista.

1
iimger Matrone ^rzä^ilt bei einer Bauernbütte seii^^n ScLiff-

Ul «ach W. R. Bigg, ponKtirt,^

»>iiiwi Schäferin der Alpen, 1781, punktirt und lavirt.

iam/ |iir*cltkalbe ; ein ovales Blatt, nach W*^ Ha-

JDie Frau von Bath» puolitirt in Farben.

-.'ih ;.i Maria $(u^rt verniaunt Ton .Buckhorst und Bealc das Todesur-^'
theil« nach Stpthanl 1788 braun ponktirt.

..
;

I<ady.Cath. Manners, Tochter des Herxog» von
.
Ratland» nach

^

• Reynolds, braun punktirt, 1785.

•il/i'S Coraiy's Erziehung; ilor Tod des Selingzeb, zwei Blatter nach
. ; Th. Nortcothc 1700, punktirt und in Farben.

/ Das Milchmiidcheii , die kleine englische Früchteha^idleriny zwei
, Blätter nach demselben, 1-786 punktirt*

^ Die Unschuld, nach demselben, punktirt in Farben.

ii\ J^ie Freude des Wiedersehen?; das Mädchen von Livingstone,
zwei Blätter nach U. Morland

,
punLiuLe Uvaic, 1785«

.
^«Louise,jKwei J>ai^te|]ungen aus einem Romane, nach demselben,

punktirt^ in Bister und in Farben, oval.

Zwölf vom Schiffbruche gerettete Offiziere in einer B^fke* 'nach
Nortlicote, srhwarr, punhtirt, 1782«

^, j
Dey Tud des i'iiazen I^eopold von Braunschweig .1786» nach

demselben , punktirt.
,

Die ländliche Galanterie (Courtship); die ländliche Verlobung
, : (matrimony); zwei' Blatter nach J. Milboum, 178^« schwane

. ; und f:>rbi£^.
'

i Das juu^c toskanisehe Landmadehen, nach Nortco&e» 1785^
• punktirt, bval.- • r-

i .

^

. / Die junee Blinde iti der'Geiead von Rbm» OegenilSfdt» »ath
i-

: .demselben« '

' - •-' '.;.<.•: ,i M-i^j

Gaulle« Edme 9 Bildhauer zu Paris, wo er schon iTgQ den zWeiten
gössen Preis gewann, und l803 den ersten. In St. Denis ist von
ihm dip kniende Statue Ludwigs XVI. und für die Fontaine führte
er luipto nus. Er fertjo:te auch Basreliefs. Sein Werk ist die Dar-
stellung der Naturgesciuchle au der i^uutaiue des Bastilic-l'lalzes.

'GauUiy Giovanni Battista, Maler, genannt il Bacciccio, geb.

zu Genua löoQ» fjcst. 1709. Sein erster Meister war L. Borgen-
^

xoni , dann über bildete er sich in Kom , wo er Bernini*s Scnule
besucht. In dieser Stadt' sind, «och die meisten Werke von Gaulli»

! wenige in Genua. Die ersten Arbeiten, die ihm Beifall und fer-

nere Bc^chaftii^an?^ erwarben, sind die vier allegorischen Gestalten
'der Tngcndcu, die er auf Bcfcid des Prinzen Pamfili in Sta. Agnese
XU Kuiii malte. Diese Figuren gefielen in ihrer Farbenpracht, und
von dieser Zeit an wurde Gaulu niclyt selten dem Brandl, Ciro
Feri und C, Maratti vorgezogen. Indessen war deir Künstler, .he*

. scheiden; er glaubte sich in S. Andrea della A'nllc, wo er einen
Plafond liättc malen sollen, nicht mit Dominichmu und Lanf'ranct»

messen zu durten , er nahm den von Clemens
^
XL ihm zugedacli*

: ten Ghristttsorden nicht %n, und auch von dem Adelsbriefe, den
ihm Johann V. von Portugal zuschickte, machte er nicht Gebrauch«

. Dat^cgen aber Hess er sich für seine Arbeiten tüchtig bezi|hlen.

Die meisten seiner Werke finden sich in der Rumagna, in Tos-
.

< kaua und in Umbrien, in Genua dagegen ist Weniges. Die grosse
Decke des Rathssaales, die er daselbst hStte malen sollen, wurde
dem Franceschini übertragen, weil Gaulli einen ungeheuren Preis

fofderte.' IVIit aufgezeichnetem Lobe erhebt Lansi L $27» die De-
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GaiOü« Qiovaniit Battista« — GauU, de ^oMv^raabi etc. 47

- cke der Jesufkircke zu Rbm, da dieser iiimeiler <diurdÜ eiae ei-
genthümlicke Hermonie und doroh einea nMitaentat»» Totelein-
oruck das Au^e befriedigt. Kr vcrstasd es, wie Gionlanu und
ander« Schn<?llina]or , in l ur/fr '/,< \> grosse HanrtTn £^e(alJi|» auszu-
zieren nml durch den Schein tlas Aiij^e rn beslcrlit n : wenn wir
aber bei der Anurduuog der Figuren um liire Bedeutung' fragen,
•o >«ijet sich, da»« maneKe nur dasttbl» nm die Liicka.anecufül-
len, per Autdruck ist wenig, bezetchoeDd, und die«ci.i«iutste bei

^. - ihm die {grosse Lebhaftigkeit und Boweguni^ pi setzcn , wekhe in
den Figuren herrscht. Dieses ist mit der pr(«s<.pn (irupnc der
stürzenden Lasier am Gevrölbe der iwirdie del üiesu der Fall, und
hierin liegt auch das* grÜssta Verdienst» In der Zetdit|ung hatte
GauIIl tt«ntige- Einiidil und er veratandies eine Fif^ur genau in der
Verkürzung rn f^phen; aber nur tu oft ist die Loichtit^keit seines
Pinsels der htii^Uoit der Zeichnung gefährlich, da dieser durch
flüchtiges Dahingleiten die Bestimaithett der Limrisse wonig beach-
tet. Er hatte einfe üttgewiilinliche Nailä»ate und^^aitae unerachöpf-
liche Phantasie, aber er Hess sich vom Gesrhmackc einer Zeit hm*
relsscn , die hirch Farbenspiele und Handfertigkeit vollhotiinien
zufriedengcftclh vrtr. Das Colurit iinsers In'instlers ist krallig,
mit gelblichem Tun, und von gefälliger Flarmuuie , besonders in
aeiner ersten Manier. Spater belliss er sich eines saftigeren und
ifierlicheren Vortrags, verlor aber dadurch an Lebhltitlgkeit tAad
Kraft,

GaulH ist Manierist, neit entfVrnt vom Gcisfe l'inrnf»]'«; , (T#m 4r
doch studiert haben soll. Er ist ein Modemaler, Man suchte seine Werke
und wollte Ton ihm' gemalt seyn , aber tn einer lebhaften Stellung,
wesswegen er die Persön, die sich ^örtrafltiren Hess, durvH Ge-

' ' spräche in die ihm' ancfenehme Lage zu versetzen suchte. Er'malte
einige Cardin.ilo, wie Pielro de Bottzi ,' i^estochtn von P. v. Schup-
pen , Cäsar llasponius

,
ge»t. von Rvullet etc.' - Auch Campai^na,

Blonde), Clouet, Fariat, Simon, Vis(;her, Westerhout haben Bild-
nisse nach ihm gestbchen.

Dieses Künstlers finden wir in mehreren Schriftem. amfähnt, und
derselbe ist nach individueller Ansicht erhoben, wen» i»er getadelt.

Ausser Lanzi spricht Fiorillo I. 212 von ihm und euch in Gc)the*s

Winckelmann ist er S. 229 ^* gewiirdigct. Strenger verfährt Wa-
talet mit ihm. .l^ .. r

-Mn Sohn AleKander war Architekt. Diciier atarb liaft

Ganlt de Samt-Genaiin, ;Fierrö Maria ^ ivia^er ii^d Zcich-

; . nar»- wuple t754 n> Paris geboren # und hier erhielt, er! auch Un-
terricht m den Anfangsgründen der Kunst, und zwar durch Dumo-
Tcau. Er war Penslonür des liönigs von Ptilcn , und zu Anfang
unsers Jahrhunderts bekleidete ^ die Steile eines Professors am
CuUege CleruionU Dieser Uunstler, der um 1822 starb, hihterliess

, «ine bedeutende^ Aniahl von Werken, Historien, Fortcaite und
Genrestücke. Für das Hötel-Dieu zu Paris malte er einen 10 Fuss
hohen Hicrf>nyrau5, und für St. Julien zu Domfort die Auf-
nahme der heil. Jungtrau, in einem 9 Fuss hohen Bilde, 1778.

Ludvfig XVi. eriueU von ihm ii^O die Ansicht der Rhede und des
Hafens Ton Moka. Zwei Seesen aus dem Leben Ueinrich IV.

kamen in den Besitz der MUe. Clairon, und letztere malte er, wie
sie die Büste Cürneillo's bekränzt. Der Landgraf von Darinjtadt

erhielt von Gault ein Ctomälde mit Voltaire und Crebilloii. 6euie
Fctes scculaires nach der liyuiue Fervigilium V^eneris und die lia.

pucinar, welche an junee Madchen Scapuliera und Bildchen ver-

theilen, erwarben dem Urheber akademische Medaillen. Man hat
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4S .Gmtlüi&er. Gaukier oder .Qalterj {jeonarcl«

. von diesem Künstler rtuch mytbolof^. Slüclsc Laiidsciialten, arcWtelito-
: iit8clie Darstelluiigcu und i'urtrauc. Hr malte den Hünig Stauts-

I Uni. von Polen, das Bildniet des MarseiwdU Kiekdien im Coslüm
. r.^ cipes Herzog und Fairs » 8 Fus« hoch^ geit. von VangelitU} jenes

der Maria Ctinieillc , sein cii^rncs etc.

. Gault de 6airit - Gerniain teilii^te auch mciircre Tasten von Ga-
tt.« meen» nnd er ist tnit I^achaux der erste, in X'ranhreich, weldier

!• 'iieh damit vemichto. . iMan verdenkt ihm aaeh einlnstntment, mit
I

- - dessen Uüll» man die Ge|$enstande unmittelbar nach der Natur in
Per«pektivc setzen hann. Ucbcrdicss machte er sich durch fol-

. . gendc Schriften behannt: Vie et oeuvrcs de N. Poijs?in
, preccdc

d'unprocis hi«t. etc.; Vie et oeuvres de^L. da Viuci oder viehiichr

der TtwM de In jfieinture de Leonafdo, mit der Lebensbe-
schreibung dea KiiinUiers; Ics trois siedes de la peinture en
France; Les passions; Guide des amateurs in den vtrschiedeiuu
Mnlerschulen; Choix des producllous de Fart dans les salons J8l7

• und 19; Etat des arts daus le loicnie siocle iu Malte -Brun*« Spec-
tateur; Uistotre deFrance, Tabilean de la ci-devant pruvince d*Au-

Ii . Ter^ne; mehrere Artikel über Kunst in Zeitschriften«

Eine grÖMere Ansahl von AAalereien diete» Kütnstlerf eiwaknl
GaboL ; .

Gäulthier. S. Gantkter.

Oaulticr oder Galtcr , I/eonard, Zeichner und Kupferstecher/

^ [ der 1560 (vvolil schon 1552) zu Mainz geboren wurde nur! sich in
i^aris nicderliess , daher ihn die I raui^utien unter iiire ^Lecher zäh-
len. £r stach mit zierlidiem Stichel eine bedeutende Ansah! von
Blättern, welche etwas trocken sind und an die Manier von Crispin
de Pas erinnern« T^^s 'i'odcsjDhr dieses Künstlers kennt man nicl^
und auch seine Lcheusverhailnisse sind uubeUanut.

Die Fabel der Psyche, 32 Blätter, nach Rafaol oder eic^entlJch

geriujge Copie nach älteren Stichen, augeblich von A* von Venedig,
mit L. Galter beaeiehnet«'

Das jüngste- Gnrickt von IMSchel Angelo , Copie nach M. Hota»
Sehr genau und sorgfältig, so dass das Original leicht zu ver-
wechseln wäre. Die>Copie ist flaran 7,u ei'kennen , dass das
Bildnifs des Mich. Angelo im Original das Gc&icht gegen die
linke , jenes in der CS^e aber ^egen die rechte Seite wen-
det. Bei der Yergleichung des Originalet wird jedoch der Ken-
ner dem M. Rota den Vorzug einräumen. Alte Drücke sind
die von Martette , und selten. H. 11 Z. 6 X<»» Br« Z« 6

Die Ermordung Heinrich IV. , gr. qu. fol.

Die Familie desselben, gr. qu. fol.
' ^ Die heil. Familie mit St Anna und Johannes, ein kleines run**

^
des Blatt, nach A. dcl Sartu 1586*

- Das Opfer nach antiker Weise, nach M. Freminet, ohne Na-
men; fol.

Die' Schmiede der Cyclopen , nach J. Cousin, Leonard Galter fe-

cit 1581 »qu. fol.

Die Krönung der Maria von Medici l6lOt gr> qu* foL
Die Frocessiun tler Litruisten, Satyre , gr. qu. fol.

Vierzehn Dar&telluugeu aus dem neuen Testamente: die Verkun-
di|;ung, Heimsuchung, Darstellung im Tempel, Anbetung der
Könige, Kindermorcl, Jesus als lernbegierige/ Knabe, derselbe
im Tempel unter den Schriftlehrern, die Taufe Christi, die

' Hodizeit zu Cana, die Samariterin, die Heilung des Lahmen,
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Gmdticr, Nkohuf, — Gaulhorot, Claude^ 40

4er barmherzige Samarittr, dtr Tenoliiimdtrisch« Mm, die
Transfiguratiüu , 4*

Ein nackter Mann mit Sclimieilen beschaUiget, kl. rumle» BUtt.
Die Apustel, ^roj>heten und Evaogclisteu , eiao I'ulge, &
Ein Frie» nach Giulto Romano , gr, au. fol.

Verschiedene Blätter nach J. Rabel, J> Carott tic.

Philipp ih Mornay l6»l, kl. tnl.

Heinrich III. Iv'inif^ vfm FranUroich, 4.

Alexander Vi^comte du iiiuMcvtile, oadi DiuuousUer, l6l3« kl.

rolio.

Jacques Amyot, Bischof von Auxerre» 4«
Stephan Faschinus, Kegiarum Rationum PatronuB, l6l?t U»4>v
Petrus Aerodius <|uaesitür AudeG^avus^ 1Ö15» gr. 4.

Charles de Oontaut de Biron, ivlarschall von Itaukreicli, kl. 4*

Gaultier, NicolaUS, Kupferstcclier lu Paris . wo er 1575 gebo-
ren wurde. Er soll mehrere Blätter mit Darstclluu^'^n jm-? drni
Leben Heinrich IV. gestochen haben. Wir können nicht bettiui'

nien, in welche Berührung er mit dem obifren komme. *

Gaulticr, Pierre, französischer Kupferstecher. C. Gal Inn,ird's Schü-
ler, der sich in der zweiten UüUte des vorigen Jaluiuindcrts zu
Neapal niederliefs , jener Pater, detien Gandellini und Domenici
erwähnen. Erstercr nennt ihn einen guten ZeiduMMP und gewattd«

. ten Stecher. In besonderer Gnade stand er l»ei SclioieiM • der so*
gar sein BiKlniss malte.

Dieser Künstler scheint nicht lange mehr nach i7Öi gelebt ku
liabcn, und zwar in Diensten des Hersbgs von Parma*

St. Michpel im Kompf mit dorn Dämon, nach Fr. 8oljmeiia*s
Bild in der Sammlung Franconi zu Neapel.

Die Schlacht von Arbella, nach demsplhen, gr. (|u. tbl*, ^eätst.
Pluto raubt <lie Proserpina , nach Solimeua, kl. fui.

Die Geschichte der Bathseba.
Eoce bomo.
Der K.impf der Centauren , alle nach Solimena.
Der Tempel Hymens , als Dekoration eine» Feucrwerlis.
Bldtter in den Pitture d'Erculano , 1757 — 0^. \

. Gaultier. g, andi Gautier«

Gaoranns • der Sohn des Anicetus, Edelsteinschneider« dessen T.e-

lienssteit unbekannt ist. S. Bracct I. tab. 18« Murr. Bibl. gl>i t.

P.*82* meint, man dürfe jiTBANOS lesen.

Oautheroti Claude ^ Historien* und Portraitmaler zu Paris, tfro er

sich in DaTid's Schüle bildete. Dieser Kunstler fing 1800 *n mtt .

Gemälden hervorzutreten , und um diese Zeit war c% besonders
eine Sceue aus Chatenubnaiul's Atala

,
%velcho allgemeine Sensation

erregte. Das Bild hat Lancion, Aiinales ÜI. }50» im Urori!;$ gege-

ben und beurtheilt, und Lignon hat es gestochen. Es stellt den
entseelten Leichnam der Atala vor, welchen ihr Gelichter auf den
Armen zur Ruhestätte trägt. Man rühmte in diesem Gemälde dif
richtige Zeichnung, die treffliche Coniposilion und den tiett^efvihl-

tcn Ausdruck. Dus erste Bild, welchcb ihn bekannt machte, stellt

r^ruuius und Thisbe dar, und ein späteres, welches die Aut'merk-

. samkett der Kunstfreunde auf sich xog, zeigt Napoleon vor seinen
Truppen zu Kegensburg. Im Jahre lölO malte er die Verwundung
des Kaisers vor Regensburg und bald darauf die Zusammenlvtintt
Napoleon's und Aiexander's aui d^m ISiea^cn« In der iia^«Uf der
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50 Gnuthier, Charles Gndliriel. Gaiitier-Dagoty» Jakob*

TttUencn i«t mIb heil. Ludwig, und für die 8t. Madelftine führte

er die Scene aus, wie derselbe Heilige einem Soldaten seiner Ar-
rode Be£»räbnis8 bereitet. Ein anderes Gemälde stellt den Hc-
rotämus der Elisabeth Cazotte dar. Das Ic'b'^nsgrosse Bildniss des
Bischofs Gregciire kam nach St. Domingo. Mehrere «einer Bilder
ttnd durch Kaplerstich'und Lithogrnphie bekannt.

Gautl\erot machte auch die Zeichnungen zu dem Musce des pro-
testiiits cclcbres, qui ont paru dcpuis Ta iini«<ancc de la reforma-

tion jusqu'a no5 jours. Er leitete auch (tie Herausgabe der Galerie

frau^aise. Gauthier war ein Mann von grossem Talent und Wissen,
aber er besass die Knnat xn plinsen nteht, und so worde ihm das
'Olocli in gerifligeni MaMSe SU Thcil. Doch hinterHess er einen

geachteten Nam^n und etaen berühmten Sdmiegersohn » U. Vig*
.ncron.

Gautherot starl» ]o25 im öOsten Jahre.

Gauthier, Charles Gabriel
, Gcnremaler, Her 1802 m Toniierre

geboren wurde. Fr bild! tn sich unter der Leitung von Demarne
lind Tarift igt die Stadl, in welcher er seine Kunst ausübt. Man
bat von seiner Hand verschiedene Stucke, von denen der Wild-
dieb und ein Weih, welches die Ziege fütterCi^ lithographirt Kvur-

den. £r maUc TTt obrere Thierstücke*

Gavthier, Martki Pierre, Arcbltobt, wurde 1790 xu Troyee ge-

boren und von Percier-in der liunsl unterrichtet. Als seine vor-
züglicbstcn Werkr nennt Gäbet: Dif Rostauration der Capelle des

V Schlosses zu Vmcennes, das Monument renolon's zu Cambray,
das öffentliche ächulhaus der Strasse I'leurus, die Kanzel in St.

Gewais t die 'Eirche St. Jean zu Botieval < (Aube) , die Re-
stauration des Friedenstcmpels zu Rom l8lS« Einige seiner Flaue
wurden mit Medaillen beehrt, uml \Q\o wurde ihm der grosse
Preis der Architektur zu Thcil. Man verdankt ihm die Heraus-
gabe eines Werkes: Les plus boaux cdifices d<? la ville de Genes
et de ses environs. Paris 1818 — 31 gr. fol. in 30 Lief*.

Gautier 9 Hubert, Baumeister von Nunes, den man oline Grund
Heinrich nennt. Er wurde l56o geboren und in der Folge Dok<-

tor der Medisin» die er jedoch mit der Mathematik und Ingenieur-
Wissenschaft vertauschte. Hierauf wurde er Strassenbau- Inspek-
tor in Languedoc, aber er beschäftigte sich nie allein mit seiner

Kunst ; besonders auch mit der Wissenschaft. Man verdankt ihn\

mehrere Werke, welche in der Biographic universelle verzeichnet

sind: Traites de fortifications avec Pexamen des m^thodes dont on
s*est servi jas(iu*ü1ors pour fortifier les plaoes» L|OD 1085» 12. t

Traitc de l'art de laver les differents dcssins qu*on envoie a la

cour, Lyon 1087» 12; Traitc de la constrnclion des chemins etc.;

Traitc des ponts etc.; Paris 17l8t 1725» 172Ö, 1765 t Ö« i Disserta-

tion ^ui rösout les difücult^ sur la poosspe des voÄtes et des ar-

cbes a difFercnts surbasscments etc.

Dieser Künstler starb zu Paris 1737*

Gatltier*DagOt]r9 Jakob ^ Maler, Kupferstecher, Anetom und
' Physiker aus Marseille, wo er um 1717 geboren wurde, denn er

bam 1737 ungefihr rwanzig Jahre alt nach Paris» zu der Zeit, als

TjC Blon sich mit dem Farbendrucke beschäftigte. Gautier wollte

dieses Geheimntss ebenlalls erlunden haben» konnte aber mit sei«

nen Versucben nicht durchkommen, weil Le Blon durch ein Pri-

flegium geschützt war» Gautier Hess sich nun bei diesem Kiinst-

Itr Ab Gfehülfo mwienden, doeb nach sedii Wochen entzweiten
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Gautier-Dagoty, Jakobi M
»

iich beide , und Gautier tudito fortan auf eigene Rediinitig M b«*
ilohon. V.r ferllgle unterdessen 24 Stüc^^f» nach ^oinf-rn eigenen
Systeme, Nvelches stcli von jenem des L»e Uluii iut Weseiilliclicu nur
dadurcli unterschied, das« unser Künstler auch eine schwane Platte

anweml«!«« Naeh dMi ITil «rfolgtra AbldMn Le Bloa^i «rhielt

Gautiar-Da^oty das Prmlefrium, und nun Koniite er erst ttiaaiür«
beiten xum ufTcntHchen VerKniife nul'stellen. Jctit fnfir rr fort,,

nach seiner Weise zu arbeiten; allein er fand nicht viel i^><-it:il!.*

Die Pürtraite Ludwig*s XV. und des Curdinals Fleury verscha£[iea

ihm jedoch eioigat Ansahtn. Man hiit von teinar Haod venidiia-
denc anatomische Abbildungen» denn er war Arzt, und auch aa>
tnrhistori.^che Gegenstiinde suchte er im Jfarbcndrucfca danmttal«
Icn. Im Jahre 1780 ercille ilia der Tod. '

^ )

Myulogie de la lete, ö Bialter. Paris ir4ä»
IVlyolugia du pharyns» du frone at des astrenltat, 12 Bl. fkri«

Myologie complote, in 20 Platten, mit Duverney** Text. Paris

1746, ^v. 4. Hierin sind die beiden obigen Weihe cntiiaiten«

Anatuuiie ucncraic des visccres
, la lö Tafclu, mit der Figur des

Hermaphrodit und mit Mertrud'i Erklärung. Paris 1752) gr.4*
Anatomie de la t6te, in 8 Plattan« Paris i74dt gr« 4*
J)if><c tliri Werke bilden Gautif^i's prste Saimnltin!^ von at^ntomi

sehen iilattf?rn» Sie hosteten ilamals löH Ii-» gegenwärtig aber
fcahit man m irrankreich kaum mehr 4o daiur.

Expoiition anatom. da la struetura du corpi bumaia, 20 BlSttar,

Sttpplamant au dan obigen. Marseilfa 1759« 1763 oder 1770*
TdIio.

Anatomie des pnrtieS de la i^cnoration de l'lioiniiK» et de I i fcniine,

8 Bliitler. i^ans 1775 , gr. iul. Dieser Band üuthaU gewöhn-
lich dia Exposttioii anatomiqua da« maux Y^örians tur las

partias da IHiomma at da la ramma« Paris l?74f 4 Blütter niit>

Text.
Exposition anatom. de« organes des sens etc. IVirls 177S» ful.

Observations sur rhislutrc naturelle, sur la piiysi<|ue et sur la

peinture, i8 Theile in6Banden mit farbigen Blattern » 4* Dar-r

auf bezichen sieht

Ohservatlons pcriodiqucs sur la physitj\ie et des arts, ou Journal

des scicnccs et des arts par Toussaint» avec des piaiich«* en
CQul, par Gautier fils (1756 und 57) 5 Bde. in 4*

Bs sind diese Observations der Anfang des Jonrnal da Physaqudi
So complst Bndat man diase Sammlung sdtan* Dia Mättar
sind auch unter folgendem Titel vereiniget:

CoUection des planciiet d'biitoire Miuraila« au coulaur pwrüau*
tiar, 4.

Observations sur la peinture et sur les tablaaux anciens H mo*
dernes. Paris t7S3i 2 Voll. 12.

CoUection de nltatas ittuelle» gravces en couleur. Paris, 1767 t 4*

Diese Sammlung sollte an? nOO Pflanzenabbildungen bcstelipn,

es erschienen aber nur drei Helte. Die «rste Lieiieruuf^ ei)t>

halt 12 Pilansen, und die drille i4> Acnaud gab tine
t tnung von Abbildungao in Sobwankunst hanmc

, Im J. 1768 machte Gautier im Journal des sav. p. |4S den Pro*
spcktus einer neuen Sammlung von Pflanzenabbildnngon in

Farben bekannt, allein auch dieses neue Projekt tand nicht
Anklang, ludessen hat weder die Malerei, noch die Botanik
durch die Unterbrechung dieses Werkes etwas innren.

" Man hat ron J. Gautier auch; Vne lettre concemant le nouvel
mi d*imprinMrlestabkaunavea ^uatr* cairfeuf«. fätUf im 12»

4*
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52 Gaiiticr- Dagot}', Fabian. — Gautier« Jean Baptul.

Mehrere» über diete Werlte s. Biographie univertelte XVI. p.
600- Seiner erwädnt aui^ Bartsch in der Anleitung zur Kit-
plerslicliUnnde I. 8. 2 j6; ernennt ilin aber irri^^ Juliann Fabian,
was auch Kost und Tüssly crethrv!), Fiurillo ncunt ihn iti sei-

ner Geschichte der leichaeudeu liüntte in Deulschiaaci Iii.

"506 Robert

GauÜer-DagOty, Fabian, Hupferstecher und Jakobs fünfter

Sohn» der 1X5.0 zu Paris geboren wurde. Auch er brachte e»

im Fu^ieiidradc nicht com glänzenden Resultete. Er kündigte

1781 eiAe HUtoirc naturelle , ou Exposition generale de toutes lee

pMrties «n» et erschienen aber aar vom Mineralreich einige Blätter.
'

Gautier-DagOty, Eduard ^ Sohn des Johann Fabian» mrurde

1745 geboren. Er liatte mehr Goscliick r.ur Verbesserung des Far-
bendruches als sein Vater, wie die 12 Bl'ittcr liewcisen , \velche er

um 1780 nach Gemälden der Gailerie Orleans horausp;n!). Doch*
konnte er in Frankreich kein Glück machen, und su ging er nach
Italien, wo er 178? in Floreox starb. Die erwähnte Sammlung
sollte sich auf 50 Blätter belanfen, allein es belieb beim ersten

Hefte folgenden Inhalt?:

Zwei linr-^lellungen der Venus, nach Titian.

.lupitcr und Jo, nach demselben. '
'

St. Magdalena , nach Le Brnn.
St. Franz, nach van Dyck.
Putiphars \Yeib, nach A. Vcronesc
Die Badende, nach Lc Moinc,
Bathseba , nach Bougnicu. '

Amor und Psyche, nach Guido.
Venus auf der Muschel , nach Titian.

Der bogenschnitzende Cupido , nach Correggio.
Die I>eda , nach P. Veronesc.
Wir haben diese«; liqnsticrs nach dem Dizionario degli artisti von

Ticozzi schon unterDag[oty erwähnt, und dabei zweier anderen
Blättter, denen wir hier liodi das Bitdniss dcrMme. Dubary
hinzulügen.

Karl Ivasinio stach sein Bildnis?, mid auf diesem Rlalle wird
der Künstler Erfinder der Farhcumanier genannt, liier wird
1785 als sein Todesjahr bezeichnet.

Gauticr-DagOty, Arnaud Eloi . Kupferstecher und Bruder des
Obigen, dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. Man hat von
ihm einen Cours complet d'anatomie, peint et gravö en cooleurs^
explicjue par Jadelot. Nancy 17759 S***

Dieses Werk enthält die "Platten* die von Jakob Gantter xu ver-
schiedenen Zeiten gestochen wurden.
Ferner schreibt ihm Brunct eine Exposiimn anatomiquc des or-

ganes des sens. Paris 1775» mit farbigen Abdrücken, ini'ol.zu, die

in der Biographie univ* dem Vater beigelegt wird.
Sein Werk sind die Planches d'histoire naturelle grav. en cott-

ieur. Pariß 1757, 4-, im Journal de physique bis 1771.

Dieser Üüustler ist der im Artikel feines Vaters erwähnte Gau-
tier fils.

Gautier, Jean Baptist, Zeichner und Portraitmaler zu Paris, Ja-

kobs Sohn, welcher 1786 in der erwähnten Stadt starb. Er projektirte

^unter dem Titel: Galerie frau^aisc, eine Folge von -Bildnissen be>
nihmter Manner und Frauen Frankreichs» von wekhen aber nur
swet JUefenuysB erschienaa« 1770 in 4« Herissant» an wekhea

t
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4Sraiiüer, Eluabetii* — Gavafio AgosUno di Pascante. 63
*

Gautter das Privilegium frciues Vater» verkauUu , gab 1772 eiucu

xweiten Band in kl. fol. heraus • mit Portraiteil, welche Gochin |;c*

stuchea hat.

IlierauK beahsichll^lc Gauticr ein anderes WerU, das aber einen

noch «chlechtrrc ri Frf'dir hatlt>, als das vorijrc
; uI>orlini!{»t Isounto

kekier der Gautier mit dem Farbendruck Glück macitcu. Dieses

zweite Werk hat d^n Titel : Monarchie frau^aise, on recueil diro-
nolc}sit|uo des portraits de tous les rois et des cK« ts ili » premicret
familles. Paris 1770 in 4. Davon erschien nur Eine Lieferung mit
Portraiten der sechs ersten Könige Frankreichs»

GaatieTi Elisabeth, Portraiuualerin, die um 17l4 arbeitete. I^ang-

lois stach nach ihr das Bildniss des Geographen Placidni von SU
Helena.

GaaÜer» J. B. A.^ Portraitmaler zu Paris, wu er um 1700 j^eborea

wurde. Die Lebensverhältnisse dieses Ii nnstlers kennen »vir nicfif,

doch scheint er nicht Kino Pcr<;(>n mit tiein bereits prw:iliuien Job.

Bapt Gautier zu seyn. Gaucher &tach nach ihm tLu Bildnis» de»

Dauphin Louis August in grösserm nnd keinerem Formate.

Gautier, J. B.
, Kupferstecher zu l'nris , wf» pr um den Anfang un-

sers Jahrhunderts lebte. Er arbeitete im üuchhaudlcr. Landon
benützte ihn bei der Herausgabe seiner Vies et oeuvres des pcin-

tres les plus celcbees* '

«

Gautier 9 Landschaftsmaler von Genf, der in den verwichenen neun-

siger Jahren mit Vernet in Seestücfcen wetteifern wollte. Erscheint

ziemlich unbekannt geblieben tx> seyn.

Gaulrot 9 Kupferstecher zu Paris um die zweite Hälfte des vorigen

\ Jahrhunderts. Er stach Bildnisse und Genrestäcke. Nach J. B.

Oudry stach er: Le chien eu arr^t.

Gauw oder Gouw auch Garu, G. , Kupferstecher» dessen Le-

bensverhaltnifse wir nicht kennen» Erarbeitete schon vor l628,

denn in diesem Jalice erschien zu Brüssel die Acadc mic de l'Espcf

par G. Thibault, .in welpher Blätter Ton seiner Uaud gefertiget

«ind.
. • &. •

Nach H. Goltzius ätzte er eluc gebirgige Landschaft, mit einem

im Yorg'runde sitsenden Mann. B. 7 Z. 9 L., Br. 10 Z. 9 L.
^ Dieses Blatt ist gewöhnlich an der Spitze von vierLandschaftaD,

welche J. Matham herausp.ah.
^

St. Pet«r, Büste, nach J. M iLl am. H. 17 Zi. 4 L. , Br.^ 13 Z. -

St. Paul, Büste, nach J. Waiiiam, Gegensliiclv, beide mit trocke-

nem Stichel gefertiget, ohnp Geschmack» •

» «r v
Mercor, Büste, nach demselben. H« 16 Z. 6 wr* It Z.7L.

Nicht besser als die vorigen.

Garard» M., Kupferstecher unserer Zeit, dessen LebensVerhältnisse

wir aber nicht erfahren konnten. Er radirte HensePs Christus vor

Pilatus mit dem Pantographen. grJ <[u. fol. Pr. l Thlr. 8 gr.

Ga^ardino y einer der ersten Formschneider zn Bologna, dessen Mal-
' vasia ohne nähere Bestimmung erwähnt

GaVBvSio x\^ostiuo, di Pascante, Maler von Bergamo, darum
^ 1527 arbeitete, in einer Manier, die sich der Weichheit und Zier-

Kcbkeit desPreviUli nähert. Zu Valtorta und m an lern Gegenden

dpt Valbrombana sah man gegen Ende des vorigen Jahrhunderts
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M Gavaüo» Giangiacomo» Gay» Mlle. ie.

noch Gemälde Tun ihm, im alten St^Ie, oder in jenem dem Bel-
lini ähnlichi

Qavasio^ Glangiacomo, Maler von Bergamo um 1512. der [glei-

ches XiOb verdient, wie der Ohiee. Ihrer erwähnt lianzi nach 'i'asst*

Er hatte Antheil an den Gemälden Agostino*«.

GavaSSCtti, (Jamillo, Makr von Modena cm geschickter Künst-
ler , der ieduch i()28 i" iuugeu Jahren starb. Lanxi r^hmt ihn ali

• Frescomaler» der in Modena, ?amä und Piacenza Werke hinter*
lies«. In der Kirche des heil. Antun in letzter Stadt malte er Dar*
Stellungen aus der Apokalypse , die selbst Guercino rühmte, und
noch jetzt werden diese liilder unter die schönsten der Stadt c^e-

rechnct. Es herrscht darin Geist und Grossheit mit augenehmcr
Färbung, aber nicht ausdauernder Fleiss, denn auch Gavateiti j^e-

hört in die Classe der Schnellmaler, die bei ihrem grossen Ta*
lente viel mcjir hätten leisten können. Er stand mit Tiarini in
Concurren/, ;

in S. Maria di Campagna Stt fiaocnza malta er
mit ihm Darstellungen aus der Schrift.

Gavasscttl, Stefano, Miniaturmaler und Vergolder, der Vater des
Obigen, ebenfalls ein geschickter Künstler, und CaniilIo*s erster

Lehrer, bis. dieser den Carracci i'olgte. Blühte zu Anlang des I7«
JaJirhnndertt.

Sein Sohn Ludwig verlegte sich auf die Bilderschnitzerkanst«
und besorgt« auch Vergoldungen. Er hatle in beiden Fächern Ruf«

Gavaxzi» Joh« Jakob ^ Maier von Bergamo, der in derSartaale.
V. 172 erwähnt wird« Eine Person mit G. Gayasto.

Gavignaai^ Gioranni^ Maler von Carpi, geb. i6l5, gest. i676.
Er arbeitete mit besonderer Geschicklichkeit in Seagliola, (Art Mo*
aaik)t worin er G. del Conti und,H. Griffoni übertraf, seine Meister
und Vorbilder. In Carpi zeigt man den Altar des hl. Antonius der
St. Nicolaü^irche als ein Wunder, und iiiciit minder vollendet ist

das Denkmal eines gewissen Ferrari im Dome. In Privathausern
sind incrustrirte historische Bilder voll ihm. Mchreres s. LanzL

Gawdie^ John, ein eugliscl»er Maler, der löoQ geboren wurde.
Seiner erwähnt Fiorillo in der Geschichte der Malerei in England
ak einen der Künstlers, die man nur im Vorbeigehen berührt.

Gawdy, Maler aus Excter , der sicli in der zweiten Haltte des iTten

Jahrhunderts unter Leitung des, Magdalcii Smith hiidete. Fiurillu i

tKOBt ihn neben Maobart den basten Schüler dieses Magdalenea
Malen, doch bestimmt er aichta Näheres über seine Leiatnngan.

Gawct. S. Gabel.

Gay, le, ein franrösischer Glasmaler, der 7ai AnfansT unscrs Jahr-

hunderts seiue Versuche machte. Wir konnten nichts Näheres dar-

über eriahren j denn Langlois erwähnt seiner in dem Essai sur la

pe&ntare sur verre p. 193 nur mit Kursem Lobe.
Im Gabinet Paigqou -Dijonval sind Zeichnungen von einem le

Gay bemerkt: Feste und Tänze in omeni Garten, sehr vollendele

FcdcrzeichnunG^cti ; Ausicht des CapitDls ; und S. Maria Maggiore, ^
andere scheine i. udci^eichnungen. ö. aucii ie Oeay.

Gay 9 IVLUe* le» Malerin zu Genf und Hornnng*s SchiUeria. Sit
malte mit grossem Fleissa verschiedena achtbare Bilder«
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Gay, J. J. — Gaywood, iioiieit.

Oay> J. J. j Baumeuter der Stadl Lyon, geboren 1775, ge»l. 1832.
Nachdem er feine ersten Studien mit Erfolg beendigt hatte, ver-
folge er diefclben weiter «oter dem Baumeister Cochet dem MI*
tern , b(»gab stch iMch der IlcvolutioD nach Paris, gewann mehrere
Medaillen und erwarf» sich das Zutrauen Denoii' . Hip«;?« r «nh ihm
den AuFlrap^ die liroiuuii^s IVIedaille rs'apuleua's zu eiu^verien und
den angeblichen Scepltir iiail des Groi^sen wieder herzu&tellen. Bm
dieser uetegeoheil fand er, dass {ener Soepter nicht äber das i4t*
Jahrhundert hinauf reiche und nichts weiter aU ein Tahtstab war.
Er beeilte sich diese Enldcckunf; doui Denon mitznflirÜen , die-

ser aber fand es für Islüf^cr, das l'ul)lil.iiiu in dem c^clieblen Waliii
zu las&en und man vertilgte die Legende, verrailleUl welcher Gay
die Entdecbunir gemacht aatte* Er wird gegenwärtig in Notre-
Dame aafbewalirt.

Vnti seinen Talenten als Arcbitel^t zeugt besonders die Getrcid-
halle und das iMiiseuni St, Pierre zu L.yon , wo ihn Napoleon zum
Frofessor der ArchitelUur au der Specialschule ernannte. £r be-

^ schsittigte sich auch mit der Ansschmncliung und Hrbauvaf mA'
rcrer Landhäuser in der Umgegenil Lyona» und einer GrabUa-
pelle für die ramilie IVIont Mclas bei Villetranche , ein Gebäude
von grosser Ilciiilipir des Slyls. Ausserdem verdankt mau ihm noch
woblgeralheae 1 iitNMitfe, Vergl. Üuustbktt i^Z Nxo. lOO*

Gay, Johaaa ie. s. Leger.

Gayetano, oder Gaetano« Beiname von 5- Folioaa.

Gayelte, Peter TOn » Ingenieur - Hauptmann und Architekt za
Futsdam, wo er 1720 — 34 viele Hausier erbaute; neben andern
das Rathhaas, und nach Nicolai's. Bemerkung vermuthlich avidh dif

heU. Geistkirche bis auf den Thurm. Dia meisten Uan^ar nvaiail

nur ans Holz und mit Gyps übersogen*
Gayette starb i747*

Medailleur und Bildhauer an Paris , ein geschichter Küoft*
•ler, von welchtm man seit I8l4 vprscliiedene schöne Medaillen

sah, doch kennen ^vlt seine Lebcosverhällnis&e nicht. Von »aiuett

Werken erwähnt Gäbet:
Die Bildnisse Ludwigs XVIIL und seiner gansan FamiUc
Die Marmorstatuc des Amor I819*
Die kolossale Statue des Samson l824..
Die kolossale Bü-te I iidnitrs XVIH. für die Präfclaur ru Oise,

Die Büsten von Barliiuict und G. JSaudc iur die Bibliothek des

Instituts.

Gayrard war Cabinctsmedaillcur Carl X., und 1850 überreichte

er dem Böaige eine DenhmiUtta auf die Brobexnng von AI«
gier.

Mail hat überdiess noch mehrere andere Medaillen von ihm.

Eine solche auf Äuget de Montiott etc.

GayWOod, Robert^ KupfcrätT.er, der um 1030 geboren wurde. Sein

Meister war Uollar, und diesen Künstler suchte er auch nachzu-

ahmen, allein sein«Nadel kommt jener desHoUar nieht glaidi« Seina

Arbeiten sind geschmacklos, hart und unrichtig in 4«n TJmriites»

und dennoch sieht man die Mühseligkeit heraus.

Die liegende Venus, nach Titian.
'

Der Manu, welcher Orgel spielt, n^ch demselben, die beiden

besseren Blätter, kl* lol.

Elisabeth Harvey» stehend, nach P. Stent.
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66 . Oazalis» Bartolome. — Geay« le«

Maria Stuart, Gräfin, von PortlamJ im Mantel, nach demselben.

Ein Fran«nkuut, nach reehls blickencl, mit «inemPerleDhiJibsDd*
Thcojiltrastut Paracelsus , nach Rubens.
Das Bildnifs van Dyck's , nnch diesem Meister.
Pelcr de Jndc, nach van Dyck.
Eine Ir'oige von Thiercn nach Barluw.
Bine Folge von Vögeln in 8 Blättern, steh demselben.
Eine Folge von Leiwen und Leoparden» nach Rubens, manchmal

der vorigen Folge beigetiigt, und dann S7 Blätter, kl. 4*

Gasalis 9 Bartolome , Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse uns
unbekannt sind. Er ätzte nach Alexander Magnasco und diese geist-

reichen Blätter traj^en ein Monof^ramm. Indessen tügte er oft sei-

nen vollstüudif^en Namen bei. Auf einem Blatte mit dem Eremi-
teu Paulus, den in der Wüste ein Dämon versucht, nach Mag-
nascti ist mit Gasalts sc bezeichne i, gr. i^., gut radirt* Magnasco
starb 1747.

Gazard 9 J. V. , Landschads- und Marinemaler, der zu Anfang un-
sers Jahrhunderts mit Gemälden hervortrat. Sein Meister war Des-
paux. Gäbet erwähnt von ihm ein Gemälde, welches Paul undVir-
ginie als Kinder vorstellt; ein anderes schildert den Schiffbruch der
vir^inie und von lP.l4 erwähnt er einer Murine mit MouJbc»
leuchtung. Spatere Arbeiten kannte Gäbet niciit mehr.

Ob dieses der Garard im Supplemente von Fiissly's Lcxicon ist,

wissen wir nicht. Jener v%ar 1Ö03 einer der Adiuiuij>traturcn des
Musee special su Ters^ailles.

Gazuolo, Hiacioth da, Layenbmder zu Manüia und Bildschni-
tzer. Er lertigte mit Joseph da Trento die Akarverzierungen in

' der Kirche der Empfängniss m Mantue.

GazZörino, Toinmaso, Historienmaler zu Florenz, ein Künstler •

dessen wir erwüluit landen. Näher kennen wir ihn nicht.

Gazzini, TommaSO, Maler von Bologna, der um l67i rn Man-
tua für die 1 iieatincrkircbe mnUe. In dieser Stadt sind mehrere
seiner Werke zu finden; auch zu Novcllaia uud an andern Orlen,
wie die Felsina pittrioe III. 29. angibt.

GaZZOy KartolomCO , Architekt zu Cremona. dessen T ebensver-

hdltnissc uubuUanut sind, ür gab l40ö den riau zur Xtuxhc des
heil. Sigmund«

Gazzoli. S. GozzoH.

Gearth, D. 0., englischer Kupferstecher, dessen Füssly erwähnt*
Dieser Schriftsteller hannte ein Blatt: The poUtical Cluster. Wir
kennen diesen Künstler auch nicht näher.

Geaji J le. S. Leger.

Gaayi le^ Kupferstecher, dessen im Cabinet Paignon*Dijonva] red.

par Besnard p. 3^5 erwähnt wird. Dort werden ihm awei kleine

Cartouehe xugeschrieben, mit Le Geay tnv. et sc bexeiehnet.

Gandelltni erwähnt von einem T. Le Geay geätzte Aussichten
vfv! Horn, nnd daher konnte dieser Künstler mit dem oben als

Zeichner erwalinlen Le Gay in Bcr.iehune^ stehen. £$ war uns
nicht möglich hierüber Gewissheit zu erlangen.

,
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' G^maet, Paul Ernsf. ^ Ckbbard, W« M* ST

Gebauer, Paul Ernst, Maler zu Berlin, der sich zu Anfang «in-
fevf. Jahrhundorts bohannt mnchtc. £r malte Utitorien und Bild-
ßis'^e , Scenen aus Dirhtern u. s. \v.

Dieser Künstler bracJile noch 1812 Werke zu «Icn liunstavisslcl-
lungen» weiter aber lionnten wir feine Spur nicht verfülgtn.

Gebauer, Christian David, aus-czeichnelcr Thiermalor XU Co-
teuhagcn, der 1777 zu Neiisalz in Schlesien geboren vrnrtie. Er
ildete sich aaf der Akademie zu Copenhagen , und hier lies« er

;
»ich als ausübender liiintüer nieder. Man hat von ihm melirer«
vorzüglich schüa gemalte und charakteristisch dargestellte Thier«
in landschaftliclier Umgebung. Mehrere seiner Biltlcr kamen in
das Christiausburger Schloss. Auch eine Sammlung von geäuten

/Blättern benot man von setner Hand, unter dem tuel: Chiens de
chasse dessin^ d'aprcs natura par C. D. Gebauer. KopenbageD»
1821, 1 RI. in qu. toi. .

^ ^
t Vier Blatter Cusakenscenen. Rndirt» rju. 8- und 12.

im Jahre 1822 gab er ein treflliches Werk licrau?: I>n? künig-
Kdie dänische ' Gettüt zu ^ Friedrichsburg, uacU Jcr Natur gc-
xeichnet

; . Im Jahre 1830 radirte er 6 Blätter mit Thieren» als Geschenk an
die Mitglieder des Kunstvereins: Fra Kunstfoereningen i Kiöbcn-
huven. Diese Geschenke von 6 radirtea Blättern wurden furiire-
•etxt

^
Gebauer ist Mitglied der k. Akademie zu Copenhagen.

Gebhard^ Malcr zu ßencdikthcuem im i neu Jahrhundert, dessen
im 7ten Bande der Monumcnta hoicu erwähnt »ird.

Gebhard, Johann Andreas, Maler von Nürnberg. J. Münck's
Schüler. Er verzierte mehrere Paraden der Häu&tr uiul auch im
Inneren derselben malte er Decoratiunen. Seine Werke sind wohl
alle untergegangen. Starb 1725 im dpsten Jahre.

Gebhard oder Gobhard, Jakob C. W., Maler zu Bamberg,
• ffo er in der obern Pfarrkirche Figureu und Siunhilder in Fresco
malte. Auch in Pommersfelden mute er einiges Grau iii^Grau; an
der Hanptstief^e die Geschichte des Herkules. Jäck bringt im Pan-
theon der Literaten und Künstler B;>mherj:^s Kirchenrechnungen
bei, welche die ThitigUeit dieses Künstlers um !7i1 beweisen; und
•o ist er 2^itgenosse des Obigeu , wenn nicht gar Eine li'erson mit

- demselben.

Gebhard, OttO^ Maler von Abach bei lici^enshuiff , der um

mehrere Altarblälter für vcrschierlene Kirchen und auch in der
Frescomalcrei war er erfaliren. In I resco verzierte er die heilif^e

Kreuzkirche, wo er auci» Aitartateiu iauteriiess. Auch für au&wiir-
tige Kirchen malte er AlUrbtlder. Man rühmt ihn ebenfalls alt

- Schlachtsn - und Pfcrdemaler. Im ersten Farbe ahmte er den Bour-
^uignon nach , und aUe seine Bilder sind mit Feuer und JLebhaf-
tigkeit componirt. '

• üicscr Künstler staib um 1706.

Gebhard
, W. M. , Kupferstecher von Nürnberg in der ersten

Hälfte des vorigen JahrTiunderts. Er .ii/.to um iTöQ Landschafteu
imt figuren, Wasserfällen und Ruiucu. Seine Manier ist flüch-
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m Gebhard^ Fraiiz Xaver» — Qeel, Joost vao.

tig, aber raalcri^ch und niclit oluie Verdieiut. 2*u teiueii Biätt^ra
verfertigte er auch buib&t die Zeiciuiung.

Sieben BläUer mit Rainen und Wasserfallen sind: W. M. Geb-
hardt inv« et fec. bezeichnet.

Gebhard 5 Franz Xarer, KupicrstecUer von München, wo er 177S
§eboren wurde. Er erlernte seine Kunst um 1786 unter Leituuf^
es Professors K. Hess, und 1792 fand er Gelegenheit durch chur-

fürstliche Unterstützung in der Fremde sich weiter aus/.uKilden.

J(;l/.t arbeitete er zwei Jahre zu 1 jiissehlorf", uu damals auch Hess
beschäftiget war, da Y. Green die Herausgabe des dortigen Galle«

riewerhes besorgte. Von Dnssddorf trieb ihn der Krieg nadi Des-
sau, wo er in rarstltchen Diensten stand, bis er zu llcilbronn ins

* Industrie - Comptoir sein weiteres Glück versuchte. Endlich gin^^

er in die Hoimath zurück, und licss sich 1800 in München nieder»
wo er sich als Zeichner und Stecher Achtung erwarb.
Venus und Mars , nach WtUebort punktirt.

*

Die häusliche Zufriedenheit des Privatlebens, zwei Blätter nach
l^schbein, für das Industrie-Comptoir in Heilbronn gelertigeL

Gebhard» Jofaaim August ^ Architekt zu Dresden, wo er 1735
geboren wurde. Sein Lehrer in der Zeichenkunst war Oeser, und
in der Baukunst unterrichtete ihn Knöbel und Exner. In der Folge
kam er in churfürstliche Dienste und so erwarb er sich das Lob ,

zur Verschönerung der Residenzstadt Dresden auf mancherlei
Weise beigetragen zu haben. Er baute das grosse Brauhaus, daa
bayerische genannt, und auch der japanische Fallast erreichte untfr
ihm seine Vollendung.
Dieser Künstler starb iSOQ*

GcbouW» Anton 9 Historienmaler von Antwerpen, der um 1660
blühte. Er studierte in Italien, und nach seiner Rückkehr gründete
er den Ruf eines geschickten Künstlers»

Gechte^9 Theodor, Bildhauer zu Paris , wo er sich unter Bosio's

Leitung zum Künstler bildete. Man hat von seiner Hund Sta-

tuen in Gyps, M^trmor und Bronze; auch Thierc. Einen Hirsch
und einen F^öwen brachte vor wenigen Jahren der König von
Sachsen aa sich.

Gcddes^ A. , Maler und Kupferstecher zu London, ein Künstler
unserer Zeit. Man hat von ihm geatzte Blätter, Genrestücke und
Landschaften, auch Figuren vorstellend, doch wissen wir nicht,

ob auch seine Gemälde ähnlichen Inhalts sind.

Die Alte mit dem Stocke, wie sie ein Goldstück betrachtet, kl. 4.

Eine Landscheilt im Geschmacke Rembrandt's, mit einem Flusse,

der rechts vorn um eine Erdzunge geht, die im Grunde mit Blu-
men bewachsen ist. Rechts vom ist ein Kuh; kl, qu. 8<

Das Bildniss eines Unbekannten mit Bart und Krause, i822 kl. 4«

Gcefs f
Wilhelm , berühmtrr niederländischer Bildhauer unsers

Jahrhuuderu, dessen Lebensverhältnisse wir noch nicht erfahreQ

konnten. ^

Geefs^ Joseph, Bruder des berühmten Wilhelm Geefs , erhielt

I83Ö zu Antwerpen den Preis der Bildhauerkunst, und hierauf
reiste er auf Kosten der Akademie jener Stadt nach Rom.

Cicel , Joost VaUji llistoricninalor, wurde zu Rotterdam l651 ^rHo-
reu, uu<l ziKr Handlung bestimmt, allein er fühlte sich zur Male-
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ty#rei gezogen , und daher er^ab er sich derselben mit bMonderein
Eifer. Er unternahm lleisen durch Frankreich, England und

«.^.Deutschland » zeichnete überall die schönen Bauwerke und audera
ikiSaehen, und in England genost er des betooderen Sehnlset des

Protektors Crotnvrel. Später widmete er sich der Guttesgclahrtheit

und der Dichtkunst, betrieb aber immer mit Vorliebe die Malerei,

worin er grosse Geschicklichkeit erlangte, wie aus seinen noch
vorhandenen Werken zu ersehen ist. Seine Gemülde stehen bei

•vi:4en Kni^itkeBi^era in Achtong. In der Manier gleielit er den Ge*
briel Metzu, und in einigen seiner Bilder erinnert er auch au Hy«

' man Dulaart. Des Künstlers eigenhändiges, Icbcnsgrosscs Rildnisf
' -'war in der Sammlung des H. van der Pot van Grociieveld, ans wel-

eher es um 265 fl* verkauft wurde. Uoubracken hat es in Kupfer
-^^gMtöchen. Ten Efnden etc. Gesch. der Tederl. Schilderfc. I.

In Remy*s Catalogue raisonnc de tableaux etc. Parb 1757 wird
ein Johann van Geel erwähnt, der bei G. Mezn lernte. Der Ver-
fasser räumt seinen ConversationsstncUtM» einen PlaU unter den
besten niederländischen Erzeugnissen dieser Art ein. Uiescr Künst-

' -li^'eelt um die Mitte des iTten Jahrhmiderlf geblüht haben, und
'

. 'könnte er mit Obigem Eine Person seyn.

Gpel, Johannes Franz van, Bildhauer, wurde 1756 «u Mecheli»
- ^#dboren,-und von Pteter Valk in der Kunst unterrichtet. Br «tu*

' dierte auf der Akademie seiner Vaterstadt» 1784 wurde er auch Pro»
fessor an derselben, und in der Folge Bildhauer des Cardinais Jan

* Hendrik von Mechcln. Man hat von diesem Künstler meltroro

VVerke, neben andern solche im Fallastc des Cardinal», uud drei

Apostel Ton seiner Hand geFerti^et sind in der Franenkirche sa
Mecheln. Für die Kirche von ^ppinghem fertigte er eine Kan/.e1,

und auch in andern Kirchen sind Werke von ihm, so wie Sta«
' tuen und Gruppen im Privatbesitze. Im Cabinet des Ritters Pier-

rets ist die Gruppe mit Prometheus, welcher der Minerva einen JVIen-
" suchen aus Erde bildet t und Mars mit der Venus kam aus dem

; -d^klosse zu Denck in den Besitz des H. Moretus zu Antwerpen.
Im Jahre i8l7 wurde van Geel Professor an der Akademie nu

Antwerpen , und im folgenden Jahre fertigte er aus Auftrag des
V Erzbischofs Prinzen von Mcan die Statue der Maria Magduilenn
^r die Cathedrale zu Mecheln.

In der Cathedrale zu Mecheln sind Uberhauot tme «MfMidi»
nctsten Figuren , und andere in der Kirche det beil. Jakob in
Antwerpen. Die Zahl seiner Sculpturen in Belgien ist sehr bedeu-
tend, besonders in Kirchen, und vorzüglich berühmt war er we-
gen seiner Kindergeslalteu und Genien. Sein letztes Werk ist

; 6ii|e Gruppe von drei Figuren im Chore der St» Andreaikin^e ma
.

Antwerpen.
Dieser Künstler starb 1830«

Geel » Johmnea LttdorieOS yan, Bildhauer und Sohn des obi-
gen, Vurde 1787 zu Mecheln geboren. Er genoss anfan^ den
Unterricht seines Vaters und hierauf setzte er seine Studien auf

^ der Akademie der Künste zu Mecheln fort, bis er l807 den ersten

Preis gewann, uud iu der Folge wurde er Professor Adjunktus da-

Mlbst.' In Jahre igOQ reiste er nach Paris, um die Kunsttchätso
' jmler Stadt zu «tudieren, wo damals alles Vorzügliche beisammen

war, was fast ganz Europa aufzuweisen hatte. Im Jahre I8l3
kehrte er cndlicli wieder in seine Ueimath zurück, wo ihm der Hof
und andere hohe Kunstfreunde Auftrage ertheilten. liu Jahre I816
«traannte ihn der Kronprinz zu seinem Bildhauer» ttnd Später



W GedeD» Christiaii van. — Geevarto, Marc eto* /'

ter wurde er toh dem König« zu feiner voUen Ambildting nach
Kum geschickt.

Nach seiner ilückkeiir Uesü er &icii in hrusscl nietler, und hier

fertigte er den grossen Löwen, der als welthUtorischef Denkmal
auf dein SchlachlFclde zu Watcrioo aufgcrictüci wurde. Von sei-

ner Tland sind nnrli die Sculpturtn der WillK'lm.spf'orte 7,ii Rrüsscl,

Uutcr seinen Portraiten nennt man jene der ir'rinzessin von Ora-
nien» des Prinzen Friedrich, des daiualt^eu Grosst'ürsteu ]>(iUolaus

"eon Russiand u. 5. inr.» lauten Werke, die sich durch Aehnltchkeit
und vollendete Ausführung anszeichnen.

Geelen, Christian van, Maler, wurde 1755 ^vl Utrecht geboren
und daselbst ton Jakob Maurer in der Kunst unterrichtet. Er
malte wohlgleichende Portraite, Familienstücke und Landschaften»
und auch im Zeichnen gab er Unterricht* Sein Bildnias des Pro*
fessors Saxe hat Jnnxts gestochen.

Dieser liiinstler lebte noch 1820*
J. Tan Straeten pnd A. W. yan Dielen sind seine Schüler.

£s scheint noch einen älteren Geelen zu geben, und dieses köonta
derjenige seyn, von dem es im Supplemente zu FüsslyÜs Lexicon
heisst, dass er Landschaften mit Uumen gemalt habe,

Geelen 9 Christian 9 van, Maler und Sohn desohlgen, wurlt^ I7g4
zu Utrecht geboren. Sein Vater unterrichtete ihn in der Kunst.

Von 1818 an sah man auf den Kunstausstellunf^on Werke von
seiner Uand» die einen talentvollen Künstler verratheu.

GeenS y Johann Joseph^ niederländischer Historienmaler, der zu
Anfang unser«. Jahrhunderts gehören wurde. Er bildete sicli unter

der Leitung von Cauwer und Pacliuk, und 1Ö25 geaoss er von der

Stadt eine Pension zur Fortsetzung seiner Studien* In demselben

, Jahre wurde ihm zu Amsterdam eine silberne Medaille zu Theil

,

und die Akademie dieser Stadt zählt ihn auch unter ihre Mitglie-

der. Seine Bilder sind in öffentlichen Gebäuden und im Privat-

besitze.

Geer, Baron VOOj ein schwedischer Kunstliebhaber , der auch zler-

lichp, mit Figuren stafTIrte Landschaften malte, die Acerbi in seiner

Keise rühmt, docli gesteht er auf der andern Seite, dass sie in der

Perspektive iehlcrhait und ohne Harmonie seien.

Lebte um tSoO.

Geerarts, Marc, auch Gerard, Garrard, Gacrards, Gar-

rats und GerarduS, Maler und Kuptcrstcchcr von Rrüggc,
ein Künstler, den Vasari seiner Miniaturen wegen loljti der Com-
mentator Bottari aber verwechselt ihn mit Gerhard Honthorst, tob
dem Vasari noch nicht sprechen konnte. Sein Geburtsjahr kennt
man nicht genau, docIi dürfte er um 1550 erfolgt seyn , und das
Todesj;)ltr setzen Einige irrig in da der üiinstler erst l()ö5 in
England starb.

Daliln reiste er um 1580, um der Königin Eisabeth zu dienen«

lu der Folge nahm ihn die liünigin Anna in Dienste, und daher
Huden sich seine meisten W^erke in England« Darnnter sind die

Portraite zahlreich, dabei sehr ähnlich und mit Geist aufgefasst » ,

aber nicht sorgfältig vollendet. Zu den wichtigsten gehören die

Bildnisse der zwei Söhne Jakobs I., Heinrich und -Carl, und sein

eigenes, das er l627 vollendete. Ausserdem malte er eine Proxea-

sion der Konigin nach Qundsdon • House , die von Vertue gesto<

's
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Qeeraert» oder Geerate» Joseph Mairlni. Geets. 6i ^

cheu und betchmben wurde. Im Jahre 15&4 malte er einen ande-
ren feierlichen Zug mit allen Rittern det Hosenbandordens, eben-
falls gestoclMB von Vertu« für Werk von Ashmole über diesen
Orden«

Geeraerts malte auck Landschaften, dio gernhnh werden. Er
hatte den sonderbaren Hinfall, stets ein MadcMpn nnzubringen, das
pisst. Ausiicrdem malte er auch Historien und ArciütckttirstiicliP

;

Alles mit gleicher Kunst. Auch als Zeichner verdient er Lob. Meh-
rere solcher Zeichnungen bediente^ sich die Glasmaler, und an-
dere wurden von llollar, Gronsvcldt» W. Vaillant, Sadeler u. a.

ce&locben. Auf l)i!))isclicn Darstellungen des Letzteren sieht: M. G.
Figlir. Auf andern Blättern von J. Sadeler und T^i. Galle liest man
den abgekürzten Namen des Künstlers.

Er ätxte mehrere Darstellungen aus den ä&opiscltcu iat)clu» und
auch einen schönen Plan der Stadt Brügge brachte er iu Kupfer.
]^ine Sammlunf^ von Thieren in 18 Blättern ist mit Viseher exe
1585 bezeichnet, und die Paasion in |4 Blätter mit J. Sadeler exc
iVlan hat von ihm auch eine Anweisung r.nm Zeichnen, dit xn
lirügge ersdiicn, und l674 ins Englische übersetzt wurde.

GeeraerlSy oder Oeerats^ Josepk Martin, Maler, der 1707 cn
Antwerpen geboren wurde, und bei A. Godyn ?cine Kunst er-

lernte. Er nhinte besonders täuschend B.'i*rciicls in Erz nach, auch
solche iu IVIaruior und liolz, und diese Büdcr wurden sehr gesucht.

In der Abtei 9t. Feter «n Gent und in der Kirche des hefl. Gra-
bes zu Canibray sind Werke von Html anch dia Galieric Lichten-
stein in Wien hewaJirt Schöna Stncha ron seinen gemalten Basra-
licls.

Dieser lüinstier war einer der sechs Direktoren der Akademie
Antwerpen und um 1750 auch Professor an. deosalhttf* Starb

nach 1767.

Geeraerts von Harlem. s. llarlem.

Geeritfi2| YViUtelm. Gerrits.
» -

Geertgen TOü St* Jans. Beiname des jobigen G. Tan Harle«.

Geest oder Gheest, Wybrandvan, Maler aus Friesland, der

um 1025 blühte. Er studierte in Italien, und hier zog ihn beson-

ders die antike Kunst an. Er xeichnete mit nosser Genauigkeit

antike Statuen. Sie erschienen 1702 xu Amsterdam in Kupier, unter

firm Tit;]: Cnhinet des Statnes. Van Geest war auch als Histo-

rienmaler berühmt, und nicht weniger Beifall fanden seine Bild-

nisse* Si^yderhot stacii jenes des Admirals Tromp und des Frans

Hoerman, letzteres als finste. Auch Sybes und Andere haben nach
gestochen.

3ein gleichnamiger Enkel erlernte die Malerei bei Ant Coxcte.

ßteStf Jakob de 9 mederländischer Maler aus der ersten Hälfte
' des 17tcn Jahrhunderts , dessen Lebensverhältnisse aber unbekannt '

sind. Irif'lf'^srn ^rhnint er }\ni' ^?h^hi ZU haben i denn sctner er-

wähnt der beriihmte Diditer Voiidel.

GeaSlhigheid ^ Bentname des H. Van 4er Kabel.

. GeetSy ein Künstler unsers Jahrhunderts, von welchem wir aber nur

wissen, dass er um 1S20 Direktor der Zeichenakadcule in Löwen
w«r. £s war nnt nicht mögUcb» Näherei zn erfiriitea.
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0t GcfeKutf JoKmib« — Gegenbauei^ Joseph Anfoa*

Ocfelimf Johann 9 ein Astronom» der um 164? für sein Werk ei-

tilge Blatter stach. Man liest auf selben: Aut. sc.^ Autor cculpsit.

GeffelS} Portraitmaler des ITten Jahrhunderts, dessen Lehensver-

llältnisse unbeMnnt sind. J. Frank »tach nach ihm das Bildnisa

des Mark^rafon H. Canossa.

Geffels^ FtanZ| Maier u^d KupferiltEer» der wenig bekannt ist.

Br scheint in JtVfantua gelebt zu haben , ifrenigstens ^rwihnen die

Topographen von Manlua eines Gebäudes , welches er aufgeführt
f;nn. In der Geschichte der Kupferstich -Sammlung zu Co-

pcnhagen, von Uumohr und Thiele S. 8lf werden ihm sieben Ra-
dirungen zugeschrieben» die nach der Meinung der Verfasser so

«ut als gänuich unbekannt seyn sollen , allein sie kommen auch
tn U. WeigeVs Catnlog der Kunstsammlung des Dekan Veit vor. Das
Titelblatt stellt 'rrfimmer von Statuen und architeUtonisclten T!\o»-

leii dar, unter welchen das gonzagischc Wappen, wie angelehnt

ist. Auf der schräe aufgestellten Steinplatte steht die Dedficatiou

an Marekese Otiavio Ganxag«, und die Unterschrift des K&nstlers

:

France Geffcls.

Die sechs folgenden Blätter cntfnlren Architekturen, Ruinen»
' landschaftliclip Gründe, und Figuren, »eiche mit breiter Nadel

radirt und starK geatzt i^iud. Unter diesen ist jenes am geistreich-

Statt , Korin fünf Gauner auF einer Säulenbase Geld »ahlen*
Hohe des Flattenrandes 5 Z. 9 L., Br. 4 Z. 7 L.

Gegenbauer 9 Josejdi Anton ^ Historienmaler, wurde zu Wan-
gen in Wartenherg 1800 i^boren. 'Er studierte sechs Jahre auf
der Akademie der bildenden Künste in Mönchen und hierauf he-

^
suchte rr nls Pensionär des Königs Rom, vmi nach den Werken
der älteren Meister seine Bildung zu vollenden. Wie sehr ersieh
angelegen seyn liess, in den Geist seiner Kuusl einzudringen, be-

weisen mehrere treffliche Werke, die auch fiflentUche • und «e«
rechte Anerheunung fanden. In alten seinen Werken spricht das
Zarte und Sinnige der Composition mit Gewalt^ zum Gemüthcj
und Alles, von '.lor bedeutungsvollen Fie^ur bis zun» Nebenvserhc,
ist mit Sorgiait uud meisterhaft ausgeiulut. Sein Colurit i&t kräf-

tig und klar, zart verflossen. Auf der Kunstausstellung zu^Mün*
dien sah tnan 1820 seine Marter des heil. Sebastian und 3 Jahre
später das anmuthige und trc fflirli ctilmirto Bild dt's Cyparissus.

Eine anmuthige Gruppe arkadischer Schater sah man damals noch
im Carion; recht schön und ileissig gezeichnet.

lin Jahre i824 malte er in Rom das erste Mensdien-Paar badi
der Verstossung aus dem Paradiese mit ihren Kindern. Es ist die*

ses eine höchst durchdachte Con^uosilion und die Formen dieser

ersten biblischen Familie sind liebreizend, und bedentuTijrsvoll die

Gestalten in Ausdruck und Stellung.. Die Farben uud tiirc Abstu*
ftingen sind ausseVordentSich wahr und zart behandelt.

Nach seiner Rückkehr aus Italien erhielt Gej^nhauer den Ail&
trag, im kgl. Landhause Rosenstein bei Stuttgart die Fabel von
Amor und Psyche zu malen. Es phuI dieses die Malereien in der
prachtvollen Gallcrie dieses LaudsUxes^ woran auch Gutekuust ar-

beitete» Von Gegenbauer sind föTgenche Darstellungen: Psyche
schleicht mit Lanze wsd Dolioh herbei um da» Ungeheuer za
schauen und zu vertilgen; Amor schmeichelt dem Jupiter um die

Psyche ; Venns empfängt von der Psyche die geöffnete Büchse , mrd
Merkur ist dargestellt , wie er die Psyche in den Olymp trügt.

In der beleuchteten Kuppel malle er Jupiter, urie er der gesühn-
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Gegoritoch, Imm^ Cbiger odar Gejrger» Frinz Joicph« 43

'.iijh^ ten Psyche die Aufnahme in den Olymp rusichert, und dif? Hoch*
zeit vun Amor und Psyche. Es sind dieses Sccncn , die bei aller

' Pracht und allem Beicpthnm der Ertcheinungcn dennoch «inen ni-
' ihifi^cii Anblick gewähren, weil ein« M^öne Orflniiii|f dtirali di«

,

' Maiinigraltigkeit des Ganzen herrscht. Die Figuren sind zu herr-
lichen Gruppen geordnet und überall herrsclit Würde und Si^hön-
heit. Psyche ist voll Holdseligkeit, besonders >vie sie vor der Ve*

^ DU8 kniet, nie sie den Liebesgott beleuchtet, und wie sie von >

' 'Merkur in die Wohnung der Seeligen ^etracen wird. Venne Ut
^ in schöner weihlicher Reife dnrp^cstcllt , m allem Glänze der Forifi
' und des Ccilorits. Amor ist das Ideal des sich enllallriidon Jütig-

^1 liugs, Apollo und Bacchus paaren Krait und Anniuth, und M^U'S,

. Herkules uud Jupiter erscheinen in olympischer Wijrdc, iede Fi^ur
' v!«'^^'f^iiiflii^r Lage. Zeichnung und Colorit ist uhereli rortreff-

/ Bch , wahr und schön in allen Tonen.
Im BihliotlicU- lind Lcse/.immer der luinii^in malte Gcgcnbauer

auf vier helleu Gründen chen so viele schwebende Mädchen, die
. Jahreszeiten -vorstellend , mit silberfarbigen Ornamenten umgeben. '

iü dieten Bildern xeigte sich der Künstler «nulfertKefflich«

Tm Kiinstblatte Ton Dr« Schorn sind die Fresken desRoscnsteins

^
' Bäher beschrieben«

,

Gegoritsch, Iwan* S. den folgenden ArükeL

Gegorow, Johann, (Iwan Gegoritsch), Historienmaler zu St.

Petersburg, ein vurzüf^licher liüustler , der um 1780 geboren wurde.
Er studierte die Aura»gsgründe seiner Kunst auf der kaiserliclim

\ Akademie in St. Petersburg und im Jahre l8o6 ging er mit einer
f Pension des liaisers nach Italien , um in Rom seine Rildunc; »u

. vollenden. Er studierte hier in einem Zeiträume von drei Jalii en
\ mit Eiift die Meistervrerke der Plastik und Malerei, und dann ging

« # ln- sein Vaterlaad xnriick, wo er suni Erofeesor der AkadHide
: >: li#nii» wurde.

Gegorow f^öniesst den Uut* eines der ausgezeiclmetsten russischftn

^
Künstler, den er sich sowohl durch seine Historien als durch seine

'

'j.
Purtraite erwarb. Seine Werke sind in den Händen der russischen
Grössen, und selbst die kaiserliche F^flie erwarb soldie. Sio

. /^ '«ind in erhabenem Style ausgeführt, unddhemll sdigt sich ein wil-
" seHschaftlieh gebildeter Hünstier« .

v

f Maler zu Hamburg, der bei J. Rundt seine KnMt er-

,
lernte, und dem er in allen seinen Fehlern folgte. Er malte Btr

* »torien und Portraite, Alles mit grosser Handterti j^kclt.

Er war der erste Lehrer des Jans Juel. Seine iilütliezeit fallt

um 1770.

Gehrmann , F. O. , Sohn des obigen und ebenfalls Maler, der«iel|

durch Bildnisse bekannt machte. '

^

Gttbelf KatI^ Zeichner und Aquarellmaler, der von 1806—0 Zeich-
' IWnngslchrer am Gymnasium in Bamberg vvnr. Seiner erwähnt Jäck

im Pantheon der Literaten und Künstler Rambergs und da heisst

es, das5 Geibel iruher Maurer und Tapctcumalcr gewesen u.s. w.

Er malte mehrere Gonachebilder , lattdiehaflliche uiid architelitont-

sdie Darstellungen.

Geiger oder Geyger f
Franz Joseph ^ Hiitorienmakr von

Landshut, wo er um l674 Mine Kunst ausiiJite, bis er an den •

chnrliÄywisclMii Hof «ach Münditii knm* In dta Kirchen Laads-

I
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<S4 Geiger» F. — Geiger» Jakob.

luits tliul AUnrblättcr von ihm; auch für and«rc Kirdhen BayeriM
nialle er, iiiul überdiess; Portraile.

Mau hat vuu seiner liaud auch ein roh geatztes, sehr mittel-

massiges Blatt, welches das Wooder des hei£ Anton vorslellt, mit
F« G. bezeichnet, in 12.

1 Lipowsky nennt ihn Ignax.

Geiger, F. a, I\ila1er zu München um i680, der mit obigem
Eine Fersen seyn könnte. Amling hat nach ihm Bildnisse und
Figuren gestochen tmd er selbst einen sitzenden beil. Georg» ein
malerisch radirtcs Blatt in 8.

Geiger^ Conrad 9 Maler von Erlangen , wo er 1751 geb. wurde.
Sein Lelirer war der Hofmaler Fesel in Würzburg, und in derFolcjc
kam er zum Purtraitmaler Reuss. Endlich trat er als selbststündi-

gcr liiiu&Üer auf, und als solcher fertigte er in Franken eine
mitnee Portraite und auch Landschaften. Man hat von seiner
Hand auch Altarhialter und andere grosse Stücke, liisinrisclio und
Lcilij^c Darstüllunp^cn. Den grösseren Theii seiner Werke bilden
die Fortraitc und Piospehte.

Geiger hielt sich in Nürnberg', Erlangen und Bamberg auf, auch
in Sch>vcinfurt brachle er längere Zeit zu und dann liess er sich

in München nieder, starb aber um l8lO in Schweinfurt. Bfekaiiiit

ist sein sdiönes
.
lebensgrosses Bildniss de# Prälaten von Lang»

lieim» Candidus Hemmerlein. Seine Bilder sind angenehm uniK
> warm yon farbung* Br ätzte auch einige Blätter in Aberlt*s Ma-

nier.

Geiger 4»der Geyger , Margaretha , Malerin und Tochter des
obin^en , wurde in Schweinfurt geboren. Sie nnhin sich van der
Werff zum Muster, bis sie in München Üclegeu}i< it fand, auf der
k. Gallerie aucli andere Meister zu studieren. In dei I olg» begab
sie sich nach Wien, und hier starb sie '1809 »irZeit der Belager-
nn§ durch die Fronioeen aus Schrecken.

^

Geiger, Adam, Maler zu Laudshut, in der ersten Hälfte des 17ten

Jahrhunderts » dessen Lebensverhältnisse aber unbekannt sind. Li-
powsky sagt im bayerischen Künstler -Lezikun , dass sidft eine
Zeichnung mit der Bescltnciduag Christi von ihm finde, mit l644
bezeichnet. Sie soll in der Beleuchtungsart an Rembrandt erin*
ncrii. * *

•

Geiger, Johann Conrad, Maler zu Zürich, geb. 1597, gestorben

1674* Er machte sicF» als Glasmaler berühmt, so -wie durch seinen

geometrischen Plan des Cauluu Zürich, dcu J. Xvicvcr auf 6 gi'os-

sen Blättern stach. *
,

Geiger, Jakob, Maler und Zeichner zu Ulm, der anfangs die
Profession eines Siebmachers erlernte. Seine lieunlnisse in der
Kunst verdankte er sidi selbsL Weyermann verzeichnet in den
neuen Nachrichten von Gelehrten und Künstlern Ulms folgende
Werke von ihm.

Die Fa^ade des Münsters in Ulm, l65Q von J. Frank gcstoch rn.

Innere Ansicht des Münsters, grosses getuschtes Blatt, jetzt ver-
schollen.

Handzcichnungcn mit der Reisfeder von 660 Städten in Deutsch-
land, mit der Beschreibung derselben , l675>

Mehrere seiner Zeicbnungen wurden gestochen*

»

l
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Geiger, Andreas. — Geimaert, Joseph. 65

Geiger y Andreas y Kupferstecher in Schwarxhutist» der 176S «i
Wien geboren vnirdc. Er priemte seibe liunst auF der Akademie
seiner Vaterstadt, und liier Iclitf» er noch iCj'». Man Imt vtm sei-

ner Hand mehrere schöne 3tüchc, die ihm grosse Achtung er-
warben :

Der Tod des Cato, nach Carravaggio. IL 23 Z., Br. 27 Z.
^

. Hoetet ror der Schrilt id Thir»
Die Grablegung nach van der Werff» ein Torzügliches Blatt, für

den Fraucnholz'scheu Verlag gefertiget, gr. lol. Preis 7 Thlr.

Die Eitelkeit unter der Gestalt einer nachten Jbigur, nach F«
* Linderer.

Eine liegende weibliche Fi^ur, nach Hubens.
Narcissus, nach Franeeschini.
Das Bildniss der Gräfin von Rcllegarde, nach Füger.
Venus und Amor mit einem Faun» nach A. Carracci, gr. qo«

fül. Pr. 11 fl.

Amor in einer Landschaft: Ich vroge. Nach B. Schidone, gr. ,

ä qu. fol.

Farnicggianino's Geliebte , nach diesem Meister, gr, fol. Preis

4 Thlr.

Geiger > Carl von, Genremaler zu München, ein Dilettant um 1006
geboren. Er malte versciüedcne Bilder, die immerhin Talent ver-

ratheu. £» sind diese« Ansichten 7on Schlüssern» L»andschatltenetc«

Geiltie, W.f ein englischer Künstler, dessen Lcbensrerhältniste wir
nicht kennen. Er gab yon 1831 an eine Sammlung von geilsten
Blättern heraus. ,

Geilenkerken oder Geilkerkius^ M., ein geschickter nicdc^rlän*

discher Kupferstecher, der zu Anfang des 17. Jahrhunilrrts blühte.

Man hat von ihm mehrere Blätter, die mit seinem Namen bezeich-

net sind. Ein anderes mit einer Dame am Tische, neben \yelcher

ein Herr die Quitarre spielt, ist mit einem Monogramme und dem
Jahre i6l4 signirt Er arbeitete l6l4 auch fürMerian's niederlän*

dische Geschichte.

Das Todesjahr dieses Geilenkerken ist unbekannt.

Geiningy Gerhard^ Historien- nnd Fortrattmaler aus der ersten

HällU des vorigen Jahrhunderts. <

Geiraaerti Joseph^ Genremaler, geb. «n Encloo in Ostflanäera

1791 » besuchte zwei Jahre die Aliadcmic zu Gent, hierauf die zu
Antwerpen, wo er mehrere Preise erhielt und bei Hcrvyns das

Malen erlernte. Später ging er wieder nach Geht , arbeitete dort

zwei Jahre im Atelier des Malers FaeliuU , und trug lÖlÖ im
Brüsseler- Concurse den ersten Preis davon. Der Gegenstand des

Gemäldes war ein belgischer Offizier, der seiner Familie einen

Waffengefahrten vorstellt, wolclicr ilim das Leben gerettet. Die
,

Akademie 7.u Gent erkannte Www eine Medaille zu, und auch andere

Institute beehrten ihn mit Denkn\iin/.cn.
^

Geirnaert malt indessen auch historische Stücke, wovon etnche

im Cabinet des H. van Larebccke zu finden sind. Als AufnahmS'*

Stück übergab er der Akademie zu Gent tlas Portrait de« Bürger-

meisters Piers de Raveschoot. Seine Harlen-I.eUtion ist in deu

Annales du salons de Gand S. 45 im Umrisse gestochen. Dieses

Bild gewann iö20 den Preis im Concurse zu Gent. Die Aufgabe

war dem Künstler gegeben. Das Bild stslU ein junges Mädchen

Naglershünstler-Lex^V^Bü* 5

I
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66 Geiseler» Peter. — Gmsler, Qi^diaii Gottlob,

.
^ -

'

. dar, <!ie In Gegenwart ihrer Mutter und de» Lehrer« aufilerHtrfo
5pielt. Ais vorziif^Iich i^vurde auch sein ungarischer Doktor er*
vräVi'il, oiTi Bild, das man 1827 lu Gent snh.

Gounaeit malt auch schÖne Bildnisse, und in allen seinen Ge«
mälden gefallt der liebliche Ton, die aosnihrliche und breite Be-
hanctlung.

Geiäeler, Peter, Biiaiumer m Wieu, geb. zu Sackstadt am Rhein
1782» brachte es vom Hirtenjungen cur hohen Kunstfertigkeit tn
seinem Fache. Der Pfarrer des Ortes nahm sich des hilflosen Kna-
bon an und luadit? \]\n tax einem BilHhatuT in rlic T.rhrc, den er

in Kurzer Zeit erreichte, woraut" er sich nach i'ranklurt zu dem
beriihmten Bildhauer Fuljed begab, und demselben die kunstvolU
sten Arbeiten verfertigen half. Er legte in den griSssten Städten
Teutschlands Proben seiner Kunst ab, und liess sich l8oi in Wien
nieder. Hier half or hei den Arl)citen in den herztjglioh albertlnl-

sehen Zimmern, so wie in dem k. k. RiUcrsaal in der llufburg,

lictcrtc auch mehreres im Palais des Fürsten Rasumolsky auf der
Landstrasse.

* Im Jahr 1819 verfertigte Geiselor für den Fürsten Metternich
das Faniillen - Wappen von 18 Z,<>n in di r lliilie und eben solcher

Breite, welches aut der liunstausstcllune; \t',22 alle Bewunderung
au^' sich zog. Ferner verdienen besondere Beachtung ein in der
Griechischen Kirche zu Wien befindliches heiliges Grab, im March-
l'elde zu Stadclau ein Hochaltar in korinthischer Ordnung. Zwei
Stücke seiner schönsten Arbeiten befinden sich in Constantinopel :^

Zwei Füllhörner, aus dem einen Früchte, aus dem andern Blu-

men spriessend, in der Mitte ein Nest» wo sich zwei Vijgel lie-

bend atzen u. s. w. Er arbeitet in Thon » in Wacht, in Gyps, in

allen Gattungen Holz, Sandstein, Marmor und weichem Metalle»
schnitzt auch in Holz nach Alb. Dürer's Manier u. s. w. Nach-
richten über diesen Künstler findet man in Uormayrs Archiv lft23»

Nro. 5.

Geiser 5 Jakob, Miniaturmaler au? dem Lehel bei München, bil-

dete sich um 1816 'lul der Akademie der Künste zu München zum -

geschickten Künstler, wie die Bilder beweisen, die sich von seiner

[and finden. Es sind dieses Copien nach guten Meiitem und
ähnliehe, zart «usgettihrte Portraite.

Geiser ; Porzelianmaler zu Nürnberg, malte anfangs sogenannte Tür-
henbecher, späterhia zeichnete er s^ch aber vorsügltt»! aU Ineelc-

*

teomaler aus. Solche Thiere brachte er auf Pfeifenköpfen an, so
naturgetreu, dass ^ie zu leben schienen, nämlich T 'ufelspferde ,

Maikäfer, Hummel etc. Geiser hatte viele Bestell n t) n : allein

seine Liebe zum Trünke liess es nicht zu, dass er früher den Ptn-

sei ergrifit, als dte letzten Tage der Woche, so wie ihn überhaupt
nur die Noth zum Malen zwanff. Seine Werke sind daher nicht

zahlreich, viele wurden zcrbrocnen.

Dieser sonderbare Mann starb 1829 (?) in Arrauth. Er hinter-

liess nichts als einen zerbrochenen Ses sei, einen grauen Rock und
etliche Pinsel.

Geiser y S. aufh Geyser.

Oeissler^ Christian Gottlob, Maler und Kupferstecher , wurde
*1729 *u Aug^htir^: :[^ehnren. Sein Meister war der Miniaturmaler

Baumeister, und c r sellist hctli 3 sich der Miniaturmalerei, beson-

ders im naturlustorischen lache. £r arbeitete zu Nürnberg aa
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Geiftler» Andreas Gcifiler« Joh. Marf. Friedn €t

ilnn GoodiilieDwerke von Hegenfust, bis ilm der Arzt nnä Cano-
nicus Gessnor nach Tiuirli horief, wo er netin Tnlirc Pflan/.cn

zeichnete, in Kupier stach lui l ausmalte. Spiilor f^mf» er nach
Gent', wu er neben der Stecherkun&t jetzt die Schmelzmalerei be-

trieb, Mao het won ihm »och Prospekte in AberlUeher Manier, die

aber unter jenen »eines Vorbildes stehen.

Dieser Künstler starb nm 1808«

Geissler, Andreas i Maler sn Manchen, nnd SehUler des Johami
van Aachen. Er malte historische Stücke, doch kennt man seine

Lebens%'erha!tnissc nicht. Der Tod erollie ihn l6l5. ^vif^ <*5 scheint

in iungen Jahren» weil er erst 1O09 der Zunlt&eia l:'robestück ein- .

reichte.

Geissler, ^lichael, Bildnissmalcr zu Berlin in der erstpn Hälflt

des vorigen Jahrhunderts. Er war Adjunkt der Malerakademie.

Geissler, Christian Gottfried Heinrich, Zeichner und Ku-
pferstecher, geb. 7-uI,eipzig 1770, bci^leitcte den herühmtoii Pallas

auf seiner Heise in den südlichen Provinzen von Uussiand, und
zeichnete mehrere Blatter mit Darstellungen von Sitten und Ge«
brihichen, Lustbarkeiten, Trachten etc. )«ner Völker, die er be*
sachte. Den Text zum ReiscwerUe lieferte anfnoi^s der Rechtscun»

snlent Fried. Hempel und dann der russische llath XUchter.

Sitten, Gebrauche, und Kleidung der Russen In St. Petersburg,

von J. Gruber beschrie!)cn , 8 Helle, mit lranzosiscl»em nnd deut-

schem Text, 4o illuai. i\. in 4. Leipzig, 1$01 — 5* ludusuie-

comptoir*
Sitten, Kleidungen und Gebrauche der Russen aus drn niedem

Ständen, von Geissler und J. G. Richter. 2 Abth. mit 28 tll. K. in

4* Leipzig, 1805. Industrieconiptoir.

Spiele und Belustigungen der Hussen aus den niedern VulU;-

Massen, Ton 1. G. Rtcfater besdhrieben, mit 12 K. gr. 4* Leipzig,

1805.
Strafen der Russen # Ton Geissler und Richter, mit iO K. foho*

Leipzig, Indust.

Die k. russ. Reiterei etc. Mit color. Abbild, m kl. 4. Leipzig

1813.
Blätter für die Schilderungen und Abbildungen russ. Vi>1ke«*

Schäften von J. A. ßergk.
Bilderbuch zum Nachzeichnen und zum Ulnminiren, 7 Helte in

8. Leipzig 1811 — 15. \ s .

Der Landschaflszeichner, mit K. in 4* Leipzig l8ll*

Uebungen für Landschäftsxeiehner, Leipzig I8l2> und 1820 dia

dritte Auflage,

Geissler, Johann Marlin Friedrich, Zeichner' und KnpPmta^
eher, wurde 1779 zu Nürnberg geboren. In iU vi 1. luite schon

frühe der Hang zur Kunst, der in der Zeiclienschule des Direktor

Zwinger seinr erste Nahrung fand, allein der jiini;e Geissler sollie

bei Frauenholz nur den Kunsthandel, aber nicht die Kunst selbst

erlernen. Indessen fand er in dieser blühenden Handlung gute

Muster vor, die seinen Geschmack bildeten, und nach übcrstande-

ner Lehrzeit widmete er sich unter H. Guttenfirrg ausschliesslich

der Kupferstecherkunst. Doch bald traten für ihn betrübende Um-
stände eis; es starb der Vater und Geissler hatte jetzt eine Mut-
ter und einen jungem Bruder zu ernähren, vresswegen er stt ^*
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Gcissl([;r, Joli. Mart. Friedr.

ringfugigen BogenbildM seine Zuflucht nelimen nmsttey was da«
Huiisttalcnt wenig förderte«

Als sein I,(Iiier 1803 T.wm zweiteiimalc seinen "^Vulmsitz in Paris
nahm, S'"^ auch Geissler daliin, iiml liier vvicljnet'^ sich der Künst-
ler bcsunUeis der L.auU&diailsstcchcrei , weil es ihm die Ijm&taude
nicht gestatteten ,^ sich im figürlichen Fache weiter fortzubilden.

^

In Fans hatte Geissler zwar noch ebenfalls einige Zeit mit Noth
^

7.U kämpfen; er gewann aber bald Achtung und die vortheilhaf\e-

stcn BcUnuntschaften mit liüastiern jener Stadt verbesserten nun
auch seine Lage.
Die Kunstscbätze der Hauptstadt wirkten mächtig auf ihn , das

Studium derselben und das Eindringen in den Charal^ter der ür-
biMc r liatle dm 'vridilthatig^^lcn Einfluss auf srinc luinstlcrische Bil-
dung. Dazu kam auch noch der freundsclmitluKc; Umgang mit De$^
no^exs , Duplessis -Berteaux , Blot, Gaardct, Laugier, Massard»
Hoger, iWier, Sellier, F. MüUer, H. Ch. Müller» Morace» Fie*
ringer. Ulmer, Storelli, U. Reinhold etc.

Von Paris aus gini; '^«r Künstler nach der Schweiz, und von
IMüncheu hehrte er lül4 in seine Vateiafa lt /nrtich, wo er seine

Kunst mit Auszeichnung übt. Seine Blatter, sowuid m ÖCaiti, als

in Kupier gestochen , belaufen sich auf 200 > darunter sind meh-
rere malerisch radirtc Naturstudien , die mit einem Monogramme
bezeichnet sind. Auf seine Jugendarbeiten von 1795 — QT ist das
IMonogranim aus den Buchstaben F M O zusammengesetzt» auf
späteren dagegen aus F G und f. G.
Für Desnoyers fertigte er den landschaftlichen Grund m seiner

Vicrgc au rochers, nach L. da Vinci, so wie auch die landschaft-
lichen Parthicn zu Rafael's Vicrc;e de Foligno und der Vierge an
Liignc; zur Vierge au Berceau lieferte er nur die Radirung.
Von ihm ist auch die Landschaft iu C. Fradicr's Stich von Amor

und Psyche nach Gcrard«
Im Frachtwerhe des Musce Napoleon | auch Mus« royal» sind

Ton ihm eigenhändig folgende Blatter:

Ein Vielinüclt, nach Van Lee.

Landschaft iu runder Form, nach Patel.

Landschaft mit alten Eichen, und einem umgestürzten Buchen*
stamm, nach Wynants.

Der Weg durch den Buchenwald, nach RuysdaeL
Ein Viehstiick, überhöht, nach Berghcm«
Le retour a la ferme, nach demselben.

Diese beiden Blätter stach Geissler nach seiner Heimhehr ron
Faris.

In dem Blatte mit dem Streite der Musen und Pieriden, nach
del Vaga, stach Desnoyers die Figuren. Dieses ist mit den vier vf>r-

hergehcndeu eines der gelungensten des Meisters. Zu seinen vorzug-

lichsten Arbeiten gehören ferner:

Die Blätter zyi dem von Filhol herausgegebenen Musce, in wel-
chen er die verschiedenen Manieren seiner Meister mit Treue und
freiheit wiedergegeben hat:

Landschaft nach Claude Lorrain. '

Obiges Stück nach Wynants.
Viehstäqk» »ach van de Velde*

Öas Paradies , nach Poussin.

Zwei Viehstücke und Landschaft, nach Bergham»
Wasserfall, nach RuysdaeL
Mehrere Aetzungen für dasselbe Werk»
Blätter lieferte er auch für das grosse Werk über Cbttstantiiio-
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GeiMicr« Jeh. Mart« Friedr« — Geisaler» Peter Carl. 69

p€l, Bct vrie für jencc vn» typten, UittU Radimogett,
£Tan7. lertii^c IMallen und iiciouchcft.

Die Seiteutlkiir des Cuhier-Domes , /.u Buissercc^ft berühuiLem
Werke, eines «etaer besten Blätter.

Panorama von Frag, nach JVIür$t;uU.

Ol>^ron in lilelnerein Formate, aU dduimann diesen Gegenstand
gestochen.

Zwei .Hlittcr nach Iluch.

Der Gemsjdger, nach Heide1oS"a Zeichnung, tue das TatcheO'
buch: tli< Al[irnr!!N(Mi.

Die von Ivnil ri n iihcrf incnon Fnisenflf^n , nach Wouvermans

,

in dem \on Haas l)csnr;.'liMi <1 ;(!l< rip-\Vcrh <l«'« h. \\. K«»lvetlfra

in Wieu» ein vorxü^ltciius ülaii uiit cuneUl und gui»tvoH be-

handelten hieinen Figuren.
Das Innere einer Baticrnschenlve , nach CBega» geistreiches ttOd

znr^cs Blatt für diosolbc Gal|erie*

Der SeesUirm, nach l'elers,

Laitd&chail, nach i'yaacUor.

Gesellschaftliches Vergnügen, nach LeTcc«
Die Lautcnspicicriu , nach Mieris.

. Alle vier für das bt*i Wiliuans in FranLlnrt nschiencne Taschen*
buch , nach Zeichnungen von IVIoi i^enslorn und liadl.

Die Ruinen vun Slrcilberg, tür Ln^elmanu in Heidelberg.

Ansicht des Hradschin's zu Brag» iia«h Mannes» für das Frager
Taschenbuch, von 1Ö25.

T>ir- f)!>cre Neustadl zu Prag.
Ansicht von Bern, nacli T^ori.

Städtchen und Schluss Düruslein.
Schloss und Kloster Sch(>nbühl, beide nach J. A. Klein.

'

Das Schlangenbad, das Schlachtfeld hei Hanau, die Burg Bpp«
stein , drr Saal lia Franl. furter lüWner, 4 hl. Bl.

Die Gc-inscujagd, r.u einer ErrähUuii^ von Grimm.
Zwei treffliche Ausichtea der alten iiaiscrburg in Nürnberg, nacli

Klein's Zeichnung für das Frauontaschenbuch 1827.
Für dieses Taschenbuch fertigte er iiorh andere schöne Blätter.

Ansicht der Sfndt Nürnberg; von der Irreiung ans, grosses Blatt
nach G. Wildcr's Zciclmuni^.

Die Burg zu Nürnberg, nach demselben«
£ine Folge yon Ansichten malerischer Punkte aus der romanti'

sehen Gegend von Müggendorf, Streitberg , NeidccU etc.

Der grosse Canal von Venedig, nach Prout. Stahlstich.

Monument nu einem Exercicrplatze , nach Sabatli. Stahlstich.

Ansicht der Bur{; in Nürnberg, nach J. A. lÜein.

Das Sebaldusgrab, im ersten und seltenen Abdruck steht mit
deutscher Schrift: P. Vischer gegus., A. Reindel gez. F. Geiss«

ler gest. Ao. I8l7. Unter den zweiten steht mit lat. Schrift

:

Erfunden und in Erz gegossen etc. Hiezu gehören in 12 Bl.

die Apostel und die Stutue St. Sebaldus.
Von mehreren dieser Blätter gibt es auch reine Aetzdriicke.

Gelssler^ Leonhard^ Kupferstecher in der Vorstadt Wörth bei

Nürnberg, "wo fr nach Meuscrs Antrabe iTöu i^eboren vrurde. lie-

ber diesen liuustler kounteu wir nichts Näheres erfahren.

GeiSsler^ Peter Garl^ liupfcrstecher %n Leipzig, der sich an der
liunstschule zu Nürnberg bildete^ Wo er aucli seiner Kunst lebt,

ür arbeitet im iigürlicbei» Fache.
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Geissler i»t auch ein geschickter Zsiiihiioiw Mul bat Too
Orl^inalzeiclinungen in Aquarell.

Geissler, Wilhelm, Maler zu Berlin, und nm 1803 geboren. Er
studierte auf der Akademie dieser Stadt, und auch die Kunstscha-
Cte der k. Gallerie daselbst mussten einen wuhlthaligen JbinäuM
«uf ihn äussern.

Er lieferte verschiedene Copien Yon heiligen Bildern und aack
yenchiedene Genrestüeke hat man ron eeiner Hand.

Gelandia, Bernardino da^ «in «panischer Glatmaler dea löten
Jahrhunderts.

Gelassi. S. Galassi.

'Gelb> Mathias, Goldschmied zu Augsburg in der ersten Hälftr des
iTten Jahrhunderts. £r lieferte schöne Stücke in getriebener Ar-
beit.

Geldier, Arent de, Historien- und Bildnissmaler, wurde i645 tu
Dortrecht geboren und von Rembrandt in der Kunst unterrichtet.

Er arbeitete auch mit Auszeichnung in der Weise dieses Meisters
und seine Arbeiten wurden gesucht und zu hohen Preisen erwor*
ben. Seine Werkstätte glich jener des Rembrandt, «ner Trod*
Icrbude, und um das Costüm liümmerte er sich so wenig, als

^der Meister. Scia Farbe nauftrae^ ist pastos, glänzend; <ift be-
diente er »teil dc& Pinsels Lieles. Der Tod ereilte ilm zu Durtrecht

m7.
Arnold yon Gelder hat seine Gemälde und historisdien Zeich*

nungen mit einem Monogramme bezeichnet. Mehreres wurde nach
ihm gestochen, Historien und Fortraite.

Gelder, N. TOn, ein niederländischer Thiermaler, dMsenLebens-
Terliiiltnisse unUnl^nnnt sind. In der k. k. Gallerte XU Wien ist

ein Bild, vvorauf er seinen Nameu schrieb.

GeUar, ein anderer Künstler dieses Namens, dessen Lebensyerhält*
nisse auch unbehannt sind. £r malte scL^ne Architektuntücke

»

das Innere von iiirciicn etc.

Gelderblom, Laurens, Maler zu Dortrecht, der vrahrscheinlidl

nm I7l8 geboren wurde. Er war Joris Ponsen*s Schüler, und ein

geschickter liüustler. Man hat von seiner Hand schöne Blumen.
Nach van Eynden und van der Willigen Gesch. der vaderl. Schil-.

derk. II. 352 hat er ohngefahr ein Alter von 30 Jahren erreicht.

Geldersnmri, Vincent, Maler von Mecheln, den van Mander
als Zeichner rühmt. Er malte Historien, und diese Bilder gefielen

besonders im Nackten der Figuren, das er mit grosser 2artheil

^ malte, besonders das weibliche.

Man schreibt ilim ein Monogramm zu, das jenem des Ursgraf
ähnlich ist, doch weiss man nicht, ob Geldersman auch in Uola
geschnitten habe. Er blühte um 1570.

Geltlorp, Georg, genannt Gualilorp Gortzius, Historien -

und Porlraitmaler , wurde 1553 zu Luewen geboren.. Sein Meister
war Franz Frank, und dann Franz Porbus. Im Jahre i6o4 arbei-

tete er in Diensten des Hersogs von Terranova in Cöln, und hie*

soll er l6l6 auch gestorben seyn. Die Werkfc dieses Künstlers
sind 'ausserordcntltdi mrt vollendet, besonders die Fraueubildnisse.
£s findet sich ein Monogramm darauf.
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^Es niasi äwei Küostler Namens Geldorp gegeben haben, und der
jttogere lebte in England; allein dieser ist ein tclUechtar Ktuistlw»

' oder vielmehr gar keiner. Er malte höchstens ein Portrait, dock
\ hielt er p\n prächtiges Haus und einen Herten in Drury-T rvnc,

wo der l\ohe Adel und andere vornehme Leute zusammen hamrij
,

um Ränke zu schmieden. Geldurp Konule daher EinOuss criau'
gen, besonders «nf die Künstler, die ihn zu Zeiten branckten. Er
war einer der Aufseher der k. Gemälde, upd als »oIcIm t hcschaf-
tigte er anfangs den Poler Lely. Audi van Dyck leble einige Zeit
in seinem Hause, und Rubens soll sk h 1057 hricflK h an die«

•en Geldor|i gewendet iiaben. Die Schrillstellcr verwecliselu beide
Künstler mit einander. Von Mander redet von dem alteren und
Sandrart und Huubracken {letzterer unter Gelsdurf) haben den
Fn-latuliT im Sinue. — y^]. Fiorillo's Oescb. der xeichntnden
iiuuste in England und DeuscUland*

^

Gelee > Claude, berühmter Maler, genannt Claude Lorrain,
^

geb. auf dem Schlosse de Champagne bei Toni s600» g«tt l67d
oder 82.

Es wird im Leben diei^eä auiscrurdentlichcn Mannes er^alill, da&s sciu

Vater, Peter Gelee, ein armer Pasteteabücker in einem kleincii

Städtchen Lothringens, stets geklagt habe, sein Sohn Clande sei
so geislosschwach , 'l-jss er es nie verst*']",fti If»riie, wie er eine Pj-
»tele einriilii ( )i , uJ< c auch nur einen Ulca h» i/f'n «olle. Tclers

^

Bruder rieth liim daiter, er solle den Burschen, dem allen Sprich-
iworte lu Folge, für die Kirche arsiehen; aber es i>var keine Hoff*
nung vorhanden ^ man konnte ihn kaum lesen lehren. Um den
derben Anermahnungen zu entj^ehon entfloh ^»ntllich der Knabe,
und vermicthete sich als Bedienter bei ciiii^^ 'u llainandischcn liünst-

lern, die gen Rum wanderten. Bei einem Eiuweihuugsschmaube
•einer Herren entwickelte C Gelee in seiner Rüchenbaschaftiguug
einige bif jetzt verborgen geblichene Talente für Gastronomie» wel-
che sein Vater nie aus dem Schlafe hafte wcchcn können, mit so
vjpler Geschicklichkeit, dn?^ Agostino Tassi, ein römischer Maler,
der eben so viel Geschmack an Pastelen, als im Malen halte,

diesen armen Einfaltspinsel seinen Herren entfültrte und ihn in
der doppelten Würde eines Kochs und Farbenreibers um etitvaa

höheren Lohn für sich solb-^t miethf-tc. In dem S!udium dieses

seines neuen Herrn fühlte Claude zum orstcnmale das innere Auf-
streben zu einem andern und huhero Berufe. Aus dem Stumpf*
sinne gedankenloser Trägheit, aus der Erniedrigung früherer Be*

i Stimmung trat bald einer der erfolgreichsten Mitbewerber um den
Kranz der Unsterblichhcit hervor, und Tassl erlebte es noch, dass

der Eiulaltspinsel der erste Maler seiner Zeit wurde. 1 r, der niclu

hinreichenden Verstand besass, um eineu Tei^ einzurühren, oder
eine fiomilie zu buchstabiren , versenkte sich jetxt in das Stndinm

fanz abstrakter Gegenstände , berechnete die Brccli n j<.ii des

achtes und mass die Luftpetspekliva mit strahlenden oder idealaa
Linien.
Er war es» der die ernsten und festen Wahrheiten der Geometrie

aus jenem unsichern Lehrgebände seiner Zeit heräasfand , und so
wara er der grösste Landschaftsmaler aller Nationen.
Im 36sten Jahre briet Claude noch Cotelets und rieb Farben,

und zehn Jahre nachher erscheint er ivieder als Freund des geist-

reichen Cardinats Bentivoqlio. %

. Als entschiedener Liebling Urbans VHL ^nd er da als moda«
\ gewordener Patenlmaler der gansen Aristokratie Europas. Oer

Weg' zu »etaer Galleri« ^«r, wia einer seiner Lehansbeschreiber .
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tagt. Allem Torkehlotsen , was niclit dtn hoöhtten Rang im Statte
cinnaliin. Päbste, Küni^^e und Fürsten wurden die einzigeD» wel-
che sich die herrlichen Werke seines sclkafFenilcn Geistes zu erwer-
ben im Stnnde waren. Seine iingelicueren Preise bescfirankten die

Käufer nur aut &ulche , die selbst ungeheuer reich waren und dat

Fablikiim war gawissennassen vom Geniitte aeiner Gem^de ausge-
acblossen , deren Besitzer nach und nach drei «Päbata und swei re-

gierende Fürsten zu seyn strebten.

Indessen ward nicht plötzlich sein Glück, so wie er selbst nicht

mit einem Schlage ein grosser Künstler. £s lehile ihm anfangs au
guter Unterwetsuu seine Gedankenund Empfindungen aufder llein'

wand auszudrücken y und seine kleinen Bilder wurden immer noch
nicht melir ii^achtet, als sein Gebäck. Er plagte sich aber bei Tag
und Nacht, la^ vor Sonnenaufgang in Feldern und Waldern, die

Scheine und Lichter zu bemerken, und dann lief er in stechender
Sonnengluth, nach Hause, um die beobachtete Erscheinung in seine

Bilder zu bringen, wodurch diese wohl natürlich und ileissig, aber
ängstlich wurden, so dass sie Niemand kaufen wollte, selbst nicht

um das gorint^^tf» Geld, wodurch Claude in Mangel und Nolh ge-

rieth. So trat ihn eines Tages der berühmte Sandrart iu dem pa-
radiesisclien Tivoli, wo der deutsche Künstler an Ort und Stelle

gleich nach der Natur malte. Gelee kam zufällig durch </as Ge«
Lüsche, sah das Verfahren des Meisters, und jetzt schien sich ilim

mit einem Male das Hcili^lhum zu öffnen. Freudig betroffen fragte

er weiter, versuchte sogleich und richtete von Stunde au auf glei-

che Weise seine Studien ein. Seit dieser Zeit war zvrischen nei-

den Künstlern' ein Uerzenabund gestiltet, der auch nie getrennt
wurde. Sie waren til^lich beisammen, zogen bald in ein Haus un^l

malten, anstatt zu zeichnen, sogleich nach der Natur. Als San-
drart abreiste gab ihm Claude die schönsten Gemälde, die jener
bis an seinen Tod als Lieblinge bewahrte. Claude selbst brachte
oen grossten Theil seines Lebens in Rom zu, und es steht noch
gegenwärtig die Villa, die er an einem der sanftesten Abhänge des
Janiculus erbauen liess. Sie steht da, wo dieser dem südlichen.

Abiail des trümmorreichen Avenlinus gegenüber den gelben Ti-
berstrom durch ein enges Bett zwängt. Stolze Tinieu, wahrschein-
lich von ihm gepflegt, ragen über die einsame Wohnung empor.
Die Villa, welche er in der Nähe von München zu Harlaching
erbaut liaI)on soll, steht nicht mehr, Ucr bayrische Hof be-
schäftigte ihn nnd dicAnhöIio hei Harlacliing, mit einer Gartenan-
lage, die sicli den Hügel hinaufzog, sollte vielleicht das iVlinia-

turbtld seines Janiculus scyu. Doch starb der Künstler weder ia
Lothringen, noch in Deutschland, es zog ihn wieder nach Italien,

nach Uoni , wf) er dem Podagra erlag.

Claude's Weihe sind entzückende Naturbilder, herrliche Schil-

derungen ihrer ieier bei auf- und untergehender Sonne. Ls
herrscht darin Ebenmass, Eleganz und Anmuth der Formen und
Umrisse in einem Grade, wie er wohl nicht mehr hülier anzutref-
fen ist. In der innlerlsclicn Aiisrührung l)lellit er ein Muster der
Vollkoniincnlieit, denn <liese Warme der Tinten, dieses Wcllenli-
nienspiel, dieser Schmelz und Duft der Tone, diese Wirkung des
Ijichtes sind noch nicht erreicht worden.

In den mannigfaltigen Effekten des Sonnenlichts, in den Ansichr
tcn des Meeres, in den Femen und in der harmonischen WirKunpp
des Ganzen, ist er bis jct7,t unerreicht gebliehcn. Seine Behand-
lung der Oclmalcrei ist ungemein klar und kräftig, und ^auKÜch
•nttemt von der in den. Gemälden der Italiener seiner Zeit herr-

schenden Uohheit und Undurchsichtigkeit« Seinen zauberischen
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Haodi Bftdite Claocle nür dmrdi oft»nt ütbmMitB wbA Lainreii
herror. Nach Wegnahme dieser Lasuren sind alle Farbeo Mhr
kalt und die Formen bestimmt, seihst hart, dai Gewftlho am HlBI»
mcl nicht ausgenoiamen. Dieses ersah Passavaot aus omii^eu durch
ungeschickte Rciaiguu^ verdorbenen bildcr in Uolkham ; auch

>!«rlianiite er, dsM et bet einer UndsohafUieheaDafstdlaBg aicht al*

lein, auf die Form und die Loealfarbcn ankommt, toAdern daes
der f^rüsste Zauber in einem Ton liee^t, der eine j^ewisse Stim-

muug hervorruft und die Seele des Bildes (^enaimt werden könnte. .

In Claude Lorrain*«; Rildcrn sind un« die Hei/e einer prächtigen

Natur znuherhait vcrsinulichct. Uubcschreihlich iit der xarte Dunst
und die Weichheit, ivelcHe •eine Formen umschwebt. Er verstand

;^ CS, die zarte Grenzlinie der Wahrheit und der TMuichung auf be-
V¥underungswürdige Weise 7.u treffen. Er erkannte mehr als ir-

gend ein anderer den Geist der Natvir , der aus Farben und For-
men spricht, '«vie ihn ein ofi'eues heileres Gemüth ert'asst in sanft

freundlichen Geilenden.

Doch genug dos verdienten Lobes, und nun auch das, was Claude
nicht zu erreichen im Stande war. Im grossen Style der Compo«
sitlon erreicht er den Poussin nicht, während ihm im ColoritC^

vielifcichl einzig nvir Titian den Vorrang fitrellig mndifn möchte.
Aticli wusste er nicht in dem Grade einen bestimmtem historischen

Cliarakter oder eine tietere etliische Bedeutung in seine Bilder zu
legen , wie Poussin. Sein Houptstreban |;eht auF das sinnlich An«
genehme. In mehreren seiner Gemälde können die antih seyn sol-

lenden Gebäude durch ihr modames und tändelndes Ansehan an
Conditoraufsätze erinnern.

AuF 'nine sehr miltelmässigen mm^chlichon Figuren legte er selbst

sehr wenig Werth, und pflegte daher zu sagen, dass er sie bei

dem Verkaufe der Landschaften darein gehe. Oft malte sie ihm
' X^auri und andere. Man behauptet auch, dass dem Künstler daa
Zeichnen schveer cjeworden sei, was etwas Wahres haben mag, dn
er als ein ächter M;iler Alles Tarbig sah itn l (brhtc

,
ohNvohl seine

Radirungen in Formen , Licht- und Schattonmassen hdclist geist-

reiche unil gelühivolle Zeichnungen sind. Die Zahl seiner Zeich-
nungen ist jedoch nicht gering, besonders in England.^ Auch
pflegte er von den Landschaften, die er gemalt, leichte Zeichnun-
gen in Tusch zu machen, für sich zu behalten, und diese Samm-
lung sein Libro di veritä zu nennen. Dieses Buch der Wahrheit
sollte dem Meister dienen, um den Liebhabern, die öfter naclige-

ahmte Gemälde för Originale häuften , zeigen zu homien, was
von ihm componirt sei. Jetzt besitzt dieses kostbare Buch der

Herzog von Devonshirc. Es finden sich aber ausserdem not Ii lucli-

rere andere Zeichnungen von seiner Uand, besonders in England«
Alle sind jc4och nicht acht.

Gcm'ilde.

Claude's Meisterwerke sind in verschiedenen Gallcricn zerstreut,

doch können wir sie hier nicht alle verzeichnen. Ehedem war
eine betrSehdiehe Anzahl in Rom, zur Zeit der Refolution aber
kamen die meisten auswärts. In Rom hinterliess er auch Fresco-

bilder. Sandrart erwähnt dos herrlich verzierten Saales im Hause
des Cav. Muzio. Zwei bedeutende Gemälde von ihm sieht man
noch im Fallasle Doria, ehemals Pamßli, von denen insbe&ondero

das eine unter demNamen der „Mühle, il molino" bekannt istund
bewundert wird. Dieses Bild hat Gmelin meisterhaft gestochen.

Gmelia stadi auch den berühmten Venustempel, von Claude gemalt.
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Bfiie Aobahl too Gemalcleii «nd SCsiciinttiigmi dies«» Meiitm Ut
in Enf^land.

In der National -Gallcrie sind nach Passaranfs (Uunstreisc etc.

F. 20). Ansicht ächte Bilder von seiner Hand. Die Landschaft

mit der Darstellung des Narcissus und der Echo, 3 Schiih ii Z.

lang , ist im Liber Teritatt» mit Nro. 77 becatchnet Sie war. ehe-

dran in der Sammlung von Peter Delme. Das zweite Bild ist eine

kleine Landschaft mit Hagar in der Wüste, die der sanfte Sinn
des Meisters eben nicht schauerlich darstellte. Auch ist am Felsen

ein nettes Dbricheu. Es kommt aus der Sammlung^ Duane. Aus
der Sammlung desLprdt Londonderrj iMl hier ein kleines Stadium
von fiänmen nach der Natur, mit Hirten und Zte^cnheerde in der

Ferne. Eine Landschait mit Sonnenuntergang stellt den Tod der

Procris dar. Dieses Bild, so wie die drei bezeichneten, sind ein

Geschenk des Barunets Q, Beaumout. Eine grossere Landschaft
von guter Erhaltung enthält die Darstellung, nie Sinon als Ge*
fangeuer zu Priamus gebradit itird* Sie kommt aus dem PaUast«
Chigi.
Aus der Sammlung Ang^erstein kamen fünf grosse Ril ler ia die

National r Oallerie , doch 6uUen diese nur Copieu nach Claude
seyn.
Abbildungen von den Gemälden dieser Gallerie sind in der un-

längst bei Jones zu London erschienenen National-Gallery, in 4*

In der Gemälde Versteigerung des Lord Gwydie zu London
kautte 1029 der üunig die Landschaft mit dem Raube der Europa
um 1102 Pf. Sterl., oder nach ein^r andeni Angabe ger um 2100
Pf. St.

' In !Dulwich College ist unter Claade's Namen eine grosse An-
zahl von Bildern. Der Hafen von Ostia, eine Landschaft mit
Ruinen und Baumen, und eine grossere mit der Staüage vox^ Ja-

kob und Lahan sind nach Passavant erwähneuswerth.
Im Pallast Ton Kensington ist die Aussicht von Tivoli nach der

Campa^a von Rom, ein grosses Studium nach der Natur, wahr und
schön im Ton. In einer andern Landschaft sitzt Claude und zeich-

net mit einem andern Künstler nach Ruinen mit einer Säuleostel-

lung, und zwei Bilder in diesem Pallaste sind Seestücke.

In der Bridgewater- Gallerie ist eine grosse Landschalt mit einem
prächtigen Baum in der Mitte, links Moses an dem feurigen Bu-
sche. Die;es Bild malte der Künstler l664 für IL do Bourlemont;
dann eriiielt es Clarke , hierauf Edw. Bouverie und zuletzt der

Herzog von Bridgewater. Im Liber veritatis ist es mit Nro. ^l6l

hezei^net. In dieser Gallerie ist auch ein Seestuck mit einer

grossen Baumgruppe am Ufer, links Ruinen mit drei Säulen, an.

welchen Schilfe halten. Die grosse T andschaft mit tanzenden
Nymphen und dem Schäfer des Ainilr jut ist im Libro veritatis

Nro. l42« Ueberaus klar ist lu dicäcr Oallerie die kleine Land-
schaft mit grossen Bäumen*

In der Grosvenor Gallery sind zwei La|^dschaften von^ ausseror«

deutlich klarem Titid frisch Ton.
In der Sammlung des Herzogs von Devonshire ist das bekannte

Liber vcrUalis, welches Boydell publicirte, unter dem Titel. Liber
veritatis or a eollectton of 200 prints , after the ' original designs

.

of Claude Lorrain etc. S. auch Earlom. Es sind dieses zum Theil
OrigIn?^lsl'iirrcn zu den von Claude in Gel ausgeführten Bildern,

meist aber Zeichnungen, die er i^achte, in der Absicht, wie wir
oben erwähnten.
In der Wellingtop Gallery «ind drei Bildchen ; besonders eine

Marine Ton grosser Schönheit
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In der Sanimlang des H. Cotsvelt ist ciuc groise Abcudlaud-

•chafl von •iuges«iehii«ter Schönheit. Auf dem JPelten liegt eint
Stadt und auf dem Flusse schwimmt ein Kaha.

In der Gallerte des Th. Hope sieht man eine pro«?? sch?*ne

Landschaft mit INlorgenbelcuchlung. Die Gegend schninil ti sc hun«
Bäume und ein Fluss mit einer Brüche; im Vorgrundc siudLiirten
mit Vieh, Itnh» eine grosse Bamigruppe mit der keil« Femiiie auf
der Flucht in Aegypten.
Zu Straton ffind drei I rtridsf^irten , ein Sonnenaufgarr:^ mit Fi-

l^ureu von N. Pousttn, ein S innenuniergang, und das Ict/.le Bild,

iffelchei Gelee gemalt haben &uli. £s ist eine Landschah mit Fi-
guren und eiaeoi Hirsch« die allt unangeaehak steif sind* Bs wird
wohl Claude'« Podagra auch auf diese Figurta Einflusa gehabt
hahen.
Zu Longford Castle bot Salshury sind Twei grosse Bilder von

ausgezeichneter Schouitcit. Sein Seehaico mit Sonnenauigau^ und
ein 5oanea«ntergang mit aatihen Ruiaea und einer Waeeerlettung«
Sic werden auch die Gründung (oder die Ankunft des Aeneas m
Latium) und der Fall Korns beaaaut. Ersleras Biid hat J. iVIason
gestochen.

In der Sammluug des U. Beckford in Halh ist eine grosse, nicht
gar schöne, Landschoil, mit Christus, wie er dar Magdalana er*
acheint.
Zu Kcddlpstnn ITnl! , im Besitze des Grnfen von Scarsdalc , ist

eine reizende Landschaft , die Mühle mit dem Thurm an der
Tiher.

Zu Hoihham , dem Landsitsa des Oräfed Leteeeter, ist eine grosse
Anzah! von Claude^chen Originalbildern meist reiche landschaft^
liebe Compositionen. Einige sind von der grosstf-n Schönlicif, nur
hat der grossere Theil durch das Reinigen gelitten. Diese Stücke
siud der Lasur, ihrer grössten Schunhett, beraubt. Doch sind hier
aoch einige wohl erhaltene Landschaften des Metstars» und mah*
rere Originalaeichnungen in Bister.

In Cnrsbnin Hou<:c bei Bath ^in 1 /wei Landschaften vf>n Claude:
der Morgen und der Abend. Erstere ist voa i^eah iur Boydell ge-
stochen, letztere von Byrne.
Im brittischen Musenra ist ein grosser Reichthum an Zeichann-

fen dieses Meisters. Ein Band enthält deren allein 222 Stück, wo-
el nach Pnssavaut sich nur einige zweifelhalte befinden, l'.in i!;ros-

ser Thcil ist aus einem seiner kleinen Sluzienbücher genounncn

;

doch sind auch grössere Studien vorhanden, besonders schöne
Baumgruppen, Luftperspektive und einige Compositiopaa zu Ga*
mälden.
Auch in der Sammlung von Ilandzeichnun^en des neuen Palla-

stes in London siud gauz vor/ügliche Hanclxf <i luMint^en von Claude
Lorrain. Acht grosse und mehrere von kicuicrem iurmate siud

on J. Chamberlaine publizirt worden. Dabei ist das schöne Blatt

des Hochzeitfestes unter grossen Bäumen» wovon sich das Odbild
Pariser - Museum befindet.

Im k. Museum zu Paris ist das scliöue Gemälde mit der Hoch-
zeit unter Bäumen, von welchem wir gerade oben der Zeichnung
erwähnten. Hier ist auch die Abbildung des Foro Romano«
in seinem neuen Zustande als Campo Vaccinu , 1660 gemalt. Die
Landung der Cleopatra; eine reiche Landschaft mit der Salbung
Davids durch Samuel ; eine Marine mit reich beladcnen Scliiffeu

und links vorn die Zubereitung zum Opfer j Ansicht eines Seeha-

fens bei Sonnenunterj^ang; eine Marine mit Sonnenuntergaii^ , in

dar Ferne Schiffe »ad eine Citadelle '; Landschalt mit einem Flusse,
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Gelee, Claude«

in trelcliem der Ifirt die .Heerde tränkt; ein Landungsplatz mit
Schiffen und an demselben reiche Architelitur ; Marine mit einem
rharn«» in der Ferne eine Stadt; zvrei Landschaften mit Vieh, zwei
unter dem Namen: Siege de 1a Rochelle und Le l^as de Soz be-
kannte Bilder, und noch ein Taar andere.

Im k. Museum zu Neapel ist das Meisterwerk, welches unter
äem Namen des Sees der Diana bekannt ist Es wurde in letzter

Zeit aus der Gallerie Colonna in Rom erwürben.
Im Besitze de» Chnrf iirsten von Hessen - Cassel waron ohcmaU

die berühmten vier Biider, welche die Tageszeiten vorstcUeD. Sie
wurden unter Napoleon's Herrschaft Eigenthum der Kaiserin Jose»,
phine in Malmaison, ron hier ans wanderten sie mit der be-
rühmten pissenden Kuh von Fotter nach Russland, und jetzt sind

sie in der kaiserlichen Eremitage aufgestellt. In diesen Bildom hat
der KünsUer den ganzen Umfang seines reichen Kunstvermugcns
geoffenbaret und sie bezeichuou vielleicht das Höchste , was die

roesie in der Landschaft benrotgebracht bat, Haldenwang liefert«

davon Kupferstiche.

In der h. Pinakothek zuM&nchen sind ebenfalls mristcrhafte Bilder
von Claude Lorrai'n: Landschaft mit der aufgehenden Sonne, wie sich

ilire Strahlen auf den Wellen des Sees spiegeln, der einen Triumph-
bogen und die'mit Baumen bewachsene Stadtmauer bespült» imVor-
grunde sindBootsknechte. Ein anderes Bild stellt die luntergehendo
Sonne dar, \\ri!irend eine Heerde durch das spiegelnde Wasser
pellt, und eine dritte Abendlandschaft zeigt die Aussicht auf die,

See; eine Landschaft zeigt Ha^ar mit Ismael, und das Gegenstück bil

det das Bild mitder Staffage, wie Abraham unter einem Praditgebäude
die Hagar mit Ismael verweiset. Die aufgehende Sonne Terbreitet

ihre Strahlen über d^e See und die Gebirgskette.

Im k. Museum 7.u Berlin ist eine schöne reiche Composition,
eine Landschaft mit Meer im Grunde, und einem Waldstück iu

dem mittleren Striche. Im Vorgrunde ist der Zu^ des Silen mit
zahlreichen Faunen und Bacchantinnen» welche sich nach einem
offenen Tempel des Bacchus hinbewegen. Diej^er Zug ist nach ei-

ner Con^position des GiuUo Bomano von unbekannter Uand ge-

malt.

In der b. Gallerie %a Dresden sind drei berrliche Landsdiaf-
ten von Claude« Vorzüglich ist das Seestueli mit Aci« und Ga-
lathea.

In der Gallerie des Fürsten Esterhazy zu Wien bewahrt man
vier schone Landschaften von Claude.
Audi in mehreren anderen Sammlungen findet man Gemülde von

diesem Künstler.

Radirte Blätter.

Wir haben von Claude Lorraiu auch Blatter, welche verstiiadig

mit leichter und geistreicher Nadel ausgeführt sind. Sie gehören
EU den Zierden der Sammlungen, aber in guten Abdrüekan findet

man sie nicht häufig. Sif» gehen in Auktionen sehr thenor weg;
so wurde l85'i das scheue Blatt mit Sonnenunterc:;ani^ niid zwei
Münnern, weiche Buhlen ordnen, lu eiuer uüeuLhcheu Versteiger-

ung XU Paris im ersten Drucke mit 131 Fr. beeahlt.

Vereeichnisse von Blättern dieses Künstlers findet man in. meh-
reren fran7:ns!schen Werken über Kunst, und der' Catalog des
IVIariette , der löOÖ crsrhien, belauft sich auf 46 Stücke. Im Peinlre

craveur par Uobcrt - Dumcsnil siud deren 4z beschrieben, und der
Verfasser glaubt, dass ausserdem nicht viel mehr finden seien.

Dia Blätter sind von 1630^--* l663 datirt und man erstellt «ui ih-
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n€n , tias Clanclc nnrh ein nicht tin^cschicUtcr Fipirenreichner ist,

obgleich man goviihnlich angegeben iinilft, daa sich der Künstler
hierin von der schwächsten Seite zeige. Fb. Laurt, Courtois, Svra-

neveldt, A. Both, J. Miel und CaUot sollcii in Minen Landtdiaf*
tcn die Fiffuren gemalt haben.

Dumesnil beschreibt folgende Bllitler:

Die Flucht in Aegypten, mit Claudio bezeichnet. H. SZ^qL.»
J3r. 0 5 L«
Im ersten sehr seltenen Druelce Ut die Einfastanfitinie sehr

leicht gezogen y und es z« ii^rn sich hie und da wci&sc Stellen.

Die 7\vPTr'-!i Ahiliücl.e haben nur die ersten Tier BttchfUibea
* des Namens; üuch diese sind selten.

In den dritten, gewiilmlichcu Abdriickcn ist die Linie de»

Tierecks scharf gezogen, und rechts am Hand« liest man Nrp.

P- ^5-

Die Erscheinung, oäov ein Rc1ir;l(}«;e auf den Knien, dem ein En*
j

• gel erscheint; Cl. O., in glclclifr Grtisssc.

lui ersten, sehr scheuen DrucKe sind die \Yinkcl spitzig, in

den zweiten, ebenfalls seltenen Abdrücken, sind sie abgeinndet»
die dritten, gewöhnlichen, haben in der Mitte des Rande» dia

Ni t. \3y \>' 2-, und in den vierten, noch schlechteren, (infl

iiuL wenige Spuren davon tu sehen.

Der iiii t, der die Heerde durch den Tluss t'iihrt: CJ. G. IL 3 Z.

9 L. , Br. 6 Z. 3 L.
Im ersten Drucke sind die Winkel der Eintassunt» spitz ttnd

rauh, im zweiten siml sie abgcsltmn)tt , uml hier liest man
aucli Nro. ij/ , p. l , was im dritten Drucke ^vi^'l^r f>hlt.

Die cr»len Abdrücke sind selten, die xwciica iuukl man of-

ttatf und die dritten gewöhnlich.

Die Heerde bei der Tränke. XL 3 Z. il I-., Br. 6 Z. S

In den ersten seltenen Abdriichcn sind ilie Winkel dv r T'rn-

f:v; t:Tig>striche »pitzig, in den zweiten, gewuhniicliea, &iud sie

abgcjuntlet.

Eine Folge von 12 links unten am Rande nnmerirten Blattern«

H. 4 Z. 7 L — ö Z. Br. 6 Z* 5 L. ^ 7 Z. 3
Ihre Gegenstände sind:

Der Sturm.
Die ersten Abdrücke sind von rein geätzter Platte, ohne Nu-

mer, bezeichnet mit dem Namen des Künstlers und iföo, und
sehr selten. Die zweiten Abdrücke haben cbcnfalU den Na*
inen des Künstlers, aber Keine Johrzahl , und hier sieht man
einen Mann, welcher den liahn anbindet. EbentalU sehr sel-

' ten und ohne Numer. Im dritten Drucke ist die Platte auch ,

noch nicht numerirt, aber der Mann fehlt, dagegen aber ist

die viereck ige Einfassung gezogen. Ein solcher Druck ist sel-

ten TU finden, öfter der vierte mit der jN'it. l. nnd Cl. Inn.

Dir; Winkel der Einfassiint^ sind hier spitz und abgerundet im
dritten Drucke. Diese beiden Abdrücke sind schlecht.

Der Tanz am Ufer des Flusses.

Die ersten Abdrücke vor dem Namen des Künstlers und der

Numer 2. sind sehr selten, und selten sind auch die /nv< ilen

' ohne Numer, aber mit dem Namen des üiinstlers* Die dritten

mit der Nro. 2 siuU schlecht.

Der Schiffbruch: Cl. Inü.

Die ersten seltenen Abdrucke sind ohne Nro. 3; die zwei-

ten mit derselben sind häufiger.

Der Ochsenhirt unter dem Baume; Claudius in. et F. Homae
IÖ5Ö.
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Oelde« Ckiude*

Die ersten, sehr feltenen Abdrücke sind nicht numerirt; die
xweiten haben die Nrn. 4 , und in den dritten fehlt der kleine

Vogel, den man in den bezeichneten leicht sieht. Diese Ab-
drücke sind gewöhnlich zu finden.

Der Zeichner t ohne Namen des 3t(?chers.

Die ersten seltenen Abdrücke sind ohne Nnmtr, die swetten
mit Nro. 5« Diese sind schlecht.

Der Tanz unter den Bäumen. Ohne Namen*
Dte Abdrücke ohne Numern sind sehr selten, und selten auch

die zweiten mit der Nro. 6« Die dritten sind in deki Winkeln
der Einfassung abgerundet und schlecht. In den vierten ist

der Himmel sehr überarbeitet und anstatt drei Vögeln sieht man
nur einen, die zwei liühe sind tast Terschwunden. Diese Ab-
drücke sind ganz schlecht.

Der Seehafen und im Orunde ein Leuchtthnm: Ol. L fumt feia
geschrieben.

Die ersten Abdrücke ohne Nunier sind sehr selten, auch die

zweiten mit der Nro. 7 und mit den spitzigen Winkeln der
Einfassung sind noch selten , die dritten aber mit den abge*
stumpften Winkeln sind oft xu finden«

Die fiäuher: CJaud in. Romae l633.
Die pr«tf>ii iitid spfvr seltenen Ahdrürke sind nlme Namen

und ohne JNumer; die zweiten, ebenialls selir selten, haben
den Namen des Stechers, aber keine Numer, die dritten tra|[cn

die Numer 8 ukid Glaade's Nemen ohne JalirsahK Auch diese
sind selten, und gut; schlecht aber die vierten und retoiichir-

ten , mit den stumpfen Winl.nln dr^r Einfassung« die in den
andern Abdrücken überall spitzig sind.

,

Der Seehafen mit dem grossen Thurme, bei Sonnenuntergang.
Ohne Zeichen. -

Der erste, sehr seltene Druck ist vor der Numer; die zweiten
seltenen Abdrücke bahrn die Nnmer 9 und spitzige Einfas-
sungswin1\ol die dritten, schlechten Abdrücke sind in den

• Winkeln abgeslumpit, und mit Nro. 45 p. 5 bezeichnet; auf
den .vierten sieht man dieses nicht mehr» nur einige Spuren

,

aber diese sind sehr schlecht.

Landschaft mit der hölzernen Brücke, rechts ein Wanderer, der
mit einem iiirt* n spricht.

Die ersten Abdrucke ohne Numer sind sehr sckeu, schlecht aber
die zweiten mit Nro« 10*

Sonnenuntergang» Tome in der Mitte sind zwei Männer, wel-
che Bohlen auf einander lep^en. Auf einem solchen steht: CL.
I. Der Grund zp\^t ein 8ta<lti!ior, in Gestalt eines Triumph*
bogens, gegenüber ist eine Ihurmruine. .

Dieses ist das Meisterstöck des Künstlers» äusserst sehen tot
der Numer und vor der Schrift unten em Rande* Die zwei-
ten Abdrücke sind ebenfalls nicht numerirt, aber sie haben
rechts den Namen des Hünstlors. Audi diese sind sehr selten,

und ebenialls dio dritten mit der Numer 11 nicht oft zu fin-

den« Im vierten Droch sind die Winkel der Einfassung be«
stimmt angegeben, aber abgestumpft, und am Rande linhs steht
die Jahrxahl 1634« Auf den füniten Abdrücken liest man . Nr.

JDer Hin und die liirlin gehen mit der Heerde auf das Feld, im
Grunde zwei steinerne Bogen etc. Ohne Zeichen.

Die ersten, sehr seltenen Abdrücke sind vor der Numer; die

7>veitfii hnhen Nro, t2 und ?pit7,ige Einfassunt^swinhel, die in

den dritten Abdrucken abgerupdet sind. Diese sind schiecht.
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Meritor irnd Aigoi: CUadio Gillte inneD. m Roma i(Sfe CM Ü«
' c«nza de tiiperiori. U. 5 Z. 7 L. , Br. 7 Z. 11 L.

nie ersteh seltenen Abdrücke sind vor der Retouebei die
zweiten sind durch die Retouche Tcrdorbeo*

Der Hirt mit (1er Ilcenlc vom Sturme überrascht. Claudint Ge»
Ice tecit iioinae 1031. H. 5 Z. 9 Br. 8 Z. 1 T..

Die ersten sehr scltcneu AbUrüche haben in der Mitte am liim-
mel» zwischen dem einen der Berge linlct und dem groctea
runden Thurm zur Rechten, |^elne hrcuzstriche, nieindeD zweig-

ten. Auch (Iiose sind selten, schlecht alicr tlif- dritten, retnu-
chirten AhtlriicKc. I^elztere orUennt man an einem Fehlstriche,
welcher am Rande rechts eiucn Ast durchschneidet, im zweiten
Drittel seiner Höhe.

Ijandschaft mit sechs Bäumen , und am Fusse des grüssten sitzt

ein Mann, der seine Ziegen hütet, mit der Jahrzahl ifi6> und
dem Anfangshiulistahcn vdti dem Nampn des Künsllers, die

aber vun anderer llaiid iicrxiiriilireu scheinen. U. 0 Z. 2 L*»
Br. 8 Z. 4 L.
Die ersten, sehr selteoen Abdrücke sind vor der Schrift, die

zweiten haben diese , mid die dritten sind retondiirt und
schlecht.

Eine prächtige Landschaft mit den Gestalten der Zeit« der Jah-
reszetten und ApoHo's; im Rande: Apollo in «tto di obedire
nt Tempo. La PrimaverA a commenciore il hallo eic Claudio
Gillee innen. Fee. Roma l663 eon licenia de super. E. 7 Z«
2 L. , Br. 9 Z. 4 L.

In den ersten, seltenen Abdrücken ist oben die viereckig
Einfassung sehr fein angezeigt, stark aber in den ^zwetteo.

Diese sind gewöhnlich.
Der Hirt und die Hirtin im Gespräche» prächtige Xiandschaft.

M. 7 Z 2 T.. , Br. 9 Z. 5 L.
Die erstenAbdrücke .<^ind von der geatztenPlatte, und hier hat un-

ten am verstümmelten Baume im'Winkel rechts das Scheidwasser

nicht angegrifTen- Diese Abdrücke sind äusserst selten. Die zwei-

ten» Tor der Schrift, sind auch nur Act/arbclt, aber sie sind theil-

weise mit der trockenen Nadel und mit dem Stichel übergan-

gen. Sie sind sehr selten. Hierauf wurde die betestigte Stadt

durch andere Gebäude und durch Bergrücken ersetzt, alle

Bäume retouchirt» und das Ganze nach des Meisters gewöhn-
licher Weise hergestellt. ' Links am Rande liest man: CK G.
Inn. et F. Selten.

Tn den bezeichneten Abdrücken ist unten nur der rechte

Winkel der Einfassung abgerundet, in den vierten Aber wur-
den auch die übrigen abgestumpft» und die Worte Con Ii-

cenza de sup. noch hinzugesetzt.

Bei dem fünften Abzüge der Platte wurde das Geätzte retou-

chirt. Das Ausglitschen der Nadel am linken Schenkel der

Schäferin, das man noch im vierten Drucke bemerkt, ist ver-

bessert; Diese Abdrücke sind auf schlechtes, schwärzliches

Papier gemacht, oder auf Seidenpnpier. Sehr gewöhnlich.

Die Entführung der Europa , mit dem Namen des liiuuUers und
' 1634. H. 7 Z, 1 L. , Br. 9 Z. 6 L..

'

In den ersten, seltenen Abdrücken sind die Winkel der Einfas-

sung unten und oben rechts sj^itzig, in den zweiten siiid ««fle

Winkel stumpf. Die dritten sind retouchirt und in diesen ist

die Einf rt Mingslinie sUrk angegeben. Solche Abdrücke findet

man gewöhnlich.

4
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Gd^» Qaitde*

Aossiclit des Campo Vaccino , der jetzige romantische Name des

Forum romanum; Claudio 1636 Uomae« IL 6 Z. S I«» Btm

q Z. 6 L.

Der erste, vielleicht einzige Abdruck des Pariser Cabinets , hat
die obige luschriit reclits am Schaff der umgestürzteu Säule.

Die aeweiten haben die Schrifk rechts am Rande, und auch dieaa

sind äusserst selten. Die dritten, sehr seltenen Abdrücke Ka-
hcn unabhängig von der Inschrift die Buchstaben CL. I. un-
ter dem Fussc der ersten Fi«;ur linUs unten. In drn vierten

ist die Schrift mit dem Namen des lliinstlers hcrausi^cuummen
und auf den fönften liest man: Viasacra detto campo Vacino di
Koma supcrior. liccntia l636< Claude Gellce inveut* et ioalp*
Diese Abdrücke findet man gewölinMch.

Der lüiulliche Tanx , v<»n einem mit I3!uraen bekränzten Bauer,
einer Bäuerin und einem Mädchen uiU dem Tamburin ausse*
fuhrt: GL. Üiese Flatte blieb unvollendet: H. 7 Z. 3 L., Br«

Q Z. 6 L. •

Der Hirt und die Hirtin, Ict/tcrc rtolicnd, mit der Ilecr^le. Die-
ses mit Kraft der Na<^?l \ind mit IVeiheit gefertigte Stück hat

unten in dcrAliLle desilaadcs den verkeiirt geschriebenen turnen
des Künstlers. H.' 5 Z. 7 L, , Br. 4 Z.
Im ersten , seltenen Drucke schllessen die beiden unteren

"Winkel der Einfassung und jenrr nbrn linl,!; nirht, in dctt

zweiten, i^cwülinlichcn, ist das (^)uadrat der ümfassuag Tollstän-

dig, ohne Unterbrechung der Linien.

Die drei Ziegen* mit dem abgekürztenNamen des Kunstlan* H*
7 Z. 3 I'., Br. 4 Z. 8 L.

Im ersten Drucke sind die geätzten Linien clor BinfastUIlg am*
gelaufen , in den zweiten sind sie verbessert.

Die vier Ziegen, ohne Zeichen, aber wahrscheinlich von Claude.
H« 7 Z. 5 L»» Br. 4 Z. 9 L. Die Abdrucke sind auf gleich«
Weise zu unterscheiden» wie im Torbergehenden Blatte.

Die Feuerwerke und Decorationen , eine Folge von II Blätter»
mit leichter Nadel gefertiget. H. 6 Z. 10 ii.— 7 ^» l L., Br.
4 Z. il L. — 5 Z. 1 L.

Die ersten Abdrücke dieser Blätter sind vor der ausgefüllten
Schrift des ersten Blattes» mit dem Namen det Künstlert und
der Jahrzahl i637* und auch die Adresse Yon Rosai tragen
diese Abtlnloke nicht.

Die zweiten Abdrücke haben Rossi's Adresse und die ausgefüllt
Schrift. Sie sind ebenlalls sehr selten, wie die ersten.

Beschrieben sind diese Festlichkeiten in dem Werke: Applanst
festivi falli in Roma per Tellezzione di FerdinandoIII. al Rc^no
de' Romani, Dal S. P. Maurizio, Card, di Savoia, descritti

,

1657* Die Uu^fer dieses Werkes sind jedoch nicht von Claude»
sondern Ton Ciamberlano.

Stadium zu einer Räubers'cene» nHmItcK zu derjenigen, deren mr
erwähnt haben: Der Reisende von zwei Räubern überrallan*
Ohne Zeichen. IT. 7 Z. 6 L., Br. 4 Z. 10 L.

Zwei skizzirte Landschaften» auf eiuem Blatte: CL* inv. H.4Z.
11 L., Br. 7 Z. 5 L.

Stttdinm eines siteenden Weibes, mit breiter Nadel gcfertiget.

Ohne Zeichen. H. 5 Z. ll L.» Br. 6 Z. 5 L.
Arabeske mit der Maske eines menschlichen Kopfes und einer

Blumenvase. H. 5 Z. iL., Br. 7 Z. 4 L.
uslührlich beschrieben sind diese Blätter in Robert- DumesnIPs

Peintre gravaur fran^ais, I. p. 7 £ imd hier ist auch"eine Ta-
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GMßt Johami« — GeJenhis, Sigmund.' 81

Unter den Schrinsle]],! n , die von Clmäe Lorrain handeln, ut
ftwonders J. J öandrart als lautere Quelle zu betracliten

.

deuuch. Aliad. I.,3. 3. 7 t und 551-553; ferner Geithe'« Wm'
cl^elmann und Miti JahriiUDdert} auch Oliibtf l. 485, Fiorillo

\ . }"-,*"5» die neueste BesdirtilHing von Horn von Bfeinten.Gerhard und Platlner I. 559» und unz^hU^ sind die xerslreu-
ten Bemerkungen. Graf von Lepel gab 1806 ein VVerkchen
heraus, unter iem Tuel: Oeuvre de Claude Gelee dit le Lor-
rain, pti»|,conite GuillaumeL'»*, Dreide 1806. Hieria hau-
dclt er vom Kiipferwetke det Künetleri. :

Gelee, Johann, Formschneider und der Bruder des bcriihmlon
Claude, dessen LehensveihUUinsse aber unbelfannt sind. Erlernte
den lorinschnitt zu Ireiburg im Breisgau. Der Kunsihäncner Vi-
scher hatte von ilim 24 Blätter imVerla^^c, grössteutlioiU Bildnisse,und dieses Wcik hat den Titel : Livre de portraiture.

Gelee, Fran^ols Antoine, Kuoferstecher, wurde 1706 «u Paris
.

geboren und von Giraudet und Pauquet in derKun^t unlerriclitel.Man hat vua seiner Hand eine Anxahl sclutzbarer Blätter, denn
der KunsUer weiss sein Instrument mit GcschiclUichkoit zu tiihreu.
Beim Concnrse von 1820 erhielt er dessucgeu den zweiton Preis
und vier Jahre darauf wurde ihm 'deir erstfr- sv OCIidt,.' so wle-iii
der lolge mehrere Medaillen. rtn,,.. n-^. ....

Le berger de Virgile, nach Boisselicr, 18^2.
^ '

Daphnis und Chloc. nacli Hersent, Jö^4. zx Z. hoch, 16 Z. breit.
Die Gerechtigkeit und der Zorn OottM verioleea das Laster,
nach Prud'hon. ? / .

Venus mit den Tauben, nach Lambert.
Er stach auch für die Gtiierie de sculAture de Teoole fr«ncaite
moderne.

,

'*

Gelenius, Sigmund, Formschneider zu Basel im 1 6t en Jahrhun-
derte, desseu Lebensverhaltnisse uubeUannt sind. Auch mit dem
Monogramm» welches auf ihn gedeutet wird, hat es wenig Sicher-
hett, ^o wird' auf ihn, anf J. Scoovel und auf ö. S<;hlüssel burger
das Zeichen gedeutet, welches auf Holzschnitten vorkommt, welche
die Arbeiten de» Herkules vorstellen, eine Folge von 12 Blittem,
die von einem guten Zeichner, aber von einem miltclmassigen
Formschneider herrühren. H. 7 Z. 3 L.» Br. 5 Z. 5 L.
Audi noch andere Monogramme werden ihm beigelegt, aber kei-

nes mit voller Sicherheit. Ein solches könnte auch dem Georg
Scharffenbercj angehören.

^
Diesen Gelenius könnten auch die Buclistalirn G. S. bedeuten,

Buche: des Fürsten Georg von Anhalt
,
Üomjn obst zu Ma^-

°fO"'^gJ Predigten und andere Schriften. Frankluri am iMaiu durch
Weygand Han und Ge org Raben 1561. fol. Es sind darin sieben
Blatter, aber Tnir droi sind so bezeichnet: Judas vcrrath den Herrn
durch einen Iiuss , Cluislus zu Caiphas ^^eführt, die heil. Weiher
am Grabe. Man legt diese Blätter auch dem G. Scharffeuberger

4 Die Buchstaben G. S. stehen anch anf einem Bildnisse eines Tür-
Ken mit Schild und Waffe.

Ferner findet man diese Inithlpn, mit einem Messcrriicn tm l

der Jahrzahl 1576 begleitet, auf den 37 Blättern eines Todientan-
zes , nach den Malereien in Basel, von Hans Bock oder H. iilau-

ISagUis KüruiUcr^Lex. K Bd* 6
'
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82 Galluns» CflCpAr. — Gdl, Wittü
m

ber aiiif^nfiihrt. Ulrich Ffohlkli hat diMes Werk 1588 in M. 4.
hcrniT?gC{^ehpii. Einige prMärPn indpssRn diese Buchstaben G. S.

mit ücorg Rehorn oder Schorn, nntlcrc inil Georg Sichern. Es ist

nicht mit Sicherheit «u bestiiunicn, wer iiieiin Recht habe.

•IMEedaUlciir und Mümmeister alii Hofe ku Bran-
denburg um 1700*' Er soll eiai^ seinerWeike nisl C G. bezeich-
net haben.

GeUnek, Joseph ^ Kupferstecher zu ILuttcnbcrg in Buhmcn, wo er
im irörigeft Jahdimidert lebte. Auf^emcm Blatttf mit dem keuschen
Joseph steht 1 Joseph Gelinek fec.

Gelissen^ Max Lambert^ Maler von Brüssel , wurde um 1Ö02
geboren. Sein Meister war van Asschc» und tlas i-'acii , welches er
wählte, die Itandsdwftsmalerei. Hierin eiiileU er t820 den Freie,
mit dem Bilde, '«reiches den Sonnenuntergang gegen die Mitte Sep*
tcmbe^s und eine Wassermahle vorstellt.

GdlllSf angeblidi ein alter griechischer Edelsteinschneider, dessen Nk*
mc (rXl^iOT) auf einem Edelsteine steht, der einen stehenden
Ringer vorstellt, fvie er sich salbet. Ganze Ftgar. 8. Natter« Fier.

grav. fig. XXV.

Gell, YVaiiam« Avohitekt und Zeichner «i London , der um t7r4
geboren wurde.

Seine artistische Bildung erlangte er auf der k. AUaUemie »u
London^ und dann suchte er sich auf Ueisen durch das Studium
der Meislerwerke der Banfcnatt sn Yervollkommnen. Er hereist«

na Anfang uusers Jahrhunderts Griechenland, untersuchte die al*

ten Denkmäler in Ithaka, Morca, Argoli?, und aucli das Gebiet von
Troja durchsuchte er. Eine besondere AulrucrksamUcit widmete er

der Graberstadt i^umpeji , und ali» UcsuUat seiner Kcisen und For-
sdiungcn legte er dem Pabltkum mehrere Kupferwerke Tor.

Tojpograpny of Troy and its vicinity, illnstrated and explained by
drnwinc;^ and dcscriptioüS, London lQo4, gr. fol. mit 41 , von
denen der grosste Theil colorirt ist. Kin solches Exemplar kostete

zu London 250 Fr. Die zweite Auflage von |807 hat 4ä liupicr.

Geography and antifuities of Ithaca. London tSO?» hi 4«, mit
K. und Ch.

Itinerary of Grece , mit einem Commcntar über Straho und
Pausauias, und Nachrichten über die aiten Denkmäler jenes Lan-

. des, von 1801 — l8o6 cntwurten. London 1810} in 4*> mit K.
Dazu gehört jenes Werk, welches Ebert unler dem Titel: ArgoUs»
IBIO mit 28 H. in 4* erwähnt*

Itinerary of the Morea, bcing a description of the rotftes ofthat
pcniusula. London 18189 hl. 8< mit H.

Attica« 1817» herausgegeben von der Gesellschaft der DUcttanti
in; The nnedited antt^ities of Attica etc. 8. J* Stuart.

Fompeiana: the topography, edifices and -Ornaments öf Pompeii,
by W. Gell and John Gandy. London l8l7 — 19, gr. 8» mitliu-
ptern , die sehr gut ausgeführt sind. Es ist diese* überhaupt ein
interessantes Werk. Die Ausgabe von 1821« von gleichem Formale,
ist weniger gesucht, weil die Abdrücke schwJfdier sind.

Die Vues des ruines de Pompei, die 1828 ff zu Paris in 25 Lief,

erschienen , sind nach dem englischen Originale.

Fompeiana , and ornaments of^ Pompeii , by Sir W. Gell, illu-

straecd with mort tUau odc hundrcd plates. London lööO — dl«
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gr. 8. pioses Werk erfcbiMI ta I2 PtrHiimi, tuch in roy.4. Mitreinen Actzdrücken gibt es nur 25 Exemplare
^Narraiivc a Journey on Okß Motmu London 1825. tn 8.

Gelle, J., Kupferstecher, dessen LebentYOrhiltnttM* nnt uniMitMSt
«ndj. Sein Name findet sich auf einem Blatt mit Adam und Eva,m einem Buchedes hollandischen Dichters Cats. Dieses Blatt ist

,
:
m dergleidien Weue gearbeitet, wie eine Vignette in dem Werke

.

desselben Dichters, welches 1025 «tt Middefiui^ erschien, unter

stehenden Monogramm bezeichnet, was nach Briilliot dict des mo-
iiogr. I. 2l49b den Stecher J. Gelle bedeuten könnte. Die Vi<r.

..»f#at|e zeigt einen Wappenschild mit einer Krone und von Palmen
• SS^So

-^"^.««w B^ndroUe steht: of net t62i of niot. Indes-
sen darf man die so bezeichneten Blätter nicht mit jenen des Jak.

let^r^get^Ifnd?'^*'^"*" *^ ^"^ ^^S" ^^•^
Zani spricht von einem Johann Gelle, der um i685 als Zeich-

ner und Stecher arbeitete. Oieit bwde« echeineu nicht Eine und
dieselbe rerson zu eeyn.

6^ert, rin' kunstreicher Bernouilly erzählt. In
der Schlosskurche zn Morungen in Prenssen «ollen bewunderungs-
würdige Arbeiten Ton ihm seyn.

^

WliÜf ttaOCeBmf M»\n von Bologna, dessen Ticozzi erwähnt.

Flu " ''T'" J^^^i«?
Schüler Albani's nnd dessen GchüUej doch

fehlte es ihm m der Zeichnung und in der Kunst, das Naekte «it
darzustellen, wesswegen er von der Figurenmalerei zur LanJschafts-
nialcrei ubergingr in dieser wusste er nach Ticozzi's Worten mit

:<der Gram and I&crhchkeit des Meisters sich zu bewegen. Starb
fni »ologBt 1703 im OQsten lahre.

'6dUg, Jahob, Maler von Utrecht, der alle Gattungen Fische mit
possM Kunst dantoUte. Auch Portraile malte er, und diese Ar-
beiten «Ol er nach Weyermaa mit dem Namen Gillls bezeichnet
habin. Blühte nm i670.

GdtOlly Thomas, Maler sn Kopenhagen, dessen Lebensverhält-
nisse unbekmint sind. Er malte Bildnisse nnd andete Stücke in
roelemburgs und G. Dow's Manier, und hin nnd wiedat tiniren

^
seine Werke für Originale der erwähnten Meister.

Gemberfioj auch Gamperlin. s. Urs Graf.

Gemelich^ Johann Leonhard, Bildhauer zu Augsburg um die
Mitte des 17ten JahrhunderU. Er arbeitete sehr kiinstlich in Holz
tad Stein, dpch scheint myn wenig von seinen Arbeitenm kenntn.

Sein Bmder Hans war ebenfalls Bildhauer«

Gemelillf Johann» Bildhauer von Aichstadt in Bühmcn, der nm
l63S in Fjrafp arbeitete. In der Jesuitenkirche der Altstadt daselbst
sind Statuen von seiner Hand. Er ist wahrscheinlich mit Obigem
Eine Person. Dieses Genielin erwiihnt Dlabacz, des Gemclich aber
X^ipowsky, doch wissen wir nicht, welche Orthographie die rich-
tige seyn mochte.

Giemign^no. S. Gimignano.
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Gemini oder GeminiiSy Thomas ein Künstler ron Leeds, von

welchem die Blätter herrühren, welche sich in dem «u Lotitlon

1545 i^cdiacktcn Bpitoine libronim de humnni corporis l'abri« a And.

Vesaiii. CoTi ini copirtc liier die Holzschnitte der ersten Ausgabe

von 1542. I i' ^'^ar Buchhändler und als solcher publizirlc er eia

Werk über die Foribchritte der Zeit^ über die FhSnömeue des Hirn*

mels etc. mit vielen' Kupfern, die von seiner Hand scyn sollen.

Gemlicll^ AmbroS, Goldschmied zu Miinchcn ,
wo er 1530 den

schönen Degen Karl V. ferligte, der in der Ambraser Sammlung

sich benndct.

Gemperlin, Tobins , Maler, der in Düncmarh leblo. Er malte

Porlraitc, und neben aiulcrn auch den bcinihmten Tycbo de Brahe

in Lebensgrösse. Tycbo selbst sagt: hanc effigiem magna solertia

cxpressit eximtus artifex Tob. G. ique tarn competcnter, ut vix

similior dari potest. Er aeichnetc auch eins Titelblatt zu Claudii

Galeni de ossibus ad tyrones libcr. Coponh. ISTQ. Dieser Tobias

Gemperlin scheint zu j^eincr Zeit Hut genossen zu haben.

Mehrercs S. Weinwich Kunstens — Historie i Danmark« Ktob.

1811.

GemiindcQy Heinrich,' Ardiiteht, den die Italiener Enrico da Ga-

mondia nennen. Er war 1502 zu Mailand be luDombau beschafU-

efii und lieferte auch ein Modell hiezu, das aber licine Anweiu

äung fand. Er ging daher unzutrieden Von dann4»n, und noch

obendrein geschmäht. Doch wurde seiner noch später bei einer

Berathungvon Gutdolo della Croce rühmlich gedacht.

Dieser H. von Gemünden ist, nach von derHagen's (Briefe in die

Hcimath T. 203) Meinung, der Vater des Peter Arier, der in Prag

sein Andenken vere>Yigte. Heinrich scheint längere Zeit m Italieri

geblieben zu seyn , da dieser sein Sohn da Bologna genannt wird.

GemQndellf Caroline, von, DHeltantin zu München,' wo s[q

nm l8tÄ,geboren wurde. Sic malt Landschaften, die sie öfter mit

den Anfangsbuchstaben ihres Namens bezeichnete. '
'

Gemünther, Lucas, Maler zu Nürnberg» der sick durch ^eineMn-

lereien an den ra9aden der Häuser einen Namen machte.

Starb 1579 , wie Doppeina^ versichert

Gemünd, Peter von, Eine Person mit Peter Arier, doch wird er

in der Grabsciinit Peter de Gemünd genannt. Ei starb 1392.

Genaels« 3. Genoels.

Gendali, J., Zeichner zu London. Nach ihm und T. H. Shmhetä

wurden 13 Ansichten der merkwürdigsten öffentlichen Gebäude

,

Briicken etc. Londons gestochen-, verschiedene Ansichten k.S9hloe-

ser und Gärten..

Gendre, le, Maler zu Paris, wo er 1725 geboren wdrde. Er malte

Genresliicke, von denen etliche gestochen wurden.

Auch in Brüssel lebte ein le Gendre. der um 1780 m Oel und

Miniatur malte. Diese beiden Kunstler könnten Eme Person seyn.

Nach einem Generalinspektor der Brücken Damme sUchVa-

rin d^e Pforten und öffentlichen Brunnen von Rhcuns.
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Gendre, Nicolaus Ic, Bildhauer von Etanipcs. und einer der Im.
sten Künstler seiner Zeit. Kr arbeitete zu Paris lür Kirchcd and
Pallüstc. In dieser Sladt starb er auch iÖtO iiu 526teu Jalire.

,

Geiuke» le. S. «ach I^eg^ndre.

GeucUi, JanUS , IjandschaHsmaler, ^eh, zu Copcnliaren . {^est.

xtt Berlin 1815. Dieser treffliche Künstler besucliic mit sei-*

•nsm Binder Joliann Chtbüen Rom, tmd hier, so nie in der Um- ^

^ebung dieser Stadt, machte er so glüchlichc Studien» dass er nach
seiner KiickUehr mit aU^cnnMnem Beifall anf-i>!iommen worile. In
seinen Bildern äussert sich Sinn für schöne Couipusition , und da-
bei fasste er die Natur mit lebendrtjer Wahrheit auf. Seine iar-
bang ist glänzead ^od mnnii deeh wiisste er die Natur andii von
ihrer düstcrn Seite danSustelleta. Zu seinen vorzüglichsten Wer«
l'»en gchörpii mehrere Gemr^hle mit Gegenden ans «fem Harz, na-
mentlich dio lion'iriicucr. Ucberdiess hat er in einigen Bilder^i des
Makrs Bury die LandschaU gemalt.

GeacHi, Hans Christian, älterer Bmdep des Obigen, Architekt
und runter Zeichner, den er nach Rom ber^leitete , um hier eben-
falls soiiic künstlerisch Bildung zu voüeridcn. Seiner erwähnt

' .Fernow im Leben Carstens mit grossem L.ohe, als eines Künstlers,
det Sber «ne bildende Kunst 'vtel (jedaeht, und seinen Geschmeek
nn den Werken Anfaels und der Alten gebildet habe. Genelti
war auch im Stande, eine f^utc menschliche Figur zu zeichnen,

luncl alles Lob verdienen seine architektonischeti Darstolhin^en.
. •> Dieser einsichtsvolle Mann machte sich als Schrittstellcr bekannt,
und betondere Berücksichtigung fand «eine Schrift : Idee einer Aka*
idediie der bildenden Künste. Brannsohvreig, 1800* '

^' Ferner hat man von ihm:
£xegctische Briefe über de«; M. Vitnivins Pollio Baukunst an

Apg. Hode, Z HeltQ uMt K. l&öl und i8q4.

Das Theater
> zu Athen, nach Architektur, Sccnerie uud Darstel-

lungskunst überhaupt; mit 1^* gr« 4* Berlin 18t8<
Dieser Künstler starb Br waf Mitglied dea aliadcmiscHea

lenates zu Berlin.
,

Gen^lli, Johann Franz ^ Maler und KunsUtickcr zu Berlin, des-
• am' gestickte Früchte und^Blmaien in der EWvne das Ansehen von
sdtönen Gemälden haben. GenelU war Hof-Kunststieker und Mit*
gied mehrerer Akademien.
Starb 1792 im lösten Jahre* In Wein»i<.K b Uun<irf?ii - Historie i

. Dinmark ist etwas NäJUc^scs üJier seine LcbcusverhaiLuiäse auge-

gdien.

Geneliy Friedrich, Kupferstecher zu Berlin um 1780, dessen Meu-
• ecleiwahnt. Wir konnten nichU Näheres über ihn erfahren.

Geneli, Bonaventura, berühmter Zeichner und Maler, wnrde^

l8ci zu Berlin geboren. Sein erster Lehrer war sein Vater Janus

unc hierauf besuchte er die Akademie der Künste seiner Vaterstadt.

Hier blieb er zwei Jahre, um! um 1?,?0 {^inf> er nach Italien, um
in ilom an der classischen Quelle seine ötudien fortzusetzen. Er

machte sich mehr durch Zeichnungen, als durch Ausführung gros*

seres Werke beVanntj in seinen ünniptfsitioiiett herrscht aber ttn-

gemttne Tae(e der Erfindung > und höchst geniale Phantasie.
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Die Anr.nhl seiner Zeidinunf^en ist beträchtlich, theils in A^uar
reU ausgeführt, theils in Umiisscn mit der Feder. Diese Zeich'
tiuDffen sind in Italien» DeutseUand und England verbreitet. Die
Bradet Brodihaos in Leipzig betitzen von ihm dieEn^lührupg der
Europa, Sinison und Deliia, Rebecca am BmniH n liiiij PiiiiHai
unter Af^n Mu'^pn.

Dr. ilaiU-1 ui Lini^ii^ bewahrt dcnBrauUu|^ des ßacchus mijt der

Ariadne, Aesop, der den Hirten seine Fabeln erzählt $ Homer, wie.

er den Athenern seine Oedichte recitirt; Apollo unter den Hil-
ten etc.

Der En^^lander Dr. Nolt erwarb die Zeichnung mit der Vortrd-

bung aus dem Paradiese und Jusejoh bei l'utiphars irau. Es i>t

uns indessen nicht muglich« alle Zeichnungen des KtuntlerS' auf-

zuzählen , da der Besitz wechselt. Sic sind theils mit, theileohne
Nö'iien f'> ' Urhebers, nie mit einem IVIonogrammc ver!<pficn.

Im Jahre 1852 bc^^ab er sich von Rom nach Sficliscu, um m
Leipzig die Ausführung von Frcsco^cmäldea zu ubernehmen.
Der Buchhändler Dr. Härtel beschloss einen Saal seines Gaztenhai-
ses mit Fiescogemälden verzieren zu lassen, und die Wahl fiel aif
Gcnelli. llr sullle an der DecUc Hacchus und dicMusrn dnr?tc!l(n»

letztere, wie sie nach der Musik des Comus tanieii , uinl um <tc

Darstcllujit^ iicrum zieht sicli eine Einlassung von Arabesken, in d«Q
übrigen Theilen des Saales sollten theils andere Sceneq aas derMyt'ie
des ßacchus vorgestellt werden, theils fi^r sich bcstrlimdc mytlu-
logische Bilder, allem e<5 wurden nur zwölf Gemälde nher den Fin-
slern in Fresco ausgeiulu^t, Liebesg()tter in verschie iencn Hiindlm-
cenj die Compositionen , welche an der Decke und au deu Sclcu
hatten Platz finden sollen, blieben in der Zeichnung.. Brochhms ^

hat jene der Decke des Saales.

In Weii^el's Catalog II. S. 11? i?t eine ZriclirtTini^ mit Bncrius
und Cuiuus in einer Einfassung von Blumengewinde^ auf 20 Tulr«
ffewerlhet. Sie ist in Aquarell ausgeführt.

Generelli oder Generali, Andrea, genannt SabincBe^
liiälorienmaler , dessen Titi erwähnt, ohne seine Ltbens/eit zx be-
stimmen. In der Kirche des heil. Johann Calavita ist ein iltar-

blatt von seiner Hand, welches den heil. Johann de Deo^ vöctellt,
wie er aus den Ilanden der Maria das Jesuskind empfUngtt

Dieser üünstler blühte im I7ten Jahrhundert. yj

Generelly, August Stanislaus^ Zeichner zu Paris, der aber
J7T7 zu Lyr)n ^^eboren winde. Alexis Grognard war söin IVlBister,

bi« er nach Paris Uaiu , wo er von 1806 — 15 beim Garde-neublo
de la eouronuc angestellt war. Er beschüfligct sich voraüglich
mit Zeichnungen zu verschiedenen Zeugen liir die Fabri^^ » für
Meublirung und Moden.

Oan^nnO) PranCGSCO^ Bildliauei von Florcui; und Peter iaccas
. Schüler. £p arbeitete in Marmor und Metall» und ^an^ be*
sonders in Soanien Ruf» wohin er 1619 kam, um für den Fof Ver-
schieden" Arbeiten auszuführen. Er scheint auch in iSpuiiew ||e^
stürben zu soyn. ,

;

Geueroli. S. Generelli.

Gen^a^ GirolamO) Maler, Bildhauer und Architekt, geb. zu Ur.
bino l476, gest. 1551. Er sollt(^ Leinweber werden, Terlittschte

aber den Webstuhl mit der rullele. Seine Meister wärm Stgno*
relli und i'erugino , und in Florenz und Muiu suchte er audi an-

f

t
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^ dcre clussischc Muster aul , um durch das Studium derselben grös-

sere Selbststüiidigkrit zu erlangen. In Hom richtete er besonders
sein Augenmerk auf die anllUcn Baudenkmäler, und er hintorlicss

auch eiji handschritllit lu-s Werk dariil)er. Genga scheint sich über-

hauj)t am meisten mit der Architektur beschäftiget zu haben , aboi^

1 auch in der Malerei nennt ihn Vasari tüchtig. Doch sind die Ma-
lereien, welche er allein ausführte, untergegangen. In Ortieto

half ihm Signorclli, in Urbino , wo er für Francesco Maria vieles

arix'itele, stand ihm Timoteo dclla Vile zur Seite und iu Pfsaro
Rafacl dl"! Collc u. a.

Im Tallaslc Snvini 7m Siena werden ihm einige Historien zuge-

schrieben, die an Uafacd's erste Manjcr erinnern sollen. Man
rühmte sie noch mehr als jene des Signorclli, der hier ebenialls

nialt,e. Lanzi nennt seine Anfersteliung in S. Calh.irina da Siena

zu Ucmi ein schönes tind seltenes Bild. Kr malte auch viele per-

spektivische Darstellungen für Schaubühncu, und Decorationen in

rullästen. .

'

•

Genga baute den Bergpallast bei Pesaro für den Hcrzoi^ von Ur-
bino, einen prächtigen l'allast , den üllc bewunderten, und beson-

ders auch l'abst Paul III. In Pesaro erbaute er die schöne Kirrhc

des Täufers Jtdiannes, auch fertigte er die Zeichnungen zum lilo-

(«ter der Zoccolanten des Berges Baroccio nnd zu Sinigaglia. In

Mantua rcstaurirte er den bischötlichcn Pallast und dann erbaute

.er die Fa^^ade des Domes daselbst, ein Werk, das wegen der Zier-

lichkeit und Sch<tnheit der Cumposition und der Verhältnisse für

eines der schönsten architektonischen Dci^kmalcr gchullcu wurde.
' Milizia rühmt es besonders desswegen. .. » ,

Genga, BartolomCO, Maler, Bildhauer uud Baumeister, des Obi-

cen Sohn, geb. 1518, gest. 1558- Vasari und Ammanati waren seine

Lehrer und durch eifriges Studium nach den Denkmälern Roms
erlangte er nicht gewöhnliche Kenntnisse in der Architektur, so wie

er auch in der Geometrie und Perspoetivo sehr erfahren war. Er
baute zu Pesaro den Pallast des Herzogs von Urbino und für ei-

nes der Stadtthore entwarf er eine sehr geistreiche Zcichnun g, die

aber nicht zur Ausführung kam. Zu Mondavio erbaute er die kleine

' Peterskirche. Grossen Buf besass er als Kriegs • Ingenieur und iu

dieser Kigenschaft erhielt er n.ich Genua und nach Böhmen einen

Ruf. Der Herzog hinderte ihn jedoch an der Abreise , aber end-

lich gelang es den Intrikcn eines Kapuziners den Künstler nach

Malta zu locken, wo er als ein neuer Archimedes empfangen

wurde. Hier hatte er schon angefangen
,

einige seiner Plane aus-

zuführen , als ihn der Tod überraschte, zum Leidwesen der Ritler

und seines Landesherru. Genga soll auch Erfinder sehr schöner
* Masken gewesen scyn , und auch als Decoralionsmalcr für Schau-

bühnen machte er sich Ruhm.

Man erwähnt auch eines Don Antonio Genga, und diesem schreibt

man den Bau der Kirche zu Mondavio zu. Ob mit Recht, ist nicht

zu bestimmen. Man weiss auch nicht genau , wer dieser Antonio

gewesen.

GengembrC, Philipp, Medailleur zu Paris unter Nanoleon's Rc*

gierung, der ein cigtnes Verfahren anwendete, und daher liest

" man manchmal auf den von ihm verfertigten Medaillen •• procc«lc

de Ph. Gengembre. Auch die Initialen seines Namens setzt er auf

die Medaillen.
Von ihm ist der Revers der Medaille atif Napoleon, 22 Septem-

ber lüa*. Den Kopf des Kaisers schnitt Tiolicr.
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Gcngenbach, Johann H^lftrich^ Archltelit, Jessen Lebcnsver-
' hältnisse unbeUanm sind. Jak. Sanilrart stach nach ihm das Lei-

chenbegängniss cfer Gemahlin des Herzogs Moritz von Sachsen.

Güngenbach, Paul, Abt von, Zeichner oder auch Maler. N. Tar-
'

' dieu stach nach ihm das Biidniss Bernhards von Montiaucon und
X M. Weite 4mIiTod dt» .Sokrates.

' ' Wir keiMi«fi jliM«ii Mnui aicht nShtr, ml» Fünly.

Geniani^ G.^ Kupferstecher, der sich unter der Leitung Anderlo-
,uis,bUdeter Unter der Aufticht dieses Meisters stach er i822 das

.
,
Agnus Dei, nach B. Luini , ein anmuthigcs Bild, wie der kleine
Johannes das Lamm liebkoset. Man erkennt in diesem Blatte die
1rc(nichc Schule, >Yelche, lern von gleissendcr Manier, nur der
Wahrheit hulc^iget und ihren Vorzug in einem edlen gediegenen
Styl suchtet In diesem SÜche oSenharet sich ein sdionet &tiUil
für Harmonie , gr, 8.

Maria 3tuivrt, nach Zucchero«

ObäHon, Johann Baptist FVan^ois» Zeichner und Maler XU
Paris, der um 1778 geboren wurde. Sein Meisler war J. Vernetz

. und das Fach, welches er ergriff, ebenfalls die Landschaft- und Ma-
rinemalerei. Man sah von l800 an verschiedene schöne Slücke von
seiner Hand : den Ausbruch des Vesuv » mit einem Theil der Stadt

' Neapel'; da^ TreSto des Redoutable 1806» i[fO' Nelson erschossen
vrurde, ver^chtcdoie andere Scekampfe, architekfoniMJie •Absichten
asur See , Seestüclie mit MondbeleuchtUD|^ etc*

'

Dieser Künstler starb I829.
'

.
.

^

Gennariy BenedettO^ der altere, Maler von Cei&to, dessen Lebentf-
verhiiltni^se unbekannt sind. Er war der Meteler. voa Gueffdno,

' und dann dessen Amtsgenosse. .
'

'
•

'

* 'BfShte Ute I610. .. ..
Gennari^ Giovanni Battista, Maler, dessen Lebensverhältnisse
' unbekannt sind« wenn er nicht mit Bflnedetlo seu. Eine Terson ist.

Man hält ilm' ebenfalls fihr eAeaeisib^s LehMr.
Lebte tinv i 606* wo er in S. Bia^io zu Bologna eine Madmiif

*' ' ^it tteht^eb'fieUtgeir, im Procaaouiisohca& Style »alte/

Gennari; SeriedettO.» Maler, geb. xuCento l633f gest. 1715. Sein
-: -Meister war.Guercino und durch das Studium dieses und anderer

guter Muster gelangte er nach und nach zu dem Kufe eines gc-

; sckicklen Historienmalers, besonders in England. Im Jahre \67Z

fing er mit Biv^a nach Taris , wo ihn^ Ludwig XIV. reiclüicik

esääfligte, und nachdem er hie^ eine Zeitlang 'Porj^raite und. auch
Historien gemalt hatte, ging er l674 mit Biva nach England, wo

, Carl II. seine Werke sehr wohl gefielen. Er malte die Königin,
auch die Geliebte des Königs, und einen natürlichen Sohn dessel-

. ben. Nach dem Tode dieses Fürsten arbeitete er für Jakob II., be-

sonders Viele röniisch-katholische Cajp^lleii, die der König in
verschiedenen Provinzen des Reiches errichten Hess. Audi hl die

: h. Gallcrie wurden 12 Stücke von seiner Hand aufgenommen. End-
, lieh kehrte er wieder ins Vaterland zurück, und aücli hier malte

er für Kirchen uud Privaten. Im Dome zu Ösimo sah Lanzi einen
heil. BenedettOt und auch in Forli hinterliess er Gemälde.
Es gibt auch ein Blatt, welches mit B. G. IN. (Bcnedctto Gcn-

nari invenit) bezeichnet ist. Der Stecher sct/,tc nur die Anfangs-
buchstaben seines Namens V. C. F. darauf, uud daher weiss man
nicht, wer darunter zu verstehen. Dieses gut gezeichnete und geist-

Digitized by Googl



Gennan» Ercole. — Genod« l^lichei Piui^Kurt. 89

reich geitxte Blatt stellt tinen König auf dem Throne in einem
ZfAtB YöT, wie er mit den um ihn enammeltAa Krlema mrioht.
Bk g Z. 4 L. U. 5 Z. 61^ •

Bin anderes Blatt, welches die Büste eines A1t«ii uncl eines Wei-
hes mit (lern Kinde vorstellt, ist mit <lcm Namen Gcnnari bezcich-'
not, (Joch wissen wir niclit, ob tlioscr Bencd. Gennari oder Ccsare
Gcnnari genannt s^i. Das Blatt ist Icidit radirt, in 8* S. auch
Carlo Gennari.

Gennari 5 Ercole, Maler von Cento und Benedctto*s Sohn, der
ihn in der Kunst unterrichtete. Hierauf kam er zu seinem Schwa-
j^^r Giiercino, den er sehr gut copirte. Br anilta iadestan aodi
eigene Bilder für Kirchen u. s. w., in denen er aber ebenfoUs m
Cuercino*s Weise erinnert.

Dieser Künstler starb i6r>8 im 6l. Jahre.

Gennari, BenedettO, der jüngere Sohn des obigen, war, wie «ein

Bruder Cesare, Gucrclno's, seines Oheims, Schüler. Beide malten
auch die Bilder dieses Meisters häufig und trefflich nach, und die

häufigen Wiederholungen der Sibyllen, der Davtlellungen von Jo-
hannes und der Herodias u. s. w. schreibt man besonders ihnen zu»

' Diese Bilder sind jedoch in den Tinten nicht to krälUg, alt jene
Guerdno's.

GeniMItly Cesare, Maler und Bruder Bcnedctto's des Jünp;crn, mit
dem er gleiche Bildung genoss. Er malte auch in* derselben Weise,

nämlich im Style Guercino's. Seine Werke bestehen in Historien

und auch Landschaften malte er vorzü^^ich. Dieser Künstler starb

l68B im 4?. Jahre. S. auch den vorhergehenden Artikel.

Gennari, Bartolomeo, Maler und Ercole's Bruder, ein sehr glück-

lieber Nachahmer Guercino*«. Er malte mehrere Alterbilder nnd
^ändere Compositioneii , in denen grosse Lebendigkeit und Natiir-

lichkett herrscht. Lanzl sa^ von seinem ungläubigen Thomas im
Hosario zu Centn, dass in ihm, wie in den übrigen Aposteln» die

Verwunderung sehr gut ausgedriicUt sei. •
*

' Dieser Künstler starb iö5d im 6l* Jahre«

Getinfori, LorenzO, Maler von Rimini, der um l650 blühte. Er
war ebenfalls Guercino's Schüler und ein nicht ungeschickter Künst-

ler, den Lauzi sagt, dass von iluu ein sehr verständiges Bild bei

den Kapuzinern in Ilimiui sei. •
. •

.

Gennari, Carlo, Zeichner und Kupferstecher von Bologna, doch

nur Kunstliebhaber. Er brachte einige seiner .
Zeichnungen in Ku-

pfer. Vielleicht ist er jener Gennari, dessen wir W OCbAone dei

Artikels* über Bened. Gennari jun. erwäluKten*

Genoa, ein unbekannter Maler, wie es im Cabinet Paignon Dijott*

^ val heisst. Hier ist eine Zeichnung von' seiner Hand erwähnt, wel- •

che einen Heiligen, in Ketten von Soldaten p;erührt, vorstellt, wie

ihn' sum Erstaunen der Zuschauer ein Btschoi umarmt« Bister und

weiss gehöht. S. Luch' da Genova.
,

Genody Michel Fhiiibcrt, Historien- und Genremaler ru Lyon

und geboren dascihst 1795. Dieser Künstler bildete sich unter der

Leitung von Ucvoil , und er gehört auch zu den vontugiichstcii

Zöglingcu der Lyoncr Schule. Die Ansah! seiner Werke ist be-

deutend, und mehrere derselben wurden mit Medaillen beehrt.

Seine Arbeiten sind ungemein reinlich mul «AI bis Sttc Txocken-
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90 G^nod» MkiM^^ PMibert— Geno^ od. Genaels Abr. .
-

fr heit vollendet , was überhaupt den etg^DtliÜBÜicheB Charakter der
Erzeugnisse jener Schule ausfprtcht. .

^

Die Gemälde dieses Kuattlers sind in verscbied^nen Galienea
• 'Xerstreut. Mit Geist, Laune und Wahrheit aufgcfasst, i^t sein jun-

v'^vr Landmann, der die Gelichte vor das Bett des kranken Vaters

iuiiLt, in der üalleric Lu^embuurg. Daselbst ist auch sein Münch
aus den Pyrenäen, und im Museum zu Lyon der Abschied des

Kriegers von seiner Familie, und in St. Nizier daselb«t die heil.

Theresia. Andere seiner Bilder sind! in lUi Gallerie Berry und in je-

ner des Herroirs von Orleans. Mehrere sind aueh durch die LitiM»-'

graphie bekannt. ,

0cnoels oder Genacls, Abraham , Landschaftsmaler und Kn-
plerstechcr, genannt Archiiuedes, t^eb. zu Antwerpen 165Ö oder

l(>4o* Sein erster Meister war J. Bakereel, bei w elchem er vier Jahre
verweilte, blos mit der Fortraitmalerei beschäftiget, bis er endlich
seinen Beruf als Landschaftsmaler erkaanteb Nachdem er |etzt bei

Firelans zu Homoecnhusch Perfipehtive und Mathematik studiert

hatte, g'»fT er n.icli l'.iris , wo er mit L. Frank und F. rviillct in-

nige Freuuiiäciiatt schlu&s und bald bekannt wurde. De Öevc bc<

diente sieli seiner Hülfe bei -der Ausführung der Tapeten des Mi-
nisters Lowrois, und unser Künstler malte acht grosse Landschafts-
Tableaux; verschiedene andere Werke, die er lür französische

Grosse ausführte, vermehrten seinen Ruhm von Ta^^ zu Ta{^. Karl
Xe Brun ward bei dem Anblicke einiger sulclier Gemälde so be-

friediget, dass er den Künstler «rfmuntcrCe, für die Gobeltas su
arbeiten, und nun befand sidi Genoele auch bald unter der Zahl
der Akademiker. Mehrere seiner Collegen bedienten sieb seines

l^insels, und auch Le Brun lies« darch ihn di^^ründe seiner Ale*
»anders - Sclklacht malen, ^^'"'''^

, Endlich zog ihn die VaterlandsliebeNieder in die Heimath, wo
tbn b«detttcnde Aufträge einige Zeit beschäftigten, bb er i674 nech
Rom reiste, wo ebenialls sich bald sein Ruhm verbreitete. Hier er*
hielt er in der Sclilldcrbcnt den Namen Archimedes ,

%"vcp;cn seiner
Kenntnisse in der Mathematik, In Koni la^ er mehr dem Studium
als dem Erwerbe ob , und daher übertrifft die Zahl seiner Skizzen
und Zeichnungen jene der Gemälde dieser Epoche bei weiten« Nach
fast achtjährigem Aufenthalte in Rom kehrte Geniels luuih Franko
reich zurück, wo ihn die vortbeilhaftcstL ii Anerbietuncren zurückhalten

• sollten. Doch vergebens; der TLunstler ging 1082 nach Antwerpen,
und hier starb er im hohem Alter. Genueis war ein iicisäiger Bcu- ,

bachter d» Natur und in technucher Hinsicht Itann man sagen,
' dass er keinen Pinselstrich jui uturechter Stelle tokvkA^ Seine Fär-
bnnc^ ist wahr und kräftig » osd in der CMiposilioli \9X 9t iapner -

geistreich tw nennen.
Seine geatztcu Blätter sind in einer breiten Manier .gefertigt,

mehr Skizzen als beendigte Arbeit. Grossen Effekt beabsicntigte er
dabei nicht, doch sind diese Blätter mit attg<nielimer Nadel gegeben.
Bartsch P. gr. IV. 321. beschreibt von seiner Hand 73 Stücke, doch
glaubt er, dass es nicht ausgemacht sei, dass Genoels nicht meh*
rere Blätter geliefert habe. jDcr RigaFsche Catalog hat auch wirk-
lich noch 7 andere Stucke. Sie sind nadi eigener Zeichnung aus-

geführt, und die Angabe Basan*s, dass GefH^eli tttCh nmL
aer Mculen gestochen, ist ein Irrthum.

j

'

Die Landschaft mit rwci am Ufer des Fla?se? Knienden Figuren.
Durchmesser der Hobe 1 7.. L.

, j( ui r der Breite 2 Z. 8 L-

Dieses sehr leicht und geistreicii geatzte Blatt ibt el>cu su i>citeu.

Die Lendsciiaft mit einem arcbitektouiscbeu Ma^uimciit^, das
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\ ' GeBocb od, Oeoad»« Abraham. 91

einer Huinc gicicht, im Grun<le Gebirge. A Gcnoeb alcu Ar*
ckiniede* lecit. Ao. löOO. Durchmesser 5 i^, .ß Ju« //

'

'-.UliiEiiiß^-fjMMMt vm Lavilmmief MkM FigM«A^«M B«f^
' 610, im Om^äv'dHi andere um euA FoaUiia»^' Geilst and

• .*i . {>»tark bc?chnttet, um die Lavisiiiaiiier nachzuahmen, aber alt
m}^<!ttiui;< ii.T Verftucii Ml betaiditeii« l^nfriifimg 3 Z. L*

' . öehr selten. ' - .
'

i , - i

^ ' DatoeHte Blatt mit einigen wenigen Venuideniiigeo. VofM rechts
T. erhebt sick ein Bäschel Gettiävch» der im vociMmhenden

. i'*,' A' Blatt frlilt.

Die zwei S.itvrn mit «orb^ nncU« n , die iio ubos eine Ari Brü-
if. .cke leiten. IJurchnicsscr 3 Z. Ö ' • :. . = i

iV^^ 1 Die Lendttliaft mit der Pyiaadde auf demi FdMft, ia der Mitia
des ülnttcs ein Weib mtl der Vaee auf dem KopfSe* Dorchme»-

- ?f^r 3 Z. 8 L.
, l^andscliaft mit einem Mnnne und einem Weibe, die am Gesl.'»-

,

•^i ^ de. eines Uachc& ^an einem umgevvuricncu Baume siUfiU. Mit
V •LWi'tI.><i dam Nam«n dei KunsVlers 4iod der JabresaaM tÖQO. Parcb-

i löesser 3 Z. 9 L. i

:i*!^!jDev alte Rü- riiii dem rriuifixc am Fusse eines Baumca« JWIit ^

, U ' dem Name« und 1690. H. rccbts 3 Z. 11 !>.. Rr. 4 Z.
Landschaft mit einem weilen Flusse , dei la der j\Iittc vorn

sirlC'l eine kleine Caicade bildet« Drei nackte Männer lehaiitfn ge«
j iiadet zu. heben. iMii Grnr^r].. Sümon ' 1690. Qu» Oegen-

, l y. stücl^ Tum Vririrrrn. JI. links 5 Z. 10 Br. 5
Die Rulle iit Aci^) j*Len, ovrtl. H. 5 7,. 5 Br. 6 Z. H L. Fe-

• i'T' .'•U* Meyer hat den Peadaul nucb Oenucls Zeichnung gestochen:

,1 ^^t> lOebisfifslandftcbafl kmt drat Weibem^ im Yorgrunde aitzend:
.\* A. G. Inueuit — F. M. fec. Romae \677*<\ ,t

Landschaft mit Wasfcrfnü tim! etiler Arf «tetnf^rnf^n f^n\c!x(' dar-

über. In der Ferne cLu Fluss und Gebäude am iierge« U* 2 Z.
Afi -*)L:1 L. , Br. 2 Z. ,

"
i . , .

J.»;i>i'jf0ebirgskQdschal:t mit Bäumen und einem 'Flnteet in weichen ein
)a/iihi^ 'fBiui^r Mann mit dem Stacke au tteigail ^diaint. |676* H.

7 ^Z., Br. 5 Z. -> T..

i
' , Dieses Blatt und die lolgenden tunt hat ein Anonymus gut co-

'i/ii^MfAiy cDte Blätter sind von der Ge^nseiie und siait 4cs t' (fecit)

i: /;iaiAt jaaa hier inv. (invenit) Das erste dieser 6 Stacke hat Sandrart*s
Adresse.

\] ..' 4 Landschaft mit einem !iohen Gchlr;:^c. dessen Gipfel sich in Wol- -

.n^.hcn verliert, am ji;asse ftin autikcr Tömi»eL. II. 6.^ 11 L.,,
Mv, 6 Z. 2 L. .

'

;
. j

-f^ ; ,8ia abliängiprer mit Gisbüsch besetater Felsen ^ im Grande meh-
rrrf Gebauile zwisclien Baumen. II. 7 Z. , Br. 5 Z. 1*1 T«.

(
- St. Hieronymus in der WÜU&. U, 7 Z. 2 L», Br. 5 Z. a,Z.

-X I, Das Vorgebirj^, ndfr ein i:^rfK«cr Fi'1?< n, an dessen Ftisse ein

^ nacUler IMaim nui ciiieru Woib«* iäpncht. H. 7 Z., ik'. 5 Z^- 1 L.

^Ein Garten mit verschiciK ru ii Ar> inteKturslücken, von d<»ncn die

betrachtlichsten ,cine Art Surko|»iiug bilden. Im üruude iinUs

.
, ; . ist ein IMDsusoleun^ mit einer Statue etc* H. 6. H" J», » Br.

5 Z. 5 L. Sehr schwäch ini Drucke, weil das ^cheidowasser
nicht durch^ct^rtfTcii !t:jt.

j. Landsch.'if't nut Runirn ,
rochts am Wasser ein su !i( luh r lomi-

scher SuKlal, dei aal ciaciu Sitzenden suricht. lOo* il> 0 Z. .

n L., Br. 5 25. 3 L.

Bin JM[aun mit einer Vase acben einem Weibe unter ein^r Bautn-
gruppo. Mit breiter Nadel gci'ertigct. U. 7 Z*, Br. 5t Z« 11
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Drei Mänucr im Gespräche, rechte und linl&s vorn Biume. l6?6*
IL 6 Z. 11 L., ür. 5 Z. 6 Ii.

fjandsilNift aiit einem FlitMe > der luriie ein^ Caecal bildet,

aus welcher ein Stumpen ra^^et. IL 7 Z. i L. , Br. 5 Z. 4 L.
Lanclschatt mit einem Manne im Vorgrunde, der neben dem Ge* .

biische am Wasser schläft. II. 7 Z., Br. $ Z. 5 L.
Die Zeichner in einer Landschalt mit Iluinen« U« 7 Z. i Lt.,

Br« 5 2*» 5 L.
Landidiaft mit einem Brunnen, der aus einem Lowenüropf Was-

ser gibt, neben der Mauer ein sitzender Mann , Tor welchem
eine Frau steht. IL 6 Z. 11 L., Br. 5 Z. 3 L. ^

Gebirgsgegend mit verschiedenen Bäumen und in der Mitte des

Blattes bemerkt man besonders nwei eitxeiide Frauen.^ l676^
H. l4 Z. 1 L., Br. 10 Z. 10 L.

Die Fahrt über den Flnes« da# Gegenstück« U« 13 Z. ii h,, Br*
10 Z. Q L,, !

Diese beiden Stücke hat ein Anonymer von der gleii^n Seite

copirt , aber in einer trockenen lYeise. Die Sebatten sanil schwarz
und thcils mit dem Grabstichel bewirkt.

Landschaft mit einem Manne am Piedestal, und neben ^ einem
viereckigen Slein erhebt sich ein Falmbaum. H. 3 Z. 5 L.»

' Br. 4 Z. 9 L. ^
^ i

Landschaft mit einem Felsen rechls, an dessen Fuss nwei Man-
' ner sitzen. Vor diesem Felsen machen sich besonders drei
Baumparthien von gleicher Distanz hemecklich* H. 3 Z. 7 L.»
Br. 5 Z. 3 L.

Eine Folge Ton vier Landsehaftent, mit i664 bezeichnet. Der
Tempel, der am viereckigen.Steine lehn gh Ic rvT um, Ja^ Opfer,
der Triumphbogen bei einem Tempel. H. 4 Z., lir. C)

Folge von sechs Landschaften , links am Rande unten Num-
'

, mern, mit A. Geuoels i'e. V. Meulen ex. Cum priuil. Heg.
beseichnet, und im ereten Drucke vor dieser Sehrill Unfrucht-
bare Landschaft, die Burg am Berge, das ruinirte Grabmal,
die vier in Wasser sich spiegelnden Staina» die kleine Schaaf-
hecrde. H. 4 Z. 7 L., Br. 6 Z.

Folge von vier Landschatten : der durchbrochene Felsen , die
mit dem Kori>a» die Fran mit dem Bündel a^ dem:Ko-

pie» 'der' Mmmi- im Scirntten» der Biomew H« äiea 5<Zi, 'Bw cir*

ca 7 Z.
Die zwei (^'lossen Bäume am Ufer des Flusses, zweiter Versuch

in der Lavisinanier* U. 4 Z. 4 L., Br. 7 Z. 5 L. Helten.

Landschaft mit einem Flusse und mit Blnmcn, links eftzt unter
einem solchen ein Mann im Profil. In der Feme Gebilde und
Gcbnude. H. 5 Z. 2 L., Br. 7 Z. 4 L.

Ansichten von Oarlen , in seciis Blatlcrn. Das Bad, die Gondel,
das Tarterrie, die Allße, da^ B^s^iin , die Öciiwau^. H. 5

Z L., 9r.-7Z, ^^$U . . -

Baumige Landschaft mit einem Ziegenhirt H. 5 Z., Br. 8 Z. iL,
Landschaft mit einer Pyramide afn Berge, ein Weib gibt dem
Kinde Früchte clc. löpO. H. 5 Z. 2 Li, Br. 8 Z'. 3 L.

Die Abdrücke sind immer sdhwach, weil das Schdidwasser nicht
dorchgegrifiTen.

^

. -
^

jüandschait mit einer Art Festung, gegen den Vorgrund ein Grab-
monument auf vier Säulen. lÖTÖ. H. 6 Z. 6L., Br. 9 Z. 10 L.

Der Zeichner, welcher ein Grabmuaumcnt darstellt, i684> Ver-
such in Lavismanier, der im ersten DrucUc stürbe Schatten
zeigt. H. 7 Z. $ L., Br. 9 Z^ to L. x

Landschaft mit einem FJnss^» der Ine -im. Vor^runde links sich
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sclilänj^cit, wo sich I clseninasscn mit Büumcn zeigen. Ein Mann
und eine Frau sitzen vor einem andern , welcher steht. l675*

Folf^e. fon vier Laadtcluiften. Der iunge BiuHi l>0lv«cht«t eib
IMau&oleum, der juoge Mann am Ufer einet Flusses l6ä4t die

Tinu mit ileiu Unigc . das Mausoleuoi mit techf Säulen* U*
0 Z., lir. 8 Z. 3 _ f r .

Diose iilaUcr bat der etnahnie Ajiouymus copirt» doch &clil^cbt

und von der Gegenseite«
l-olge \ n secnt LaiKhchaficn , hczeichnet: A* Genoels fe. —

V. Meuleii ex. Cum priuilepjio Ilegis , und im ersten DrucKc
ghne INIeulen's A'lrp«; T>nf BacUbool an »If^ti Herpf r^c/.o-

fou, die Laudschuli jitil lauler ieUcu, die Brücke mil ilrei-

ochen, der Fluts am Fnsse d^r Bergkette, der WawerfaU» die
drei Figuren auf der Brücke. H. 7 Z. 7 — Q Xt», Br. lO Z*
1 — 2 L.

Der grosse Felsen, der m«^}) in f1r>r Miüe iles R!r!Up> (i]i< l t. rerltt^

voru 5 — 6 liiiuiuc, iiiiiii im Otuudc ciu i lua». ü. V Z.. b L.,

Br. 11 Z.
Gehirgslniulsclmrt mit einer Heerde Ziegen» vorn kreuzen sich
zwei Baumstämme. In der gleichen Gnisso mit df>tn vorigen.

Landschaft mit einem Wasserjjlalze an tinor I rl^cnrcihe linUs,

rechts offeues Land mit zwei besouders bemerUbarcu Baum-
gruppen. Eben so gross.

Ein Garten mit drei Aileen, von denen die mittlere an den bei-

den Ati.<gängi n mit zwei Statuen besetzt ist. U. 10 Z* lO JL.»

Br. 17 4 L.
Ein anderer Garten mit einer Gallcric und einem grossen Bassin.

H. 11 Z. 2 L., Br. 17 Z. 4 L.
Ijandschait mit einem Fhiss, rechts vorn ein Kaninchen uster ei*

nein Strauche. II. 11 Z. 7 L., Br. l7 Z.
Landsclialt mit einem Flusse zwischen Felsen, vorn ein grus&er
Baum mit doppeltem Stamm. H. 12 Z., Br. 17 Z. lO L.

Ansicht eines Gartens, in welchem sich besonders eine Fontaine
]\ervurhebt , mit Neptun auf dem Wagen. H. i \ 7.., Br. 24 Z.
Die loi/.ten vier Blätter haben van der Meuleu's Adresse.

GenoiS) David. S. Genovese,

Genone^ Johann Baptist» Maler von Arcegno um 1656, wieFiissly

in seiner Geschichte der Schweizer Künstler sagt. Er war Bild-

h.iucr und Stuccaturer , und ah solcher trefilichj doch starb er
'

* schon im angehenden mäiinhclien Alter.

Giovio erwähnt eines liuplerstechers und Stuccaturers dieses Na-
mens, der um 1656 zu Arogno lebte. Hier ist wohl von einem
und demselben Künstler die Rede«

Genova» Angelo Maria da» Maler von Genua und Minorit, des-

sen Soprani erwähnt, ohne nähere Angabe. In St. Antonio di Fa-
rigiano zu Genua soll ein schönes Oemäldo von ihm seyn.

Gcnovaf LucchettO da^ Beiname von Luca Cambiaso. Vielleicht

ist auch der oben erwähnte Genoa ein Künstler ^ der nach der

Stadt Genua genannt werden sollte.

GenOTGSe^ Davide Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir

nicht kennen. Ks ezistiren von seiner Hand vier seltene, im Um-
riss radirtc Blätter, welche Gemälde aus der FreniitenUii che /.u

T'adua: die Geschichte und Marter des heil. Jakob und des heil.

Christoph, vor6lcHen. Sic sind mit dem Namen des Künstlers be-

zeichnet, und qu. fol.
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Dieses ist wohl der Davui Gcnot«
, von ^vc]chcm im Vcrzcichnlss

der KunftUammlung des Freiherru vuu iieirmau S. 6* zwöli Blut-
tm mil itaUeaitchMi TradHen. crwühnt .«erden ^ tuk%» diaa Titel:
JHvtn portittils etc. in TuaeluMOter» fol.

'Genoiresc, U PreW; S. Bern. Strozzi.

GenOVesmi, Bartolomeo, Mal. r aus der ersten Hairte dos 17.
Jahrhunderts, der sich in Manier den beiden besseren Cerani nu-
liert. Br heiMt eigentlich Roverio, und Genovesino ist sein Bei-
name. Lanzi II. sagt, das von ihm noch grossartige Arbeiten üb* <

^
rig seien-, indessen scheint es mit diesem Bartolomeo und mit «•
nem Marco (ienovesini nicht volle Richtigkeit zu hahcn.
Den Beinamen Genovesino hatte auch Cakia und Miradoro.

GenoTesino^ Marco, Maler von Mailand, dessen Orlandi ervvSIt-

net, und der in der Noti/ia tlelle |»itture d*Italia mit Criuseppe Cal- ^'
' cia verwechselt wird. Lanzi nennt ihn einen Rüstmaler, von wel-

chem er in der Augustinerkirche zu Mailand den Stammbaum die-
' ses Ordens fferaalt sah. Daselbst malte er andi Xfvei grosse ge«

acfaidhtlichc Seitenbilder, mit ^ut colorirten imd mannigfaltigen Fi-
guren, aber im Aus(Trnck und m der Grnjipirunc^ wenic^er zu loben.

Dieser Marco Genovesini war Zeitgenosse des Obigen, ungefähr .

um 1620.

GenOTesini^ iL S. Bart. Genovesini am ScUuste.

GeDrety Malert Par>*» der 1824 sich bekannt machte. Er Iteferta

schöne Zeichnungen in Sepia , Historien und imiera nnd anMere
architektonische Ansichten darstellend«

GonselSy niederländischer Landschaftsmaler von BedenCuiig» dessen
Lebensverhältnisse ^vir nher noth nicht erfahren konnten. Seine
IJilder verrathcn eine das höchste sinnliche Wohlgefallen erregende,

das Auge erfreuende Meisterschaft} dabei hohe Vollendung im Vor-
trag. Auf solche Weise fanden wir seiner Hffentlidi erwähnt.

Genslcr^ Jakob, Maler aus Hamburi^, bildete sich in seiner Vater-

stadt, fting dann nach Berlin und lö32 befand er sich in Müa- *

chen. 'Dieser* Rtinstler malt Oenrestncke und Landschaften, '
'

'

Gensler, Johann Martin, Maler von Hamburg, ebenfalls ein

liunsilci- unserer Zeit. , Er malt innere und äussere Ansichten von
GebSuden, und ertebiedene Oenrestäckie. Dieser Künstler sählt

jet«t 24 Jahre.,

Er radir^ auch Landschaften in Kupfer.

Gent, Josse (Juatns) TOn» Maler, dessen GemüMe Wenig be-

kannt sind. Sein Aufenthalt in Italien und die Vcrwüstungeut die

dnrdi die Unruhen 4es l6> Jekrhunderts herbeigeführt wurden, ha-^

ben veranlasst, dass sie selten sind, dass sein Name in gewissem
Sinne vergessen ist, und die wenigen Bilder, die sich noch bis

auf unsere Tage erhalten haben , andern IMEeistem zugeschrieben

werden. Vasart gerichtet, er sei ein Schüler Hubertus van Eyck
gewesen, und habe in Italien das Gemälde der Communion (Abend-
.mahl) für den Herzog von ürbino gemalt. In handschriftlichen Nach-
richten , die von Delbecq besitzt, liest man gleichfalls, dass die-

ser Maler ein Sciiüler Huberts ist, und dass er die Enthauptung
Johann des Täufers für die Kirche des heil. Johannes in Gent •

malte, welche nach dem Ausdrucke des flamändischen Unbekann*
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ten die Pcrlo altor Moiftonverko in der Malorci war. In dor Kir-

che St. JuUobs in Gent sah nian an jeder Seile des Eingangs zum
Chitr zwei Bilder von Juctvs von Gent: die Kreuziguos St. Pe-
.^,mA'iit VMm%mM,9mkk DUmtmm^im t»llitill illliipt

^^ite Mittel zwitchen den Arbeiten des Mtmling (Hemliiig) mU. lUf
• van der Moore 7.11 hnlton. Seine Arbeiten sind etwas weniger sorg-

taltLg in den liinzclulieiten , und weniger cnrrekt in der Zeich-
nung^, als die von Hemlingi sie }iaben niciit den leidUen und zar-

«in PinseUtrioh » noch da« btttUnl» Colmrit, meMtf fM^di« Ar>
/ beiten des van der Meere auszeichnen ; aber es ist "Vi^M

vras eine hohe Idee von »Iciu Talente diesem liilnstlers gibt, und
^nen Bildern eine Art von £i£|enthümlidiheit verleiht, die sie

oa denen dieter Meister unterscheidet, obgleich man sieht , dass
inrtat einer Schule sind. Vergl. KnMd>l«tl 183^

^.^J}a8 oben erwähnte Altarblatt mit dem heil. Abendaudil in Ur-
Dino ist noch in derselljon liirchc vorhanden, für die es hestimnit

war. Bs hat 12 Soiiuii int Gevierte; dabei ist es zum Tlieil noch
wohl erhalten, nttd überhaupt ein Werk von Bedeutung, mit sehe-

,
Ben, ausilrucksvollen Köpfen. Neben mdeni -elellte er den Her-
zos von Urbino selbst darauf vor, so dass es ImIimbi Znveilel un*

.Jtcrlicgt, dass der Hiinstler in Italien gewesen.
lu der interessanten Sammlung des J. van Iluywettcr zu Gent

sieht man ein hletats Bild der rtndnnff des Kreuxes von diesem
Riasller» Die St. Helena mit zwei ihrer *Fran«B kaieet, von ^
mehreren Männern in reicher Kleidung nngeben, während drei

Knechte ilas Kreuz Chrisli über ein aut der Bahre liegendes Matl-

chen halten. Im Grunde links sieht mau cbcntalls die liaiscrin mit
^ji^folgc , und die Knechte» wie sie nach dem Kreuze graben. Die»
i«s Bildchen hat, wie überhaupt die Gemilde des Justus, nicht

ijme Tiefe tind Salliu;iing der Farbe, weldie die Werke der Brü-
der van Eyck auszeiclmcn , es ist in dieser Hinsieht beinahe tro-

cken, zu nennen. Auch die Bcliandluugsart ist weniger geislrcich,

«nd^t'Charakteie, wenn auäi wahr, doch nicht von grosser Tiefe.
Ihuistblatt 1833.

Va^ari nennt ilioscn Ixilnsller Giusto da Giiantn, den er zugleich mit
cinoin iMartino d'Hollanda erwähnt, unter wrlchom sicher iMarlin von
Gent zu verstehen ist. Die Lebensverhultu^sse dieses iViartin sind
oiAli^fat, er gehört aber mit Josse xu den erstem RnniKleni,
welche die Oelmalerei geübt haben.

Fttisly macht im Sti j)i)lcmentc zum Künstler -Lexicon diesen Jn-
Stns von Gent zum Si liulcr des viel spätem Franz Floris. Er folgte .

hiebei einer handschiililichcn Notiz, weiche sagt, dass dieser Ju-
•tiit von Gent zu Brüssel Historien und uberatts fletseige Laadschaf*
ten gemalt hld>e, in welchen er meistens ländliche Wbhaangea
mit Bclustignnc^en anbrachte. Das Aeusscro der Häuser, so wie
Bäinnc nnd Figuren arhcitete er mühsam aus. Dieser Justus von
Gent, falls seine Lxiäleaz begründet, ist von dem unscrigea ver-
vomenen*

j - - . Ii'- ij

Genty Martin. S. Josse von Geat
'

Gent, Gerard von, Miniaturmaler, den Morelli's anonymer ilci-

sender Girardo da Gnant aennt. Nach der Angabe dieses Anony-
mus malte Gcrard 125 Miniaturen eines wunderschönen M.mu-
scriptcs auf der Marcushibliothek zu \ encdip;. Morelli , der das
Tap;ehuch jenes Ueisenden I8OO unter dem Titel: Notizia di dise-

gno scritta da uu anunimo , herausgab , meint Gerard von Gent
•ei. Eiae Person mit Gtrtrd tob der Auirtf weicher, wie C Man-
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der berichtet , kur« nach Johann van F.ych in Gent liluhic. Mit
eben so vieler Wahrscheinlichkeit Hesse sich auch GcL-ard von
Horebottt darunter vermutlieift, der ia Gent Mte, wid später ia
die Dienste Heiniiciis VIII. von England trat. Vielleidit ist es
Gcrardo Miniatore, von dem Vasari einige Nachrichten mitthoilt.

Ein Gerard von Gent ist Zeitgenosse der Livin von Antwerpen
und Hemling's oder Memling's, wie ihn jetzt Einige nennen zu uüs-
•en glauben.

Und wer ist wohl am Ende dieteg Gosard?

'Genti Salomon ron , der zehnte Abt des Klosters Notre*Dama
des Duucs, dessen Füssly nach SaiulLrus erwähnt, ist nicht so ei-

gentlicli Künstler als Bauherr, obgleich oit fiischöle uad Aeble
zugleich auch Architekten waren*

Gent, Johann TOIly Münzeismschneider zu Berlin, iirie Nicolai
sich ausdrückt. Er arbeitejte um i68S und lebte noch i6^,

Gantil» Medailleur des i6» Jahrhunderts. iVlan hat «ron ihm eine
D^kmiinxe auf Heinrich IV. von Frankreich, die er i600 zur Erin-
iiernnt^ an den Kriet^ mit Sayoyen prägen Hess. Das Werk ist be»'

zeichnet I. Gentilius tecit; abgeb. im Tresor de Numismati^ue etc»

Medailles franc.pl. Nro, 6.

Es gibt einen Frana Gen til, derBildhanar war. Dieser geschickte

Künstler war von Troyos in Champagne, um 1020 thatig und auch
als einer von Fetcr Mignard's Lehrern heltannt.

Diese beiden iiünstler könnten wohl Eine und dieselbe Per-
son seyn.

Gentüy Franz. S. den vorhergehenden Artikel.

Gentile , Bartolomeo, Maler zu Urbino, dessen Lebensverhältnisse
unbekannt sintl. Im Augustinerkloster rti Pcsaro sah Lanzi eine

Madonna in architektonischer Unu-rhung, mit der Inschrift : Bar-
tholomaeus Magislri GeuUlis de Urbino l4p7. In Monte Cicardo

las er denselben Namen auf einem alten Bilde 1508i doch schien

es ihm zweifelhaft, ob dieser M. Gentiiis den Vater Bartolomeo*s
cdcr den Meister bedeuten sollte. Vor-^rhicden ist er von Bar-
tnlomeo da Ferra ra , dessen Sohn B iii ilcUo sich unterzeichnet:
Benediclus quoudam Bartholomaei de i er . Tictur l492.

Gantlle, Liulgi^ ein Maler aus Brümsel, der in Italien arbeitete.

Hr malte für mehrere Jüirchen Horns und liier >vin (Ie er auch Aka-
demiker von St, Lnca. Doch starb er in Brüssel iü57»

Gentile, Francesco di, Quatrocentist, wurde gegen das Ende
.des i4< Jahrhunderts zu Fabriano in der Mark Ancoua geboren.

Von seinem Vater, Orazto diLodorico, wurde er in ,den physikali*

sehen und mathematischen Wissenschaften unterwiesen, sein erster

Lehrer in der IMalerkunst ist aber unbekannt. Da seine Vaterstadt

zu jener Zeit an geschickten Künstlern keinen Mangel hatte, so

erhielt er vermutliiich dort den ersten Unterricht, vicilticht von
Allegretto Nnzzi, eine Me(nun|i;, die wahrscheinlicher ist als Va-
sari's Annahme, dnss er beim Beato Angelico eelernt, tvas schon
wegen des Alters beider Künstler nicht wohl zulässig scheint. Eine
der früheren Arbeiten , durch welche Gentile sich als ansgcbildctcr

Maler zeigte* ist eini rcscu: cinüild U.L. F., genannt de raccoman-

dati, auf einer Seitenmauer einer Kapelle im Dom au Orvieto, nach •

delia Valle (storia dcl duomo d'OrvIcto p. 123) wahrscheinlich l423
• gemalt. Diese Arbeit wird im üfiisnüicaen Register des Doms ibU
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QmäU, FruMtfoo. DT

gcndermassen erwähnt : Decerabcr l425. Cum per e<»;re{;iain

xuagistrum luagUtrorum gentileia de irabriauu picturem piclü luerit

imago, et picU nottra a. M. V* Imb 'Mibtiliter, et decor« pulcri*
,

laditfif'pnip« fontem IwqitUpiatis in pariete." WahrsciieinlicL bald'
s darauf malte er in Florenz tiir die Uirchc St. Tritiita eine Aube«

tung der Könige, mit vielem Auf\"Taiiil von Fi:^uren uiiil goldver-

zierten Gevvuadura, wuraui er nach, Vasari's Angabe iciu ciireucs Pur*«
trait angebracht haben aoU. Dietee OMriOdt beiadtl ti^ gegen,
wirttg la der Sammlung der Akademie der echunen Künste, und

' tri^ die Inschrift: Opus Geulilis de Fabriano l42l. Fiir die Kirche
3t. Nicolo malle er eine Mndonna mit dem lündc von vier Hei«

yligen umgeben, mit zvrei im V'urderffruod kuieeaden l:ingelu, vfeiche
«. 4i« Inschritlt: opus GentUif da FttHnanou i425 tragen toBao« •

'^'^ Geottle's Beispiel hatt« ohne Zweifel vialtn Biafluis auf die um
«llllMI Ceit in der Kunst in Mittelitali«n ^eh offenbaroiaa Btiisilai«

' 'V^Eing einer stufenweisen Entfcrnang von jenen Formen, welche
sich seit Giolto bei der ganzen Sch:)ar seiner Nachfol;^'?r büstänJig

^ repruducirt hatten, vroge^^cu man jetzt auün^^ dem rypischen der
^ iltevali^ Meister «a entsagen, und Freiheit, Lehen üna 'Bewegung
zu gewinnen. Die richtir^c Zoiclmunij machte Fortschritte, na*
mentHcli durch die sich v.n-breilen Ii? Kenntniss der malhematischen
Rei^eln, wodurch sich haupt? ichlich Pier della Franccsca aa*zeica-
ucic; das Calurit wurde wahrer uud natürlicher, und die DarstoU
lang gewann an Relief und Ausdruck« Man findet bei Otfntile noch

• sehr den Einfluss des alten Styls; ileine Carnatiou ist häufig rosi|(,

die E>:tremilateu sind ungeschickt gezeichnet, G jid und ZierratUcn ver-

schwendet ; aber in der freiem C()mp')sition verküadet fiob ftchoa
*

das Zeitalter, das einen Masacciu hervorbrachte. - ^-^

• i-^^^^pta^.. diese Zeit scheint Gentile seinen Aurcnthalt mehrmals
'''iilpbtilt zu haben. Gegen l425 malte er in Sicna ein Midon-
'WÜi^* genannt de* banchetti, welches nicht mehr vorhanden i:it,

V^nnd der Kirebe St. .Giovanni swei Bilder, den heil. Anton Ton
• ..^Kidiui und den heil« Lucas vorstellend. In Perugia verfertigte er

sodann für die Dominicanerkirclie ein Gemiilde , das man lant^e dem
Beato Augelico zuschrieb, so wie mehreres in Gitta di Casteliu, wo
aber nichts mehr von ihm vorhanden ist. In dieselbe Zeit sind
wahrschfitlUch seine Arbeiten in Gubbio zu setaen, einer Stadt«

. die sich schon frühe durch ihre IVIalerschüle auszeichnete und deren
• Miniaturmaler (in jenem vom göttlichen Alghicri geleierten Oderigi *

n^ronur: d'Agubbiu'') bereits im l4« Jahrhundert berühmt waren.
1 Ail^ das fein Ausgepinselte scheint die Miniatur Einfluss gehabt

' XU haben» Weder in Gubbio, noch in Bari, Urbino and andern
. Städten, wo er gearbeitet haben soll, finden sich jetzt Werke von

ihm. Da er sich nun in der Nahe seiner Vaterstadt befand»
so besuchte er dieselbe» uud malte für eine auf dem Lando

' ^eitgene Kirche der PP. Osservanti di Tille Romita ein Bild, das
unter dem Namen il quadru della Romita zu seinen berühmtesten
gehört. Ks stellt ilen lleiland dar, welcher der Jungfrau in Gegen*
wart des lleil. Hieronymus, Franciscus, Dominicus und Magdalena
die Kroue auiselzt. Das ilauplbiid befindet sich gegenwärtig in •

dkilciSammlpng der Brera sa Mailand} eines der ^fänr dazu gehö*
'.Al^igan kleinen Bilder, ein gekreuzigter Christus, wurde in Ancona

einem Griechen verkauft, dnr es mit in sein Vatciland nahm; die
vier übrigen gelangten au ilerrn G. Ro$ei in Fabrian<j , der sie jetzt

b«*itzt. Öie stellen die iieiligeu Franciscus, Hieronymus und Feier
M^rtyr , und «rinaii, mit Lesen beschäftigen eitsendan Miteb dar«
Biondo FlaFM» iincl Georg von Traptumi -dnioktan Ibra Bewan<*

Digitized by Google



Gealil^f FravoeMso.

Gerung üb«r dieMti Gemäld« aot , welclfi» tu seheii Rafael nm^
Fabriano si -h hcc^ab. —

^

Unter aiulera WeiUen, dio er in seiner Vaterstadt zunicluiess»

befiaUct sich eine Ktftärtiy^ Jmigfaitf luid eitr1»<B;^<W^i> »it

MifWnlidinaten, bei H. R. nufi'cra. Besonders interessant ist aber

ein Portrait im r?<?.it7.e des Malers Vincenzo Liberali, welches den

lÄiin^ler seihst dai teilen soll. Es ist a tempera aut Holz gemalt

und zeigt einen noch jugendlichen Mann mit ernsten Zügen und

dunkler Oeiio^lttfaffc*f, om» Bart-, mit langwB ImiaDen Haupthaar

ntid Mibir Roflfbüdeffiftwit. nelche das auf der Stirne gmcheitelt

ßesdmittene Haar zum Vorschein kommen lässt. Das grüne Un-

tcrhlel«! ^vl^d von einem an den Seiten otlenen rothen Oberge-

wa n de fast ganz bedeckt und man sieht nur einen Theil< dtf' »er-

iiad. Die Fingerspitaen ttüt»!! srch auf eine Art weiMer Fcnster-

brüstung, woraut man die Inschrift liest: Franciscus Gentiiis da

Fabriano pinxit. Ein brauner Vorhang bedeckt den Hintergrund.

Ein anderes Gemälde gelangte aus Fabriano nach Osimo, und spä-

ter nach Uom, wo es sich (I829) bei fll. Matsani befijBdeb>^Man

pieltt difrauf Ü. L. F; «wischen der heiL Catharina und eia^il Bi-

sdiof, zu den Sellen zwei belaubte Baume, in deren Zweigen zwei

^gel mit musikalischen Instrumenten sitzen. Unten eine knieende

Figur. Inschriit: Gcntilis de Fabri . . pmsit. — Die Darstellung

der Geschichte des Ueil. Viclorin, in der Tribnne des Dome» ta

Sansovino , war schon 1576 untergegangen.

Aus seiner vaterländischen Provinz begab Gcntilc sich wahr

srheinlich nach Venedig, denn eine früliere Reise dorthin im Jahre

Ipl, wo rr dem Jacopo ßcUini Unterricht erlheiit haben soll, ist

wenigstens problematisch, und man könnte etwa «n|iehmen> daat

der junge Bellini sich »u seinem Meister nach Toscana verfugt

itübe-i In der l^tnahnten Stadt nun f ührte er mehrere Werke aus,

unter andern zwei grosse Altarhildor tur die lürchen St. Giuliano

und St. Feiice mit den heiligen hremiten Paulus und Antonius,

so wie ein anmulhiges, jetzt (1Ö30) dem:Hauptmann CragKell^^Jehö-

riget BildeheD, eine Wiederholung der Anbetung der drei Könige

mit ausserordentlicher Sorgtalt ausgeführt , worauF sich wahr-

»cheinlich sein Bildnlss in einem Manne in der Kleidung jener

Zeit und mit einem Hute, belindcl. Seine wichtigste Arbeit in

Venedig war aber die in dem Saale des grossen Raths. X>MMr Saal-

war 1300 S®^^^* Guariento von Padttä. mit einer

Darstellung des Paradieses und andern Bildern, z. B. mit der be-

rühmten Schlacht von Spoletto verziert worden. Später unter der

Regierung des Dogen St. Marcello wurden durch L. Vivdrino

und Vitiure Pisaiieno von Verona daselbst Geschichten atta dem
lieben Kaiser Friedrichs und Herzog Otto's gemalt und Gentile

wurde mit einer Darstellung der Seeschlacht zwischen den Flotten

Friedrich Barbarossa's und der Heimblik beaultragt. Der Senat er-

tbeiltc ihm tür dieses Werk die Patrizier -Toga und eine lebens-

längliche Fensioil. Feuchtigkeit zerstörte dasselbe schoö Itti-eech-

' sehnten Jahrhundert.

Noch arbeitete er Mehrcres, was jetzt verschwunden, in Venedig

und Brescia. Unbekannt ist die Zeit der Verfertigung eines jetzt

in Paris befindlichen Bildes: die Präsentation im Tempel (Not. dea

tibleaut d« Mni^ royal 1823 P. 107)* Auch in der k. Gemälde-

Sammlung' zu Betlia findet sich ein ihm zugeschriebenes Bild in

»echs Abtheilungen, Maria Geburt, ihre Darstellung im Tempel und

Vermählung, Christi Darstellung im Tempel, Anbetung der Könige

und Krönung Mariii darstellend. Es betand sich ehemals^lii der

4ollyt^ftt Smumliiiig
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Sein dutch diese vielen Werlte erworbener Ruhm veranlasste,

«Is er schoa im vorgerückten Alter stand, seine Beruiun^; uach
Rom durch Piajpst M»rtiu V., um mit Pisaoello die neuhergestellte

'4 Rirdbe SL' Joliaiin im Lmümb austuecbmüoken. Ehe er abe»
diese Arbeil unternehmen konnte— da eben ein M j-;iiU - Fufsbodea
in der Kirche gclcf^t \vnr<lf» — ^^ug man ihm ein I) nknial für <len

Cardinal Adiinari, Erzbiscliut von Pi&a, eiucu Flurculiaer von Gc-
^vttU itt der fiinche SLlMaria^niiavai wdt^ urnCw^ maUa die heil. Jung-
fsatt! mit'dem Kinde, St. Jusaph lind 6t. Banadikt, ain Bild» das
von Buonarolti sehr gepriesen wurde , aber untergegangen i«t. Tni
I^ateran malte er ? o !nnn m<'!rrTe Darstellungen nt-.'i dem Leben
Johann des Täufers , iimÜ l^rophcteu in Chiaro&curo zwischen daa

' FenH^rtar, und den Fkbft mit %thn Cardfiijilaa nach dem Leben« .

' Von diesen Verschiedenen Arbeiten Spricht Plotina in seinen Lebens*
besclireibungcn der Pabste. I.lio rr aber dieses ^rcjsse "Werk be-
enden konnte, überraschte iJui drr Tod. Er soll in der Kirche St.

Maria uovella becrdtgt se^a. jNacii ciniacr Meinung soll erjeda«4&

als beinahe SOjahriger Greis nach' Fabriano surückgeiLehrt tind dort
gestorben seyn.

Gentile hat sich, wie Einige behaupten, neben seiner Kunst auch
'" mit Abfassung lll^»n^etis -Jk i- Sclirifren über dieselbe bcschiii!i"' und
man nennt von ihm divi itulUalc: Ücbe^ Ursprung una Jturt-

äc^ritte der Kunst — Deber Mischung der Farben Ueber die
Art Luiien zuziehen, die aber nicht gedruckt sind. Der aus«
gezeichnetste seiner Schüler, tinter denen man einen Jacopo Ne-
rilo von Padua, Paolo und Gir^Tnnni von Siena nnrnfiait niarhf.

Ut Jacopu Bclliui, der aus DanKbarkcit seines Leiacrs Bild

[
'ijl^ilte» das sich später in der Gallerie des berähmten Cardinal
Ban^bu in Padua betand , xnid von der Familie Gradeni

> , an die es
* '4nrch Erbsclialt kam , 1815 v : l.iuf i NNurle. In der In^hritt eine«

Tresco von Bellini in der Kapeile St. AiloIo im Dom zu Verona
(1769 überweist) wird Gentile's in folgenden Versen gedacht;

Mille quadragintos sex et triginta per annos
Jacobus hic ptnxit teoui quantum aiti^it artem
Ingeuin Hellinus. Unum pra^cpptor et illi

Gentilis V eneto famo celebcrruuus orbe
<^uo Fabriaua viro prestaudi urbs palria gaudeU

(Ai^s den Operette di be)le Arti' del March. A Ricci d» |l|aeerata
*

Bologna 1831 p. 133» Kunstblatt l852).

Dieses Künstler? erwiilmicn wir schon unter Qentila d^ FabciAUp*
doch ausluluiicher geschalt dieses hier.

Gentile, Antonio, Bildhauer und Goldschmied v(,n Faenza , der
7.11 Horn für Piibste und F^ürsten arbeitete: Krfu/.e, Leuchter uud
andere Gcxulhe, die mit F^iguren, Frucbtgenmdcnf Thisci^u, etc.»

sehr künstlich geziert waren. Die Garthauser ip Neapel mrarben
on ihm ein silbernes Crucifix, au welchem er l4 Jahre arbeitete»

• und wofür der Trefflichkeit wegen 120' 0 fl. bezalilt nnrdeu. Von
ihm sind die rwei silbernen Leuchter und ein CruciÜK , wel<die

den Hochaltar der St. Pcterskirche in Horn zieren. Micliei Ang^eio

fertigte dastt die Zeichnung. Diese Stücke schenkt« 1581 der Car-
dinal Farncse der Kirche. S. Beschreibung Rom's tcmi Buosan ete,

, li..L Abth. S. 203.

Man hat von A. Gontile's Hand auch ein kräftig geätztes und
mit grober Nndf 1 ridirles grosses Blatt, die Abbililung des kost-

baren, reich mit iiguien in Silber, Christail ujid L^2:uli

verzierlon Kreuzes, auf dem ifauplaltare 4«» Petiersfcirdi* ip Rom»
¥pa Antonio I582gearbeiut , ganz im GeistaMichat AnjgMo'li. Um»

N



100 Gentik, Aalonio» ^ Gcatilcfdii, Aricnbia.

Abbildung besteht aiat S 'EUttfrn. Ib der BesdUMibung des R.
iMipfcrÄtich - Cahinet» zu KoppnbageTi von Runmlir tinJ Thiele,

wird S. Ql- die unlere Hälfte dieses Werkes erwähnt. Es ist be-

zeichnest: Antonius geottUft Faentisus aurifex iDTentor et sculpiit

•DUO aetatii 51«

Gentile starb m Rom 1609 im 90 Jahre.

Genlile, SalvatOrC, Maler aus JNeapd, a^^r in der »weiten Halfie

des vorigen Jahrhunderts bei A. Cavalucci die Kunsl erlerntester

gehört zu den betten SchiUeni «Betv» -Mebtert.

GentÜesca, Sofonisba, Hofdame der Königin Isabella von Spa-

nien, malte sehr sdiüne kleine Portraite. Sie malte dep König und
ait Königin, den PHnsea Carl, Solin FhUtpp II., und mfiam Hof-
damen. ,

'

Dieitt Kuntllarm ist Eint Pavaoa mit 3olbaitbA Angnaoiol«*

Gentilesca, Artcmlsia, s. Gentileschi,

Oc^'^'^^S^^^^ >
Orazio, Historienmaler von Pisa, cJgenlltcb O. Lomi,

von einem Oheime de' Gentileschi genannt, geb. 1565, gest. ]o4o.

Er bildete sich in Rom nach' den besten Mustern, und besondern
Einflttit übt« aucÄi A. Tassl'» Freundschaft auf ihn. Iietzterem

Meister malte er die Figuren in der Loggia Rospigliosi, in gros-
sem Saale des Quirinais und .m andern Orten. In Rom malte

er auch Tafeln für Kirchen, besonders fiir alla Face, doch sind

diese Gemälde nicht so gut, als die spätem, ' in denen sich der
Etnfluss der lotobardisehen Meister in der schonen Farbengebung
und der Abstufung der Töne äussert. Aus dieser Zeit^rühren meh-
rere Cablnctstiid^e her, die in die römischen Palläste übergingen.
Die schönsten erkannte Lanzi im k. Paliaste zu Turin und in ei-

nigen Häusern zu Genua. Gentileschi Stand in grosser Achtung
und Yan Dyck nahm sein Bildniss in die bekannte Sammlung die-

ses Künstlers auf. Sein Ruf drang nach Frankreich und von die-

sem Lande eine; Orazionach Fn^land. Carl 1. gab ihm in London
eine freie vVohi>ung und ansehnliche Besoldung, wofür er einige

Decken der k. Falläste , besonders tn Oreenwidi , Tersiemi musste«

Diese Malereien, so wie ähnliche in fürstlichen Pallästen , führte er

auf Leinwand aus, daher sie den Ort wcr!isr1tcn. In England
malte er auch Bildnisse, doch fand er damit nicht so viel Beifall,

als mit seinen Historien , deren er in London viele hinterliess, denn
•r yerweilte hier xwolf Jahre* Dem Könige widmete er ein Zei-
dietdmck.

Orazio Gentileschi ist weniger beknivt, als er esi verdiente. In
Weigcrs Catalog I. 67 ist dioZaichiniii^ mar seiner heih Familien
nnf 5 Xhlr. gewerthet.

^rOntUeschi y Artemisia^ Tochter und Schülerin Ocasio*s. abenfiilla

eine ruhmllcli bekannte Malerin. Sie lebte lange in Neapel, nn
F. Schiatteti verheirathet, und Guido Reni unterstützte sie in

der Kunst auch Domenichino's , so wie anderer lobeuswerlher
Meister Bildtrerke studierte sie. In den Gallerien Italiens finden
lieh auch noch Gemälde TOB ihrer Hand, doch Von erschiedenem
Gehalte. Im Portraite war sie berühmter, als in geschichtlichen
Darstellungen. Als Bildnissmalerin hatte sie cmen europäischen
Ruf. In England, wuhiu sie ihren Vater begleitete, malte s>ie meh-
rere Mitglieder der k» Familie undriele Fmonen von hohem Bange*
Dndi bkab ut ntdit in Londoa, aondern ging nach Neapel innidi,

... '
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GtoUWscliij Artemuia. — GeofEroj, L. 101

tfo ftia eio gläuModes Haus macLto und l642 im ft2. iahr« ttiurb.

Carl L von Enf^land hatte ri«lt Mal«r«teii van ibrar Hand.
Das Torxüffliche Bild Idor Judith mit der Magd in der Auren-

tinischeu Callerie liat ii, VaacaUini für JLaath pittrica gatochan»

Genui&schi , Francesco , ih-udar dar Ai temi hiix, (1er cbcnralls Ma-
ler vrar. Seiu Vater nahm iltn mit nach £nglaii<l, nach dem Tude
de««eiben ahac kam er XAadi Genua au Iriafalia. Sein Xudesjahr ist

unbekannt.

unseres Jabrliaiulci is. i l- muh in (>f? itn i in Aiiniatur. Im öleiii-

djTUcke hat man vuu »einer Haud ilic l*ilid4iii^&e des ^Iiai»ters k.

MMe nach firiigcr, jenaa von A. Uuinboldl, da« Barnlianl

'Rombar^, Carl von Bonrbon, Infantins von Spaniao» nach Krü-
ger etc.

In Acjuatinia :^cicHi:^( IjeMt/.cu tiie Itufifittreuudc von ihm tili

HialL mit der A.aiL>i>u«ius - iiirUie zu Mailand, nach I. JVLgUüia.
*

Gealltini» Antonio f eina Person mit Ant« Barniari da Curraggto.

Gentiiis ^ ü. ütuiile.

Gontilone, Lucilio» Malar von Filatrava, der in Cav. Marino'»

Oaleria in ciurrn Gedichte gepriesen v»lrd, was gerade keine xu

"grosse Fnv[ ft iiJuii- \<l . (in die Toesie des Herrn lUuer» leü war.
' gilt da ulb beilL'uci Z.cicUucr, während Andere »aincr Steht

' arwShnett*

Geillscil, Andreas, Kupferstecher zu Augsburg , der um l6l6 eine

iui"e von ülaUeni mit Ornamenten nach M. BeaÜar bcrauigab.

> Euuge sainer Blätter tragen ein IVIonogranun.
^ Er liefarta auch Blätter für Buchhändler.

Geatsch, Joseph A.> ein böhmischer Malar, nach dessen Zekh-

pung A. Neureuter 17^4 die Kapelle dea $t. Johann von Nepomuk
alach.

Genna, Lucada, S. Luca Cambiasi.

Genuenöis, David, >vahr<. h mlich Emc r*är»an mit Jobann David

von Genua, Zeichner und ivuptei&tccher um 1770, desian Hainecha

erwähnt. S. auch D. Gcoovese.

Genz, Heinrich, Archilcckl m Berlin, vto er an der U. Akademie

die Stelle eines Proteh:,ors der Baukunsl bekleidete. Er *far auch

Oberhofbauinspector und Sekretär dar Akademie. Lm i80Lj wurde

nach seinem Plane das neue MUuigebiu le Pii.c'iret. Irah-r w..r

er in Rom, un l hier te^ligto er mehrere l'iauo und ZeicUuuugcu

von l^uineii clc. _ , -

Dieser ituuulcr starb lüiL Er hinlcrUess mehrere Zei*nungen.

Geoffroy, T/., Kupferstecher zu Paris, dessen Lcbensverhiltniisc uns

. unbekannt siad. Im Jahre löo4 ^vurdc er xMitgUed da« National-

lnsiaule> 7.a Paris.

Ein knieendes Weib mit gckreuaten Händen über der Brust.

Landschaft mit Gebäuden, rechu eine kleine Brücke.

Zwei Landschatlen mit Ruinen architektonischer Münumentc.

Elfte Landschaft mit einem Manne ün Vorgrunde, der eiaea

Stock txägu
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102 j&0o£ßroy» Jeaii. Oeorgi« HO«

Lanfltchaft mit einer Frau , die mit der Vaso auf dem üopfe Ui
der Mitte des Blattes angebracht ist.

Geoffroy, Jean^ Kunrerstechei SU f«m, der i7C)5 ^boreu wurde.
Sein Meister war Thouveilio.

George, ein englischer Kupferslecher iinsers Jahrhunders. Sl-Iif scliön

ist sein Blatt nach Lawrence, welches ein Midchen vorstellt, das

einen kleinen Knaben auf dem Schosse hält. Meisterhait in der

Klarheit des Helldunkels leicht besehetteter Partien*

Geortet) vorrüglichor Schmel/.inalei , der an der k. Manufaktur zu
Sevres beschäftigt war. Er biidele &ich lu Davids Öchuic, wählte
«ber die Mioiatarnalerei lu seioen Hauptfaidie. Docfa. .glaubte er

in der Folge auf der Bühne eher t^n Glück gründen zu können,
und dnTicr betrat er diese nip^lcich mit seiner Gnttin. Allein nach
kurzer Zeit verlie^s er die ideale Bretterwelt, uni sich auf's Neue
der Kunst zu wuhueu. Jetzt erhielt er aui Verwendung der be-

rühmten Mme* Jabquotot eine Stelle bei der Manufactur in Sevres«

wo er auch bis an seintn Tod beschäftigt blieb. Er hinterliess zwei
Werke, welche seinen Namen vor Vergessenheit retten : Carl V. und
Franz I. in der Gnitt tu St. Denis nach Gros, und die wasser-

süchtige Irau nach Gerhard Dow. Au der Copie dieses letztern

Meisterwerkes arbeitsie Oeorget nekrere Jakre und daker kemcht
im Ganzen eine bewanderungswürdige Treue und Genauigkeit* Dia
Nachbildung ist in der Grösse des -Orip^inals. Er malte auch eine

Simmlun^ von Porlraiten berühmter Musiker, als Verzierung der
Hauptstücke eines zum Früti&tück bestimmten Services, worin er

bbeofalls grosses Talent entwickelte.

Georget starb i825 zu Paris. Seinen TauFnamen fanden wir in
den uns ru Gebote stehenden Ouellen nirgends an^ct^eben, anch
Gäbet »usste ihn im Dictionnaire des artistes du iQme siccle nicht
zu bestimmen.

Georgetti, Bildhauer des vorigen Jahrhunderts. Ein Paar seiner

Werke t>urdeii in Kupfer gestochen.

Georgi 9 Giovanni^ Kupferstecher von Venedig, der zwischen den
Jahren 1025 — 50 hlühic. Man hat von seiner Hand verschiedene

Portraite, welche wu seinen Namen, oder mit G. G. f. bezeichnet

•ind. Diese Zahl der Bildnisse beläuft sieh an4o. Solche sind in dem
Werke: Le'glorie degli incogniti, und in Frambotti's Beschrei-
ben? ^^n Verona. In F. Liceti liierf3i^1 yphicn «ivt? antiqua sehe-

mala t^rniinarum annularinm sind mehr als ()0 JMjlter von ihm.

Andere dicucu als Titelblätter. Guri und Gaudeliini erwähucu
•einer'

11 Blätter Abbildungen etnes Zwangkami^diet und mekreaer cki-

rurgischen Instrumente aus Fiadna, fol.

Bin Bad , yyo nacl^te Männer und Frnucn sich in einer Wanne-
beßnden, mit Halaei's Namen besetchuet. gu. i'ol. Auch Bona*
soue hat dieses Bad gestochen.

Georgi, Nils, (Nicolaus) Medailleur, ein Sdn^ede von Geburt,
der um 1735 bei Hedlinger in Stockholm seine Iiunst erlernte. Im
Jahre 1754 wurde er als Uolmedailleur nach lierlm berufen, uud
kier fertigte er versckiedene Denkmunien , einige mit Allegorien

mat die Thaten Friedrich des Einzigen.^ Im Jahre 1782 nabm er

seinen Ahschird, um nach SokwedsD »uriickaukehritt , und er starb

auch in Slockbolm ITQO«

Digitized by Googl



Georgij Fhedridi Traugott» — Gerai'd* ^Vao^oii. 103

In der Sammlung berühmter Medailleurft nic4 auch eiue» Preut-

•itchco Medaillenn Jakob G«orgi gedacht» der »uch um 1748 b»t
schäftigt gewet«n styn aolL Hier dürft« von einer luid dtrtelbea
Person die Uede teyn.

Oeovßij Friedrieb Traugott^ Genre., LandtcKeftis undPortreit-
M^er XU JLeipxi ^ ler 17J10 zu Schwarzenberg geboret» u nie. " Man
hat vun seiner liaiidgeuiaU liehlichc lünticrportrnits uiul (gelungene

Landschaften, die auch noch durcli schone Staffage gehoben sind.

In scinrn Orneslücken i^l «Ifi* v^-trb)ic}i(^ 1 .eben krälUg auige^iaMt»

uiul Lcs nidci* charaUleiiit is^ h iiud seine lioplc. t

Gt'Üi'^iUS, ( Hl iM let licr Maler gegen das Ende des lo. Jahihun-
derts. Er malte in Aiinialur, uebeii audem die .liiiiier de» iiati-

lianischeu Martyrulu^ium.

O^pälj ein adliges Fräulein, Tf>ir]inrtf »Ich im Ii. Jahrliunderte in

der SticUUunst aus. Das Kloster Ilucrhauplen balle äticKerüen iu

Gold und Silber vun ihrer Hand. Ihrer trtrd in de» Mon. boic.

XV. p. l4o erwähnt.

Ocra ^ ein alter Titauer Maler. Mureua erwähnt eines iVIaduuucu-

bildes mit der Unterschrift: Jacobo di Nicola dipintore detto.Gera

mi dipinse. Dieses Ciciuälde ist aus dem ]3- Jahrhundert* 2tt }e*'

ner Zeit und noch im folgenden Jahrltunderte lebten aucli^i noch
andere Maier dieses >iameiis in Fisa.

Gerard Yon Gent^ s . Gent*

Gcrard oder Guerard, hanu auch ü. vau Zyl bedeuten.

Gerard, Marc, s. Geerarts.

Gerard y Heinrich ^ S. Hubert Gerhard.

Gerard, Jüliaail Georg, Bildnissmalcr von Espmal in Loth'

ringen, dessen Lebcnaverhältotsse aber unbebannt »inJ. F r hatte

•ich in der Porlraitirbunst Ruf erworben, »tarb aber in jungan

, Jahren.

Gerard, Heinrich, Bildhauer xu München , unter Maximilian I.»

der ihn un» l602 besch;ifti<;te. In diesem Jahre ^^nv^o fr nnr-h

I,andshut geschickt, <]ln Bildwcrl. • i ; Schlösse! »ii besichtigen,

und einige nach IMiinclien z\i transportircu.

Dieses erhellet aus einem AUte de» k. Reiohiardiiv - Conaerrato-

riiims in München.

Gtiraid. B. , Kupferstecherum 1770» dessen I-ebcnsvcrh^iltniweun-

bekannt Mnd. Sein Name, oder die AnCangabuchstaben desselben,

finden aich aufradirlen Copieu nach Blättern von Johann Both und

Ilicolaua Bergham.

Gerard, ein GeiaÜicher und geschickter Maler B^^'^'"«"
.

'n*^^*

1677 für die Pfarrkirche »u Perute bei Patek xwei Allarbader.

GerarJ, Francois, beriihmter Historienmaler, der tüchtigste Schü-

ler der während des Raiserreiches unter David hluhen len söge

nannten classischen Schule. Fr wurde r-n in Rom geboren kam

aber sclir frühe mir -einem Vater, cm. ju 1 1
Mnio.-^en, nach ijirii

,

'vvo im .h. i/. Unten Jahre die Wcrkslsatte des liildhauers Fajou

besuchte. AUeui er fühlte rur Bildhauerei weniger Berul als für
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tot Q4natd^ Fra&^oii*

dip rvlaJcrei, und daher glni^ er zu ßrenct, einem luittelir! j?.si;;;cn

iVialer , um »ich cietseibea /.u wiJiueu. iJuch bald verliest auch
<Brtii«t find eilte in David's WerktUtte » der durch den i^änxcfi^dQii

Erfolg seiner Horaticr der Kunst eine neue Bahn brach , und um
reichen sich damals alle jungen liofTnnngsvollen Ilun^llrr ver?nin-

mellen, wie Druais ,
Girodel, Gros, Guerin, Fahre von .^li nyi dl jei*

und Gürard, der sich bald vor allen auszeichnete. Im Jaluc i7<j()

«rhielt G6rard den zweiten Preis der Malerakademie su Rom, da
vider geinc Erfrarlung Therenin den ersten gewann, doch
schreckte ihn r!i>«e* niciit ab, es init^ einem zweiten Gf^nrilde xxi

versuchen. Rom l^onute er er^l iTQl sehen, er l%ehrte aber
in demselben Jahre wieder nach Paris zurück « weil ihm bei lan*

^gerem Aufenthalte die Gefahr drohte, auf die Bmigranten^.Liste
gesetzt 7.U werden. Bei seiner AnUunft fayd er die nevo1uti,on in
YoUrm Aii«hrnrhc , und die geringen Einhünfte seiner Familie wah-
ren zu nicht» herabgesunken. Seine Mutter, eine Italienerin, war
unterdessen gestorben, und es blieb ihra plötzlich , uhtie alle Uülfs-
mittd» die Sorge für die Erziehung zweier Brüder und einer jungen
Tante, feiner Mutter Schwester, die er bald darauf heirathite. In
dieser verhän{jni??^'(»]]en Zrit erschien ifüii Didot als rettender

Engel. Die Gebrüder Uidot unternahmen nümlich damals ihre
herrliche Ausgabe des Virgil, des Racine, jene von Daphnis^ und
Chloe; und sie vrandten sich an David, um die Zeichnung zum
Vii.^il zu erhalten. Dieser eiij|>lald ihnen Gciard und Girodet,
weiche die Zeiclünni 7.nr Znffiedcnli -it niistührten, nnd dadurch
gegen INIangel und i:iiilbeiirung Sciiuu landen. So bcschättigtc er
sich mehrere Jahre mit kleinen Arbeiten , um die nüthagstta Be«
dürfnisse zu befriedigen, aber im Jahre 1794 war er Willens ein
er^tc^. bedeutendes Werk zu fertigen. Der 10. August bot dazu
cmi' Hc^'fi]']t{fin<; Scene. Gcrard überreichte der Coramission eine

Skizz.e
i

Zciiumstuude aber verhinderten die Ausfuhrung eines Ent-
wurfes , welcher nach dem Urtheil der Kenner eines seiner vorzüg-
licli^i-n Werke geworden wäre. Allein Gerard war nicht bestimmt
RevuiULliin.smaler zu seyn. tinr! mit der Darstellung; des 10. Au-
gusts, ü. h. mit dem (ji abo des iionigthums , mit der Entthro-
nung der iiuurbons seine künstlerische Bahn zu eröffnen. Im
Jahre 1794 dachte er wieder auf die Anfertigung eines Gemäldes
für die A s^h llang, allein wer sollte unterdessen für seine Familie
sorgen? Js.iLey der Vater sicherte ilim jedoch als ciötcs G'jhot ei-

nes jeglichen Genialdes 500 Louisd'or zu, mit der Befugniss Gc-
rards, es einem andern Käufer für einen hühcrn Preis zu überlassen.
Jetzt unternahm Gcrard seinen Belicar, der durch Desnoyers Kup'
ferstich bekannt ist, und durch ' re Nachbildungen. Dieses be-
rühmte Werk kam r.ner^l für den i'reis von 100 Eouisd'or in die
Hiinde des holluudischen Gesandten und später nach München,
wo es jetst in der herzoglich von Leuchtenbergschen Galltrie be«
wundert wird. Nach zwei Jahren erschien ein- anderes Werk, das
der Meister mit Kummer und Entbehrung mühevoll gepflegt, scind
Psvchf?. Gerard bctmchtcte dicFPs Wer!: mit Vorliebe, und er

legte bis an seinen Tod auf seibes einen ausgezeichneten Werth.
ARein unbarmherzig waren die Urtheile gegen dieses Bild; laut
war de^ 1 adel , bitter und allgemein. Doch spricht der Umstaod
zu selnt'ii Gun'^tpn , dass die Psyche, die ciufangs unter allem
Prei.<;o blieb, n-uh \ rrlauf" von drei jährten liir ÖOOO l"r. , später-

*

h>n an General Haup für i500ü Fr., und nach dessen Tod für

30(000 Fr. für die Galierie Luxembourg angekauft wurde* Indib«
aen eiit^v^ickelte Gerard in seinem fielisar eine grössere Meister-
scb&n» und das Edle der BrfindiiB^ und die Natürlichkeit dfr äiai*
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fassung r.eigLe ein öU«:bäu » da» aui elwa& Tiefex6i gerichtet war»
al» die David'sdic Schule es beabsichtigte. Sein in ein«t jMkivea

Alt bthAndelttt GeBMÜH« alt Amorxumd lifdM«;4M ttl|i»>^«h

dflirch G. Bodmcr's schone Lithographie bdMsnt ist\ ist weuiger
grün'!Hrft in d'ir Xn inhrunf^, und Ol «riimert t|ii> DMudkin ^Iclrac^t

mehr an Davids iVXanier. -

Ein crvrahueuswerthet Work ist mueh sein durolt GodWni^Sft'

Stich bekannter Ossian , ivelcheo der erste Coseal (w MtAmäitßd
bestimmte, üaJ «ah man auf der Austeilung seine Darstellung

der vier Li hpus iliiT
,
jenes phil(»«npl'ii^che Htld, das in seinef Hf?in-

heit urtil Kintaciihcit die ganr^e Menschheit anspricht ILlVlorghen

hat es gestochen. Im Palais Royal xu Paris iit eine Copie^itevon;

da» Original wurde an die Königin Caroline verUauit und gegen-

wärtig ist es in den Iliuidcn der Ke icrtmg von Neapel. A. Mas-
/ aard hat das berühmte Gemilde ini; U >:aer gcstoch'^ii . s<> wie «pSi-

tar das Bilduiss Carl X., und ein truhercs merkwürdiges iiiid, nie

Sdilacht Yon Austeiditx ist wieder durch Godefroy's Such bf»kannt. % i

Otetea grosse Schlachtstück Hess der Kaiser lür die Tuilerieit

len , aber Ludwitr XVIII. glaubte ^tatt *1 r Austerlitzer Schlacht,

vrelche doch den Kuh?n ^'»incr Nation verkündete, cm anderes Bild

setzen zu müssen, und er bestellte iQlO bei dem iVIalpr jeuer

Schlacht den Einxug Heinrich 'IV., welcher |etzt im LouTre dem
Schlachtbilde friedlich gegenüber lutigl. Louis L^hilipp findet dar-

in nitKt"; Oiiiiiiüses, nvI jr-TitT Boiirbon. Im Eiiwit^e Heinrich IV.,

welchen ioschi mPTSti-uhatt gestochen, yeirtt sicii Ocrard aul eijicr

hohen Stufe der iiunst. Gcieilet durcli iiduiige ßtschafligung mit

Büdnissmalen bahnte er sich der Davld'schen Schule gegenüber ei-

nen 'Weg, auf dem er Wahriieit, LebendigUeit und ewiste Grdssa

ohne tlip. Jlira'i-; oben Pomp unti nnrifu-ircndc Formen rrr»". chtc.

In (ücsoju grossen Bilde rr^l'^f'^ er sicii ebenso grandios und iebcn-

ilii^ lu der Composilion , als ir(M von aller Affekution, dem Einfach-

. Natürlichen ergeben« dast dieses Gemälde an grossartiger Würde,
ifne an Kraft und ülarheit, der Farbe sehr gut neben den gefeierten

SchlachtciT eiTK^s Lcbnin bf»«»phen kann. M'.l lern Einxn:;!? Hein-

rich iV. erwarb sich der liunstlcr auch allgemeinen BeUaii. i>$

wurde ihm der Titel eines Barons xu Theil, eines IVIalers des Kö-
nigs, und das Officierhreua der Ehrenlegion. Das Gemälde mit den

, BintUge Hcinricli IV. nnr des Künstlers Triumph , aber dieser wurde
ihm nicht im gleichen Maasse mit der Darstellung der Salbung

Carl X. 7.U Theil, in seinem grossen Kronungsgeuulde, das er

1827 vüllentletc. Dieses Gemälde wurde der Gegenstand bitterer

l^itik. Eine eigene Schrilt, betitelt: Le jpeuple au Sacie, c:ritic[tte >

de tabl ' de Mv. Gerard par A. Jall, zeigt die Mangel desselben,

und legt den Personen, welche es bei der Ausstellung sah«"n , T-r-

thctle über das Bild in den Mund» die eben uiclil zu desseu icuUm
gereichen. Es hetsst, Baron Gcrard sei lange Zeit kalt und trocken

in seinen Gemälden gewesen, und nun auf einmal ein Colorist ge-

worden , allein dadurch, dass er seine Manier habe in Im w »11

sei er in eine noch mangelhaf'tt^n^ r;rfallen. l>ic K^iplc seines ßii-

. des nannte mau transparent, wie Laternen von Horn, worin das

lUcht brennt. So steht es im Capitel la cooleur; sehr boshaft ist

ietles : Le peuple au Sacre. In einiger Hinsicht trösteten den
Künstler wohl die 80,000 Fr., welche er für <licse'! ?f^ia hnurbo-

»\isches Triumph-Gemiilde i^rhielt. Es ist indessen eine höchst nuss-

liche Sache, bei solchen Pruukstückcu den reinen Aulordemugen
der' Kunst «tt entsprechen. In der Julius- Revolution erlitt« dieses

Gemälde grosse Barbarei durch jene bekannte Heldensehac« Der
Kopf de*- Königs wurde durchsdiassen , so wie der des Davphin, -
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Durch d«n MaaleJ des Herxog^s von Aumont geht ein breiter Riss.

Da» Gemälde mit dem Einzüge Heinrich IV. hat aar einen eimi-

f[ea Rist bekommen ; die Kugel trat Sully*« 3tirne. Bei Jener Ge«
pfTf^nhcit ist auch tla& Portrait Kail's X., von Gorard als Cuiraseior
dargestellt, f^anz verschnMindcn. Der erste, der es anrührte, riss

ihm dea Uopt ab uud stecKie lim lu seine Tasdie, und bald war
nur mehr der Rahmen übrig. Genird malte den Köni^ auch im
Kronungiornate un4 zwar mit grosser Praktik. Atlas , Guld und
Spitzen treten last reliefartifj hervor, Ortlf-n uud der IVIuntcl sind
mit hohen glänzenden Uclitcrn ^larc^esiLll t ; allein mau vermisste
die treue Ciiaiakterzeichnuug. Uas iiiid zeigte weder dea König
noch den alternden Mann, wede» Würde nocH GutmüthigUeii,
Sündern nelmabr in Farbe und. Ausdruck die noch gelallsüditigo

Matrone.
Gcrard malte auch Ludwig XVIII. ; einmal, »le er in seinem Ca-

btoette sich befindet, uud Ludwig XIV. steiitc er mit seiucm En*M dar, ein reiches Bild, achön und glänsend gemalt* Meisterhaft

Ist seine Darstellung von Daphnis und Chloe» das Madeheu iu

der Grotte auf den Knieen eines Jünglings, und besondcrn Ruf
erwarb ihm nucli das Bild der Curinna aut dem Vurgebirge My-
sene, dasjenige Gemaide, welchem lQ22 aut der i'ari&er Kuu&taus-
etellung den Stempel der Meisterhand am vollkommensten trug.

Dieses schöne Bild tfurde auch in Deuts diland durch den Umriss
im Kunstblatte bekannt. Eni anderes BiJd, welches 1828 die Be-
schauer in Freude und Bewunderung versetzte , stellt die heil.

Theresia dar, eine graziöse Gestalt von bezaubernder Schönheit

des Gesiebtes, auf welchem sich die geläuter|e Seele spiegelt, die

snr Heimath des eitigen Friedens emporstrebt. Das ireuer im '

8chwärmr»rIschon Ger.icnte fand hie und da Tadler bei denjenigen,

denen eine raraclische Heilige vurschwcbte, die in ihrer Ueiuheit
den Himmel schaut Besonders zu erwähnen sind noch: Philipp V.

I82if die Pest xa Mirseille, Louis Philipp im Stadthause und
die Gemälde der vier Strebebogen in der Kirche der heil. Genovefa.

Gcrard weihte seinen Pinsel auch häufig der Heproduktion merk-
würdiger Personen: Napoleon als Consul und Kaiser» sciue Ge-
nerale, die heil. AUiance und ihre Heerführer und aneh die Re-
amurattoB bediente eich seiner Kunst. Die Invasion brachte ihm
also katnan Scdiaden, und seine politischen Gcsiiuiuu<^eii trieben

ihn nicht ans dem Vaterlande. Einen iruhen JNamcn als Purtrait-

maler machten ihm die Bildnisse der MJle. Brognart und des Ge-
neral Moreau. Gcrard malte aueh Josephine als Mme*. Bonaparte,
Bernadotte, Talleyraod, denDesnoyers meisterhaft gestochen, Mar*
schall Soult, Lord Granville , die Künit^iu Hurlunse, Canning,
Humboldt, Talma, Canova» die Frau vou Slael , Frau von Kc-
camier, Re^nault de 6aint-Jean d'Augely, den Herzog von Berry
und dazu die Portraite fast tämmtUcher Soureraine , die sich I8l4
susammenfanden« Seltm mag er ein Werk mit solcher Begeiste-

rung unternommen haben, als das Bildniss der Sclnnspielerin

Mars, welches Li^non gestochen, und Grevedon lithogra^'lurt hat.

Gerard malte aber diese Künstlerin zweimal. Einmai isL sie als

-•uf der Bnhne itdiaid gedacht, wie um Lignon's Stich verkündet»
wShvand Greeadon aie eoaffirt, mit ainam in dar Eile umgewor*
lienen Pelz darstellt.

In Göthe's Werken finden sich einzelne Beschreibungen von sol*

chen Portraiten*

O^rd behielt on jeder seiner Arbeiten eine Zeichnung suruck
und so befand er sich nach und nach in dem Besitze eines wahr*
kafi historischen Bilderseals. Bei einem sehr getreuen Gedächtnisse -
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... mcichnete er auch ausserdera dio Besuchenden, die sich nicht ma-
' len lics&cu, uad so vcrmuchte er un« eine wahrhaft rreltgeschicht-

liehe« Gallerie det l8teB und «iiiM Thtii* det IQten Jahrhvnderlf
; iporzulegen, in welcher jed^ Feraon in «tiner Individualität, andb

mit charaKterisliclirr Umgebung sich zeigt. Im Jahre 1826 fing er

an, diese Bilder durch etue höchst geistreiche Nadel dein Fubiicum
zu überliefern, unter dem Titel: CoTlectiun des Portraits histori(|ues

de Mr. Le Baron 64rard, premier oeintre dnRoi, gravees a Vaan-
forte par ALFiorra Adfta, praeedea a'ana notica lur. la pottrait hit*

torique.

Gcrard starb 1837 > vom Glücke begünstiget, als achter KUostler*
Er war ein sehr wissenschaftlich gebadeter Mann, dessen Haus ein

Versammlungsort ausgezeichneter Personen jeden Standes war.

Ihm war auch das Kuaststrcben anderer Länder nicht unbekannt,
und Gcrard wusste, wie wenige «einer Landsleute, betonders auqh
die deutsche Kunst au würdigen. Er war Professor der Schule der
schönen Künste, Ritter des heil. Michael und der Ehrenlegion,

• Mitglied des französischen und hol laudischen Institutes der Künste,
und auch die Akademienob Wien» München, Berlin, Kopenhagen,
Turin, Mailand, S. Iiuoa in Rom slhllaB ihn unter daa Zahl ihrtr

Mitgliedfr.

Naohrichteii nber Gcrard finden sich auch im Convenations-Le-
viaon, in der ausserordentlichen Beilage zur allgemeinen Zeitung

1837 No. 81, in der Zeitschrift Ausland i857 No.i7, und im Kunst-
blatte von Dr. Schorn sind viele zerstreute Notizen über die Werke
und die KunU dieses Kunftlen.

Gerard, August Louis , Landscliaftsmaler von Versailles , de^ bei

Bertin seine Kunst erlernte. Er trat 1810 zu Paris als aosiihaodar
Künsder auf, und von dieser Zeit an sah man auf den Kunstaus»

.

" Stellungen verschiedene Bilder von seiner Hand. Diese bestehen

in reinen Veduten, ho<;onrlr>rs aber in architektonischen Ansichten.

£r stellte mehrere frauzusi&clie Schlösser und Brücken dar , Kir-

chen und Kapellen, StiSdte etc. Auch mit Fiauren weiss er seine

Landschaften SUStaffiren. Gäbet verieichnet mehrere solcher Werke.

Gerard, Margucrite, Genremalerin zu Paris, die nach Gäbet i76l

au Grasse (Var) geboren wurde* 8ie- bildete sich unter der Leitung
von H. Fragonard, ihres Schwagers, und ron einem trefflichen Ta-
lente unterstützt, £^elrin?:^te sie zu grossem Rufe. Ihro Bilder ^<*(iC'

lea ^^•ec^^u der Naivetät, und Anmuth der Gegenstände wegen
der Lieblichkeit des Pinsels, und desswegcn wurde dergrösste TheU
ihrer Werke gestochen. Es sind dieses junge Mütter mit ihren

Kindern in verschiedener Lage und Beschäftigttn§[, xärtlich unter-

richtend oder zum Gebet?» anleitend, immer in zarter Weib-
lichkeit. Selbst die Grossmutter wurde manchmal in den Kreis ge-

sogen, und gerne stellte sie die Wirkung eines Liebesbriefchens

dar, doch immer süchtig, mit Andeutung als käme es der jungen
Gattin vom fernen Gemahle au. Ueberhauptbewegte sie sich gerne im
Kreise der Darstellung aus dem zartem hanslichen Leben , sie selbst

aber blieb unverehlichet, denn Gäbet nennt sie noch 1850 Made-
moiselle. liu Jahre i^ü3 malte sie jenes Bild, welches unter dem
Titel: Cl^menee de Temperenr Napoleon a Berlin bekannt tniffde»

Ihre Gemälde sind in verschiedenen Gallerien zerstreut.

Q6ncedf Snnon Louis ^ Kupferstecher in Puttktirmanier, ffurda '

I7Q6 »Ii Pari» geboren, und von M. Ro-c-r in der Kunst unter-

richtet. GftbeC verzeichnet von seiner Band folgende Werke:
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G^rard, — Gerardwi» Mekhior«

Tier DarslcUuiigen aus der Erzähluog vou demunderbArai Lfampe^
nach Cuiiu'a Zeicliuuugea.

Der EiDBUi; det Htrra in Jeratalaaw
Yenchiedeiie Puoktirte Blätter nach Zaehiiniifeti.TOii GhftsteUt»
Deveria, und Colin.

Eine gru8fe Anzahl Viguetteu , Cur di« Werk« von LottU Janet»
Le Fuel , und Fran9ois Janet.

Ocrdrd, H., Kupferstecher XU Paris » der noch su Anfang unseres
Jahrhunderts ariietteley doch erwähnt (iahet »emer oiphU Er stach

mehrere Genrettttdie.

Dors moo cnfant, nach MUe. Gerard.
Souvenir crainour, nach derselben.

Uetour de la chasse, ein groues Blatt n«cb derselhen liÜQStleria,
schtvarz und cuiunrt.

Gerard , Bildhauer zu Paris» vro er Xtt Anfan^;^ unseres Jahrhunderts
mit Werken sich bekannt machte. Seine Arbeiten bestehen grost-

tenthetis iu buäreliefs, die er Lheils als iVIudell , thetls iu Mariuur *

für öffentliche Monnmente in Paris atttföhrte.' Seiner erwähnt
' cdbon Füsaly , nach dem Almanach det beaux-arts Ton 1803> und

Gäbet verzeichnet bis zum Jahre i827 Werke von ihm. In
diesem Jahre führte er liir den Hof des Louvre das IJasrelief der
llcstuuratiou iu iNI^rmuc aus. Aia Bruuueu dus Bastiiieplatzes ist

das Bacretief der Sculptur aein Werk. ,

Gerard 9 Therese, geschickte Porzellaumalerin zu Paris und eine
jüngere Künstlerin, all Mme. Jacquotot , aber manche ihrer Arbei»
ten xeichnen sich Tor jenen dieser berähmten Künstlerin aus.

Gcrardin^ Jeau, französischer Kupferstecher, den Füssly im Sup-
lement xum Künsder-Lexicon nach Gandellini , F. Gerardin nennt.
Füssly glaubt irrig, dass er mit Anton Gherardi eine Person sei, und
Andere verwechseln ihn mit Melchiur Gerardini, indem sie diesem
letztem die zwei folgenden Blätter zuschreiben ^ die dem Gerardin
angehüren.

^

rietro da Cortoat's Gemälde mit Masinissa.
Pie heil. Jungfrau mit dem Kinde, aadi Guido, mit dem Qral^

Stichel gefertiget. l etzteres ^eigt die Madonna, wie sie den
Schleier von dem sclilatenden Kinde nimmt.

Die göttliche Weisheii auf Wolken, nach Sauchi i8o2*
BlÜtter nach Malereien, .im Pallaste su Florien«.

Gerardin 9 C, Porlraltmaler um 166O, dessen Lebensverhältnisse un-
bekannt sind. I . L. Huullet stach nach ihm .das Bildniss des Ur. Jean
Chaillou de Choi s y ,

grosses Oval mitEnblemen in den Ecken des Bkitles.-

Gerordini, Melcliior, oder Gilardino, wie ihm Orlandi nsniit,

auch Giraldini, wurde zu Mailand geboren, und von I. B. Crcspi

in der Kunst unterrichtet. Er YoUendete die hinterlassen^n Ge-
milde (Ueses Meisters, malte aber auch eigene Bilder , nach Lanai,
in einem (^ePalli^en harmonischen Style, ohne fedoch dem Crespi
beizuUommen. Starb l675*

Gerardini hat auch in Kunfer geätzt. Bartsch F. gr. XXU p.

126» verteichnet Ton seiner Hand 5t filaller, and swei andere Tin-
dicirt er dem Jean Gerardin.

Fünfzig Blatter mit verschiedenen Gegenständen im Geschmacke
Callot*s, unter dem Titel: Capncci dt vane iigure di Melchiore
Gerardini. All ill* mo et r^y« mo Sig. re Frederico il Borromeo
della S« a. Romana chiesa principe cardiaale, do gibt Bartsch den,
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«cmdM», Mm. ^ Gerbiev d'ChiviUy, & 10»

Titel des Werket an , aber BrulUut sagt . das» die Blätttr mit MeL
6iri lec. bezeichnet teieu. H. 2 Z., Br. 2 Z. 9 L.
Vm BiUiuM dM I. B. Qrespi, genannt Cenno« lialb« Figur m

•itttm.Omil mit der Intehrill: Joannts Baptiita Genannt pi«.
tor scultor architet.

Das Oval i5;l auf einem Piedcsfal von clor all(»gorischcn Gestalt

der Malorci , Plastik und Architektur umgeben etc. Linlis am Pie-

deital liest man: M. Gcrardiuus F. Dieses Blatt ist sehr gut ge-
' «fälltet, malerifeli radirt und eCwaf mit Sjticliel fiB^rarbeitet.

~ /Si 'fait dieses ein Denkmal ai^ Cerano» der hiernach auch Archi-
tekt und Kuplerttecber ^^ewesen seyn soll. H. 12 Z, 2 ^r^ BZ>

Gerardiü, Marc^ 8« Oeeraertta

CerasimoiT, Dm., ©der Guerussunoff, wie dieser Kupferstecher im
Oätaloge von Brandes genannt wird. Er stach verschiedene For-
treite russifcher 0rosienj nnd «tliche QeorestüelMB. Stark ^^tTTll^,

Fiorillo, kl. Sek. II. p. 91 lobt jenet des Graf^^n'P. JaguscbiMkoi»

(NnlaMrik ^O^ancoUrt. Andm etacb er nach Rotari, Peine n. a*
'

Geraut^ PtCJnr^ IViColas, Kupferttedier, ffurde 1786 xa Paris ge-

boren, dejji Mj^etster ^ar Levillain, und unter seinen BÜ^tertt
fanden mix folgender tniahnt:
La cuisinicre hollandaise , nach G. Dow.
Für das Musöe Laurent, von Leruuge vorgeätzt.

^ , Heinrich IV. bei Gabrielle, nach Fragonard , nicht avsgezeichn^t,
' ^ aber im Ganzen doch befriedigend. Preis i4 Thlr. 20 6r.

Die heil. Genoveva nach Guerin, lür die Gal. Ltixemb. T

^ Le inarchand de gibier, Ualbfignr am Fenster, nach Mieri» Ttfn

Chataiguer vorgeatzt.

Concert von vier Pertonen» nach Dominichinoy *nnd Lerouge't
' Aetzang.

Einigo Vignetten in Tertchiedenen Werken.

Gdil^, Albiaus, ein Frankfiirter, der um 16BO für die dasige Ca-
watinenkirche inalte.

ein Künstler zu Berlin, der in Elfenbetnarbeit Erwäh*
nung verdient Er gehört unterm Jahrhunderte an.

Gerbier d Ouvilly, Balthasar, Maler und Baumeister von Ant-

^ <rrerpen, vro er 1591 geboren wurde. Sein Haupt£ioh 'war die Mi-

^ : .
, -MlMmmalörei» allein auch in der Baukunst diinkte er sich hoch.

'i-y .k,Br. eak.Italiell, und v^usste sich überall so geltend zumachen, das»

er schon in jungen Jahren einen Ruf nach England erhielt, wo
er der besondere Guusiliug liarrs 1. wurde, da er auch jener

;
.det Herzogs von BuckingUam war. Diesen^ begleitete er nach'

J^v^ ^Spanien, bei Gelegenheit der Unterhandlung üker die VermMhltmg
des Kronprinzen mit der Infantin, und auch er, obgleich nur in

der Eigenschalt eines Malers, soll hiebei keine unhcdt'utende Rolle

gespielt haben , so wie er denn überhaupt das Talent hatte, sich
' geltend zu machen. Er malte die Infantin und dietet BSfd wurda-

« an Jakob I. gesandt. Im Jahre 16t 8 malte er auch den Herzog von
Buckingham in Miniatur zu Plerdc , und zwar selir ahnVich, in

X einem grossen Oval. Wo dieses Bildniss, sich befindet »issen wir

nicht. Der Herzog gebrauchte seinen schlauen Maler zu verschie-

./ dtnen Oetchäfleat naia nach Jakob't Tod wurde er nach Flandern

ßt^ckt% uin eiine Annäherung Spaniens und Grossbrlttannient zu
wirken, und trtchtiat 10 sataanUateraakmeB glisckliak gtweteti
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ii9 Gerliier d*Ou¥iUy, BiiltbaiMr. iUrtuurd, Meister.

m

zu seyn, da er 1028» nach dem Tode dos Herzogs, zum Ulller er-

oanni und aa die $tfiijile du» Architekteo loigo Jones zum AuÜseher
der k. Gebäude «yliMyiMwMdi^^
nen Prujckteob Jahn '1648 bennUite er "tkli eine
Wisscnscharten und Künste für bemitleltc JünglinE^f* r.n stiften , und
er schrieb auch eine Art von Encvc lopadie , lÜe aber von liutler

ersputtet wurde. "Auch die Akademie ging nach ciu i'aar Jaiircu

wieder »in. Im Ülir« ii^3' beschenkte er das PubKkfliiirBnl einer
svteiten schlechten Schrift, in welcher er von den Günstlingen der
europaischen lliilo schreibt, und IO60 wollte er endhch auch Ame-

^ riUa mit meinen Talenten beglücUeu. Hier wurde der Abcnlhenrer
jedoch festgesetzt, und mit solcher Gewaltthatigkeit» dass er dabei
einen Sohn verlor. Nach einiger Zeit schickte ihn derO^tenrtgAr
von Surinam nach Hollaml /.urück, wo er bei den Gcnecj|lMaAmi
ppgon dieses Benehmen klagbar auftrat, doch ohne Genugtliuung

^
_

zu erlangen. Jetzt beschäftigte er sich mit gelehrten Arbeilen, er-

iV * scheint aber unter Carl II, wieder in England, da er beim Em-
^fang dieses Königs dir Zeichnungen zu den Triumphbogen ier-
ttgte. Seine letzten Arbeiten waren die Plane zu Hettpstll ÜmtWiihalU
dem später nbgo!)raniii en Landsitze des Lord Craven , worauf .er

i<)67 sein unruitiges Leben beschloss. Ueber seine literarischen Ar-
n Mte» ^ibt WaJpole Nachricht. Darunter ist eine kleine Abiiand-

lung über Prachtbauten , worin er sich ftberX Jones setzt, ^b^leich
«r von der Würde der Baukunst keinen Begriff kintle*

Gerbl^ Johann 9 Bildhauer von München , der um i635. für Kirchen
ifnd Kloster arbeitete.

Ccremla, Innocenz, Kupferttecber» der sa Venedig leb«. Erar-
beitet in Punktirmanier. '

GerCt; le, Bildhauer zu Paris gpgen Ende des 17. Jahrhunderts.
Er machte sich besonders durch seine Crucifixe einen rühmlichen
jNamen. Die kleineren wurden sehr theuer bezahlt. Indessan isf
tigte der Rünatler auch Statuen v. a.

Gergensohn', Heinrich, ein gcschikter Maler in Prag um I7ö3f
wie Dlabacz versichert. • *

• •
"

=
•

Gerhard, Meister, der Steinmetz, angeblicher Erbauer des Kölner
Doms. Die Oeschicbtschreiber schweigen iiber diesen Meister,
wie fast über alle Bnnmesiter dea Oooia. Dr. Boisseree in seiner
Geschichte und Beschreibung dea Doms xa Köln , hält Gerhsird für
den ersten unter ihnen, und also auch für den Urheber des so er-

habenen als kunstreich gedachten Entwurfes. Im Jahre 1257 schenkte

das Domkapitel Meister Gerhard dem Steinmetzen, welcher das
gMise Werk leitete , wegea teiaer tielelwenswrliMW Dientdeistun-

Ena einen Platz, wo er nof seine Kosten ein grosses steinernea

aus erbaut hatte, wie aus einer Urkunde des Copialbuch des
Kölnischen Domarchivs hervorgeht, und woraul Dr. Boisseree
•eine Vermuthung eründet.
Meister Gerhard lebte' bis gegen Ende det 13* lahrbonderfs und

litnterliess drei Sühne und eine Tocktev, alle geistlichen Stan*
des, Mitglieder hochangesehener Stifte, von Abteyen und Klöstern.
Wahrscheinlich wurde unter Mitwirkung des Meister Gerhard auch
die Abteikircke zu Altenburg erbaut. Auch dürfte dieser Gerhard
rathmaseliek wohl der nümiiehe seyn , der «nter den Stiftern und
Wohlthätera des Ursula« Spitzle in Köhl tviiioaiiity «ad dart der
yimUmmum ioa Dm»
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GeriMffd, Maliter« ^ Garluird» Otto« iii

So berichtet Dr. Boi!«5crrc m meinem prachtvollen Wcrl'.i' uhft

rlen Cuincr>DozD« Fa«&avaiii ^Ituuslreu« durcl^ England uud Bei-

gieti 5. 4:^5) gibt ab«r dt« Hauptuskuttd«: 'wamih ilirrak fiOM« In*
I halle, wahrend Dr. Boisscrce daraut nur «in« kurze Stelle mitthaÜt»

Darin ist dn Ort 1^ /, [i Imet , w«^ /Ins Ilnus t^elrpen und auch der
Name ipin<^r I lirii ;iu ( ,iida ist ptj . ehtn. 1 )ic Sclir^nKung an d

m

Meister Uerhnrd iutid nur neun Jahre nach dcv unter Eixhischoi

Conrad von Hochsteden in Jahre t248 eriolglefl Ornttdatatnleguni;

des Domai statt, u. fie wnvda alt Belohnung der VerdicnsUl des
Künstlers r""-ir^rht, die er sicher durch den Bau des Domes er-

vrarb. Die Urkunde sa£>;t nämlich : ».Mac^islro Gerardf» lapicide Rec-

lori fabri(jc noslrc propter merilorum obsequia nobis tacla." Der
. Mam0 Lapicida (Slainmetz ,) warde im hia Bdni IS* Jahrhundert

.

dem Baumeister ga^ben. Gerhard aber wird noch aatdroehlieh
„Uector fabricc" genannt, und so kann er tvohl 7uv«?rliis5ig

Verfertiger tles Plans und Gründer des \Mindervnllf»n Baues seyn.

In Gerhard ist daher neben Erwin vun Ötciubach euier der grü;s$».

9mi Baomeister zn verebren«
^ IKeeerRteienbaunittieiDett Tteimitt^len Tertterungcn, iwnen nn-
^dlichen Plcilcrn, Spitzbogen» Leisten und umblätterten Spitz-

aiinlen hebt sich gcwalti*^ und mri'isrjnh.ift in die Luit. F^^rlig

f#t *iur der Chor mit seinen praciilvollcn Vcrzieriuigen. Flr war so

langeheuer cruss angelegt, dass die Ausführung die Krit'le der
< Stadt übeCscKreiten musste. Es itt wob) liaum an die einstmalige *

YoUendun^^ dieses über 50r) Jahre Stehenden Gebäudes »n defthen«
9; iMch Dr. Caras Heise IL S.

ein Niederländer, berühmter Bildliauer in» Dien-
ste Herzogs Wilhelm Y. von Bayern, vom Jahre !586 bis iS^.
v B#' t'onlnte im Jahre l584 mit Pallat^D die colossale Gruppe von
Jnnitpr, Juno und Gnnymed, vrelcho «.cit ij^o den i!" vm
Kirchiieim bei IMindelliMm zierte, und die 1585 von cicm kunsiter-

tigen Italiener Pictro di Neve, und dem fleissigen Niederländer,

Comel Anton Mann, in Bronze ^e^ossen wurde. Dieses Bild^verk,

'WeUfici zu den vor/.iiglichen Kunstürbeiton des l6- Jahrhunderls
gehört, ist seit l?,2~, i " Besitz dr« Frlirn. von Schät/Ier rn /vugs-

burc. Gerhard tormte auch zu München die herrhche öiatuc Su
Miäaels an der Kirche gleiches Namens, nach Peter Candtto's

Zeichnung* und in Augsburg sind die metallenen Statuen an dem
Augustus- Brunnen von seiner Hand, ^^-elche den Kaiser AugUStut
und mehrere Nymphen und Kinder vorstellen.

Gerhard f'erligtf in r!^^«cn mehrere andere Statuen und S.iM^m-

turarbcllen. 1. Sadeici stach eine in Hidz geschnitzte Pieta , oder
eine Maria mit dem Lcichuam ihres Sohnes auf dem Schousse.
Das Blatt hat die Unterschrift: Hanc imaginem Ser. Bav. Statiia-

rius Hubertus Gerardus sculptam etc. Joan. Sadeler sculp. exc. Mo-
nnchii. Den Erzengel hat Lucas Kilian gestochen und nnch den
schuueu Brunnen in Augsburg 1590* £iu anderes grosses Blatt

mit derselben Suiue ist ohne Namen des Stechers.

Der obige Heinrich Gerhard könnte wohl ein Sohn di^es ]\Ieis*

ters seyn.

Gerhnrd , Otto, Maler, der in der Nahe von Regcnsbarg ge^boren

tvurde. Kr malte Historien und kleine Pferdestüche , auch Schlach-

ten mit besonderem Feuer. Hierin ahmte er den Bourguignoii nach
in der Lebcndigl^eit und im angenehmen Coloril«.

Dieser Kitnstiac biühte um IJZO*
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112 . Geri. — Gerike, Samuel Xlicodor.
>

Ocri;; von Arer^n, ein Kinistlcr des 15. Jahrhandests , den Vasari vf»-

gen seiner cingelegteo Arbeite«! rühiut. Solciie ueuut er iiu Ciiur

und in der Kanseftn S. Agostino xa Arezzo.

Gcricault, Jean Louis Theodor Andre, Hiitorienmaler und
J .iiliograph, geb. zu Kouen ITpO, gest. zu Paris lß24. Dieser ta-

lentvolle KäntUer studierte anfangs im Ateliar des Carl Yerfiet, und
llieranf kan er unter Gucrins Leitung. Von t8l2 sah man Bil-

der v<in seiner Hand, besonder; Soldatcnstüche ; im Jahre I819 aber

trat er mit einem grossen bilde hervor, dessen ergreifender^ Ge-
Senstand durch Reynolds Stich bekannt ist. Dieses Gemälde, wel-

itef im Musee royal zu Paris aufbewahrt wird, stellt den Schiff-

bruch der Fregatte Medusa vor, oder vielmehr die Angst und Ver-
rweiflung, welche die Mannschaft orj^rcift, die sich in das

Boot der Fregatte geflüchtet haben. Dieses iiild» mit seiner schau-
ervollen Wahrheit, flösste eine Art von Entsetzen ein, und der

'

Kiinstler fand den Beifall nicht, den er erwartet hatte* Man schalt

den Gegenstand >viderwärlig , aber nur das Thema, welches sich

Gericault zur Losung vorgesetzt halte ; die Herrschaft des Künst-
lers über die Mittel seiner Darstellung war aber unverkennbar, es

leuchtete daraus ein -grosses Talent. Doch das Schauerliehe der
Handlung drän|^te die Beiiallsbezcugungen zurück , vvas den Künst-
ler sf> rntiTnUhi^rlc , dass er mit einem gewissen Groll die Historien-

malerei K h vci lif5S. in welcher er sicher ein?n chroin ollen

. Platz hiilte behauplcn kunucu. Hr widmete sich nun auscbiiesslicii

dem Studium der Pferde, and ausgerüstet mit Keni^tnissen höherer
Art brachte er es auch in Darstellung dieser edlen Thierart zur
VolJlxointnr'nlieit. Er copirte hier dn» Natur in ihrrr Naivetrit und
eigenüküiiiliciieii Schönheit. B^suaders zu erwalnini sind daher
seine Pferde^tudieu , von denen er einige selbst iilhugraj^iiirt hat*

Sie erschienen in Lieferungen. Gericault hat unglaubhch viele

Zeichnungen hinterlassen, die Ton den Liebliahern sehr theuer
Lerahlt werden. Sie sind im grossen Style ans f^n führt nnd irn All-

gemeinen aus der Natur gegriffen. Mehrere seiner Lithographien
sind in Aruauts Geschichte Napoleons, wie: die ächlacht von Clia-

cabuco und jene Tor S9laipu in Spanien, eine Episode an» dein
Rü^zuge von Mosliaa.

Gericault war als Künstler und Mensch gleidi tchtenswerth.
Seine Begeisterung für die Kunst war so cros? nnd so tief* in der
;So('h', er im Ictzfen Jalire, in ^ve^chem iha nue schmerzhafte
iuankiici«. lan^iUiu zu Tode luai leite, junge Leute bezahlte, um
vor seinen Augen die besten Werke neuerer Meister, besondera'
die von Gros, zu copiren.

Gerike, Samuel Theodor, Maler von S[ an Jtu, t^eb. ififS^, gest.

1730« Sein Meister ii^ der Malerei war Romuiidou und 109+ reiste

ep auf churfürstlicbe Kosten nach Rom, um mit Elias vTerwesten
die vornehmsten antiken Bildsäulen für die neue Akademie in Gips
abformen zu lassen. Bei dieser Gele rnh'^fit studierte er aTirh unter
Maratli die Malerei und nach sc-inei \nl\nnlt in Berlin wurde er

liektor jener Akademie, die er imt vieieu Modellen nach antiken
Werken, mit Abgüssen halberhobener Arbeiten, mit Kupferstichen
und Zeichnungen bereicherte. Dieses, sagt Nicolai , war nebst der
Herausgabe einiger Uebcrs.tzunc^en \nn theoretisch;^ ^Vc^hf»u

sein grösstes Ycnlienst. ,Seiueu üeiaalde , deren er euiige lu den
k. Schlössern aufgeführt hatte, mangelt es an Geist und Sinn, und
in der CoopositioD sind sie nor mittelmässig. Dennodi wurda
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Cfrercke, Johann Eras^ — Germain, Saint« 11^

Hofmaler in Berlin. Im logenannten Tabackzimmer zu Oranien-
burg malte er «las Leiehenbegängnist dat Fortlmeiattri LöderttSt
wo Haaeen, Fuchs und Hunde den Condukt ansmachen.
Man Iifit Von iliMi eino deutsch'» U ^hcrselzung von du Fr"»^nMv's

lateiittsrcliem GedicliLe: do arle grapluca , mit oiucin nllpgtn i^clisfu

Titqlblatte , das er selbst ätzte. Auch G. Lairetse'& grosses Maler-
buch übersetzte er, und Tortebat'a Maler • Anatonite.

' Ein Meines Blatt mit Narcissue ist mit seinem Namen und drai
inv. et fec. Iloma l»czeichnet«

* Ein anderes slßilt die Maria vor, wie sie den Leichnam ihres

Sohnes am Grabe küt>st, ein ichou radirtes, seltenes ülatt»
gr. qu. fol.

Gerke, Johann Ernst, Kupferstecher 7U Rerl in, der inn X'^.'^fs

geboren \mii 1-, uml um 17H5 starb. Man hat von seinet Hand
mehrere BilJnissc nach Falbe, Huber, liarlsten , Kosina Lis-

r oeyvska etc. { ferner einen Nachsttch und Verbesseronf des Waltht-

'

rischep Plans von Berlin mit Prospecten. Andere ßlattCT sind in
dem genealogiscii u lialender, der zu Berlin herauskam.

@«ilie^ Johann Philipp, Maler von Orgendorf bei Hamburg, tvo

ejr zu Aüfang unscrs Jahrhunderls geboren yjurde. Er studierte auf

df»r Alindenuf der Künste xu rviünchen f^ir* Historienmaleroi, rin l

lebte er noch 1854 als ausübender Künstler. Mehrere semer
SLijetä entnahm er den deutschen Dichtem.

.

Oerken 9 Diderik, niKlhaupr rti ropf^nhnn-pn unlor tifr Hf*n;i<^niug

Friedrich IV. Er arbeitete tur imclien uuu bciuuUci» lur iJt n Dum,

Gcriien, F., ein unbchannter Maler, von Wf' li-m In der Gallerle

zii Sal/flahlen ein Kleines riemiüde» war, wciclics die Diana mit

xwci Hunden darstellt. \\u Ktuucu diesen Künstler nicht näher.

Gerlach, Philipp, Archltelu von rii!in, wo er l6?0 geborea

wurde. Spin Meister in der ßauKunst und.iu der lugeuiuur-

Wisscn&cliatt war Brocbes, und in" der Folge wurde er Ingenieur-

IVIajor, bis er diese Stelle mit jener eines Obcrbaudirehtors und
Geheimearathes verlauschte. Berlin verdankt diesem Mannr mehrere

Verschönerungen. Sein VVerU ist die Kirche rirs c^mssrii l-ii' drich-

Hospitals nelist «lem Thurm, die GariiisousKirche nat iltrem iUunue

iu Potsdam-, auch mehrere Privathäuser baute er.
.

> Dieser Künstler starb 1748 7.u Berlin. Mehrere» 91 Micplai'a

Nachrichten von Künstlern Berlin'».

Gerlach, Martin, Maler zu Brieg in Schlesien um l605 — ,l6l5-

Nach l6l5 lebte er nicht mehr lange» wenn ihn nicht l6lS schon

der Tod ereilte.

Seine Lcbensverhälfni^^sr ^nd unbchannt und auch von seinen

Werken wird wenig mehi übrig seyu.

Gerli, Carl Joseph, oder Johann, Kupferstecher aus f!pr 7^-1-

ten Hiltte des vorigen Jahrhunderts, tr atzte die Zeichni\nKen

Leonardo da Vinci's aut dcr Ambrosiana in Mailand, 6l BI. in Fo-

lio, gr. 4 und 8, mit dem Namen des Künstlers oder mit den Buch*

Stäben C. G. G. sc. bezeichne, sehr geistreiche Blätter mit Cha-

racterköpfen, Thieren» Blumen, Maschinen, etc.

Germaini Saint^ Bischof von Paris und Architekt, der zu Ende de»

5, Jahrhundert» im GebieteWon Autin geboren wurde. Er war
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tu ^ Genoau» Michel. Gennaui» Thomiis.'lIOll

ii

ein Mann von ausserordonllichcr i-'runiniiqheit und von grossor

Einsicht» den lyiilizia imch unter die AFchitekten zählt. Wenigstens
erliobdti mät vmtt^sf^^'fv^ woMÜMltigt^Ifttlitttle und auch
zwei Kirchen f'ande%<|HBrtcr ihm ihre Gründung« obwohl es nicht

ausofoniacht ist, dass er selbst nnci» den Plan da/n entworfen, und
den 15an geleitet. Man setzt in jene Zeit die heil, iireuzkirche,

unter der luvocation dea heih Viuccnt, jetzt St. Germain -des -Pres.

Die i|lte Kirche ging unter/ and die neuere erkielt den Namen 4es
ilftl(to^ Stifters oder Erbauers St. Germain. / • ^

Dieser heil. Mann starb 576. Melirores S. Blof^ra phie universelle

XVII. 205» wo von setueu Manuscri^ten und von seiner Biogra-
phie die Rede ist.

Germain, IMichel, ein französischer Glasmaler, zu Anfang des 16.

Jahrhundert.";. Er malle fiir die Cathedrale zu Auxerre einige Een-
ster, die 1528 eingesetzt wurden.

Germain, PleiTC , Goldschmied und Stempolschneider ,
geb. zu Pa-

ris 164?» gest. 1ÖÖ2. Sein Vater war Goldscbniied und auch er

zeigte schon friihe grosse Liebe zu dieser Kunst, i|('Orii» 'et' Itt^ in

d^r Fo^e sehr auszeichnete. Schon als Jüngling von z«!^m^
Jahren verwendete ihn Le Brun zu verschiedeuon Arbeiten, und

, stellte ihn Ludwin; XIV. vor, der dem lüinstler auftrug, die i^aupt-

momcnte seiucr ilegierung auf guldne Platten zu ciseliren , und
dann zum Einbaüd'e der Bucher, in welche die El^oberungen des

Königs beschrieben waren , dienten. Dieses Werk verschattte ihm
V anderweitige zahlreiche Aufträge und eine Wohnung im liouvrc.

Er verzierte die Gallcrie in Versailles uu \ a uch die Gemächer des

Königs ebenfalls. Die Prinzen und Grossen ilcs Kciches wollten Arbei-
' lfejit>'vMl<i(hlier Hand haben, allein die Anstrengung kt^stiell^iRI^^

der Mutli« der Jahre -das Leben* Man hat von seiner Hand auch
eine grosse Anzahl von Medaillen und JetottS, welche 4ie iCMten
l^u^dw^gs des^ Grossen darstellen. ^

,

O^rmain^ Thomas, Architekt, Bildhauer und Gofdiehmied

*d^tf obigen, wurde l673 geboren, und schon als Knabe von eilf

Jahren eine Waise. Docli war er in diesem Alter schon in der Ci-

selirkunst sehr (!rl'ahreu und nach hur/em Unterrichte bei Boul-

logne bereits im zwölften Jahre fähig, in Horn seine Studien fortzu-

setzen. Zum Ungliicke stkrb sein Göniier LtiuVois , mi^4lli^ Mh
er sich in Rom gcnöthigt zur Erwerbüng seines Unteriialtes bei ei-

nem Goldschmied In Coiulition zu treten , docl» nnissfc ihn dieser

täglich zwei Stunden l;n Vatil.an den Studien obliegen lassen. Er
,
gewann bald einigen Kuf und daher trugeu ihm die Jesuiten meh-
rere grosse Gis^iirat'beiten auf, die er zu vollkommener ZufHe-
denheit ansführre. Auch für den Grossherzog von Toscana fertigte

er mehrere Basrelicis in Silber von beträchtlicher Grösse mit Dar-
stellungen aus der Gesihichte der Medicäcr. In Rum, wo Germain
ungefähr 12 Jahre blieb, schioss er Ereundschaft mit dem berühm-
tthf BIMhtfae^ Legros^' was ihm zu seiner Ausbildung 'Von -AOe-
|llm Nutzen war« luid nach seiner Rückkehr ZU l^uria nind er daher
gleich Anerkenmmg. Der Hol trug ihm eine p^rossc Aiiz.ihl von
Werken auf, und auch auswärtige Fürsten nahmen sein Talent in

Anspruch. Im Jahre 1722 führte er auf Befehl Ludwigs XV. für

die Kirche ^ Hbeims eine goldne Sonne aus , als Geschenk' bei
• dessen Kröl^ung. Bei dieser Gelegenheit erhielt er eine Wohnung

im Louv/e , und im Jahre 1738 ernannte ihn die Stadl Paris

zum Zjriehen ihrer Achtung zu einem ihrer Echevins. In demsel-

ben ;^hre gub er auch den Plan zu der Kirche des heil. Ludwig
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Gemwiii». Peter« —> Gemiisoiii» Franz. Ilft

im T.nnvrc tind leitete i^T^rli deren Bau. Audi in Livorno baute.
' et eine lürtlie , <lie sehr gf scluilzt wurde. F.r genos« überhaupt

einen europäischen llul uud der liuuig von Fuflugai licfrt» |iadi^

MlaiHii l?4d erfolgten Tod so Lissabon nir ibn tögar ein f«l«r1ieh<i<'

^ Hdelrailit ha]t> ti. Seine Arbeiten zeichnen sich besondert äwdkt
CnTvfhthc'if r!« i Zoichnunp;, dui-c!i Feinheit der AuslülirunT i'iid

t]\irih cri liinacUvolle Coniposition aus. Mnn findet von meiner

Han l auLli Zeichnungen in Tusch, in Aquarell und mit der Feder.

Von ihiu scibät gcatzl Ueuut man ein .seiir hlciues Blalt, %velcLes

das Innere eines reich verzierten Tempels vorstellt
' Im Cabinct Paignon Dijonval werden ihm noch folgende Blit-

ter beigelegt:

£iiic' Folge von 4 Blättern £iiilädiuig6Kanen und Trophücu nach
de la FüSse,

I>er Branntwein • Verkäufer (Marchand de Ragorome).
Lea balanceuses ; beide nach Sdbenau. S. auch Ludwig Germain»

Germdn, Peter, Tliomas Sohn , ebculalls ein geschiclilor CqI^!*

•duniad, der für die vorziiglicbsten U<^fo Europa^» arbeitete. Man
htl von ibm: Elemens de VortArrerie auf 100 Bl., die 174$ von

. vinechiedenen Künstlern gestochen wurden.

Gennain^ Ludwig, Ku pfersleclicr und Zoiclmor, der zu Paris 1755
geboren vrurdc. Man hat von ihm niehreire Landsehaften aait det
^adcl und dem Grabstichel aus^ctuiut.

£in Ueft kleiner Laudsciiallcu nach Sara&io, gei&Ueicha BUl*
ter, qu. 4>

Ein anderes nach Weirotter, qu. i

Oebirgslandschatt mit einer nirschjagd, nach F* IVL Borzoni,
<ju. /(.

Drei Landschatten mit iiuincu uud Thicrco, nach B. Breem-
berg. Guyt et Germain sc. 1770. kl. fol.

Rost legt ihm ebenfalb die zwei letzten Blatter bei, %velche att

ScÜosse des Artikels von Thom. Germain verzeichnet sind. Ueber*
haupt scheint es mit dem Kupleistcchcr Germalii nicht volle Sicher-

heit zu haben. Narh Basan (Inrfrc nu h ein Turiner Mal»T nm
1720 zu Paris in Kupier bestochen iiabcn. Dieser soll mit Missi-
sippi -Billett ein ausgezeichnetes Glück gemadil, und frfifaer auch
IiaBdscbaften nicht scltlecht geätzt haben. Dieser Toriner wnrdf
nach Basan's Angabc l679 geboren. Ticozzi nennt Ihn Sanle
Gernvnin, und ^n^i ebenfalls, dass er in seiner Tn?^*»nd einige Land-
sciiatteu gestociicu, und dann als reicher Mann die liunst aufge-

gilben habe. Dann kennt Füssly no<di einen |. F.Gennain, derw
seinem Vergnügen ^oätxt hat; er vermatfiet aber hier Eine FfMMi
mit Ludwig Germain.

German y Llorente , s. Liorente.

German, Macriuus, ciu Künstler, nach weichem J, Valk gestodien
haliiMi soll. *

German oder Ifcrmann, Saint, ein Fonn-chneider, der an Bnnl;-

luayr's Truuiiphwagen des Kaisers Maxiuiiiian gearbeitet haben
soll. Sem iName steht auf einer Platte zu jenem Werke,, d^r

; < l/yiantr Hofbibliothek. •

. Kaker kennt man diesen Herin«nn wohl nicht.

Germisoill; Franz^ Maler zu Rom um IT IQ, Benefial'^ Zeitgenosi»,

und unter diesem Meister stehend.

S
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116 Gtermyo» Sämon. — Gemtz, Hetsel.

r

Zu jener Zeit lebte euch ein Philipp Germisoni, der bei Ma-
ratti lernte. Dieser malte nacb F#tcoh*a Angabe Cartons für Ta-

. pateiiwiriver in Saftiarben.

Gertnyn, Simon, Maler tu Dortrecht um 1650, G. Schalken's und
L. Smit's Schüler. Er war ein geschirhter Blumen- xmd Frucht-

/ maler, und starb, wie Weyeriaann versichert, 1719 69 Jahre alt.

Die Werke diese» Hünstlert Canden Beiüall» und noch werden
sie geschätzt.

Gerold) S. Giarola.

Gerold > Balthasar^ eingescHidkter Kunstgiesser von Nürnberg, der

1667 das Monument der unbefleckten Empfansjuiss mif dem
Hofe in Wien goss , welches Fiissly in den Annalen II. 5 eben so

berühmt als geschmackslos nennt. Das Modell ist jedoch nicht

on Gerold. Anderwärts heisst er^ Herold*

Geron , Matthias , Historienmaler , der um die Mitte de« l6* Jahr-

hunderts zu Lauingen in Bayern arbeitete. Im Stadthante der er-

wihnlen Stadt ist ein Gemälde, welches das Heer Karl V. vor Lau-

ingen vorstellt, mit einem MonognuBBie und der Jabrtahl 1551 be-

xeichnct. S. M. Gerung.

YS^onimianOy Nicolas Borra»« Eine Person mit SVt Nkolai Bo-

ras» dem Hieronymitaner.

Geronimo de Salamanca^ Maler in der «weiten USlfte des 16'

Jahrhunderts. Br restaurtrte in der Cathedrale xn SevilTn einige

IMalereien«

Ein Geronimo da Urbino arbeitete vielleicht um dieselbe Zeit im
Escurial.

GcrOnOi Habertine^ MUe., Malerin w Paris, die aber 1797 zu

BamiouUe in den Niederlanden geboren wurde. Sie malt Portraite

lind Blumen auf Porzellan und in Aquarell. Thre T, ehrer in diesem

fuche waren Redoutc, Mme. Jaquotot und Hubert. Man hat von

ihrer Hand mehrere PorxeUanpmälde mit Figuren , Thieren und
Genrestucken nach modernen Meistern.

Gerr, Maximilian de. Miniaturmaler 7U Mühchen, der Portraite

fertigte» so wie auch Zeichnungen aut Pergament und Papier.

Dieser Künstler starb su Munenen 1708.

GerreZ^ Hendrik, Maier, ein Indianer, der nntrr de« altern C.

van Mander Schüler gcxählt w.ird.. Weiter scliemt er nicht be-

hanut zu seyu.

Gerrin, s. Guörin.

Gerritsen, Wibrand^ s. Steffens.

GcrritZ, Wilhellü, ein Maler, der als Lehrmeister des Joh. von

Goyen genannt wird, und so seheittt er um 1618 gelebt xu. haben.

GerritZ , Hessel , Kupferstecher , dessen Lebensverhaltnisse unbe-

kaniit sind. Er sUch nach Vinkenbooros die vi«r Jahreszeiten,

in kl qu. fol., .und diese Blatter sind mit HG. oder mit HO. fec.

ft esc. bexeiehnet. Dieser Hessel wird wohl mit dem obigen Hen-

drik GarrtK kaum Bin» Person seyn.
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«Gerry« Jeaa»*— Gerteaer» Maikm« 117

Gerry, Jean^ ein alter französischer Künttler, der am S3$S ftU

Emailmaler (ajfmolator) berühmt war.

Gerry^ Joha^ geschiditer englischer KnrriKaturenzcichiiar« der i|ta

das Ende !( > vorigen Jahrhunderts slarf.. Kr verlcrligle verfehle*

den« SpotLbüder aut deu Minister Ir o;^ und dessen l'arthei. —
Gersdotf^ geschickter Architekt zu Breslau , machte daselbtt in neu-

erer Zeit auch die ersten Versuche in der G! i -Tuilerei , obf^lctrh

er nicht eigentlicher Glasmaler ist. Prohen seiner Forschung und
Bemühung stellte er an cLuigcn Fcnstcru der 3Iarieul»urg aui}

es gelangen ihm. aber nur die gewöhnlichen Farben. Seine meiste

Zeit nchmea die archtteUtduiscneu Arbeiten in Ausurach*

S. hierüber preussische SuaUzeitung IQ^O Nq, i4i* ^

GerSOIly Miniaturmaler, der um t76o in Comtantinopel geboren

wurde. Sein Meister war A. d'Ahelle und der Gegenstand seiner

Kttn^^t das Bildniss» das er wohlgelroffen fiarzustelien wusste.

Starb um lölO-

OerStei j ein Jesuit, der sich auch mit der Kunst bcechüftigtc. M.
Küssel hat das Bild des heil. Igoaz vou Loyola nach ihm geiitzt..

Gerstenbergll 7 Joliann Lorenz Julius VOllf Architekt und
Professor der Civilbaukmi t in T. nn rn Anfang unseres Jahrhun-

derts. Man hat von ihm t()lgeude WciUp.
Beschreibuag eines Vi.sir/.irUols, mit Ix., Jena ITQT«

Abhandlungen über to^toi^r.iphtsche LandesTermessungcn über-

haupt und in militärischer Beziehung insbesondere. Mit IL

Jena 180
Anleitung zur ge&ammten praktischen Messkunst, Mit 9 lipt.

Jena 17Q2.

Theoretisch -praktische Anleitung zur Minirkunst >Mit 3 Kupf.

Jena 1793.
Anleitung /.ur mathematisch - topographischen Zeichanngslehre,

Mit 5 H. Jf^n^i 1808.
* Beschreibung einer practicirten iMcÜiodc ,

Gegenden zum mih*

tarischen Gebrauche aufzunehmen und zu zeichnen. Mit K.

Jena I809.
Beschreibung einiger Pantographen , um Plane zu copiren. Mit

1 H. T'^na 1782 etc.

( jcrslciibcrgU starb 1815«

GcrSlcnS, ,Takob, Bildhauer m München, fertigte u^ 1750 für

die Ixcsiden/, verschi'^dene Bildhauer- und Ycrgolder - Arbeiten.

Sein Sohn, \Vollgang Jakob, arbeitete an der Verzierung der Schlos-

ser r>Yniphenburg und Schieissheim. Dieser jüngere Gerstens wir

1798 Plereits 76 Jahre alt.

Gcrstniayer ^ geschickter jetzt lebender Aquarellmaler in Wien.

Gerstner, Joseph, Zeichner und Kuptcrstcchcr von Essegg in Sla-

vonicu, geb. 1708. Er lictcrte zu Wien verschiedene geäute Blatter

für Taschenbücher und andere literarische Erzeugnisse.

Dieser Künstler starb zu Wien 1813*

Gertener, Madcrn, der Werkmeister (Baumeister), dessen man

sich beim Bau des Domthurmcs in Frankfurt a. M. bediente. Sei-

ner wird zuerst erwähnt in dem Vcrzplchuiss nllcr Burger welche

im Jahre 1387 nach beendigten ünruhea dem Hatke Treue bcliwuica.
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itft Gertener, Geoi^. Cresell oder XseU, GeoTg*

Dieser Cn;rtcni;r führte '^chon v.u llmle de« l4« Julirliundert*; in

Vrankturt stacitische Baulea» und ätjil «.leui Juhrc l4ll sehen wir
ihn beim Dombau angestelll. Ursprünglich hatte die Kirche «W|i
Thürme, die aber achon 1238 den J'instur/ drohten, so dass m4
nn^n"«" !>c«sert worden niussten. feine Ahhihlung der allen Kirche mit
rlco bei(len Thünnon. S. Passavanl's lumstreise S. 452- Von die-

ser allen Ixirchq ist nur noch das dreilache, aut'ö Säulen rjLjheiide

Schiff übrig» und die nach Süden gcrichtetie.Hnuptthüre aidit lii^
ebenfalls noch im Innern. Ii \< ii aussen drei ( t [»eilen angebaut
sif)«!. Im Jahre l4i5, den Juni, wurde der Grundslein 7.nm
neuen Tliurme gelegt, und der \Vcrl.nieistcr IVTadern GfTtcnür he-

liam einen jährlichen Gehalt von 10 fl. und dazu zwei andere aU
. lahrlicheR Geschenk. Der ursprüngliche Plan ist nicht meliir Tor*,

handen; die drei üoch im Archive vorhandenen Aulrisse stifd nach
Passavant von sp'-i-rii Meistern. Madern st ii!) wahrscheinlich um
l''l52, denn in du^.st.iu Jahre erscheint Meister Deonliard als Werk-
meister, und aut ilin lolgteu noch mehrere andere. Die berühm-
testen folgenden Werkmeister waren wohl Hans von IngelheuoL und
Jakob von Etlingcn. Die ausführliche Geschichte des Btutt ta
Passavanfs erwähntem Werk.

Qenner, Georg , S. Guckeisen.

Gerung, Matthias;; Maler, der noch um 1550 in Bayern arbeitete,

allein wir fanden keine genügende Nachrichten über sem Leben«
Bines seiner Gemälde stellt den Zug des Ffalzgrafen Otto Heinrich
von Pfalz - Neuburg dar. Die Ixeise wurde 1521 unternrnnrnfn, und
das Gemahls hatte mehr als 100 Figuren, in dem schijnsten iarben-
»chmuckc. Darnach wurde wohl die künstliche Tapete, welche iu
einem Saale der pfalzgk'änichen Residenz hing» verferiigi. Wir

'

konntenüber dieses (ioniälde, sowie über die Tapete nichts Näheres
erfahren. In den l'ial/.-Ncuburgischen Provinzialblättern der Grafen
ilaisach wir»! es S. iZb erwähnt. S. M. Gerun.

Genrais y oder Gerrase^ Charles , s. Jervasi.

Ger?aise> Jakob ^ Blldnissmaler von Orleans, der xu Paris löTO im
jio* Jahre starb. Er ward daselbst vor ]667 Mitglied der.Akademie.

Ger VcllSC ; lliriiclS
j geschickter AledcuUcur zu Neuwied, der für die

Hofe zu Mainz, Trier und Ellwangen arbeitete.* Sein Name steht

dalier auf Thalern, die daselbst 17ö4 — 68 geprägt wurden.

Oenraise, ein Name, der sich nach Füssly aul einem Blatte von 1004
finden soll, mit d«r Unterschrift: Louts en tcrre est radieux.

Gervase ; S. Jervas.

Gerrnse, Kuprcr-tr rher, dessen Lehensverliältnisse wir nicht kennen.
J^aich C. MaraUi 6t.acb er eine flucht in Aegypten.

Gerward^ der Aufseher über die Bücher^ammlung Karl des Grossen,

wird auch als Kenner der Baukunst gerühmt.

Gescheit > Maler, der steh l834 zu Florens aufhielt* Er malt tBoere

und äussere architektonische Ansichten.

Gesell; oder Xsell; Georg^ Maler von St Gallen in der Schweix

lind Schüler von Schoonjans in Wien. Später ging er nach Am*
sterdam, und hier nahm ihn iTlTrolerdor Grosse in seine Dienste.

Jetzt war Petersburg der Schauplatz seiner Kunst und hier i^bei-
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Gesier. — Ge^soer» Salomon. llU

tele er iiir Kirchen und Palldst«. Er malte heilige Bilder und
GeDretIticke , besonders StilUeben. Seine Gatlio war dia Tochter
der berühmten Maria Sibyll« Marian, die DoroUiea Marui Graf.
Statb 1745 im 53« Jahr«. ,

Ccsler, S. Gestler.

OpSSCj Hisloriemiialer , tlessen Hcrooulli IV. 2Qi emilmt, lirt <joie-

geuhcit zwÄici* Gemälde iu der dtuUchcu jlurchc iu rsaiva, diQ ^

Getse um 1738 fertigte. Er starb aber erst um 1765*

Ocssij oder GCSSU, em alter Goicischiuied mu\ NiclleUT üo-
logna, der bisher noch nicht naJior behanut wurde.

DZ, !\Tn1»»r von R iln^ua, geb. 1588» fr^«^ l649»

ner adehgcn I-uiniiic cuUprossen, iulUe er »ich den Wi&M^iuchaltoii

Tvidmeu , machte aber keine Föruebritte und auch D. Calvatt und
t, B* Cremonini jagten ihn wegen» seine» unrubigen Geislet aus der
Werhslälle. lluliiger wurde er unter G. Ueni's Leitung, und bei

diesem IVleister i^cwann er ungemein an ZierlirliVieit und Li^^hÜrh-

-lieit des Ölyls. Guido riihuile <>i^ii auch scinei und s&txla inn ne-

ben G. Semenza jedem Bologner Meister gleich, do für aber lobnte

ihn Gessi mit Undank und Verfolgung* Doch malte er stets in

Guido'« Weise und seine Erfinduugeii waren voll Geist- In der

technischen FertigKeit übertraf er den Meister, aber eben diese

Leicliligkeit missbrauchto . er in der i-'olge, wie alle öchncil|ualci.

£r, drr sich durcb die Darstellut^' des heil* Franciscus in der Nun-
ziata zu Bologna den Namen des zweiten Guido erworben hatte,

leistete jetzt nur melir Obcrflacldichcs, lialtes, ntebt selten Verzcich-

iipff s. Zartheit ini'l rfnc gewisse ZiPi lt' it des CharaUtcrs , war

alles ^ was nacii obenhin daü Auge einu<diin. hv suchte Quido'si

«weite Manier nachzuahmen , er ist aber matter und trockener, als

jener INIeister, nicht so kraftig im Auftrag und im Vergleich mit

Guido Rcni untersuchte man nun, ob cinBUd ein schwacher Guido
oder ein Gessi sei.

•• Gessi hatte iu Buiogua eine besuchte Schule, aber crfit nacli Gui-

do*s Abtreten.

Gessi ^ Eicuhno del, der Schüler und getreue Nachahmer ktdiiz

Gcssi's, mit seinem walueu Nai+icu Krcuio Huggieri. ,

' Sein Bruder Battstioo hatte ebenfalls den Beinamen del ^Gessi.

S, aber Buggieri»

Gesslcr, Maler aus dem Schwarzwaldc , hatte das Unt^lücjk, in sei-

ner Kindheit die linke Hand »o verlieren, widmete sieh aber den-

noch der Hunst, und xUar mit gutcnj Krf(dgr. Kr stu.^i-rTc anf

derAhadcmIc r.u Wien und München, und um 1825 war er tu lioni

mit seiner Ausbihhing beschäftiget. In seinem Werhcn offenbaret

sich getreues Studium der Natur. un4 «kcn so Tiel glncklkdie Auf-

fassungsgabe, als 'Sinn' Iiir 'Farbe.^
•'

Gessner, JuhaiUl Courad; cm DilelLuni, nach Füssly's Vermu-

then Saloiuoirt Vritaf^^'^iesei Geasnier «Inte die. Bildnisse H. Bul-

linger's uAd Th. Plattet's und 1716 einen Pluo der -Stadt Rurich*

Gessner, Juhanu Georg, qlu geschickter Maler von ZiiticU, der

in Ena;land arbeitete , wo er l650 *tarb.

Gessner, Salpippp^ Uic^Ktei: und ^ituustler, geb. za Zunck 1750,

gest. .... ....
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1^ Gessner., Saloaon.

.. I $)ie&eF aijsgezeidaiete Mann, c!rm e« zuerst gelan-. AdUune
' '«euttChM Munstgenic aucU iu Frankreich, Enj-laiid unfUttrlien zu

.
er>veckci», offenbarte* in ,wei ytnchw^^^ licrAimist, der
IMalerci und Poesie, dt« Schönheit seines Gemütht. in dt«-sem gcdrant^tpn Am^tu-p l.nnn nur vom Maler die Bed« sevn • da«
ubriee ubcrhcterte sein >.urd,ger Biograph I. I. Hetlinger. Schon

• 1?' ^t-^",
^'^'1'*;^ be&chäaigle 6»ch Gessnpr mit

V\ achsb,Iclnerei, «eichnete ebenfal^^ in späterer Zpit, jedoci. ohnePlan und \\ahl, v>as ,hm vor die Hände kam. bald «u« der .Natur,
bald Tinrh r.^enrr Erfindung oder den Nachbildungen der KunstJ
je nacl.dem Mqne oder Zulall ihn leiteten. Von seinen Elternzum Suchhaiidfll besummt, wurde er nach Berlin gcschidu, um
iich dort in einer angesehenen Buchhandlung zu seinem kuuHiffen
Ecr ufe vorzala eilen. Strenge, ja knechtische Behandlung verfei-
( eh n .Inn .1.. Haus, und er verliess r-. Seine Eltern suchten ihndurch Zurucknalluug der Wechsel zur Wk-IfM-Uehr in da.., Um- zu
"•'tfSi"'

cm ütnstand, der ihn zwang, durch eigene iViutei sich
' «u lielfen, wobei er mit angestrengtem Fleisse mehrere Landschai'-

tcn von ei-.ner Erfindung in Oei malte, ohne jemals darüber ein«
• Anleitun- t rhalten zu haben; son.^t I,,ir?r- er v oM in'M seine Far-ben statt mit Leinöl mit Baumöl gerieben, so dass die Gemälde

nicht trocknen wollten. Obgleich diese Arbeiten den Beifall des
». Hofmalers llerapel erhielten, <o bestimmte es ihn doch niclit.
Eich ausschliesslich der Kunst xn widmen. Erst in seinem 36sten
Jahre enlschioss er sich dlv^o Bahn zu betreten, und er brachte

' es durch beharrhchen Elciss noch dahin, die Schüpfnn-pn -oinpr
Fhantasie auf erae ^eist- und geschmackvolle Weise mit dem Tioselund der Radimadel darzustellen. Unter allen Kümtlem seiner

'
e^^'^

^""^ Italien nicht gesehen haben, kann keiner in
Absicht auf einlache Schönheit dn Tomposition, auf geschmack-
volle f-orm der Gebäude

, liieidungeu
, Gerathschalten, die Ver=

gleichung mit ihm aushalten; keiner hat so das Edle und Schone
des Alterthums m sich aufgenommen, und es wieder in seinen Wer-ken angewendet, rii-^ er.

Seine ersten üftentlich bH.nnnt gewordenen Versuche im Radiren
bestehen m Vignetten und kupterstichen zu Büchern, die iTSöhcmns-
kamen. Sem iar«ti»t> VAi*«i««kit \: .

^ _ > «V.« iA.i-4ic«.m i; iiici.'-, von 1 t 50IMS 1702, zeigen noch Uiibehollenhcit in der Zeichnung und me-
Chanischen Behandlung; rasche ForUchriUe schou die erste Aus-
gäbe seiner sammilichen Gedichte in A Grossoktov -Bänden , mitTitelknpfrrn und Vi-nr!tcn

, worunter besonders die der Leiden
.

ieuteu_ Bande schon grossere Sicherheit der Zeichnung und anmu-
' .tnige Brfindungen verrat hen.

w . ?
Landschaften in gr. 4. vom Jahre 1764, im Geschmacko

\'\ ntrrloo s, durften die Vergleichung mit diesem berühmten Vorbild«
lucht scheuen; ahcr in da^ Irkvilt; r..nJ des Schönen und Edlen

•'"

•*^/5.i^'^i"?
hindurchgedrungen in den von 1707 — 72 in an. 8iHld W. Fol. lierans^egebencn LandscliafUn. Auge und Hand sind

•icher geworden
t geistreiche Kraft und Hebevoller Flciss sind über-

all sichtbar.

In der Reihe seiner Arbeiten fol^-t nnn dr'o niedliche OktaVaiis-
gäbe seiner Schritten in 5 Banden, m,t Titelhupfern und Vf-netfrn
voll Geist und Zartgefühl, die in den Jahren 1770 - 72 heraus-
kam. Die vollkommenste und fejfthste »XussUttung von Seite
fler Kunst liess er jedoch seinen Gedichten in der grossen Quart-



Gefff&er» Salomon« Gcmer» Conrad« Iii

Ausgabe niiiiTedf 17ien , deren erster Tlicil 1773. <li-'r 7.%vc'ttc 1777 cr-

^ ichien ; der dritte Td'^i! . ivclchcr deo Tod AtMit uxui ti<ui OapbllÜ
calhalun sollte, kam ine heraui. i

Ton Jahre 1?80 ^ 98 «elimückte er 4«i ip« mui««|L Terrae« hcr-

V mifiokoinmeiiea helv«tifdi«D Alouuiaeli iniluetnM ^Mirlii aohwti*
ter - Prospccten aus.

Eine betriiclitln ho Aiizalil Vij^netlcn v ti n irnT HftTrd j.«. Ii;iiuc1^t

die Vcrlagswcrke der OrcU'schen Duckh<iudluai^ ii«ieu iVltlgited

ervwar.
^ y "V ^

• f-' »^,'

VortrcfTlich und geittreich sind die g Kupfer zu BuUer's Ij|adibnit

und die Viguett n rxi rlrr Kschenburiybi Ij' h !
' !>' 1 5 trnn!^ des

ShaUespenre. Bcsoudcis ^ crschüiicrtc ai oiic !i .lu^oÄisclie Aus-
übe setuer Werke, und I)id«rut's £r2Üjbluijg«ia lu 4* uiU aumuth-
|oM«i Blättem. ' '

c

Aber Dicht blos in Kupferstidieii Hat G^aner teitl l'alenl feselgtt

aoadern atfch in Gemälden. Sic in.l nur in WafSe: .",K h ;) ^ett;r'

tiget, doch von niögl Ji^fT \ullendung. Uaitic und Tempel, Gc«
biaude in rf?!r;n 5tvlf, xerlallenf» nenUmale, Felscfi^^ inde , VVasAer-

ialle, badcndu iNjmphen uud iUcine Sat^ru, die mit Hirlcukuubea
•icb zum T«n«e •chliogen, sind Ge^^cnstande sttner tehönfelen Ge-
niälde. Sic sind in Fraiikreioh , England, Kuäflandt Deuttchland
uud der Schweiz zerstr:«!]! . wo sf-irv l'amiit ' rirf nii<P! \v.ihlle

Sammlung seiner Arbeit^n m einem pi >n !ifvülleu Kuplei v<»eike von
24 Gro&s - fuliu - Blultcrn tierWclt bckaiuii gemacht hat. Die Ori-

ginale hat C. M. Kolbe in 6 Heften nit fester ftadifnadel in ih-

j9m eigenthümlichen Charakter wiedergegeben*

Indessen rauss'man nicht glauben, dass dieser, von den Formen
l^nd ldcn!f>n dp«; Fe: il.lni« -h -n Zeitalters hegcistcrle Künstler deia

Tadel entgangen; seine künstlerischen Schoprungcn vertolgte gar

oU das AXeislern uud, Kritlclu der richteudcu Scbou^pisler. Seinen

,
Figuren warf man in nündliclien und schriftUcheil Aeuwerungen

' tfiarte vor. Andere taddten die Monotonie seiner IrVaucnkiipfe,

Trieder Andere vcrmissten in «cin'»r An liit dxlur schulger: cfiie Per-

spektive und richtige Verhidtnisse. Die Lutte sollen ihm nie ganx
gelungen scyn. Einige Mau^^cl lassen sich allerdings in C^ecsner*«

Werken entclecken, doch wird ihm stets der Nachrtthm: bleiben.

Die tämmtlichen radirten Blatter diesen Künstlers,,^ 357 Blitter

incl. des Portraits , kosteten 70 Thir« In Weigal's Catalof III«

59 sind sie aut iQ Thlr. gewerthet. .
"

^

GeSSner^ Conrad^ Pferde- nnd Schlaohlen- Maler, geb. zu Zürich

ITÖlf gest. daselbst 1826» derSdhndee als Dichter und Maler gleich

berrihmtf^n Salomon Gcssner. Er ergab sich schou nn väterlichen

Haus>e der Kunst, gcnoss den Unterricht des SalumuuLandolt und
Heinrich Wuesl, uud betrat I7ö4 die Uuustakademte zn Dresden.

Schon im Jahre 1785 erregte erdurch seine Bataillenttückc voll Feuer
und G« ibt ungemeines Aufsehen. Man bewunderte die Kdtinheit

der Erfindung, die geschickte Anordnung und die kriiltige AusHih-

rung; jedoch waren seine Arbeiten »elten vollcndcl. Ebeu&o scheu

hielt er die Pallete ganz rein, was er selbst b<?i fia^dlicben und ange*

. nehmen Gegenständen sich nie ganz abgewöhnen könnt .
Im

Jahre 1787 besuchte er Italien, wo er sich ansschiicssen ! !( r l asu'-

schaltsinulcrei vvidmftf^ , und mcistcrhnfV SMulien iiu Gcäciutiacko

des Salvalor Rosa ausiutirte , dio aUer nachher in England in die

Hände begüterterLiebhaber übergingen. Nad« xwci Ja|ir«n be^lai-

tete er einen Schotihinder, Douglas, nach England; brachte auch ei-

nige Jahre in Schottland su, wo er eine Menge Oepialda «nd
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Itt GeMMT» Conrad. Gett'
#

fif'k ZeichnuDgen vcrfcrtii^tc. Er machte dabei selbst im Colorha be-
ii- deutende Fortsein ille iiiul nun f^in?!; er zu einer leliliaftcrn wir- "

lucru unil Icichteni Darslclluug über. In Lundon versuchte er
lieh 1802 auch im Kadiroa, und in der sogeuauulen lireide-

jBasier» tpäter v4ilerti<^ er su Zürich andi^ et» rBatr für j^ne Zta^

fclungcne Platten iui Steindruck. Nachdem er i8o4 nieder atos

ni^laml ziiriicK r^eliehrl war, erwaclile seine alle Nr iguni» tu Kric-

fenschcu Öceueo auft Neue. Englische Cavallcrie, ruclisjagden,
lerde Ton ^ren angegriffen , und andere dergleichen Qf^eusUnde

vrechsellen ab mit ftamuthigen Wiildpartliien , fiaiferdlMittcn mit
bemoosten Strohdächern, ländlichen Brunnen , an welchen Vieh ge-
triinht wircl u. s. >v. In seinen Composilionoii horrsclit stets ein-

lache NuLur; dabei &iud sie luaieriscb wuUigcurUnet und durcli

überraschende Lichteffekte, Nebelwirkungen u* d. gl.;übec 4ie ge-

, iMtne prosaische Wlrklo^^^t «rhoben. :

Blätter Pferde, Hunde, Kühe, L .lüft in AquadiA%. gr. 8*

qu. i. Iii. (ju. foU^nr .

10 JUatter rrerJe, meist mit Kneekttn u. e. Fig., IL. liU(^ >geist-

,. reich radirl, wie d^Ä tolgendcn.
- ^/ ^ 4 Blätter: Zwei Bullenbeisser; zwei Pferde; zwei Pferde und ein
1 < > Füllen; zwei Pferde und eia Reitknecht im Stalle, kl* 9«. 4*

. ,
Zwei Pferde an der Krippe, in Stoope*$ Manier, qfBUi^^r4^
Die Hündin mit drei Junc:en, qn. 12. : i

•

Karren mit drei Picrden und Imecht, ^u. 4* '
^

Drei'Pferde im Stalle, auf dem einen eiu Bauernjunge, kl.^u. fol.

Zwei Reitpferde am Trog und ein Knedit, qu. 4*

.J3ic Landschaft mit der ochweizarhütte , vorn ein saufendes Pfcgrd

^, ,
am Troc^e , Bauernbubc mit Kuh und Kalb, (ju. fol.

^. Zwei Keitpicrde am 1 utterU:o|;^ links der iiuccht mit dem Fasse,

^ ,

Ein stehender und ein liegender Hund, kl« qu, fol.

Drei Pforde bei IM^^^^eck, der Knedit satlelt dat.ek^^|^ 4*
Zwei Esel, .[u. 4.

2 BluUer juit i'ferde&tudien, qu. fol.

2 Blätter Acker- und Reitpferde mit Bauemknaben in Gehöften,
qu. fol.

Z ßlättcr Pfcrdeverkäuf mit Soldaten, Joden und andere Figu-
C \^ ren bei Hausthoicn qu. fol.

Die radirtcn Hlattcr dieses Meisters sind bl^l^or in Deutschland
wenig bekannt geworden. Auch wissen wir nicht, ob nicht noch

r '(?^'«ndererf Ton keiner Uatad ezistiren, oder ob unse^ «Vifrzeiehniss
complet ist. Wir fandcnsie in R. WeigePs CaUlog derKanl|saAm-

f. ainlung des Dekan Vaith I. 102 angegeben. -f

Dieses ist jener Gcssncr, dessen Fiorillo in dar Oeitfiillii der
Alaleret in £iigli|n^ erwähnt. Y. S. 824. .

^€ic%Blier 9 JdffaMNi* Jakob^i Medailleur iu Zürich, wo er von l7o6
bis 1737 Münzmeister war^ Seiner finden wir in der Sammlung
berühmter Medailleurs Erwähnt, als eines Künstlers, der ohne An-
weisung, nur durch ?ein ei^c-ues Talent einer der besten Stempel-
schneider seiaqr Zeit wurde. Man hat von seiner Hand 6chaui||i^zen.

Gessner, Salomon^ Kupferstecher zu Zürich , wo er um 1790 ar*

beitctc; mit Meyer und andern an einer kleinen Hnpferbibd» sagt
Füssly. Wir kennen diesen Gessnar nicht näher.

Gest, 8. Geett

1 1.
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Gestro» Bapluta del. Gey«r, Johain. 190

Gestro , Baptista del» Maler, der anter A. Bronztno'i Schüler gexäU*
wird. Er arbetUtt tun 1503 iiu 1: tor«as. Naher ut «r nicht gekannt*

Gefell ^ G., Maler, nach welchoih I. I. Hayd dM Bil4atM der

, Gräfin Maria Elisabeth von StoHberg im Sarg geitodben hat Sei-

ner erwähnt iriiftsly.

Geusiain, gesoljicfcter Bildmaler zu Pari« nm lÖTO. Seine Lebens,

vcrhiillnisse sind unbcliannt. C. Vcnnciilen fttac^ nach ihn d^
schüue uad »elteue Bildaiss Ludwig XIV.

GCQslftilly der Jüngere, obenSalU Portraitmakr za Paris, wie der

obige, und viel! i cht dessen Sohn. Er wurde 1723 Mi'Tlta I der

AUnrlemie. C. Dupuis, ü. F. Schmidt u. a. haben nach iliui ge-

stochen; crslcrer das Büdniss aIcs Malers La^illiere, letxtarcr ja«
' tiet des Tonkunstleri G. Therenard.

Oeuzendam , G. I., Zeichner und Maier vuDPekel-A, elnein U^rfe

. iu der Provinz Gröningeo. Die Zeichenkanftt erlernte er aber

in Groningen bei G. de San , und 1801 trat er in dieser Stadt

als Zeichenmeisler auf". Nebenbf^i zeicfinele er auch hleine Pnr

traite in Crayun und ebenfalls in Oelmalcrci licferln er Pr >! i-u.

In der Folge reiste er nach Russland , um dort al» l orLruamaler

sein Glück «u finden, und noch 1815 lebte er In diesem Lande.

Gevarzio y
(jaspar . Maler, arbeitete mit Kuhens an den Iriumjdi-

bügeu und ;umern Festdecoratioaeu , welche bei Gelegenheit des

Einzuges des Cardinais Ferdinand, Infanten von s^^ aien, in Ant-

werpen errichtet wurde. Sie sind in einem eigenen Werke abge-

bildet Ulla Ii i^clii i Itnn . Tin»er demTituI Triumphus oustriacus, id

est. dosciiptio arcuuin tnumpbaiiuia et pegmatum in adTBütu S. P.

Feidiuandi etc. —

»

Gere, G. G., Maler v?m Ilainbarff, der in der ersten Halft' des vo-

rigen Jahrhunderts leblc. I. M. Bernlugruth hat uacli ihm das

, Bildniss des I. G. Carpzow gestochen.

GeVC , Nicolaus Georg, Maler zu Hamburg, der tm narm histori-

schen Fache arbeitete. Er gab um 1755 ein \Yerk heraus, wel-

ches unter dem Titel: manatlichc Belustigungen im Reiche der Na-
tur, haVtschaligte Thiere und Seegewächse abbildet. i83I lieferte F.'

Bachmann eine neue Ausgabe unter d^m Ti; 1: Geven*s Coi^chiUen-

Cabinet, in qu. 4. mit 33 ausgem. Kupicrn.

Gevril, Dlle., Malerin in Neufchatel, eine Künstlerin unserer Zeit,

die sich durch Emailgemaldo i>ekannt gemacht iiat. Diese bestehen

in Scenen und Fortraits.

Gcwigj ein Maler, dessen Name auf kleinen Schäferstücken sich b*'

finden soU. Sonst scheint er unbekannt zu seyn.

GeyCf) Andreas 9 Kupferstecher von Augsburg, der verschiedene

Bildnisse und clniga andere Bl ittcr radirtc. ÜnCer diesen ist auch

das Portrait des Königs von England Gering lt.

Dieser liunsller starb 1729 ilegensburg. r

Geyer, Johann, Historienmaler, der zu Innsbruck seine Kunst übte.

Er malte für Birchcn und Privaten, doch «dtcr niill'düi i^cig. Die-

gerKüirstlcr riuh \"\\ i^i «l'^t- erwähnten Stadt, untl iuer sind auf

der üftentliclii-'n DibiiotUtU auch Zeicliuuugcn von ihm, in der

Koschmaunschen Sammlung.
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124 .Geyer, Ludwig* ^ Geysqr» Cluristuui Gotüieb.

Geyer, Ludwig Heinrich Christian^ Hofschauspieler zu Dres-
den und Maler von grossem Talente. Er machte sich I8l6 mit
seiner Copie der Himiueirahrt Marii^, nach L. Giofdano, vortheiU .

haft bekannt, und in der Folge malte er mehrere Portraite, die cp
verständig und charaliteristisch attffatste». Er besass eine ^osso
Darstellungsgabc. Dieser Künstler trärdt 1780 «tt EUlebea gebo-
ren und 1Ö21 starb er,

Oeyger, S. Oeiger.

Geyn, S. Gheyn.

Gejser, Christian Gottlieb, (TheophlUis), Kapfprstedit^r
mit dc-r Nadel und dem Grabsticliel

,
geb. zu Görlitz im Woiniari-

ftdien 1742, gest. zu Eutritzsch bei Leipzig 1803. Er sollle sicli

»u Leipzig der Jurisprudaas widnwD, föhlte aber grössere P^igung
für die Kunst, und so bascbloes er bei Oeser sich derselben aus-
schliesslich zu widmen. Er machte bald dio errreiilicfisten Forl-
schritte, und desswegen wurde ihm auch bei Zeiten emn Frofessor-
atelle an der neu errichteten Zeichcuschule iu Leipzig zu Theil.
Oeter gab ihm seine Tochter zur Ehe, mit welcher er in eläckli-
rhcn Verhältnissen lebte. Im Jahre 1770 legte er seine Stelle nie-
der und zog mit einer hleinen Pension auf das Land, weil er für
das Landleben immer grosse Vorliebe hatte. Er äusserte auch oft,

dati er unter fretem Himmel sterben mpchte, was auch wirklich
fesehah» denn et traf ihn auf dem Spaziergange der Schlag.

Geyscr's Werk belünft sich auf 3000 BiStter, in welehen ersieh der
reinen Nadel bediente, oder die Nadel mit dem Stichel auf verstän-
dige Welse verband. Es sind dieses Bildnisse, Landschaften, Vig-
netten, und verschiedene andere höchst schatzbare Stücke in gröf-
eerem und kleinerem Formate.
Von ieiner Hand sind die Vignetten, welche Utz GediiOite zieren«

und hierauf gab er mehrere grosse Landeehaften mit Figuren» nach
Pynacher, Wouvermaas, Ferg u. a. heraus.
Von ihm sind auch die Vignetten in Heyne's Prachtausgabe des

Virgil, wozu der bekannte Maler und Sciinitsteiler Fionllo die
Zeichnungen lieferte.

Die Blätter in Hirschfeld*8 Theorie der Gartenkunst.
Die Vignetten in Wcstenrieder*s Leben des guten Jünglings En-

gelhof, nach Doroer sen.
Die Verzierungen zu der Huber*schen üeber&etzung des Win-

ckelmann.
^

Das Nymphenba. i, nacli F, Moucheron, fol.

Amor im Aufstrich verkauft, nach Oeser, hl« fol.
Das Johannisicst, nach N. iinupfer. 4-
Sara fuhrt die Hagar zu Abraham; nach S. de Bray, gr. fol.
Hagar von Abraham Verstössen» nach Dietrich, fol.
Die Kinder des Kaspar Netscher, nach Netscher, fol.

'

Der Sonnenaufgang und der Mondschein, zwei Blätter nach A.
Fynacker. ki. lol. '

Die Statue' Peter des Grossen, naeh Falconet, gr. q«. foK
Büste eines jungen Mannes mit Baret, iln uesehma^ Rem-

brandt's, kl. Bl.

, Der Raub der Proserpina, kl. BI.
Der Brunnen am Wege, nach irerg. fol.
Die Ruhe am Brunnen, nach demselben» fol«
Die Esplaoade yor dem Petersthore in Leipsig mit Friedrieh Au-

gustes Statue qu. Fol.
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Geyier, F. C G&U, Jobaaii. fM
. Da« (wTitiiKil im grossen Saale bpi Gclfc^f-nlioit der VrrnrÜhlim^

, dcj. riiii/eii Anton von Sadiscn, gr. Biali, und heUr sehen.
Die BildBitse von Pb. MeUftcfathon , R. Mengs . Cli. C. Heyne,

A. Thiele, M. Donner, L G. Zimmermann, M. Huber, P. D,
I-lppcrt, C. F rirlleit, F. G. Klopstock, C ]'< Uhof, * C, w!
Wieland, D. ChtxiowiccUy, C. Mastalier u. s. w.

Eine bedeutende Anzahl Vignetten für literarische und beiktriäti-
•che Werke. Nach Chooowiecky copirte er an $0 'oder mehr.
Titelhiipfer und YignetteaV

Geyaer, Friedrich Christian Gottlieb, Landschaitsmaier und
Knpferttecher Sohn des obigen, yrurde 1772 in Leipzig gg.
boren. Fr arbeitete mit der Nadel, in Tusch - und PanktiM»llM4^,
Wir ^T^^ahnen von seiner Hand:
Landschatt mit einer Eremitage im hohlen Felsen, nach Dietrich

in Levtcmanier gefertiget und mit F. C. Gevscr bezeichnet, gr. 8.
Ansicht einer Gebirgsgegend, rechts ein FIuss» nadikslÜtngei,

in derselben Manier, gr. l'ol.

Remhran It's Mn^'^i, nr^ch Rcmbrandt, gr. 4.

Die Prinzessin von Uranien, Cofie nach G. F. Schnjudt's Blatt
nach Rembrandt.

Vier Cupicn nach Chodowiechy: Lc passe «dix; ernsthaftes und
veitrnrtliches Bauemgespräch» Recueii de poesiei ete. Hns*^
ren und Münchs.

Er fertigte auch viele Zeichnungen in Aquarell.
Gandeihni und nach ihm Ticozzt Terwecbseln diesen Künstler

mit dem älteren Geyser, indem sie die Werke des letztem dem )un-
fern Tiischrcihen. Die ci\v;ilinten Schriltstcller nennen ihn aucK
riedrich Angnst. Ganiieilini wurde durch Hiiher's Mannet

IL 244 seinem Irrthum verleitet, indem dieser im Artikel des
Vaters auch Tom Sohne spricht und unmittelhar darauf die Werke
drs altem Geyser Terseioinet, welche Gandellini als Blätlar des
Sohnes anspricht.

Geyser 5 L C, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht
erfahren konnten. Unter seinen Blättern erwähnen wir:

Gobi'rg^Lifukcliaft nrit vier Männern und zwei Frauen, welche
iisciien. i. G. Wille del. I. C. Geyeer sc. ^u^ fol. Im entctt
Drucke vor der Schrift.

' Der Fischer und die Fiscberin, swei Landschafteo, nach LiG»
Wille. 4.

Geyser 5 S.^ Kapferstecher, dessen LebensTerhahnisse wir nicht ken-
nen. Er stach nach Chodowiecky.

Gejser, Mad. Abt., ein Nauie, der nach der Angabe des Cabinet

Paicnon Dijonval auf einem Blatte mit einer kleinen Frauenbüste»
Aach Chodowiecky steht.

Geyslei'j s. <H-issiei-.

Gfall; Joliann , von Lipowsky Anton Gfahl und von Mcusel I.

GFnla i^caannt, Historien- und Arclulekturmaier, wurde 1725 im
Ivauuerihale in Tyrol geboren. Nachdem er einige Kenntoisse

im Zeichnen erlangt hatte, p^lnj; w auf die k. k. Akademie nach

Wien und hier wurde er oinit!;<> Zeit daronf ali Z. l( lionldi rcr Ini

Waisenhansc am Hennwege onii^i^stf^llt. In tler Fol?'" \pilir<s nr

diese Stelle, um unter Ant, Galii - Bibiena die Architekluriaalerei

zu erlernen , und aodi in der praktischeil Baukunst war tr erfahren.
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Gliagmi. — Ghendt« Cnniiiuel de«

Spater ^ing er nach Paris, um unter Servamloni zti stutlieren, und
n^ch seiner BücUkchr nahm iliii 1757 die AUaileiiiie xu Wien uu-

^ ter die Zahl ihrer Mitglieder auf. Sein Hauptfach blieb die Archi-
tel.tumialerel , ohne che Historie zu vcrnacnlüssi^^cn. Er versah
Kirchen uncl Privalhäuser mit architektonischen Zicrflen. Auch in
Oel malte er solche Stücke, die in dfn baullclM h Details fronau

sind. Mehrere seiner Werke sind im Tjroicr iiuustiericxicüu vur-
seichnet.

Dieter Künstler stirb in Wie» vm
Ohagini, s. Gagini.

Ghain, S. Gheyn.

Gbandiniy Alexander 9 Formschneider, dessen Blätter um 1610 in
Verlage des Andrea Andreaoi erscliienen. Man legt ihm die Buchstaben
A. G. aut'BlattPr im Helldunkel bei. Fin solches stellt die heil.Ca-
tharina am Tusse eines Felsens betend dar, zu ihren Füssen das
Hadt oben rechts der heil« Geist ,H. 6Z* 2 !<• Br. 5Z. 6 L. Bartsdi
F. fpr. Xllr 86* halt das Blatt nach Parmesano gclcnlgeL
Maria mit dem Binde auf dem Throne von Ueiligen umgeben»

Helldunkel, vielleicht nach demselben.

Ghedini^ Joseph Aston ^ lÄaler «u Ferrara und Direktor an der
AV.n(lemie daselbst, wo er noch {^c^cn F.nde de« vorlf^en Jahrhun-
derts arbeitete. Er beschäftigte sich viel mit der neuen Encaustik»
wie Fiorillo (kl. Schriften II, 75) versichert.

Gheest, S. Geest.

ObelUy FranceSCdt ein ru seiner Zeit geschätzter Landschafts-
maler, nnch Crespl 1037 in Medicina geboren, \uid daher il vec«

chio da Medicina genannt, wie die Felsina pittrice sagt. Fr war
F. Albani's Schüler und in der Laiidschaltsmalerei sehr erlaitren.

Man vertraute ihm auch verschiedene Pidlista zur Tersierung an,

Starb in Bologna 1703*

Ghellini^ Joseph^ Dominicaner zu Vicenza. der auch die Malerei
übte* In einem Gemälde der Aujnistitteriiircbe su Padua soll man
F. Zanella*s Manier bemerken. Er ist «feiler unbekannt.

Qhtnät, Emaniiel de^ Kupferstecher, wur^e 1738 zu 8L Mico-
bnis in Flandern geboren. Er bildete sich unter der Leitung des

I. 'Aliamet in Paris und die Zahl der Bliiller, die bis zu seinem

1815 /u Paris erfolgten Tod erschienen, ist beträchtlich. Sie sind

geschmackvoll gearbeitet, grösstentheils Verzierungen literarischer

Werke.
Für seine besten Arbeiten Ii ilt man die Blatter in der grossen

Ausgabe von Voltaire's und Uousseau^s Werken , und acht Stiebe

zum Telemacb.
^ Für Saint -Non's Reise fertigte er mehrere Vignetten. Blätter

.von seiner Hand finden sich auch in Maisonueuvrs Bibel und HU*
dcrc lleterte er für die Geschichte der Ps} lif.

24 I'astJ)ralen zu Benjuiir«; lilyllea nach INIarillicr.

Die vier Tageszeiten, durch modische Figuren dargestellt, nach
Baudouin, iol.

Die Promenade des Prinzen von Oranien zu Sehevelingen, nach
Van der Velde. Im ersten Drucke Vor der Schrift.

Ansicht dnr Ouelle Arethusa tu Syrakus, nach Chatelet, U« iol«

L'amour asiati<|ue» nach Ch. Eisen, tul«
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Ghent, B« de. Gheravdi, Filippa li7

' Los nu)i>so!iiirurs l,ms ics ciiäiti[»i , riacii tlemsclhnn» M. foi. Aus
flic-geiii iiicalcislucUc &Udi er mit le Beau sechs ovale BläUer.

' I«a plota« nkoisf<mt nacK T* Moiiclteru^^ ^r. qu. fol« Im enten
- . T)r«che vor der St l»rill. '

Verschiedene Sceneii des französischen Thoatcf? mit T. .*^jrnoiiet».

Vh. Thiere im \\. Hoger gestodi«!!, Murceau ^xxu,

Lcs ulaisirs de viUagc. '

' ' ' ** ' ^"

^ L« Ketonr aü villnge, bttd#1uidi N* Blrghei^, «ftk ÜbL
Le matin , each F. BaudouiB«

Ghendt^ B. de, Kupferstecher, deMen GancMlinl und Basan er#ah*

ntn, ^och wohl der obige. Basao schreil>t ihm JUatter nach Veniat

llllid föJcbe für einn neue Auscjabn von Ovid's Melamürp!if>sen zu.

Nar!t drr Angabe de») bczcichtteUti SchciiUtallert loliia dieser liauU-
. 1er um iVöj gelebt haben.

C^e^dty Josse und Martin ^ s. Gtnt.

Glv^frdij AfItOlly Maler tiod Kupferstecher mit dar NawU ob
Üj^, geb/i6U» za Rom I7ö2. Sein Meister war F. Mola
UlAd^F. da Cortona, und so wurde er ti n li vnd narh «»rn TTun Ii r

vfMi Ruf. Friur>Ueln v('rschicd''ii''n Hirohcji uuu l'uildslcn iioiii's liildet'

historischen und uiotiOieu Inhaiu. J>iu&c Jiilder gefielen , und da-

her wollte iho die Köniffta Chriitine iron Sdüfedaii vom Ritter

machen ; allein der HÜBsUer war nicht ailel und nahm den Orden
nicht au.

Dum. Bonavera hat Mehreres nach ihm gestochen, und diese

BUiUer. tragen deu abf^ckiiriteu Namon des Künstlers, mit Ch statt

mit Oh feichriebeD. Dasselbe findet «laa auch anf seinen ei^euen

BHNtern , welche die Marter der heil. Martina vorstellen. Ks sind

dieses seclis >cluin(i Compositicuien , correht in der Zcichiuiui;, mit

G^ehtaack und ücuauigUcit ausgetiiiirt. 11. T Z. 10 L. Br. 12 Z.

OlM^rdii Alexander y Eine Person mit Obigem» den FioriHo sei

fielBnl«

QerilVcli^ GhrtStoferOi i^^cnannt Doceno, Maler von Borqo

S. Sepolcro. Vasari*« Gehüh'e. Sein Mei r Rnl.n l dal Colle,

di^in Vr^-^n t hrtJt^ rr sich aber fast uncnli»ehriich e^cmuchl; denn

keiner tuhrie dessen Zeicbnuttgeu i mit elucr solchen Traihcit und

so schnell aus, als dieser Doceno. Im Fresco räumte ihm Vasari

aogar denVorzug übersieh ein, er ist aber in den Tinten nicht hrältiger

als dieser Meister. ü«)ceno malle Arabesken, F an.1 i li tf ten , Histo-

rien, Früchte und Thirrc , Alle-; mit gro-^ser GtwandÜiuil ,
und mit

einer gewissen oberlUchlichea ZicrlichUcil , die damals gefiel. Ar-

beiten von seiner Hand sind in Rom, »u Neapel, Peru|;ia und

Floren«. Vieles aber maff zn Grunde gegangen seyn. D^r Tod
ereilt - Shn in seiner Valerstadt 1552 oder '.--6, in einem Alter von

unrei f tili 56 Jal.n n. C i^Tnus I. liess aut s»eiu Grab eine Marmor-

buste und die Insqiintt: i ingcudi arte pracsLanli&simus setzen, so

sehr ehrteer seine Schnellmaler Doceno und Vasari. Letzterer palt

thmgarals der Princeps arlis, dem nach jn r Ansicht Titian nicht

gleiidi kam. Vasafi hat.eain Leben besclirieben.

Gheratdl, FilippO, Maier von Lucea, der bei Pier da Cortpna

•eine Kunst Lihmle. Die Anfangsgründe brachte ihm sein Vater

Sebastian l)cl , «1 r Uciu Künstler von Hut war, wcssw(>!?f>ii f>r 7u

Cortona ging, i»ei welchem er den G. Coli landj seinen l^ieuud

und lebenslänglichen Gelahrten. Diese beiden Künstler malten in

der gleichen Waise > anfangs in jener ihres Meisters, dann aber nah-



Gherardioi, Ales^andi'o. — Gbenng, Johaan.

. smi sie Toii cter irmedmitclieii uiicl totiibardtfcb«n Schule qd.
In dieserManier malten sie die I)ccl;e des ßibliutheksaales inS.Giorgii»
Maggiorc zu ^'enedig. Rom hut in der Kirche der Lucchcser und iu

der üalleria Colonna Werbe von ihnen, aus letzterer sind ahcr die
liunstschätxe verschwunden, da sie 1620 nach dem Erlöschen der
männlichen Linie versteigert wurden. In ihrer Vaterstadt war die
Tribüne tlcs heil. Martin ihr Tonüglichstcs Werk« Nach Co1i*s

Tod malte Gherardi allein das ganze Caiinrditerhlostcr in Lucca.
Gherardi ptnrh l7o4 ini 61 Jahre. Einiges von seinen und seines

Freundes Erhaduugen wurde gestochen. Sie bezeichneten sich
hier mit Gr, C. F. G. Luceheti' inv. ' ' —

Ghcrardini, AleSSOndro, Maler von Florenz, geb. iö55, gest.

zu Livorno 1723 oder 1726. Seim Meister war A. Rosi, und er
selbst Nebenbuhler Gabbiant's» den er an Genie übertrolbii haben
soll. Indessen ist er nicht in allen seinen Werken gleich gut; er
hattp Pinsel zu jedem Preise. Ein ^^o}^ld^^chdachles und im
Haupttone schätzbares Bild ist seine Kreuzigung Christi zuCandeli,
und nach Lanzi's Behauptung wird auch sein Alexander der Grosse
im Hause Orlandi sehr geschätzt. Dagegen aber finden sich von
teiüer Hand wieder viel schwächere Bilder.

Gherardini^ Gioramii, Maler zu Bologna, M. Cülonna's Schüler
und später Gehälfe desselben*

Dieser Känsder starb 1685» im 75 JahreJ > •

Gh^erardinij Stefano , Maler xn Bologna und J. Gambarini's Sciiuler.& malte Historien und Bamhocciaden , deren sich in Bologna
mehrere finden. Sie sind mit Fleiss und Geist ausgeführt. Die
ernsthatten Darstellungen sind der geringere Thail deiner Geaiälde.
Er starb 1755. -

,

Cherardini, Tommaso , Maler von rioi enz, geb. i7i5, ge?t. 1797.
Sein erster Meister war J. Pieraontini, hierauf Kam er zuV.Meucci,
und zuletzt suchte er durch das Studium nach den Werken der
Venexianer und Bologneser Schule seine Bildung xu vollenden. Br
war besonders in Basreliefs und Helldunkel geschickt und mit
solchen Chiaroscuren zierte er PalUisle; neben andern einen Saal

der k. Medicäischen Gallerie in Florenz. Auch aut Leinwand
maite er sulchc Bilder iur In - und Ausländer. Er fand auch Bei-

fall mit seinen geschichtlichen Fresken, womit er ebenfalls viele

Fallaste und Landhäuser edler Florentiner zierte. Staffeleigemälde
von seiner Hand sieht man in der k.k. Gallerie zu Wien. '

Gherardini) GioTanni^ deir' Fsanzpse J. Gemdin» der in Itälien

arbeitete.

Gherardo. ein alter Künstler von Florenz, dessen Vasari erwähnt,
und 7,wnr im Leben Bart, della Gatta*s niis Verwcchslunri; mit Atta- ' .

vante. Gherardo war Miniaturmaler und Musivarbeitcr ; auch
schnitt er in Holz nach der Weise Alb. Dürer s. Einige halten

ihn für G. Scamina.
lieber eine Copie des Christus am Ki-nr/e mit Maria und Jo-

hannes, S. Ottley History of engraving I. I-an^i stimmt dem
Piacenza hei, welcher zu beweisen sucht, das^ zwei, üuu^Uer dieses

Namens gelebt. * 1

Gherardo della INotte, eine Person mit G. Honthorsu

'Gheringy Johann 9 Perspektivmaler # der um 1665 in Flandern

i>litkt«. Man findet in varsehiedeoen GaUerien Werk« von setaer
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Glietti, Peter. Ghejrn« Jakob de. 12!>

Hand, ArchileKturstücko und Perspel^tiven. In Wien ist die 17 ir-

stelluDg de» Innern der I7i8 abgeWanaUv JetuUexüürchc xu AuU
werpen.

.
•

Ghetti^ Peter, Ril.n r^rKr zn Neapel, WO er für Kirchen arbeitete.

Scheint nicht viel bekannt zu seyn.

Gheyn , Johann de, Glasmaler »u Antworp^n , «les^m Lcl>eiiiver-

h.iltnissp »iiilipUannt sind. Er vrar der Vater d(>> iol?;^ cuI-'m , und
1532 «^reille ihn der Tud, in einem Alter von :V) J^^hren. I'apiUüu

^ z.ildt ihn uulcr die Formschuoider , und Uoller «a^t, er »ei Buch-
drucker in Lüttich gewesen* Hier iit - ifahrtcheinlicl^ von xwei
iyünatlern die Rede.

Gheyn, Jakob de, der ältere, Maler und Kupferitecber, wurde xa
Antwerpen 1505 geboren. Sein Vater nar der piescJi-clvt'? Cilat-

rnalcr Johann de Ght yn , nn 1 vicli er felbsl ii!)te die (jlasinnlcrei.

Das Kuptcrstct lien erlernte er hei Heinrich Cj«)l/;ius, und mit dieser

*
,

iiunäl bcichailigte er &idi am meiäleu. öcitic ßlattci »lad zicrucU

und mit sicherer Hand ausgeführt, doch hie und da nicht ohne
^ih'i^e 1'rocKenheit. Für die Dominikanerkirche za Brügge malte

j er lüll <lie heil. Helena n\:^ r! m Kreu/e , und aricli Blumen und
Miniaimi n hat man von einei;; lüinstlT di^^e«? Nam -ns. F.s ist je-

doch nick/ auigemacht, ob sie diesem aiLetn J. de GUcyu au^c-

.

hören. Er starb l6l5*

» Das Göttermahl, nach C. vaa d' : TVocjU, gr« qtt. ful.

Ciiristus am Kreuxe zwischen den Schachern, nach demselben,
in gr. l'ol.

;

!Das Grthcil des IMidas, lul.

Per ewise Vater in der Glorie, unten sechs lat« Verse*

Eine Folge von 12 W. Blättern , die Fortreite der AnliMirer der
jüdischen Stamme, m!t 7\\^'\ lat. Versen unter jedem.

Die Flucht in Aej^ypten, die hl. Juiigtrau reitet auf dt-m Esel.

Die Tasiion m 14 Xiiattcru mit Titel, mit Doleadu gc:>tachen. 8«

Ciiristus und die 12 Apostel, l4 Bl. in grösserem Formate uils die

obigen.
DerThuMubau von Babel und die dabei enstandene Verwirrung.

Die büsbciide Magdalena Ie.<cnd, halbe Figur.
^ ,

Der verschvvcudcriächc Suhn unter leichuertigen Weibeniy mit

acht lat. Versen.

Die Anbetung der Drcieinif^heit.

Die Reglerunej eines Kluj^eii Ii'»n!:^-, Allegorie.

Die Kniluhrung der Europa, Iii. rundes Blatt, um vier lat. yerscu.

Alle diese Blätter sind nach C. von Mander.
Die heil. Jungfrau mit dem Kinde, oben der heil. Geist, unten

zwei lat. Verse.

Eine Fo^rr«* von acht Figuren, mit dem Xiteh Otnnium rerum vi-

cissituUo est.

Ein Weib an der Toilette, hinter ihr der Tod.
Ein anderes Weib au der Toilette: Vanitas vanitatum.

Ein lesender Philosoph, l6l6.

Der Ahr mit dem jungen Miilchen, hinter ihm der Tod, Iii. Bl.

Drei iVlanner am Tische, unieu vier lat. Verse.^

Das Concert von einem Manne und zwei Weibern, von denen
die eine die Flöte bUst.

Die Zic-cuneriii, \v(!lchc dem Mädchen wahrsaget, mit sechs Versen.

Magdalena, Inif ' t n !», hl. Blatt.

Die zornige iiau, mit vier lat. Versen,

Der Triton mit der Secmuschel, Ul. Bl.

]Sui^lcr 6 Hüiistlcr - Lex. V, Bd»^ 0
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Gheyn* Jakob de.

Der Hexentau» oder Zauberer mtl den Hexen, ielir gr. Fol. la

zwei Blättern.
- .

'^
Eine Folge von 22 Blattern mit Reiteriibiii|[eD.

Eine Folge yo« 10 Blättern mit Matkereden und giiotteiKen Fi«

euren, selten und berühmt, Iii. Fol.

Eine andere Folge von 6 Stücke» mit grottesken Figttrei), ohne

*Di^^^Uie dei i:.aolio(m l63l , gr. fol. Sie ift vor der Rettatt-

TftUon ffestocken«

Hvgo Grotius in «einer Jugend, mit dein Portrait Heinrich IV.

an der Brust.

Die Büste eine» Mannes in einem ovalen Medaillon: T. g^e »oo

Wil. R. V. O, out. 6o. 15g6. Sehr klein, ün ersten Drucke

vor der Schrift. ^ , , ^ t j .

Ein liegender Löwe, im Grunde Landschaft, qu. rol. uno^sear

selten. Ira ersten Drucke mit J. liosscher's Adresse.

Zwei kleine Medaillen mit Venus und Mars.

Diana mit den Nymphen im Bade und der neugierige Aktaon,

ffr. Blatt nach Th. liarentscn, mit sechs lat. Versen.

Die Uniformen einet hollindischen Infanterieregiments» nach «.

, Golzius, 12 Blat^r in kl. fol.; sehr geschätzt.

Die vier Evangelisten in Betrachtung, ^n ihren Schreibtischen,

4 Timtle Bliitter nach Golzius.
, ^ , , « o i.«

Das Reich des Neptun 15Ö7, nach W. Telrho, rund gr.4« »chon

und idten, nach einem Hautrclief.

Die Vcikundigung, die Ruhe auf der Flucht in Aegypten, Jesus

als Lehrer des Volkes, das Wunder mit den Broden, alle nach

A. BlocTiiaert-

Daniel in der Löwengrube, nach Th. Qatontsen.

Zwölf Zeichen des Thierkrclscs und andere Planeten,' 21 Bl. 4*

Foliphem und Galathea, nach Cum. von Harlem.

Tycho de Brahe, berühmter Astronom. -
.

.

Huffo Grotius, Philosoph. ' - -

PhSipp de Mamix, Calvin'f berühmter SAnler» '

Xoemo de Medici« pater patriae«

Sigmondo Malatesta, beriihmter Cnpitam.

Abraham Gohevius, beriihmter Antiquar.

Johannes BasilowiUch, autocralor Russiae.

Die Werke dieses Küntdert sind von Tenohiedenem Formate,

.

melfirere in er. fol.
• ' Man hat von ihm auch ein Werk unter dem Titel: Wnppn-

handelinge vanUoers, Masqueten etc. figuirlyk afgebeeit. Amst.

l608. Mit. K. Auch m. liauz. u. deutschem Text u. mit K.

fihevn , Jakob de^ der jüngere, Zeichner und Rupfersiecher, auch

Maler, dessen LebensverhÄtnisse aber nicht sicher besttmmt wer-

. den können. Vermuthlich war er der Sohn des obigen, und dieser

Meister brachte ihm auch die Anfangsgrunde der Kunst bei. Hierauf

iinß er nach Italien, und hier dürfte er sich besonders nach Tem-

Lsta cebildet haben. Er arbeitete nach diesem Kuntder, und seine

Rädel hat sogar AehnUchkeit mit jener Tempesto s.

InHubei^« Handbuch wirdAmsterdam als die Geburts.tadt de?; jm-ern

J de Gheyn genannt, nach van Eynden soll er jedoch /u Ih.ilcm

«eboren Wl,rden seyn. In der hollandischen i^i^^^'S«!^!"^^^^^ i^"^*

Slannes I. 54, wird eines Gemäldes de Gheyn's embnt, welche*

EUexär uad Rebecca vorstellt, mit I. D. G^f. a- bezeichnet.

\
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Gkeyii» Wühfslm de, — Ghmi, Pieiieone'Car. I3l

Indessen liönnte, nach der Malweise eu urtheilen, dieses BiU auch
dem P. deGrebber angehören» und daher sind die Vcrdieusie die&es

Künstlers in der Malerei nicht rrohl zu bestimmen. Einem Jakob
dt Gheyn werden auch FruchUtücke und Stilllebca beigelegt, doch
weiss man nicht welchem der Künstler dieses Namens sie angeitüi rn.

Die Blätter des jüngern de Ohe]fn sind nicht so sahireich« als

^ie des äderen»
, Die merltwnrdigen Thaten Karl V, mit C. *Boel gestochen,

8 Blätter, gr. qu. t'ol. Sehr schon in guten Abdrücken.
Die sieben Weisen Crirclienlands« Blätter; auf dem Tit^:

Septem sapientes Graeciae etc. l6l6>
rranz I. in der Sdilacht bei Tavia, nach A. Tempesta gr. Fol.
Karl V. SU Pferde mit den OeMriileD nach der Sehlacbt bei

Mühlberg, nach demselben, er. toh
Die lieil. Feter tnul Paul, letzterer mit der Brille.

Er bediente sicli eines Monogramms, am oitesleu setzte er aber
seinen Namen mil beigefügtem Wörtchen jun. aui' die Blätter.

Gheyn, Wilhelm de, Zeichn er und Kupferstecher vnn Ant\Trrpen,
^eitnjcnusse des jungern Jakob de Gheyn und nm^eldicli ein Ver-

Kvaniilcr. £r arbeitete zu Paris für den Verlag des Juli, le Blond,
doch ist unbekannt, ob und wann er in dieser Stadt gestorben«

Iittdwig XIV. als Prinz Ton '12 Jahren auf die Jagd reitend: G«
de Gheyn fecit. gr. fol.

Herzog Bernhard von Weimar zu Pferde. Guil. de Gheyn fecit.

' gr. fol.

Der Frühling nnd der Sommer unter weiblicher Gestalt. 2 Blätter

und Gegenstacke. Die beiden andern Jahreszeiten stach J.

Falrk.

Die Heimsuchung Maria nach Guido.
Madonna mit dem Kinde, nach J. de Gheyn.

Ghezzi| Giuseppe Gar.^ Architekt und Mechanikus vuu Ascoii,

der in Fortttgaf unter König Sebastian sein -Glück machte* Dieser
^rhob ihn in den Adelstand. Stirb i560«

Maler, Bildhauer und Architekt aus

der Comunanza bei Ascoli. Fr erwarb sich als Zolchncr und
Maler Lob, und Lanri I. 5l4 sagt, dass man besomlers seineu heil.

Franciscus bei den Bartussern von Monsammartinu für ein ausge-

suchtes Gemälde halte, dem nur die letzte Hand fehle. Pahst Urban
VIII. gab ihm die Aufsicht über die Vestungen des Kirchenstaates.

Sein Todesjahr ist unbehtinnt, doch erfolgte es kurze Zeit nach
l6>i. Dieser Cav. Sebastiano gehört der Schule des Guercino an.

Ghczziy Giuseppe Cav.,- Maler, Scbastian*s Sohn und Schüler, der

sich aber in der Folge zu Rom ausbildete, nachdem er noch zuvor

A. Lui-euziui's Unterricht genossen hatte. In Rom hielt er «ich

icdoch Tor allem an Cortona's Schule. Sein Name kommt im
Wegweiser hauH^ vor und auch iu Antichita Pirenc , worin es

heisst, dass er bei Clemens XI. im Anselicn £;estanden. Glic/ri wav
auch Sekretär der Akademie vou S. Luca uud 1721 starb er im

87 Jahre. - -

Ghezzi schrieb zwölf Lobreden auf die Malerei, Plastik und Bau-
kunst. H.'Frezza hat nach ihm das Bildniss Clemens XL gestochen.

Ghezzi, Fierleone Cav., Maler und Kupferstecher, eeb. r.u Rom
1674, gest. dasclb'^t 1':'55. Er war Joseph's Snhn und Schuler, und
seinStyl untc ischeiael sich auch nicht viel voo jenem dieses Künstlers,

' nur Ueiiiss er sich einer grösseren Genauigkeit, wessnegen ihm
auch gröstera Achtung su Th«il wurde. £r malte Historien in Oel
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132 Giiiberli» JLovenzo^di fiartolttccio.

und Fresco , besonderen Ruf aber erwarb er sich durch teiat
CarrikaturcD, und solche Stücke linde t man viele in Kuio.
Man hat von seiner Hand mehrere geätzte Blätter, Ton denen

#inige mit dem Stichel vollendet sind, im Geschmacke des P. Aquila.

Seine rein geätzten Blätter sind rrnisireich und mit Leichtigkeit

ausgeführt. Sic sind gewöhnlich nüt tlm« Namen des Künstlers

'

bezeichnet. Bartsch. XXI. p. 300 beschreibt 53 Stücke vonühezzi's
Uaud.
Die Gehurt Christi, oder vieUnelir''dia Anbetung der Hirten* H.

^ 6 Z. 2 L., Br. 4 Z. 2 L.

fiinc alinliche Darstellung, wie Mari.i den Schleier vom lüude
'hebt, um es den Hirten zcijgen. 11. 0 Z. 2 L., Br. 4!^> 2L«
ietw Tertrant dem Petrat das Hirtenamt H. 6 Z. 2 L., Br. 4Z*
Die Himiueliahrt Marik, naqh Jos. Ghessi 1699. H.i3Z., Br.^Z.
St. Joseph mit dem mit BliimeD umwimdeneii Stabe. 1700* < H«

6 Z., Br. 5 Z. 5
' St. Joseph mit dem Jesuskinde la den Armen, nach J. üiiezzi.

ITOCV U. 8 Z. 5 L.» Br. 7 Z. 2 L.
St. Frauzisca Romana mit einem En^el. H.6Z* fih,, Br.4Z.

Vignetten für: Clemetitis undecimi pontiflcis homillae in

Evaugeiia. Uoroae 1722, apud J. Mariam Salvloni, l(»l. 17
Blätter von ungleicher Grosse. Bartsch vcizeiclmct jenes da-

zu gehörig« Blatt nicht, welches Christus vorstellt, wie er
Petrus zum Haupt der Kirche einsetzt, in einer Landschaft.

Die Blatter ttir: Clementis undecimi pontificis maximt orationes>

consistoriales. Roma 1722* iol. 4 Blatter.

Drei grosse Vignetten : Gott Vater rerbtetet den ersten Menschen
on der Frucht des Baumes zu essen; der päbstlicho Legat bei

'Cad VIIl. von Frankreich; ein Cardiual mit Geistlichen, viie

' er von Nikolaus Y. die BuUe empiUngt. U. 2 Z. 6 i'*» Br.

.

7 Z. 6 L.
Die grosse Vignette mit der anatomisdieD Schifle, für^die Rt*

flessioni di o. Petriolp. Rqina 1740i bestimmt. H. 3 Z. 10 L.»
Br. Ö Z.

Ein von IM. Oesterreich nach Ghozzi*« Zeichnungen gestochenes
,

Werk hat den Xitel : Raccolta di 24 caricature disegnatc colla

penna da' P. L. Ghez«. Dresda i750. fol. , 24 Blatter. . Die
zweite Ausgabe 1766 lut 42 K.» luMh Gbezsi» Inteniari. u. a,

GhiberÜ, LorenZO di BartoluCClO, berühmter Bildhauer, Bron-
zegiesser und Architekt, geb. zu Florenz 137d» gest. i455« Sein
Stiefvater Bartnluccio uiitemchtete ihn in der Goldschmiedekonst,

und bei dieser Gelegenheit erhielt er auch einigen Unterriclit im
ModcUiren und Graben. Die Pln^tik erw.iIiItL' er jedocli erst im

Wendepunl'ite des menschlichen I .jhens zur liauptbeschaftigung.

Die Natur scheint aber ihn meitr zum Maler, als zum Bildner berufen

zu haben, und er sagt selbst in seinem Trattato : „t^'^nimo mlo alle

pittura era in ^randc parte volto,** was sich auch in seinen halb-

erhobenen Arbeiten bestättigel findet , in denen er alles malerisch

ordnete und qestaltet!^. Ein p^lürhHcher Zufall bestimmte ihn zur

Bildhauerei, und zwar in sumcm iiJ^iifu, 'i^u jener Zeit, in welcher

es galt, dem Meisterwerke des Andrea Pisano am Battisterto zu
Florenz gleichzukommen, wenn nicht selbes zu übertreffen. Der
junge Ghiberti verdrängte alle seine Mitbewerber und l4l4 stand

die erste der vou ihm au?:^ 'führten beiden Bronzethuren da. Ghi •

berti zeigte hier reiche hrnudungsgabe uud mancherlei durch

Beobachtung erworbene Kenntnisse, allein in mMicher Beziehung
durfte dieses Thor dem älteren des Ftsaners nachsteheu«
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G]iiberti# Lorenzo df Bartoliiccio. 133

* Kach Vullemliin"' dinser Tliiiro führte Glubcrli cinif^e anders
BUiUvorliP nn«, tinJ atich die Gold&chinic'dckuu&t übte er noch immer
uebonbci. Im Jalue i4i4 vullbrachtc er aber sein cigcnlliches Le-
b^Biw^qili : die dritl« Haiipttbure Je« Bütttstermnu , tob weichet^

Michei Aiigelu sa^^lc, dass sie würdig fei , die Pforte des Paiediesci'

zu scvh. Iii dieser liroiixclhürc zeigt »ich ühiberti's Di« luer^clst

am vioJscilicjslcn und liclslcn. Hier herrscht Rciclitlitiiii uii 1 Alannii^-

faltigl*«it der Cornpüsiliun^ lauigkcil uud Wahrheit dc'V^'J^'iru'^^cs,

überaU Aninutb und jugendliche Frtiche, Ufi|^exwtiii^nb«it in

Steiiun;^ nnd B^weguD^. Die Gewanduog der Irigaren . i»t würde-
voll; Ivurx Alles V(;reinii»;ol sich zum hürmonischcn G.i\r/.cn.

U. V. Rtiniol»r liält i\'.n>c /.wnle Tliiue, wie ubcriKuij'l in der

allgcmciucu Auffassung der biblischen (.icjjenstaiide , in der naiven

undlberxigen Aasbi)dung der untergeordneten Gruppen und Hend-
lutl0eD, in der Behandlung, der Form und r!e>vegung, so besonders

dann V^^ut. cin/.ig und durchans unii:TrIinhialicli , dass in ihr ein

nialerischt-r Girist im hihlncri^ichea Stoffe, malerisch vui'trcKlich,

bildaeri$ch ccuügend sich ausgedrückt hat. In der zweiten Thüre
ist alle Trockenheit des früheren Stylt verschwunden ; wie aua dem
J^eben • gelbst treten (roi und leiclil brwegt the Gestalten hervor,

«!r!i'in \ind rein, als w.nen sie tlen AnliUcn nachi^elormt. Das
Opter IsaaU's war i:ine Preisautgabe dazu, wubei sich mit Gbiberti

und vier anderen auch Donatellu und Brunelesdd bewarlMli; dock
traten diese mit seltener Grossherzi^'Keii freiwillig surück, und er«

kannten Ghihorti's U- licri^owitht hierin.

Auf der ersten Thur<? slelke er in /.Nvnnz.it^ Fehlern die Geschif'hfnn

des neuen Tcstameul&i die vier Evangelisten uud die vier lurchenlch-

iiar » und umher eine reiche Einfassung von Epheublkttern. Jeder

Flügel seiner zweiten Th ire hat fünf grur.se leider, auf welcdiea

das alte Testament so bedeutsam dargestellt ist , dass es sclb*t drn
qrösslen M*i«tern, Hufatd und hesonders INIich. Ant^elo rum Vor-

bilde ffedient hat. Jedos Feld euthalt meist vier Ilaudiuugcu , die

sich aber auf eine Hauptitandlung belieben» durch ihre Verthexlung

ond perspektivische Stellung» und darnach mehr oder mioder starke

F. i In i!>iMihelt , ein liohercs reiVi-- «"f-'.rt ''^ 'i'M' n. Di" Ptnsten und
cl>i- ( i .'h.i lU «Hul ebcnf ;»!'? von i.[v, -in i (l.iran rin wi .ndcrreiches Ge-

winde von bialtern, üluuieu und I riicliLi n, iiui. allerlei \ öjjclu da»

swildiflo. Der geschickte Bildhauer Heinrieb Keller hat it<|h ein

Verdienst erworben, dass er diese Thüreu , die zu dem Höchsten
luenschlicher liuust gehören, schon l^gPj in tretiiichcn Umris-^en

bekannt gemacht hat. Sie sind von der gescliicKten Hand des

i'eodor Iwanuwitsch und ias&ea nichls zu wiinscbca iibrig. Auch »

F. Gregori und Th. Patch haben das Werk in 2$ Bl. gestochen*

Zwei andere Werke, welche diese Thüren abbilden, haben den

Titel: I,e tre porte del Battislerio di Firenrc' . in-^ise ed illustrate

da Benvenuti. Firenz-e 1821; Bassorilievi deile piute di S.Giovanni

di FireaxQ, 11 Bl. imperial loh von G. Calendi. Cico^nara jjibt in

der Storia della scultura IL tav. 20 die Abbildung de« Basreliefe

mit dem Opf^r Isaaks, und tav. 21 die Erschaffung der Eva und die
,

ErwecUung des Lazani«'. Auch Dagincoupt gibt Abbildungen von
diesem berühmten Werke.

Gbiberti bildete ausserdem noch manches Andere; ja es wurde
damals in Florenz kein bedeutendes Werk gemacht, an dem es

nicht diirch Rath oder Zeichnung Antbeil hatte. Er übte selbst

die B »nkimst und hierin finden wir ihn beim Dombaue ial lorcnz

thatig. Allem als Architekt stand er mit dem lULlucr nicht auf

gleicher Hohe. Vgl. ßruneleschi. Ghiberti sollte, nach Yasari*s

Angabe, sogar auf Glas gemalt haben ; allein ' dieset ist nur Mutb«

1
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134 Ghiberti, Lorenxo di Bavtobiccio.— Gbibeiti» Vittorio etc.

IDassung des emähnten Schriiutellers. Er hatte Ghiberti*» Hand-
schrift beDÜtzt, und daraus ersehen, dass der Meister zu der damals

noch nicht xerstörten Giebelbdilridung dec Dornet för das gros««

MitteUenster die Himmelfahrt der heil* Jungfrau und viele Fcuster

in der Kirche selber gezeichnet habe, namentlich in der Tribdne

die Darbringung im Teinpp] , den Oelberg und die Himmelfahrt
Chrisü. Diese Nachricht nahm Vasari nach seiner Weise, und
Ghiberti oiusste wirklicli nuh der Glasmaler eeyn, nicht all^ d«r
Zeichner. '

Ein 'bedeutendes Werh, welches vrir dem Ghiberti vcrdanl^en,

ist der Sarkophag des heil. Zenobius im Dome zu Jclorenz, der

in der Metropolitana iiorentina iUustrata, Firenze 1820, beschrieben

und auf ut. 31 und 32 abgebildet ist Ghiberti stellte hier das
Wunder des Heiligen dar, wie er in Gegentvart von vielen Men>
sehen ein Kind vnm Tode erwecht. V^n <lip?(*m schönen Basrelief

gibt auch Ciqognara 1. c. tav. 21 eine Abbildung im Umrisse.

Eine der schönsten neuem Bildsäulen ist Ghiberti's Erzbild des

heil. Matthäus mit dem Buche an der Kirdie Or 3an Michele so
Florenz, ebenfalls bei Cicoenara abgebildet. In dieser Statue ist

reine- Fbcnmass r/iit Anmuth des männlich schönen Hauptes, der
Stellung und des reichen, zierlich gesauiiUcn Gewandes vereinie;et«

Hier ist, griechische Vollendung. Zur andern Seite der Jiaupuhüre
dieser Kirche ist St. Stephan, das Gegenbild mm Matthaus, und
auf dem ent|;ege|kgesetzen Ende der 7«üfer Johannes.

r.lilborti lieferte auch die Zeichnuni^ rii dem schönen Bronze--

filier, welches die Capelle del sagro Cini^olo in der Caihedraie zu
ratu cio&chhcsst; Vasari schreibt es aber im L>eben des A. Filarete

irrig dem Simone su. S. Delle pttture che adomo da capella del

sagro Cingolo ete. 1831«
Bemerlicnswcrth ist auch Ghiberti*s Taufstein im Dome zu Sie-

na ; in Rom aber hat der Künstler hein Werk hinterlassen.

lu <^er Ilorentinischen Gallerie ist das Basrelief mit der Ariadne
auf ^em. Wagen, welches Cecchi gestochen*

i Ghiberti war indessen nidit blos Künstler, sondern auch Schriflt-

stcller. Er nahm sich vor eine 'betrachtende Kunstgeschichte zu
sclirelbcn, die sich noch gegenwärtig handschriftlich in der Biblioi-

tlteca ma&^liabechiaua zu Florenz befindet. Leider besteht der
grüsste Theil dieses Werkes aus einer ganc unbrauchbaren Zu-
sammenstellung von Untersuchangen aas Plinius und Vitrut, wäh-
rend die neuere Kunstgeschichte nur wenige Seiten Füllt. Vasari
benützte 4iese Handschrift, und Cicognara hat einiges davon im
'Dmdt bekannt i^emacht. Von der Hagen gab die Chronik seiner
Vaterstadt 1853 in einer deutschen Uehersetzung heraus.

iJehcr Ghiberti liest man in mehreren Werken, besonders aber
sind zu erwähnen: Rumohr*s italienische Forschungen, v. d.Hagen's
Briefe in die Heimath,^ Cicognara's Storia deila scultura, etc. Auch
Lanci redet in der Gesebichte der Malerei in Italien , I. 158*
deutsche Ausgabe von diesem Künstler, weil er nach Vasari glaubt»^

dass Ghiberti auf Glas gemalt haljc. Ueber die Bronzethüren
stellt von V. Fallini im Gioraaie arcadico tom* XUi. 5* p* 39
ciue liede.

Ghiberti, "^VittOrio, nicht Bonacorso, Lorenxo*s Sohn, und Bild-
Imuer 711 Florenz, der dem Vater bei der Arbeit an den berühniten
Bronzetimren behiilllich war, wie Va-^an versichert. Kr starb iu

i'ungen Jahren und hiqjtcrliess einen Öuhu, Namens Vittorio, den
*abst Paul III« in Atcoli su seinem Baumeieter ernannte. Er steht

nicht so sehr, im Rufe eines Künstlers» als in }enem eines Ver-
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Qhib^, Antonio. — GhithnrMi, Ovuxo. 13$

•diwendcrs» der näditliciier Weile ermordet wurde. Mit ihm er-

losch das 'Geschlecht der GhibertL

Qilibcrti, Antonio, Kupferstcdier und Zfichoei, ein Künstler un-

seres Jalirhuudcrts , dessen Lcbeosvcrhüllnisse^ wir Jedoch nicht

kenoea. Br siech i8tS nach B.^Loini die Darstellunf Jesu im
Tempel, schönes Bild in Savon^ bei MaiUuid) ein Torsüglichee
Blatt, sehr gr. imp* fol. S. Oibcrt.

Ghtbertiy BuonacorsO^ Goldschmied und Bildhauer, ein .*oiut «II-

belianntcr liüusller, der einen Solm hatte, Namens Vitt i^'»!-

chcr Maler wrtr. Fr niilte Fepst Clemens VÜ. Ii) eioem <6tinintr

des mcdicui»Llirii ialiastcs.

Ghibertonc, Carlo, aus Modena, einer der peßchiclucsten Stucca-

toror dn« i". .T^hrhviiiderl?. Er BchmiicUt'^ ^^^^n fli«- Tnhr t^OO

das Uratunum dos heil. 1 hoipas vuu At^umu /.u l ioieu/, miL zwei

Säulen , die den Verde antico nachahmen.

Ohiiioi16; Galcazzo, Maler von Creuioijo, und Schüler des Anto-

nio Campt. Dieser Künstler blühte ura 1508} er hinterliess aber

nicht yiele Gemeide, weil er beetändigf braoklidi war. Doch malte
^

er mit Kunst, wie Lanzi versichert*

Gbiglj TeodorOj Maler von Mantua, und daher Teodoro Man-
tuano genannt. Kr vvar Giulio Ilumauü's SchüJcr, ein geschickter

Zeichner nnd so mit des Meisters Kunst vertraut, dass ihn nach

dem Tode desselben der UeriLog in seine Dienste nahm. In dieser

pin-z^n^ ' haft vollendete er einii;'" ^Verke Giuli'i'«. Seine Werke schei-

nen vclti n 711 scyn ; in Italimt Tuidcn sich noch schünc Zeichnungen
von üuu. Das Todesjahr dieses Künstlers kennt man nicht? um
js4o blühte er. Da er sich selbst Teodoro Mantuano unicrr.eich-

^

nete , so nennt man ihn v^ohl irrig einen Römer« Auch halten ihn,

Einic^c fiir ein Mitglied der famiue Obisi,

Ghiiard, Adam^ 5. Willaert.

Ghirii^i, l' i'anrcSCO Maria CnjetanO , F..!f»!<t*^in«!rTiTi' l l ?!- sr.u Flo-

ren«, wo er 1089 {^pboren wurde. Der bildhaucr 1. Jb. Foggini

unterrichtete ihn in der Bo&sierkunst und sein Vater Andreas Phi-

lipp lehrte ihn gravieren in Edelsteinen. Er arbeitete 1 Vir J> u tot«

canischen Hot', neben andern eine Copio 1 r medicaischen Venu'?,

dip pr in einen l8 l'fund schweren Amethyst schui»». Auch z-u

Neapel war er geachtet, und überhaupt ist er unter den üdelstcin-

schncidern dieses Namens der vorsöglidiste* Sein Oheim Vicenxo

ist auch bekannt.
Dieser Künstler starb um 17$6«

^

GhtOttOy S. Giotto.

Ghirardi; S. Ohcrardi.

Ghirardoni« Andrea, Maler «uFerrara, ein für seine Zelt schätz-

barer Maler, vn welchem sich noch liic und da Werke finden«

die aber im Colorite schwach sind. Starb i628*

Ghirlatldajo 9 S. Corrado.

C^liii linznni , Orozlo, Maler und BUdhaiier zu Modcua, nach Ve-

dnaui » JbeiKlu au* dem alten GtscMechte der Fürsten von Tarento.
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AifüQso U. vuu FeiTara schützte ihu besonders.. Ötarb l6l7' MB
60. Jahre.

^hisa, 1 omponio, Maler, der um 1667 in Crcmona arbeitete,

liier findet man nämlich ein Gemälde, welche^ die heil. Jungtrau
vorstellt, wie sie dat Kind anbetet, mit der Inschrift: Fornponius
Ghtsa pinxit i66?*

Gbisi , Gioranni Battista 1 genannt Mantaano, auch B e r t an

o

und Britsao, Maler, Bildhauer, ArchitcKt und Kupfcrstechera

das Haupt einer liiinstlerramiru', deren Mitglieder den Namen Man-
tuano annahmen.. Es ist unbekamit, ob er Vater oder Oheim der

fulgcudeu war , wahrscheinlich letzteres, da die Verschiedenheit des

Alters unter den Ghisl's nicht sehr bedeutend ist. Das Liclft der
Welt erblickte er um i5i5 und Giulio Romano und lVIarc«Anto-

iiio warnn seine iVIelster. Alt scheint er nicht geworden 7n ?f>vn,

da aal' seinen lilattern die höchste Jaln 's/.ahl 15I0 ist, es miisste

denn seyn , dass er sich iu suäteron Jahren nicht mehr mit der
Stecherkunst befasst. habe. Wahrscheinlich war es die Malerei
und die Bauhanst. die ihn am meisten und längsten beschäftigten.

• Als Maler machte er sich einii^en Ruf, noch grössern aber iu der
Baukunst. Er ist auch Schritlslellrr iu diesem Fache. Cicognar-^

ttihrt ein Buch von ihm an: GH u^curi e difficili paasi delT ouera
di Vitravio , da Oiov. Bat ßertano* Mantova 1538 foK mit Titel-

hupfer und mehreren Holzschnitten. In .Mantua vertraute ihm der

. Herzog alle öffenlliclien Gebäude an, und unter diesen verdiente
die schöne Kirche der heil. Barbara mit dem iiioster voraiügliche

Erwähuuui^. In den Kirchen Mantua's liess er auch Gemähle nach
•einen Zeichnungen aasfuhren und er selbst verzierte mit Dom.
JB^rtano, seinem Bruder, einige Zimmer im fürstlichen Pallaste mit
iNialereicn. I?ertanr) war überhaupt nach Giulio's Tod einer der
uiitcruehmeudsteu iiünstler iu Mautua, der durch That und Lehre
sich auszeichnete. Nur liess ihn sein Univcrsal-Künstlerthum nicht
zur Vollendung im Btnzelnen kommen, x

Sein Todesjahr ist indessen unbekannt.
In seinen Blättern, deren Bartsch P. gr. W. 377 zwanzig be-

I

schreibt, herrscht Correktheit der Zeichnung, und in der Stechwelse
' erinnert er im Allgemeinen an Marc Anton, im Einzelnen aber viel

inehr an den Meister mit dem Würfel,
pie Madonna mit dem säugenden Kinde im Unken Arme: L B^»

M. 1539. H. 5 Z. 2 L., Br. 2 Z. 2 L.
|Dm sängende Madqnua im liniestück, das Kind auf dem Schoosse

haltend, ohne Zeichen Gbisi'st aber von ihm vermuthUeh Hash
Rafael's oder Giulio's Zeichnung eeleftiget. U.5Z. loL-» Br.
5 Z. g l..

Adam Ghisi hat dieses Blatt zweimal copirt.

Die heil. Jungfrau sitzend, mit der Rechten das Kind haltend»
während sie die Linke auF den Nacken des Johannes legt, der

I kaieend den kleinen Jesus verehrt. Ohne Zeichen, doch an-
, scheinlich von Ghisi. H. 5 Z. 10 L., Br. 2 Z. 9 L.
Die heil, Juni?;rt\Tfi mit dem Kinde auf dem Halbmunde zwischen

• zwei Engeln. Mit Ghisi's Zeichen. 11. 5 Z. 5 L., Br. 5 Z. lO Z. .

Der Heiland als Sieger aus dem Grabe hervorgehend ; 1537> H.
O Z. 6L., Br. 5 Z. 2 L. Die gegenseitige Copie ist wahrschein-
lich von Diana Ghisi.

David enthauptet den Goliath, liacii Giulio llomano , lO iVlAN-
TUANUS, 6CULi'TüU. M. D. XX.\X. H. ib Z., lir. lO Z.
6
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Ghisi, Giovanni ßatticta. — Ghi^i, Giorgio. 1^7

Venus aui dem Bette in den Armen ücs ^iars, angeblich Ghi»i*s
Werli. Durchmesser 4 Z. 9 L.

Amor auf dem Ruhebette sciilarend , Plell und Itöcher in des
Händen halten !, i'^"8. II. i /> 1 I.

, Rr. 5 Z. 5 L.
Jupiter als Schlange im GenusfC der DcoVda, 1538> iVIil Freiheit

beiiaudelt und selten. H. 6 Z.^ br. BZ.
. Amor a!k Clavierspieler am Fusse eines Baumes, 1538. H. 4 Z«

7 X«*» Br«<3 Z* 5 L.
Es gibt von diesem Blatte eine Ct^pie, mit einem Zeiclipn , dasi
man ebcntalls auf I. Ii. Mantuauü deuten luuinto, w-nn man
nämlich annähme, dass der Buchstabe Z Zuan (Jultuuu/ bedeute.

Pallas mit Schild und Lanze stehend, 1538* H. 6 Z. 2 L*» Br. 3
Z. 6 L.

'

Ilei'kules erwürget den Antheus. H. 7 Z. 9 L. Br. 5 Z. 2 L.
Mars und Venus auf dem Bette sitzend, 153Q. II. 10 Z. 5 I».,

7 Z. 6 L.
Aeneas Vicus hat das Blatt eopirt.

Der Soldat mit der Frau, 1539t sehr sorgfiiltig behandelt H. 6
Z., Br. 5 Z. 7 L.

^ . Ein iirieger ftiit dem Sübcl , rüchwürtsblickend an der SpiUe ei-

ner Truppe, 1556. H. 8 Z. 3 I^., Br. 5 Z. 3 L.
Die EngelsDurg in Rom. H. 8 Z., Br. 5 Z. 4 L. Selten.

,
Ein Blatt mit Studien von Köpfen, 1536 U« 3 8 L.» Br. 5^.

1 L.
Der Fluss Po an die Urne gelehnt, 1538* ^H. 4 Z., Br. 5 Z.
Die Trojaner treiben die Griedien nach ihren Sdiiffen zurück,

nach Julius Bomanus. 1S38* Das betraehtlichsle npd schönst«
Blatt des Meisters. II. 15 Z., Rr. 21 Z. 9 L.

Ein Blatt mit einer Zanbrrin, welche einen Koffer öffnet, worin
Bücher liegen und Schlangen sich hervorwioden, ist mit Z. B.

• M. bezeichnet. Es ist Tielleicht von Dom. Barbiere gestochen,
'weil rechts' die Buchstaben D. B. stehen.

Einige dieser Blltttcr sind nach M.mtuano's eigener Erfindung»
andere angeblich nach GiuUo Bumauu.

Ohisi^ GioC|^iO| Maler, Zeichner und Kupferstecher, Giorgio Man*
tuano genannt, wurde um 152O gsboren , nnd von Gluliu Runinrifi

in dclr Kunst unterrichtet. In der Kuptersteclierei scheint er sich

nach Marc. Anton gebildet zu haben, und er hat auch BlulLcr ^e«

.
liefert, die den trefflichsten des Matte. Anton gleichkommen. Die*
se% gesteht Bartsch P. gr. XV. p. 575 zu, während er den Künst-
ler in anderer Hinsicht wieder hart tadelt, vielleicht über die Ge-
bühr. Giorgio war ein guter Zeichner und in Handhabung des
Stichel entwickelte er grosse Geschicklichkeit ; kräftig und schön
sind sesine Blütter nach Rafael und Michel Angclo.

Sein Todesjahr ist unbd^annt, nur weiss man, daw er noch 157$
gearbeitet hat.

Bartsch verzeichnet 71 Blütter von diesem Künstler.

Die Heimsudiung dpr Elisabeth: Geurgius Mantuanus F. II. 3
Z. 1 L., Br. 3 Z. 8 L* Hauptblatt, ohna und mit Lafrary's
Ad resse.

Die Anbetung der Hirten. H. 10 Z. l L., Hr. 6 Z. 7 L.
Die Geburt Christi, reiche Composition, nach A. Bronzino 1553*

H. 24 Z., Br. 16 Z. 10 I«. Hauptblatt.
Die auonymc (^opie hat JLafrery*« Adresse.
Die Ruhe in Aoi^yptcn, mit den Engeln, welche einen Cardinal

Jierbeiführen. nach I. Campi l578. Vorzüglich schöne Cguipo-
sitiun und schön gestochen. U. 17 Z. 9 L., Br. 12 Z.

/
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Gbisi» Geoxgio*

Dl« anonyme Copie ist ohiu Namen und Zeichen, aber in glei-

cher Grösse.

Die heil. Jungfrau zieht den Schleier von dein Jetuskiude, an«

. geblich nach Ilatael, 1575* U. 10 Z. Br. 3 Z.
Dm Abendmahl 'd'M Henrn, nach L. Lombard I55t. H. f3 Z«

Br. 20 Z.

Die Co^ie rlc?; Caspar ab ATibut bat Nioolaut NeUi'» Adrette» *

t564» in gleicher Grösse.

Christus am Kreuze mil Maria und Jobazmet. U. 9 Z. 8 L*» Br.

6 Z. 8 L. -

Christus am Kreuze von Engeln umgeben. H. 12»» Br. 8 Z. 2 L.
Die spätem Abdrücke habeu die Adresse des N. van AeUt und

die gegenseitige anonyme Cnpie jt^if^ des F. van Wyn.
Christus geht siegreich aus dem Grabe hervor« H. 6 Z. ö L>» Br.

9 Z. 9 L.
Die Vermählung der beil. Catharina, nach Correggio. H. lO Z.»

Br. 8 Z. In den ersten Abdrücken zeigen sich die Buchstaben
G. M. F., in den zweiten ist der volle Name.

Einen ähnlichen Gegenstand stach er nach Frimaticcio (Fr. Bo-
logna). H. 12 Z. 4 L., .Br. 9 ZJ «

Der Martertod der h il. Barbara. H. 9 Z. 10 L., Br. 6 Z. 8 L.
Die Krönung der heil. Jongtran im Himmel 1575« 10 Z,, Br.

8 Z. 2 L.
£5 gibt Abdrücke mit A. Lafrery*s Adresse nnd solche ohne diese« •

Der ewige Vater mit dem todten Heiland in denArmen* 1576* H.
l4 Z. 9 L. Br. 11 Z.

Die anoymc Copie hat e\n\^e Veränderungen , über dem heil.

, Geiste keine Cherubimsköpte, und Lafrery's Adresse.

Christus im Purpurmantel mit der Dornenkrone. H« 10 Z. 4 h*9
Br. 8 Z. 2 L

Die anonyme Copie ist ohne Zeichen und unten liest man: Se-
met ipsum ezinauiuit formam etc. H. 10 Z. 4 Lm Br. 8 Z.

Die Schmerzensmutter in einer £infassung mit den Lcidensin*

stmmenten. Das Gegenstück cum obigen.
Die Propheten und Sybillen des Michel Angelo in der Siztinn

des Vaiican, 6 Bl. H. 20 Z. 6 L.—:21 Z., Br. 5 Z. 6L.— 6Z.
Diese Stückt tragen N. van Aelst*» Adresse. Sehr selten sind die

Abdrücke ohne Schrift. Hauptblätter.
Die Dispute aber das Sacrament, nach RaM* H* 19 Z.,Br«3l 2.
Die Schule von Athen, naeh demselben und in gleicher Grösse,

Die Hnuptficriiren werden npt für Peter und Paul genommen. Diese
beiden Blätter sind die schönsten aus Ghi'^i's Werken und sehr sel-

ten. Von letzterem gibt es Abdrücke ohne Mantuaiiu's Namen und
celche mit der Adresse des N. Kelli. Erstes hat im alten Drucke
H. Coock's Adresse 1550»
Das jüngste Gericht nach Michel Angelo*s Gemälde in der SIxtina,

^11 Blätter von verschiedener Grösse cum Zusammensetzen. U.
45 Z., Br. 59 Z.

Man findet dieses Werk selten in gleichem Drucke nnd sehr sel-

ten sind die Abdräcke Tor der SehnfL Die besseiren Drucke ha-

ben RossiVs Adresse und später -wurden diese ausgeschliffen,, und da-

für die Dedication ou M. de Merue gesetzt.

Cajus Marius im Gefängnisse zu Minturnae nach Polydor Gel*

dara. H. ? Z. Br« to Z.
Tarquin und Lucretia» nach I- Romano» H. 8 Z. 4L.. Br. 12 Z.

Sinon bei den Trojanern , nach I« B. Ghisi. U. 13 Z.« Br. 17 Z. ,

s 6 L.
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Ghisl^ Giorgio. 1^
*

Aeoeap retlet ticli mit »eiiicm Vatar *rg» idM em4nnfittd«ii Grie-^

«hen» nach' I. B. Ghiti. U. i4 /<. 5 L*» B?. iS Z. 5 L.
Nepton mit der Muschel zwisclieii TritoJien sltzcod» liad der- .

selbe stehend mit d(»m Drp{rac!i auf Wo!'.rn.

Thetis auf dem Baumstamme nebea einem Triton ftiUcnd, und
dieselbe zwischen Tritonen stehend«

:Diese yier glatter bilden eine Folge, nach. Perm <lel Yaga. IL
3 Z. 4 — 10 L., Br. 5 Z. 8 — 10 L.

Die späteren Abdriicl^r sind rrtnürhirt , aber sehr r:l ucUI i fli

.

Eine geflügelte Victoria mit dem üiobus, nucb I. Uouiuiiuk. II.

9 Z., Br. 5 Z.
Venus und VulUan auf demBette, mit drei Licbesgüttcrn in ver-

<

schiedcncr Beechäftigung, nach Fenn del Vaga. U* tOlZ» 5 X^t

Br. T 7.. 6 1-

Vier riatondstuchc von Primaticcio; Drei Musen, ia der Luft

ein Geniui mit der Lyra; drei andere Musen, xa denen der

Genius oben zu sprechen scheint; drei Musen und oben der

Genius mit Caslagnetten : Aj ollo mit d(^r Leyer und Van mit

der *^f-Ti :i!ii»ei, oben ein <. 'nms mit einem Horn. Durchmesser

der iioiie U Z., jener der Aircilc () Z. 2. h.

Die genauen Copien dieser Blätter sind ohne Name des Malers

tind Stochers.

Venus von den Dornen derRostB Terletzt nach Luca Fenni iS56»

H. 11 Z. 1 1.., fVr. p, L.

G. ab Avilms bal das Üiall sehr genau copirt, und selbes mit

seinem Namen bezeichnet«

"Der fnrnesische IL il. ilcs, ein Werh des GlaucoB« II. 12 Z..

Br. 7 Z. Dieses Blatt hat M. KarUrus copirt« H. 13 2,,, Br.

8 Z. ^
, ^ .

V^nus uiuariut den von der Jagd heimhckrendcn Adonis, nach

Tb. Ghist. H. 12 Z., Br. 8 Z. 5 L.

Orion trägt die Waldgöttin Diana, d wh L. Fenni. H. 12 Z. 6

L., Bf. 9 Z*. 3 L. Im spätem Drucke mit Duchctti'i Adresse.

G. nh Avihns !int fln«? Blatt in gleicher GiuSiC copirt. ,

licrkule» uiit der iijdra zu seinen Fussen , nach L B. Bertano

<Gbtsi.) U. 15 Z., Br. 8 Z.
Cupido neben der bekränzten Psyche auf dem Bette» nach L Eo-
mano l '-i II- 13 Z. 5 L., Br. 8 Z. 6 I •

Bacchu'; findet auf seinem Zuge die Anadnc^ auf iSaxos, nach

Giulio Romano, Oval; Durchmesser der Höhe 7 Z. 4 L., der

Breite o Z. O L.
Die drei Parzen n > ! Giulio's Gemälde im Pallaste del T. H. 6

Z. fl I.., Br. - Z. 5 L.

Die ersten Abdrucke sind ohne Namen der Parzen, und die neue-

ren Abdrücke tragen 1. Uoucrought*s Adresse.

Vier ovale Plafondstücke von Primaticcio: Herkules mit Fan und
Bacchus; Venus zwischen zwei Göttinnen^ Jnnn mit zwei Die-

nerinnen; Apollo, Neptun, Pluto und Pallas. Duychmwscr der

Höhe 6 Z. 7 — io L., Br. 8 Z. 7 — 10^ .

Jupiter als Satyr bei der Antiope» nach Primattficio« U. 6Z., Br.

16 Z. 10 L.
Die Göttin auf dem Wagen, vermuthlich Luni, Dach Primaticcio»

ohne Zcichnn. IL 6 Z. 0 L., Br. 10 Z. 8 L.

Venus in der Sciuaiede Vuiliau's, nach Pcrin dcl Vaga. Ii. " Z.,

Br. n Z. 6 L.
Der Satyr weckt den schlafeadtn Selen» »aoh L Romanus. H.

7 Z. 6 L., Br. n Z. 5 L.
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Ghiii» Giorgio.

Herkules mit der Heule aui der Erde ruhend» 15Ö7* U« 9 Z* loL*«
ßr. i4 Z. 6 L.

Cybele mit MemDon • destcn Z^ebenihielMl di« Plane enCsündet»

ir.Ö8. H. 10 Z. 2 L.» Br. 15 Z. 6 L.
Apollo auf dem Parnass ia Mitte der Mosen» nach L. Feoni. H.

12 Z. d r<., Br. 15 Z. 6 L.

Eine täusclicude Copie, mit den Taieichcn des Originals, erkennt
man an dem kleinen Genius oben rechts am Baume. Im Ori-
ginal reichen seine Haare beinahe bis an den obern RAnd der
Platte , während sich in der Copie da ein Ranm Ton ungefähr
zwei Linien zeigt.

Eine zweite &chr gute Copie ist von Gasp. ab Avibus. )

Jupiter setzt die in einen Baren Terwanaelte Njmphe Califto an
den Himmel, nach Primaticcio's Plafond« Durdimesser 10
Z 3 L., Breite oben 16 Z.

Das ürtheil des Paris» nach Batttsta Bertaao. U. i4 Z. gL.» Br*
• 19 Z. 6 L.

^Man hat Abdrücke mit dem Namen derKinutier» und aoldiemit
der Inschrift: Quantum forma fugax etc.

Die Nymphen, welche mit Cephalus den Tod der Procris be-
weinen, nach Giuiio Pipi» dem Kömer. U. i4 Z. 4 iL** Br.
20 Z. p L. Haujptblatt. ^

Die zweiten Abdrucke sind retouchirt, nnd sie haben Lafrery^s

Adresse. Die dritten, zum zweiten Male retuuchirten Abdrücke»
haben die Inschrift; Procrin Eritrei regia etc. und Pk. Tho-
massiu^s Adresse.

Angelica auf Medoro*s Schoos» nach Th. Ghisi. H. Ii Z.» Br.
7 Z. 7 L. ,V;)

Die anonyme gleichseitige Copie ist ctwn«; IJciner-

Dcr Kranke auf dem Bauche liegend» nach J. Uomano. Hi Ii
Z. 2 L., Br. 8 Z.

Die Verlatimdun^ klagt die Unechuld rbt dein unwissenden Rich-
ter an, 1569. u. 13 Z. 5 L.» Br. 11 Z. 6 L<

Das junge Weib im Fahrzeuge und in demselben ein Mann mit
dem Kinde, nach G. Rumano i543' Dieses Blatt stellt entweder
die Litern des Moses dar, oder den Acrisius» der auf dem Ae-
cäischen Meere die Daiuie mit dem jungen Peraeua tussetst.

H. 5 Z., Br. 7 Z. 2 £1.

Ein Gefangniss mit mehreren gefesselten Verbrechern p nacbGf Ro-
mano. U. 10 Z. 2 L.» Br. 15 Z. 5

Baiisch (No, 66) will dieses treffliche Blatt dem G. Pencz zu<

schreiben , doch kaum mit Recht. 8. Quandt's Entwurf einer
Geschichte der Kupferstecherkunst S. 200.

Die gleichgrosse anonyme Copie iBt von der Gegenseite, Hier
erscheint der rechts un Grunde an den Armen aulgezogeneMann
im Grunde links. - ;

Der Traum RafoePa oder die Meinncbolie ron Mich* Angelo » ei-

gentlich ein Weiser, auf einem vom atürmiscfaen Meere umilos-
sencn Eilande von Bestien umgeben, wie ihm eine mit einetn

Spicsse bewaffnete Königin , welche den Ruhm vorzustellen
scheint, Muth zuspricht. Em iafelchcu ueaut Raiael als den
Erfinder , BarUch aber will diese Ehre dem Luca Peni einrSu-
mon. II. 16 Z., Br. 20 Z. 9 L. Ättptblatt.

Römisc)»'- Soldaten führen Mrinnrr und Weiber «1» Sklaven im
Triumphe fort, nach I. Ilomanu». H. lö Z., Br. 20 Z. 9 L.

Die Auferstehung der Todteo, oder der Kirchhof, nach I. ß. Ber
tano» hier Briuno geschriehell» ]5S4* Hauptblatt. U. 15 Z.2i"*
Br. 25 Z. 2 L.
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Fraux Duaren, Irauxüfischec Hochtlgelehrter 15S6> H. 5 Z. 2
L., Br. 4 Zi

michel AngcIo Buonarotti» Boite ia %wam Orale« U. o Z* lo
L,, fir. 7 Z. 4 L.

Zweifelhafte Blätter.

Ein junger Marr vnn z%vei andern Miinnern und einem AVcih»
, getragen, voraus MusiUantcn unrl lüutenüreiu xwciAJle, nach

rrimaticeio. H. ü 6 L«t 14 ^*
Einig« schreiben dieses Blatt dem G» Ruggteri tn , der nur als

Maler bekannt ist. In der Manier erinn^^rt das Blatt an Ghisi.
Feuelope mit ihren Frauen webend, vt ü Piinuiticcio In Fuutai-
nebleau o^ernalt. DIlscs Blatt legen Linigc ohne Grund d«'m

' I. Bunasune bei, andere dem Guido Iluggieii, was Buruch
nicbf zugeben will » da es einen sehr geübten Stecher Terrath.
Der Manier nach könnte man es den G. Ghisi xuschreiben.
Es ist selten.

^

OidA, Adam 9 genannt Mantuano. Kapferste^er nnd Form-
schneider, (?) der jüngere Bruder von Georg, wie man glaubt.

. Sein
Geburlsjahr kennt man nicht, man weiss nur, dass er 1566 schon
arbeitete unc^ auch die Jahrzahl 1570 steht aut seinen Blattern,

ISach diesen Jahrzablen kann man seine Blütheaeit ermessen«
In der Stechvreise erinnert er an Georg Ghiti, aber er arbeitete
cht mit gleicher Sicherheit und Zartheit

Bartsch r. ^r. XV. 4l7 beschreibt vondip<;eiii Juinstler 129 Blütter,

Die Geissluug Christi, nach einem Anuaymus. Ii. 15 Z. 9 L., Br*
i(h Z. 6 L.
Derselbe Gegenstand, nach M. Angeln. U. 16 Z., Br. 12 Z. 6L.
Die berühmte PicU (Maria mit dem Heiland auf dem Schuosse)

nach Michel Angelo, 1566. H. 12 Z. /f L., Br. 10 Z. 5 1-
Maria und Joseph trickeln das Je&uskind auf dem Hissen, um-

dieselbe herum Heilige: NatiTita dt nostro Signore» nach G.
Romano. Adamo scuUore Mant. «cul. H. 13 Z. 6 t., Br. 9 Z.

Die Vermahlung der licil. Catharina, nach G« Romano. U. 4 Z.
10 L., Br. 7 Z. Sehen.

Die Heiligen Lorenz und Sixtus beten neben St. Feter und Paul
Jesus an» der im Himmel die hfU. lunfffrau krönt, nadi F,
Zucchero, Copie nach C. Cort Ton 1$7^ H. 17 Z. 9 L.» Br, 13
Z. 3 L.

Herkules und Dejanira, nach Giulio, Durchmesser der Höhe 6
Z. ü L., der Breite 4 Z.

J)
L.

Der Faun mit der Sehalmei neben der Nymphe« Dorchmesser
der H. 7 Z. 5 L-> jener der Br. 4 Z. 10 L.

Zwei Liebisgölter auf einen Wagen mit fünf PFprden, nach Giu-
lio. Durchmesser der Höhe 7 Z. 4 L*» der Breite 4 Z. 10 L.

Zwei Amore auf Delphinen, nach demselben. Durchmesser der.

Höhe 5 Z. 5 L., jener der Breite 7 Z. 6 L.
'Der Kopf des Hercules, H. 4 Z. 2 L, Br. 3 Z. iL.
Herkules mit der Keule auf der Achsel, H. 5 Z. 5 L., Br. 3 Z,
4 L. Dieselbe Figur sUch Adam auch en face in gleidier

I Grösse.

Diana auf die Jagd gehend. H. 7 Z., Br. 4 Z; 0 L,
Apollo mit der Leyer, nach der Antike, H. 7 Z. 9 L.^ Br. $ Z«

Apollo hinter der Aurora auf dem Wagen, Plafond von Giulio
'

Romano. H. 19 Z. 6 L., Br. S Z. 9 L.
Amor auf dem Delphin xnfischen zwei andern ^ nach I. Romano,
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V

ohne Zeichen, und das l»otto Blatt des Hünitleri. 11. 4 Z.

6 L., Br. 5 Z. 10 L.
,

Man hat davon ein» gute gegenseitige Copie in gleicher Oroise,

Hier ist der Liebesgott mit dem Fisclie rechts.

Bin Blatt mit Fauuen und bacchaiiteii , angeblich nach einem
antiken Basrelief und von A. Ghisi. H. 6 Z. ?L., Br. 6Z. Q L.

. Herkules auf dem Sdieidewege , nach GiuUo. H.' 7 Z. 2 L.» Br.
10 z. 4 L.

fiiae Fol£^c unnumcrirter Blätter mit Stuilien von Fit^iirc?n, crns-

tentheils aus Mich. Angelo's Gemälden dcrÖixtina, in 4. Bartsch
gi^t 72 Blatter an, es sind aber 73 in completer Zahl.

Ein nachter Mann, der am Himmel Sonne und Mond anttaunV
beide nach unbekannten Meistern. H. 5 Z. d L,, Br. 3 Z. 6 L.
Ein nacl^tcs Weib ^vplchesdieHaa^e kämmt, H.5Z.4 F., Br.oZ. 6L.
Die Sklaverei unter der Gestalt eines Mannes, der ein Joch auf
den Schultern trägt, nach A. Mautegna. H. 7 Z. 0 i^«, Br. 5
Z. 2 L. if

Drei Mäniier in einer Hiitte, sie einen Bock opfSftra, nach X«

Romanus. Mit vieler Kumt und Sorgfalt geetooben. H« 4 Z. 4
L., Er. 5 Z. 10 L.

* Die Victoria in Mitte von VYa£Fen - Trophäen , nach Giuiio Ko-
maoo. H. 5 Z. 1 L«, Br«. 7 Z. 4 L* 1

Üie-Eischer in den Barktiit nach Jol« Bfomaniu. H. 7 Z. 8 L«,
Br. 11 Z. 6 L.

Kampf zwischen einem Löwen und einem Pferde, nach G, Ro-
xuauu> eines der besten Blätter des Meisters. Durchmesser der
Höhe 4 Z. 10 L., jener der Breite 6 Z. 7 L«

JSine Fol^e von 20 numerirten Blättern mit Larven (Mascarons)
. von gci«Trr>!chem Ausdruck, nach 0« Romano» H>4Z.xB£. 5Z»
2 L. Seltene und schone Blätter.

,

Der Kopf des Silen mit Weinlaub bekränzt, als Mascarons, nach
Giuiio. Durchmesser 5 Z« Vorzügliches Rlatt.

Die Vignette mit der Larve, auf welcher ein Fiuditkorb ruht,

ohne Zeichen und dein A. Ghisi zugeeignet. H. 5 Z., Br. 2 Z.
Fälschlich werden dem A. Ghtsi zugeeignet: Judith, welche das
Haupt des Holofernes vom Rumpfe trennt, im Grunde die

jyiagdr wie sie die Augen verdeckt, nach I. Romanus von einem
unbekannten Meister gestochen» in- der Manier des Adam Ghisi;

H. 5 Z. Q L., Br. 8 Z. i L.
Die Darstellung im Tempel» nach N« Martineiii. Die Adresse:
Adam. scu]ptor Mantuanus exe Romae« anno Dei i58l honnte
glauben machen, dass das Blatt von Ghisi herrühre, allein es
ist von yi. Grnnthcr. H. 15 Z. 6 L., Br. 10 Z. Ö L.

Christas am Hreu/.e z;Tischeu den Schachern, unten die heiligen
I'reuudo und Maria in Ohnmacht, Adam schulptor Mantuano
exc*- Romae. Dieses mittelmässige Blatt ist nach Bartsdi von
einem Anonymus. H* 11 Z. 6 L*» Br« $ Z« 2 L.

Ghisi 9 Diana 9 genannt Diana Mantuana, liuptcrslecherin, Joh.

Baptisfs Tochter, deren Geburtsjahr man in I530setxt Ihre ersten

Wei^e erinnern au jene des Georg Ghisi und daher hält man sie

für eine Schülerin desselben. In der Folge, von 1585 an, nahm
sie den Aug. Carracci zum Muster, doch sind ihre Blätter aus jener

Zeit stärker und krältiger gehalten, als jene Agostiuo's, die Zeich-

nan|; ist aber durchgehends mittelmässig, manchmal selur fehlerhaft«

Diana Ghisi heirathete den Architekten Francesco da Volterra

und daher nennt sie sich auf Blättern Diana Mantuana civis Vola>

terana« Der grösste Theü ihrer Stiche trägt die Adresse des Uora-
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Ghisi, INuia»

tili« Pacificus , und dieses fiii l dlo guten A!)tli iul^c. In der Fol^e
erhieU T. V^. flc flf^ssj 'Itp i'Liltcii uml noch ^^jKiter inarhtp Cnrio

Losi ^^jbürucKe. Das i o(ie^jahr ilie5er KÜDStleriii keiitit man nicht.

Sarticb P. gr. XV, p. betcteeibt 46 Blatter von ihrer Htnd.
Die VerUtuidrgung Maria, nllch L. SignoreHi i58S* H- S2

Hr. 10 Z.
Man hnt fi^v n Abdrucke mit derAdmsa: Antooiuf CarouiAoiut

ionnis. Kouiae 1Ö15»

Der Besuch Mariens bei Elisabeth, naeh G* Vasari, 1588* H. l4
Z. 4 L. Br. 19 Z. 5 L.

Die cr-tcn Abdrüchc sind chnc Adresse, die zweiten b'^«;<>rgle II.«

Pa( lilcus , und nut den tiritten ist (]esscn Adresse verwischt bis

aui den üuchsubcu 11. Diese Abdrücke sind schwacli.

Die Magdalena zu den Füssen Jesus bei Simpn dem Phariefler»

nach T» Campi. II. lo Z. ö L.; Br. 7 Z. 9 L.
Hior tragen die spätem Ab lnif^^e Ii«? A !re5«;p des Pacificus.

Christus und die Ehehret herm im iempei vur dem Richter, nach
I. llomanü, 1575» der Eleuuuravuu Oeslreich zugeeignet. 11. i5
Z. 6 Ii., Br. 21 Z. 3 L.

Dieses ist eines der schönsten und beträchtlichsten Blätter dieser

luiiisllerni. Die spHlern AbdrücV,c' liahrn A. CnrrtTiTnni''" Ad-
dresse uad dieJahrzahl 1015« E» gibt aucli spatere Ahuruci^c mit
der Dcdication an P. Colonna l633. Dieser erwähnt Bartsch nicht.

Christus ertheilt dem Petras das Schlüsselanät , nach Rafael und
eines der besten Blätter derDiaua. H. 8 Z. iO L., IJr. 15 Z.öL.

Pilatus stellt den Heiland im Purpurmanlel drn Juden vor,

nach Uafael da Hcggio I5ß5. 11. 13 Z. 7 h., Iir. 10 Z.
Einige Abdrücke sind ohne Pacificus Adresse.

Die lireuzabnehmüng, nach I. B. GHUi. H* 1 1 Z. 6 L., Br. 8 Z.
Auf den spätem Abdrücken lits^t man: lo Bapüsta fcculptor

Mantuanus inventnr. Diana iilia iucidehat; aui dtu erslea

steht nur: Diana F. '

^

Die heil. Jungfrau ohnmachtig in den Armen'der Prauen, wahrend die

Jünger den Heiland in's Grab tragen. 11. l4 Z., Br. 10 Z, 6L.
Man hat Abdrücke mit und ohne Adresse des ralli-'as l erraritcs.

Christus von den Jünt^frii ins Grab getrag(»n, iiu Grunde der (l r\-

varienberg mit dem lireuze 1500, nach tarisi. H. 13 Z. 0 i^.»

' Br. 10 Z. 5 L.
Die spätem Abdrücke haben Pacificus Adresse, dieversten sind

uhne dieselbe.

Christus schreitet ?if»p^rf'i( [i aii<; dein G raltc hei \ ur, nnchG. Romano,
Copie nach i. B. Ghisr* Bluil. H. Ö Z. ü L., Br. 0 Z. 2 L«

, Die Himmelfiihrt des Herrn, Plafond nach Rafael, 1581. Durch-
messer 8 Z. 7 L,

Die heil. Jungfrau mit dem segnenden Kiäde, Durante ioTentor,

1576. n. 6 Z. 2 L-, Bi-. 5 Z. 2 L.

Die iieil. Juiigiiau mit dem liinde, das einen Vogel hält, nach
Parmesano. H. 6 Z. 2 L., Br. 5 Z. 2 L.

Die heil. Jungfrau liebkoset das Kind, nach F. SalTiatt 1576, H*
8 Z. - T.., V,r. 6 Z. 2 L.

Die heil. Jungtiau aut dem lünde , dem eine Frau einen Horb
mit Irüchten reicht, nach Primaticcio. H. 8 Z. oL.» Br. 6 Z. 3 L.

Die keil. Jungfrau auf Wolken mit dem Jesuskinde von einer

reichen Engelsgloric umgeben ; unten ist Landscliaft. Dieses Blatt

ist ohne Zeichen, und nach Bartsch rrahr&cheinlich vom T>i.tTi:t

Ghisi gestochen. Die Hauptfiguren sind nach Marc. AiiLuu

copirt. H. 9 Z. 10 L., ßr. 7 Z. 6 L.
Die heil« Jungtrau am Fasse, eines Baumei, mit Joseph und



Gliisiy Diansi.

Johannes, der Jrm liinde einen
^
Z&ttel reicht, nach ßafael,

II. 9 Z., Br. 0 i^- 4 L.
Die heil. Jnni^frau mit dem Rinde, wclclies den kleinen Johannes

\ umarmt. 1586. H. 10 Z. T L., Br. T Z. lo L.
Die heil. Jungl'rau mit ticm Kujde, wnlches den Johannes segnet,

im Grunde Joseph mit dem HhimenUorhe , nach Kaiael
Reggio. 1575. H. ö Z.« 1 i^.. Br. lO Z. 7 L.

Die spätern Abdrücke haben Ferninli*s Adresse ttaUR« daReggio*s
Namen.
,
Die heil. Jungfrau mit dem Kinde auF df m Scboosse, im land- .

schaftlichen Grundn Josepli als Zimmermann, nach Correggio.

1577. H. 15 Z. 7. L.., Ür. 10 Z. 2 L..

Die heil* Jungfrau als Himmelskönigin mit dem Kind» auf dem
Throne, nach N. da Fesaro 1586. U. 13 Z. 8 L., Br. 10 Z.

St. Georg mit dem Drachen. Tl. 5 Z. 5 L., Br. 5 Z, 2 L.

St. Eustach auf der Ja^d , nach F. Zucchero 1580} mittelmässig.

H. 9 Z. 10 L., Br. 6 Z. 8 L.
8t. Lorenx setner Kleider beraubt vor dem glühenden Roste»

angeblich Diana*s (sehr mittelmässiges) Werk, ohne Zeichen«
H. 10 Z., Br. 6 Z. 4 L.

St Eustach lästt sich mit Weib und Hindoirn taufen^ nach F.
Zncchero 157Ö. H. 10 Z. 4 L., Br. 7 Z. 2 L.

Die heil. Attinius und Grecinianus auf, den Knieen und zwei
andere Heilige slehend, während ein dritter den Heiland im
Himmel anbetet, nach D. Ghirlandaju, 1583. H. 15 Z., Br. 0 Z.

Die Geburt des Johannes, figurenrciche Composition, nach Jt

Romanus, angeblich von Diana Ghisi. H. l? Z., Br. ji Z.
S. de Regibos hat dieses Blatt eopirt und selbes mit seinem
Namen bezeichnet.

Das Martyrthum der heil. Calharina, eine figurenreiche Com-
position, nach G. Uomauu in Diauens Manier gefertiget, doch
nicht ausgemacht, ob tob ihr selbst. U. 20 Z. 4 L.» Br. 15 Z.
10 L. In altem Druche vor Lafrery*» Adresse.

Die Marter fies heil. Lorenz nach B. Baudinclli oder eigentlich

nach Marc-Anton eopirt 1532. H. 16 Z. ~, L., Br. 1\ Z. 6 L.
Der kleine Heiland auf einem breuneuaco Herzen sitzend, mit
dem Globus. 1577. H. 6 Z. lO L., Br. 5 Z. 5 L.

Der heil. Geist von Engeln umgeben, nach Rafacl <le Reggio.

1 378 riafondstücU. Durchmesser 7 Z. Die späteren Abdrückf
halieu l'aciflcus Adresse.

Die Erzengel bctefi Jesus an , auf Wolken in den Armen der
heil. Junglrap, nach Rafael. H. %2 Z. 6 L.» Br. 10 Z.

Die ersten Abdrucke sind vor den Buchstaben: R, V. 1. (Rafael
Urbinus invenit.)

Aspasia mit Sokrates an der Tafel, nach J. Romauus. U. 5 Z.
Br. 6 Z. 6 L.

Scipio der Afrikaner bringt seiner Frau eine schöne Gefangene»
nach J. Romanus. H. 7 Z. 6 L., Br. ^ Z. 2 L.

Uoratius Codes rettet sich durch Schwimmen , nachdem er auf
der Brücke dem Andrang der Feinde widerstanden hatte, nach
demselben. H. 9 Z., Br. 10 Z.

Patroclus Leiche aus dem Kampfe getragen, nach J. Romano *

und eines der schönsten Blätter der Diana. Ohne Zeichen*
H. 8 Z. 10 L., Br. i4 Z. 6 L.

Reg]ilus von den Carthagern in das Fass gesperrt, nach J. Ro-
mano. Et patriae et fidei diem Regula etc. H. 11 Z. 4 L.,,

Br. 15 Z. 4 L.
,

Die anonyme Copie hat fünf Figuren weniger, d. h. neun: Ve-

Digitized by Googl



Qhisi, Diana. — l&hislaDdi« Vittore. 14&

I

netüt apud Joan. Frandicum Camocinoi MDLXX. B> ^ Z.
. 6 Br.Mi Z. 1 L.

A.aip1iion utul Zc-lhus biiulcti die Dircc mit ilcti Haareo an dta
wiKlcii vSlii-i- 1581- H. i \ Z. 6 J-, lir.

«J
Z. n X-.

UcrUulci mit den Acj>feln der Jiesperideu, uacU dei J^iüUc J5Sl»
H. 12 6 L., Br. 8 Z. 8 L.

AbilrücKc mit und ohne Schoers Adresse.

Latona mit Apollo und Diana aui Dolos i nach J» Romanul« H«
9 Z. 0 1-, Bi"- Ii Z.

Die späteren Abdrücke haben Pactficus Adresse.

Die \orberettun£^ zurUoehzeitOiei- der Psyche» auf drei Blättern,

jene Coinposilion , welche (iiulio Uoin.in(» im Palla/.?- > ilel T
zu INIanlua £][ri«alt, nml die Vasari a\isf ülulich beschreibt. Auf
dem eräleu iilaltu triHt Apuilu mit llura und Puiuuua die

Vorbereituni^ zum Fesle, auf dem zweiten, mittleren, Blatte ist

Bacchus mit Gefolge und Merkur» der die Grazien die Taiel
decken heissl; aul dem dritten Rlatt steigt Cupido mit dcv
Neuvernuildten in das Bad. Ii. 1 J. Z., Br. .\l Z.

Zwei nachte liinder. rücklings au einander gebunden, nach ß«
da Re|};giü ISTT. Durchmesser 7 Z. 3 L.

Der Sklave» welcher sich den Dorn au<; dem Fusse zieht, nach
der Antike 1581. Nach C. Cort copirt. U. 11 Z. 2 L.» Br.
T Z. 6 r.

Zwei Weiber auf dem Wege mit Paketen. II. 5 Z., Er. 6 Z.
Dei* Charlatan» nach G. Romano. H. 8 Z. 2 L., Br. it Z.
Die ersten Ahdriiche sind vor Padficus Adresse,
Ein riinii > !i r Ilciter/iig, Fries von drei IMatten^ DttCh JuUut

Roman:, 1575. II. (> Z. ö I,., Br. 46 Z. 5 L.
Das Opier vur Jupiltir'& Ötatuc» nach Julius, ü. Z. l Lm» Br»

l4 Z. 5 L.
Die ersten Abdrücke sind von Pacificut Adresse.
So viele Blätter beschreibt Bartsch, aber das Verzeichniss ist noch

nicht coiuplr^r. Wir kennen noch:
Das Üpfer Abraiiam's, nach Julius Clovio, 1575. Diana Pvlantuana
Romae incidehat. H. 10 Z. 7 L., Br. 7 Z. 6 L.

Das ^\ mit einem Knittel auf d(MU einen iinie, wie sie die
I'ussbedecl.uni^ dc.<; andern ordnet: Diana S. Mantoana. U* 3Z.
5 I... f^. 5 z. öl-

Die heil, i amilie: Jiaec seiiior, sterilis peperlt virgo etc. U. 8Z.
lOL.» Br. 7 Z.

Eine heil. Familie» nach F. Salviati 1585: Dat Bores fhictusqu«
tibi puer etc. II, 7 Z. 10 L., Br. 6 Z. \ L.

Di'^-^" wird Wühl nicht jenes oben nach Primaticcio erwähnte
LiiaLt icyn ?

Der heil. Hieronymus vor dem Crucifixe betend, halb« X^igur:
Durante del Borgo inv. Diana f. 4*

Ohisiy FietrOj Kupferstecher» dessen Lebensverhältnisse wir nicht
erfahren konnten. Er stach die Gefangennehmung Christi nach
G. flfinf liDiM, gr. qu. fol.

Gbisi, oder Grigo, Giovaniii liatüsta, Archlt.'l i von Torrc
und F. da Nove's Schuicr, baute /u Genua liirrlir u imiJ Pallästc.

Kr starb auih in dieser Stadt 1057 **u der Pest» wenn niciil früher.

Glusi, l'CüdüiÜ, S. Ghif^i.

Ühislandi, Domenico, Maler von Rori^amo, der Vater ^f^"^ fol-

genden, ein guter Irescomaler, wie Tassi versichert. Arbeitete

um 1ÖÖ2.

^ü^hr* JtuiiUUei -Lex^ F. Bd* 10
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146 ' Ghislandi, Vittorc — Gbitti, Pompeo.
1

Ghislandi, Vittorc, der Sohn Domenico**, wurde vobBombelli in

der Kumt unterrichtet, und dann durch da» Studium nach Titian

' ein tüchtiger Künstler, besonder^ im Portrailc. Seine Bilder sind

clmrahrcristisch nufgefasst, und Iretflich cölorirt; auch schätzbar

in Nachahmiinf; der Stoffe. Seine historisrchen Darstellungen sind

selten. Ghislandi war Franxisluiner Bruder, und daher hatte er den

Betnamen Fra Fftulotto. Er starb 1743 im 88 Jahre, wie Tassi

angibt. - ^

Ghislina, Marc Antonio, Maler von Casalmaggiore, um i666

ffeboren, und wahrscheinlich MaMerotll's Schüler, dem er im Ca-

lorite nachahmte, in der Zeichnung aber hatte er wenig Geschmack.

In Cremona sind einige Bild- r von seiner Hand, und daher scheint-

er in dieser Stadt lange verweilt zu haben.

Dieser Künstler ttttrb 1756*

Ghislina^ GiuStina» Tochter rlcs obigen, copirte mehrere Gemälde

guter MeUter, und xwar »ehr genau. Ihr Tode&jahr kennen wir

nicht. f

phlSO, audi gleiehbedeutend »it Ghisi«

Ghisolfi, auch Chisolfi und Crisolfi, Gioranni, Maler TOn

Mailand, wo er 1023 au» einer adelichen Famnie geboren wnrdev

Sein Mei»ter war A. Volpini,, da» Muster aber, nach welchem er

»ich bildete, S. Rosa. Er malte treffliche Architekturstucke und

perspektivische Ansichten; besonders boten ihm die Alterlhumer

floms Stoff zu seinen Gemälden. Er z.eichnete und malte deren

viele und zierte dann diese Bilder mit Schuh hoben Figuren aus

der profanen Geechichte und der Mylhül..gie. Er war hierin edier

als Salvator Rosa. Auch in Fresco »oU tihisolfi gemalt haben.

. SuÄ zu Mailand l683*

Qhissoniy OttaTlO, Maler von Sien«, bildete «ict unter G.Vecchi's

und Ch. Alberti's Leitung, be«onders zum Fiescomaler. Er hatte

eine heitere Farbengebung, aber ivcnig CorrekthoU in der Zeichnung.

Um l6lO malte er mit T. Carjoni in Genua.

Gliitti, Pompeo, Maler und Kupferslecher, wurde 1 631 zuMarone

im Bresciamschen geboren. Sein Meister war O Amigom, bis

fr nach Maüand au J- B. Discepoli kam , dem er als GelniHe 7.nr

Srite stand, ^vodnrch er seinen Styl verbesserte, wenigstens kraUigte.

Er war ein ffuter Zeichner, und erfindungsreich; auch ein guter

Cüionst, doch als solcher nicht »o kräftig aU Zoppo (Discepoli).

Gbitti malte in Oel und Fresco ; auch in Aquarell
,
und neben-

bei zeichnete er mit der Feder. Der Tod ercifte ihn 1703.

Wir haben von seiner Hr<nd auch einige Blatter, welche gut gc-
'

zei.linct, mit behender und verständiger Nadel gefertiget »md, m
Cravuumanier. '

" ...
•Birtsck P. gr. XXI. p. 170. beschreibt vier Blatter von »einer

Die heil. Familie, das Jesuskind den kleinen Johannes lieb-

koset. Vorne steht auf einem Packete: Pompe)U8 Ghittu», nach

Disccpoli. H. 4 Z. 3 L., Br. 3 Z. 3 L.

Die Btt£e in Aegypten; die heil. Jungtrau am Fu^se des Palm-

baumes und ein Engel bringt dem Kinde 1 ruchle und Blumen,

nach demselben. Z. 5 L., Br. O Z. Ö L. - •

Die Dorneakrönung, nach Titian' s berühmtem Bilde in 5. Man«
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GliolowaUdiewskoi IwanowiUcht CyriUiu. — Giaconi, Vinz. 147

de Grazia zu Mailand. iL iS Z., Br. io Z. Zieiulich telteo;

auch Abdrücke mit Scolatt't Adrest«.

Der heil. Abt Maurus heilt die Kranken« iMeh Ghitti't eigenem
Gemülde. H. 9 Z. it L., Br. 7 Z. 6L. . >

Gholowatschcwskoi Iwanowitsch^ Gyriliusy Portraitmalff
SU St. Petersburg, tvo er 1767 akademischer Rath wurde. Er waf

.

Auch Züp^lin^ jener Akademie, sowie eine Kiin«tlertn Cyrilla Gholo-
watschewskoi , die um 1770 eUcatalls den Hut et ner. geschickten
Bildnissmalerin genoss. Die Orthographie die&es Nameu» iu yi^\
liaüm zu verbürgen. ^ >

Ghordjcew Ghordewitscli, Feodor, Bildhauer zu Sl Peurs-
burg in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhuhderti. Er fertigt*

Statuen und Büsten , und an der Akademie war er Professor der
Bildhauerkunst. Seine Lebensverhältnisse kennen tvir nidit vfatljB|r«

Giaccaralo, GioTaani Battista, Maler von Mai|tna undGin|l4
Bomano*s Schüler, aber weniger berühmt. Er malte fiir Kirchen
und ein solches Gomälde ist in S. Crislofano zu ^Tnrifiia, GialtO
Romano bediente »ich seiner bei seinen Unternehmungen.

GiacciuoU, Maler und Orixonte*t Schüler, den ar nadiahmte. Et
ist nicht näher bekannt; man weiss nur, dass er um 1750 geblüht

habe, und um difse Zeit, nach Orizonte*a Tod, wurden auch j|etue

LandschaiLcu gesciiatzt.

Giachinetti, s. J. Gonzales.

Giacodemi) Giorgio» ^Kupferstecher, dessen Gandellin'i nrwiknt

Er sÜLch Landschaften nach eigener Zeichnnngt nit 3iaffage von
Thieren und Figuren.

GiaCOmello^ Paolo» Bildhauer von Venedig, der gegen das Bnda
des 14. Jahrbiintlerrs am Dome zu Mailand beschäftiget war. Im
Jahre arbeii« er iu S. Pietro und Paolo zu Venedig am
Mausoleum des Cavalii.

Ein Pietro Paulo Giacomello, derVerwandt« det obigen, arheltat«

am Architrave der S. Marcuskirche zu Venedig.

GiacometÜ ^ Paolo^ Bildhauer und Bronzegtesser von Recanati,

der zu Anfang des 17. Jahrhunderts blühte. Er arbeitete tür die

Fontaine des Platzes zu Faenza, und auch mit dem Taufsteine der

Cathetlralc zu Osimo war er beschäftiget. Andere Arbeiten von

seiner liaiid findet iruin tm Recanati , zu Ragusi und zu Ancuna,

Zu Macerata ist tler Öaicophag des Cardiuals Cenci von ibmi ge-

fertiget.

GiacomOj Gllilicmo^ Eine Person mit W.Jakobs von Dallt.

Giacomona^ s. J. Lippi und J. da Faenza.

Giaconij VincenzO» Kupferstecher von Padua, bildela sich zo^ Ve-

nedig unter Pilteri ,
gehört aber unter die geringe Zahl der Nach-

ahmer von Melan's Manier Das Verxeichniss seiner Werke ist

nicht unbedeutend, doch gcimren sie nicht zu den Meisterslücken.

Meneghelli hat sein Leben beschrieben und dazu seine Blätter

verzeichnet, doch konnten wir dieses Werkes nicht ansichtig wer-

den, und wir fügen nur die Worte Fcrrario*s beij über den Werth
von Giacoui's Arbeiten. Dieser Scbritlsleller sa^jt in seinem Werke:

Le dassiche sUmpe, MUauo 1850 p> 157, dass ihm von den ^l|iUero,

"
. 10
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14S Giacopinu. — Giaiul>citi« Giuliano da San -Gallo.

welche er toh diretem Könttter gesehen, keines würdig geschienen
' Iiabe, in einer auserlesenen Sammlung von Kupferstidben aufge-
nommen au werden.

GiacopinOy Beiname von J. del Cento.

GiöCOtti, Giovanni, Maler zu Rom, Scliuler »eines Oheims J.

Odasi, in dessen Manier er arbeitete, und znar m der ersten Uülfte
des vorigen Jahrhunderts.

Gialdisi, Francesco, berühmter Blumenmaler zu Cremona. der
um 1720 in hohem Alter starb. Er stellte seine Blumen auf Tcppi-
chen und Tischen dar; auch malte er Bücher, Charten und musi<
Italische Instrumente dazu, alles mit Wahrheit und tchonefaColorite,
was ihm nicht geringen Huf erwarb. «

Giambattiste, Mantaano^ s. G. B. Ghbi.

Giambelli, Fcdciico, Architekt, der in Spanien und in England
als CtTtl- und Kriegshaumeister diente. Im Jahre 1585 war er bei
der Beingerung Antwerpens Seiner* erwähnt F. Strada in setner
Geschichte des Flandrischen Krieges.

Giamberti, GiuIianO da San-GallO; Architekt und Bildhauer
tn Florenz» genannt G. da San 'Gallo, geb. l443, gest. 1517. Der
erste Lehrer war «^rni Vater Franz, ein Architekt, den Cosmus von
Medici, I'ater patriae, beschäftigte. Hierauf kam er zu Francione,
unter dessen Leitung er in ßaldo die Kegeln der Perspektive und
die Sculptur erlerote. Beweise seiner Geschicklichkeit in letzterer

Kunst legte er an den schönen Bildwerken im Churc der Ilircha
zu Pisa ab, doch bald fan«l er auf andere Weise Gelegenheit sein

Talent zu zeigen. Lorcni: von Medici machte ihn zum Ingenieur
»und nun erkannte er in der Architektur seinen Beruf. Sein erstes

Bauwerk war jene Seite des Carmcliter- Klosters S. Maddalena de
Pazsi mit der jonischen Ordnung, llie/.u cupirte er ein Capitäl,

welches unter Ruinen zu Fiesole gefunden wurde, ähnlich dem
ionischen Capitälc am Tempel des Hrechtheus zu Athen, undGiuliano
trug dadurch zur Wiederaufnahme dieses eleganten Säulenknaufes .

hei. Dieses Kloster wurde jedoch nicht vollendet; Lorenao ver-
schaffte aber seinem Architekten durch den Bau des Pallastes Poggio
de Cajano znischen Florenz und Pistoja bald nieder eine andere
Gelegenheit, seine Kunst zu zeigen. Das Gebäude hat viel Eigen--
tfaümliches, und das umfangreiche Deckengewölbe des grossen Saales
erklärte man als ein bis dahin nie geeehenesWerk von ungeheuerer
KÜhnhr-it.

Der Her/.og von Calabrien befahl ihm, das nTodell zu einem
Pallaste in Neapel herzustellen, und schon war er an der Aas-
fährane beschSttiget, als der Bischof von Ostia» der nacJimaligc
Pabst Julius II.» ihm den Auftrag ertheilte, die Festuugs%^crke
jener Starlt auszubessern. Hier verweilte er zwei Jahre, und während
dieser Zeit musste sein Bruder Anton das erwähnte Modell aus-

führen. Letzteres brachte er jedoch selbst nach JSeapcl» wo so-

fleich die Ausfuhrung desselben in Stein engeordnet wurde» neben
em Castel Naovo. Der König bot dem Künstler dafür reiche

Geschnnke an Pferden, l.i^^iharen Stoffen, eine silberne Va?c mit
Dukaten, allein der Künstler bat den liönig Gold und Silber zurück-
lassen zu dürien, da es ihn Lurcnzo Ma^nifico daran nicht er-

mangeln lasse, aber dagegen^ wählte er einige Antiken, um sie

seinem Herzoge aum Geschenke zu machen.
fCftcli der Ankauft ia florenz baute Giamberti das Bremitea-
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Ginmberti, Giuliauu da San -Gallo. 149

Kloster S. Agostino tot dem Thore San Gallo, und bei dteitr 6e-
ItiL^cnheit ertiiciltc ihm Loreitzo den Belaauen Giuliano l! i San-
Gullo, unter >v(?lclieni er wellbckuiiiit wurje. DerKünsllcr bekl.u la

fticU eiust hc'i dam llfizug, ciatü Uaiubcr «ein alter Fauiilicnuam«
vorloreu gehe, abet- Lorenzo sagte ihm, er gebe d'ircii &ciu Vcr-

dienst einer neuen Familie den Namen. Das Kloster wurde 1530
bei der Belagerung von Floren/, geschteit'l , und Vasart sab nur
nn( !i Triiniiner davon. Auch der grosse Pallast dos reichen Kauf-
manns Giidiauo Gondi wurde nicht gau^ vollendet und ein alin-

liches Schicksal hatten auch andere Gebäude des Künstlers, durch
Kriegsunruhen und Todest'ille der Bauunternehmer.
Nach dem Tode des Loren/.o Map^iiilicj Giuliano nach

Pratu, wo er die Kirche b. J.. i". erlmute, und hieraut wurde er

beauUragty die Kuppel der Kirche lu Lureltu zu bauen. Mau
glaubte, das« die Mauern zu leicht für eine solche Last seien; Saop
Gallo überzeiii^ie ntx r durch die Ausführung;, des Werkes von der
GrundlosigUcit der Furcht. In lioin restanrirtc GIaiuI)erli aut Be-
fehl Pabsl Alexander VI. den Pialond der Kirche 8. \Iaria .M;»|^j»i<>re,

unii iiier äull daä erste amerikanische Gold verwendet wurden ücyn.

Hier ertheilte ihm auch der Cardinal della llo%^ere, der tfrvvähnto

Bischof von Oslia, den Auttraj^ , ein INIodcll anxuterligen 4Ür den
Pallast von S. Pietro in Vmcoli und bald darauf sollte er ein

anderes rn\n Baue eines P.»'!i"N^s in Savona lielorn, woran ihn

aber der Pabsl hinderte. Auton da San -Gallo vollzog jedoch deu
Aul^ra;^ und Giuliano kam nur vor der Einsenkun^ des Schluss*

Steines jouL's herrlichen , mit einer bewiuulerungswikrdij»en Fa^aJe
ver^ehenon Pallastos, der später in ein Kloster vi^rwandell wurde,
nacli S ivMia. Ilirrant l,f''(rrf er iiacli Florenz zurt!'"!;, zur /.eit

des Finc^es mit ilun i'isaucrn, und letztere hielten ihn sechs IMo-

nate im GeHingnissc, bis er die Summe von 300 Dukaten bezahlte.

Nach zwei kurzen Pontificaien ^^clan^^te endlich der Cardinal *

dclla Roverc unter dem Naaifu Julias 1! tut pa!)sllic:hen Würde,
und auch dif^ ^r P.ibst begdnsligtc ilcn liunstlcr. Jnluis wollte sich,

noch zu senr ii Lebzeiten eiu prachtiges Urabaial enichleu lassen,

<8. M. A. Buonarotti), und San Gallo rieth ihm daher, zur Auf-
stelliin;jj desselben eine eigene Kapelle bauen zulassen, weil die

alte Basililia des iieil. Petrus dazu nicht wurdi;;^ f^^^nup^ schien. Es
wurden mehrere Plane dazu enlwortcn . aber nur jener des Bra-

luanle (Ü.Lazzari) sici^le. Fmphndlich hierüber gin^ unser Künstler
nach Florenz , was dem Gonfaloniere Soderiui gerade zur gcle^^e-

nen Zeit Kam, der ihm Bauten anvertraute; allein nach sechs IMo-

iKt'r«n ItcKlcidcte ihn iler Pabst mit dem Kan;^e eines Tn-r'Tii ^ar.

liauiii hatte er seine Freiheit wiedffr, so benutzte ihn öoderiui iin

Kriege gegen die Pisaner. Er schlu«^ eine Brücke über d*n Arno
und nun war die Uebergabe von Pisa bald bewirkt. Er bessert«

>iler auch die Festungswerke aus, da wo sich die Pforte St Marco
be findet.

Giuliano wurde auch zum Baumeister des St. Petärsdomes er-

nannt und zwar 15 14, noch bei Lebzeiten Bramante*s , und nach
dem Tode dieses Künstlers beliess ihm LeoX. neben Fra Gi i rxulp

und dem berühmten Kalael Sanzio dieselbe Stelle. Dit^^(• Mmner
beschlossen die von Bramantc zu schwach angelegten l im r der

Kuppel zu verstärken. iSan- Gallo vvar indessen nur anderdialb

Jahre als Baumeister des St. Peters thätig, dann zog er sich seiner

Kränklichkeit wegen zurück, wie Fea aus den Büchern der Bau-
verwaltung ersah. VasarTs H-hauptung i-t dili^r unri'hh-, v,-»Tm ,

rr sagt, dass "^th Gallo diese Stelle gar nic'n^ angenommen habe.

S. Beschreib. Uom s von Bunsen etc. III. 1.33. Fiocillo sagt urig.
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1S»0 Giambei ti« Ant. da San-Gallo. — Giamberti« Ant, etc*

dass UBSer Künstler dem Michel Angelo Feind gewesen, und auch
Vasari scheint sich su ifidersprechen» ifvenn er behauptet, dass San-

<]eni ^abste den VortchUg gemacht habe, durch Buonarotti
die Sixtina ausmalen zu lassen, ein Unternehmen, an welchem
Michel Angelo der ungewohnten Arbeit wegen hätte scheitern
sollen. £s scheint vielmehr, dass beide Künstler Jederzeit in gutem
Vernehmen gestanden. Ginliano ^empfahl jenen Künstler dem Pabske
Bur Auslührung des erwähnten Grabmals, ferner war er die Ursache,
dass Michol Angelo die behannle Statue da Pahstos in Bologna
iertigon durfte, so wie er denn jederzeit dem Buonarotti mit Pialli

und That beistand. Von dem älteren San -Gallo wird in der Bar-
• '^^beriniscben BibUothek ein treffliches Studienbuch aufbeWahrk, in

welchem manche der merkwurdigiten Denkmäler des älteren Roms
abgezeichnet sind.

ISjjapibertiy Antonio da San -Gallo» Bildhauer und Architekt,

der mit seinem Bruder Giuliano gleichen Unrerricht genoss* Er
genoss als Bildiiauer Ruf, besonders seiner CruciHxe wegen, deren

./ sich noch einige finden. Giuliano brachte ihm auch Geschmack
für die Architektur bei, und seine Praxis in der Uolz&culptur war

t > ^im besonders bei Anfertigung von Baumodellen von Nutken. Da-
. mit war er seinem Bruder sehr behülflich. Für diesen führte er

das Modell aus, nach welchem der Cardinal della Rovere in Savona
>

' einen Pallast bauen Hess, und dieses Modell ervvarb ihm auch die

Achtung jenes Cardinais , der als Pabst sich der Hülfe un&ers
Künstlers bediente. Er gab dem Grabmale des Hadrian die Gestalt

eines Castell, der jetzigen Engclsburg in Rom, und dann übertrug
er ihm den Bau des Forts Civicü- Castellana. Diese beiden Brüder
ersetzten sich gegeuseitig bei ihren Unternehmungen. Als Giuliano

Florenz verliess , um in Rom seinen Wirkungskreis zu beginnen»
' trug er dem Antonio auf, das Modell zur neuen Festung inArezzo

zu fertigen. Dieses brachte ihn mit der Florentinischen Regierung
in Berührung, und letztere ernannte ihn auch zum Oberaulseher
aller Festungswerke. Unter seineu merkwürdigsten archilektunischen

Werken nennt man die Kirche Ton Monte F^Jciano ausserhalb de»
Thores S. Bia^gio. In dieser Stadt baute er auch zwei Palläste.'

'•^ Die Anzahl seiner WerUc war nicht gering, gegen das Ende seinee

Lebens aber zog er das Landleben vor. £r starb 1534*

.QiainbertI; Antonio da San- Gallo , berühmter Architekt und
Neffe der beiden vorhergehenden Uünstler, von denen er cb^'nrall»

-.; den Beinamen San - Gallo aunaiim, und deren Huf ihn zumSludium
der Architektur bestimmte. Kr be^ab sich nach Rum, ihreu Unter»

r- i^ä^tjtu geniassen» doch diese Künstler yerliessen bald darauf die

^ . liidtv und so blieb er sich allein überlassen. Er fand jedoch an
y Bramante eine Stütze. Dieser Meister hatte an der Paralysls i^e-

^
litten, ohne dass dadurch die ThätigUeit seines Geistes gestiirt

wurde., und er bcduriie daher nur eines jungen Mannes, der in

i
- ^r aaine Ideen eingehen konnte. Ein^ solchen fand er an San-Gallo

nnd in diesem Künstler äusserte sich zeitlebens sein Einfluss, da
er , anfangs der Substitut , später der Nachlolger Bramante*s

wurde, ludessen kann man nicht sagen , dass in den Bauwerken
Aotonio's durchaus der Geist jenes Künstlers walte; man bemerkt
im Gegen thcile bei ihm schon mehr oder weniger die Entartung

- 4ail Oezchmackes.' Doch war sein Ruf bald gegründet, und besonders

ti- erwarb er sich in der Construction der Gebäude allgemeines Lob.

So stand es mit ihm, als der Cardmal Alexander Farnese, der

nachmalige Pabst Faul III., ihm die Restauration seines alten Pallastee

auf Campo dt Fiort anvertraute. Anfangt War der Cardinal nicht
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Giamberd« Antonio da Saa*Ga]lo. i$t

Willem» ein ganz oeaei GebMude aufführen su lasten, uod noch
vvenif^r lag es ihm im Sinne, icnen ungeheueren Pulla&t "zu gründen,
dor dann nicht nur ia Üdiu , j»i>ndcni aucli au>^v;irl» de-n t-r&ten

Hang unter deu Pallasten behüU|>tete.- An diei<Mu l'iinasle ist itwur

der Gcffchmack auch nicht mehr rein, aber thich gehurt er %m den
vorzüglichsten nunwerkea Roms. Die Voilonihin;^ orldelt er j^edo'ch

nit'hl (hirch San - (j.'»Ilo, soiulorn durrh Allc!»el Anijelo und Giacomo
dcl Porta. Kiuu der üi&ten Lnteraehxuungcu 6aa • Galh/s iii Uum,
doch nicht eine der rühmlichsteo , ist die Restanratiou Ton L^x
Madonna de Loretto. Der Bau begann fcliun !507, unterGtuHanu
da San -Gallo, als Antoniu ikm Ii Brainanle'* Zö:;lin£^ war. Diese
lürchc zeii^l, ausser der keineswegs 6ch()ncn Foren der aclitecKii^en

liunpel, überladene Vursprüuge der Gebälhc, durchbrochene Giebel
und plumpe in keinem guten Geschmack ausgeführte Bekleidungen
der Tltüren und Fenster. Der Architida Giacrtmo del Duca hat
durch j^ie emu inc L.alerne diese liirthe noi li melir verunstaltet.

Ilm diese Zeit baute er n i !i /u Neapel einen Ballast der l'ust

gegenüber, eia wegen der z.wce.1.massigen und schonen inneren
Bintheilung sehr schätzbares Bauwerk. Die Stiegen und die Hallen
des Uitt'cs sind in i^utcm Slylc an:j;eh'i;t und besonders spricht die
Fai^ade durch ilie eille I.intachheit an. <jc2;<'n Kndo des vnrit^in

Jahriiuntlerts c:eliorte dar. llaus einem (iralen l'alma, den jct/.ic;en

üesitzer Kcnuen wir nicht. Sau-(ialio haute indessen meliiurc

Fallästc zu Rom und in der Uuigebunp;, die jedoch' nicht alU von
gleicher Bedeutung sind, doch schmälerten sie seinen Ruhm nicht.

.Tet/.t Kam in Rom iVu- ihn ilie Zeil wichliiT<>r Unternehmungen.
Bramaiitr' wur lodt nnd der St, l'etersdom ohne Haumeistcr. Kafael

uud 1 ra (jiuconüo tuli^Lca aa die Stelle liramauteV und üiuliauv
San «Gallo vtar beim Baue nicht lange bethätiget. Antonio hatte

schon unter diesem Mci>^ter eine untere Stelle beim Domhaue
^e1;!eidct. F.r erscheint in den Büchern der liau*'fr^vr)Uung anfangs
n i s /. inunernr 1 Ii 11 (lalegna'n" niifl man find-^f nii: Ii jiigergt hen, das»

der iiüu&ller in seiner irulieieu Zeit das /-unmeriiaudwcrk erlernt

habe. Vom 22' Januar 1517 au findet man ihn in den Rech-
Hungen mit der Benennung eines Unterarchitokten (aiutante deU*
an lnletlo), seine Glanzperiode beginnt a!>er mit der Tlu on!)ostcigung
l'aiil III., unil nacli dem 'l'odo des Ii. i'eru/./.i gewann er das vor-

»üglichstc Ausclicu unter deu Archilekleu Korns ; allein seine Werke
deuten schon entschieden auf die nachmalige gänzliche Ausartung;
dev Baukunst hin. Fabst Paul III. übertrug dem San - Gallo . die
(>!»er iut>ichl über den Bau der Pelerskirchc und nun mu-^cff er ein

INIodcli anfertigen lassen, das Anlunio I.jabacco, dessen Sciiuler, nach
San-Gullo's l'luncu austührte. An der llirche selbst verstärkte er

nur den Grundhau an den Pfeilern des ßramante, wie denn über-
haupt bis zu Michel Angclo der Bau langsam fortschritt, doch
nichl ohne bedeutende Kt^^trn. Di^^ses Mn ioll , ^-v'Mches noch im
Oltagonio di S. Gregorio zu Horn autbewahrt wird, otlcubaret durch
zwecklose L'cbcrhautuug von SHulen, Pilastern und Ausladungen
einen ausgearteten Styl der Baukunst. Nach ihm sollte die Kirche
die Form eines lateinischen Kreuzes erhal? n. Die Kosten zu
diesem rVlo l« He von Holz l)cliefeii si» fi ii!>pr iuut tausend Thaler.

ist 53 i'airnen hoch uud 20 breit, so gross, dass mau durch eine
,

Thüre gemachlich eintreten kann. Der Bau wnrde jedoch nach
diesem Modelle nicht ausgeführt; IVIii hcl Angelo verwarf in der
Folge das Werk als von geringer Bedeutung. Desswegen ant-

wortete er denjenigen, welche u;v]\ h^m 15-IÖ erfolgten Tod San
Oalh/s sagten, ila&s ihm dieses Modeii eiue gute Weide wäre, um
d^an fortzugrasen: Jä wohl für das Vieh und die Ochsen, die \
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iSS Criamberti» Antoliio da San •Gallo Giampctron«

nichts von derBailkaiMt TAritehcn ! Und siegreich steht sein kleines
Modell neben dem sprossen. Letzteres ist bei Bonaai Uist lempli
vat. toni. XIV. — XVI. p. 56 — 58 abgebiKlel.

Faul III. liess jetzt auch seinen Fallast Irarncse erweitern und so
' gelangte dieser zu jenem Umfang und jener Gestalt, wie wir ihn

jetzt erUickeiH das masseuhaftcste Gebäude Roms. Ganz vollendete

'er indessen dieses Gcbüude nicht. Nach San - Gallo's Angabe warde
auch die Sala ret^ia im vatikanischen Pallaste erbaut, dieser Saal
kam aber erst löÖö uutcr Oicjrur Xlll. zu Staude. Nach seinem
P^ane Hess Paul lllw auch die Kirche des Hospitals di S* Sptrito zu
Rom crbatKMu iinvullendei aber blieb die Porta diS.Spirito» eben-
ial'- <^'.n Weih aus P.ml III. Zeilen.

Sau- Gallo war auch ein guter In^enicun IMan gcbrauchle iiiii.

dalici* bei den l'estuugswtrUeu zu Civitä Vecchia, Aucona, i'lurenz,

Paliniia, Piaceoza, Ascoli, Ncpt. Perusa und beim Werke ~ära Lago
di Marmora, woklios ihm das Leben kostete. An Jahren bereits

vorgerücht und 5< bvsach, übornnhm er illosc aiislrengcnde Arbeit,
und die folge davon Avar ein tödlliches liobcr, da« iltn 1540 zu
Terni erreichte. Doch wurde er hier nicht bcgrabcu, sondern
nach Rom gebracht, vro in der St. Peterskirche eine Grabschrift
neben der SiEtina seine Huhestätte bezeichnet.

Nticli miissen wir eines Hrunncns erwähnen, den er nuF Rfff»hl

Fabsl Ole^ueus ^> II. zu ürvicUo ausarl)citete. l)a/nnU hielt sich

hier der pabstliche Hof auf, weil Horn iiacii der 1527 eriolgten
feindlichen Einnahme der Plünderung preisgegeben war. l^er
Brunnen ist so weit, dass dos Tagesliclit bis auf den Wasserstand
hinabdringt. lu die Tiefe liihren zwei spiralförmige Treppen*

Giamberlij Battista oder Anton Battista. Bruder des obisrcn,

fmannt Gobbo, war ebenfalls Architekt. Er stand öfter seinem
rüder hüHroIch /.nv Seite. Auch heschüFligle er sich viel mit

dem Studium (ics \ itruv; er übersely.te ilin und gab Bomerkunrrcn
und rigurcn hin/.u. Mili/zla spricht eben nicht vortlieilhai^ von
dieser Arbeit. Sciu Todesjahr ist uubckuunt.

Giamberti, ] ranccsco, der ältere dieses Namens, s. unter GiuH-
ano üiandjorli.

Der jüngere war Giulian(/s Sohn, der ! 7:n Horn gcbtueii

wurde. Lr lerliglc Slaluen, Altäre und üraluu.ili^r zu Uom und in

Florenz, wo er auch Aufseher über den Dom war.
Dieser Künstler soll um 15T0 gestorben seyn.

Giambertiy Sebastiane; ebenfalls Giuliauo's Sohn, Aristo tele
genannt, weecn seines ernsthaften Aussehens. Er lernte bei Pem*
giuo die ISIalerei, un I uch Michel Angelo's Werke Studierte er in

der Folf^f'. lim be.s Ii i'u^t^. vf>r/.{i:r!ich die Airchitektur • und scc-

uische IMaltrci , in i'aJIasteu und Thealern,
Starb 1351 im 70. Jahre.

Giaiiibologna» Eine Person mit Giov. da Bologna» oder mit Gior.
BezTi.

GianiboniiK) , Jolianri ]ia])tist, Bildhauer von Gandria» der sa
' Ürescia ineiirere VVcrlie lunLcrlicss«

Kr wurde l()7\ geboreu.

Giamboao, Zamboni.

Qiampetroiiy Bildhauer Ton Carrara, P. Taeca^s Schüler , dem tc

\

Digitized by Googl



Giampiccoli, Giuliaoo. — GüiDgirolamo. IftS

«nfongf als Gehülfe diente« Spater fertigte tr für eich mehrere
Werke. Starb i64o.

Gianipiccoli, Giulinna, Kupferstecher zu Venedig, Wo c:

^eh()rcti sxiidc. Lr war 'Seih des Marco Uicci und nach diesem
Meister, wie cacU l\ Zuccardli u. a. arbeitete er, gleichgut histo-,
rische Stücke und Landschaften. Er scheint sich in Waguor*»

% Schule gebildet zu haben, denn die folgende Sammlung er»:hteli
bei \Va£^nrr.

*'

Haccolta dl 12 pacsi inventati et depinli dal celebre Marco Ried,
gr. (ju. tül.

Landschaft mit zwei Bauern, die eine Schlange tödtep, während
ein Mädchen flieht. Aiü diesem Blatte nennt sich der Künst-
ler Marci Nepos. l-.s ist nach INI. Uicci t^cstochen, qu. fol. und
gehorl zu einer i'oli^e , wahrscheinlich zu jener, welche Giam»
^piccoli mit liunuluzzi gesluchcn hat, 12 ßl. nach M. Ricci.

Eine Folge von vier Pastoralen
, jede mit sechs ttal. Vcrse<i, gr.

qu. tul.

F.itie Bucht mit ScliifTcn vor Anher, nach M. Uicci.
Landsclintt mit zwei Befr'r>'!cn hL'iin Ueiligcul/iUle, nach demsclhcn.
Landschatt mit einem iialicnischeu Duric, im Vorgrundc ein

Fischer und eine Frau mit der Spindel, nach M. Ricci, qu.
fol.

Ein B!a!t mit ririfr Hrtr^^cllung aus dem Leben des heil« Fran*
ciscus, nach 1. .\iauci/./,i.

Landschaft mit ciueju Weibe, das eine lluli mit öchaafeu über
die Brücke treibt.

Landschaft mit einer Frau» welche einer andern mit dem Kinde
Wasser zum Trinken reicht, 1749* Beide nach F. Zuccarelli. .qu
lol.

Landschaft mit einer Frau zu IMerdc, die Bettler um Almosen
ansprechen, nach demselben, nu. fol.

Die heil. Familie von Engeln gekr4>nt, nach Rafaers Gemälde im
Pariser Aluseum, £»;r. tjn.

Christus zur lUchtstatto geluhrl, nach Tiepnln.
Die 18 Blätter im Compcntlio| Vitae P. i'oin retronii Senensis,

das zu Venedig erschien.
Das Bildniss des Arztes I. Plancus 1705.
Dieses wird wohl nine der letzten Arbeiten des Künstler«; ?pvn.
Giampiccüli stach auch au der Sammlung von Blättern, ikk Ii i! a

Fresken im grossherzoglichen Fallaste xu Florenz, die Xhaten der
McdicUer vorstellend. Daran arbeiteten auch P. A. Kilian und M,
Freisler.

Giancali, P. s. Zaucarii. ,

e. GioT. da Siena, gentDnt il Gianella.

Gl'anelli, Peter Leonhard, Medailleur zu Copcnhaf^en, ein ce-
schickter Künstler, wie die verschiedenen Werht- beweisen, die sich
von seiner Hand finden. Er war Mitglied der doriigeu Akademie^
der Künste nnd als »olcber starb er i808*

Gianprolaroo, Maler am Veufedi^, der nabeka&iit ist, da er mit
Girolamo Trevlsani jun. nicht Eine Person seyn kann. Er imrdNl
1521 nach Treviso berufen, um ein Bild des M. Pensaben sa ol»
lendea. Damals war Trevisani erst 15 Jahre alt.
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154 Giani, Feiice. — G^anotto und Scilla.

Oidni, Felicc, Decorationsmaler, der noch gegen das Ende des vorigen

Jahdiunderts in Rom lebte, im Hute eines geschickten liunstlcrs.

Wir konatca die Lebensverhältaisse dieses Malers nicht erfahren»

nnd daher wissen wir imch nicht, ob er Eine Person mit dem
Zeichner Gianiist, dertürdas französische Museum Zeichnungen lie-

fertc , nach F. Bartolomen, G. Dow, Cuyp, Zustris etc. Dieser Gi-
* ani lieterle aucii die Zcichuuugea zu des Grafen Veri Notti Ilo-

mane al sepolcro dei Seipioni. Roma 1792» l8o4, Genua l8o4« Mi-
lano 1807. In Bartsch's Cat. rai$. des dessins du Gab. de Prince

de Ligne sind zwei Federzeichnungen mit Bister beschriehen,
.* Werke des Malers Giani. Diö eine stellt ein Weib vor, welche»

ihre Tochter im Cultus der Diana unterrichtet,, die andere zeigt

ein Mädchen, welches die Haare des Geliebten mit Lorbeern be-
' kränzt, das Gegenstück. G. Volpato stach nach J. Giani xwei

schöne Blätter: der erste Schiffer aus Gessner's Idyllcu, u. G. Tom-
V ba 181 1 die Zeichntingschule des Rosaspina. ein giites Blatt in qu.

fol. Mit Saiter, ir'ilusi, Benedetti u. a. stach er nach Zucchi dtc
Sanunlung: Vedate delle Tille e d'altri luoghi della Toscana, mit
DedicaÜon ao den Grafen Gerini 1744.

Giannettiy FilippO^ ein guter LandschatUmal er von Messina, dessen

Lansi «rwahnt. Er war Casembrot*s Schüler, übertraP aber den
Meister an Grossartigkeit, während er in^der Zeichnung; der Fi-
guren und in der Vollendung unter jenem Meister steht. Man
nannte ihn wegen seines leichten und schnellen Pinsels den Gior-

dano der Landschaft. Er glänzte in Neapel und Palermo, selbst

om Vice 'Könige gesdiStst
KansHer starb 1702.

Gl&nniCoIS; Maler von Perugia und Schüler des Pietro Perugino.
V Br * malte für Kirchen und Capellen der erwähnten Stadt, tnOel und

in Fresco. In der an den Cambio anstossend^n Gapelle sind Wand-
,

;
* gemälde aus dem Leben des Täufers, noch gut erhalten, im Geiste

der Schule Pietro'f. Das vorzuglicFiste ist die Decke , die nach
Speth Kunst in Italien III 483» der Färbung in den zarteren Un-
^isien nach zu urtheilen, wohl dem Rafael xugeschriebea werden
könnte. ^

Giannicola starb um 1S4q» ungefähr 62 Jahre alt.

GianniszerO) I^er, dessen Lansi unter Bourguignon*s Schälerü
•rwSimt, Dieses ist der Beiname des Peter^ Hofmann, Jaaizer
genannt.

Giaanolo ^ Beiname von I. Palavicino.

Giannone^ Onofrio, Maler zu Neapel , wo er 1698 geboren wurde.

Sein Meister war G. Garofolo, dann F. de Matteis und auch F.
Solimena. Dieser Künstler malte öfter die Architektur ilk ihren
Bildern. Onofrio malte auch in Miniatur > und besonders geschickt
war er in der Perspektive* ' -Tt-'

prianoU^ Peter Franz, Maler von Valcsia, malte zu ftUt^VW"
^ ' schiedene Kirchenbilder« £r ist nicht weiter bekannt, 'v -^^ v

GianOtti 9. SilreStro 9 Bildhauer von Lucca, der in der Holzpcolptiir
' gascttickt war. In Bologwt tmd Waake von «einer Haiid. .^^^f^%< i

Glanotto und SoiHa. zwei mailändisehe Bildhauer, fertigten die

Ritterbilder, auf dem Grabe zweier Carracdoli in einer gothischfcu

,
Capelle in S. Giovanni Garbonara zu Neapel, sehr ausdrucksvolle
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Gianre« Domenico. — Giardoni, G-ioTanni Franceico. 155

Figuren, und tüchtige Werke. Die Ritter sind im zweiten Bande-
von Cicognara*$ Storia della scullura abgebildet.

Gianre^ Domenico, Decorattonsmaler zn Florenx, um i74o.

Gmose, I., Bildhauer, dar in der Aoeadamia Clementina an^^eiührt
mied, Ist wohl Eine Person mit Jansens. Bin Gleiches verhält sich
auch mit Johann Gtans^niia» daisen Pecci im Rbtretto dclla
Gitta de äÄiena erwäbaU

Giansimone^ Nicolo, Architekt atu der zweiten Hälfte des vorigca •

Jahrhuiulerts , der in Rom Ruf gcnoss. Von ihm 'ist der PalTast

BologneUi erbaut, Dieser üiiastler scheint um 1780 gestorben an
seyn.

Giaquinto^ Corrado, Milcr, geb. 7*1 iMahcttn 1 76'), gest. 1765.

Er studierte die Antang? iinile der iiuusl hei Soliiaena /m Xe i jicl,

und 1723 ging er nach iium, um hier seine Studien [urt/.uset/.cn.

Er folgte besonders den Grundsätsen des 6. Conca, der an seiner

Zeit grosses Anselien genoss. Die Werke Corrado*s, die er zu IVIa-

cerat « , in Turin und an ;jr)flf»rn Orlen hinterlie<;<; , sin 1 ii »ch nia-

nierirter als jene Conca's, iloch gefiel er Harth seine ierchte und
kecke Manier, uud durcii seine gUn^eade Färbung, i%ber welcher
man Correkthait ver^ss. Im Jahr« 1735 nahm ihn die Akademie
von S. Lnca zu Ro!n unter die Zahl ihrer Mitglieder auf, and 1753
erhielt er von Ferdinand VI. einen Ruf nach Spanien, um den
JaKoh Ainigoni zu ersetzen. Zu Mulriil malte er im k. PalUilc

zu allgemeiner Zuiriedenhcit, denn L. Gtordanu hatte auch in

nien das Auge an Oberflächlichkeit gewöhnt. Hier blieb Corrado
bis 1701) denn Carl III. berief Hafacl Mengs au seinen Hof, wor- *

auf unser Künstler nach Neapel zurücUUelute. Mengs verachlete

die Werke seines Vori^.ingers nicht; besonders t^ofi'^l ihm im k.

Fallaste das Frcsco, welches die iicligiun uml die liuche vorstellt,

wie ihnen zu den Füssen Spanien reiche Opfer bringt. In der
Darstellung der Schlacht von Clavifo» die 12A$ zwischen den Sita-

nicrn und Mmern vorfiel, soll üia<iainto den g:in7:eu Reichlhtim
seiner Phantasie und seines Coluritcs verschwendet haben. In Spa>
nien malte er auch verschiedene Oclbildcr für Kirchen und Priva-

ten. Corrado war überhaupt in Spanten ebenso geschätzt, wie in
Italien, und er soll dieses Land nur aus Neid über den Enthu-
siasmus, den Mensfs errei^te, verlassen haben. In der Leichlii^keit

der Ausführung suchte Corrado seines Gleichen
;
ercomponirte mit

t'ener Grazie, die seiner Zeit gefiel, uud seine glänzende Färbung
»estach das Auge. Besonders gerühmt wurde sein Talent in der
Frescomalerei. Das Lob, welches ihm von seinen Zeitgenossen ge-

spendet wurde, gilt nur einem gefall gen Schnell- und Modemaler,
-der die Spanier vor dea,Werken eines Mengs längere Zeit lr(»s-

teln machte.

Giaquinto, Giovanni Tommaso, Maler zu Neapel, und L. Gi-

ordano*s Schüler, der aber um 17l4 in der Blüthe der Jahre starb.

In S. Domenico daselbst malte er die Wunder des «1712 zum Hei-

ligen erklärten Fabst Pius V.

Glardoni, GiOTaani Francesco ^ Bildhauar und Hunstgiesser»

auch Oiardini genannt. Er arbeitete in der ersten Hultte des vo-

ri2:cn Jahrhunderts zu Rom für verschiedene Kirchen der Stadt,

Sutucu iu BrouÄU und in edlem Metalle, öfter mit reicher V«raia*

ruog» doch nicht in dem besten Oeschmacke» wie er damals ^e-
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iW Giardoni. — Gibboa*, Grieling.

Hei. Für (lio Douikirchc 2^u IVIaceraU fertigte er um 174o die

benigroiia Statue des heil. Felician't in getneb^oem Silber, mit ei-
' Htm TSaireUof am Throne» welches die Marter de» Heiligen dar-

•teilt.

GiardÖm^ Kupferstecher, dessen LebensTerhiltnisse ,uns unbekannt
sind.

Der sterbende Fochtcr, Giardoni sc. qti. fol.

Die Statue des Muäcs» upch Mich. Aug^elo, mit M. Preisler.

Wir %Tisseii nicht, ob dieser Giardoui mit Obigem eine Person
sei.

Giacola oder Gerola, Antonio, Mal er Ton Verona, ir*Mi:5nnt

il Cav. Coppa, der unter Albaui's und Guido Rem s beste Öchuler
gezählt ^ird. Er suchte beide Künstler nachzuahmen, erreicht
aber Guido's Anmuth nicht. Auch ist er imCoIorite nicht so kräf-
tig. Cav. Coppa malte viele Altarbilder, welche ihn/berühmt mach-
ten. Aut F. Albani's Zulhuu wurde er Hofmaler in Mantua, wie
Malvasia erzählt. Den llitterorden erwarb ihm seine Kunst.
Gtarola starb l665» ungefähr 70 Jahre alt.

Giarola, GlOyanni, Maler von Reggio und angeblich Correggio*»
Schülei^ Er malte zu Reggio im Puiaste Donelli und anderwarU,
in Parma aber sind seine Wandgemälde untergegangen. Seine
Wetke verralhen einen f^eistreichen zarten Pinsel, nur sind in sei»
neu Fresken zuweilen die Umrisse vernachlässigt. Giarolä genoss
auch grossen Rui' und in seiner Grabschritt heisst er gar: „Alter
Apelles.** Dieses Lob durfte im Vergleich mit Correggio gar zu
übertrieben seyn.

Giaröla starb 1557t wie Tiraboschi ersiehert.

Giascomelli, ein Maler, der um 1760 in Florenz gearbeitet haben
soll« Wir kenuen ihn nicht naher.

Olbboüf Johllj ein englischer Architekt aus 'dem ll. Jahrhunderte.
Er war Marmorarius und Architekt Eduard III., und von ihm er*
baut war die stattliche Burg Queensborough am Einj^an«^ von
Medway. Der Tüin stier bezog als Belohnung den Zoll lur die
Fahrt von Sandwicix nach Stonow.
Dieses Mannes wird im Leben Gibbon*s I. 8t erwähnt, als eines

der Urahnen jenes Autobiographen.1 Die Uebersetzung dieser Bio«
graphie erschien zu Brannschweig 1796*

Gibbon, ein jetzt lebender englischer Kupferstecher, dessen Lebens-
Verhältnisse wir nicht erfahren konnten«
The two dogs, zwei Hunde in einar Landschaft, nach Landseer.

The oricntal love lettre, nach Pickersgill. Preis 8 fl.

Gibbons^ Grieling, nicht Griclin oder Grinling, wie es in der
Binorraphie universelle heisst, einer der vorzüglichsten englisrheti

Bildhauer seiner Zeit. Man glaubt, dass er von brittischon Aclteni

in Holland geboren- wurde, während andere seinen Vater zu einem
Holländer machen , und den Sohn in London das Licht der Welt
•rbliekon lassen. Wie dem auch sei, der Künstler wurde , nach«
den er bereits durch mehrere lTo]z<;cnlpturen Vorth 11 in Fl hfl-

kannt worden war, durch Mr. I^velyn Carl II. von En;;land em-
pfohlen upd dieser fürst tri^g ihm auf, die Capelle tu VVmdsor mit

Atunengewinden zu verziOTen» die durch ihre Einfachheit und
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Gibboni» Griding* — Gib^Ie, Jean Nepom.» Ift7

Sclibnheit nn« j-rc c In-n. Nun wagte sich üibboiis h nii i^rosspr*

Arbeiten in Holz und Stein« Ein %vahre* IVIcisleinerK nennt jman
seine in Holz geschnitzte Steinigung des herl. Stephen, welche zu
Walpole's Zeilen der Il ivog von Chando^ ] i . Fär den Hof
des B.inrjiiettinj^ -Ilouse führte er die St iiti- JaKob II. aus, die auf
der Stelle errichtet wurde, wo Carl I. sein littjt vcrgoss, und Jakob
seihst ist Vürgc&tcllt, wie er ernst siuucud jene Stelle betrachtet, wo
Konigshlut floss. Goede (Bneland HL 190) rühmt den Ausdruck der
Statue als uuübertrefllich, und dasGanze als einWerk von einfachem,
pro^-^arllccei» Charakter. Von Gilibon ist aucli das prächtige Denkmal
de* Viscouut IJai>lislNoel Camdcn indcrlürchc zu I-.xlan in Ilutlnnd»
shire, das l^auhwcrk im Tiiorc der St. Taulskirchc, das. Irctflichc Basre-
lief des Abendmalszu Burleigh und einige kleine kunstreich geschnitzte
Saclien zu Cliatsworlh, Wc^f liesass von ihm eine Herodias,
mit di-m Ho|>le des T iiiffTs und ein Kclicl aus rdfcnbein. F.in grosser
Beichtlium vun marauglaltigcn Arbeiten (iibb<jns war im Schlosse
zu Fetvrort, das ein Kaub der riammcu wurde. DuUaway be-
schreibt diese Schnitzwerke. Andere sind zu Windsor und zu Holm
Lacey, einem Gute des Herzogs von Norfolk. Auch In der Capelle
von Trinity - College zu Oxford sind Sculpturen von ihm, und iui

Hof der Landner Bijrse rülirtcn von seiner und von C. 0 ( ih-

ber's Hand die meisten Statuen her. In der Wcstminslcr • Abiev i»t

Is^ewton's Monument von seiner Hand gefertigt, überhaupt sind diel

Arbeiten dieses Künstlers in England häufig. St« werden sehr ge-
rühmt ; allein sie sind durchaus lieine Muster des guten Gcschma- '

ckes, aber mit ausserordeullicJiem Fleisse vollendet. Besonders gc-
schicke war er in Darstellung von Blumen, und seine Vogel sind
so ausgearbeitet, dass man fast die Federn zählen kann. Spitzen
und Ualshrauscn wusste er trotz der zartesten Damenhand zuzu-
richten, so wie er sich denn gerne mit kiinstlichcn T.indeleieu be-
»chäitigle. Solche klciuerc Sachen gelangen ihm auch besser als

Statuen, obeleich man auch solche geriihmt findet. Nachrichten
über diesen Künstler, der 172t starb, findet man bei Walpole und
d*Ar:r«^n<;vIlle ; auch in Fiorillo's Geschichte der zeichnenden Künste
in J.iiL'hmd. Watclet hätte lieber von ihm gc^rhw"!f"^nn . wenn er
bis ciaiiin nicht fast der einzige englische Bildhauer gewesen wiü'«.
Heinecke verwechselt ihn mit C. G. Cibber.

Gibhs, James, Architekt, geb. zu Aberdeen 1083, gest. 1754. Er,
studierte seine Kunst in Italien, und bald nach seiner Ileirak^fir

wurden ihm verschiedene Bauuntornehmungen anvertraut. iJie

Kirche des Iietl. Martin in London, woran fünf Jahre mit einem
Aufwando von ö2,000 Pfd. St. gebaut wurde, und ein viereckiges
Gebäude zu Oxford in missvi rstandenem gothi^chen Styl haben ihm
Huhm erworben, ücberhaupt erhanntc er das Eille itnd AVürde-
Vülle der Baukunst nicht uud daher darf man iu seinem Werke:
Book of architecture, containine^ designs of buildings and Orna-
ments, London 1789» keinen reinen Geschmack in Construktion
und Zeichnung suchen. Dieses Werk hat jooBliittcr mit architek-
tonischen Zeichnungen aus der Wrdrchungs- und V?rschnürkelungs-
Periode, Indessen war Gibbs einer der bedeutendsten eDgiischeu
Architekten seiner Zeit in England.

Gibele, Jean NepOm., Kupferstecher in Aquatinta zu Paris, der
ahrr 17?> im WirrTcTTi bergischen geboren wurde. Kr bildete sich
Mui der Akademie der schönen Künste in Wien und igOl erhielt

1
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186 GibeÜD» Antoine Esprit —- Gibert« Joii. Baptist Adolph.

er den grossen Preis in der LandschafUstecherci. Man liat von
ihm neben andern vier kleine Ansichteii von Bräts«].

Dieses Hünstiers enpvihnt Gäbet im Dictionnaire des artistes.

Gibeiin, Antoine Esprit, Maler, geb. zu Aix 1739, gest. i8i4.

Er studierte lange Zeit in Italien und liier erhielt er den Preis der
AUadeinie zu Parma mit dem Bilde» welches Achill im Kampfe niit

Scamander vorstellt* Im Jahre 1771 kehrte er nach Paris suriick»

und hier führte er zuerst in der mcdicinischen Schule mehrere
' l'rescübilder aus, neben andern sechs lebensgrossc Figuren -. dii? Os-

teologie, Chirurgie etc.» und colussal malte er die Gestalt der ily-

gea. Uierauf malte er am südlichen Fronton der Militarsehule den
Mars mit Attributen und in der Kirche der Kapuziner der Chaussee*
d*Anlin malte er die Predigt des liirchenpatrons in Fresco.

Gibeiin malte indessen auch luehrerc Bilder in Oel, und eine

f
rosse Anzahl von Zeichnungen sind in üeu Händen der Liebha-
er. Indessen gebort Gibeiin weder zu den guten Coloristen, aocli

KU den correUteu Zeichnern , seine Gedanken aber sind originell«

edel» die Composition malerisch, und dabei herrscht darin jene Gra-

zie , welche d«^n Franzosen getallt. Als Frcscomalcr erwarb ersieh
besondern Jüeil'all» und die Zahl solcher Werke lu o£[cuüichen und
Privatgebättden war bedeutend.

Auch etliche geälxte Blatter finden sich von seiner Hand:
L*accoiu hciiitnt, nacli de r Darstellung in der chirurgischen Scliule

zu Paris, neben andern in der Descri[»liun des ccoles de c^hirur«

gie par M. Gondoiu, 1760 lol. S. auch Giibelin.

La coalition und l'unission, zwei Allcgorieii aus der#republika-
nischen Zeit.

Venus guidant Ics tralt:> de Tamour.
Auch nach ihm wurde Einiges gestochen: von Porporati la prct-

resse compatlissante; von Walpcrga la currccuuu cunjugalej von
Beisson le chagrin monte eu Croupe et galope avec lui «tc.

Qibeliil ist auch als Schriftsteller zu erwähnen, und seine archäo-
logischen Werke Nvcrdin in der Biogra^tbie universelle neben fei-

nen farbigen un(i munuciirumatischcn Frc^^Uen naher bezeichnet.

Eines seiner Werke handelt von dein Ursprünge und der Form
• der republikanischen Freiheits-liappc, worin et beweiset» dass

diese in jener Gestoit bei den Alten vielmehr dasZeichen der Skia*
verci -war. Diese Abhandlung erschien 1796 in 8, mit 5 H.

Er scbrieb auch zwei IMriiioires iiIm r den Borghesiscben Fechter,

im lY. Band der Alemuircs des InstiiuU. Gibcltu wollte damit be«
weisen, dass wir hier einen Ballspieler aus dem AUerthume haben,
tleberdiess hat mau von ihm noch andere archäologische Abband-
lungen.

Es ist dieses jener Gibelin, der in Füssly's Supplementen ZUm
Künstler 'Lexicon dreimal hintereinander iolgt.

Gibert; Johann Baptist Adolph^ LandschaftsmalersuFaris, aber
1802 in Guadeloupe geboren. Er studierte seine Kunst unter G.
Lelhierc und dass er hierin FürtsclirUte machte, beweisen die Preise,

welclie er gcwuun. Im Jalire iö25 erhielt er den zweiten grossen

Preis und die erste Medaille, und der i^sse Prebwurden ihm 1829
zu Thcil. Er wählte das Fach der histöriscbcn Landschaft, und
hierin lieferte er bereit;^ schatzbare Bilder von nicht unbedeutender
Grosse, (labet verzcicbnct «uiige derselben: die Jagd des calydo-

pischcn Eber, Dapiinis und Chloe, Cieobis und Biton, den lod
des Adonis«
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Glbcrt) Antonio 9 Kvpferttedier« Ton wdcliem Femrio in seinem
Werke: Le cIa';Mclic stampe etc., Milano 1836 ehrenvolle Er>väh-
miiT«* thm, als eines (^pschuklcn Schülers von Looglii. IS'acli Fer-
rariu's Versicherung zeichnete er sich besonders durch das Bild
•US, welches Bonaparle anf dem Benihftrd Torttellt, aaeh David

' 180C).

DioRor Gibort, oder vielmehr Gihcrti, ist docli wohl Eine Person
niif AnffHifn Gli'hpift. flrr Hrjs (»rosse scinine lUall ntif der Darstcl-
iiin^ Uli i cnii'el ii.ich L.uau mcisterhatt gestochen iiat. Dm Q^ß^m^^
Stück bHdet die Anbetung der Köntf^e nach demselben Meutar,
Don ISainen ditses Ghiberti fanden v^ir bei einer andern Geiern*
hcit auch Gil)crti gosclirie!)cn aiigcliilirt.

Im Sujt[»lcmonlc zu Füssly'»; liiinstler - I,cxicon wird von rini ui

liupicislccher Gibcrt das Bildiui^s des Grälen Castigliuoc t^iwahut,

für die neue Ausgabe des Coriegiano, Milano 1803«

Gibertoiii, Paolo, Maler von Moilcnn, der um 1700 ru Tnrra
btulite. Lan/.i sagl, dn=<? f i in :;roltesUen Wandbildern , die er mit
allerlei geistreich ^emaiica iliicrchea ausslalletCi ungemein ver«

dient sei. Auch seine Landschaften gefielen^ und diese BUdar wur-
den zu Lanzi's Zeit noch |;esacht.

Giboy, liupfcrslcchcr zu Paris, dessen Gäbet erwähnt,^ ohne Näheres
über ihn zu bestimmen« Gäbet erzeichnet von seioer Hand fol-

gende Bliitter

:

Apoll" dl - Haren, nach Perrenot , iBiA,

Die \ igocUen iur eine Ausgabe von Tasso's befreitem Jerusa-

lem, lölO. ^
' '

L'Anoce tralnee par les douze Mots, I8l2»
Gaspard l'Avise, nach H. V. i net, I8l4<
T.a pechc niirfirulüuse, nach Jonvenct geätzt.

IVIelircrc Acty.ungen nach Schwehaeh, g<'nannt loulaine.

Stiche in Umrissen nach den vorzugliclistcu Gemälden des Saluns
1817.

L'enlrcc dn Henry IV., nach Gcrard.
Dio<;f 1Ih> Handlung nack einem Gemälde, ehedem im Besitze des

iVlinisicrs Sully.

Stiche im Umrisse in des Grafen Clarac Musce royal des An-
ti^ues«

.. Umrisse nach einigen Gemälden des Salon von 1819* '

Olbson 9 Richard j einer der vorzüglichsten englischen Maler sei-

nerzeit, uuicr dem Namen der Zwerg(The dwari^) bekannt, geb.lölö»

fest. 1690. Er kam als Page Karll. und der Lady Mortlack in die

chulc des } '. Cleyn, unter dessen T riiting er in der Malerei ausser-

ordciUliclie Fortschriltr Tjin<hlir. Anlang;? copirtc er mehrere Ge-

mälde vonLely, und so gelangte er nach und uacii, sowohl in der

Gel- als Miniaturmalerei, zu grosser Uebung. Seine Miniatur,

welche den Hirten mit den verlornen Schaaien vorstellt, war die Ur- ,

Sache des Todes des Malers V*an dn Di rt, <lor es nicht ertra£^en

Konnte, dass der König <his P.lld IoLt, Si iter malle Güimi einige

Portraite von Olivier Croiuucll, und der Prinzessin JVlaria und Anna
' erthcilte er Unterricht im Zeichnen.

Gibson war nur 3 Sch. 10 Z. hoch« und seine seltsam^ F'^ur

wurde von den berühmtesten Künstlern gemalt. Van DycU slcUie

ihn zugleich mit der Horrogin von Richraond <lar, und Lely malte

ihn mit seiner Frau Hand in Ilaud. Letztere t>ar von gleicher
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160 Gibion, Sufan&a. — Gtdtitrup, Adam dottlieb.

GrÜMe und doch erzeugte dieses Zwergen - Paar fünf Kinder» wel-
ch^ die natürliche Grösse erhielten«

OibsOIly Susanna Penelope, Tochter des Zwergen Richard» er-
tvarh sich durch Aquarell- und Miniaturmalereien vieles Lob* Sit
l'ortlgte viele Portraite und ein HauptwcrK i?t jenes des Bii^chof'ft

Burnct im Gewände des Cnnzlers vom üoscuband. Diese liüust»
Icrin slaih 1700 im 48. Jahie.

Gibson, Edward, Maler iiud waTirscheinlicli Pcnelope'? Bruder,
innlfr nnlanglich in Gel, dann iu Pastell, besonders Portiaile. Er
-v\urdc nur 55 Jahre alt. Mau darf ihn Dicht mit dem lulgeudeu
erwechteln.

GiLson, William, Miniatm-maler, Richardis Neffe, der Lely's Ge-
miilde vortrefflich copirte. Dieser Künstler starb 1702 im 58steu
Jahre«

Gibson, Thomas, Portraitmaler zu London, der eine bedeutende
Ait7.nlil von Werken hinterliess, deren mehrere gestochen wurden,
vuu C. White, J. Faber, Junston, BocUman, I. Siiuun. Der er-

stere stach BoerhaTe's Bildniss» und BodtoMB jenes tmi R. Wal«
pole.

Tb. Gibson starb I75t*

Gibson 9 Bildhauer von Liverpool, der xu Ende des 18. Jahr-

hunderts geboren wurde, Er studierte auf der Akademie der Künste
XU London und i820 f^in^ er nach Rom, um unter Canova seine

Bildung zu vollenden. Dieser Künstler war noch 1833 in Rom und
hier führte er auch mehrere Werbe ans. Im Jahre 1823 ssth mao
on seiner Hand gefertiget zuerst eine reizende Psyche, von Ze*
phiren empor getragen, und um jene Zelt führte er für den Her-
Xog von Devonshire eine Gruppe mit Mars und Amor au«;. Pas-

savant (Kunstreife etc« 5. 327) sah in London Otbson's Nymphe,
welche sich die Sandalen bindet, und bei dieser Gelegenheit sa^
der erwähnte Schriftsteller, dass Gibson, obwohl seit langer Zeit
in Italien, bei allom Talente doch 7.11 keiner objektiven Aurfassung
der Natur {gelangen kann, und dass er überall den Engländer durch-
blicken lasse. Diese Nymphe gehört Mr. Taylor.

In der technischen Behandlung ist Gibson Meister, und auf die
Erreichung von Canova*s Morbidezza verwendet er besonders viel.

Gibson ist auch im Portraite sehr belielit, ijnd er lerligtc bereits

mehrere gclu/iLcnc Büsten. Oedentliche englische Biälter sprachen
mit grossem Lobe von diesem ituustler.

Gi^rc. L, Lithograph zu Hannover, Yon welchem wir folgende Blät-
ter erwälint fanden.

Heinrich der Lowe schützt den Kaiser iViedricli beim Au&gang
aus der Feterskirche {^egen den Angriff der Gibellinen, 'nach
Riepenhausen's Bild im Guell'en - Ordenssaal zu Hannover»
1832 für die Mitglieder des KunstVereins litbographirt» qn.
roy. fül.

. Transport römischer Briganten von Sbirreu begleitet, qu. fol*

Französische Cuirassiere in Moskau, nach Adam» in der Grosse
des Originals lithographirt» qu. roy. fol« Für den Kunsiverein
1834 gefertiget.

GieltStrup^ Adam Gottlieb ^ Maler, der 1753 zu Moen in Dü-
ttetttrk gebosea wurde. Er aialte artige lAudschaßen in Ruys-
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Gierlach« — Gietewell« Biirghardt 161

daers und de Vries Manier, die in vcrsdiiedciic Iliinde kamen«
Lorenzeu malte £>ein Bildiitss und C)lemcus liut es gcstuchen.

Dieser Künstler arbeitete nodi xu Anfang unsers Jahrhnnderti
theils zu Copenhagen» theils Friedrichsburg.

OlCrl^ch 5 RlldliniirT de« l 't. InhilniiKlrrt^, von C'Wn geburli;!;.

CUurc des Dome» m Lititkoiati^ ist etu schoucä iiildwcrU} dys ci.-

ncn Ritter vor der Mutter Gottes knieend yorstellt, mit der-Uai-
schriit, welche auf jeiies Jahrhundert deutet: Magister Gitrift€ da
Culonia fecit isium c • • • Uaber deia 1 3c(i» 4 Z; bohatt Bildift

steht: Orntr p. nif*.

In t t)l:i uud rvlastiichl waren schon tiulie viele liaubllcr.

Giese^ Benjamin^ Bildhauer und Kanstglesser zu Berlin, der steh

den Kuf i iure; geschickten K?instlers erwarb. Fr lerlir;f'^ rnnhreri

Statuen In hartem und vvcirli.'in Metal! ,
«'> ver-^cluciletn.' Ras-

ireliels von Thiersluckeii , lur die Schlosser la fciisdam und Saus-

sou9i. Auch kleine Stücke ßnden sich von seiner Hand»
Dieser Künstler starb 1755 im SO* Jahre.

Giesel, Johann August, Architekt zu Dresden, ÜB I -cb.tirn <1t

selbst 1751. Er geuoss wissenschaftliche Bildung und bei UuUu
übte' er sich in der freien Handzeichnun^, so wie bei Retintr ia
der. praktiscii II Ilaukunst, deren Studium er dann für sich taljbll

fortsetzte. "Sacli (miiIli;m- Zelt IicriLf ilm der Prinz Xaver nach
ri*'anl'.rpicli, uai an bemon (/ch*«aUeii einige Rc-taurationen rar/u-

iioliiiien, und dabei iaiid et auch üclegcuheil unter CUalgtiii uud
Legrand seine Bildung weiter au verfolgen. Im Jahre 1782 kam
er nach Dresden suruck und im folgenden Jahre ernannte ihn
Maximilinii mm Baulnspelitor. In dieser Eigen^rhifT hmtn das

iienc Porlitl und das Observatorium am Gart 'ii[>alais m J r Allee

nach der Friedriclisstrasse , und im ganzen iuucru traf er Aeiidc-

rungen. Die Gartenpavillons sind ebenfalls von seiner Erfindung.
Hierauf beschäftigte ihn Prinz Anton und dann berief ihn der
Fürst Clarv nncli T(»plitz, um durch ihn im Garr^n uud im Schlosse

Veränderuugea vornehmen zu lassen. Yuu ihm erbaut ist auch
, eine Kirche zu Wolkenburg.

Dieser Künstler starb i822 als Baudirektor und Inspektor des
königlichen Gartens zu Dresden.

Giesel, Johann Ludwig, älterer Bruder des obigen, wurde zu
Neustadt bei Dresden 1747 geboren. Er studierte auf der Akade-
mie XU Dresden unter Hutinfs Leitung die ^eicbenkunst und Ma-
lerei» und besonders war es die landschafiliclte Natur» vrelcha ihn
anzog. SjKil. r l)Prel<tr' rr Hnllnnd und 1787 wuiili! fr in War'^ohau
al'^ k. Thcaleruialer angeälelU. iiier malte er schone Dekorationen
iur die Schaubühne und auch in Pallästen zeigte er seine Kunst.
Nebenbei malte er auch Landschaften in Oel, und für ein solches

Bild belohnte ihn einst der König mit dem Decret eines Hofma-
lers. Im Jahre f7()\ zwang ihn Polens Unstern zur Flucht, und
nun übte er fortan in der Ucimath seine Kunst. Er malte in meh*
rcren von seinem Bruder restaürtrten Gebäuden Laudilchaften nach
der Natur und Composition , in Oel und in Fresco«

Dieser ältere Giesel starb I8l4.

GIcSCWcll, Burghardt, Maler zu Hannover, der um 17Ö8 geb. wurde,

und zu den schätzbarsten Künstlern unserer 2^cit zu rechnen ist« £r
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162 G^BAer ^Lorenz.— Giffart , ^PieiTe.

malt Darstellungen aus dem geiTÖhulieben Leben, die sich aber in ih-
rer soliden und kräfUgon Behandlung über die gewöhnliche Gattung
erheben. Gie»ewell leistet indessen auch in der hohem Region
der Historienmalerei VorTÜjvllches. Ueberdicss verdient rlieser geist
reiche Künstler auch als Lehrer Erwähnung. Die Zahl seiner
Schüler ist bedeutend. Dazu gehören: Andrea, Wiegmann, Busse,
Durand*

Gics»eweU befindet sich noch am Leben,

GieSSer; Lorenz ^ Maier «u Augsburg, der um 15:6 für Ferdinand
von Fugger arbeitete. Auch für Wilhelm V. tob Bayern malte er
rcrschietlcne Bilder. Dieses Künstlers erwähnt weder Ltpoursliy»
noch, unsers Wisient» ein anderer Schril'uteller.

OlOSStnann^ Zeichner, der l8l3 geboren %vur(1c. In der Aehrenlese •

auf dem Felde der Kunst 1836 S. "/{ sind Zeichnungen beschrie-,
ben, sanuntlich Löwenhöpic, nach der Matur in Van Akeo'a JVle-

nagerie ge/eu hnet.

OieSt. van dcr^ Kupferstecher, der nach Füssly um 16 )0 in Eng-
laud gearbeitet haben soll« Von ihm ist das Bildniss des G. Bür-
det nach Lutiercl. Wir fanden keine Nachrichten über diesen
Künstler.

GietUughcn, Joseph oder Jost, Formschneider von Conrtral,

dessen Andenken sich vornehmlich an den Maler Hubert Golzius

,
Knüpft. Dieser Känstter ^rwendete ihn bei den Bildnissen der
Kaiser, der Tradition nach 12 Jahre lang. Dieser Zeitabschnitt fallt

um 1545
Gandellini nennt ihn auch Maler, der die Bildnisse jener Kaiser

Yortrefßich in Holz gesclinilten habe. *

Gifibrt, Fidrre, Kupfersteeher, geboren va Paris lö^S» gestörben
T)er Meister dieses Künstlers ist unbekannt, so wie seine

I>e',ensvcrhäitnisse. Fr war Buchhändler und als solcher arbeitete

er auch mit dem Grabsticiiel. Man hat von seiner Hand verschie-

dene Biätter und besonders werden seine Porträte und Ornamente er-

wähnt. Nach der Unterschrift auf einigen seiner Bititter ergibt

-

sich , das Giffart königlicher Kupferstecher >var.

Viktoria von Bayern, Dauphine von Iranlvreich, unten die Ge-
burt des Herzogs von Bourgogne, mit Chez Giffart, Graveur
du Roy bezeichnet Schön und selten, gr. Fol«

Die Marquise Francisca Ton Maitenon, Fol.

Philipp I. von Savoyen , nacli I. D. Lange's Zeichnung, ki* FoL
Eduard Graf von Savoyen, nach demselben , kl. FoL
Aymon Graf von Savoyen, kl. Fol.

Ludwig, zweiter Uerxdg von Savoyen« 1>eide nach Lange, kl. Fol»
Der Abbe Rancc, in ovaler Einfassung, nach Rigaud.
Der Cardinal d*Etrces, Titelblatt des Hcxapl. Origenis. Paris 171 3.

' Die Basreliefs der Säule des Kaisers Arcadius mit den Thaten
Theodosius, 22 Bl. (?), qu. Fol.

^e Blätter in A. Banduri numismata imperatorum romanomm
a Trajano ad Falaeolugos. Paris l8l8) 2 voll. Fol,

L'cprenve par l'eau
, Vignette nach S. Leclerc.

Introduction a la geographie, nach demselben.
Grosse Bordüre, in Arm eines Schlüssels, nach Ledere*»

Zclclinung. \

Der Pnbst crtheilt dem Volle den Segen, kl. Vignttle.

Der üampf am Ufer des Meeres, mit Bin&ssung.
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Gigala^ Johann Baptbt Gigoux. 4tt

20 Blätter mit Kaounen, mit^cotin gastochea, nadi L Barain.
Andere solcher Verz-ierungen stach er nach Dolivar.

Die Ilcligioa aui Uter de& Meere» sitzend ^ nach S. JJ« Clerc,
Vignette.

Venchiedene andere Vignetten*

Gigala^ lohaiHi Baptist/ Kupferstecher, dessen Lebensverhält-
nisse unbekannt (V) sind. Er stach nach Cesari d'Arpiuo die Schlacht

^ des TniUns HosttUne gegen 4ie Vejei^ «NMl fUdfinateir^ i»^ Yol,

Giglia ^ DomcnicO^ Zeichner und Schüler Paul de Matteis^ dessen
Zeichnun^^en er bis arar Tanschang nadbahint#«. A3« HÜi^-ist tf

' nicht ztt rühmen* Blühte um 174o^

GignOUX, Anton Christoph, Zclclmrr und Maler zu Augsburg,
war anfänglich CuUundrucher daselbsL , brachte es aber end-
lid^ auch als Ma|fc nnd -Zeichner «nf eine »ifsht ;^nbedentende

I Stnfe. Er zeichnete gerne Secstüche nnd Landschalleii an Gewäs-
sern. Man hat von ilirn ritif Fijla;f' v^n Donauansichten, die» I. M.
Frey nach seiner Zeichnung in Kupier stacli. Hierauf zeiclmelc

und malte er mehrere Landschaften um Jiudeusec , und sulchc aus

der Umgegend Augsburgsi Einige derseMbe« sind in Ü<|iiaeeS* Anfier
M* Trey nat auch C. von Mechel nach ihm gestochen, neben an*
dern 1703 zwei Ansicl\ten am Mcorosufer, Ul. Iii. im Querformat.

Giirnoux, den Lipowskv Gignour^ nennt, starb luu dasj^de seines

lahrliundcrts« \ >

I

' * »

lOVanni H&ttlSto^ berühmter Miniaturmaler, der um
, 1778 7U Venedip^ j^cbfiren wurde. Er studierte auf der Akademie zu

Venedicj und INIailaud, und dann ging er zu Aufaug unsers lahr-

Imuderts nach l'ans, um uach den IVUistftnfyM^Qn jener Stadt si(|h

zu bilden* Später ging er nach Maitänd^ lind hier, so wie in an-

dern Städten» übte er seine Kunst mit Auszeidinung. Man kann
ihn Historienmaler in seinem Fache nennen, denn er beschränkt

sich nicht auf Copien und auf das Porträt ; er cumponirk selbst»

und zwar mit dichterischem Geiste, wobei ihn eine reiohe Phan-
tasie unterstützt. Seine Köpfe sind edel und -ausdrucksvoll , die

Figuren mit Grazie gezeichnet, die Gewänder von schönem Wurfe,
und d;is Ganze ist weich und markig behandelt. Alle seine Werke
sind von harmonisciier Wirkung. Solche beliudeu sich in den

Händen vornehmer Kunstliebhaber» und m«hrert devsidbtll «rwarb

der Graf Somariva.
Im lahre 1819 veranstaltete er zu Mailand sechs Pergamentah-

drücke von da Porta's Romeo und Julie, unter dem Titel: Storia

de due nohili amanti coila loro pietosa morte etc. Diese seehs

Prachtexemjplare versah er Mit RandTerzierungen «Ad grösseren

Bildern, die sein grosses Talent in der Composition -verkünden;

Die Reinheit und Kraft des Farbenauftrages ftiraientBetVlMvierung,

noch mehr aber die Fülle der Phantasie.

Ein Gleiches besorgte er 1Ö2Ö mit der italienischen Ausgabe von
ri.ord fiyron's Gdrsar. Er vetst4fte medwUeebt ifikemfvare ;|^it

Vignettai, Arabesken, Blilmen nnd ganseo (Gi«mülden, mit Gold auf-
• getragen, brunirt und malt. Dieses nuptdflR'ne Werl; überbietet an
CorreUtheit, Leichtigkeit der Zeichnung und ^uch

.
I^eich-

thum jedes der ülteru Munusciipte dieser Art.

Gigoux, Ger.remaler zu Paris, ein geschickter jetzt lebender, wie es

scheint, noch junger liiinstler. widmet sich dem historii^Q^ja

Geure , uud hierin bewegt er sich mit besonderem isliifsHe. .Seine

11*
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164 de Mens, Philipp. -~ Gilbert» Emile Jacques.

Zciclmiiii^ iit corrclit, clie Figuren sind in sdlonen Gruppen Ter-

clriir^of, iinrl vnr/.ii^^Hcli gtit sind die Ncbenwerhc behandelt, ]»oi

genauer ih u h t n ii des Costums* Im Jahre 1833 rühmte maa
seine Cuauuuniou dea Lcuhardo {da Vinci«

Gil de Mena, Philippe s. Meaa.

Gilafdiy Peter, Maler Von Mailand, erlernte seine Kunst in der
keiwatlichen Schule iind dann vcrvnllhoiumnctc er sich unter Franccs-

cliini und J. dfil »^olc. Soino Mariinr leicht, vr'r!iln?rn, nnd be-

sonders fjofiel seine harmonische i arbung iu rrcshcn an tiewolben,

in Kuppeln, und an andern Mauertheilen. Lanki sagt, dass^ihm ^cr
Speisesaal in $. Vittore su Mailand Ehre mache. Der Uiltcr

G. B. Snssi vollendete einige seiner Werke und er selbst Tiinlft- in

Vare^n die liapeUe der Himmelfahrt IVlaria nach Leguauiuo*«
Captons au». ' -

^tlardt starb um 1750. ohngcHiiir 50 Jahre all. Um I7i8 ^It
i^ine Blitthezeit

GUardi> Johann Baptist^ Architeht von iiaica im Cunton Tcssin,

wo «r 1767 geboren, wurde. Dieser Künstler kam nadi Rnvland
- ond errichtete da grossartige Oebäude: das St. Catharina Initttut»

. das Armenhosptial , die grosse Börse zu St. Petersburg etc»

Qilardi^ip, PpmenicO; Uittcr, Sohn des obigen, von Montajgnola

gebürtig» studierte auf der Akademie zu Mniiand, eihielt da meh-
vrrr Pr^i^c, und ßin^ dann nach llnsslnnd, wn ihm <^in Ynter

eine schune Lautbahn eröffnete. Er errichtete dort viele prachtige

OebMudc, und löl-^ cibielt er dca Auiuag Kum WiederauflMiU'Von
Moskau. L

Gilardini, Melchior, s. Gcrardini.

GilartC, MateO, Histnrknm-.lrr von Valencia, der |6lf', n;cborcn

w'.u-i^.c. Sein Meister war Kihalla und unter der Leitung dieses

Uunstier» machte er die erireulichstcu rorlschrittc. In der Folge

lies» er sich «u Mureia nieder und hier hinterltess er treffliche

Bilder. Er componirte in ^ossartigom Style und die Ger.etzc des

llelldunbels verstand er genau. Adel des Ausdrurl.o^ und andere

Kunstvollkomnienhr i'f'n dart man jedoch bei ihm nicht mehr suchen.

Dieser liünstler starb 1700.

Seine Tochter ' Donna Magdalena war ebenfalls eine talentvolle

Maledn« Sie arbeitete mit Geist und Leichtigkeit im Gefchmaeke
ihres Vaters.

.Oilbanc 4 ein englischer Kupferstecher, von welchem Füssly sagt«

dass man lfl06 da.-^ von ihm gestochene Bildniss des MinisT-r? V^^\

in öffentlichen BläUcrn p^eriihml hnlio. ^Vir l^nnnffu uus h«me
näheren iHachnchtcn über diesen liuustlcr vcrschaticn.

GUberg , S, Gillberg.

Gilb^» Pierre Julien t Marinemaler zu Brest, und geboren da-

selbn 1785. Br bildete sich unlcr der Leitung de.s Malers Ozanne

in den Aiifarit^^f-rnnlen der Kunst, und hierauf rnchte ev «;ich

dtiich cihii^Ls Studium nach der Natur zu vervoUkommqn. Man
hat von seiner liand mehrere Bilder, besonders SceschlaohtOi.

Gilbert ist Professor an der Marineschule von Brest.

Gilbert, Emllc Jacques, Aichtiekt, der 1795 xu Taiis geboren

wurde, Seiu Mcistci' war llarihclem> Vignon, und das» er: seine
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Zeit wohl beniil^t, beweist de? UmtUmd, dats er 1820 den sweitea
uud im iolgenden Jahre den grusscn Preis der Architektur gewenn.
llicraul gin|; er nach Horn» um die n!ten chusi&chcn DcnKmale

• iler Biiulvunst /.U sluJieren, deren <t nulirere in Rcluincn Zcich-
inuit;eii tluibielhc, mutluiiassiicl» iu dvm ailcji ZuiUtnio.

^
Gilbert, oder OibberLus, g. g. Vcnitti- Auch einen- iüogeiren

Maler dieses iSaiiiens diiritc es geben.

Oilbcrty Kupf'crslccher, von welchem imCabinet Vaif^non Dijon v tl
i

ip;.

544 von einem Jilaltc dif Ht de ist, •v%clr!iP^ (h-n PI:?n oinc^^ Legi&lalur-

Tailaslcs vopsteUt, nach Walclct. Es it,Uujl Gilhci Li iutculai bcxeichnel.

Gildcnaiscl, nach Kichardson ein F-ü lnissrnrl i , der van ]>yr!;''.

Manier v^nt nachahiate, n!>pr wohi nur der SjnU.iianie eines iiunst-

lers, womit ihn die SchiiJcrbcut beehrte. HoubracUcu spricht von
einem deuUchen Maler, der in )tuer Bent den Beinamen Ezel

(Ksel) erhielt, und als sich dieser über einen so gemeinen Namen
beschwerte, so nnimtc man ihn (joudenczel

i
:> 1 Ii ii< i T-.sel)^ Uttd von

ähnlicher Bedeuluug i&t, auch da* euglisirtc Otldüuuiscl.

Gilcs^ Henry ^ Glasmaler von York, niul derjenige Iiün>l]i i , »Ter

in der /.weiten U'.WUi) des 17- Jahrliunderts die Glasmalerei in hng-

l.ind wie ler zu uiiii;j;('n Ehren brachte, lu dem Univcrsitäls - Col-

lege zu Uülord ist em gemaltes Fenster von ihm» 1087 vollendete

£s stellt die Geburt Christi vor« nach Ilatael*» Comi>osition der

Tapete in Ham^lon -C<iurt; allein die Farben shi<l jiMit einge-

brannt, ntJ 1 (lifier fallen sie nach und nach ab. Iho übrigen

l'ensler dieser iiapcHe sind lü'lO uud 4l von B. van Lmge gemali,

und diese sind schöner iu der Farbe. Die wahre Kunst der Glas-

.maierei versUnd also Giles schon nicht mehr, und seine Werke
sind ein Beweis, wie schnell im S7* Jahrhundert di^ Kunst ihrem

Veriail entgegen ging*

Gilia, Malerin zu Turin um ITÖO, deren BlumVDStilche FÜisly Bacb

einer liaudschriUlichen Notix rühmt.

Gilidly GlacintOy Maler xu Bologna, den Ticosxi unter die t»e-

Sten Schüler der Carracci zahlt. Er wiirde geb^rm , und vou •

seiner Hand sollen sich noch verschictl^nr IWUiev linden. Dieser

Giltdi des Ticuzzt ist wohl der folgende GiUoii.

ein oeucrcr italienischer Kupferstecher ^ dessen i«abeasvevbslt-

ni.sse wir nicht Kennen« >

Gilioli; GiacintO, Maler zu Bologna und Schüler der Carracci,

der für liirchen und Klöster manches gute biid malle. Et sUrb

l605 ini 7i Jahr.

Gill, englischer Hisloricn- und Genremaler, ein Künstler unters

Jahrhun lrrts. Die Inui^tlrcunde hab> n mn M'iner JLind vn^chie-

dcne Stucke, und CAUige wurden auch durch Uu^JicrsUcii vcrvicl-

idltigot. « 11 ji •

Im Jahre 1850 stach Romney The orpfaan bailad Singers-

Gillberg, Jakob, Maler und Kupferstecher, wurde 1724 in der

schwedischen Trovlnz Wurittland geboren und zum gelehrten Stande,

bestimmt ,
wesswcgen er 1746 bis 48 in Üpsala den höhern wissen-

scbdllichon Studien oblag.

E t liu ^:^hvc i:4() fing er an, bei dem HoiuUcndanton ^Heiia

die Zcicheuhuust zu crkiueu, und ni Tühruns des Orabstidtcls



I

ICa Gillberg» Jakob. ^ Güler.

TervoliUoiuninete er sich vornehmlich in Paris, wo er um 1760 an
der Alutdemie der Künste ttndierte. Nach ciiiigpeii Jahren kehrte er
ins Vaterland zariick , wo er zuerst Dessinateur- Lieutenant bei
der k. Fortification \tr\d 1773 Professor nn der Akademie der Künste
wurde. In dieser Eigenschaft starb er 17f)3. In einigen Schriften
sind die Nachrichten über diesen liünslier unriclilig. Ein Verzeich-
niss seiner vörKÜgHchsten Werke findet man im allgemeinen schwe*
disch'en OelehrsaBoketts-ArchiT* Darunter sind eine bedeutende An-
zahl Ril<ini.«se angesehener Männer , nach Arenius» Kraft» $ergd.
Er arbeitete in Crayon- und Röifn luianier.

Nikolaus Stahl|;reen, nach Lundberg, 4>

Maria Oillenstierna , nach Schröder, kl* Fol.
Samuel Troilius, Erzbischof von Upsala» nach Lundbcrg, Fol«
Magnat Berottios, Erzbischof von Upsala, nach L. Posch, 1770»

Fol.

Andreas Nordenkranz, nach P. iirait, 1772, gr. Fol.
Der Kopf des hl. Joseph, nach de Troy, in rother Manier, gr.

Fol. /
La Flore de l*opera , nach A. Roslin.
Kopt der berühmten Sängerin La Chaotrie» in rother JVIanier»

gr. Fol.

Sechs kleine Blatter mit Etguren beiderlei Geschlechts, in rother
Manier.

Eine männliche Figur nach Vnnloo, in Zeichnungs- Manier.
Verschiedene Kopie von Männern und Frauen, nach Rafael»

mit F. Fidauza und G. Verhelst geätzt, ioi. und gr. Fol.

^ La helle jam'be, nach M. A. Parelle, in Crayon- und Köthel*
manier.

Zwei LandscTiaftcn nach Boucher» mit Demarteau in Röthelma-
nier gestuciien.

GUle, Lithograph , über welchen uns keine näheren Nachrichten zu-
kamen. Er lithographirtc 1835 Schrödter*s treifliches Bild» weichet
den edlen Ritter Don Quixote vorstellt.

GiilemanS, Johann Peter, Maler mn Antwerpen, der sich mit
. seinen Rlumonsrüd^en Ruf erwarb. Die Blumen und Friichte, wel-
che man im Gcmaidcu von Maas, Rore, Eyckens, Rysbraeck etc.

sieht, sind fast alle yon ihm gemalL Im Jahre 1713 Hess er sich
in Amsterdam nieder, fiel aber bald darauf zur Nachtszeit in einen
Canal und ertnak» in einem Alter yon 70« Jahren.

ein {etstlebender engltsdier Kupferstecher, der mit
grosser Meisterschaft in Mezzotinta arbeitete. Man ^at von seiner
Hand mehrere Blätter » die mit ussetchiittng genannt werden
müssen.

Fainter, Jagdhund mit einem Fasan, nach Cooper.
The adventore of sianbrinoe Heimet, nach Cooper, in SchTfant*

kunst.
The fbrtunate escape of 'King William III» naeh Cooper» in

schwarzer Manier.
ThB schooter*s companions^ nach Cooper, in schwarzer Manier*
Fox hounds runping in cover, nach Davis, in schwarzer Manier«
The empty vallet, Interiorc, nach Inskipp, in schwarzer Manier«
The baltle of the Nile, nach Pidding, in schwarzer Manier,
Kichard Luwenherz und Saladin in der Schlacht von Ascaion,

nach A. Cooper, iö5i* Die Zartheit der Arbeit ist nidit ge*

nag wa loben. Preis l4 fl*

The sportman bothie> nach Cooper.
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QtUes, BUdhaucr von Aolwerpcn, der für ««nehted«iic Kirchea
arbeilcu. lu der Abici des hl. Petra« zu Gent iind marmorne
Statuen von seiner Hand. S«>ine F.c henszolt %>urJe uns nicht be-
kannt, überhaupt «cheiut dieses nur der ruufnuiue irgend einei
Künstlers zu «eyn. In Descemps Vuyugc wird teiuer erwähnt.

Gillet, Nicülaus Franz, Bildhauer von Paris, ein Künstler der
zu seiner Zeit grossen Ruf geuoss. Er war bereits Mit£,'lied der
Alittdemie zu Pari«, alt er iTöi einen Ruf nach St. Peteriburg er-
hielt, wo er zum Professur der Bildhauerkunst ernannt wurde. In
Petersburg führte er, doch olinc sonderliches Glück, eine Statua^
Peters des Grossen aus, so ^vic die Bildsäule des Grossfurstcn Paul,
lu der iüigc kehrte Qr mit seinen kuustcrl'ahrnen Töchtern Feli-
citat und Sophia naeh Paria zurück, wo letztere ebenfalls der Aka-
demie aggregirt wurde. Von Gillet, dem Maler, sah man in Paria
Statuen und Gruppen, die aber hie und da ehiem besserem Ge*
schmackc weicheu mussten. £r starb um 1780. Th. Schutun ffar
sein Scliuler. ' "

' • _

Gilli^, oder Gilling, M. , ein niederländischer maier und Kupfer-
stecher, dessen Füs'sly erwähnt. Er lebte um 1085 und L Oola
und V. von Zvivclt hubca Bildnisse nach ihm gestochen.
Von ihm selbst ist das Btldniss des G. de Vries gestochen.

Gillis, Jakob, s. Geiiig.
'

• - '

'J:',!'-^

Gilli's, Armand, Maler, der XU Wien gelebt bali«Dfo11. f. Tardtan
stach ein Bildniss vuu ihm. ;

GiUoti Claude^ Maler und Kupferstecher
, geboren zu Langres

' 1673 1 gestorben zu^aris 1722* Sein Vater» ein mittelmassiger Ma-
ler, ertheilte ihm den ersten Onterricht, und dann scliickte ei^

nach Paris zu J. B. Corneille, liier fügte sich Gillol keiner stren-

gen akademischen Bildung, er zog es vor unter der V'olksniünge
bei Possenreisscrn seine Studien zu machen, und daher stellen

seine Gemälde meistens Charlatancrien , TSnze , Itustbarkeittfn tt.

d. gl. vor. Wenige sind crnktcn Inhalts. Er ist einer der ersten
Künstler, welcher Gesellschaftsstücke malte, doch wurde er über
seinem Schüler Watteau bald vergessen, was den Meister so ver-

dross, dass er von nun an dieRadirnadel vorzog. Doch auch der In-
halt seiner Blätter ist ienem seiner Gemiilde ühnlich« Er gefiel

damit und Watelet rühmt ihn auch wegen seiner verständigen
Behandlung der Nadel und wegen der kräftigen Wirkung, die er

ohue grosse Stärke des Tons und ohne die Mittel des Helldun-
kels erreichte. In der Zeichnung ist erjAicht «»rrekt, und auch
in Bezeichnung charakteristischer ISigentbnmlichkeiten ist er nicht
gar hoch anzusetzen , besonders wenn man sciim srhiclenclen Sil-

pheo betrachtet. Sein Werk ist indessen bedeutend, und diese

Blätter landen solchen Beifall, dass mehrere nacbgestochen wurden.
Das durah Satjpm unterbrochena Dianenfest, kI. FoL
Satyrn und Bacchanten feiern das Fest des Bacchus, kl. Fol«
Waldgötter und Nymphen foierii das Fest des Pan, kl, F^U
Das Fest des Pan , Fol.

Das Fest des Waldgottes Faun» kl. Fol.

Teufel mit Hexen im Vereine.

'

Vier Blätter satyrischen Inhalts: La naissance, I*education, la

mariage» les obsequet» ein jedes Stuck mit «cht Vemn» gu.^

Fol. '
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^ Vier Blätter ähnlichen Inhalts: la nassion des richesses, la pas-

.
V ilOD de ramoar» la pas»ion de la guenre, la passion du jeu,

'* ;^i^init Versen.

Vier symbolische Blatter in Einfassnn!»: le grand-Iiivor de l*an

1709; Ceres aifligee de voir la terre sterile^ Tagiuteur clcviS

J>ar
la t'urtune ; la justice dctruisapt d'un seul de ses ray uns

a fortune des ati^oteurs.

> Zwei Blätter mit FlintenverzieruDg(6&» mit Berain gestochen,
La laiticre et le pot rcuversc.

, Eine Folge von H Blättern, anscheinlich nach CalloL Das erste

stellt eineu Comroandanten vor.

0er Traum des heiligen Josephs, kleines geätztes Blatt.
' Engel krüncu das Jesuskind und reicheo ihm Bliimea* Im ersten

Drucke vor der Schrii't»

,
' Die Jünger in Emaus.
Das Leben Jesu Christi in 64 Blättern. Es gibt reine Aetxdrucke.
Die Darstellung zu La Moihe's Fabeln in 4» 69 ('0 Bllittcr.

116 kleine Blatter iur die Duodezausgabe derselben Fabeln.
Livres de Portieres, 6 Bl. Es gibt davon auch Aetzdrücke. Caylus,

. C. Cochin», JouUam, Huquier» J. Sarrabat und andere haben
« nacb ihm gestochen.

GiUraj' , James I berühmter Karrikaturenzeichner und Kupferstecher,

ein Mann, dcrviclfach in das politische Leben seiner Zeit einn;riff,

aber er diente nach Umständen der Opposition und der Miuiste-

rialparthei. Er war der Sohn eines Invaliden und um sein Brod
KU verdienen, sollte er SdiriAstecher werden, was dem jungen Gil|-'

ray nicht gefiel, wesswegen er sich einer Comodianten Gruppe an-
scLlüSS. Nachdem er einige Zeit das Land durchzogen hatte, ginjj

er nach London und hier ergab er sich in Sommerset -Uouse mit
Bifer den Kunststudien. Er stach, atzte und malte mit Beifall,

anfangs ernsthafte Dinge; gab aber bald dem Hange zur Carricatur

,
nach, und hierin erwarb er sich europäischen Ruf. Ganz Lont^on
crkanntf» sein Verdienst und es fürchtete den Künstler, da keiu r

die nicnschliche Gestalt so charakteristisch in ihrer carrikirten Seite

liervorheben konnte, als er. Oillray besass die Gabe )ede Physio-
gnomie, selbst wenn er sie nur einmal gesehen, richtig aufzufassen

und mit genauen Züe;en den Jolin Bull in seiner Hagerkeit
oder Beleibtheit nach allen Dimpn<;innpn darzuslelleu. Die Ge^t^hen
sind immer originell, denn Giiirayhuttc eine unerschöpfliche Eiabilo

dungskralt. Dabei vrar er ein Wissenschaft] iclT gebildeter Mann.
y-Jn der Zeitung von 1791 und 1792 sind mehrere Aufsatze von ihm,
und interessant ist der beissende Rricf an den Aldcrman Boydell,
am stygischen Pfuhl von einem Kupferstecher geschrieben. Der
Engländer Fores liat seine Carrikatureu häufig im verjüngten
Jilaasstabe copirt, denn er war nicht im Stande etwas lu liefern*

das Gillray's Werken gleich ham. Solche Gopteti wurden anch öfters

für Orlf^niial genommen.
Im Jahre 1Ö25 — 1826 erschienen zu London seine Zeich-

nungen in einer Sammlung, unter dem Titel: The carricatures of
Gillray with historical and poetical UlustrAtions etc. Etliche Jahre
vorher scheint Gillray gestorben xu seyn, an 70 Jahre alt.

Village train, mit zwansi^ Versen 17fl4* gr. qu. Fol.
0esertcd village, mit zwei und zwanzig Versen, das Gegenstuck.
Die Strandung des Paquctsbots JNaucy (The Nancy), 17ö4* »n

Aquatinta, gr. qu. Fol*

Die Stcandung .des Ostindienfahrers HalsweU und das Schiff
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de^ Herzog von Athol, das 1705 in der Nähe von Bomba^f in
die Luit flog.

C. G^arüiner's leute UnterreduDg mit teincr GenaUiii ond sttner
Tochter.

Das l^ildiiiss <\r'^ Mini«rcrs Fitt, mit teinau düafcern, kahlen
Wesen

,
genau gelroöcu.

Master Lambert , Lord IVIelbouroe*! Sohn » von Hum&ey radirk

und von Gillray rotli panktirt, 1787» Fol.

IVIr. Howard bei den Gefani^enen , 1788. gr. Fol,

l")or Fi II :!Iin IT , tinrli 8ppnci"'i-'s Gcmiilde, Fol.

Üurlic mit der luagischco Latcrae, bcrobrntcs Blatt.

Fttt am Destillirkolben.
'

Derselbe als Tod auf dem apokalyptischen Schimmel.
Die Hc^iLenscena au« Macbeth, mit der Unterschrift: The wierda

sisters.

Die Jiiiste des Honigs mit einem UQgcLeuur breileu iiu^>f, auf
demselben die erweiterte Krone.

Der König wurde beleibter und daher passte ihm 1799 auch dte Krone
ntrlit mehr, ol- rr damals seine Rede im Oherhaute hielt«

Zur Seite der buste sind Svnihnlc.

Die tranzüsischc Üciaugcuc aal 1 ju Schiffe, Maic. Bonaj^arte

oder die Maitresse Bonaparte'^ goaauat, wie ihr der Gapitaia
alle ihre ausAe^ypteu mitu^ebrachten Uabsengkeiten /uräcI.gibL

Die Cajüte \<'A in eine AJenagct'ie umgestaltet und ili' 'I'!iir»re

!)r2^rÜ5sen (^on (^iiiitaui mit \Vortcu voll spitziger Auspieiiiii^

aui dcu davon gclaulencn (ieucral , iluuawuy - General , wie
man damals in Bogland den ersten Gonsal nanftt». 5. allge-

meine Zeitang 1800 Nro. 128.

Das Leben Bonapartc's, Cu ; il ulur mit dem Titel: DemfHTn'-v, ot
a shet''h of tlie liie of li(jiiaparle. Das Bl.iU ist in aclil 1 eider,

gctiieik, aiit AutschriU. lu dem crslea : Democratic inauccuce,

erscheint Napoleon als Kind mit Conf Geschwistern in einer
lUnberhiitte, und Napoleon hat seinem Bruder (gerade einen
Ungeheuern Knnchf^n weggeschnappt. Ein schrecklicher Kerl
ist der korsikanische Freibeuter , hier Napoleons Vater. Das
zweite Feld: Democratic humility , stellt den jaugen Napoleon
dar, wie er in die Militarschule nach Paris gebracht wird. Im
dritten Felde: Democralic gralitudc, zeritört Napoleon mitsei-,

iiem Gelichter alles, wri<^ nach des Kimigs Toi nn die vorige

Kegierua^ erinnern könute. Das Feld mit der s^ciinit: Demo»
eratic reltgion, zeigt Napoleon, wie er in Aegypten den Mu- >

hamedanismus annimmt, und das vierte: Oemocratic courage,
priiseutirt Napolon, wie er in Aegypten die Armee verlast.

In i\r^m Felde mit der Aulschrift: Democratic honor, zerstört

- Napoleon dcu l'rauzösischeu Freistaat, uud aul jenem: Demo-
cratic glury, sitzt er als Gross «Gonsul auf dem Throne, und
aeu den Füs.sen dampft Weihrauch. Iiu letzten Felde: Demo-
cratic C(nisolations , liegt Napoleon im Bette und ilmi erscheinen
Teulel mit Dolchen, Kümpi'e ohne Xiopt', der T^bst, Öchre-
ckcnsgestaltcn jeder Art.

Von Gillray ist walirscheiulicli auch die Carrikatur , welche die

zwei berühmten Wundarzte Long und Carl vorstellt, wie sie

im Begriffe sind, im Hospital einen Todten als lebend zu be-
rathen. Es ist dieser der ungliioklichc italienische Sauger
Bartolomici, dem ein Londoner Hascher das Schüreisen so in

deu iVIuud hinab stiess, das dur Sauger starb. Diesem sieht

nun Long in den Hals und sagt zu gleicher Zeit; Take a pec^
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I camiot see tho poUer, Um docli icbaueo, kh kann dat Schür*
eisen niclit stecken sehen.

Das Puppenspiel von Downiiig - Strasse , The jPii[)pet- &hew of
DuwDiDg- Street, ein SpottbilU, wo i'iit und sein GehiUe Dun-
das hinter dem Vorhang stehen, und ihre Creaturea, die
neuen Minister, als Gliederpuppen allerlei Sprünge machen
lassen. Nur Grant ist von der Schmach, eine Puppo xn sovn,

befreit. Es ist dieses eine Oppositioiis - CarriUatnr gegen das
neue Ministerium, und Gillray war anfänglich selbst der Op-
positidn zugethan , spater aber gerieth er unter die Fahnen
der Ministör.

Carril^atur auf Diindas , der die vom ostindischen Hause ihm an-

gebotene Pension ¥on 2000 Pf. grossmüthig ausschlägt, selbe aber
als Wittwengehalt für seine Frau annehmen wollte. Dundas
erscheint auf dem Bilde* wie er seine Fraa vor sich hin stellt

und dieser die krumme Hand der willkomm^en Gabe ealge-
genführt.

Witzbild auf Fitt*s Austritt aus dem Ministerium. Er reitet im
Hyde-Park und hier begegnet ihm der irländische Kanzler Cläre«
der jenen Austritt bewirkte. Cläre ruft dem Ex -Minister
freudig zu: to see you out, er freue sich seines Ausganges.
Es ist dieses ein Wortspiel. Oat heist auch derjenige» der
aus dem Ministerium heraus ist.

Witsbild auf Kttfs derangirte Vermögens »UmstSttde, wobei die,

bei mehreren Gelegenheiten für Fox, l^Iurne Tooke, D. Farr
und andere scinvcr verchuldete Opposttionsmlinner gemach-
ten ßubcriptioQcn als Armenbüchse sehr komisch %'orr^cstellt

sind. Dem Minister sind die Worte in den IVlund gelegt:
' nie soll eine solcke Armmbüchse lür mich cirkuliren

!

Satyre auf die englisdben IVIülIer, Korn- und Mehlhdndler bei
der Thcuerung von 1801. Man sieht eine Sclianr I^nrnfrik-

toreu und Mehlhiindier im Reiche des T,ucifer sehr nachdnick-
lich vorgestellt, mit der Unterschrift: Marlicilane in thc HaiPs
oF Pandaemonium (die Kornborse in des Teufels Residenz).
Der hBlliscbe Feind, mit seiner Hotte beisst diese seine Lieblings-
kinder willkommen, und indem er ihnen hohe Belohnungen .

wegen ihren Verdienste crthcilt, nöthiget er sie etwas unsanft,

sich um die flaaimende Uöllenpunsch- Bowle herum zu selzen.

Teufelchen serviren Confekt aus Todtenknochen, da solche
damals einige Müller mit ins Mehl einmahlen Hessen«

Untf>r den aeiTyphsrhfn rarrihattircn fand jene bcsoodern Beifall,

der eine AneK(l()to 7.um Gruncie liegt, nach welcher die Franzosen
1801 bei einen Treffen eine sieben l uss tiefe Grube gegraben
haben sollen, um darin an 500 Mann im Hinterhalt zu yer^

stecken. Nun stürzt ötne ganze Schwadron französischer Rei-

terei, die davon nichts wusste, in die Gruhc, die nun theils

den Hais brach, theils gefangen wurde. Diesen Sturz stellt

das Zerrbild durch einen bekannten Sturz der gefallenen £ogel
aus Miltott'ft verlornem Paradiese sehr feindlich zusammen.

Carrikatur auf die Pächter und Kornjuden, die sich über die

schlechte Witterung des S. Swithins Tages freuten; da nach
einer Bauernregel darnach acht Wochen schlechte und nasse
Witterung folgen soll. Im Jahre i801 war der Tag besonders
nass , auf dem Bilde erscheint daher der Heilige als Regenma-
cher in den Wolken, wie er alle Schleusen öffnet, während
die Kipperer unten in den lächerlichsten Stellungen ihrem
Schutzpatron Gelübde darbringen.
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Bonaparte blickt auf Talleyrand't SchuftttriitiM A||Wr li^iMV«!«, Aaf
den Untergang der firaat^sUcEi a Transportschiffe, dtr ihn mU
nem Jubel von niancliem uiiruliigen Kopte bcircit.

Jolin Bull hat sicfi bald die Augen fm«^'^pfncKt, um die frr^n/'i-

siscb« Fiolle zu erspähea* die iQQi landen soUle«
^ Er v<^Ucrl, da-

her die Geduld in Erwartung der angekundl^eu Geste, und dpHer
iehwiinint er auf dem brittischcu Leoparden hioüber an fraoau«

sische Kiistc. Das Blatt hat die Unter .ohiiFt: Jobs BuU OUt of
paticnce (John Bull hat die Geduld vcrloii ii).

Im Jahre löo4 erschien auch eiue Currikutur aui die Wii^Hhüiu
ieines franzositcbea Fahrzeuges mit mehrereu Kisten hoUäuditP^^^r
Tabakspfeitcn. Das SpottiKi.l ist gegen die franaüsischea Hunger*
leider und froschcsser iui Lager bei Boulogne gerichtet mit iler

Unterschrift; last comtort h»st, au^t der letzte Trost, die Tijbrtks-

pt'eü'e, ist verloren. Die obige Camkaiur ist witiiger, und so gluu-

Den wir, dass sie eher d<«ni GiJlray ao|f«hore , als die £feifenftatyrc.

Carrikatur von l8o4 bei Gelegenheit des französischen S|> .itj^e-

dichtes von Parny im Moniteur: Goddam in 4 Cantos. Du? Eng-
landf»r nennen dio Franzosen gerne Hunde uud daher sagt der Ver-

fasser, diese Hunde wurdeu den Hasen den TcU xcrsauseu. Der
Carrikaturenzeichner gebrauchte aber statt der Haasen Iteoparden,

und so kommen bei der Jagdparthte die Hu|kde schlecht weg. J

Die franAiisischen Landau j;
Gruppen in fatalen Po-iitionen ; ein-

mal wie ein Ztuifier^r vor det- L,in -chiffani^ ifire Cascjuets in Wiiusch-

huticm verwanileil. Auf der audem weidea gciaugeae Franzosen
gebraucht, um den Tunnel zu graben.

Der Sturz Napoleons ins Wasser, als er zu Boulogn«) zu Pi'enle

die Boote musterte. Die CurilUalur stellt diesen angebliclien Un-
fall nut 1 ic!ip;Hch ' kl ii'-ürh'^ WuMse dar, und die ersten Gkjwalleu

in Arbeit, uju .[ uiselben /.u mililern. Der Genius Euglaaci« Si^hwebt
^

mit einem pi >[>uetischen Spiegel in den Wolken und däntet.das

Omen.
SpotlbiM :i if die Sangerinnr-n Rillington und Orassini: The ri-

v;d (jueens, die rlvalisireiideu Königinnen.
Carrikatur auf die l3oi bcabsiclitigte Steinuateraehmung (Stone-

ezpedition), oder die sonderbare Idee, die französischen Uäten durch

Versenkung grosser Steine am Eingange /u versperren. Das Bild

hat die Aafschril't: hermetische Versieglung der tranzösischen Hä-
fen, worin der Lord S. Vincent in colossaler Poljrpheiugestalt hij»

über die Hiltte aus dem Meere hervorragt und die französischen

Hüfen mit Ungeheuern FelsstUcken vermauert. Vansittartimd Yorke
prapariren auf der Küste den Steinkitt zum Versiegeln.

Zwei Carrikaturen nnf das abgehende IMuiisterium l3oi. Die

eine heisst: The D jctor in distress, der Doctor iu Verlegenheit,

yro Addington als Staatsduktor in der Sehatzkammer- Apotheke
goldne Pillen dreht» und mit seinem Schwager Brakke über die be-

aenklichen Zufalle der Dira^ Britannia medicinische Berathungeu

hält. Sie liegt ui einem Sui:ttsiimin"f . tni l Pitt steckt flic spitzige

Nase zur Thiire herein, riecht aber mit Unwillen die iaulichtca

Ausdünstungen. Lord Hawkcsbury, der Krenkenwärter, will mit

dem Fliegenwedel den unberutcnen Gast verscheuchen. Die zweite

fuhrt die Uateräclirift: Tlio blind juan's walk, 1 1> Bettlcrgebiet des

hlln !(»a CVIannes. In London gibt es solche Dinrikle, und der

Zeichner lummt au, dass Addington, ein solcher Bettier, sein Ter-

ritorium nebst einem wohl uaterrjchteten Hund» «inem Stab ete,

zu verkaufen gesouaeu sei. Niemand Will kaufen; man .^ucbt deu
Blln I [) mit Gewflll 7:n ver lriiagen, und so ist die-=?s /-ir politischen

Cariikatur benutzt, auf den Sturz des alten Mmistj^nums.



Gülray.

^ Carrikalar aul Loril Melvillc', Uen rormaligen MißUter Duntlas,

damalfl (i8c4) Lord Att AdmiraUtät, wie er die Folgen 'feineflilnri»»

dcreintritts in die StäattTerwaitun^ sieht, daher die üutcrsclirittt

The di^rret mnn in liU sccoitI ?!''lit, Mujxe Miim si -lit dns
zweite Gesiclit. In England >'«area daiuaU ÜcspenitcrgcscUicbt^a
und Visionen an der Tagesordnung, -

'.

Garrikatur mit der Untenehrlfit: Don*t look at him, ov hell tax
yoo! So, rief ein unwilligerNachbar im Coventgardcn-Theater, wo der
5i!!T?jc Hüscius sjnc-lte, einem zu. Pitt be^ncht ebcnlulls die Vorstel-

lung und seine Binsengestalt und SpiUua;»c ist sehr charaliteristiscK

dargestellt. Vor ihn gilt jene Warnung: Wcnu er dich sieht (aul*

den Zehen stehend) so besteuert er dich.

Das politisclie Brautpaar, niudich Addio^ton , der die Jungfer
ritt ho'fratlift. Dam «rnh p'in<^. Cutuödic die Veraiilrissnnfj : The
hoQC^ymuon, die Flitterwochen aucli der Hochzeil. Dieses öpott-
bild erschien 1Ö05, und vielleicht ist cbeufall» Gillray der Verlcr-
tigcr.

Carrikatur auf Lord Melville's Verwaltung der offentltclx ii Gel-
der. Sie stellt ein Tnqtii^itjot^st^cringnlss vor, in welchem ein Staats-

verbrecher verhurt wird, hotd Melville geht aul" den Inquii»iten

Vti, der sich weigert, die gestellten Fragen zu beantworten: we can
no* maUe you spcak, but your very silence ehews you*re a |;reat <

scounJiel, freilich können wir euch nicht zum' Sprachen nöthigeu,
aber seJlist^ euer Slillschweif^en beweist, dass ihr ein grosser Schelm
seid. Mclvtllc sagte namlich damals, dass Niemand gegen sich
Zeugniss abzulegen brauche.
Auf einer andern Carrikatur halten die grössten Gauner unter

d(»r Snnnf>, die Staatsjohber, ein jährliches £rinneruDgsfesl (Com-
moration - day) auf Melvillc.

Spotlbiid, durch Sheridau's Hede l805 veranlasst, welcher sagte, dass
man einmal im Staatsrathe blos die Nasen gezahlt habe, nun aber sei
Eine ungeheure Nase zu sehen. Pitt, der Nasenmann, steckt da-
her die Grossmama alle Nasen durch's Fenster in den königlichen
otantsrnth. und bedeckt dadurch die dort: «^i'znn Ir-n Pv^m*i»^n bis
out die i üs$c. Pitt verglich jene Sheridan'sche VVitzexpiosiun mit
«iiner lang zugestöpselten Bouteille, die nach der Oeffuung ihren
Inhalt eraporspritzt Gillray stellte nun auf einer andern Carri-
halui (len Pitt vor, wie er eine Reihe Flaschen öffnet, in deren je-
der ein Kopf der Oppositions - Männer stecht. Aus der Flasche
mit Sheridan's Kopf dringt der Geist unter den licl tii:^r.ten RK[»losioneii.

Di«,<A.ttssöhnung Pitt*s mit Lord Sidmouth, (Addington) in einer
Scene aus der berühmten Bettler -Oper von Gay, wo sich zwei
Erzgauner, die sich auf das bitterste hassen, versöhnt umhalsen.
Die^PortraitahnlicUKoit von Pitt und Atidington ist unvfrUcnnbar.
Unten stehen die Worte: Bcother, bruthcr, we arc bulh iu the
ywrong, Bruder wir hatten beide Unrecht!

Spottbild auf Melville's Sturz, wo Whitbread, als Herkules cos-
tunurl, Jen Au-ia^stall s.iuIjL i t, indem er mit einem grossen Ge-
lass voll Düi i^i lljier (\V hilbrcad's enlirp) den UnflatU wegspSll«
Dieser besteht ia allerlei Vichj Lord Melvillc voran.
Der Kanzler Lord Henry Petly, wie er als ein kleiner BrumieB-

hopf (petty) einen Strom von Taxationen aussprudelt, disr die
Barke uinzureisscn droht, während Fox GnUH i Ik- scliluchf,
Fox als Tanzbär von Lord Greuvillc iuiirt, wahrend Lord

Sidmouth die Fiedel spielt und Lord Pelty als Affe springU
Witzige Carrikatur auF die Taxenlast 1807, wie der Minister als

Taxeneinsammlcr (Tax^ - Gathcrer) vor der W olinnii^^ John Bullft
steht, aus der durch alle Löcher Hunger und BlenU^ hervo^giickt»
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Die vcrpran^cten MruLr l w( i li n fortr^r fnlirrn, und üb*»r {!cr Was-
serpumpe, an (Ir r si« [i die /.erlumpteu liiinicr Jahn Uuii's rcissea^

steht; Nene Brauerei zum Bc&tcu der Armen.

DcrTilgungsfond (1807), der «llmählig die Nfttioiialfeillild «btrm-

geu sollte (the linliing lund), lächtrlic]» i^rm i. ht. Gillray stellte

ihn als einen grossen Geldsack vor, der dem Johann nnf *^ m
Btichrn ücr^t tuul ihn zu Boden drücKt. Oben aut dem Si*i:kc steht

der iUeine iluii^,ler der Schatzkammer, Lord Henry Pelly, ood
schaufelt Guineen etc. Da» Verbum Sinken hat im Bnglischeii

^ auch eine transitive Bedeutung: sinken machen.

Die llepriJ Irn'antenwahl tür Westminster , oder vielmehr t!lo vin-

f„r^cvollen Auttnlte bei derseihcn. i'aul homüht sich, mit Cobbett

den Nehcuhuhlcr Sheridan aus seiner Stelle XU jagen, doeh ente^

rcr zieht den Kürseren.
GiUray's Carrikaturen sind sehr zahlreich, und die meisten voll

I)> o!i !crs machte er dif* Franzosen u.id die Minister 7tir

Zi U heibe seines Witzes. Sein Todesjahr können wir nicht genau
bcäiimmeu, doch rauss er ein hohes Alter erreicht haben, da er

schon um ]750 geboren wurde. Z^u Anfang unseres Jahrhundert«

und noch etliche Jalire, waren seine CarrikatuVen das Beste, was

die zeichnentle liunst in England hervurgchrnrht hnt. Dir Auf-

nahme der englischen Stecherkuu6t datirt von WouleU's Tod des

Capitain Cook "bis zur Schlacht von La Ilogue, und xu Anfong ini*

sers Jahrhunderts fing sie an, si* h last allein auf Bilderbücher zu
beschränken, bis endlich Daniell mit seinen mn;^!^^^^'-'!' PrusjuLtcn,

und H( ath auftrat. Jetzt zählt l^uglaud eiuo bedeutende Anzahl
guter iuipicrsiecher.

OUly^ Darid^ Architekt, der 174s zu Schwedt geboren wurde. Sein

Viilor \\:iv ein -franzi^sischer Refugic und dahet musslc *1> i Sulin in

Deutschland irgendwf? Anstellung suchen. Er ihnd m( /u. i-l in

Stuttgart, und in der Tolge wurde er i'roleswir und Oberbauiath
' in Berlin, in welcher Eigenschaft er 18O8 starb.

Gilly war ein sclir wissenschaltlich gebildeter Mann, und auch

durcii seine theoretischen Schritten erwarb er sich grosse Achtung.

Es sind dieses:

Beschreibung einer vorlheiihaiten Bauai l mit getrockneten Lchui-

ziegeln 1701*
Ueber Erfindung, Construhdon und Tortheile der Bohlendächer»

1779.
Anleitung zur Auwcudung dieser Ducher bei ukonomischen Ge-

bäuden, lUUl*

Abriss der Gameralbanwissenschait, 1801.

Ueber die Gründung der Gebäude mit aasgemaoerten Brunnen,

i8o4.

Ilandhuch der T,an<lbaukunst ,
vorzüglich in Kucksicht nui die

CousiruKlioa der Wohn- und Wirtschahattsgcbäude, 2 B. Ber-

lin 1798.

Tiewee in Braunschweig besorgte die Ausgabe des dritten Theils,

und nach GiHy*s Tod gabD. G. Friderici die erste und zweite Ab-
theilung wieder auts Neue heraus, nur!» unter dem Tttel: Anwei-

sung zur landwirthschattlichen Baukunst I. Th. 1. und 2- Ahlh,

mit Zill, gr. 4« Halle Die zweite Auflage ist von 1822. Un-

verändert blieb die Ausgabe in gr. $. Halle 1828.
*

Dasselbe Werk, 2. Aufl. 5. Aull., 2 B. gr. 8. Braunschwoig ißoS;

4. Ä!ifl. luit einem Anhant^ iibcr die Errmdiinc^ der Bohlendacher

Tcrmehxt, in 2 B. mit 50 ii>> gr, 8* BrauuscUweig, 6* Aufl.
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m Gfly» DavidL — Gilpin, William.

tSitM VioNvcc^. Die 6tc bearbeitete F. Triest, 3 B., I. B. mit 11

Lith. gr. 8- ibol, tieu dritten gab Friederici heroui. S. oben.

Beschreibung der Feuer haltenden Lehmschiodeli- Dächer m. K.
Berlin 1794, IT96.

Anlcitttiig Sur Anwendimf des NiveUirens» gr. 4« Berlin i8o4.

1827.
Praktische Anweisung zur WasserbaulMinst , mit Eytelwein ber-

' ausgegeben 4> Hefte gr. d> 1&02 — IbOÜ- Die&e Helte erlebten

yerschiedene Ausgaben, die dritte des L Heftes mit i4 K. i850*

Es gibt noch zwei andere Techniker dieees Namens. J. A. Gilly

ab 1805 als 2tes Heft von Grohmann*s Ueherresten der aegyptischen
jniiVnnst, eine Darstellung der aegyptiscfaen Baukunst nadi Denon
bearbeitet heraus, mit 12 K. ful.

Joh. Wilhelm Gilly» der 1794 starb, sdirieb eine Anweisung zur
Erbauung und Errichtung der TorfnegelÖfen und zum Zubereiten
und Brennen der Ziegel, I^rr]in ITOO. Die zweite AuA. mit dem
Titel: Ausführliche Abhandlung zur Erbauung und Einrichtung der

Tort 'Ziecelüfen 179t. Dieser letzte Gilly war k. preussischer Cam-
ttercottduKteur und Bauraäi, fvurde aber nur 27 Jahre alt.

Gilly, L A« und L $. «im Schlosse des Torigen Artikels.

*Gilpin^ Sawrey, ein trefflidier En^^cber Tbienttaler, einAbkömm-
ling des Bernard Gilpin genannt: Apostle of tbe North..

Er wurde 1753 Carlislc geboren, und den ersten Unterricht er-

• bielt er von :iciiieni Vater, der Hauptmann war, und Marinen und
Schiffe malte. Antangs beschäftigte sich öawrey mit Charakter-

Scenen , in der Folge ergriff er mit Eifer das Studium der Pferde,

und diese Thiere wusste er schön und 'geistreich darzustellen, fir

brachte sie in historischen Compositloncn an; wie im Triumphe des

CamiHu"?, in der Wahl des Darius , iin Sturz » l'liaeton's, und über-

dies» stellte er das Fferd in cinzciucu i'ürtraitcn chara IiIcnstisch

dar. Seine Thierstueke, in Oel- und Wasserfarben, kamen In die
Hände ver«^iedener englischer Kunstliebhaber. Sein IVTeIstcr\verk,

eine Truppe von Tigern, kam in den Besitz des Sir Whitbread.
Einrn rühmlichen Namen machten ihm auch sein Hoynhins und

' lahus nach Dr. äwiiVs bekannter Satyre, von denen man sagte,

der Künstler scheine bier den Pferden verschiedeoe Charaktere und
die Gabe der Rede Tflfliehen zu haben. Nicht minder gelobt wurde
sein trauriger, einsamer Hirsch, nach Jaques philosophischer Kla^e
in Shakespeare's : As you hke il, dare;estellt. Zu seinen Meister-

' werken gehöret auch. eine grosse iuchsjagd (Fost-Hunting) mit
' 'Barret gemalt und Ton Morris und Bartokoai gestochen, und die
Falkenjagd (Hawking), eine schöne Landschaft, die ebenfalls Th.
Morris in Kupfer brachte. Er malte auch das Pferd mit dem Lord
Aocram an der Spitze der Husaren , das Dixou gestochen. Cosway
malte den Reiter. Es wurde indessen noch Anderes nach diesem
Künstler gestochen. Sein Bruder William gab dfo Text, mit wel-
chem seine geätzten Viehstücke begleitet sind. Er ätste auch einige

Köpfe zu dessen Leben der Reformatoren, und einHeft mitPiierden«
S. Gilpin starb zu Brompton 1807.

Ollpil^ )
William, Landschaftsmaler, der vorzüglich durch seine

malerischen Ueisen mit den schönen Darstelle nj^en malerischer Ge-
benden in Aquatinta bekannt wurde. Seine Landschatten sind treff-

lich geordnet, duftig in den Femen und bedeutungsvoll in den
Vor- und Mittelgründen. Wie gefühlvoll iliid richtig er dl^ Na-
tnr*att%<£Mtt» »eigt att€hv'teiiMB«ehrd4NUig ^n- Natnrsceoen und
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Gilpin« William* — Gmoffuato, VmceiiKio da Sab« 175

'

tiWrall^ oltenbajr«! dir rättori«liiiHi4t «nd'ju^
steiler.

VVlIltniii (;ilpin stail) i8lO. Er hintcrlicjys mcjUf^rf Wf|fjie.» di«
sälueii iSamen der rsachwelt erhalten,

>Ob»ervfttions relatite to pictnrei^u« fmmty mada in .laWallpaAi^4i
Great- Britain , in thc year 1772, chieliy in the lligh*.^*a|ld of
Scollaufl. London 178«) ~ fO?, 2 Vol. in r, m. Ii.

Guedon do Berchcrc hat dieses Werk ins 1 raiizosischr übersetzt

unter dem Titel: Voyages en differentes parlics de i Anglcterre,

1780« mit neuem Titel 1797* dentsche Uebcrtetsnng van G«
T. /iuttÜi ist betitelt; Bemerkungen über malerische NatUi^chÖn-
heit. nuf vrr<;chiedencn in England und Schottland untenuMamenea
Keiseii, 2 ih. Lcii»zig 1792, gr. 8,

Übservatious on several parts ot* £ngland, particulary ihe moun-
tains and lakes of ComberlaDd and Westmocelaad» ) Voll.

London 1802— IB08.
llemarkf nn forest sc<»npry etc. illust. by vioT« of New -Forest

in liauipsliirc. London 179I, 1704 — I8O8, 2 Voll, in 8, m. Ii.

Kunlh übersetzte aguch die Bemerkun|;«n über Waldscencn, mit
Ansichten ihrer maleriiMkeii Sehönheiten* ins JOtutiche* 2 Th.
Leipzig 1800, mit K.

Observation«; on the River Wyc and several p nrt* of South-Wa-
les, London 1789« in 8, mit K. Im Jahre 1800 erschien

zn Breslau eine französische Uebersetzong: Observalions pitt.

4 fur le cours du Wye et sor differentes parties du pays de
. GaUies, gr. 6. mit. Ii.

Essav on picturesqtie bennty, on picttirf^qur trnvel. on sUctcbi nr^

'
. landscape, to which is added a poem on landscape paiuliug.

London 17y2, 1808, in 8-

Zu Breslau eraehien 1799 der Essai Sur le beau pitloresque et sur
Ics voyages pitt. gr. 8** Und im folgehdeil Jaiice: '*^ssai sur les

grnvurcs, !^r. 8-

I<«ocli hat man von Baron Blumenstein übersetzt: Obscrvations

pttt. sur differentes parties de TAnf^leterre. Breslau 18OI, 2 Voll,

gr. 8mitK. In deutscher Sprache von liunlli: Heise durch einige Ge-
genden von England und der Insel Wight, Lpz. 18OÖ. Die eng-
lische Sammlung von Gilpin's Werl;fn bildet 12 Bande in 8^ Ob-
scrvations on the coasts ot Hampsiiire^ Süssen aud iicut. London
l8o4 *^ Obserrations on aereral parts of the counties ofCambridge,
Norfolk, Suffolk and Essex. London iBOQ» Obaervationi ontne
vrestern parts of Bngland. London 1798 1^08*

Gimignano^ VincedKiO da Sani Maler, , von seiner GehurUstadt
im Florentinisehl n ^^enannl. Sein Geburtsiahr kennt man nicht,

uud auch das Sterbejahr ist iiiclil genau zu bestimmen. Man weis«

nur, dass pr 1527 bei der riunderuiig lioüis f!nh, und dass er dar-

nach nicla iangc niehr lebte. Er zog sicl» duiuais nach St. Gimig-

hano zurück, und von dieser Zeitan warer wrie verschollen. InRom
malte er mehrere Ea^aden von Ilausern , die aber langst ihres l'ar-

benschmuckes beraubt sind, indessen führte er diese Maucrgemalde
mit solcher Ktmst ans, da?« sie «.eihst das \Vf>h!i^efallen llaiaers

erregten. IVlan zahlt ihu aucli unter die bciiulei d%:s> letzteren und
vrenigsten« ist er der Gehülfe dieses grossen Künstlers gewesen.

.

Er malte mit ihm in den vatikanischen Logen, mit ürtem Pinsel

und mit scluiuen 1 arbcu. Uoberhaupt' ist Viucenzio ein Künstlet

von BiHlcnhtn:^. Ro?<jnders schon sind seine menschliche Eornn-n,

unii stiue Geniaide unterscheiden sich von jenen seiner Mitschüler

durch einen helleren Fleiachton. In Deutschland sind sie seltoa /
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Gimignaiio» Giacmto.

xinÄ auch in Italien nicht häufig. Die Madonna mit dem Ivin la

und Johannes » ein liebliches Bild in der Dresdner (jallene , liat

Gahivaglia scstochen, Bs iit dieses ein Werk yoU Anmufh und
«choner Vollendung.

migAanOi OtaCtntO da^ Maler und Kupferstecher von Pistoia,

gw. l6llt gest. l68i* Br bildete sich zu Rom in Poiusin's Schule»

und hierauf gine er zu Pietro da Cortona über, den er im Colo-
ritc upd im Geschmacl^e der Bauwerke nachahmte; er befolgte aber
stets i'uus&iu's Grundsatze in der Zeichnung. Gimignano malte vie-

les in Fresoo» und Proben dieser Art sind .in Rom» neben andern
imX«ateran; saFlorenxim Pallaste Niccolini und aaderwarls. Oes-
ter eiferte er auch dem Guercino nach.

Man hat von seiner Hand 27 malerische Blütter, die mit zierli-

cher Nadel gefertiget sind. Sie werden sehr gesucht, da sie, ob-
eleich nicht Toni' besten Geschmaeke in der Zeichnung, das grosse
Verdienst des Künstlers darle^gen. Die erwähnten Blätter be-
schreibt Bartsch P. gr. XX. p. 197 ff., und dieser Schriftsteller g'laubt,

dass die Sammlung cnttiplet sei, denn er meint, jenes Blatt mit
Herkules, dem Neid und der Gelegenheit^ von l67'2» das in
Füssly's Suplwieoten sum Künstler-Leseicon eriHihnt wird, sei nicht
Gimignant's Werh. Indessen ist in der Kupferstich «Sammlung
zu München noch ein Blatt, welches das Glüch vorstellt, wie es

die Unwissenheit bcG^üiistifrct und das Vrrdieust zurückweiset, be-

zeichnet: Ujaciuthus Gimiguauus Fistuia Fing, incidit 1702» U.
' 10 Z.. Br. |4 Z. 2 Im Das von Fussly bexeidinete BlatI kommt
noch in keinem Cataloge Vor, und daher konnte es eine Verwechs-
lunj; mit dem erwähnten scyn.

Das Jesuskind in der Krippe, wie sclhes Maria betrachtet, wäh-
rend sich rechts Öt. Joseph aui deu Stuck stutzt. IVlit dem
vollen Namen des Rünstlere und der Jahrfahl t672. H. 6 Z«
5 L., Br. 6 Z. 4 L.

Die Ruhe in Aegypten. Ein Engel reicht dem Kinde Früchte,
und im Grunde beredet Joseph die Schiffer zur Ueberfahrt.
Ohne Zeichen. Achteckig. H. und Br. 8 3 L.

St Augnstin von Engeln umgjebeo, am Tische mit mehreren Bü-
chern. Rechu oben efecfaetttt die heU. Jungfrau» 1<M8« H* Ii
Z. 9 L., Br. 8 Z. 9 L.

St. Dominicus auf den Knieen vor der heü. Jungfrau, wie er den
Rosenkranz 'empfängt, oben sind Cherubim, 1649' ii. ^ 2^

9 L., Br. 9 Z.

St. Felix mit dem Jesuskinde vor der heil. Jungfrau auf Wol-
ken , die Engfl in Anbetunp^, l649, H. 12 Z., Br. 9 Z. Es
gibt auch Abdrucke mit M. üiudici's Adresse, wovon Bartsch
nichts wusste.

Der heil. Ignaz von Loyola empfangt mit gekreustsn HÜnden
den Se^cn des Jesuskindes, weiches vor der auf Wolken sit-

zenden Mutter steht. Auch Joseph sitzt auf der Wolke, oben
beten Engel an{ iö^, U. 12 Z., Br. 9 Z. 2 L.

St. Sebastian auf einer Art Von Bett, zwischen zwei Fraoaett, von
denen ihm die eine den Pfeil aus dem Leibe zieht, wahrend die
andere die Wunde zu \Ta?;chen im Begriff steht. Aus dem
Thorc homnU ein Aller mit einem Jüngling und oben sind drei
Engel mit der Marterkrone, l(>ip. H. 16 Z., Br. 12 Z.
nomerirte- Blätter mit Kinderspielen. Das Titelblatt zeigt drei

Rinder mit dem Wappen Leo X. und ein viertes hat im Car<
touche die Worte : Scherzt e giocchi dirersi de putti etc. U.
4 Z. i L,, Br. 5 Z. 8 L.

1
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Gimignano» Lodovtco. 177 '

Per WntB- mit dem Raube der^ MHoerinDcn, in zwei Platten.

Petrus Berretinus Corton. pinx., was Bartsch nicht angibt

|

nach ihm so!) es nur heisgen: Fiog* et ipctd. an* sal.

H. 5 Z. 6 L., Br. 3 Z. 7 L, rs'' .
"

:

,

' Die Geschichte mMiefanet dae; ihr die Zeit dihtirt. Im
Grunde spielen zwei Weiber Schach und auf dtr Falme des
Genius steht: HISTORIE DI FISTOIA. In der eraten Manier
des Hünstiers. H. 7 Z. 5 L., Br. 5 Z.

Semiramis eilt vom Putzti&che, um eineu Aufruhr zu stillen» l647*
H. 7 Br. 9 Z. 10 L.

Im zweiten Drucke fehlt die Jahnablt und hier ist Rossi*s
dresse mit der Schsifts Semiramie Jnmt aon nisi dericto hotte reU-
gaturam capilios.

'

Cleopatra or Antonius im Begriffe die Perle außnilosen» ihr zu^
Seite eine Fran in Erstannen, 1647. H. |0 Z. 6 L.» Br, 5 Z.

£s gibt von diesem Blatte z%veierlei Abdrücke, jeder mit dem vol-

len Namen des Künstlers, ^och fehlt auf den zweiten die Jalirzahl.

D^egen liest man: Cleopatra poddnm Amoris libat Antonio ete^

Der Tod der Virginia» Hyaeintfaoe Gimignanus Pistoriensis Pie«*

tor D. ~ Cum Friu. Sum. Pont. Ping. A« S. 1644* incidebat
l6i8. H. 11 Z. 9 L., Br. 15 Z. lO L.

Venus auf dem Ruhebette im Schatten t den ein grosses Tuch be-
wirkt Ein sdiwebender Anoret bietet ihr eine Tranbe und vor
ihr lässt ein Bacchant den Saft der Traube in eine Vase trSu*

fein. Im Grunde sind viel kleine Amoretten mit der Weinlese
beschädiget, l647. U. l6 Z., Br. ii Z. 6 L.

Zwei BUUcr für F. Stradae de bellu Beigico decade» duae* Rö«
ma iö4o.

Die Einnahme von Tonmay, im Jahre 164? cestochen.
Die Schlacht von Covensteyn, in demselben Jahre gefertiget. Je*

des 10 Z. 9 L. huch und 15 Z. breit.

Folgende Blätter kannte Bartsch nicht:

Die vier Jahresseiten in eben so vielen Landschaften.
Frühling: acht ringende Liebesgötter; Sommer: vier solche;

Herbst: Bacchus mit einer Traube und drei Amoren; Winter:
ein schlafender Amor» zwei Liebesgötter und eine Frau. Ohne
Zeichen. Rund» Dorchmesser 4 2«^ ii L.

Gimignano^ Lodovtco, vSohn und Schüler des Obip;en , wurde zu

Born l644 geboren, und 1697 starb er. Dieser hünstier erwarb
sich Keine geringere Achtung als sein Vater Uiacyntb» und einige

Kunstkenner waren sogar zweifislhaft , wem sie den Torr^g zuge-
stehen sollten. Indessen findet man im Lodo^co's Bildern nich^

gleiche Correklhcit in der Zeichnun|^, dagegen übertrifft er den
- Vater an Wohlgefalligkeit in den TinLen und den Bewegungen.

• Seine Gedanken fand man geistreich und im Ganzen der Compo-
sition ein heiteres Wesen« AUts in schönem Einklänge. I«anst

§laubt, dass ihm sein Oheim Orhetto oder Bernini, der seine Stn-

ien leitete, diese Richtung gegeben habe. Er fand in Frescoge-

roäldcn grossen Beitall und jene in der Kirche ilcUe Vergine wur-

den von den Malern, der Lüfte und Wolken, so wie der Engel*

flügelwe^en, studiert. In Rom sind ausserdem no^ andere Ksrehen»
und Cabinetsbilder von diesem Künstler. In Pistoja rühmte man
das Bild des heil. Rochus im Dome als vortrefflich, und mehrere
Bilder der beiden Gimignani gingen auch ins Ausland.

Nach den beiden Gimignani's wurde auch mehreres gestochen^

]Sagl€r;s Künstler 'Lex, V. Bd. 18

Digitized by Google



1
I

178 Xfimignano, Alessio da. — Ginowsky.

Ton B. Btoemaert» J. !»• RouVet, B. CnpitelU» Fariat, Caylus, J,

Spierre ^tc.

GimignanOy Alessio da^ ein älterer Maler von Ptstoja, al& die

beidea vorbjeri^hendeB« Mlleidit Hyaeiiitk's Vater. Er gehört ttn- /

ter die Nachahmer LicosxTi» wenn er iricht gar Schüler desselben
ist, Scino bcti?/.olt kann mnn nirfit ^enau bcstimraen man weise
nur im AUgcmciucn» dass er dem 17. Jahrhunderte angehöre.

GimignanO) Bastiano da» s. Mainardi.

GimiMiai^ DonienicO^ ein Maler, dfeieen Bassaglia in seiner De-
scrizionede pittore della eitt4 dt Venezia erwähnt, ohne eres aus

heslimracn . Fr mnlte dn^clh=;t den licil. Philippus Neri U& £at-
züchung, iin Oratorium der SpiUllkirchc.

.Gimnich, ein unbekannter Maler zu Amsterdam, der noch um 1750
arbcitQic. Zu jener Zelt I.am Toh. Aiitiquus SU ihm» echftnt ab^r
wenig Bclriediguxi^ geluiule» iu iiahcn.

Gibay, Lithoi^mph /.u Paris, der liir Engelmann's Verlag viele Ipbens-

werllie üUiter lietcrte.

Ginderthalcn , ein imbchanntcr IMhlcr , nach weldicm Dannot <1ns

Bildurss der Ilcrzogii^ Ii- arrix vmx ('u^.mrri r:cf torlu ii hnt. Er

fichuint demnach in der crstcu XiuUtc des 17. Jahrhunderts gelebt

zu haben.

Gindra, Martin^ berühmter Kunstgiesser zu lilattau in Böhmen,^

um l57y.

OineSf ein spanischer Bildhauer, dessen wir rülunlich erwähnt fan«

den* Er hielt sich scinr^r Ausbildung in Uom auf. Naher
kennen wir diesen Uiüistlci: nichu

Ginga, S. Genga.

Gini ; Casare MaSSiiniHano j Grat von, Kunstliebhaber von Bo-

logna gab mehrere BiäUer m Lavismonier heraus nach ZeiclmuU'

gen von l'armesano und Mauro Tesi, architektonische GegenstSnde.

Diese Blätter sind in toi. und In j. mit Gim'sNnmcn oder mit den

Initialen lu selben bezeichnet X iorlllo Schriften II. S. 177)

spricht cbcmallä von einem Orafcn (.um, r sich ^^cgcn das Ende

des l8. Jahrliuuderts in der hacauslik vtr&acht hat. Wahrsdiciu-

lich i&i hici von Einer nnd derselben Person die Rede, denn auch

der Stecher gehört fener Zeit an.

Die Geburt Christi, nach M:\rruf)li (F. rarmo^ano).

Fünf Blatter Studien von männlichen und wcibUcliea Figuren,

in Lavismanicr, 0. und 12. ...
Zwei innere i^nsichten grosser Oebände» in Lavismanier,. nach

M» Tesi, 4. >

Ginnasia^ Gathcriüa> Nichte des Cardinals Domenico Gninasio,

erlernte bei C. Celio die Malerei nnd dann. bei Cav. LanlVanco.

Sie malte, nach den Cartons des let/trron, die ganzelürchelft. Lneia

so Rom, uiv'> !rt. 1 lk!^t sie auch bcgiahen.

Der To 1 ( leilic sie lÖOO iw 70. Jahre, al> riloiin de» Ordcus

der ii-.'il. 'l'ii'-TCsia.

GiaOVrsiiyy getthichter Gcnrcmalcr, der lich 1055 »Q Wien auihicU.
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Giocondo, Giovanai Fra* 1711

Gioter, S/Günther.

Giocoadö» GioTanm'Frai ttträhmur 6ti«lirltr und T^umuAitr.
Dieses Mannes erwüfaaen irmhllose Gelehrte und Künstler äul das
ehrrnrnll-^l-r*. n!)rr "^rine nirrhwiirilir'rn T,< Iji'TT-.itmstaiKle liegen noch
so Uli DutiUicn, ilasj man bis ]rui liue.'i !jt (^inninl aiisj^craacht

hat, ob er zum Orilcn dci Ooruiuikaiiei , 1 iau^i^kanci* , IVliuuritcn

und Jakobiner gehört, oder die Stelle einet Weltfriestert bekleidet
liabe* Alle SchritUteUer, welche von Fra Giocomlo gerodet haben,
lioniüiet« dnrin überciu, ^Inss er das Licht <\(. v It / i Veronu er-'

blicKl Uaiin , wenn sie auch weder sein Gehuii:»jctiii , nucii den Na-
wen seiner Familie an/^ugebcn wissen. Buttari &ni^t in seinen An-
merkungen sum Vasari, datt er wahrscheinlich um das Jahr i450
{^rlujrea worden sei, und Quatremere (Dirtionaiio hist. d'Architcc-

turo lu")"!) behauptet, doch t liiic* Anj^abe <1 i (hioilc, dass Giocondo
l'lööxu Verona geboren worden sei. Die allcälcn Zougni*c, die wir vou
ihm finden, sind die der beiden Scaltger , des Fra Luca Paccioli , des
Budäus, desVasari undeinii^er anderer; und wonnmad inohrorc Aus-
sagen mit einander vergleicht, so scheint es iiicltl uaw.dirschcinlieh

zu seyn , dass er .ms einem edlen vert^no?iThf^Tr (
'ic'^Vilf;''"

£prosscn ist. — GueUt und üriiard vommüicn uut vitier V\alu-

scheinlichkpit, dass Fra Giocondo, derfurdenPabstt den Kaiser und
den König von Fraukreich so Tiele Gebäude aufrühren musste,
seiner nefpieniliclih* ^ve'T'^n » und um weiii:';er in die Augen zu
f illi ii , sic.'i der JUei(luii«5 eines WeUpriosters he<hei»l habe, daher
beine cigeiuiiche Würde dem grossleu Theil dci rubliUums uiihc-

kanut blieb. Joseph Scnliger und MalTey (Verona illustrata) haben
ihn für einen Francishaner gehalten. Lotxtcrer hat in der Ueber-
solzuni* des Euklid von Paccioli eine Si, !!*? auli^erundeu , in wel-

cher er ihn unter seinen Zuhörern als etiicb Frjiiciskaneis erwähnt,

ein unwiderlegbarer Beweis, dass er diesem Orden angehörte. fS.

Poleni eKcrcitationes Vitruvianae p, ig) Nach Vas.uM und ßu-
nanni war er ein Dominikaner } Budäus nennt ihn schlechtweg sa«»

cerdus.
Oiocondo*ä Fach waren die aiten Sprachen, das Griechi>chc und

Lateinische, worin er gründliche KeuntniAse besass. Zn gleich be-

schäftigte er sich mit Antiquitäten und überreichte im .lahre j44)2

dem Lorcn/.o von Medici eine Sammhing alter Inseln illcn, die

von me!neien Schriftstellern erw.ifiut wird. Julius C.«iar Scali^er

versicherl, dass er sich euie Zeitluinj bei dem Kaiser Maximilian
au ige halten habe, und von diesem Monarchen wegen seiner gelehr-

ten und geistreiclien Unterhaltung sehr geschützt worden sei.

Dieses geschah nfi^treitig vor seiner Reise oder seinem Uuf nach
Frankreich, dcsseneigcntlichcr Zeitpunkt ikjcIi unenUchiedeu ist, wie

Fiorillo (dessen Nachiass im liunsthlatlc), angibt •, allein (Quatremere

sagt, dass Giocondo i499 "^^^^ Frankreich berufen wurde. Schon
Vasuri und nach ihm Felibien erziihlcn, dass Giocondo in die

Dienste Ludwigs XIT. von Fraukreirh getreten, und die Brücke
„Notre dame*' von l4oü — 1507 nebst einer andern, die unter dem
I^amcn „Ic petit pont" bekannt ist, erbaut habe. Auch hier sind

die Nachrichten wieder sehr yerschieilen und widersprechend, doch
sagt Quatiemerc, dass man Ihm dio Potit l*ont beim Hotel do Dicu
mit Unrecht beile.^e , und dass Sanna/ar dnrcli das Distichon: Jo-

cuudus geminuin tinposuit tibi, Sequana, pontem elc. zu diesem

Irrlhum die Veranlassung gege*ben. Mariette hat ihn in zwei Brie-

:\n Tcman/.a widerlegt.

Claude MaUngrc in den Ann^Ies de la ville de Paris T. l. p. 219 .

12 *
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hält GioconJo für einen Jakobiner und für eine und diesolbe Per-

son mit Jean Joyeur. Henri Sauval (bist, et rechcrchcs des an-

tiq. de la ville de Pari» T. L p. 229, gibt ihm den Titel eines Cum
' mit an controlle d« la pierre, und tneht so beweisen, dass dte

ZeichDung der Bracke vom Fra Giocnmlo nicht herrühre, dass der

Bau der Öriiche unter der Leitung des Didier de Felln gestanden,

und Frcre Jnconde nur den Transport der Steine zu besorgen hatte,

obgleich ihm zu Ehren eine Inschrift eingehauen gewesen se^n
toll. So yiel aber itt emieten, datt Fra Giocondo Baiuneitter m
Diensten des Königs von FraiiUreich war, denn Badäut nennt ihn
in den Annot. ad pandectas : Architectus tunc regius.

Bei seinen grossen architektonischen Arbeiten verlor Giocondo
auch die classischc Literatur

^
nie aus den Augen. Es glückte

ihm nnter andern die fehlenden Brtala det jungem PHnint anfni-
finden und dadnrch eine Lücke in den Wersen dieses Schrift-

stellers zu ergänzen. Ein Werk , das von dem genauesten Studium
und den gründlichsten Kenntnissen zeugt, ist eine sehr verbesserte

und durch Figuren erklärte Ausgabe des Yitruv, die er dem Pabst

Jnliut IL widmete. Oer Titel lautet: M. Vitruvius per Jocundum
solito castigalior factut» cum fi^uris- et tabula, ut )am legi et in>

telligi possit. Impressum Venctiis sumptu miraque dilii^entia Joan-

nis de Tridino, alias Tacuino I5ii fol. Der Pater della Valle be-

merkt in derVorräte nun 7* Bande tainiBrAutgabe detVäüari, dataanf
der Universitäts-Bibliothek zu TörinExemplare der Ausgaben Vitruv's

von Giocondo von den Jahren J513 und 1523, die zu Florenz bei

Junta herauskamen, vorhanden Rind. Auch Poleni erwähnt die

frühere p. 27 und die zweite p. 54, wo er aber hinzusetzt: sine loco

et sine typographi nomine, 8« Deila Vall« bereichert , datt die
Ausgabe von'} 523 weit besser und genauer, als die ältere sei. Dia
Handschrift der Briefe des PHnius theilte er dem Aldus mit, ebenso
eine verbessertf» Ilnndsdirift des Julius Obsequens von den Prodi-

Sien, die er zu<;lcich mit dem Plinius im J. 1617 zum Druck beibr-

erte. Er verglich anidi Tiele Handscfartflen der Commentare det
JnKut Casar und besorgte mit Zeichnungen und Änmarlmngen
eine neue Anygabe, die Aldus I6I8 on*s Licht stellte.

Giocondo war der erste, der nach Vitruvischen Regeln eine rieh-,

tiffe Anschauung der Brücke gegeben, die Julius Cäsar über den
Rhein geschlagen hatte. (Vasari und nach ihm Bottari» delln Yalle
nnd Maffei verwechseln hier die Bhone mit dem Rhein.) Noch-
verdienen seine Bemühungen um die neue verbesserte Ausgabe der
alten Schriftsteller vom Landbau, welche Aldus I5i4 beföraerte, so
wie teine Verdientta nm die Epitome dee Anralius Victor» deren
IVIaffei gedenkt, untere Achtung.

Um*s Jahr 1506 war Fra Giocondo wieder nach Italien zurück-
gekehrt, und schrieb noch in demselben Jahre vier Abhandlungen,
welche er dem damaligen Senat der Stadt überreichte. Er zeigte
darin die Nothwandigkeit nnd die Mittel, dem Autflntt der Brentn
ine andere Ri^tnng zu geben , um die Verschlemnmng der La<>
unen abzuwenden. Seine Vorschläge fanden Eingang und wur-
en von ihm meisterhaft ausgeführt Vasari (T. II. p. 548) erzählt

das ganze Unternehmen ausführlich« Als aber im Jahre 1513
Rialto-Brnche abbrannte» innette vei^ den Verdmtt erleben, dati ihn
ein mittelmässiger Mensch, IVIeister Zanfragnino, vorgeiogen winde,
obgleich er auf Befehl des Senats eine schöne Zeichnung verfertigt

hatte. Aus gerechtem Unwillen verliess er Venedig und begab sich

nach Rom, wo man seine Talente ztt schätzen wusste lind ihm, weil
gerade im J. ]5i4 der berühmte Architekt Bramante Lassari ge- '

ttorben war, mit Bafael und Antonio da Sang^lo die AulaiGht ubar
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flen {^rossen üau dir l\t(M l.un lir- uiiv. ilriKiU'. • In doi l'vvtch-

fttucM(;n isioc» Brictcs vt»ii UaUi^l au icuien OUciui» UiUirl: itum t5l4
undherAu.<gegeban wött Rtobinlipii B» III., 8. 4ti8 b*Imi LotigliMiaStor*
dcllavita di Uaf. erzählt er, dastUini, ncbftileiD BrsHiilll*, dia.Ober«
aulriclit (K'> Ikuh;-, <lrr St. reit i sUii • lic nnvertraut wordc'ii sei, und
dass liim der l'abst den Irra Giuctaido i.uui Ueiiüllbn c^cgcboti habe»

Jass er aber %vegcn seines buhen aclitzigjciiirigcu Alters wohl nicht

lange m«lir leben köune. De dieeer Brief im J.. I5l4 ^eschrteben

worden tat» Oiocondo damalt ein achtzigjähriger Grois ^^a^ , so
liann er uiimöc:!i"?t 1 450 oder l455, fvie- oben nach Bdttavi und
<^)ualreiuer(^l)euierkl ist, gc-lnneu seyn.

Die letzte Arbeit, die vuo ihm erftähnt vvird, war die matHTe
BriicUu 7.U Verona, ifvelche ums Jahr 1521 vollcmlct wurde« Nach
IVlilizia's Meiiiuiicj gehören auch der grosse öfTrntlicbc S ial zu Ve-
r<tiia Ull i <lto Festung von 'rrc%i<;'j zn <.lon Arbeiten Giocondo's,

j

in einem handsciirÜtlichcu Oe«iiclite eines gcwi:>&cu Tictru da Gio«

enni Ruggtero Conlarini» das im Besitz des beröhmten Bibliothe«

kiirs AI<»rcili war, und die Ucbcrschritt in Andteaiu GiiUuni Paue-

i^yris tiilirt, bcGndel sich eine nesclircibuug der triunn>hireuden

IluoUk(>hr dc> An lr vt f r itti nach Venedig (I5l7), nachdem er die

venexiaui.scheii ötaatcn aut «Icta festen Lande wieder erobert halte.

Die Theten diese» Helden geben zu manchen topographifchen
IkMnorUungcn» unter andern zu den sehr interessanten Aidass, das»

di»! Börse der Deutschen, lür tiessen IJauineister mehrere Schrill-

.sieiler, und «f1b«;t 'IVrnan/.a den l'ietro T.ombardo unverdienter

Weise gehalten liabcn
, eii^enllich ein WcrK des Ira Oiocondu ist,

wie folgende Verse nnwtdnrsprcchlidi beweisen:
Teutonicum mirarc forum, spectabile fama,
NtTpfr Jucundi ihj!)11<' f'i.itri? op'.T^ e'r.

Nach dem Jahre 1521, in 1 liem er Leicrtsein sehr huhcsAlter

erreicht haben muss, geschieht seiner nirgends Erwähnung nehr.
Sein Sterbjabr ist tinbekannt» auch wissen wir nicht , ub er in

seinem Geburtsort Verona, oder anderswo gestorben. Scaliger Ter-

muthet, i!a?s Gii)Cf>iido in Rom verschtcdpn sei.

Die Nachrichten, die wir in diesem ArtiUel geben, sind grös-

stentheils aus FiortUo's Nacblass geschöpft. In rüss^ly's Künstler-

Lcxicon wird er unter dem Namen Johann Jocundus Monsignore
.nufgefülu t, und nach Pozzo (Vite de plM n-i, scultori ed arcnitetti

Verone>i 1718) der Hnider einf? MaTt r:^ i i.juz Monsignore genannt.

Letzterer staih ijiy im ü4. Jahre. 2s iliiies Ö. jMonsignorc.

Glüßrcdn, Maria, Aidiitelvt, tti Neapel, vl>r um 1770 KnT r^cnoss.

Kr erbaute tlie lim lir (1< 1 S. öpirito ; auch soll er i77Z ein arciutek>

tumschos Werk herausgegeben iiu])cii.

Gio^^lj liartolomeO , Maler von i- ldrcnr, nr\rh }]vt]s}hu\CL\ ciiic-r

derjcnii^cn iiünstler, die nach Cuüabue und Oiollo der Maleici
^

wieder auizuheiten suchten. Die Lebenszeit dieses Bartolo bestimmt

man um 1320 > aber zu jener Zieit lebte Giotto selbst noch. Die

Lebenszeit dieses Künstlers muss bis gegen 1550 auh^edehnt wer-

den. Sacch"7tti n^'niit ihn in der 17O Novrlln nirr einen S^n^Jf^n-

maier, und so durtte er nicht gar viel zum Auischwung der liuu&t

beigetragen haben.

Maler , der um 1505 in Floren» arbeitete.

Seiner wird in ilen lettere suUa piUuia l42 erwähnt.

Gioia^ Gaetano, Iti<tnrtrnTnaler von Rimini, der in Florenz und

Müin unter der Leituug guter Meister studierte, in letzter Stadt auch

Digitized by Google



I

182 GioUk» Antouio. — Giolfiuu, NicoU.

besonders nach der Antike. Auf diese Weise erlangte er den Ruf
eines vorzügUcbeo Künstlers, dessen Werlie selbst vbn den Dich-
tern besungen wurden. Sic bestehen in Bildern heiligen und pro*
fanen Inhnjts , die in Fnrbe und Zeichnunf; gleiclies Lob ver-

dienen. Iii allen herrscht üenauighcit und Ebenmaass und die Fi-

guren offenbaren einen Künstler, der sich mit Eifer dem Studium
der Anatomie ergeben. Seine FSrbmig iit sdiön nnd lebhaft, doch
harmonisch, in Titian*s Weise* Zu Rtrotni sind einige seiner Werke
in den Privrithesilz übor^pj^rTnrrfn und rrncTi anderwärts finden sicb
solche: Mailonnen, liciügcnbüdcr und treffliche J^rtroite*

Dieser 1>. üunci nrbciteto noch 1824*

Giolfiy Antonio, Maler in Genua und L. Ferrari*s Schüler. Er
malte in Od und Fresco» in Kircheo nnd MvathiUMtn* Starb
nni 1790*

GiolfinO» Nicola 9 Maler von Verona, daher Nicolo Ve^oneQSts
fenannt; auch den Beinamen Ursino scheint er gehabt zu ha-
pn, wie ihn Vasari nennt. Er war vielleicht der Sohn eines

Faolo Giolfinq, der sich als ITrcscomaler Iluhm erwarb, und
auch er selbsf ist ein Künsfkr von Bedeutung, nur sind seine

Werbe sehr selten. Seinen Meister kennt man nicht, Lanzi glaubt
jedoch, da5s dieser ein Miniaturmaler g^ewesen, und daher gerie-

then auch dem Giolfino oder Golfinu , vfic ihn Ridulfi nennt, klei- .

nere Bilder besser, als grosse» Er malte in der Kapelle St. Fran-
cesco der Kirche des heil. Bemaidino zn Verona das Leben des
heil. Frans a Fresoo, wo er an Pinturicdiio erinnert. Diese
Kapelle wurde 1522 von der Familie Peres zum I^egräbnissortc be-

stimmt. Von Nicolü ist auch die Altartafcl der ITrearkapclle, welche
,

in der Milte der sechs Felder den Tom lircuze abgenummcneu
LeichBftm des Erlösers Torstellt. Dieses interessente Gemälde tragt

'den Namen des Künstlers. Zeichnung und Anordnung sind im
strengen Style gehalten , im Charakter der Quatrocentiston , in
dcrea VVerUen ctAvas Starres im Ausdruck, Härte in den Umrissen
und Schiirfc in der Fuvmenbe^cichnuug herrscht. In der Färbung
ist Giolfino ziemlich naturgetreu, harmonisch» aber nach Lansi's
Urtheil, niclit so kräftig, als man es wünschen konnte. Indessen ist

er in dem bezciciinctcn Altarblatte auch hierin zu loben. Pozzo
verzeichnet in dem Werke: Vite degli pittori etc. Yeronesi p. 58
noch andere Gemälde von der Hand dieses Künstlers in Verona

;

ein soldces del Spirito Santo in St. Anastasia, die Tafel des heil.

Erasmus am Altare des Grafen Faelli in derselben ilirche, die

Fresbcn der Kapelle des Sakraments in S. M. in Organo. Auch
Fafaden der Häuser scheint er gemalt zu haben; wenigstens war

. sein eigenes auf solche Weise Versiert.

In Deutschland sind seine Werke sehr selten. Im b. Museum
zu Berlin ist jedocli eine auf Wolken tbroneiiil« Madonna mit dem
Kinde auf dem Schoossp. Den Wolkenthron stützt der Glanljc,

unter der Gestalt eines jungen Mädchens, und ein ähnliches, dieliutf-

nung, fleht zur Mutter empor, während die Liebe mitdem brennenden
Herzen mit der Rechten auf Maria deutet. Unten stehen zu den
Seiten Jal^obus minor , und der Evangelist JrjJinnnr««;. Z^rischen
bekleii ist das Bildniss des Stifters und im Hinter;:^ i fiiuic Landschaft.
Das liild ist auf Lein^vand gemalt und 7 Fuss und 4 Zoll hoch.

Oiolfino beseichnete einige seiner Werke mit einem Monogramme
und eines ähnlichen, das mit: Nieulo Veronensis Inventur gedeutet
werden konnte, erwähnt Christ , der, es aber mit: Inventor Vicus
erklärt. Ks soll sich auf allen liuprersticheu finden, die daher
wohl nach GiuHiau gefcrligct seyu hyunlcu.
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<

Die lieben^eit dieses Künüers lü^t sich nicht genau bestimmen.
Er arbeitete scbon t430 und Aocb t450»

Gioll , Antonio , Archite^turmalcr um 1780. Nadi \hm und Flu Juvaro
stachen Ch. ab Aqua und Berardi grosse archilclUiinischc Coniuo-
sttionen, zum Theil Theaterdecoraüouen

, 1779, s. gr. qUi Fol.

und Fol»

Glo1lttO> Gabriel, Buchdruclicr und Formschneider von Fcrrara,

daher Ferrarensis geuaiiut. Man findet sein Munograuim auf Holz-
schnitten, vrelchc zu Vignetten gebraucht wurden. Er lebte um
1550 und dcsswcgeo glaubte IIcYler sein Monugraniiu aucli auf
Georg Glochenton deuten zu dürfen. £r gab zu Venedig den
Orlando Furioso mit Figuren herau«.

raptUon nennt ibn Giolto dt Ferrari,

GlOmignani, Maler zu Lucca, %vo er in der Augustiner lurchc ar-

hcilcte» in 'der daselbst befindlichen Kapelle St. Maria Uel äasso*

Seiner erwähnt Marcbio im Forra$tiere di Lucca 1721 >

Giomo del Sodoma. S. Girol. Pacchio, der flo genannt nird.

GiomO, Gaspcro, Maler von Padua, dcfseh Rossttti in der Des-
erizione delle pitture dt Padova i?76 erwähnt , bei Gelegenheit von
dessen Malereien am Gewölbe der Capelle Sl. Vir^ine del Rosario
in der Uomtnibanerbircbe« Die Lebenuett des KitnsllerB beitimmt
er Glicht.

GioilCOy> Micboel, Maler von Touroay , dessen Vcrmandcr er-

wähnt. Er bildete sicli in Kom, gleichzeitig 'mit Spranger, und
mit diesen Meister malte er daselbst in 8t. Oreste den Uauptaltar
and die Oeeka.

Dieser HünsUer starb um 1600 In der Bluihe der Jahre.

Gionima^ Simone, Maler von Padua, oder vielmolir von Abkunft
ein Dalmaticr, nach dem Stammbaume in Orctti's IMcmurie zu
schlics&en. Oer erste Meister war sein Vater Jahob und dann kam
ex .

zu C. Oennari nach Bologna. Seine W«x&e Tervathen indessen

den glwddicben Nachahmer des Gucrcino, der sich Ruf erwarb»

besonders auch zu Wien. Hier arbeitete er um 1710, und i655

wurde er geboren. Zani (cnciclopcdia mctodica V. p. 5u) bcsrltifibt

ein Blatt mit der Anbetung der iiirteu, wulches mit S. O. (Ö. iiio-

.
nima) beseicbnet ut. B* 10 Z« 1* h» Br. 7 Z. 2 L*

, ÄMlOmOf Maler und Sohn des Obigen» wurde 1697

Seboren. Sein erster Meister war sein Vater Simcni und dann
Tilani, bis er zu Crespi kam, den er sehr f^ut nachahmte, tr

erreichte nur ein Alter von 3S Jahren , doch lieferte er schon
Werke, die wegen der goistreteben Erfindung und wegen der
Frische des Colurits geschützt worden. MathioK stacli nach ihm
die Marter des heil. Florian und J. I«eonardis eine Auferstehung.

Gior , Mcdaillem- , dessen Lebensverhältnisse \inhehannt sind. Man
glaubt, dass er nni IriQQ iu pabstlichen Di( ustcn gestanden. Einige
seiner Werke sollen mit den Üuchfttabou G. bezeichnet sryn.
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GiordanOi IM)» Ca?., HUlprieomaler, geboreu zu Neapel l632»
gest. dM^ft 1705. dii' tnnMt «ilt^l^^ Talente begabt,
fing «r AB unter Leitung seines Vaters die Anfangsgründe der
Kunst 7.U studieren, allein dieser fand es, selbst nur mittclmässig,

für geraliiener, den Sohu in Ribera's Schule zu geben, aus wel-
cher er iu Jene des Pietro da Cortona überging. Doch stand er
forCwahrend unter terltcher Aufaic^t, und dieser trM MfiHiliii«
dig zur Arbeit an. Luca musste ihm das Brod verdienen helfes»
anTanf^s durch Zeichnungen nach berühmten Meistern, deren Gior-
dauu eine Menge tertigte, da sie gut bezahlt wurden. Die Zimmer
und die Logen Rafiiel** Im 'VatiBan zeichnete erzwöUmal, die
Constantins- Schlacht wohl swansigmlil , und häufig AQchel Ange-
lo*ß, Polidoro's und anderer trefflicher Meister Werhc. Der Vater
liess ihm Kaum zum Essen Zeit und man erzählt, dass er ihm
während des Arbeiteus die Speisen in den Mund steckte, dabei ihm bc-

' fltindig in die Ohren rufend: Luca fa presto, Luca, madi hurtig!
Daher loU Giordano't Bainameo „Fa presto" kommen. Auf diMe
Weise erlangte er auch eine wunderl)are Schnelligkeit, so dass er
Ton Einigen der Blitzstrahl der Malerei genannt wurde, aber eben
dadurch gewöhnte er sich an Oberfläcnlichkeit iu Composition
und Zeichnung , für welche ein glanaendes * doch gehaltloses,

Colorit Ersatz geben sollte. Seine leichte und bewegliche Han4
unterstützte eine reiche Phantasie, die ihn beim Entwürfe der Mühe
Überhub, uud Uuuu war ja die Zeit gekommen, in welcher mau
Ml dem Reise der Aensserlichkeit hing; es gab damalii*^h4l^ fin-
nigen Beschauer, welche auf Durchbildung des hünifln^bcheA
Gedankens sahen. Sein Colorit und seine Lichteffekto staunten
die Laien an ; solche Eigeuschatten gefielen auch den Critikern,

und diese wussten damals, bei der argen Lage der Kunst, dennoch
ganz gut von Groppirung, Beleuchtung, Helldunhel^^^M^'Cott-
trapost u. s. w. zu sprechen. Er ist auch wohl einer der rüstigsten
Pinseltülirer, und einige seiner Bilder, in denen er sorgfältig stu-

dierend, nicht als Fa presto erscheint, zeigen, was sein grosses
Talent hatte leisten können. Dieses ging bei seinem hancnferki-
mässigcn Kunstbatrieh leider yerlurcn , da er bei Alles aufraffender
Nachahmung nur zu wenig zur Gediegenheit und Ruhe gelangte.

In seinen Bildern ahndet man ungemeine Kriilte, einen Geist,

welcher im Staude war, schnell den Gedanken im Bilde zu fassen,

allain ar fiind dia Ruha nicht, um in die Tiefe einaüdringen, und
Bedeutung und Inhalt an gewinnen. Bei Giordano ist Alles auf
den Effect berechnet, und in Hinsicht auf charakteristische Durch-
führnn^, auf ideale Auflassung, kann bei einer oft bis zum Hand-
werksmasfigen gehenden Darstellung keine strenge Genü^elei-
ttung seyn. Ernabenheit und reine Schönheit darf man bei ihm
nicht suchen. Ausgesuchte Formen , eine liebevolle Ausführung in
den einzelnen Theilen ist bei Giordano nicht an/.vitreffcn , Fa presto
nahm^ sich nicht Zeit dazu. Die Figureu sind nicht selten blos da,
um dia Lücken au füllen» und ao kann«dia< Camposition Jiicht von
achtem Inhalt seyn. Die Grenzen des Strengen und Ernsten in der
Kunst waren einmal überschritten. Ihnen wich schon Pietro da
Cortona aus, und Giordano uml Gauli entlernten sich noch mehr
daron. Sein Colorit aber ist, obgleich unwahr, besonders im Hell-
dunkel, gefällig blühend, und auweilen von angenehm harmoni-
schem Ton. Dazu kommt ein bewunderungswürdiger Reichthum der
Phantasie, welche ihre augcnhlihlichen Ergiessiingen auch augcu-
bliklich auf die Tafel zu \%erfcn wusstc, wie üoctne sagt, im Werke;

. Winckalmann und sein Jahrhundert, S« 230. Die groife JMUiom
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^•ftltfgkeit tritt in tetoittil GMnälden jedoch nur iu Stellung und Be-

,
wegung, und in den verschiedenen willkührlichen Nothbehcllen

• hervor, in den Gesichtern ist dieses nicht su sehr der Fall. Man
- trifft häufig dieselben Gesichter, und in weiblichen Figuren

• copirt« er oft. srnao Fmik Ei tcbeiot aleo, daie Fa preeto out
• lauter Eile sogar die T^ncbiedeiiheil der neoMblicfaen rbytiogiicM

mie übenab.
> <

Das ausserordentliche Talent, jeden Styl nachzuahmen, erwarb
ihm den Beinamen des Proteus der Maler. Er malte Bilder iii

, Albreeht Dürer's, Bassano's, Tiztan's uud Rubeot Manier, und
daoiit tauaciite er oft Künstler und Kunstkenner. Diese llilder

wurden dann im Kauf doppelt und dreifach so hoch bc/ahlt, als

ein gewöhnlicher Giordano. Proben solclier Art hinterlicss er in

den jtürcheu zu Neapel, wie in der Geburt des Uerrn in St. The-
tetia, in Onid6*s Weise* Too einer heil. Familie, die der Konig

Ton Spanien erhielt, sagtMettgs in einem Briefe- (Opere etc. II. 6T),

dass derjenige, der die wesentliche Schönheil HafaePs niclit Uetint,

von Giordanu*s Nachahmung getäuscht werden Könnte. Einem und
demselben Style blieb er nie ausschliesslich zu^ethan. Anfangs
•dieint er Spagnolet (Hibera) tind andere Spanier zum Vorbilde

gemhlt zu haben. Dann suchte er den UauptefTekt in der Beleuch-

tung, und in Bildern dieser Art ist auch das Helldunkel und die

Caniatton zu loben. Nachher betrachtete er Paolo Yeronese, bc-

aoodera mam' ^tn^tuB d«r Yersleniiig» »tt mlcher er ebenl'alls

das Aage betttcht» In der Anordnung liebte er Gegensätze, groue
Lichlinnssen , wie «ein Meister Cortona, und hier beobachlete er

auch eine gewisse Regehnäisigkeit; er war dabei nie verlegen, den
lecreu Kaum auszuiüUen, gleich mit einer Figur bereit, die er

Yor die Lücke stallt«« uobduraunert, ob sie im geistigen Zusam-
manliange stehe oder niclit». An meisten ist er Giordano , wie

immer Fa presto, wenn er in der Fülle und in der Pracht des Co-
lorits schwelgte. Unter diesem Flitter Terbarg er oit die Mängel

^

der Zeichnung-und den liebeycllea Fleiss der A«sfalvaiMr» Seine
- Figuren erscheinen dann in einer sonderbaren AnfWailttllg des
Blutes; die Carnation geht in's Ruthe über und sie wird unnatür-

lich. Dass er nicht zum Muster dienen könne, tühlte er indessen

selbst, und, er warnte die Schüler, wenn s^e dem trügerischen Wesen
aeiner Rmist folgen woUten« Ba ist aber iiiolit ansunebmeo, dass

Giordano nicht ote wahren Gesetze der Kunst gekannt habe. Er
konnte richtic; zeichnen und üoerhaupt Trefifliches leisten, nur

ist diess bei ihm nicht oft der Fall. Seine Gewinnsucht, die keine

Arbeit verschmähte , war stärker als das GefüM fnr wriire bunst-

lerisi^e Bhre» und daher begegnet uns häufig nur der oberfläch-

liche Fa presto » selbst mit den gemeinsteB AaRrägen beschäftiget*

Die Zdll von Giordano*s Gemälden ist sehr gross. Sie wurden
ehedem angestaunt und zu hohen Preisen bezahlt; jetzt betrachten

sie viele nur als eeringfiigige Waare eines Manieristen. In Neapel

wai^ firahar kein rriva%aiM ohne einen solchen Fa presto, und es

war auch keine Kirche, d&e sich nicht eines solchen rubute« Die
Vertreibung der Käufer aus dem Tempel bei den Hicronymitanern

wurde bewundert, aber die Architektur ist von Mascatiello

gemalt. Unter den Frescogemälden gibt man jenen im Tesoro der

Carthause, aui Giordano*s reiferem Alter, den Vorzug. Die in der

Wüste all%eriebtete Schlange, und der von den Schlangen fürch-

terlich zerrissene Judenhaufe überraschen. Auch durch sein Kup-
pelgemälde der heil. Brigitta machte er sich sehr bekannt. Er

, führte dieses Werk tu kurxer Zdl ausi im Wetteifer mit Franccsoo
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di Marta, deft er"hier an Sehselltgliclt d«8 Finselft weit übertraf.

Wtindcrslialber xeigt man bei den Jesuiten auch daf Gemälde mit
Franciscvis Xrjvpriii?, der die Japaneser tauf^. Dieses ftgurcnrcichc

Bild zeigt diesen liiinstler als wahren Fa presto,.denn er malte
es in anderthalb Tagen , ohne vorher einen Entwurf an machen.
Doch pries man das Werk als vortreffiidi, und der Vicekonig von

ist ein Engel oder ein böser Geist. Giordnno ^vai in Neapel un-
umschränkter Kunstbcherrscher » seiner Macht unterlagen alle seine

Nebenbuhler, unter welchen besondere Franceseo di Maria und
sein Anhang zu neunen ist. Der jun^e Waghals erregte Eifersodit
imd man nannte ihn einen Kunstfreideiikcr, was er nirMid» war.

All 'in ihn kuuimcrte dieser Vurwurf nicht, und er schalt seine

Gegner hartnackige Hebräer, die sich hinter ihr ranziges Gesetz
verschanzen. Mach seiner Ansicht war jener der beste Maler, der
dem Publikum am besten gefiel, und demnach war er selbst diese«;,

denn keiner gefiel in höherem Grade» als Giordanu. Doch die
Zeit hat gerichtet.

Nachdem Fa presto im Vaterlandc eine Anzahl von Werken aus -

feführt hatte , ging er 1697 nach Florenz , um auch hier sein

itcht teucdhten zu lassen. In dieser Stadt inalte er al Carmine
die Kuppel der Capelle Corsini und später die Gallerie Riccardi.

«eit 1822 auch durch die Stiche Lasiniu's bekannt, der die Galleiia

Kiccardiana in zarten, mit Geist behandelten, Umrissen heftweise

herausgab. In Florenx malte Giordano ausserdem auch iiir Kirchen
und für andere Privaten, besonders für das Haus del Rossn, welches
von seiner Hand Bacchanale besass , die dann in den Besitx des

Marchesc Gino Cappöni übergtogcn. Er malte auch iür den Fürsten,

uted Gosmus HI. , vor weldiem er eine Probe seiner Fertigkeit

fibg^ligt batte, sagte, dass er ein fiir Fürsten gemachter Maler seL

Im Jahre 1690 erhiek Giordano einen Rnl nach Spanien , > denn
.auch Carl IL hatte seinen Ruf vevnonunen. Br lebte 13 Jahre in
Spanien, bewundert wie andcrwrirts , von Carl II. fast ver^-^ötlert.

Dieser ernannte ihn zum Kitler , als er ihm das Gcgcnstiich zu
einem Bas&auu ganz in derselben VVci^e gemalt hatte. In der Kirche San
LorensQ dal Bseonalstellteer in acht setrennten Gewölbenebenso viele
Bilder »dart van dann-Oi im Kunstblattc 1822 Nro. 64 heisst, dass
|edes einzelne ebenso, vollendet und wahr sei , als das Ganze gross

und hinreissend. Indessen öffnete erst Giordano in Spanien dem
VerGille der Knnst alle Thore, denn in jenem Lande hat sie sich
langer rein erhalten, als in Italien. Giordanu's Gc maklc im Escurial
eind nicht bcgranzt, die Gewölbe der Kirche öffnen sich und lassen
frei in Himmel und Hülle blicken. In den Gestalten Iicrrsclit un-
gemeine Bewegung und die Farben sind noch so frisch, als wenn
sie orst aufgetragen iraren. Im ersten Gewölbe steht man die Ver-
kündigung und die Empfängniss Maria • die Geburt Christi, die
Anbetung der Engel und der Könige, die Sibyllen etc. So fort

eine Schaar von Engeln und Seligen, den Triumph der Kirche,
Maria auf dem Triumphwagen, den Tod der heil. Jungfrau, das
letzte Gericht, den Zug der Israeliten ans Aegypten und deren
Sieg über flle Amalckiler. Ucber der grossen Treppe des Klostera
stellte er die Glorie des Himmels vor. Es sind dieses reiche und
weitläufige Bilder, und doch malte Fa presto diese IMole de nin-

tura , wie «s heisst , in sieben Monaten. Andere Wandbilder hin-

teriiess er in S. Antonio , im Pallaste Buenretiro und auch für

Wer gemalt hat.
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Privaten führte er Gemäldo nu;?. Bo^onHer' f^oloht wurJc die Geburt
Christi, wclclie in den Besitz der lioiii^iu Aliiircr gelangte. Hütte
er immer so gearbeitet, sagt Laiizi 1. Ooöi so würden Einige uidtt '

b«)iaoptet lialimi» sein Beispiel habe »auf die spanische Malerschcde
verderblich gewirkt. Im Escurial sind ausser den erwülmtcn noch
viele andere Bilder von Luca: St. Johannes hnicnd* die Itiisscndc

Magdalena, Noah im Rausche, Bileam uod sein Ese), St. Duinlngo
vor der hilt* JVmgfrau, Johanne» 'ili der Wüste, St. llieru-

nymus in der Wüste, Christus nach der Falten in der Wüste von
Engeln bedient, die niiniin l-Uiinii^in , INI ir^yn? , lliob und die drt'i

Freunde, Jael den Si?serah ttu{t<nd, und noch l \ andere Bilder.

Im Prado sind 11 Gemälde von ihm, in denen er deuSt^l Ualaers,

Guercino's, R]tiMiiis, und IJui^i^i^ IMelialüile.-'

InV der Eremfitage zti St. Petersburg sind 20 Bilder von Fa presto*

liier ist der j"ni;c Baoclius, bei neu Hirten schTrjlcnLl , clipdcm

in Hoiightonhall und von Boydell gestochen. Das Gegenstück
stellt die schlafende Venus dar, und ein ondcrcs das Urtheil des

Furit , lauter Effektstücke in Beleuchtung. In lldaghtonhall
nar auch das Gemälde mit den schmiedenden Cyklopen , ebenfalls

bei Boydcll gcstoclion. Tinc grässlirlic Zusammenstellung ist der

bethlehemitisciie liindermord in derselben Gallerie , und crwah-
nenswerth au<^ die Grablegung Christi in Berettini's Manier.
Auch die deatschen Gallerien hsd>en viele Bilder rah Giordanö^

wie jene von München, Dresden , etc. In letzterer sind \2 sol-

cher Gpmälde: Loth und seine Töchter, Jakob und Habel am
Brunnen, Perseus, Susanua im Bade, Ariadnc auf Naxos, der Tod
des Smeea etc. Indessen können wir die xablreichen Werke
dieses Meistert der Besdirünktheit des Raumes wegen nicht alle

verzeichnen und wir müssen daher die vielen andern Gallerien unbe-
rührt lassen. Zu jener Zeit durfte in einer Sammlung nicht leicht

ein BUd '^Ott Gtot^iM^ IHKliMV dMI^ ttand Ks an wMll^ lm
Rufe des grosr.lcn IVIalers seiner Zciil*'

Nach dem Tode Carl II kehrte er, nun alt geworden nnd mit
Schätzen überhäuft, in*s Vaterland zurück, wo er in Rom an CIe-

mens XI. einen Bewunderer fand. Endlich setzte zu Neapel im
Schoosse des Glückes der Tod selneai' Streben ain Bude. •

' '

Unter den nach ihm gestochenen Blättern werden in Füssly's

raisonnirendemVerzetchnuse III IQS—* 207 diejenigen herrorgeho-

ben und gewürdiget, welche Earlom ( Urtheil des Paris, Baechos
als Jüngling, GaYnthea auf dem Delphin), Bcauvarlct (Raub der

Europa, Galalhea und Acis, das Urth<^il.dcs Paris» der Raub der

Sabiuerinnen), Murphy (Vulkan's Werks^tte), PieUer (Venoa^iind
*

Mars im Netze) , Ravenet (Sophonisbc und Massinissa) , Levasseur

(Apollo und Dn[)hne) ,
Desplacas (der Itcustlie Joso{)|i), Monaco

(Potri Fischzug, l"lucl»t in Egypten) stachen. Die von üiordano im
Fallaste. Buenretiru Jiaben J. iiarcelon und Barsanli gestochen.

Auch er selbst hat mit leichter und geistreicher Nadel in Kupfer

gearbeitet , in einem Gescluuackc , der an Spagnolet erinnert«

arUch, P. gi*.- XXI. pag. 174» verzeichnet' folgende'United von
seiner Hand: Das Opfer des Elias vor den abgölterischen Israe-

liten: L. Jordanus F. Francesco palmiero forniis. 11.15 Z. 2 L-, Br.

18 Z. 6 L. Die ersten sehr seltenen Abdrücke, sind vor der

Adresse. *> "

Die Rnhe, ik Egypten, wie Maria dem Kinde die Brust

reicht, rechts hinter ihr lehnt Joseph den Kopf aut die Liid.c.

Von der selben Seite sieht man vorn den £&el. Ohne Nauicu,
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aber unbezweifcU toq G^ordaoo und selten. H. 9 Z< 2 Br.

Christas im Tempel unter den ScbriCUehrern ; im Grunde rechts

sieht man Maria und Joseph hommcn. H. 10 Z. 8 L., Br.' 15 Z,
.2 l" Di^* AbilrücUe vor ralniit ro's A lrps?e sind s»'hr scUeii.

IVXui'ia bei dem Leichnam des gültlicheu äuiines am Tusso des

Kreuzes. Johaaoes auf den Knien fasst dessen Rechte. An einem
Steine vorn steht: Jordanus F. Dieses ist lialleiciit der erste Ver-

such des Künstlers , denn er verräth keine so grosse Sicherheit als

die übrigen. iL
j;)

Z. 0 L., Br. i4 Z. 6 L.
Chrtsnis und die Ehebrecherin , welche die Juden vor ihn fuh-

ren. Sie steht mit gebundenen Händen zwisclien Soldaten und
liest, was Jesus auf rleiu Boden geschrieben. Lucas Jordanus F.

1058 H. 13 Z. 2 L., Bi . ig Z. 6L. Die Abdrücke olioe falmieri's

Adresse sind sehr selten.

St. Anna im Himmel von der heil« Jungfrau und von Christus
empfangen« Oben hiilt Gott Vater eine Krone über die Heilige.
Dir^^e Fissuren sind auf Wolken , von Endeln getragen: Lucas
Jordanus In. et sculp. H. 11 Z. 9 L. Br. 0 Z. 5

Die ersten Abdrücke vor den Wortea In. et sculp.. sind sehr
selten.

GiordanOy Antonio der Vater des berühmten Fa presto, eingan«
mittelmässiger Künstler,^ desseu Andenken sich nur an den Suhn
knüpfl« Wir haben seiner, schon Eingangs des vorigen Artikds
erwidint»

Giordano , Stefano^ Maler von Mcssina, und hier nahm er den
Caidara zum Vorbilde* Als eiueb seiner vorzüglichsten Werke
nennt Lanzi das grosse Abendmahl im Kloster oL Gregor, das
Giordano I54i malte. Diese figurenreiche Composition des Abend>
mahls, vrelches sich noch gut erhalten hat, ist in reinem Farben-
sdunuck. Sehr schön ist auch seine T^'el mit der heil. Jungfrau,
St. Catharina und Barbara in der Kirche des heil. Andrea Avel-

lino; eine andere Afadonnai mit dem Kinde sieht man in der
Pfarrkirche von Bordonaro. Einige seiner Gern iii de sind zu Grunde
gegangen. S. Memorie de l^ittore IVXessinensi« Messin« 1821
pag. 58-

von Assisi und LanfraUco^s 8«&iiler.

Fr scheint nur in seiner Geburtastadt und in den umliegenden
StdfUcn i^earbeitct zu haben, und besonders beliebt waren seine^

Wandmalereien. Eine solche ist im Dome zu Assisi, und iti der
. Salunslei der Conventnalen ihnlidie» deren Gegenstände aus dem
Leben dar Maria entnommen sind. Sie sind gut colorirt, upd

• besser ausc^elührt, als dieses Lanfrancf) txi thun pflegte. Nur in

den Verhaltnissen derFiguren findet Lanzi auszustellen, dass sie zu*
weilen senkrecht schwingen und sdiwebep*'
Dieser Künstler gehört dem 17. Jahrhundert an, und er durch-

lebte den grössten Theil desselben« da er 77 Jahre alt wurde.

Gior^i Giov.^ s. Georgi. Auch Joh. Merlint kann daronter
erstanden werden«

Giorgi, Anton de, Maler xu Rom um 1600, dcsspu Lebcnsvcr-

hältoisfte übrigens nicht bekannt zu scyn scheinen. Levasseur stach

naidi ihm swei. Blätter & Ulysses und Cyrce, Pyramus und Thisbe.

In Ridolfi's Vite de pittore ist da» Bildniss des Paul Veronese mit
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de Glor^i le beseichnet, doch wissen wir nicht» ob dieses unser

Oeurgi ist

Giorgt^ Giovanni de, Maler zu Rnlogna, Schüler von F. Torelli,

mid daher Torellino gciKinnt, Kr studierte 15 Jahre in Horn und hatte

, sich auch bereits Achtung erworben, als er 1717 im 31 Jahre starb.

Besonders sierlich malte er das Nachte, ni Bimceift*s Weise.

Giorgi, Jacopo, Maler TU Florenz, Caesar Dandini^s Schüler und
Erbe. £f ist weiter wohl nicht bekannt.

Giorgio I
FranseSCO di» Maier, Bildner und Banmetster aus'

Siena, ein Künstler des 15. Jahrhunderi^. V.isari, und nnch ihm

die meisten Kunstbücher, nennen|ihn als Baumeister Pabst Tins Ü.,

welcher i459 den bau der Kirche und des Schlosses zu Fienza, im
Gebiete von Siena, begann. Fins selbst jedoch nennt seinen Bau-

meister Bernhard Von Florenz. (S. diesen Artikel) Vasari irrt in die*

ser Angabe, denn die ruverVas&i^^ bekannten T,<»hpn^umstände des

Franzesco raachen es uo^^-^ahriclieinlich , dass ihm überhaupt, und
vorziiglich in so früher Zeit, eine Uauonternchmung von so gros*

tero Umfang sei aufgetragen worden. Dem zunächst scheint Fran*

xeseo um l4i>9, als Pius seinen Bau unternahm, erst ein h'nAbc^,

oder dnch nur ein Jünf^ling e^ewesen zu seyn, weil seine Thäiigkeil

um mehr als 4o Jahrespater m Anspruchgenommen wird. Vasari, dem
dieser Umstand entgangen war, setst dieWerkedesFransescou^ t48llt

Baldinuccilüset diesen Künstler gar schon um i4?0 sterben, gerade

um die Zeit, da die zuverlässigen Nachrichton Von seiner Lebens-

thätigl'iG'it begingen. Nun geben uns die Sieneser Briefe au» einem

Taufregister folgenden Auszug: Francesco Maurizio di Giorgio di

Martiono polla)uolo, batteaato tl 25 Sept l439- Franzesco war

also l459« als der Bau von Pienza begann, im 20. Jahre seines

Lebens , wo er schwerlich den Grad von Ausbildunj» erreicht und

einen solchen Namen erworben hatte, dass man aut den Gedanken

Serathen konnte, ihn einer der gröasten Uttteriiiehmungen jener

;eit vorsusetsen. In der That wird Giorgio vor i468 in keinem

fienesischen Archive genannt, in den näclisten Jahren bis 1475

aber finden sich einige Zahlungen für Malereien, die er angeier-
'

tiget hatte. In diesen Urkunden wird er aber nur Depintore seuannt.

Nach dem Jahre l475 verschwindet Fransesoo für einige Zeit ans

den sienesichen Archiven. Er war schon im Dienste des Herzogs

Friedrich von Urbino, der ihn nun ganz auf die Befestigungskunst

hinüber leitete. Diess letztere lernen wir aus den eigenen Worten

des Franzesco , in einer Schrift über die Banknnst TDen Original*

Entwurf dieses Werkes bewahrt die öffentliche Bibliothek von

Siena^ eine andere Handschrift besitzt die Ma^iabechlana zu
• Florenz. Vasari erwähnt mehrere Exemplnre dieses Werkes. Da-

" rin behandelt er die schöne Baukunst last durchgehends nach

Vitruv, die Befestigungskunst hingegen durchaus nach de»

eigenen Erfahrungen ufid Ansichten. Eben daher ist et wahr-

selieinlich, dass T'rnnT.esco seil seiner Ankunft in Urbino die Be-

festigung als sein iiaupifach. die Baukunst aber als Liebhaber be-

trieben habe. Auch bezeichnet er, mit Ausnahme seiner Befesti*

gungen , nur einen Stall su Urbino als sein eigenes Bauwerk, statt

sich als Baumeister der Pallästc von PIrnzn und Urbino zu schmei-

cheln. Auch -^n^t er selbst, dass er die Beiestigiing als Fach trieb,

' und dieses aut Antrieb seines Hen u Friedrich von Urbino. So baute

er für ihn die Citadelle Ton Cagli, Sasso.di Monteleltro, Tavoletto,

Alasem, MondaH und Mondosi. Giorgio war also einer der
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testen Begründer der neueren lictestigungsUunst, und die Ge-
schichtschreiber diese« Faches rSnIkeik :ilim lange nicht den Pia«
ein, der ihm gel)iilirt. Späterliia als Franzesco, nach dem Tode

I des Herzogs Frieihirli, wieder in vSicna vcrwcilto, trat er aiU«'
drücKlichaisIu^^enicur in dicDicnste derllepublik, und nennt sich selbst

,^,hBi^|itiß^ 9itl«chkifl vom Jahre t488 Franzesco di Giorgio Ligegoere
i^ ji««; Ktrz aus allem geht hervor» dasa die Kri«ffdbaMBinst
einen sehr wichtigen Theil seines Berulcs ausmachte. Freilich war
di» Beicstiguug in jenen Irühen Zeiten durcliaus in den Händea
der Architekten. Die Beschäftigung mit dem Irestuugsbau scbloss
daher die schöne Architektar nicht ans, und aHerdings hatte
7.esco hierin ein grosser Meister seyu können, allem wir haben
von keineiu einzigen seiner schönen Bauwerke sichere Kenntniss.

" Vasart jedoch macht Franzesco zum Üaumeister des Schlosses zu
UlliilU»» weichet zu den überlegtesten und Wohlausgeführtesten
Bauwerken jeuer Zeit gehört. Hersog Friedrich hatte aber diesen
Bau nach Reuosati (Memoric concernentc la cittä d'Urbino. Roma
1724) *chüui<i47 begonnen. Dahingegen ist es Iiüchst wahrschein-
lich, dass Franzesco crstl475in die Dienste dieses Fürsten eingetre-
ten ist besetzt auch, data er den Bau durch einen Marsuu er-
fänzte, so schliesst sich doch die Möglichkeit aus, dass Giorgio
en» Pallast selbst erbaut habe. Es fehlt auch nicht an Künstlern,

welche jenen ßau in Ausprucli nehmen, und deren Wirksamkeit
. Tiragleich genaue« mit der Zeit des Baues selbst zusammentrifft,

per eine ist ein gewisser Lucian aus Laurana in Didiliatiea, der
sich auch sonst als Maler und DauKunstler Ruhm erworben hat»
Baldi behauptet, das Diijlom gesehen zu haben , welches Herzog
Friedrich diesem Lucian mit ausdrücklicher Beziehung auf den

« Bau dieses Fallastes , ausgestellt hatte. Der andere ist Baccio Pon-
tello, bei Vasari: Pintelli, dessen Grabschrift in der Kirche St.
Domenico zu Urbino, %vie Baldi behauptet, seiner Mitwirkung bei
dem Baue des herrzoglichen Pallastes erwalmt. Beide Nachrichten
lassen sich gut vereinigen ; denn bei so grossen Bauunlernch-
mungen ist es nicht ungewöhnlich, dass mehrere Meister in der
Leitung des Baues sich nachfolgen, und so blieb denn dem Giorgio
noch ein Zusatz zum Hauptgebäude anzuordnen übrig, nämlich der
Marstall. Vasari scheint also hier einer blossen Vermuthung getolgt
»u seyn. Dass übrigens Giorgio auch gründliche Baukenntnisse
besessen habe, geht schon daraus hervor, dass er den Festungs-
bau gründlich verstand und mit Krfolg beirieb. Eben diese

' £^^<^"öt"is*e wurden auch anderweitig in Ausprucii genommen.
Man setzte ihn zu Siena über den freilich schon vollendeten Dom,
in welchem er die Verlegung der hölzernen Chorsitse angab und
leitete. Man zog ihn ferner in Mailand zu Raihe, als man die
Kuppel der Domkirche errichtete; auch hier war der gothische
Entwurf schon vorhanden, und es galt nur Voriheile der Con-
struktion. Man rief ihn auch nach Lucca, aber es erhellet nicht,

^ zu welchem^ besondern Baue. Endlich gewährt ihm die ftepublik
im Jahre 1495 den Urlaub, um einen Ruf des Herzogs von Cala-
bnen nach Neapel zu folgen, aber man weiss ebenfalls nicht zu
welchem besonderen Zwecke. In dem öffentlichen Archiv zu Cor-
tona findet sich eine Nachricht, aus welcher henrorgcht, dass man im

.
Jahre 1(85 bei Giilndung der Kirche St. Maria del Calcinajo auf
cm früher von liauzesco angefertigtes Modell dieser Kirche Be-
dacht nahm. Ueber die Ausführung" fehlen wieder die Nachrichten.
Im Jahre 1506 verschwindet er aus der Geschichte.
Dieobeuangeführtc unbedeutende Nuti/. ist nun die einzige siefaere

.und begründete Nachricht über die Wirksamkeit in der s^i»nen
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. ,
Bsttliunst eines Künstleri, den seit Vasari alle Kanstbüchcr unter
die (^rössten Baumeister seiner Zeit versetzen, und dem man die Prac ht-

^cbaude in Vienza und Siena zuschrieb. £« ist mu(;lich» dai^s^

er «ie angeordnet , aberel^n so unwahrscheinlich , dass er es gethaii.

Wäre aber auch die Miinung der neueren Schriftsteller »i Tu h
hcgrüiulet , dass rranocsco (mit Ausnahme der Stiftungen Pius II.,

V(»u iloiicn das Gec;entlieil nun einmal crwicseu ist) alle erheblichen ^
liauwtrUe eutwortcn liabe, dm gciiea das Hude des 15* J^hihuudcrts
in Stete erriditet vv^tätmy-f^hm^Mtl^ dass
der schonen BäuUunst 'weitlliBlir ocm Florentiner Bernliard zurück-
geblieben sei. Wenn wir nun auch in Francesco di Giorgio fincn

TortrcCnichcn Baukünstler, aus der liunstgeschichtc zu verlieren

scheinen, so gewinnen wir dagegen fti dem Florentiner Bernhard
einen der grössten Nachfolger des ßrunclcschi , der bis jetzt weni^
behannt war , w eil ein bedeutender Thcil seiner Werke seit Yaeart
auf den ersten war üliertrni^en worden. S. diesen Artiliel. ,

Doch nicht bloss in der iiaukuu^t, auch lu der Bilduerei ist dem
Francesco bei^emeisen worden» wae andern gthqrt; Folgend«
Werke der bildenden Kunst sind erweislich von thn ausgerührt,
oder wenigstens von ihm entworfen worden : IVTalereien im gros-

sen Spital vou Sicna, die leider nicht mehr vorhanden sind; ein

Gemälde» sonst bei den Olivctanern von Siena , seit Anfhebung des
lilosters in der Gallerie der sienesischcn Knostschule. 'Dieses BU4
gehört 7.\i den besten Arbeiten der Schule von Siena.

Ferner macht sich Francesco, aber erst in seinen späteren Jahren,

als ciu ausreichender iiildner durch jene Engel vun Bronze gel-

tend, die im Dome etehen, und die im^iJ^hre l407 gut belonaen
(nach arcl^v. Nachrichten) und ihm vollenda aumaabU wurden.
Im Jalire 1505 wird dem Jakob Cozzarcllo , einem sienesisfhen Mn- ,

1er, Bildner und Architcktcu, der Bronzeguss eines Apostels vcr-

dungeu, den Francesco modellirt hatte. Ganz irrig aber ist die
Angabe der sienesischcn Kunstbücher, dass Giorgio einige der Fi-
guren von INIarmor gemacht habe, welche die Pfeiler der golhischcn
Bogenhalle am Casino der Adelichen (liOgt^ia di san Paolo) vcr- *

zieren. Einige messen ihm hier dio Figuren der IUI. Pcirus und
Paulus bei, welche Vasari, ebenfiüls ' irrig , als Arbeitendes JUpremo
Vecchietta anfführt. Deila Valle schreibt ihm aus einer aninasili-

chen Kennerschaft die Statue des heil. Ansanus und eines andern
ihm gegenüber stehenden Heiligen zu, dieselben, in denen Andere
wieder die Hand des Jak. della Quercia zu erkennen glauben. Ans
deii Protokollen der Domyerwaltung von Siena fiuid sich, dass

,

diese Statuen i451 je zwei dem Urban vonCortona, und drei dem
Antonia di Federigo verdungen worden sind. Diese beiden Meister
sind fast unbekannt, obgleich jene Werke in ihrer Zeil eine^ ge-
wissen Rang einnehmen.

Della Valle misst dem Francesco auch das Denkmal bei, welches
Pius II. seinen Eltern in der Ii. St. Francesco zu Siena seteea liest»

doch ohne einen Grund angeben zu können.
Rumohr itai. Forschungen II. 171 u. tlg. Kunstblatt iQ2Z»
Vergl. auch Bemardo aus Florenz.

[jlOrgiOy Maler von Florenz, ein liünsticr des l4* Jahrhunderts,
Amadeus IV^ vön Savoyen

^
lud ihn an seinen Hof ein , und man*

weiss, dass Giorgio l3l4 im Schlüsse zil Chambcry gemalt habe.
Im Jahr 1325 arbeitete er in Pinnrolo. Finic^e glaubten, dass er sich

der Uelfarben zu bedienen wusste, allein wenn sich dieses so ver-

hält, eö ^nn et gewiss nur dürftige Versuche. S. den Artikel über
die Gebrüder van Eyck.
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Oiorgio» £lltebio da San^ Malcr vem Perugia , der um i478 ge-
boren wurde, und um 1?i50 starb. Sein Moi-^ter war Fletro l'eru-

^ gino, unfl diesem tolgte er auch im Styl tier Zeichnung, aber in

den Tinten war er sciiwücher, wie Lanzi urtheilt. Dieser Sciiriit-

ftteller kannte tob Giorgio in San Franeesoo di Matelica ein Bild
mit mehreren Heiligen und der Jahrzahl 1512* Besser eolorirt fond
er das Bild mit der Anbetung der Magier in 8. Agostino.

Oiorgio I Dernardo da San ^ Maler zu Florenx um 1565. Seiner
erwähnen die Lettere enlla pittura I. i4i. •

\

Giorgio^ MaestirOi Edeliteinecluietder von IMatlaiid und Zeitge-

noMe des M« Amhmogto.

Giorgio ; Simone di> Bildhauer su Rom.» der um 1690 für ver-

schiedene Kirchen arbeitete.

Oiorgione^ Beiname vun G. BaibarcUi.

Giosafattl, Ginseppe, Bildhauer und Architekt von AscoH, Schü-
ler seines Oheims L*. Morelli. £r arbeitete in seiner GeburUstadt»

zu Horn, in der Mark Ancoaa und im NeapoUtamitilieB*

Starb- 173t im '90. Jahre.

Giottlno, S. Tomraaso di Stefano.

Giotto di Bondone, eigentlich Ambrogiotto Bondone, Maler,

Bildhauer und Baumeister aus Florenz, ein liünstler, dessen Ruhm
in ganz Italien und selbst im fernen Frankreich sich verbreitete. Die*
ftcr Mann» der in den Annalen der modernen Kunstgeschichte oben
ansteht, dessen Andenken die Tradition durch alle Epochen liinrliirch

bewahrte» und der so viele zum £nthusiasmus steigerte, war der Sohn
eines Landmanns, Isamens Bondone. Das Licht der Welt erblickte er

SU Vespignano im FlorentinifGhen, nach Vasari's Angabe um t2?6»
oder wie Baldinucci gefunden zu haben glaubt, im Jahre ]267. Er
musste da$ Vieh hüten, und als zehnjähriger Hirtenknabe zeichnete er

seine Schaale in Sand oder auf Stein im Umrisse nach. £inmai
iulirie eiu glücklicher Zufall den Ctmabue herbei, und dieaer Meister

eikiinnte in )enen ersten Kunstübungen den innewohnenden Fun-
ken. Er erbat pich vom Vater den Knaben

, nahm ihn mit sich

nach Florenr nnd ordnete selbst väterlich sein Schicksal. Nun ge-

ii£>ss der linabe einen regelmässigeren Unterricht in der üun&t,
in welcher er in Innser Zeit solche ForUchritte machte, däst

er den Meister weit hinter sich zurückliess. Ungemessen ist

daher sein Lob, auch als eines Malers, der eine neue Richtung
der Kunst bezeichnete. Indessen ist seine Wirksaifikeit und sein

Verdienst noch immer nicht begründet dargestellt die Urüieile frü*

herer oder spaterer Schrittsteller sind häufig widersprechend, ge-

wagt und unwahr, und im Verzeichnisse der ihm rugeschriebcncn

Werke sind nvir ein Paar beglaubigte Tafeln. Seine Zeitgenossen

nannten ihn einen Maier deriNatur, und Boccaccio meint, dass bis

auf Giotto die Kunst völlig begraben war. Allein H, v. Rumohr
hat in seinen italienischen Forschungen das Gegentheil gezeigt,

und dass es auch mit jener gepriesenen, bis zur Täuschung ge«;tei-

gerten Naturnachahmuug nicht volle Richtigkeit habe. Jene alten

üevvahrsmänncr mussten im Vergleidie mit den Werken der frühe*

f
' ren Zeit von jenen des Giotto allerdings begeistert werden, doch
sind ihre Urtheile übertrieben und das einmal gespendete Lob
pflanzte die Tradition, nicht jelten uuier veianderler Wortform,
durch alle Jahrhunderte fort, boccacciu sagt, dass die Natur nichts
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tcrrorhrlnc^f^, wa? Giotto nicht hh znr Täuschtinf^ nacfic^cahmthshe.

Br uenrit iliu ,
gleich dem NoveihiUu <SaccjncUi, eiucii gawaodteu

Mann, yon hellem, niichterpem .Verstände » dem jiie Gcgcnvrart
hlar^or Augen lag. Giotto '%ir >oa Gestok U«iii nnd hatiKchi

' besassaber, wieBuccaz erzähtt» emen fio ausgczeicbncten Geist, dass

nach «einer Ansicht die Nntrir nichts hervorzubringen im S'aiirlQ

vyüre, was er nicht mit dem Stifte , mit der Feder oder dem l^in&cl

•o ähnlich oachzabilden miiite, diut solches nicht sowohl d«m'^|V!trlt»

liehen ähnlich« als dasWlrKKche selbstsn seyn schiene. Dant6 und
Pelrarca waren Giotto's Freunde. Letzterer «ni^t in einem Briefe»

da«;« er zwei vortreffliche, wenn auch nicht wohlg;eslaltet^ (pr^rn-ipis

iiec lormosus) IVIaicr kennen gelernt habe: den Flotentiuei JuUu«,
dessea Rnhm unbemnst sei» nnd Simon von Siena (Südoim
Memini)« Petrarca besass von Giotto ein Gemälde, dass er im Te«
stain?'"tf» seinem Gimner Francisco da Carrara "vermachte , mit Jen
merkwürdigen Worten: »»da ich sonst nicht« habe, was dessen wur-

,

dig wäre, so Termacho ich ihm mein Martenbild» ein Werk des
ausgezeichrcten J^alers Giotto, dessen S Ii inbeit die Unwissenheit
nicht versle!r-!j IvK'j 'I , rlieaber (.lie iieiincr iu Staunen selzte." Dante
erl'ilHrfe ütti f.;r .l-^ri ;:;".'is-tcn r\Ialcr seiner Zeit, Orr G:*>rhicht-

icitretber Juhuuiics Viiiuni berictUct in der äturta iiuieiiUM a >>I.c. 12» '

dalss sein Mitbürger Giotto der grösste Maler setner Zei^ gewesen»
der jegliche Fignr undHan llung am natärlichsten dargestellt habe*

^ Ghil rrti, dessen Handschrift auch Vasari benülzte, sagt im Allge-

raemen , dass sich Giotto in der Malcrkunst zu einem {rrosscn Mei-
ster gebildet, der die neue Kunst herbei geführt und die rohi? Ma-
nier der Griechen Terlassen habe^ Und so bingen üie Schrift-

steller, mehr oder weniger entlmsiastisch, dasselbe Lied. Ghibcrti

sucht die geistige Richtung der Kunst jener Zeit zu bezeichnen;
der alte Ceuninu di Drea, der am Ende seines Trattatu dcUa pit-

Iura von Giotto spricht»' scheint aber Yorzugsweice nur auf das
Technische einzugehen» wenn er sagt» dieser Kün^i! hübe die
Kunst zu malen au5 dem Griechischen wieder ins Lafeii.isciie um-
geändert und die neue Weise oingcführf, auch sonst dlcliunst ver-

vollkommnet; mehr denn ein anderer Alensch. Dass Ceuuiuo un-
ter der neuen Weise ein technisches Verfahren versteh e und dass

hier nicht von griechischer Rohheit, wie Ghibcrti will, sondern von
griechischer Manier die Rede sei, sucht Dr. E. Ftirst^r in seinen

Beitragen zur neueren Kunstgeschichte S. 138 ff» festzustellen ; w|e
nämliui bei Cennini vom Bindungsmittel , vom Farbeoanftrag, vqd
der Färbung, von Form und A^fiassuriL; (K^s G-v; -nstandes die Rede
sei. Die f!;riechische Tempera, die noch Cinubue uo-i die SifMu.fcr

beibelueitcn, \^.f- mit Wachs versetzt; Gi aio aber bediente sirh tl>ir

Fcigcnmilch xiud des Eigelbes« Sein i aibenaufl;'ai; i>t flüchtiger,

die Färbung lichter. Die wesentlichste Veränderung ist in der Form.
An die, Stelle der früheren Starrheit tritt bei ihm tidi Hand
lunfü^, nnd der fVcleren Bewegung der Gestalten, wlciin* Giotto be-

absichtigte» musste der Heichtlium und die SchweridlligUeit der lal-

tenreichen Gewanduns weichen, worin sich die Iriihere Kunst ge-

fiel. Er vermied'ÄUCn die Israelit in der Verzierung , welche sich

bei seinen Vorgängern <1uroU i ri'Jiliclicn Goldauitt jj jussert. Er
zog an den Säumen der Kleider nur goldene Linien, und auf rei-

cherem Stoffe brachte er Blumen an» während die güldenen De«

faän^e in den Gemälden der früheren Künstler der Ausbildung oa^

tarlicher Formen binderlich waren. Er folgte dem Leben in meinen
verschiedenen Frscb^iniingen und die^r biacliro er aucl» im Bilde

aur Anschauung, öcme Figuren ruusslen duhcr !.ler na widrigen
goldenen Gewiuder, und bei Ungebundenheil iu iStclIung und Be-

ISiiglers KünstUt ' Lex* ¥• Bd. 13
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,
ifvegung Acr in INIafsen zusomtnengchaltcncn Falten ontbehren; sie

sind f^nu/. Unmllung und in den Zügen spiegelt sicli der innere

Zustand, ubglcicli sie mehr zu handeln scheinen, als durch Mie- •

Den, Gesinnungen und Gefühle iich su fiusse^n. Indessen erreicht

Giotto in diesen Vorzügen seine späteren groiteo Nachfolger nicht»

und dos ühorscliwengliche Lob, welches ninn dorn Giotto in Be-

treff der NaliirlicbUcit und der ungezwungenen Bewegung geccben

bat, ist poetische Ergicssung und Enthusiasmus für den Einen, wäh-
rend man die Vorzüge anderer alter Künstler nicht hervorhob. £t*

nige WerUc des Cimabue und des Duccio haben gleiche Verdienste,

und die Tisaner Niecola und Giovanni wussten auch ihren Gebil-

den Bewegung, Natürlichkeit und Ausdruck zu verleihen , wie Giotto.

In diesem Meister hat sich dasLob iibethaupt erschöpft, uii4 9fM>llt«

alle Vorzüge in sicli vereinigen* Yasart hält ihn lur den einzigen,

der, nach seiner Welse zu sprechen, in jener ungeschickten Zeit

zeichnen kuunte , ohne zu bedenken, dass der altere Cimabue in

seiner Madonna von S. Maria Novella in diesem Tunkte nicht we-

niger Herrliches geleistet. Wie schön ist der Christusknabe ikhh'»

bei Förster Blatt II.) und wie bewundrungswürdig sind die Hände
und Füsse der Engel gezeichnet? Nachdem, was wir von Giotto in

mehreren Schriitcu lesen, musste ihm auch das GclUhi iur Apmuth
in hohem Grade ^innegewohnt haben > tind Lanzi nitiimt Keinen
Anstand,. ihn den Ratael seinerzeit zu nennen. Anmuth herrsdit

in seinen Werken niclit. am wcrnc:stpn in den Köpfen mit langge-

schlitzten, wenig geöffneten Aucjon und der langen Nase; nur seine

Figuren hüben eine gewisse ZierliciiKcit und Ungezwungenheit in

der Bewegung, man sucht aber yergebens jene Kindlichheit des Aus-
drucks, das Seelenvolle in den Darstellungen der späteren Meister.

Seine Weiko sind kräftig und nicht ohne Grossartic;keit. Kr hat

seinen Gegenstand gewöhnlich würdig erfasst« nur zuweilen glaubte

er sich in Behandlunc^ heiliger Gegenstände über' die altlraditio-

nelle Darstellungsart ninaussetzen zu dürfen.

Dai Costüm alterer heiligerDarstellnngen seheint ihm nicht mehr
Gegenstand der genauen Beobachtung gewesen zu seyn, iptie denn
bei seiner dramatischen Richtung die byzantinische Weise noth-
wendig Modihc^tionen erleiden musste. Giotto scheint aber zu
Lebzeiten desswegen weniger getadelt worden zu seyn, wie dieses

in neuerer Zeit geschehen, wu man ihn einer frevelhaften, das
Heilige antaftcndcn Neuerung beschuldigte. ISInn kann zwar das
ungemessene Lob nicht theileu, welches diesem Meister beigelegt

wird, da er nicht jene Vollkommenheiten in sich tragt, welche zu
solchem Ruhme berechtigen., Doch sind seine Verdienste bedentend

' iftld mit ihm begii|nt die erste Epoche der Entwicklung der itali^- .

nischen Kunst. Diese war zwar schon vor Giotto im Besitze un-
gewöhnlicher Kräfte und Fertigkeiten , die vielleicht auch dieser

gepriesene Meister nitht überbot ; er aber erweiterte* den Kreis der •

^arstiellung » da ar den Gedanken verschiedenartig bildlich aeu

fassen lehrte, und den Stoff bezeichnete, welcher sich in einer
Zeit darbot, welche sich der göttlichen Coraödie eines Dante rühmt
und in welcher die Erscheinung des heil. Franz dem Künstler ein
reiches Feld öffnete, nach dessen Vorbilde er sich andere schuf.

Den Reichthnm seine» eigenen Geistes zeigen die jeahlreichen
Werke, welche e^ schuf; aber -viele sind untergegangen und andere
werden ' ihm mit Unrecht beigelegt; vielleicht sind germU die voll-

hommensten nicht mehr auf unsere Zeit gekommen, Doss es ihm
zu Zeiten wirklich gelang, die Natur tauschend nachzuahmen, be-

üfciket auch der Umstand, dass Michel Angelo von einem seiner
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Gomüldo sagte, 'dass et unmöflidi der Wahrheit näher kommen
könnte. Er logto Proben eine« groften Geiste« ab nnd nicht we-
niger anziehend musser^in »einer Periönlichkeit gewesen seyn, fern von
den Albernheiten, von denen der Üidbter des Buffalroaco ersShlt.

-Vm Giotto TefMmmelten sich fast alle grossen Talente Italiens, die
Ttisninmen eine n:rnss(* Scliulc bildeten. Die Schüler standen ihm
bei seinfn Ailicitüi bei, die er in Neapel, Rom, Assisi, Flfutnz,

Padua, Aviguuu fertigte. Linter Giotto't Schüler zählt man auch
den Simon von Siena, allem Or. Fonter (fc c. 172} jglaabt mit
Gewissheit aussprechen zu dürfen, dass Simone von Gtotto imab*
hängig »ich gebildet und für «ich dastehe.

Seine ersten Arbeiten vollführte Giotto^in der Capelle dc^Haupt-
altars der Abtei in Florenz; diese Gejnäblc gingen aber bei Er-
bauung der neuen Kirche zu Gruude, uur das Altarbild wurde im
Refektorium aufgestellt. Tatari rühmt beeondere eine Verkündigung
Maria, wobei der Künstler den Schrecken und die Furcht der
Jungi'rati bei dem Erscheinen dea Engels anfs lebendigste dar-

^

stellte.

In Santa Croce malte er vier Kapellen : Tn der Kapelle Dardi das
Leben des heil. Franciscus; in der Kapelle Peruzzi zwei liegeben-

heiten aus dem Leben Jobannes des Tüufen i in der Kapelle Gi-

ugni den Martertod einiger Apostel und in der Ka|>ellc Tosinj^lii

und Spinclli die Geburt, die Vermäblung tind die VerKimdii^ung
Maria, die Anbetung der Könige und die Vorstellung im Tempel,
nebst dem Tod Her heil. Jungfrau. Simmtliche Gemälde dieser Ka-
pellen sind so verblichen und verdorben , dass man kaum die Um-

'

risse der Figuren mehr orl.cnnt. Vier Evangelisten an? einen) Ge-

wölbe in St. Croce, welciic nocii Irisch und wobl erhalten sind,

haben die Gebrüder Ricpcnhauäeu in Umrissen bekannt gemacht,

Gesch. der JVIalerei« Heft 2« T« 12«

Ein noch Jetzt wohl erhaltenes» beglaubigtes Bild Giotto's in die*

ser Kir«die wird in der Kapelle der Baroncefli aufbewahrt. Es stellt

die Krönung Maria vor, mit vielen kleinen Figuren, Engeln und
andern Heiligen und hat die Inschrift: Opus Magistri Jacli. Die-

se« Gemälde hat durch Sauherunggelitten, doch ist es nicht durch-
aus verwaschen und übermalt. Die Kt>pfe sind fast alle im Profil

vorgestellt, aber auch nicht einer ist unter ihnen , dem es an Aus-
druck und geistvoller Bedcnfung fehlte. Uie jn^^endliclien Physio-

fnomien der Manner und der Engel sind anziehend durch Zarl-

eit ihrer Individui^itiit und den gefülligen Ausdruck. Auch die

\veiblichen Formen sind schön und)ungfräulich ; in den Alten herrscht

durchgehoüds ein zarler Ernst, ei^nc männliche Rnhc der Seele.

Eine au&iuhrliche C^itik gibt Uumuhr in den ital. F orschungen III.

57 ff'f worin jedoch die Vorzüge des Bildes, nameiitlicli die Schön-
heit derKöjpfe der beiden Hauptfiguren zu wenig berührt scheinen*

Einen Umriss der Ilauptgruppe und des Kopfes der Madonna S*

hei d*Agincourt pcint. pl. n4 No 4- 5- '

In Sta-; Croce waren auch Gemälde von Giotto über den Gräbern
des L* Aretino und C. Marzuppini; sie wurden , aber überweissU
Im Befectorium malte er, nach Vasari's Veriichernog» das Abend-
mal des Herrn und über demselben Christus am Kreuze, und aus

dem Kreuze geiit der Stammbaum des Erlösers heraus, an welchem
in Medaillons die Prophetl|>n und Erzväter angebracht sind. Zu
beiden Seiten dieser Voirstellung ist die Gruppe der ohnmächtigen
Maria mit Johannes und die Geschichte aus dem Leben des heil.

J ndwig, deren Vasari erwähnt. Dieses Abcndnial ist nicht von
üiutto's iiaud, wie U. v. Kumohr in den iUl. Forschungen 11 70«
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AnmPiV. lu beweisen gesucht hat, und auch Dr. Förster, ßeilrügc

.X elo. S. ^7 hehnuplet, das» das liild erst an'e Ende des Jalirhun-

ckils gehöre. (ic&todien ist es vo» Lasinio und (lö^l) von Ku-

,
• «^t'vreyh ID.. drei Bititteni, nfK& Ittnbottx Zek^

In der Kirche., del Carniino malte er das Leben Johannis des-

Tauicrs in uielireren Bihl rti. die sich nurli erhalten haben.

Von tiorciu be!';ah sich ciMillo nacIiiAssisi, um die von.Cimabue
h(?gcuncncn ^Vbciten zu vollenden, und in Ärexzo malte er anf

der Durchreise- dio Bildnisse des heil. Franciscjis xind Donjinicma,

nach der Natur, wie Vasari vorsicherl, %vas jedodi l irht >vürtlich zu
nrlii icM 1=;!. da beide Heilige weit Iriihf^r färben. Diese Bildnisse

&inu ia d<;r iia^elle des heil. Franciscus vind noch erhalten, die

übrijjen Malereien 6iotto*i sind xu Orundc gegaugen. Die Slei-
^ niguniT de^ hol!. 8c[»bun tm alten pome so Arezso ging i56t tni*

dem (^iub.tinl:) tu Giunde.
AU (iioii- Ail.eii. u bocndot waren, ginfr Giotto nach Assiii und

' dort suil or uucii Vasari, dem Einige tolgcu, m der obern Kirche

, des heil, Franz historische Darstellungen aus dem Leben und den
Vv'orhen dtn<^c'.s Holligen gemalt Ii;d>eii. Allein die Verschiedenheit des

Styls flfii }' F-iiiübju;^ und Aniudnniif^ in den Umri^'^^n, der Ivcnnlniss

d«ir rrupoi tiuo und ctjlbst ini AusdrucUe lassen mciireic Meister an-

ndhtrien, Speth Kunst in Italien III. /|80. Rumohr <ital. Forschui^-

e:en II. No. X) glaubt, tlass dic<o Malereien sicher um ein Jthr-

hu:il;'.L li.Micu uvul Aretiiiiscber Schule seien. Ein Vcrzeichniss

dty:. InJi'iilt^ i^[- <cr Wauihualcreien S. liunsthlntl 1C2J, No. 4l : das

Sacru CüUvcnio in Assisi, von de Witte, iv-mrisso vuu einigen der-

selben bei d'Agincourt peint p\. m6' '

In der unt rn llirche des Sacro Convento malte or über dem
Grnbe de-', / ). rrnnciscus die dn.'i Tu;.^enden der lreiwil]i{;cn Ar-
UiUlb , <U"r Äieubcidicit und des üoliorEams mit der Apotheose des

Heiligen in allesroriscben DaTslellnnren. Diese Gemälde sind die

besten und txu.orcicbsLen Arboill'i! (iiotto's und zugh-ich der erste

Atibloss zu f 'h^iciien sinnbiKlliciien Darstclltingen. Die Beschrel-
. bun:^ und }^.' u: )i;pilunf^ die?er Bilder S. Speth Kunst in TtrilHn TU.

46ll if. Linea Uiarisä tlcr Figur des llcüigcn mit der 1 idiue ui lier

Hand, S. bei d'Aginccmrt peirtt. pl. 1j6. No. 7*

I Nachdem Gioti o (lie«e Bildet vollendet hatte, hehrte er nachFlo*
ren/ Kiirüch und lualt',- daselbst iiir Tlsa einen hoil. Fr;incl.';cus n'if

dem iurcht;>nro:i i elson der Vornia, und brachte dabei eine Land-
schaft an, was damals etwas reheucs war. Dieses Gemälde war die
Ursache, heisst es, dass ihn die Pisancr einen Theii der inncrn Wände
des Caniptj Saah) ;n3ien liesben, ji ner röUilfi der neueren Malerei, in-

dem Von Giotto iiii l^ten his zu I'lnde des 55. J;duhunderts dio

vorziiglichstcn Maler wettciterteu, Wandoderselben mit grussartigcu
Oarstelhin^^en zu schmücken. Giotto sollte der Sago nach hiei^ die
Leiden des liiob in sechs grossen Wandbildern dargestellt haben,
herrÜcbe Werlw*. <lie abor, wie neuere Forscbungeu erp,;d)en, rilclit

vu« ihm hernibren. lorster 1. c. 112 sagt in einer Abhandlung
Über die ältci cn Wandgemälde im Campo sanlo zu l'i&a, dass, die

Geschichten des Hiob mit /.iemlicher Gewissheit in's Jahr i^TO-— 72
7,11 setzen seien. Dic^e Fre '.

: ;! bat Lasinio in seinem Werhc

:

J?itlurc a iicsco dei Cani]>o Santo di Pisa gestochen.
' Ein heil. Franciscus (vier obige?) beiiiad sich ciicmaU in der Sa-

^ hrtstei von S. Francesco zu Pisa, wurde aber nach ParU gebracht
'^und ham nicht zurüch. (Moronna l'isa ant. n. t47).

Diese IMalcreien sollen nach \'asari dem Künstler einen so gros-

sen Nan^.en <^cmacht haben, d;iss P.ibst ßenedibt IX. (nach Baldi-

nucci Buaiiaciuä VliJ) eine Bolschait an Giollo sandte, um ihn
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nach Uum einzuladen. Uei dieser Oelfegciilieit fuiUi tc It-t Gesandte,
,
Svie tou^^^tt vbrigen Malern, auch rön Gtotto, eine Zeiclmung'unL
•ie 8r. tieiligkeit zu überbringen, erhielt aber von demsolbaa mdM»
als einen mit freier Hand scharf und genau pe^orjeneii Kreis, WoT-"
aus jcJoch der l'ili.st. uiiil eiMif»c sacliverst.iinlit;'? Hoilcutc erkann-
teu, wie weit üiuUo die Maler seiner Zeit ubcrtrajt. Als diese
Sache bekafint wurde ,^ entirtaiKF» ffi^ ^saH Vertich«i;^Ü^ -dfric^
«fort: du bist mader al» das ^ de^ Giottu.

Als Gioltt» nach lUnu kam mall» er in fl- r Tiil)nne von Sl. Fctcr
iüui' Darsteiiun ^'cn aus dem Lub^Xhrisli und das iiaupUMld tu der
Sakristei i woliir iluu der Pabtt ids Beweis hüchster Zulricdenhcit
sechshuodert Ducaten überretdieu iieSfr Bottari sagt, dasi «Keses
Bild zu Grunde gegangen, wahrscheinlich sind aber die Fragmente
eines grossen Tompcr.ihildos , welclie sirfs in dor Sal'.visltM von St.

Feter uuch gegenwärtig unter (ilas beliadt-n, i'heile dieses Wer-
ket. Indessen sind die in Rom belindtici^eä des>6ftono
gänzlich unzulünglibh zur I5eurth<0ihiilC»'dieict ii> der lüinstgesfiiiichf

»

so bedeutcrulen Künstlers. '

Giottu erwarb sich durch diese rVIaloreicn allf^emeiucs Wohlge-
fallen und daiier betahl ihm der Pabst rings uu den Wunden der
galten) FetersKirchejDarsteUungen aus dem alten und neuen TeSt«iiiefite

zu malen. Ueber der Orgel malle er einen sieben Kllen hohei|,
Engel in Fre?co , \iiitl dmn viele andere Vorstellungen, die abei^

alle zu Grunde gcgani^en sind, so wie das Bild jener iViaduuna,
das man aus der Mauer schnitt, und aus Antrieb des Niecola Ac>
ctajoli. an einer andern Stelle einmauerte. Die JVladonna in der*
vaticanischcn Gruft ist die Copie einer modernen Hand. Abgebil-
det ist sie in den Grf)lto Vaticaue des Abbato Diüni>i j>. l()5. In
den Vatikanischcu Gruiten ist ebcnlalis iUe Go£>ie des ljru!>tbildc*

jenes grossen Engels. Benedikt Xlf. liess es in Musaik ketzen» da
dem Original der Untergang drohte.
Das Mnsivgemälde , welches Giotto über den drei Thüren der

Ualle im Vorhofe' von 5t. i^eler ausiiibrle, befindet bich jetzt im
Portikus der .Haupttliüro der jetzigen Ilircho gegenüber, und et

ist unter dem Namen derNavioella di Fietro bekannt. Es stellt

Christus vor, der aul Jeia Meere wandelt. Im ersten Bande der
Spieg.irioni <]f;!le sculluro c pilture srn r * estralte da c fijitori di

Kuina, zu Lndu der Lrlilarun*^ der ^^ii. Taiel, ist es in iiu^ier ge-

stochen, und auch N. .Beatrizet eS in Kupfer; jgeforacht. docii

weicht dieses Blatt voh deir bestehenden Composition da» 'BU*
des ab.

Die Navicclla wurde nach einer Urkunde im Archiv der Fcters-

kirche izgS für den Cardmal Jakob ßletaneschi gemall ^nd dafür
dem Künstler 2220 Goldgulden ausbezahlt. Dem Vasari zul'olge

bediente sich Giotto bei diesem Werke der Beihülfe des I'. Caval-
lini, und nach Bottari's Behauptinu; halte derselbe auch lU n Si-

mon IViummi zum GehuHcu. Dieses ist ohne Zweitcl ein In Uium i

denn die Stelle Vasari*s, auf die sich Bottari zu berufen, stheint»*.

sagt nur, dass Memnii seinem Meister (?) Giolto nadl Aöm folgte,

als er daselbst die Arbeit dieses IVIusaiUs unterualim.
Giotto's Werl, / M;^t in siiincm gcgcnwattii^eu Zustande, mit Aus-

uahme der Coiu^iojiUuu
, wenig von dem ölyl des alten Meisters.

Als es bei gänzlicher Zerstörung der alten Peterskirche unter Paul

V. von seiner ursprünglichen Stelle weggenommen ward, gingen

die in der Luft crscheincncien l'*i:;v.rcn tnul der AngelUseher ver-

loren und sie wurden nachher von LViarcello Frovencalo neu ver-

fertiget. Man brachte es darauf an' eine Mauer des päbstlichen

Pailastes ; neU aber daselbst der Einflüsa der Witterung zu ,nach-
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IhüiUg t «o licss es Urban YIIl. löSQ über den Ilaupteiu^aug
der retankitchc einsetzen, zuvor aber von Fr«i» Berretoi veopttea»

um, wenn rs hei dieser Versetzung zu Grunde gehen sollte, wenig-
stens (Iii ( uinposition zu erhalten. Unter Inno conz X. kam es

»ledcr au (lie unter Faul V. eriiaitenc Stelle des pabstiichen- l^al*

Taetee zurück und blieb dort bis zur Erbauung der Colo^nÄen de^
Peierskirche. Unter Clemens X. -ward es endlich von Oiftzio Map
^lelti rcstauii. t, oder vielmehr, wie n.il^h'nnrci saqt, neu verfertiget

und da eui«^esetzt, wo man es gecjenwartig sieht. llidwn tlsdii

^Traitc de la pciulure III. 558.) erwähnt einer Ori^iaal/.eiclinuiit^

des Giotto xu diesem Mosaik, die in den Besitz seines Yaters ans #
der SaiiunTufK;^ des Vasari gek(}mnien seyn soll. Auf dieser Zeich-
nung lohlt di'r cr>\iihuU> Angelfi'ic lior, ^^ -Icher demnach erst hei tler

Au&tühruug dieses Werkes von dum liunstler hinzugesetzt \vurdo.

In der 'Minerva, der Kirche der Praditianten*Rlönche, malte Ot^
Otto ein grosses Crucifix a Temj et a , und nach d'Agincourt noch
andere Frescoi^cmül ' Im Innern des alten Portikus von S. (Vujvnnni
in Luterrino aut bulchl lioiiifaz VIII. Diese Gem'ihli; gingen bei

der I;rrichlu«g des neuen Portikus ;(.u Grunde, nur das liiidui&s des
Fdhstcs wurde von der Mauer ahi^enomuien und im Innern der
Kirche iilicr dem Grabmale desselben angebracht. Das Bild wurdtt
von der ramiiie der ("a iii unter Glas gelasst und so ist es an
einem l'leilcr \(jn Ö. üiuvaiuii im Uatcrunu noch zu sehen» 3* deu
Umrrss bei d'Agincourl peint. pl. 115.

Ausser den aiigcluhrten befinden Ii noch Gemälde Von Giotto
in der Stanzn '^npitülare <h r St. Petcrshirche. Si ' iH iiten ursprüng-
lich zum Schmuck der Thuren eines Ciboriunis auf dem liauptal-
tare der allen Peterskirche. Dieses Hess der Cardinal Stelanc*chL
verfertigen, und bezahlte dem Künstler für die Malereien fiOO Ä.
Auf dem mittleren Gemälde sieht man den Heiland iu einer Glorie
von r.ngcln, und vor ihm nu!' ilen linicen den o

i ihulirfn Cardinal.
Aul der llüi^kscite ist derselbe vorgestellt, wie er dem htnl. Petrus
das Ciborium darbringt. Auf dem zweiten dieser Bilder sieht mau
auf der einen Seite die Kreuzigung des heil. Petrus und auf der
nn lTn 7.nri Apostel. Aul dem dritten ist auf der Vorderseite die
i.nlhauptung des heil. Paulus vorgestellt, und auF der }ltntpr?eite

sind die Tigureu zweier Apostel gebildet. Vier kleinere liiider,

%vdlche die Basis des gedachten Ciboriums schmückten, stellen die
heil. Jungfrau zwischen zwei Engeln und mehi'ere Apostel' vor.
X.<in7i nennt diese Bilder graziusissime miniature ed eätreniamente
fiuite, &ie sind aber a tcmpera gemalt.
-Im Archive d^r Peterskirche ist eine Handschrift, das Leben des

heil. Georg enthaltend, mit' Miniaturen von Giotto verziert, welche
Gegenstände aus (hm Lehen dieses Uitlllgen und Pabst Nihn]aus
V. vorstellen. Der Cardiuai .St> fntiosclii srheitklo sie der Peters-
kirche. (Verijleiche, ausser den Anmerkungen der deutscheu Ausgabe
des Yasari von Schorn I. i47 C, auch die neueste Beschreibung
Rom's von Bunsen etc. I. 471« ff»)

Nach dem Tode Hcnedikt's IX. j^Ing Giotto mit P ib^^t Clcrnrri';

y. nach Avignon und verfertigte nicht nur dort, sr?ndi-ni amh in
vielen andern Städten Frankreichs, eine Menge i aieiu und iVcsco-
malorclen. ,

'

Deila Valle ist geneigt, die Heise Giotto*s nach Frankreich ganz,
zu bezwcitrln, fla es ihm nicht gelungen ist, Spuren st^iniT Cirnuildc

daselbst zu ciiUlecken (Lclt. Sancsc, II. y5,) Es liudcu sicii jedoci»

noch Ueberreste derselben in Avignon, worunter die Fresken in
den zwei Stock N^ rhcn des viereckigen^ Thurmcs noch wolilerhalten
siud.^ Sie Stelleu heilige Personen mit verschiedene]! Attributen vor.

uiyiiizcci üy
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In einem groisen Saal, vormals das Iiiqufsitionsgericht ^ ist ein
Christus am Kreuze, mit ciucr grossen Auzahl von Personen^ um-
gebcu , zu sehen. Die EinwdhiK'r vuD Avigilen behaupten» dass er
utitor dcnUeilii^cn aiicfi den Petrarca uud seine Laura gemalt habe.
EnLwcdor ganz zu OruuUe gegaugc^n , oder ui^r^och in geringen
Ö[>uren vorhanden, sind die Wandmalereien der Kirche im Pallaste

und an den äu^sscrn Wanden. Möglicher Weise haben auch Gt(>tto*i

Schüler, CiaMi und audt^re an dioscu Arbeiten uitgehoUco. ßUeh-
reres 6. im ixxinstblatt IfjZi)- Nro. 69.

Tin Jahre I3l6 kehrte Giolto 'wieder »ncli ri<ucn/ 7.iiiiu:k, vor-

teilte aber nicht lanj'e dorl, weil er nach Vasari's VcrsichcrUug
durcK die' Herren deUa Scala nach Padaa berufen wurde» um in
der Kirche des heil. Antonius eine schöne Kn^telte zu malen.
Vasari meint liiei- die (^ajx^lle San Felicc (trulicr San Jrrcnpo ^e-

uanut), diese ist aber eiu W«rU dos Jacuno Avanzi. (5. diesen Ar-
tikel).

Von andern Arbeiten des Giotto iu St. Antonio ist nur noch das

Bihlniss des heil. Franciscus' unterhalb der Orgel vorhanden. , Der
Anonymus des Morelli meldet, dass im Hnpitel die Fastioii von
üiotto in Frcsco gemalt gew«».spn. Von Padtia p;iug er Jiach Fer-

rara uud malte dort einiges im li'aUaste des Me.ssi'r Caue uud für

die Bruderschaft des heil. Franciscus» lerner mehreres im Pallasta

]ßste und in Stt AogusUn» was zu Vasari's Zeit noch «u sehen war«

Auf Veranlas6uni^ Dante*s begab, er sich hierauf nach Ravenna»
malte dort eiiiij^e liihler in S. Francesco» einiges auch zu Ur!)ino

und Arezz"»» in welch leUlerer Sladt sein hetlifrer Martin im Dome
noch vorhanden ist, so vvic sein Crucihx iu Temj^era lu der Abtei

von St« Fiom «of Monte Cassino.

Im Jahre 1322 ging Giotto nach Lucca und malte dort für den
Luccheser Castruccio einen schwebenden Christus mit den Schutz-

Iieiiigen von LttGcn» ein Bild, das in .& Idartino^aufbevtahrt
wurde»

Kaum war Giotto »viedcr ntrh Florenz zurückgeUchrl, so wurde
er von König üuberl nach Neapel berufeu, um die lia^iellen der
Kirche St^ Chiara und die Kapelle Im Castell dell' VttwB mit Ma-
lereien zu verzieren. Die Malereien in S. Chiara wurden aber
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts überweisst, und dasei?) t i^t

nur noch eine schöne Madonna della Gra/.ia in der Ilapelle luuzage
davon übrig. Auch die Gemälde in der Uuva siud ui<!ht mehr
vorhanden, dagegen aber haben sich die. von Y«sari dem Giotto

zugeschriebenen Bilder in der Kirche St. Maria' deir Incoronata
nocli grössteiilhcils eben 50 ^ul erhalten, wie die in der untern
Kirche zu Assisi. Sie zeiciiucu sich sogar vor diesen durch etwas

frischere Farben und grossere Rundung der Figuren aus. Rumohr-
sa^t, dass diese Gemdlde crklarea, worin eigentlich die Natürlidi-
keit bestand, welche die Zeitgcnoßsen bewuiid. rten , die in der
Bewcrrani^ uud Geberdc, iu der gegenseitigen liexiehunc^ <Icr (ii^j^lal-

ten, in der NaturahnlichKeit zu suchen ist. Diese Gemälde beiluden

sich über dem Chor» in die Zwiehel eines Kreuzgewölbes eemalt»

deren jeder zwei Abtheilungen enthält. Sieben dieser AbtheiTungen
stellen die Sakramente' dar. Das achte Bild, welches sehr gelittten

hat, wird la Beuedizione delia Bandiera delia Kegina Qiovanna»
die Fahnenweihe der Königin Johanna genannt, enthalt aber ohne
Zweifel eine mystische Vorstellung , welche als Anfang oder Schluss

der sieben Sakramente (redacht ist. S. die Anmerkung im Vasart.

von Schorn I. 155. uud ilumohr'» ital. Furscb. IL 64*
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tn der Capelle de» heil. Thomas von Aqutn in eben dieser Stadt

ist ein schönes altes Madonuenbild unter (jlas, das dem Giotto, bei>

gelegt Wird.

Als Giotto Neapel Terliess». um nach Rom su gehen, hielt er
•ich in Gaeta auf und malte dort in der Nnnziata einige Darstel-

• lungcn aus dem neuen.Testamente, die schon zu Vasari's Zeit sehr
gelitten hatten. In Rlniini vcrtertigte er in der Kirche S. Fran-

* cesco viele INIalcrcicn , die aber mit der Kirche zvi .Grunde gingen.
Ina «Kreuzgange des Klosters malte er die Gescluchte der seligen
Michelina in Fresco , was nach, Vasari eines der buesten und voiP«

trelüi Ii^'eu ^V"o^lve Giotto's vtbt ^ daher er es denn mit grossem
Lobe ciliebt. Die Gemälde dieses Kreuzganges sind überweisst,

. und wahrscheinlich nicht von Giotto, da derselbe zwanzig Jahre
vor der seligen Michelina starb.

^ Zu Ravenna hahen sich noch Frescogemälde von OiotCb an dem
Gewölbe einer Kapelle der Kirche St. Johannis des Taufers, dann

• in einem hleinen Chor des Klosters St. Chiata, nächst dem Pallast

des Titcoderich und in der Uauptpapelle und dem Presbyterium
von, St. Mhria ib Porto vor der 8t|idt erhalten. S. Tasari I. c. 158*
die^Anmerkung.

Hoch geehrt und mit einem grossen Vermögen kehrte endlich

Giotto naeh Florenz zurück und malte hier noch mehrere Bilder,

von denen aber nicht alle der Zeit widerstanden haben. Noch jetzt

wohl erhalten ist das vortreffliche Crucifix in S. Marco, und das

ähnliche, welches er für die Capelle Oenisanti malte. Letzteres

befindet sich mit der ehemals dort befindlichen Madonna mit dem
Kinde von vielen Engdn umringt, in der Gallerie der florentint*

sehen. Akademie. Desc dell' Acad, pag. 28*

Dasjenige Bild, welches Mich. Angelo als vorzüglich naturgetreu
belobte, und den Tod der Maria vorstellt, von den «Aposteln um«

' ^eben, und ein Christus, der ihre Seele als kleines Madchen
lu seine Arme aufnimmt, verschwaiid zu Yasari'$ Zeit aus der
Capelle der Ognisanti, kam aber spater wieder zum Vorschein und
ward in. der Btruria pitt. L tav. 9., daraus bei d'Agincourt peint.

'pl. Il4 Nro. 6 gestochen. Es tnif^t, wie jenes in St. Croco, die

/ ' Inschrift: Opus Magistri Jocti. Im Jahre 182(3 war es im Besitz

des Youn^ Ottley zu London, woselbst Dr. Schorn es sah, wohl
erhalten bis aufeine kleine Verletzung.

In Florenz malte Giotto auch eine lange Reihe kleiner Bilder,

welche ehedem die Sakristei der Minoritenkirche schmückten, die
aber jetzt theils in der Gallerie daselbst aufbewahrt werden, theils

durch den Kunsthandel zerstreut wurden. Einii^e befinden sich
. jetzt in der k. bayerischen Galleric. Der Gegenstand dieser Dar-

, ,

Stellungen, die in der Behandlung sehr leicht und skizzenhaft er-

^
scheinen, ist ans dem Leben des hl. Firanc genommen, eine naive,
doch etwas vermessene Vergleichung mit dem Leben des Erlösers*

Ghiberti erwähnt nur im Allgemeinen , dass Giotto in St. Croce
, vier Capellen und vier Altarbilder gemalt habe , die ältere Autori-

' tat für die Abkunft jeuer Folge kleiner Bilder beruht nur auf'

' Vasari. Doch hält Rumohr diese Bilder für äclit, wteit «ie die
' Eigenthümlichkeit dieses Meisters deutlich zu Tage geben. Im

Leuen des heil. Franz neigt er sich hie und da r.uni Schcrxliartcn,

in jenem des üeilandes aber iiat er verschicdcnilich die herk<>nim-

lidie Anordnung hervorgezogen, besonders in der Transfiguratioo,

welche den altern Darftdlungen griechischer Maler nacbgeCildet ist.

1

1
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' In •^•fftm»^ Urtigte Giotto iMt iw ZeichBonff cum GtähmtXti': r

des Bischofs Giädo Tarlati von Arezzo, tvelcliet Agnolo und Ago-/.' '

stino da Siena in Marmor ausfültrtcu. Während seiner Bauunter- "
j

nehmuojgen daselbst malte er für die Nonuen vun S. Gior^id (jetzt

Sl Spinto) ein Bild, und in der Abtei von Florenz innerhalb der
*

Kirbhe in einem Bogen über derXhüre drei halbe Figuren, welche .'
.

*

aber nicht mehr zu sehen sind. In der Sala del Podesta stellte er
\ in einem allegorischen Gemälde die Gemeine dar, wie sie von
Vielen beraubt, wird. Vasan lässt hieraui den Giotto nach Padua J
sehen » wo in der Annunsiaita de11*i«rena Uauptwerke .4i«Mt KünH»

* lers sind. Während er hier arbeitete besuchte ihn Dante, dessen ^

poetischen Bililcrschalz clor Künsllcr treldicli henut/.le, besonder» «
'

m der hühni^cdachlcu Com^Jusilion des Holleurciehcs. Wahrschein-
lich gab er ihm das Ungethüiu mit drei Gesichtern an, das die ver-
dammten Seelen verschlingt. Vasari irrt |edoch hiev in der Zeitangabe;
denn Dante starb im Jahre 1321 und daher kann diese Arbeit nidit

^
nach 1554 fallen. Morelli hat in den Notizie d'opere di discgno.
Bassano 1800 pag. 23 bewiesen, dass Giotto um löOÖ zu diesem
Uifternehmen gcUommen, und gegen 1303 wurde die Capelle T«m ~

;

Murer fertiff. ,
' t

Die Gemälde der Capelle de^ Madonna delPAniinnttatk iftelunett >

alle vier Wände nnd die Deche ein. An der Wand über dem
Eingant^e sieht man Himmel und Holle, in der Mitte das lireuz

mit zwei Kngeln, oben Christus im iUni^ der Knij^Ueit, die Apo-
stel und himudischen Ueerschaaren. An den zwei Seiteuwänden
sind in vierzig Abtheilungeu die neu • testamentarischen Getfehichten

'

bis zum Ffingstf'est dargestellt, und darunter, grau in grau, allego-
rische Figuren. An tler DecUc sieht man in Medaillons Christus,

Maria und die Propheten. Die Aitarni.^che enthält die Geschichte
der heil. r Jungfrau, ebenfalls in Ablhcilungcn, und diese sind Ar»
bcitcn eines Schülers, ohne Zweifel des Taddeo Bartoli, in dessen
Lebcnsbcschreibuiif^ Vasari erwälml, dass er mehreres in der Ca-
pelle der Arena gemalt. S. die Anmerlunif^ Schorn's 1. c. S. 164..

Auch diu sieben Uaupttugendcu und gegenüber dio Laster malte
Giotto, chara'kterische Figuren, tirel^e in Pietro Estense Salyati-

co's Werk: Sulla Capcllina dc^li Scrovegni nelT Anna di Fadova *

IÖ56 neben der ErwecUunt^ des Lazarus und dem BiKlc, wie die

Frcuudc den cntscelteu Heiland beweinen und beklagen, abge-
bildet sind. In diesem Werke sind die Gemälde 'Giotto's genau
beschrieben, und wii^ findao biter eine Vollkommenheit, ung eine
Reinheit und Correktheit der Zeichnung, Ebcomass uud Zierlich-
heit, wie wir sie wcde-r hei Giotlo's Vorgängern, noch bei seinen Zeit-

genossen iiudeu. Vun der Darstellung des I^ackteu lässt sich we-
nig sa^en , denn, die Figuren sind bekleidM, die Gewandung aber
ist breit und grossarli<^ gehalten. In der Architektur, welche der
Künstler mit grosser Einsicht uud lienntniss der Perspektive malte,

herrscht der gothi -Ii ' Geschmack , in den landscliaftlichcn Par-
thicn aber, ist \Vii'l>uhr, keine treue ISachahmung der ^atur.
Sehr interessant sind 'die <^talten der Tugenden nad-Lastat. in ih-
rer sinnbildlichen AufTassung. In dem bezeichneten Werke ^n Sal- ,

* vatico ist über die drei Tugenden eine französische Abhandlung von
llancarvillc beigegeben, und sonüt jclzL Schorn's Wunsch crtiilll*

Diese Gemälde sind zwar weniger erhalten, als die zu Assisi uud
in Neapel

, ja grösstenthcils verblichen und retouchirt ,
geben aber

ncnigstous Giotto*s reiche Phantasie und grosses Vesdieast in der
Compusitiou auf eine noch vollkommenere Weise zu erkennen, als

jene« In einigen Ahtheiluogent nameutlicb in 4en Fildern, wo

1
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die Engel auf dem Orabe sitzen, und wo Cfiristus der Magdalena
erscheint, hat Giuttu gezeigtf datt er durch Anordnung, Charakter
und Ausdruch das Erhabana xa arreicheo wUia. VergU Rmnohr's
ital. Forsch. II. 68*

Auch in Mailand verfertigte er nocli omige Malereien, die tu
Vasari's Zeit in -der Stadt zerstreut waren. Einige fmiteu sich

noch in den Galleriaa Italiens : in dar florentinischen, aaMer der
oben anj^cfubrten Madunna und dem Cruzifixe, einige von den
kleinen Bildern vom I,cben Chrisfi , die in der Sakristei der
liirche St. Croco suli lii tanden. Hm l'hcil ist bei verscliiedcneu

Liebhabern zerstreut, etliche sind im Besitz des Königs Ludwig
von Bayern. |n der Gallaria dar Ulfisi werden in der Mappe dftt

alten Meister intereisanta Zaichnongeo und Entwürfe von Giotto
aufbewahrt.

Im hönigl. Museum zu Neapel ist eine Geburt des Heilandes als

Giutlo*s Werk bezeichnet, und in der Gallerie Zamb 'ccarl xu Man-
tua wird ihm ciu hleiues Bild der Madonna mit dem ixmde und
swei Engeln zugeschrieben, das aber einige als Werk des J* Ayanai
erklären, der schon öfter out Giotto verwechselt wurde.

In der königl. Gallerie zu Dresden sieht man ein Stück von
eiiKT Predella mii der Anbetung der Hirten und der In-rhrilt:

Jotlus florentinus f. 1535* Diese Schriit ist eiu späterer Zusatz,

und das Bild überhaupt Jünger als Giotto. ^irt häl,t es für Man-
tegna*s Werk^ doch durfte es alter seyn»

Giotto als Bildner und Afchltakt.

Giotto vereinig die dreiSchwesterkiinsteineiiier PersoUt ündtstfo
der am vielseittgsten gebildete Küntlcr jener alten Zeit. Ifli Jahra
1")32 finden wir ihn als obersten Werkmeister des florentinischen

Domes. I^ach Arnolfo dt Lapo*s Tod blieb der Bau mehrere Jaiire

eingestellt und Giotto führte ihn nach dem alten Fiane fort. Die
Fa9ade war auch sdion angefangen, doch behielt Giotto die 9lte

einfache Zeichnung nicht bei, er beabsichtigte grössere Pracht.

Die Geschichte des Baues und eine Abbildung der alten Zeichnung
findet man in Richa*s Werk: Delle chiese di Firenze. Die neue
Fa9ade begann Giotio 1334 • und diese ist 'reich mit Bildwerk
verziert« Ob sie alle von Giotto*s eigener Hand herrührten, durfte

dahin gestellt scyn, wis auch bei deujenigen der Fall ist, die am
TKurme des Dfjrnes angebracht sind. Ghiberti sagt: das« Giotto

die ersten Vorstellungen am Xhurme selbst gelcrtiget und gezeich-

net habe» hingegen besweifelt Rumohr (ital. Forsch. IIJ 711 diM *

Angabe, da sich Giotto in seinem Alter kaum mehr auf eine Arbeit
verlegt habe, deren Technik so schwierig^ i^t. Die Zeichnungen
hat aber der liüustler wohl dazu gefortiget und Ghiberti erzählt

auch im Verfolge, dass solche gesehen, egregissimamentediseenate.
AndcmUaupteingangedes Domes stellte er in Nischen die kolos*

salen Statueu der vier Evangelisten dar, und übrr demselben
brachte er eine reichverzierte Capelle mit der Maduaua au , zu
den Seiten St. Zenobio und die heil. Ueparata. Reichlich seilte

er Säulen- und Laubwerk « ReUefii und Statuen jeglicher Art.

AUeitt das ^te Prachtwark existirt nicht mehr , denn !588 mussta
es einer neuen Fa^ade wf^icben und die alten Trümmer wurden
mit dem Bauschutte weggeführt. Dr. Förster beschreibt in seinen
Beiträgen zur neuern liuustgeschichte S. 154* dieses zu unsterbr

lichem Ruhme errichtete Werk. C. Nelli gibt in seiner Beschreib'

bung des Domes eine, nach dem in dec'-'Oj»era des Domes aulhe-

i«ahrtttu Modelle, gefertigte Zcidunuttg«
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Im Jahre 1554 wun?e Giotto mit »lern Baue de» Glocken Tliürnics

be;iuttragt» mit dem ijcdeuten, er (oüo eiu §a herrlich«« Werk aul-

föhHn* de«sgletdieB w«dtr ' die Grtedben midi Itöner bMteeett«

Dieten reichen, scbUokea und edlen Ilm, wie ihn Giotto eninqft*

ffn iinrl zu hauen an£r<*fanf:^fn , hat ']'a-hlru nach des Meisters
Zeichuung XU tude gehr;t(:Iit. Der hiMncrischc ^SchuIuk st£U|^ Von
der reicheu Phantasie des Uüusdtiis. Wuiileriidlieu &iud noch in den un-
tern drei AbtheiloBgen 54 Relieft iuidl6Sl»taen, eine Reihenfolge TOB
Bildern, die ein sinnreichem^ Gadtcht gebcil. XXt^ Eiiif^ang des

Ganzen bÜdct in zwei Hcliei's die Schopninf^ der criit<»n Mi^n^rhr^u

und dann lulgt, als Folge des SiindentaUs, ihr Brudcrwerb im *

Schweisse ihi^et iÜ3{!:estchtes. Und so sieht man Felder «ttf Felder mit
«innigen Bildern, hiblischcn Inhalts und solche des gcselltt;en und'
vris<;(n chafllichoii Verkehrs dnr Menschen, die Künste im V rpino.

, Oh Ol auch <li'^ 36 colossaleri Statuen ant^egebcn , ist wohl nicht

XU hejlimaieii. Isuher beschreibt dieses priicliUge Wei;^ Dr. Förster

in bezeichneten Bache 8. *156* Dieter 'SchrifUteller widmete dem
Giotto di ^ondone mit Simone di Martini eine eij^ene Abhand-
lung. iM ichc Bcmerl'.unn^en uhrr riioito ilnr! in H. v. Riin»ohr's ,

italicnisciieu Forschuni»cn zu le.sea. Auch Dumlxcrr Speth in »ei-

nem Werh: Kunst in Italien, und v. d. llagcu in den Briefen in

die Heimath, und im Kunstblatte Dr. Schorn finden sich viele

Notizen über diesen Ktinticr. Ferner in der neuesten Besclirr lunj:^

Uom's von ßunscn, Platncr und Gerhard. Mit zu gro'^^rn i lulm-

»iasuius schrieb cio geachteter liÜDStler seine Ansichten über dtt» •

bildende Kunst in Tosdana nieder, die 1820 «rtchienen und' im
Kunstblatt 1821 S. 125 aDf^' /i i:;t sin.]. Ferner find aU Quellen zu nen-
nen r (lic G'-'^cfjtrli'.f J(T .Alalerci in Ilaücn , von T.anri, wovon wir
eine deutsche Uebersetzung mit Homerknn£»cn von (^uandt liaben«

Dr. Ixuglcr's Museum und dessen Geschichte der Malerei,. Fio-

rillo's Werk desselben Inhaltt, Cicognara's Sterin dell« tcnltura

und in njehrcren anderen Schriften wird seiner mit mehr oder
wcnicr^r Sirh' tlieit erwähnt. Unter den altern Werken i?t lene»

des Lorenz Ghiberti zu nennen, von welchem wir im Artikel die-

ses Künstlers Erwähnung gemacht haben. Ghihertt istsuTerlissi^er alt

Vasal l, obgleich auch dieser öfter unbestimmt sich ausgesprochen. Vasa-
' ri'fViu "hl pittorl etc. sind ebenfalls ins cIil; übersetzt niilAunicr-

kuiif^eii von Dr. Schorn, (!nch ist hi^h*'! nur der erste B-m^ erschie-

nen. Abbildungeu vun üemalden Giotto's geben die itaplerweike

Ton Lasinio und Riepenhausen. Ertterer publizirCe Freteo^mälde
alter Florentiner und jene des Campo Santo zu Pisa* und letzterer

gab eine Kunstgeschichte in BUdertf heraus. Selten ift die Folge
von Th. Patch.

OlOUQne^ F., Eine Person mit dem folgenden Kiitis'Jcr. G. Ginrrne

ist Peter FntourL'. Dieser £<iame steht auf einem liiatte mit dun r

Jüngern iu Uiuaui.

GiovanC, Francesco, KnpfcrjtPih* r zu Rom, d^-f-^en Gandellini

erwähnt. Er ätzle neben andern die Geburt Chiisli, nach C. Maralli.

Dieser Giuvonc ist wohl Eiuc Person mit Franx Juuantet. S. die«

ten Artikel. »

Giovuiiclli, Bonaventura, Maler und M. A. Ccr(juozzrs Schüler.

Ton Motttealtf gebürtig. Titi erwähnt, d^ dieser GioTanelli die
' Gemälde des Girol. Muziano in St. Maria in Am coeti rettaurirt,

oder vir!]uohr ganz iibermalt hube«.

GioraneUif HoratiuSi Maler vom Dorfe Carano in Fleimt gebür
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1, tig, «iu Schuler der^ bpidcn Palnui, der sciaen Lehrcni bcsanders
iu Colorit, worin feine vorzügliche Stärke bestknd, nichts nach-
gab. Das Thal Flein» besitzt von ilmi zwei Altarhlatter; dil^Vvielrr

zehn Nothlielfor in der riarrhirche zu C.i\ alcj^c , 16 g gemalt, und
das Hnchnltnrhlatt eu Val Flori;uin, den heii. I hn lan tituI die

ria mit dciu Kinde in der Glune vorstellend. Aut beiden Biidcra
«cKeinen die Farben erst unlängst aufgetragen su seyn.'" In der Ca-

, ratie Kirche zu NcuinarUt im Etschthale ist eine Geburt Christi und
eine Maria Tn'-.t dem Kinde von diesem Hünsller. Aul 1) idcji Wi r-

/ t hcn steht die Insclirift: Horncio Giovanelli i. et f. 1050. Auj> der Kir-

che zu Wcschmetz kaxa ciao Geburt Christi iu das i\laffci*sche

Haus SU Cles.

' D't 5( r Gl'i. nnclli starb zwischen 1606 *~ 40*
ist der älteste Fleimser KünsUer,

GioroDiies. S* Joanei.

Giovanni, Architekt von Padua, wurde von Heinrich YIII nach
England berufen, und auch Edward VI, so wie der Graf von Har^
fora oder d Protector Edward Seymour, be^ünslii^te diesen Kirn t

Icr. Das Patent, (Ins er 1544 vom HJinif^e Heinrich omnfliifr. 1

'

hei Walpolo abgedruckt. Zu seinen wichligsten üauweriien zahlt

man: WoUatonhall in der Grafschaft Nottingliam, den Säulengang
von Cha]rot*hoasa> und vorzüglich Holmby-house*

Giovanni Tcdesco, oder Joane d*Alemagna ^ Genosse der Vi-

varini. S. diesen Artikel.

• OiUVaiinij ein alter rviaier, von weichem iu S. Francesco zu Chieri

Gemälde sind, mit der Unterschrift; Johannes pintor ptnxit 1343»

So sagt LaUzi. Wir kennen diesen Künstler nicht naher. Dem
Style jenes Gemäldes nach zu urtbeiien könnte er der alten floren-

tiuischen Schule angehören.
. .

«

Gioyanm^ Oliyiero da San, Maler von Ferrara; der um f450
* blühte. Lanzi nennt ihn einen Wandmaler« dessen Madonnen da-

mals nicht selten waren.

Giovaani, BertO di, ein alter Maier aus der Sclmle des Tietro

Ferugino, von welchem Mariottt in den lettere Perugtnc p. 205

behauptet, u er bis l49T in den Archiven und INlatriUcln unter

doii Kiin^tlern Perugia's vorUoininc. Lr war rial":u:r.s Alitichiiler

und dieser IVlc ister gebrauchte ihn auch zum Maler des Sociicls

an seinem berühmten Bilde iür die Nonnen von Monteluci« Es

ist dieses jener Berto di Giovanni, dessen 1 !i 11 unter Berlo

erwähnt haben. In der Sahristei der Nonnenkirche sind etgene

Compositionen von seinem üaud.

Giorannif Bruno diy ein Maler von Florenz, Mitschttlei» und

Freund von Nello di Dino und Bonamico Buffalmaco, und Theil-

iiehmer an den losen Streichen derselben. Al'^ (^r einst zu Buffalmaco

?nn;te, dass es ilun mciiL f^elingcn wolle, den Figuren solche Le- <

bcudigkeit zu vcrleihesn, wie dieser Künstler, so sni^ta letzterer, er

mochte nur durdi die aus seinem Muude ^gehenden Worte andeu-

tfiU, was ihm tchltc. Bruno heiolgle den schcrz-lialten Bath und

Von clic?cr Z( it an bediente sich der schlechte Mnler häufig der

Si»rncli/.witc]. Bruno malte mit Bußalmaco iu Sl. Paolo zu Pisa

und die Geschichten des heil. Mauritius in St. Maria Novella zu .

Floranz, nach Baflfalmaco's Zeichnung. Hier brachte er 1312 dä«
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' GioTaniii, Benedelto di. ^ Giovanni du San Gioranai. S05

BiH des Contcstabilc Guulo Campeso an. DieiM Bildet enväii&l
auch Vasari, es ist aber untergegangen, ,

'

i

Gioranni. RencdetlO di.. Düdhauer von Vrmnn, und (l.^lierauch
<iiü\auni da Verona gouanut. Dieser liüiutkr arbeitete um 1390,
Im Jahre 13^5 icrtigte er di« 'Statue des heil. Proculu» über dem
Portale der hirche desselben.

Gioranni, Leonard! di Ser, ein treiflichcr Goiaßci.micd und
Punzenarbetter^zü Florenz um 1370. Seinet emhot Vasari , als
eines Schiilors von M. Cione, <U: far'die Kirche St. Jakob^iB»

• ristoja einen AUnr niltinSilber ir Icbenen Hi?t(>rien {jcfertiget I»at.

Darunter bewunderte man das über eincu fus» hohe Bild des heiL
Jakob.

Giovanni, PictrO dl, Baumeistor, frebiirtir^ nrn FrrThnrr, nclcher
l'lOl mit seiner Fainiliü zu Ürvieto war, dort das Haupt der Bau-
loro des Domes» und wegen seiner trefflichen Zeichnung und
Bildnerei von Laubwerk und Figuren gerühmt wurde.

Auch in Florenz finden wir im i4. Jahrhundert einen deutsehen
,
Meister Joli.-innes Petras Tcutonicus oder de Bramantia (Rrabant ?)
in einer Urkunde r r-ihmt, Dinker ist ^vahrscheinlich derselbe
rielro di Giovanni uii.l beide dann ohne Zweifel Eine Person ml%

i Johannes von Friburg (S. .Johannes Fernach), der 1596 am Dom
zu Mailand thätig war. V. d Hagen's Briefe IL 200.

Giovanni I Bernardin di San, Maler von Bologna, Schüler
von Peter Facini. Er malte um lÖÖO für die Kirchen Bologna*».

Giovanni, Marco Tedesco di, ein Maler, der ^ i463 in Bo-
vi^o malte, und welchen man naeh Ticozzi's Angabe nicht mit
Marco Bello, dem Schüler Jbh. Bellini*it, verwechseln darf. .

'GlOyanni, Alv , Kupferstecher, der zu, Anfan^j <les 17 Jalu iiundcrts

lebte. Man hat von seiner Hand eine Sammltin^; von 120 breit
radirten Ansichten des alten Roms, unter dem Titel: Di Roma an-
tica disognata da Alv. rtiovanni ?ln Civita Cas?ellnna etC*'^U. Fol.
Diese Blatter gehen ein Ucurs liilJ des alten llom's.

Giovanm . IjCOnardinO di San ^ Maler, der tintfr GniT j Hnnis
Schüler r^,-7;ihlt %vird. In dfr BfTma antirn f.t nunli ini i l' n nw«.

der Galierie Spada zwei Gernuide mit Judith uud i^ucreUa vou
ihm erwähnt.

Giovanni, Sigismondi di San, Baumeister zu Neapel i^nd I.

F.Mormando's Schüler. Erbaute die Kuppel der Kirche o.SeveriDo.
Dieser als erfahren gerühmte Künstler starb um J54o. Er bediente
sich hie und da gethischer Verzierungen.

Gioranni, Carlo de, Edelsteinscheider, Amastini genannt. Er war
Professor seiner I'iun i an der Akademie ZU Benin. Mat hat von
seiner Hand gefertigt mehrere Camf^en. Im Jahre 1824 schnitt er

jenes von (»oothe iti einen Onvx, und 1825 starb dieser Künstler.

GlOVaillll da lj<jl(J^na, 0. Bologna. Auch verschiedene anilero

Künstler des Nu mens Giovanni sind unter dem Ortsnamen rubiicirt«

Giovanni
, Sigaorc, wurde J. Achelom in Florenz genannt.

Gioranni, Feter Johann di s. P. J^ Lianorl.

Giovanni da San Giovanni, s. Manozzi.
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206 .Giovaiwi« Ercoie.da Sa|i.— Giovanntiii, Giacomo Maiia..

GioTannt, ErcoledaSan^ i. b. de Maria,

GioTaniHy da SlUli Bemame det GarK Ton Barlanu
'

Giovanni , Pisano, imd die übrigtn Pisaner Künstler» S. unter der
Rubrik Pisano.

Giovanni di Matteo, Giovanni di Faolo^ und andere Künst^
1er von Siena, s. Siena.

GioTänmniy Giacomo Maria ^ Maler und Kuprentecher, der* sich
zuweilentauch Jovanntnus und Joanninus nennt. Er nurde
1667 zu Bologna geboren, und zu Parma ereilte ihn 1717 dprl'txl.

Sein erster JVleister war Jos. Rolii und durch iicissigcs Sluciium
erwarb er sieh nach und nach den Ruf eines geschickten Kunstler».

In späterer Zelt widmete er sich ausschliesslich der Kupferstecher*
Kunst und lief. i lr eine bcdeulenclc Anzalil vcm Bliittürn, die jedoch
mehr einen L^ciilit n Zoiclmer, als den t^leiciikundigim Stecher ver-

rathcn. Seiiii: Blatler sind irucken, kalt und monoton^ von ängst-

licheir Zierlichkeit» die er mit seiner Nadel erstrebte* Bart^ch^ P.
gr. XIX. p. 420 beschreibt 44 Stücke.

Der Enj^el Gabriel verkündet der Maria das Mysterium der In*
carnation, nach F. .Albani. H. 10 Z. 10 L., jBr. 15 Z. 4 L.

Die Flucht in Aegypten fmt einem Engel , der mit der Fackel
leuchtet, nach E. Tnffi. H- 16 Z. 6 L., ßr. 21 Z. 4 L.

' Die Beschneidung, figurenreiche Composition, nach Guido» mit
Dedication an J. Ztimbo. H. 15 Z. 6 L., Br. 10 Z.

Christus thcilt seinen Junkern das Abendmahl aus, nach M. A«
Franceschint's Gemälde in Corpus Domini zu, Bologna: Jac,
Joanninus incisor. H. 25 Z., Br. 15 Z» ^Jj,

Die heil. Jungfrau zwischen St. Hieronymus und Magdalena,
nach Correggio's berümtem Bilde in Parma, mit Dedica-
tion an Franz VII. von Parma, CIo.Iq.IIC. H. 20 Z. 0 L.,
Br. 10 Z. i'L.

Die heil. Juhgfrau auf einem Piedestal von den Heiligen Johann
Bapt., Georg, Peter Martyr, und Gciniuianus uingeben , nach
Cürrcggio, mit Dedication an Dorothea Sophia von Parma«
ClQaCo.IC. H. 27 Z. 4 L«, Br« la Z. 7 L. Selten.

St Scbaeti tn ain Baunutanune, nach L«Carraoci. H. 11 Z. 10 Im»
nr. 8 z. 1 r,.

Der Plafond der Benediktiner- Kirche in Parma, nacli Correggio,

12 Blätter, die erste Partie von I-— Vil» die zweite von 1 — IV
numerirt. H. und Br. 16 Z. Auf dem Titelblatte liest man

:

Ferdinando Tertio magno Hetruriae Prinoipi'etb«.— Jacohus
Maria Jovanninus BononniensiSiSculpsit. Parmaa Anno M.D6C.
Superionim permi&su.

Versäiiedene Scenen aus dem Laben des heil. Benno von Lud.
Carracci -und seinen ' Schülern in Bologna gemalt , eine Folge
\nn 20 Blattern, von 1 — IQ numerirt, das Titelblatt nicht.'
Sic sind von ungleicher Grosse; das Titelblatt i4 Z. hoch» .

und 8 Z. 6 L«. Breite.

St* Benno geht von seinen Eltern weff in die'Wüste, nach einer
Zeichnung des S. Cantarini. H. l4 Z. 8 L., Br. 7 Z. 7 L.
Dir^^elhe Composition stach er nach L. Garhieri fiir.die obige

t Sammlung«
Die Seele des St. Benno von Engeln in den Himmel getragen,
nach I. Cavedone, schlecht gestochen , und wahrscheinlich eine
JugendarbeiU H. 13 Z. 6 £. » Br, 7 Z. 9 L« Diese Oompo-
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«TtTr>n Ftnch er spater nnrh für di^ erwÜhnte ^olg«» ,<4e|MNi

iilatt ist 13 Z. 0 L. hoch upd Q, Z. breit ,

Mars «um niimpfe«'bor^« wii
gehalten. IL 11 Z. T L., Br. 8 Z. t.'

Verschiedene nntilip rVlrinnrnrntc Roms, FoIl;^ toti 27 BTälterii

vcr'v !uodencr (jr<>.^sr, t)>-iiti>]t. Caroli Caeft^ii iVIjÜy^lia

mora i clsiuCA ctc. l>«tuoaiae i6yü> ,
"

.

'*

Eine' Folge vöo 215 BlitUm mit mtbr »Ii ^000 tii^cn^Maclml*
len für ein WerK: FroIo Pednut, i Cjesan in oro, Iq urgent»

t ed in hr»m/r», rnccolt? nfl Farnc^e !VIn^co. Parnirt 169't — !T1",

7 Folu)l)uude. Der \\ aiUtü'sche Calalo^ (unter .iuuaniititus)

beschreibt ein enhlcinatischcs Blatt, wclclios in einer ArKndc
das Medaillon de» Francesco Farnese ron Parma vorstellt, ffr. fol«

Füssly sagt, dass Giovannini auch nach M. A. Merifiji geiitzt

Tirtlif^, was nach Bartsch ein Trrfhiim fcvn diirt>(», der daher ent-

standen, das& maa dem Giovannini ein sehr mit^eimassige», Blatt

zuschriebt welches die Junger in Emaui yorttellti IteseichiMt: Ft

Foutour«»: Gt Giooane fe« Dieses Blatt gehört den P. Fiitpar« «n.

Giovannini, CJarlo Ce&lirC, Sohn de* obigen, wurde 1695 XU
Bologna geboren. Er war* Maler und ein guter Zeichner, nicht

minder glücUich im Coloritc. Vertchie^an« Kirchen in Bologna
nnrl Panna haben Bilder Von Ihm.

Dieser jiin?er(» Giovannini starb 1750^^

OlOVannini , BlonCfil, di«? Sili'^pstcr Ac-^ nMr^r'n. mn!tf vrr^f Tii^flrne

Bildnisse, und ihr eigi^ne» iur die gru&shcrzogiiche üalierie i\i

Florenz. ' -

Sie starb i'Vi'

GiovUnniUi, die Gebrüder, Architckturmaler in der ersten Halttt^ dei

vurigcu Jahrhunderts, die im Piemootesischen Viel arbeiteten, ge-

wöhnlich mit A. Milocco ans Torin.

GriOVüllUUlü, ririiiriiiu- \ Uli Juli. Howard und Juli. Buiiati. ',

'Gioyannone dal orli^ s. Joh. Petrelli.

Giovenale« Maler, desseo Lc^enfverhältniisa unbekannt sind. Er
malte i44oinRom*

GioTenone^ GiroIamOf Maler su Vercelli, ein Künstler von Be-

deutunq, der eine Schule hielt, in welcher der berühmte Gaudcn

»io Ferrari gebildet wurde. Lanzi daher im Irrthum, wonn er

diesen Gaudenzio der Mailänder Schule zueignet. Dieses wider-

legt Hob. d'Azeglio in der Reale Valeria di Torino , die von |836

*an fbt, erschien. In dieser Gallerie ist ein Bild von Giovcnone,
' mit ller Aufrchrift: Jcrunimus Juvriionis , maestro de Gau Jr-n/.io,

und dieses Bild orinnert in den lioptun, im Style der Zeichnung,

in der Composition und im Farbeuton/an die Weise Gaudenzio's.

Auch in Vercelli finden sich noch V^Terhe von Oiotredone, doch

weiss man nicht, wann er gestorben. Seine Blüthefeit falltm 1500,

und Ji5l6 arbeitete er noch in Vercelli.

Giovenooe, FaolOi Bat^Sta U. Giuseppe , drei Maler, deren

Lp^nzi als Zeitgenossen Lanini*< . rwahnt. Sie lebten nl-f^ der

ersten Hallte des lö. Jnlir hnnderts , und ieteterer, ein gulcr Bild-

nissmaler, war Lanmi's Schwager.

Giovioe^ Andrea^ ein tpanischer Medailleur, der um 1731 in ^ea-
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pel lebte. Seiner vrird in der Sammlung berühmter ModailleTir»
erwähut» und da heisst es , dast auf Münzen die Buchstaben A. G«
A. Aodrea Gtovine itnd Ariani bedeuten.

GioTita/ Bresciano oder Brescianino^ s. Bresüano.
^

Oipomair^ Beiname des Job. Frans Mair.

Giraldi , Johann Joseph , Kupferstecher und Zeichner um die
Mitte des lü. Jahrhandert«. Man hat von seiner Haud verschicdeiw
Blätter in Zeichnungsmanier, die mil GGGf« bezeichnet sind.

Giraldmiy s. Gerardini.

Girandole, dallc, Beiname von I. B. Buontalcmi.

Girard , Louis, Maler zu Paris, der in der ersten HHlfte des IT.
Jaiirhunderts geboren wurde. Er malte Historira und Bildnisse,

von denen G. Iluret jenes des Bischofs Fr. Muliier gestochen hat.

4 Girard^ 0., Architekt, (Ter um 168O blühte. Erbaute «inen Theil
des Schlosses zu St. Cluud und auch andere Bauten führte er. Mau hat
von diesem Künstler ebenfalls einen Plan von Versailles, den Me-
nant gestochen» und P. S. Bartüli radirtc eine Ansicht des Monte
Fincio: Vue de mont Pincio , illumirio pour les rejouissances faites

a Poccasion du retablissement de la santc de Louis XIV. Girard
radirte auch eine Anzahl Blatter für A. Desgodets antike Gebäude
Rom's. •

Dieser Künstler fahrte den "titel eines Oberinspektors der Ge-
'

bäude des Herzogs von Orleans.

GtF&rdy Bildhauer zn Paris um 1770. Er war Professor an der
demie der Künste , . und besonders in .der Ornamentik erfabren*
Desmarteauz bat nach ihm gestochen.

^

Girard I ein Blnmenmaleri der ii<^ um 1770 zu Paris Achtung er-

warb.

Girard 9 Ludinrig» Zeichen- und Gartenkünitler, der «um I7i8 in

Dieasteu des bayrischen Hofes stand. Nacli sieinen Zeichnungen
wurdeQ mehrere Gärten angelegt^ in dem barroken französischen

Style.

Girard y Romain^ Kupfcrstcolicr 7.11 Pnri«; , wo er noch in den er-

sten Jahren uusers Jahrhunderts arbeitete, doch konnten wir über

seine Lebensverhättnisse nichts erfahren. Fr war Professor au der

lüten Akademie zn Paris.

Drei ovale Blätter mit Darstellungen ans demRomane: Les Liai-

sons dangereuscs, nämlich:
Valmout und Tourville, Valmont und Emilie, Miss Mertenil und
Miss Cccile Volange, nath M. Lavrencc, puuktirt und in Far-

ben. . .

•
) La prcsidcnte Tourville, nach J.L.Toujdy der 1806 stayb. Ponk-

tirt und in Farben.

Dessin de carosse d'ambassadeur, 6 Bl. nach eigener Zeichnung,
Herbisme^de Guillaume Teil, nach Schall, schwarz und farbig.

1806.

Die interessantesten Ansichten des Canals Ton Lai|gnedo<v T
Blätter.

'
'

S. den tulgeuden Artikel.

Girard^ Heae^ Kupferstecher, den Basan i7Sl zu Paris geboren^
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werden lässt. Dieser Künstler arbeitete in Funktirmanier , wie der
" obi(;e »'un<)estcheiot, dasibudamit einander vemecbaelt werden,

\ . ^cnn sie nicht gar Eine Perion sind. Man legt auch diesem Rene
BÜitlcr bei, welche wir oben nach dem Cabiuet Pnignon DijMiival

(it'iii Komain zugeschrieben hnben. llencGiraril RftllclTii^o Zoit in Lon-
üuu gelebt haben, aber wieder xii b Vuicrlaud zuruck^cLclirt sc^a.

Le sacrifice de l'amour.
L'amour caressant la beautö, baide nach Cipriani«
La cruchc cn«i?cc, nach Grcure.
Der Tod der Dido, Copio nach Bartolo^i«

Girard , Alexis Fran^ois ^ Kupferstecher zu Parii, der aber 1789
zu Vincennes geboren wurde. Er bildete sich in Rc^nault^s Schule
in der ZeichenKunst und dann wählte er die Kuplerslc horei zum
Uaupttachc. Mau hat von seiucr iiaud gestochene uud puuktule
Blätter. Als seine orzüglichsten D^ot <Mbet:
INe Köpfe aus dem Gemälde BafaeVi, «reiches unter demNamen der
Madonna delpcsreja Vierge au poi-^^nn, beliannt ist, in Spanten.

La vie^c ä la peile, das unter dem tarnen der Perle bekannte
Bild nafael's in Ö^auicn.

Köpfe und altademische Figuren nach der Antike und nach den
voTzüglichsteu modernen iVIeistern.

Eine Folge von Köpfen nach dem Gemälde des Kinzuges Hein-'
rieh IV. von Gerard,

Corinna, nach Qerard.
Alle diese Elätti r >ind in grossem Formate*
La veuve du Scddat, nnch Scheffer.

La famille du Marin, nach demselben.
La Chaumicre dcvastöe, auch Schcäcr. Freis 8
Das Bildnisi Talma*», nach G^rttrd.

Da« Portrait Ludwine XYIII.,Knrestücl(, in seinem Kabinet ror*
gestellt, nach Gcrard. Femer hat man Ton seiner U<ind ge*
stocben die Blätter mit:

Maria Stuart und Riccio, nach Decaisne» in Aauatinta,
Mlle. Sonntag als Donna Anna» nach Delarooie, in schwarsee

Manier.
Ludwig Fililipp 1., KnieBtück nach Ilersent, in schwar/.er Alanicr.

Rebecca eulevce par le tcmplier, nach Coignet ge&locheu, Preis

26 fl.

Alice et Cora, nach Cnopet^s Roman: der letzte Mobihaner« von
Van der Bcrglie.

Elisabeth et Louise, nach Demahis, beide in Schwarzkunst.
IVItss Allice Lee, nach P. Delaroche. Scenen aus W» Scott*«

Woodstock.
-

. La uourrice^ nach A. Scheffer.

F. J. Talma, Bnutbild, 1829. foL

Girardet^ Jean^ Maler, geh zu Lüneville 1709, gest. zu Nancy
1778- Er war anfangs zum Geistlichen bestimmt, blieb aber nicht

im CoUegium, und auch die Jurisprudenz Hess er wieder fahren,

als ihm der Soldatenstand besser gefiel. Doch bald nahm er sei«

,

nen Abschied und jetzt erkannte er seine Bestimmung zum Künst-
ler. Er Studierle unter Leitung des Professors Claude Charles zu
Nancy ZciclienUunst und Malerei niit einem Eifer, der nie erkal- ^

tete. Hierauf reiste er nach Italien, wo er acht Jahre dem Stu«^
dtam der grossen Meister oblag, und nach seiner Rückkehr er-

theilte ihm Firanz III. von Lothringen mehrere Aufträge, deren
Erledigung «einen Ruf begründete« Bei der Vereinigung Loth*

Naglm'£lSun$aer'Lex.V.nd. U
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ringcns mit Fraifkreich ging er mit seinem BcscKütEcr nach Flo-
rem, und hier führte er in der grossen Gallerie mehrere Gemälde in
Frcsco au»« Die Vaterlandsliebe zog ihn >vicdcr aus Italien fori»

und jetzt wurde fr llornialvr des Königs Stanislaus, clor ihm lort-

wiilireiul Beweise seiner Aclituiig gab. Im Jahre 1702 malte er zu
Stuttgart einen Salon der Residenz aus ; ahcr die bedeutendste An-
zahl seiner Werke findet man in Lothringen, denn er war sehr
arbeitsam. In diesem Lande sind wenige Städte ohne ein Gemälde
von Girardet. Für sein Meislerstück galt die Abnehmung vom
Kreuze, die in einer der Kirchen von Nancy aufgestellt war» Die
Preise seiner Gemälde hielt er geringe, und doch wollten ihm die

Canoniker von Verdnn für das- Gemälde der Ankündigung des En«
gels den bedungenen Lohn von 300 Fr. nicht bezahlen. Entrüs-
tet darüber übertrug er die Entscheidung der k. Akndemie. Diese
emrtheilte die geistlichen Herren zum Doppelten und uberschickte
zugleich dem liiinstler das Anfnahmsdiplom«

Girardrt hinterlicss ' auch eine grosse Anzahl Ton ZaidiBUDgeB»
die er sorfffältig au fiÜirfr.

Der IMaier Perf^ami zu Luneville brachte nach seinem Tode ein
rorteleuille von solchen an sich,

. Dieses ist fener Girardet, von welchem Fnsely im Supplemente
sagt, dass Desrochers nach ihm das Bildnis« der Princessini Anna
Charlotte von Lothringen und Lotha.jene# des Königs Stanislaus
gestuclien hat.

Girard, Pierre, l^nndscliafi^maler, wurde 1806 zu Paris geboren,

und von Baron Gros in der Kunst unterrichtet. Seine Gemälde
sind mit historischer Staffage gezierel und 1830 erhielt ein solches

die zweite Freisme4wiUe.

Girard, Alphons Franz Joseph, Architek: von Montigny (Seine-

et-Oise), wo er um l'cQö geboren wurde. Er bildete sich zu Paris

unter Yaudoyer's und Lehes Leitung und beim Concurse von 1830
trug er den zweiten grossen Preis davon. Der Gegenstand vvar der

Plan eines fürstlichctu Landhauses '\b der Nähe der Residenz.

Girardet) Charles, zeiebner, Lithograph tindKupferstechnr, wurde
1780 zu Neufscliatel in der Schweiz j^eborcn. Er bildete sich auf

der Akademie zu Paris und in dieser Stadt lebt er als ausübender
Künstler*

Das Zelt des Darius und der Binzng det Alexander m BabyloOf
beide nach Lebrun lith.

Vignetten lür Almanache ti. a.

Eine Copie von Finijguerra's berühmter Krünung Maria, auf der

k. Bibliotheh zu i^ris, für DuchesneS Essai sur les nielles ge- .

fertiget. Dieses ist die treueste Nachbildung jenes Werkes»
nach dem Originale selbst n^estochen.

Die Transfiguration nach Bataek, 1822 litliorrrnphirt , nach dem
Stiche seines tolgeivlcn liruders. Dieses BiuU erklärte man Ißi^

bei seinem Erscheinen als das Vorzüi^ichste, was die Lithogra-

phie hervox^ebracht«

Gtrardet^ Abraham, Kupferstecher, geb. 'ZU Lode htt Gebiet von
Neufchatel 1764» g«st. zu Paris l823. Er bildete sich auf der Aka-
demie der Künste zu Paris und in dieser Stadt arbeitete Girardel

auch die grösste Zeit seines Leben";. Man hat von sf^iner Hand
eine bedeutende Anzahl schätzbarer iiiältcr, die er mit dem Stichel

nnd mit der Nadel au^hrte. Sie sind eotrekt in 'der Zeichnung,

zierlich und sehr vollendet. B. A. Nicolet war sein Allster»
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Die Transfiguration » nach Batacl's beryliintcm Gemälde im Valt*

kati , für das Mttsce Robillard I806 whr schön und sart aus-
geführt, infol., ein Proisst&ck. Auf den ersten AbdciicUcn sind

die Worte: llafatsl Sanxio pinx. Andre Dulertre dcl., blos mit
der Nadel angezeigt» und An. l4 ist c:pstoc])nn. Tri einigen

AbdrücUcn ist das: An. i4. nicht zu selicn. Oall bei Higar»
Auktion 67 fr.

Der Raub der Sabinerinnen, nach Poussin, für dosMusce royal
* ^ostoclien, fol. Es a^'iht Ai»drückc^ vor der Schrift und solche

mit angezeigter Schritt.

» Die Apotheose des Augustus und die Inauguration des Tiberiatt
nach Bouillon'g Zeichnung. In den ersten Abdrücken sind die

,

Namen des Zeichners und Stechers nnr mit der Nadel einge»
'

rissen. (Loj^pIIo 52 fr.)

Da& Abendmuiil, nach F. Campaguc, ein vui^uglichcs Blatt (IVIus.

Nap.) H. 7 Z.. Br. J5 Z.
Im ersten Drucke Tor der Schrift galt es in dar Auktion von

Rigal ö't Fr.

Der todtc Heiland, nach And* dol Sarto* .

Der Centaur, nach der Antike.
Der Triumph des Titus, nach GiulioRonan»» Ak«6iMrdet sinilp«

1810 — Jules Romain pinxit, für das Mus. royal gestochen.

Man hatAbdrücUc vor der Schrift, solclie vor der Lchcrarhcitnng
am Himmel, mit mehreren Figuren, mit dem Triumphbugeo zur

Aeehten und tot den Kamen das Malert, Zeichners (Bouillon)
* und Stechers.

Der unter dem Namnn rlf^r liril.' Capelle bekannte Camoe für

die Iconogr. greci|uc et rumaiuc. H. 11 Z. 6lL.« Br« 9 Z« 9 L.
Der Gladiator, nach der Antike.

Eine Landschaft, nach Poussin.
Scene aus dem Leben dee Regnlas, Vignette naob Moraan jon.

Sehr selten.

Das Titelblatt eines Bandes der Voyagc d'Egyptc. ful.

Ein Cartel mit dem Wappen Frankreichs, nach Lafitte.

Die letzten Augenblicke des Herzogs von Berry, nach Fragonard,
von Pigcot vollendet, die letxto Arbeit des Künstlers-

Die VtT:;netten liir die Auerrabeii des Horaz und Fontaine's,

die Didot in 4 besorgte j zu St. Victor's Ucbcrsctzung des Ana-
- kreon, nach 6trodet*8,' Percier's und fioaiUou*s Zeichnungen.
Verschiedene Blätter für die Ausgaben von Racine's und Yoltai-

re's Werken in fol. und 8'» nach Chaudet nnd Moreaii.

Dieses ist jener Girardet, von welchem Irussly ini ersten Sup-
plementbande «um Künstld^-Lericon nach Mensel, Mus. XIV. 42«

noch sechs in A
|
latinta gestochener Blätter mit Scenen aus der

Geschichte W. Tel Ts erwähnt. Sic Mpd nach Girardel^S eigener

Erfindung, nbcr. der Angabe nach, schlecht gcdrucht.

Dieser Giiardct ist wieder Eine Person mit jenem Ab. ' Girardot

bei Füssly, wo ihm nach dem Journal für bildende Künste S. 217.
* xwei Blätter hei|[elegt werden, die Scene aus Gessncr*s Siindfluth:

Semiro undSemina, nnd der Tod der Virginia» letzteres brillant ge-

stochen. '
I

Girardin^ Johann, ein italienischer Maler, der 1698 mit dem Je-

suiten Bouvet nach China gincr, weil er glaubte» duj^ch seine Ge-
mälde mit rcli^iiSscu Dai-stciiim^cu etwas zur Belehrung des

chinesischen Kaisers beitragen stt können. Allein seine Bilder fan-

den keinen Beifall, und aaher kehrte er wieder zurück und gab
1700 eine Heiation dii Voyage £ait a la Chine heraus.

14* .

«
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Girardill^ J. S. auch Gerardin.
'

Girardin, Alexander Franz Ludwig, Grofvon, HUtorJe»- und
Landschüt'lsmaier, wurde 1707 xu Paris geboren, und von M, Bi-

dault in der llunst untcrriditet. Man hat von seiner Hand meh-
Tere sorgfältig ausgctührte Bilder, Ansiditen und andere Scenen*
$em J. J. Rousseau auf der Insel St Pierre -en- Seine wurde voa
Maiirin lithographirt. Gshet verreiclmet im Dictiunaire des ar-

tistes Iranrais mehrere liilder von diesem gescliickien Künstler.

£r ist UiUer der Ehrenlegion und des Ordcuä Öl. Luuis. In der
Biographie unirersene wird eines -Colonels, Marquis Renö Louis
Girardin erwähnt, der dem J. J. Rousseau in seinem Territorium
von Ermenouville eine Zuflurht gewährte, und hier setzte er ihm
aui:' einer lusei auch ein Monumc^u Das erwähnte Gemälde scheint

darauf Bezug su haben Yondfesem Girardin bat man ein Werk

:

De la compobition des paysa^s , ou 'des muycns d'embcllir la na-
ture prcs aes habitations, en y joignant i'utile a l'agreabU. Paris

I777-» 4' "ml l805., 8- Hs wunlc ins DratscTic und Knglische über-
setzt, und noch ist das liuch bclieüt. Dieser Oiiunlui starb l80iJ,

Girardoa, Fran^ois, berühmter Bildhauer, geb. zu Troyes, nach
Einigen l627t nadi Andern l630t gcsl. zu Paris 17iö. Sein Vater,

ein Bronzegiesser, «rollte an dem Sohne einen Advokaten haben,
allein dieser fand keine Lnst dazu. Seine I^ei^ung xof^ ihn zur
Kunst, zum Aerger des A!ten, und dalior gnb er ihn zu e nem un-
geschickten Hulzschnilz.lcr in die f.f'hre , um iliiii das llundwrrk zu

verleiden. Doch vergebens; der junge üirarduu luudciiirtc aus

freiem Antriebe inWachi und wagte sich auch an Figuren, die un-
. verkennbare Spuren eines grossen Talentes trugen. Nun ham er

zu einem Verzicrungsarbeiter, der auch Heiligeabililer iüv Xiirchcn

fertigte , und dieses bcwug den Gii*ai-duu die vtrrsciiicdeueu Statuen

in den Kirchen von Troyes zu studieren. Die erste Frucht seiner

Bemühung war eine i| Schuh hohe Statue der Madonna, die sich

in Zeichnung, Haltung und GewanJunjj schon wohl ansehen Hess,

Als er hierauf im Schlosse zu St. Licbauit mit seinem Meister ei-

nige Basreliets in Holz ausiührie , täud er au dem Besitzer , dcai

Kanzler Seguicr, einen Gönner, der ihn au F. Anguier nach Paris

schickte, und hieracd* nach Rom, um seine Studien zu vollenden.

In Rom gewann ihm sein gerälliges Benehmen die Frcuudsciiaf't

des F. Mic^nard und nach »einer Heimhehr (1Ö52) erwarb er sich

auch die Zuncij^iin^ des ersten Malers C. Ltbruu, die ihm eiue

frosse AniaHl von Aulträgea für die k. Schlösser in Versailles und
rianon bewirkte. Lebrun fand seinen Schützling immer in Uu»

terthäniglvcit und dieses gefiel ihm sowohl, dass durch seinen Hin-
fluss Girardou schon als Jüngling von 27 Jahren Mitglied der
Akademie wurde. Im Jahre löSQ wurde er Professor än derselben,

1074 Correktor und 1695 endlicti Kanzler der Akademie. Mach
Lebrun's Tod ernannte ihn Ludwig XIV. auch zum General -In-

spektor über die Werke der Plastik, und in dieser Su linii'^ soll er

sich den Uass des Pui^et, seines ^cfälirlichen Ouguerä, zugezogen
haben. Verschiedene Unannehmlichkeiten bewogen diesen ^ach
Marseille sich zu iMgebeu, da er auch das noble Weseu dcsKuust»
t^rannen Lebrun nicht ertragen konnte. Er lieble tiie Unabhän-
gigkeit, wüluend Girardon das Gcgcutheil gar nicht zu iuhieu
schien. Er huldigte dem Geschmacke des ersten franzosischen iVia-

lers, und an seinen Werken wird überall der Styl der Zeichnung
jenes Künstlers sichtbar, bcsoMikr? in jenfn, die er für die Gürleu
zu Vcriailles ausführte. Die t urmcii derselben sind im Ganzen edel

•
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und correlit, nber der Anblick cnnütlct hei ihrer Monotonie. Gi-

rardon v\iirc sicher im Slaiule gewescD, seinen f li.u akteren grössere

Mauuictaltiglicit zu erlheilcn, tvcnn er nichl su ängstlich acm Ge-
Bchmaclle svmts Protehlors gehuidisct hatte. Indessen liinterliess

er auch sehr schöne Werke, die jedoch das ausserordentliche Lo]>
iiiclit verdienen, die ihm einige Srhrm^flstcr jcii?r Zeil erlheilten.

Racine, Hoileau und LafüntauKj waren seine ircuudc und die

beiden letztem vereötlertcn ihn ia&t. Lafontaine nannte ihn den
Pilidiat des Jahrhunderts, ein Beispiel, wieweit man damals vom Geiste
der Antike cntlcrnt uar. Girardon war ein galanter Franzose, der
Allen Cumpliinente machte. Nach I^cbruu's Tod schuieicheltc er

deiu Miguard, dem Feinde seinem Gönners, und mau &agL, dieser

liabe die Herrschaft über den Schmeichler mauchmal ziemlich weit
ausgedehnt. ^

ii'iv (jlrarilon's Meiste ri tiick gall Jas IMau.'dlcujn des Cardlnals Ri-

chelieu, wclclies er in der Sorhonue auslalulu. Die Jakobiner haben
CS in der Revolutiuu vcrstüiuuiclt. Mau iand in liemsclben alle

Schbnheiten und auch alle Fehler Le Brun*e, nach dessen Entwurf
das Werk ausgeführt wurde. Im Jahre 1704 wurde dieses Grabmal
aut A. Leuuir's Verwendung restaurirt. £)ie UauptGgur ist sechs

Fuss hoch und zu den Seiten sind die allegorischen Gestalten der
Beiigion und der Gelehrsamkeit in natürlicher Grösse. Hierauf
führte er die Figuren jener Gruppe in Versailles aus, die unter dem
Mamen de« Ai oll i - Bades bekamii. Fiir dieses Werk frrtiglen

auch die Gebrüder >larsy eine ^clijue Gruppe, doch (^iiifjen sie

leer aus, während Girardon durcii die Gunst Lebiuu's aus den
Händen Ludwig*» XIV. eine Börse von 300 Louisd'or empfing.

Dieses Bad des Apollo hat Edelink für Felibicn*& Descriptiun de ta

grotte de Versailles, Paris lÖTQ» gestochen. Die Gruppe ist in ei-

ner Grotte. Der Gott sitzt und dienende Nymphen umgeben
ihn. Sie waschen ihm die Füsse, giessen Wohlgerüche auf die

Uünde und ordnen ihm die Haare. Girardon fertigte auch die

bronzene Rciter?taiue Ludwig's XIV., die auf dem Platz Vendome
ct ricluel stand, bis sie die Hevolutionairs den 10. Aui^ust 1702 'nn-

6iurz.Lcu und vernichteten. Sie war 21 Fuss hoclu Der linke i uss

des Pferdes wurde in dasMusee des Petits-Augustius gebracht und
dort sah man auch ein kletnet Modell in Bronze von dieser Statue.

Diese«: i<l von Glrardons eigener Hand unA es gibt eine vollkom-
mene Idee von jenem schöueu Werke» welches ,dic Tenoristen
lerslörten.

Die Anzahl seiner Werlte üt bedeutend, su den morliwiirdigstea

gehören noch folgende:
Der Kaub der Proserpina, eine nicht ganx gelungene Nachah-
mung des Sahiuerraubes von Johann da Bologna; dicioutaiue
des Saturn, die Figur des Winteit unter der Gestalt eines Al-
ten mit der Glutpfanne, und eine T}nsabl von Basreliefs ia
Versailles ; die scUöneu Ivindergruppen zu Trianon, die Orua-
menlfigiuen im Schlüsse der Tuilcricn, die erste Roilerstatue

Ludwig'& XIV., die, weil man sie iur den Vcudume'ö Platz za
, klein biolt» der Stadt Beauvais überlassen .wurde ; die ürabmä-
Icr der Ifrinzessin von Conti, des Castcllaus und des Ministers
Louvois, mehrere Portraite cn buste und in Basrelief, wie Jene
Ludwig's XIV., Antun Aruauld's und Boileau's. Für diese letz-

tere machte der Verfasser der Art poetique die bekannte In-

Schrilt:

Grace au Phidias de notre age,
Mc voiia sur de vivre autant que Punivers» etc.

ISlulixcre seiner Werke wurden gestochen.



2H Girasdon» FraniQO». — Giraiid» Anton Gosmiu*

' ' X>a8 Grabmal m<»elieu*s von Simonoau und B, Ficart in fünf
Blättern, auch von Le Pautre; das Apollobad vonEdeliuk und
Chatillon; das Medaillon von Ludwig XIY. auF dem Stadt-
hause zu Troyes, das dem Urheber so grosse Ehren bewirkte
(S. d'Ari^ensville IL 217) von le Clerc; der Winter vonEdelink;
die Enltührung der Pröserpina, von G. Audran ; die Reiter-
Statue Ludwig XIV. von Tardieu, etc. Das Monument der
Gattiu des liiinstlcrs, der Catharina Duchcmin» welche
Blnmen und Früchte malte, und auch Mitglied der Akademie
vrar» wurde von A. Ilerisset gestochen. Nonrrtsson und Le Lor-
rain haben es ausgelülirt, und es war noch 1T92 in der Kirche
liirche S. Landri. Die Gattin Girardon*s starb 1698 in 60- Jahre,

jDas IVfonsoleum zeigt ein Kreu/; und am Tusse desselben die heil.

Jfingfrau mit dem entseelten Heilande* Die Compositton ist mes>
quin und sie gab seinen Feinden Gelegenheit zu sagen, dass Gi-
rardon keine Erfindungsgabe hatte. Doch war der Schm<Hrz der
Mutter gut bezeichnet.

GirarMn legte auch eid ftunstVabinet an, und nai^ den Stttckea
desslben haben R. Charpentier und N. Chevalier eine Folge von 12
Blättern gestochen, unter dem l'ilel: Gallerie des ouvrages de F*
Girardon, faisnnt partie de son Cabiuet, compusö de morceaux an*
tiuues et modernes.
fVachrichten über diesen Künstler finden sich in mehreren Wer^

hen, und grosse Lobeserhebung in den Schriften der Gleichzeitigen.
Darunter gehören die bereits erwähnten Dichter. Seiner gedenken
auch Watelct und sehr ausführlich d'Argensville in den Vies des
fiunei|]tsculpteursp.2q9. Ein ansführltcher Artikel über diesen liünst-
1er ist auch in der Biographie universelle zu lesen.

Girardon 9 Catharina, s. üben uu vorhergehenden Artikels.

Girardot, Ab. S. A . Girardet.

Girardoni^ Bartolomeo, Maler, Optiker und Mechaniker aus dem'
. südlichen Tyi ol und der Sohn ( iiics ausgezeichneten Mechanikers,

des Erfinders der Aderlass - l-anzettcnmasclune. Seine Studien lei-

tete der rühmlich bekannte Ualerberger und unter dessen j^influss

brachte er auch seine Oravirmaschine für Schabkunstler zu Stande,
die von der k. k. Akademie in Wien gekrönt wurde. Bald darauf
wurde er von Schikaneder als Maschinist des Theaters an der
Wien angestellt» und bei dieser Gelegenheit machte er die nutz-
lichsten Erfahrungen über scenischc und optische Wirkungen , die

ihm ortheiihalt zu Statten kamen. Er fertigte nämlich ein opti-

sches Theater, welches alles, wdis frühere Künstler leisteten, weit
hinter sich zuriickliess. In seinen zoophysischen Darstellungen,

' vria er sie nannte, waren die«chünsten Gegenden mit treuem, wahr-
haft tauschendem Unsel der Natur nachgeahmt, z. B. Prag mit der
berühmten Brücke» Triest mit dem Hafen, der Pass Finstermünz in
Tyrol, Schweizergegenden , See- und Gcbirgsansichtcn, alte Bur-
gen etc., alles trefflich gemalt tind nach den strengsten optischen

Oesetzeu geordnet. Auch I'iguren waren angebracht. Ebeuf'aiis xu der
Archltektünvar Girardon bewandert» doch war er nicht vom Glucke
begünstiget» und ihm fehlte die Gabe sich geltend zu machen.
Mehreres über diesen Künstler s. die österreichische National«

Encyclopüdie II. 374« Seine Lebenszeit ist dort nicht nähec be-
stimmt.

Giraudy Anton CosmuS^ ein Iranzösischer Kupferstecher, der 1760
zu Paris geboren' wurde« Sein Lehrer war Liuguc, und die Werke»
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welche, er lieferte, bcslchcii cn c^s i lUheiJs in Vignctton und derlei
Arlioiten für Buchhündlci. iiiaiici von seiner lland siiul in der
Voyage piuovei^ de la $mue. Starb xu Anfane unters Jahr-
nmiderti.

^

Giraud, Peter Fran« ,Grcgor, Biidbaucr zui'ajiis, dci uUrm^
TU Luc (Dep. Var) gcburen wurde, Sciuc Lehrer in der tiuntt
waren J. B. GirauJ und Ranicy und dnss er hierin Forli^rlu illr- machte,
beweiset der Umstand, dass er in seinem 22 Jahre schni, dcv er-
sten Preis der ScuJulur gcwawu, nnt dein Baercliel, %%cl< Iies dvn
Tod des Pallas vorsteUt. Des ersten Preises würdij^ wurde i<Juü audi
sein verwundeter Philohtct erkannt, und 18l4 brachte er ein Bas-
relief in Mnrmor zur Aasslelluuj; , Tlialanlus undl .lhva V(nstcllend.
Dieses Wcrti erwarb dem lambller eine gohlene ^Medaille. Im Jahre
1827 fttli^te er für die Gall Qriu des Luxemhourg die Icbcu&grusää
Oestalt eines liumles in J\1arnior aus. Auch Orabmonumente ver-
Icriiget dieser liünstler, und verschiedene Stücke in Wachs.

Giraud, Johann Baptist^ Bildhauer zu Paris, wo er vor einigen
Jahren starb. ILr wurde iTSj y.n Aix geboren, und /.um lidosUer
bihlelc er sieh seihst. Seim? Musler uarcii die IModellu nach An-
tiken, die er in llum machen lies^, und so hraclae er es /u einer
rühmlichen Stufe. Er wurde Mitglied der allen
bei Gelegenheit, als er seine Maruiorstatue des sterbenden Achil-
les zur Ausslelhin.'; brachte. Dieses Werk machte er der ßibliolhak

'

in Aix 7i!!n Gcschenhe. Seine Marniorslatuc des IMcil.ur b;tm
nach Englqnd und andere seiner Sculjihuen t'f-l' -n den 1 rtiin , li

neu Soldaten als Bauer, beide in Lebensgrüs^L , aeu llerl»ules etc.
dar. Auch in Wachs bildete er. Seine letzten Werke gelangten
nicht zur vollen Vl)llendun^^

Dieses ist jener G5r n'1, i 'sea l üssly im öupplenieutc JtumUunst-
l'^r-l/csicon ohne 'iauiiuJimen t'ivvahuL

Oiraud, Iljllgcne, ruiplerstecher zu Paris, wo er i{;o6 geboren
wardc. Seme iVJeisler waren Ilersent untl lüchonuiu' und \l\2() er-
hielt er den ersten Preis, wclcheu dic Ahademie lur die liuptcr-
stecher aus^gcsetst balle. Im Jahre 1030 besuchte er Horn > wozu
ihia sein Stich nach Salario Gelegenheit verschaffte.

GirauJt de PrangCj, Maler und Lithograph zu Paris, dessen Le-
bensverhältnisse %vir nicht erlahreu konnten. Er uuulite sich in
nenn, [er Zeit durch ein WeiU beUannt, unter dem Titel .

boiivcuirs de Granadc et de l'Alliandu-a , na( h srinfn (icmliKlen
und Zeichnungen , j^oi und löö5 au Urt und Ülelle aufge-
führt, von Bichebois, J. Coignet, Daujoy, Hubert, Muntiielier
von ilim selbst und andern lithographirt. Paris 1836 die itc
und 2to Lief. fol.

Girgenti . Paulino, ivialer, dessen Lebcnsvcrh^dtni sc wir nicht ken-
nen. 1\ Imperiuli stach nach ihm den schlafenden Amor in einer
Lanlscludt, gr. 4.

Giri , MeL, S. Gerardin.

Girodet Trioson, Anne Louis » berühmter Htstorienmatcr, Mit-
glied des Instituts, Offizier d< r Ehrenlegion , lliucr dc^ St. Mi-
ch i-]^rdcns, geh. /.u jMonl.'ii gis 1707, {^^'>^- Paris Kl:)-

Ucr Valer des eigiMilhiiinhchslcn, Molseiiigsicti «md wis scn^chall-

lichsleu der neuen iruu/.usische.u Male/, war Dumjucu - DireUlor
des Herzogs von Orleans und dieser bestimtute den liuabeu zur
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jTiilitarisciien Lauibahn; auf kräftiges Bitten gab er jedoch der Nei-
gung des Sohnes nach, und lo machte die Malerei eine der grös-

ten crwerbuDgen, deren sie sich rühmen kann* Girodet genoss

den Unterricht David*6, welcher später von ilira sagtet er sei sein

schönstes Werk. Schon mit dreizehn Jahren, >vahrend seiner

bchulätudicn, malte er das Bilduiss seines \alers; im zwei und
zwanxit^sten gewann er den grossen Preif. Nun zeigte sich ihm
die Zuiuaift im Glanz der Hoffnung und dee Ruhms. Der Beifall»

womit das qrossf* Fild ^fm Drouais war aur[!;crommen worden,
hatti! tic't auf ^hn gewirl.t, der Gedanke, den Boden Italiens zu be-

treten und die grossen Werke der Kunst zu schauen, hatte seinen

saften Sinn» sein glühendes Herz auPa hettigste angeregt. Um
die Verpflichtung, die ihm als römischer Pensionär oblag, zu er-

fiillen, nämlich eine Studienfigur zu inalon , brachte er ein Mei-
sterwerk itervor: den schlafenden £ad)'mion, der allgemeine Be-
wunderung ei regte. Chatillon hat dieses Bild gestodhen undAubry

, le Comtees lithographirt. Hierauf wollte Girodet seinem zärtlich für

ihn besorj^ten Vormund, dem Arzte Trioson, nach welchem der
Künstler dm Beinamen führte, ein Zeichen seiner Daukbaikeil
geben und er malte für lim den Uippokrates, wie dieser die voa
dön persischen Gesandten ihm angeliatenen Geschenl&e uussdilagt*

Triosun hat dieses Bild der ccolc de mcdecine Termacbt uüd Mat-
sard hat es gestochen.

Um diese Zeit (1792) begannen jene erschütternden Ereignisse,

und Girodet war gezwungci), Rom zu verlassen. Er ging nach Neapel
und gelangte unter Gefahren nach Genua, wo er krank wurde. Sein
ehemaliger IMitsclmler Gros, damals OtFicier beim Generalstab, spcter

sein Nebenbuhler und würdifi^er Lobredner, sorgte für il»n raitder zärt-

lichsten Treue. Nach Frankreich zurückgekehrt, steikc Girodet meh-
rere Jahre hindurch nichts zur Schau , als Bildnisse , worin er die
ganze Kraft seines Talentes zeigte. Aber er arbeitete im Stillen

und aus dieserEpoclie schreibt sich ein Tlieil seiner I)0^^undpr ings-

würdigeu Cumposilionen her. Zu derselben Zeit rächte er sidi für

eine Beleidigung seines Talents durch ein üemalde, das berühmt
gewordeu ist. Girodet gab in diesem Oemilde» mit Danae's Ge-
schichte über^cbrieben, die Madame Simon, geh. Lange, ehemals
Schauspielerin , dem Spotte von ganz Paris Preis. Mehreres hier-

über S. iriora 1824. No. 50 ff* — Hier zeigte sich das Geaie mit
der Geissei der Satyr« bawaffiiet; aber Girodet's Seelewar va sehön»
als dass sie lang ein soldiea Gefühl hatte nähren können, und er
verwüus« hic luu lihcr sogar den Beifall, den er crhalfon liatte.

Tin besonderer Umstand gab ihm zu Ende des letzten Jalirlmu-

dei tb Gelegenheit, den ganzen Beichthum seiner Phantasie zu, zei-

gen. Der Mann , in dessen Händen damals Franlireich's GescMicli

lag, hatte eine leidenschaftliche Vorliebe für Ossian's Gedichte.
Zwei Zöglinge David*s und dann dessen Nebenbuhler, Gerard und
Girodet, enttaltcten hier beide ihr grosses Talent. Gerard'» Com-
position, von jener wilden Melancholie erfüllt, welche das Gedicht,

aus dem er geschöpft hatte, charakterisirt, zeichnete sich eben so

sehr durch weise und glückliche Anordnung als durch reizenden
Effekt aus. Girodet sah hier f ine Gelegenheit, zugleich die Tapfer-

keit der alten Skandinavier und der französischen Kriegox zu fei-

^
ern, und er that dies mit ungewöhnlicher Gluth der £ffindung. ^

Die schönen Köpfe hat Aubry le Comte Ittbographirt und in xwei

'

Heften herausgegeben.
Während neidische Miiteltnässigkeit die l'eljlcr dieses Bildes auf-

deckte und für seine SchönhciLcu tühllusuiid blind war,— Ücbcrtrci- -

bung ist nach fraausösischcr liunstweise wohl hie und da su finden~
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tchloss sich der UuosUcr iu seioe WerkiUtto eia, und die Frucht
ienec AbgMchicdenhett war da« ergreifende Geuwlde, nelcbee eine
ScBBB der Sündfluth schildert. Man tagte» der Künstler lei hier
von dem (iiisterii Genius Danle's l)e<i;(.M«;tert {gewesen, und er habe

V die »iclitigslen uml erhabensten Thcile seiuer iiunst entnicKrlu
vroUen. Das Publikum» dem diese Compositiun im Salon löOO «iu&>

ffcEstelh wurde, ward lebhaft ergriffen von dem Charakter der
Scene; es sah ein Werk, worin der Maler alle schwierigen Auf-

faben seiner Kunst, einen Greis, einen Mfinn in der KraR der
ahre* eine junge schöne Trau und ein Kind vereinigt hatte, um, .

und iwar mit dem griistten Erfolg , den Umfan|; irfnee yermögeut'
XU xeigen* Van nun an stand uirotlct in der öffentlichen Mei*
Iiung auf der ersten Reihe der französisclien iMcister. DaviJ sagte

beim Anblick flieses Fildes : man werde einstkunimeu, um cs/tislu-

dieren, Nvic iuau ilic \Y ex kc Michel An^cla'ä studiert Dieses iMoi-

sterwerk» und Endymion, befinden ticfa in derGalterieLuxembour^.
Zwei Jahre später setzte ein Werk anderer Art seinem Iluhm die

Krone auf. liier war alle Welt eiustimraig und die Critili musste
schweifen. Es ist dies Aula, ein mit Thantasie gebildetes Mei-
•terwerK» das^allein hinreichend wäre, ^en Meister unsterblich zu
machen; gestochen von Mnssard.

Jetzt trat jene merkwürdige "Epoche ein, yvo die Stelle, welche . ^

Cirodet iu der iranzusischcn Schule einuciuncii sollte, ihm durch
ihre obersten Kichter zugc&ichcrt wurde* Zwei Dekrete, vum 24«
Fmctidor d.J. XII« und Tom 28« November I809» hatten Decennal-
preise festgesetzt; Künste und Wissenschaficn sollen gekrönt und
belohnt werden, was jedoch unterblieb. In diesem Wellhaunjfc
stand Meister gegen Schüler. Die Episode aus der Süudiiulii trug

,

den Preis davon über die Sabinerinnen, upd der grosse Preis der
Historienmalerei wurde von der Jury nnd der Klasse der schönen
Künste Girodet zuerkannt. Beide Athleteu konnten sicli rühmen:
Girodet, seinen Meister besiegt, und David» einen solchen Schüler
gebildet zu haben.
Die „Debergabe Yon Wieii^ coneurrirte ebenfalls nnd erhielt iil

der Klasse der Composition au» der französischen Geschichte eine
ehrenvolle Er>vähnuug. Es war ein bestelltes Gemälde, so wie die

j> )i Ulli:; von Ca'xro/* eines seiner Meisterwerke, jetzt im Mu-
seum. Im ersLcu iuud mau zweierlei, was dem Taleuti: üiiudei's

eigenthümlich war: Aeinheit derZeichnung» und Kraft der Ausltih-
rung} das leCstere war mit unaussprechlichem Feuer und Geist er-

funden und ausgeführt. Diese Scetio bot dem Maler günstigen
Anlass, die liunst in Darstellung desiSakten zu zeigen, so wie die

Qabe der Charakterisirung ; auch starke Gegensätze waren ihm ge-
stattet, und das Unnialerische europäischer uniformen durch reiche

orientalische Gewandung zu hebcd. Doch auch die Critik erhob
da ihre Stimme. Man hat gefunden, der Husar, der mit dem Säbel jiu

der Uand vurwärtsstürzt» nehme im Vcrhaliniss zur VVicluigkeit der
Person, su viel Raum im Gemälde weg, seine Beweguu^ habe et-
was Irres, Verwirrtes. Dieser Vorwurf ist nicht ohne Grund , aber
das Gemälde j!;lan/:t nicht uiitider von Scht'nihciteri des ersten Hanges.
Nun erschien wahrend einer langen !^cit von Girodet nichts, als

der schöne Kopf ciuer Madonna , den man Aafael^'s würdig aciitete.

Endlich gegen den Schluse der Ausstellung von 1819 sah man das
Gemälde; Pygmalion und Galatea. In dieser ganz originellen, be-
wunderungswürdigen Schöpfung scheint Girodet die grössten Schwie-
rigkcileu der Iiunst aufgesucht zu haben, und er schuf vielleicht

das grösste A|eisterstüch, welches je die französische Schills her?or<
gebracht hat. Kunstkenner bewundern in der Composition des
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Gemäldes vorzüglich die Gescliickltchkcit, mit Kvckhcr der Künst-
'^ler durch Anbringung der kleioen Nebenfigur, des allegorischen
Hildes derLiebe, die Einförmigkeit der beiden fest gerade stehenden
l'igiiren ru unterbrechen » sie zu gruppiren , und über die ganze
AuorduuDg Zusammenhang zu bringen wusste. Dabei ist dieser

kleine Gott so ausnehmend schön, so voller Grazie, so ganz als

Seele des Gemäldes am rechten Orte, dass gewiss kein nnparthei-
fchcr Richter ihn daraus vermissen möchte, so sehr er aucli an-

stnssig geschienen hat. Auch die übrigen untergeordneten Gegen-
stände des Gemäldes sind im' höchsten Grade geschmackvoll und
bilden ein harmonisches Ganze; der Leib der neubelehtni Schön-
heit, ohne alle Bekleidung, wetteifert an Hbenmass mit Praxiteles

Meisterstück, und schwerlich hat je die Kunst die junglräuliche

Scliamhat'tigkeil so rein und so zart mit der Wollust vereinigt

dargestellt. Lange vermag der Beschauer nichts wahrzunehmeQ«
als die aus dem Strahlenmeer hervorgehende sinntSnsohende 'Ge-*

stalt der Galatea. Laugier hat dieses Feenbild im Kupferstiche ver-

vielfältiget. Das Original kam in den Besitz des Graten Somariva.
So viele Bewunderer dieses Meisterwerk fand, so war es bei sei-

nem Erscheinen • doch nicht vom Tadel frei. Einige waren mit -'dem

Ausdrucke und der Bcwcgunij des Pygmalion nicht zufrieden; sie

verdankten die Wirlvunf^ ilcs Gemäldes der Gaukelei der Farben
und be!iau[)tetcn, ein?- die Fehler selbst, wovon es voll ist, nur ei-

nem vorzüglichen iaieate au^ehoren und Früchte der B^redumug
nnd hartimchigsten Arbeit seien. Seit dieser Zeit . schien Girodet
der Malerei entsagt zu haben. Sein Körper war geschwächt und
besonders beniäclitigtc sich seitier, sobald er sich seiner Einbil-

dungskralt überliess, ein Fieber, das ihn mehrere Male an den
Rand des Grabes gebracht hatte. Doch plötzlich ermannte.er sich

wieder und malte auf Verlangen des Ministeriums des königliclien

Hauses für die Ausstellung zwei Bildnisse Vendce'scher Helden, die

letzten McisterTNcrke seiner Hand. Der Name dieser Heiden ist

Bonchamp und Cathelineau. Letzterer war ein Bauer und Woll-
hindier, der an der Spitee von 80,000 Mana die Belagerung von
Nantes unternahm, wo er seinen Tod fand. Diesen fand jetzt auch
Girodnt. Seine Krankheit war kurz, aber schmerzhaft; seine Bestat-

tuni^ war eines so grossen Künslers würdig. Dem Sarge folgten

eine grosse Anzaiil Leidtragender, und ausgezeichnete Männer spra-

i^en am Grabe in Reden ihre fietfnndenin^ und ihren Schmers
ans.

Girodet lieferte noch eine grosse Anzahl anderer Wcrhe : Oompo-
sitiunenaus derAcneide uudausKacinc, welche den schönen Didut-
sehen Ausüben beigefügt sind ; die vier Jahresxeiten in vier rei-

zenden Figuren; Mars, Bacchus, Bellona und Pomona, die er für

den König von anicn malte und für das Schloss Compiegnc
wiederholte. Chatillon hat sie lithographirt. Danae , in welcher
Anmulh und Feinheit der Ausiühning sich mit dem Liebenswür-
digsten vereinigen, ftas ein zarter Geist hefvorbringen ^tmin, von
Aubry le Comte sehr schön lithographirt. Andere vorzügliche
Werke sind noch: Joseph, der siel» meinen Brüdern zu erkennen
gibt; die Ermordung der französischen Gesandschaft bei ilastadt, ein
rreisstück; Psyche; Flora mit Zcphyr kosend, gestochen Ton Pra>

dier ; das'' Portrait des Vaters von Napoleon , des Mameluken Kat-
schcf, des Arztes Trioson, des Herrn von Chateaubriand, gestochen
von Laugicr und lithog. von lo Comte, u. s. w. 1. B. Snmbit li-

thugraphirte Girodet's Bildniss , welches als letztes Denkmal seines

retoien Kunstvermogens zu betrachten i«t»>--Nur der Kopf ist vol-

lendet, altes übrige mit der Kreide leicht an^Nlcutöt. Dieses Btatt
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ist um so merkwürdiger, da ps, als ein wahres Fac-isimile, die

Behandlungsart des berülnnteii Meister« im ersten flücbtigeu Ent-
wurf seiner Darstellung zeigt.

Seine Portefeqilles waren mit bewunderungswürdigen Compo-
sitionen angcfilllt ; darunter sind auch 54 Gegenstande aus

AnaUreon, von Cliatillon gestochen; ierncr noch bei 200 Cnraposi-

tiuueu aus Virgil j die sieben lleldeu vor Theben» Ciue giusse

prachtvolle Scene; die Liebschaften äeb Gotter t eine Pandldm'; ^«
Geburt der Venus; Venus, welche den Jupiter Tiir die 1 1 n :• auflebt»

und eine Menge andt-rer, eben so schöner uud an/.iclp u I . i Srf^Titu /

aus Sappho , INloschiis, Musäus und 'i' ri Griechischen l'ragtkern,

worin üirudct alle Auumlh, Zurlhcit unil i:,rhubculieit seines Ta-
lents entfaltet hat. In der Vers*teigerung der Von die»em berUhra«

ten Maler hinlerlasscnen Gemälde und Zeichnungen wurden selbst

die hleinMen SUlzzen und Blättchen sclir llieuer !< / ihit. So ist

die Skizze der Clylia für 1200 1 r. , eine andere von vier Tigurea
zu Anahreou lür 1^30 ir.; die li.aliüiuung der Europa für iiOO
Fr., ein Blatt Studien zu den verschiedenen Gruppen der Töchter
der Bartlen von Ossian (ür 1000 Fr.; eine Zcicluunuij in schwarxcr
Kreide, die Geburl der Venus vürsti llen<l, tur 2051 Ir. untl ein co-

lussaler liopt zu der Cuutpusitioa deä Bildes der sieben Anlührer

\ vor Theben zu 2820 Fr. verkauti: worden* Eine Skizce der Sünd»
fluth wurde f ür 5Ö00 IV. und eine , Girodet augehünge Skizze VOB
Gcrard, mit melir als 4000 Fr. bezahlt. (Nach P.|A* Copin, im Kunst'

-

blatt 1825 u. n.

Im Jahre lß25 Uaaieu bei laii^clmaun iu Paris uach seinen Zeich-

nungen: Les amours des dieux» in lith* Folio -Blättern heraus.

Vier JLicferupgen» jede zu4 Blättern vonAubry le Cumte, Cbalillon,

Dojuine, Delonne , Lancrenoa etc., seinen Sclmlern. V.n i825

bis 1Ö27 erschieneu i4 Lieferungen iu 4- vou btjiiica Com-
positionen aus Virgil: L'Encide et les G«ürgi«xueä , su|te de
cuniposicions, dessin au trait par Girodet, lith. von Aubry le Comte
Chalillon, Couiiis etc. Seine Compositionea aus Anacreon er-

' sflii'iTcn unter dcmTltel: Anacreon, recueil de compfi- iti'-n^^ t!r<^<!n.

pur Girodet et avcc la traductiou eu pro&e iait cguiumcac pat Gi-

rodet Paris 1826 in4* DieBIätter aus Sapphd*s Oden sind betitelt:

Sapho , recueil de composittons dessin. par Girodettetc. Paris 1828» .

l6 Bl. in 4.

Im Verlauf der Zeit crscliiencn noch im StelndrucU: die Sieben
vor Tiicbcu, von Aubry le Comic; ilero und Lcauder, von Dassy;
die Apotheose Ludwig XVI. von Lacrenonr die Sündfluth» Ton ür.

r le Coiiite.

Ueberdiess hat man von diesem gelstroiclici^ Iviin^flcr gesammcll:

i^es Oeuvres postliumes, suivis de sa corresponaauce, prcccdccs

d'une noticc bist, et mises en ordre par r. A. Conpin. Paris

1829, 2 Voll. gr. 8.

In dieser Samnduni; ist ein Gedicht in 6 Gesangen: la pcinttn-cj

dann d: • T Jeberselzuni; von llero iirtd Leander, jpnf» -^on Ajia-

creon'ä Uucu , verschiedene Kacliaiimungen ^üuchiiciici uud
lateinischer Dichter. 1

Girola, JübCpll, Bildhauer, der in Berlin und i'otsdam seine Kunst
übte. Er iertin^ic Sialucu und Grabmonumente» VjO» denen mehtrere

nur mittelmäs I.; .ind. Arbeitete um l76o*

Girola. S auch Giarola.

Girolarao > ein i^esdiidUer Miuiatürmakr zuMailand um 1530< Sei-

ner ervtahut Vusari.
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220 GiroliBDo di Xiziano. ^ Girotix» Andrew

Girolamo di Tiziano^ Beinama von Hieronymiii Danü.

GirolamOy Maler tou Padua. S. Padovano.

Girüiaino da Trerigi, oder Treviso. S. Trevigu

Girolamo da Eerrara. 3, G« JLombacdi»

GIromella. S. Ghiramella.

Girometti, Giuseppe, EdcUteiusclmeider und Medaiiieur Kom,
^ der um 1700 geboren wurd«. Dieser Künstler gehört 2U den eräleii

•6iaes Fachet, betoiiders im Schnitte feiner Steina. Sein Cameo
mit dem Jupiter» dem liebe den Gütterlraiik reicht, in einen ori-
entalischen Onyx geschnitten, ist ein ausgezeichnetes WerU, sowohl
wegen der huustvoUen Parstellung» als wegen der Zierlichkeit in
der Behandlung. Man hat on aeinar Hmd auch eine treffliche

Medaille auf den Cardinal Gonialvi. S. Cerrara.

GirOll, ein iraii/.üsischcr Landschaftsmaler, der sich um dicIVIitte cles

17. Jahrhunderts zu Venedig Ruf crtvarb. Lanxi rühmt seine iSa-

tnrtreua in jeder Art von Vedute, in Darstellung vtm Wolken und
Luft. Giron war der Freund von M. Boschim und dieser spricht
in dem Werke: l'arte del navegar j^ttoresoo mit Lob von- ieintn
Werken.

Girot, da französischer IVIcdaillnur , von welchem im Tresor de nu-
mismati(^ue et glyptit^ue pl. 30* No. 6* eine Medaille abgebildet ist.

*

«GirOUSt, Jean Antoine Theodor, Hiltorienmaler zu Paris, dar
iini iTÖU geboren wurde. Dieser machte sich durch mehrere Cum-
l>u6itionen einen Namen, der aber durch seine sjpäteren i\uniit^e>

noBsen etwas erduohell wurde. Unter. seinen sahireichen Gemäl-
den erhebt man jenes mit Ste. Godelive, Eponine und^abinus, die
Marter (1er IMnrcnbHcr. Fiorillo III. 531 sagt, das* ihm dieses letzt©

Werk grosse I Ju c mnclie, und dass es «ich im Museum zu Ver-

sailles befinde. Landon (Annales V. 26) gibt davon eine Abbilduug,
die 'ehan kein Muttar von Klaiheit dar Darstellung genannt wer-
den kann.

Giroust wnr Mitglied der «Itaa Akademie dar Malerei und noch
1822 am Leben.

Historien- und Fortraitmaler, der zu Versailles

um 1780 geboren wurde. Dieser Hünstier bildete sich in David's
Schule und lieferte verschiedene Bilder, sonohl l:'ortraite, als Iii'

ttorien- und Genraatücka. Gäbet Taisaichoat imDtctionaire deaar-
tistes einige seiner Werke und eines dar ältesten, das er lBl4 zur
Ausstellung^ brachte, ist ?cin Sabinns , walchen die Soldaten des
Vespasian m seinem Zufluchtsorte huden.

GiroUX, Andre^ Landschaftsmaler m» Paris» der 1801 geboren wurde.
Er bildete sich unter Leitung seines Vaters, aber der Ruf von Gi-
ruiix dem Sohne ist grosser, als jener des älteren dieses r><amens.

Im Jahre 1825 erhielt unser Künstler den ersten grossen Fk-eia ttad
apäter besuchte er Italien, wo er drei Jahra verweilte. Man hat
von seiner Hand verschiedene Ansichten , vaterländische und ita»

.

lienische Bilder mit Architektur und Ruinen
,
Prospekte von Städ-

ten etc. Die Figuren in seinen Gemälden sind öfter von Xavier Le-
princc gamalL Sein Preisstück stallt dia Jagd das calydoniackcn
Bbars wir.
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. CMtmIi, f. Gissey, Heinrich. 221

Girscll» F.^ Kupferiteclier Q.Forintchneidcr zu Prag um 17Z0. Dlabacz
crirähnt von ihm ein geschnittenes Titelblatt mit der Amicht rttn

> Prag und dem heil. Wenzel: A. Weis del. F. Girsch* Man hat
von seiner Uand auch etliche liupi'entiche.

Qir8chner, Ernst Eduard Albertj. Bildhauer xa BorKn. ein
Künstler unseres Jahrhunderts. Man hat von seiner Hand Büsten
in Bffin/.e nnfi ci^clirt, wie jene von Professcjr lloi^el etc. Auih
St;ituen Icrli^J^^te iii<' = i'r luitifillcr und Modrlle iKich AatikeO* Girschuer
\Tar Wichmau's öciiuicr uud um l^öo starb er.

Girtin, Thomas^ Landschaflsmaler zu London, der sieh durch seine
Bilder Achtung erwarb. Im TK-ufn Malerlexicon , dnss 1833 zu
Nürnberg erschien , hrisst es durch emen DnicUfchlcr, der gorade
nicht mehr, als um 200 Jahr« differirt, dass Girtin 1575 geboren
und 1802 gestorben sei.

Wir konnten nicht erfahren, in weldier 6esiehan|f der folgende
Girtin zu diesem stehe.

Girtin 9 CbnrenMiler zu London, der zu Anfnng unsers Jahrhunderts
geboren wurde. Seine Bilder finden }3eiiaU, da sie in einem f reien

Style und mit Correktheit gegeben sind. In der Färbun^j sind sie

weniger kraitig, als die seiner übrigen iiunstgeuosscn, uud vielleicht

entbehren sie auch die in England beliebte BuntiMit der Farben.

GirUpCnO, ». L. Scaramuccia. »

Girzikj Mr^Ior von Zebral:; in Böhmen, der nh<^r Tiach seinen Lci-
- stummen unbekannt ist. Dlabacz sagt, dass er 1560 von einem
iiausknecbte umgebracht wurde, aus eigener Veraula^suiig.

Gisbrand, Johann, Maler aus England, dfr um 168O blühte.
^
Er

bicU sich einin^f' 7.eit in Lissabon auf, «ro er für litrchen arbeitete.

Dieses liüustlcis erwähnt Guarieoti.

Gisleni , Johann Baptist» Architekt su Rom , der auch in Dien-
sten des Königs von Polen stand. Er starb zu Bora ib'^Z im T2ten

Jahre, und wenn sein Hulmi nur halb so gross war, ols seine

Grabsdirit't iu S. iVXaria del ifupolo lang« so ist es schüu hiurei*

chend.

GismoncU ,
Faul, Historienmaler, genannt Perugino, Schüler von

A. äcaiamuccia uud P. da Cortoua* Er erwarb sich als Fresco-

nuder Ruhm and wurde auch Mitglied der Akademie von St, Luca
au Rom. Starb t(»&Z im 70« Jahre.

Gisors, oder Gitzors, zwei französische Architekten dieses Na-
mens, die zu Paris lebten, und schon 1770 in Thatigkeit waren.

Vom )üngern Gisors beschreibtLandon (Annales I* 126*) eine Fest«

dccoratiou bei Gelegenheit des Friedens von Luneville, Sie ist in

den bezeichneten Annale» abgebildet, uud daselbst auch der
Durchschnitt eines Bibiiutbekgebaudes.

Wir kennen diese Uuustler nidit näher. Auch Gäbet übergebt
sie im Dicti<Minaire des artistes franf. du lOme siecle, indem doch
der fiingere noch in unterm Jahrhunderte thätig war.

Gissey^ Heinrich j ein geschickter Zeichner zu Paris und Mitglied

der Altademie daselbst. Er hatte auch den Titel eines Balletseich*
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222 Gitiada^. — GiucUci« Q»rlp Maria.

ners, und i674 starb er. Nach seinen Zeichnungen wurden Bild>
nisse und Anderes gestochen.

Gissheimer, Johann; Steinmetz von Augsburg um 1750, von wel-
ehern sich auch hübcohe Grabmäler und Tenchiedenc schüne Ar-
beiten an Öffentlichen Gebäude finden.

Gitiadas. Bildner und Baumeister aus Laccdänion, Zeitgenosse des
Canechns und Gallon von Aegina. Sein Meixter ist unb^annt,
'nach Hirt (Gesch. der bt K. S. 108<) vrohl einer aus der Sdbule
des Dipocntis und Scyllis oder Thoodoros von Samos» ä^r «ich

längere Zeit in Sparta aufgehalten hat. Die Angabe uber
dessen Lebenszeit Tvar- früher irrig, da man ihn mit Gallon bis

zum ersten messenischen liricg hinaufriickte- Durch Holraäi Dr«
Thiersch und Professor K. Müller wurde nachgewiesen, dass dieser
KüiT^rler um Ol. 66 gelebt haben. S. auch Weiher in den Hyperb.
Stuiiieu S. 262* (Gitiadas verfertigte zwei eherne Dreifüsse, ein
Weihg«8chepk der Spartiaten wegen des Sieges über die Messe*
nier. ücr eine zeigte die Statue der Venus, der andere jene
der Diana. Gleichzeitig fertigte Gallon den dritten Dreifuss fitr

Amyhli«.

Grösseren Ruhm, als durcii diese Tripoden, begründete er durch
den Tempel der Athene, die Tom ehertiien Hause den Namen trug
(Chalcioccos), in S]^arta. Schon in der Heldenzett hegounen , ward
et endlich von Gitiadas vollendet, und auch die eherne Bildsäule
der Göttin und die Reliefs an dcmsclbcu sind von seiner Hand.
Auf den Erztafeln an den Wanden bildete er Scencn aus der
Mythe von Herahles, derDioshuren, van Kephästos u. Persens« Man
sah ille Thaten des Firsteren, den Raub der Leucippiden und die
Unternehirung f^ep;en die Gorgonen, die Befreiung der Mutter
durch Yulkau, und was sich auf die Geburt der Minerva bezieht.
Die Gehurt der Athene und, Neptun mit Amphiirite s^ei^nate sich
durch Griisse und Würde besonders aus, wie Pausanias berichtet«
Diese Erzbilder gaben selbst' dem Tempel den Namen des erxenen.

Gitiadas war auch Dichter, und verfertigte neben andern ein
Loblied auf die Göttin selbst. .'f

Gittard j Daniel, Baumeister zu Pnris, wo er mehrere Plane zu
Gebäuden entwarf, wie jenen zur iiirchc St. Jacijues de Haut-Pas»
ziun Hotel de hi Force und zur Renoration des Schlosses St. Maur*
J. Marot hat nach ihm gestochen.

Giudicii Carlo MAifej "Mlaler, Bildhauer und ArchitelU, wurde
1723 au Viggiu im Mailändischcu geboren. In seinem 30* Jahre
studierte er in Rom die classischen Dcnhmäler der Kunst ^ und
später Hess er sich, ausgerüstet mit tüchtigen Kenntnissen, in Mai-
land nieder. Man rühmt sein Strebcu, wider die Gewohnheit setner

Zeit» einem reinorn Style Eingang zu verschaffen uhd auf das
Studium und die Nachahmung der schönen Natur aufmerksam zu
mnchen , ein Bec^innen, das in der Zf it des Verfalls der Kunst
immerhin das grös'^te T.ob verdicut. Kr errichtete in seinem Ihmso
eine Schule, wo sicii gute altere und neuere Muster zum Studium
orfimden« so wie lebende Modelle, um nach denselben zu zeiehnen
und zu malen. Unter den Schülern welche auf solclie Welse
bessere Grundsätze gewannen, nennt man Riccardi, Saletla, Vel-

luti luid besonders Andrea Appiaui, von welchem Ticozzi sagt,

dass er bestimmt mr, die Malerei meder zu Jener Vortrefflichheit

Airüchzufuhren , welcher sie sich im Zeitalter Leo^s X. erfreute;
allerdings eine sehr gewagte Behauptung.

^
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Giutlici fertigte lür die Cathedrale zu Mailind rinic^c schätzbore
Basreliefs , und zwei andere führte er lur die i a^adu des Palazzo
Bdi^iojosa aus. Für die Gartenseite de» FaDattee Monti, dami
LamliianJ, inpisselte er zwei Slatueu, und auch für Kirchen unil
andere vormluno Häuser fülirtc er Bildsäulen aus. Darnntnr ;<:t

auch die Slatiie des Erlösers und einige Engel, welche den unirr
ecmer Leitung errichteten schönen ätar in der Pfarrhirchu von
Pasturo zieren.

Oeffentllchc Gemälde seiner Hand sind selten. Solche sind ta
S. Francesco di Paido zu Mailand, und in einigen Prirathäusern
finden sich Staffeleibildcr von liim. •

='
,

;

*

Er war bei der Errichtung der Ahaclciniie' der Brietz. Auch
puhlicirte er eine Abhandlung, in welcher er zeigte, dass, um ein
vnrtrefTlicher Architekt zu seyn, es anch nöthig sei, eine Figur
uialcii zu können. Dieser geschickte Künstler stad> iQoi.

Giugni, Franz 9 Maler von Brescia und des jungem Pahna Schnler»
den er genau nachalunte, 50 wohl in Oel- aU Frcftcobüdern.

Dieser Iiünstlcr älarh löaö »m 02. Jahre.
'

GlUgni, lloSSO de, Wachsbossirer, dessen Vasari envShnt Et
fertigte um 1560 Bildnisse und Medaillons iu Wachs. . V^'

Giulianello , Pietro , Maler, der im Kirchenstaate arbeitete. Er
war Perugino*s Zeitgenosse, duch nicht zu dessen Schule r;?!i'>ng.

Lr malte zum Tbeil uochim allen Gcschmnk, aber nicht uieihtcrhalt.

In der Gallerie Faniete *a Rom ut ein Gemälde mit Christus und
der Samiirii^rin von ihm gemalt«

Gialianiy GJörglO, Maler von CivitäCastellana, Guido Reni's Nach-
ahmer. Er copirte für die Camaldolenser airAvellana in Rom
das grosse Gemälde mit der Marter des heil. Andreas. Das Bild
Iiattc zu Lanzi's Zeit schon durch die Feuchtigkeit gelitten p *Aber
es hatte noch immer grosse F.irbcnfrische.

OiuHani, Miniaturmaler, der bei Andrra de Leon seine Knnst* er-
lernte. Er ist vyuhl Eine Person mit Pater Julian Fnente«

,

Giuliani, Johann, Bildhauer von Venedig, derW JPcistenberger
in Manchen lernte. Hierauf ging er nach Wien, und im Kloster
zum hl. Kreuz in der Nahe diciscr Sradt lebte er 54 Jahre. Er starb
1744 im 81* Jahre. Seine meisten Arbeiten bestehen in Statuen
Ton Holz^ Manuor nnd anderm Geetein. ' : r.>'t>

Glulio^ Don, ein geschätzter Grotteskenmaler, der zu Anfang de*
i6* Jahrhunderts von Karl dem Y. nach Spanien berufen wurde.
Er \var ein Italiener und der Angabe nach in Rom Rafael's und
<T. da Udine's Schüler, den Vasari übergeht. Dieser Don Giulio
und sein Landsmann Alessandro verbreiteten in Spanien den Ge-
schmack an Grottesken, /vic denn damals überhaupt durch die
ähnlichen Malereien in den Badem des Titus und des RafaePs der
Geschmack an solchen Dingen allgemein wurde. Diese beiden na-
tionalisirten Spanier lei.siotcn Vieles in jener neuen Weise. Die
Nachrichten über ihre Lebensverhältnisse sind unbestimmt; Her-
mudez hat in seinem spanischen Künstler -Lexicon auch nachge«
wtes«n, dass viele dem Giulio und Alessandro beigelegten Oroltes'
ken , Arbeiten des Granello seien, und auch |eno zn Alba do
Tormes, weiche lür Werke jener Italiener galten.

Palomino sagt, dass diese beiden Künstler 1530 in Italien ge-
storben seien. <

' - ^
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SSM t Giiilto » BoBiaiio.^ Giuseppim*

Giulio Uomano* ^, gHiUo Pipi, genaont a Homano.

Giunta, Fisano« s. Ptsano.

Giunta, Luca Anluaio da, geschickter Formsdmeider » dessen
Lebensvtrfiältniise unbekaimt und. Man deutet auf diesen Kunst*
ler die Blätter eines Werket in Fol. , welches Fclini Sandei 1521
711 Vcnedic; fi&i G. Grcgorl herausgab. Das ähnliclio IMfiüogramin zeigt

sich auch ault einem Holzschnitte, welcher einen Allen vorstellt,

wie er auf dem Buden sitzend einen Globus misst. [m Grunde ist

Landschaft mit Gebäuden und' die Buchstaben L. A. sind unten
, links« Dieses Blatt ist einem Werhe: Ualy de Juclitys. Impensis
Luce Antony de Glunta Florentini Venetiis impresus Anno Dni 1520.

L. A. Giunta konnte wenigstens der Zeichner des Blattes seyn.

Das bezeidineta Monogramm findet man auch auf Blättern eines
Breviariym, das i$21 sn Venedig gedruckt wurde*

Auf einigen BlSttem siebt man die gothischen Initialen L. A«
und solche nach unserer lateinischen Schrift, wie auf dem oben er-

wähnten Blatte mit dem Alten. Dann auf einem solchen mit der
Bekehrung St. Faurs$ auf einem andern mit fünf Heiligen, von
denen der untere ein Bischof« H. 3 Z. 9 L., Br, 2 Z. $ L. Das .

Blatt hat eine Einfassung,

Indessen ist es nicht historisch begründet, dass diese Blatter dem
L» A. de Giottta angehören , doch ^wahrscheinlich.

Giuntalocchio , Doraenico, Maler und Kriegsbaumeister zu Prato,

wo man sich seiner rühmt. Er war N. Pnggi's Schüler und ein
guter Portraitmaler, aber in Ausführung von Wandgemälden so
langsam, dass man sich setner nicht gerne bediente. Schon Lanzi
liounte hcines seiner Gemälde mit Sicherheit angeben , und er

lubt daher in Frato nur noch in der Erinnerung an die Stiftung»

welche er «u Gunsten jüngerer Maler gründete. Er stand im
Dienste des Don Ferrante Gonzaga, Vtcekönigs von Sicilien, in

- der Eigenschaft eines Mal^ und Architekten und starb in hohen
Jahren um 1550.

Giuntiy BmaardOj» Kupferstecher oder Kunsthändler au Venedig
um 1588» ^ie Füssly angibt. Unter feinem N^men findet man
eine Sammlung von Aeitermärschcn in 90 Blättern.

GimitOtardi, Filippo, l^slndschaftsmaler in Rom, bei Füssly auch
Giunotardi genannt. Er wurde um i76o geboren und was seine

Kunst anT>olaugt, so gehört er unter die besten römischen Land-
schaftsmaler seiner Zeit, ^"vie Schlegel in seinem Schreiben a»
Goethe 1805 behauptet. Ssiue Gemälde stelleu hauiig römische
Altertfiümer in landsdbaftlicher Ümgebung, und andere Ansichten
dieser Art dar. Er mdite auch trefflich in Aquarell und den BIät<

lern dieser Art wusste er eine eben so wahre, als überraschende

Wirkung zu verleihen. Man hat von seiner Hand einige Stücke»

in welchen er geistreiche Compositionen von Koch in Aquarell
ausführte. Von ihm sind auch die Kupfer au DodwelPs pelaagi-

sehen und griechischen Allerthümern*

Das Todesjahr dieses noch um l820 arbeitenden Künstlers ken-

nen wir nicht, da auch Ticoui in «einem neuen Diz:üunnario da-'
von seil vvc igt.

Giuseppiui^ Uistorien • nnd Georemaler «1 Venedig, ein junger
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Gitiwom, Carl FcKx. — Gladehals, Jakob. 225

?"k"''^'^o'^^^**^'? ^"""K* Hofifnungen bcrechli«». ImJahre lö^Ö^ brachte er eine Episode aus der Suiidflui!. zur AussleU
«teIung, eiDe einzige Gruppe eines grauenvollen Eici.^n? .es, ia

kuid gab
^ ^ Au»fruckei und scJiuue öiudien

Giuwoni, Carl Felix, Miiei« *ii TVT.;rirr.o« i.
Tj f \ ,

** ^^unchen, wo er m Uiensten desHofes s and. Er erhielt l68o vom Churfuriten Ünleritüt7.ung, um
•eine Studien ni Rom fortsetzen zu künnen. Nach .einer Rük-

l?"!^
bayerischer Hüfmal.r. aber snhon 169? unterschreibt

er sieh m einer Eingabe wegen dreier von ihm für den loffcnat.n.

'n.c"r i'" "5-" ^"a^!^''tigten Gemälde als gewosier Uolmalcr.

*^rfuht i^r'^Xt!
^''^ ««»»tlers heiuwn wir »iät» aber Lipofnkyertuhr gar nichts von taAnem Daseiii. *^ *

Giusti, Antonio, Maler zu Floreoz und Cesaro Dandini's Schüler,von nMcheni Lanzt 5ngf, das» er in seiner Kunst vorzüfflich *tücli!
tig war, diü sich aut d.c verschiedenen Fiirhci- der Malerei erstrechte.Auch Orlando lobt ihn als einen allseitiL^eu IVIaler. Er erreiclite

^ ein Alter von 81 Juhren, und 1705 beschfoss ei das Leben.
GlUStO, Maler, der zu Padua arbeitete, doch ist nicht ausgemacht.

daM er auch hier geboren wurde. Lm BaUuterio des Domes sind
freskcn von semer Hand, welche dae ioftere Gepräge der Giot-

, to sehen Schule an sich tragen, doch lind Üe keineswegs von dem-
selben Geiste belebt Sie erscheinen vie! roher, als jene älterenWerke. Giusto blühte in den ersten Jahren des 15. Jahrl^m J*m ts.

' denn wir glauben, da» ee jener Künstler sei, dessen llosseiu m
der Descrizione delle pitture di Padova erwähnt. Dieser Schrift*
steiler gedenkt auch eines Bildhauers dieses Namens, der wohl mU
lenem Giusto Ein« Person ist, der mit Jul. da lOajano arbeitete. .

Giusto Alemagna, «, Alemaga«.

Giusto da Gnaada, Ja,tu, von Gent, unter letzterem r^amen.

Giuvara, s. Juvara.

Gixon, Juan Carlos Bniz, ein spanischer Maler» dessen Le.
bensverhaUnisse unbekannt sind. Er scheint um i6T7 ^'i Sevilla
gelebt zu haben, wenigstens sah Bermudez dort ein meislcrhalt
ausgeführtes Gemälde mit - der Empfängniss Maria, welches im
Style an P. de Herrera el Mozo erinnert» ao dast man ihn für
einen Schüler dieses Meisters halten möchte*

Gizzardi, Angelo, Kupferstecher, der im rortgen Jahrhunderte
lebte, doch konnten wir über seine Lebensverhältnisse nichts er-
tahren. Er stach nach J, Bat. Cignaroli die heil. Jungfrau auf dem
Throne mit vier Heiligen und einem Engel, gr. toi. Das Gemälde
ist in Spanien.

Gladaine^ ein franzosischer Kupferslecher, dessen Füssly im Supple-
mente nach einem Manuscripte erwähnt, über welchen wir aber
keine nähere Nachricht geben können. Es enisttrt von ihm ein
satyrisches Blatt wider Spanien mit der Inschrtllt: Nous allons de
pis en pis, l644*

Gladbach, Zeichner und Architekt von Darmstadt, um I8IO gebo-
ren. Grunewald stach nach ihm und Bosse verschiedene Ansiäten.

Gladehals I Jakob, Goldschmid In Diensten des firandenburgisdieii
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226 Gladiator. — Glactzcl» Conrad.

Hofes um 1507. Nicolu tagt in Mioen Nachrichten tod Berliner
Künstlern, ciass auf MtntD KleiDoden mit Schmelzmalereien die

X, Buchstaben I. G. stehen.

Gladehals lebte noch i6t7 ia einem kümmerlichen ^Iter.

Gladiator, der Bentname des Jan van Baan.

GltdjSZ oder Glatysz, «in Mater ans Posen* dessen zu Anfang
nnsers Jahrhunderts in den deutschen Kunstblättern erwähnt wurde.
Im Jahre 180O sali mnn auf der Dresdner Kunstausstellung die
Bildnisse des Gallerie-Iiisjiektors Pccliwell und seiner Gattin. Man
lobte das Culorit, die Waiirheit in der Camation und den schönen
Faltenwurf. Unr i803 befand sidi dieser Künstler in Paris » wo er
mehrere Bilder des IranxÖsischen Mo^nms oopirte, neben andern
den bcrühmien Uierohjmns von Correggio» den Seeitnrm nach
Vernet etc.

GlaCSer^ Georg, Maler, der 1719 zu Aitdorf bei Nuniberg gebo-
> ren >vurde. Er bildete «ich auf der h. k. Akademie m Wien, wo
er drei Preise erhielt» und hierauf reiste er nach Rom und Vene-
dig. Später besuchte ßt auch* einige Städte Deutschlands und nach
sieben Jahren kehrte er endlich in« Vaterland zurüch, ^^o ihn sein

Gönner, der Markgraf Friedrich in Bayreuth zum Hofmaler er-

,
nannte. Dieser fand an Glaeser's Gemälden ein besonderes Wohl-

' t^efallen, und die meisten kamen in seinen Besitz. Der Schloss-
^^and verzehrte niehrere, und da der Künstler schon I''l3 starb, so
sind* seine GemaKic niclit häufig. In Meusel's Miscell. XIV. loi
werden sie wegen der Correktheit der Zeichnung, wegen der ver-
standigen ComPosition und wegen der Wahrheit und Frische des
Colorites gerühmt. Der Verfasser jenes Aufsatzes glaubte, dass es
dieser Künstler i'ür seine kurze Lebenszeit zu einem so hohen Grade
in der Malerei gebracht habe , wie sehr wenige.
Man halte den Verdacht, dass Olaeser in Folge von Vergiftung

festorben sei; allein man sagt auch, dass er sich oft dem Genuas^
is zur Ausschweifung hingegeben habet wohl Gift genug snm

Untergange.

. Glaeser. Kupferstecher. Man hat von einem solchen Künstler sechs
Blätter, welche die katholische Uofkirche in Dresden vorstellen,
fol.

Glaeser^ Historien» und Portraitmaler, der sich unter Tischbein zum
trefflichen Künstler bildete. Er trat schon zu Anfang nnscrs Jahr-
hunderts mit Werken hervor und von dieser Zeit an beurkundete er
fortwahrend ein tüchtiges Talent. Seiner wird noch i830 fn der
DiJascalia mit Ruhm erwähnt. Er wurde grossherzoglich hessischer
Hofmaler in Darmstadt. Ein herrliches Charakterbild ist sein so-

genannter Kafael von Frankfurt in der grossherzoglichen Gallerie

Auch eine heil. Cacilia wurde gelubt und von seinem Gemälde
mit der IVbgdalena in einer Landschaft heisst es , dass er einen

hohen Grad vun Vollkommenheit offenbare. Der Künstler fasste

seinen Gegenstand mit Glück von der idealen Seite auf.

Wir bedauern, dass uns über diesen Künstler keine ausführli-

cheren Nachrichten zu Gebote standen.

GlaCtzel , Conrad , Architekt, baute mit H. Schnellmaier die präch-

tige l^farrkirche ü. L. T. in Ingolstadt. Der Bau der Kirche wurde

l439 vollendet, bis auf die Thürme, die noch nicht ausgebaut sind.

Sein Gehülfe starb schon l431* 8. Biedereres Gesch. von Ingobtadt
S. 112.
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Glam» BIMmttmalerzaFarif, Mto er ITSoHülBlttd derAMeniMwara«.
Glairon-Mondet^ s. Mond«!. '

'

Glantschnig, Ulrich, HistorMoiniler, «b. sa Hall im lonthaU
1661» gest. 711 Botseil t722. Dieser trsmielie Künstler, der insge-
mein unter dem Namen Landschneck begannt ist utirl sf»l!v>t in «»i-

nigeo gleichzeitigen Urkuuden «o heisst, behauptet in der liuMst^^e«

•cliichl« noch kematwegs aemeii gchörtgeii Platz und hat ausser
Tirol ttieht jenen Rnhm, dan ar verdient. Sein eigentlicher Name
ist Glantschnii:; ;

so schrieb er {gewöhnlich srlhst auf seine Gemälde
und «;n hr!«>;t er auch in seinem Testamente, und iu den Protokul*
len über die Berichtigung seiner Verlasseuschait, ^iriewuhl seine
Nadikommen su Borgo di Valsu|;ana licli ntin Landachnedt adurei-

ben* Jn einem Plaibndgemälde im y. Mayrliftohen^Canonlcat-Hanaa
aptelt er seihst cuif letzten, Üiin schon damals c;<»meiii('n Namen an,

rto der Genius der Erde eine Erdkugel hält, eo dem eine Selbecke
blebet.

Glan&ehnig war der Sohn eines Gärbermeisters , der i671
nach Rotzen übersiedelte. Er kam aU i cbon als Knabe dahin
uud ward deshalb in tlf»r Folp^c Für einen tjebtniien ßotzner gehal-
ten ; selbst das ilathsj^rotokuil dieser Stadt von iöö6 sielit ihn da-
für an. Er lernte die Malerei bei einem ^emasan Dauteohofer,
kam dann zu seiner Ausbildung nach Venedig zu Heinrich Frisch '

und Joh. Karl Loth, uud ward des Letztem gesch itr.to^tcr Schüler.

Er durchreiste in der Folge Italien , hielt sich spater einige Zeit
in der Schweiz und dann zu München auf und etablirte sich im
Jahre 1666 xn Bötzen, wo er» Tom Magistrate als Einwohner Und
Maler aufgenommen , bis zu seinem Tode geblieben isi. Du-
rum findet man seine Gemälde am zahlreichsten eben zu Hutzcn,
wo sein Name auch unter dem gemeinen Volke noch so berühmt
ist, daaa ein Gemälde Ton Landschaeek imd ein sehr gutot Gemälde
beinahe gleichbedeutende Worte sind. In der That selbst sind die
GfrnüMe, \velche für Glontschnig's Arbeiten ausgegeben wcr leti, von
sehr ungleichem Gehalic; neben wahrhatt vortrefflichen Stiicken fin-

den sich andere, die sich kaum über die Mittelmässigkeit zu erheben
scheinen. Die Ursachen dieses Unterschiedes sind diese: Einige sind
Arbeiten seiner Jugend, in der er seine volle Ausbildung nocli nicht

erreicht hatte, und man bemerkt, dass seine besten Slucl.c fast alle

erst nach dem Anfange des IB« Jahrhunderts geinait sind. Dann wuch«
sen seine beiden Sonne beran^ die er io der Malerei unterrichtete,

und viele Stücke, die nun ihm angeschrieben werden, sind gewöhn-
lich Copien von seinen Söhnen, deren einige er etwa da und dort
verbessert haben mag.

Sein Huhm fing zu Ende des t7> Jahrhunderts an sich auszubrei-

, ten* Vielen und guten Absatz fand er mit seinen Gemälden nach
Italien, besonders aber nach der Schweiz. Dadurch ward auch der i

Stadtmagistrat zu Bötzen lÖQQ zu dem Beschlüsse ver-Milasst, von
Ulrich Glantschnig zwei historische Gemälde in die iiathsstube ma»
eben %%k lasten« Aber dieser Beseblnss scheint nicht anr AiMfiih*

rnng ^kommen zu sejn ; die Rathsstube enthält ein einziges Stück
TOn diesem Künstler, Jeus , der in der Wüste 5000 «pel«;pt.

Die meisten seiner GemaKie sind historisch, aus der Ueligionsge-

Scbichte, manche auch ländliche Gesellschat^sstücke grottesketi In-

lialts, 'nach dem Geschmaeke der hollandischen Sehule, doch nur
in grösseren Figuren. Porlraite, blos als solche gemalt, sind von
ihm selten, dagegen gibt es wenige histiM-ische Gemälde von Glant-
schnig, auf denen nicht ein oder mehrere Purtraiie wären. Auch
aain eigenaa Portrait brachte ar oft an» Binst war er an der feiere
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liehen Hochzeit eines reichen Botzners, eines II. v. Mnyri , gela-

den; flaraaf malte er die Hochzeit zu Kana in Galiläa, ein gros-

ses Stüch , das 20 5cliuii lang und 9 Schuh hoch ist. Alle liüplc

der Hochzeitgüste sind Poitnite von jenen Gästen, die auf der
Hochzeit waren. Dieses Stuck, eines seiner Torzüs;Iichstfiii, befin-

det sich in der Prälatur Neustii't bei Drixen. Im Speisesaal des
aufgelösten Dominikanerklosters zu BoUen war ein geschätztes Stück

*

von Lanttschneck, dit ein« Scene aus dem Leben des heil. Vincenz
vorstellte. Auch hier hatte er sein eigenes Portrait und das eines

Botzner Bürgers, c^or das GemüMc Inttc machen In^öcn, angebracht.

Ira Jr»hre 1712 maUo er das Iluchali.irhbtt der I ranzisUanerkircIje

zu Bötzen, das die Legende Ton den Wundmalen des heil. Franz
ron Assist vorstellt, andh eines seiner vorsü^lichsten Stücke, an
dem besondors die Fi^iir des Heiligen geschät/.l wird. Von dem
in diesem Blatte auf eiuciu Baume sit/ondc-n (Tirnpcl geht die Sage,
der Künstler habe ihn als Portrait eines dummen iriritikers gemalt,

der das Gemälde auf einer Seile gar zu leer fand. Man erzählt

nach von Glatitschnig. er habe während seine« Sommeraufenthaltes
auf den Gebirgen hei Bolzen imd andern Orten die sprechendsten
Physiognojiucn der dorrigen Bauern copirt und darnach dann seine
Apostel gcmalet. Apostel von Giantschnig besitzt (I80Ö) der H. v,

F.gger rii Innsbruck* Auch )ene, die in dem Gebäude des aufgelösten
Dorastifts zu Hall sich noch befinden , werden ihm augesch rieben.

In der Pfarrkirche zu Bötzen fintle?> sich von diesem Meisler
drei Altarblüttcr , von denen das erste, die drei Weisen aus dem
Morgcnlandc, für sein Meisterstüclv gehalten wird, nichtige,Zeich«*
nungund Wahrheit des Ausdrucks und des Colorits, die Uaupteigcn*
Schäften der Gemälde dieses Meisters, zeicinien es vor andern aus.

Auch das AltarbUtt der lieilige Catharina ist rlne vorzügliche
Zierde dieser Xiirche. Das dritte Blalt ist das des St. iloriansaltares*

Von Giantschnig sind ferner die Altarbtatter in der heil« Gräb-
kirche XU Bötzen, in der Kapidfaeikirche zu Azwang, Christut am
Kreuze, und in der Maria-Schnee - Kapelle zu Obeihoizon, eine
schone Madonna. Zu Innsbruck ^ieht man in der SpitalKircJ»e

die Heil. Anna und Joachim. Zu Rorschach tu der Schweiz malte
er t721 (wie die. Unterschrift zeigt) den heil. Anton von Padua 'als

Wunderthäter. Zu den Figuren dieses sehr schönen Gcmaldea
wühlte Giantschnig lauter Portraite damals lebender Bürger, -wel-
che, laut Tradition, zum Sprechen getrofTen scyn sollen.

.Als der Magistrat von BoSzcn mit dem Ycaetianischen Maler La-
zaro Iiazarini wej^en des Uochaltarblattes der dortigen Pfarrkirche,
die Himmelfahrt luariä vorstellend, in Unterhandlung stand, und
dieser Künftler eine sehr beträchllithe Summe loderte, sagte Giant-
schnig mit dem GcfüldG des Corregtrlo; T/n/.arini ist ein braver Ma-
ler ; aber auch ich kann malen, — und er erbot sich, für die näm*
liehe Summe Geldes sieben Altarblätter zu malen , so dass auf je-

des Haoptfest Mariens ein anderes Blatt vorgeschoben werden
könnte. Allein der Botzner Maler musste zurücbstfhon, ^\le woIjI

er den Ausländer siebenfach überboten hatte, immerhin erhielt

der Magistrat yon Lazarini ein sehr schönes Gemälde. '

Staffeleistücke mit Darstellungen aus der Religiunsgescliichtc fm- ^

den sich zu Bötzen, Rurschach und in vielen andern Orten sehr
viele. Mehrere schöne Stücke sind im Besitz der' Herren voyi
Mayrl zu BoUen, im Stifte Neustift u. s. w. *

,

Seine ländlichen Gesellschaflsstücke zeigen seine Figuren gewi'jhn-

lich in der Tiroler -NationaUrachl, und beweisen zugleich seine
Stärke in den verschiedenen Gegeoständeu ; einige sind vorivefflich.
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Viele dieser ötucke iiod«ii sich au%l}otwn imd Ror^oLach und aa
auilcrn Orlen.

Glantschiiif^ war ein gerader, tro^enw Maua, der et oSt Im et-*

ner derben Autwort felilen l^eu . nfeDO Umi TOD dem Preise , den
'er für seine GeinäKIc lurdcrte, eUvns abgebrochen werdeo wollte«
Wirthschai'tlichkeit war niclit seine Sache.

Er fainterliess fünf liindcr; stMue zwei Sültne übten die ^Malerei.

Joseph Anton war zur itoit des väterlichen Todesfalls schon xu VVünc-
burr;^ ah iVIalcr Tcrhuirathet, und Joliann Ulrich Hess «icli 7.11 Borgo
dl Valsug.tna nieder; starb aber in der Folfjo 7.« lunsbrucU.
Eine Sage schreibt irrij: die Ueinuide iu dem Jtircuzgauge des

. Fransiscaner HlosterS' tfoUea, da» Leben des hei). Fraoz voii

Assisi vorstelietid» einem Sohne .von Glaatschnig zu. Die Chronik
des Klosters nennt Lucas Plnixor und Hilarius Aui'enbacher » Klo-
sterbrüder , als Maler dieser liildcr.

Ein ausführlicbor Artikel über diesen Iküusller ist im Sammler
für Tirol 1807» Bd. UI/

Füssly erwähnt seiner gnr nicht» nur ganz kurs dei Tolgtndeu
J. A. Glantschnig unter dem Namen Glantifihnig*

Glarilschnig, Joseph Anton, Mal^r, peb. m Bötzen 1695, <1er

Suhn des berühmten Ulrich Glantschnig, und von diesem im Zeich-
nen und Malen wohl unterichtet« Terness beiläufig um 1720 seine

Vaterstadt. Da er von seinem Vater ausser einem ererbten käst.

W.Tppenhrlcfc wenig Baarschaft mit auf die Roist erhielt, gtnc^ er

nach Wien, um dort einen retchen AnTcrwandlön zu bcsuclicii,

durch dessen reichere Gabe er seine Reise weitei* fortsetzte, ht
kam nach Wörzburg und gerade in dem fnr ihn und letnes Glei*

chen sehr d^ücklichen Zeitpunkte, wo die Abteien und Illostcr»

die reichen Domherren und nn lere Stiftsgeistliche geschicl.te Ma-
ler zur Veraiening der liirchen , SchUisser und Wohnungen sehr

beschäftigten, und ihre Arbeileu ansehnlich belohnten. Glantschnig,

der in allen Fächern der Malerkmist mit gleich grossem Erfolge
nr>eltctQ, bekam viele Bestellungen, und wurde dadurch so sehr
an Wiir/.burg gebunden, dass er sich entschloss , dort seinen blei-

benden Wohnort zu wühlen und zu heirathen. Als er diesen Ent-
achlttss iicii|em Vater nach Bötzen behannt machte und um eine
Aussteuer bat, soll ihm derselbe zurückgeschrieben liabcn, er werde
ihm nicht eher etwas c^eben, als bis er sehen und überzeugt seyn
würde, welche Furtschritte er in seiner Kunst gemacht Jiabc. Zum
Probestück malte hierauf der Sohn sein eigenes Portrait auf ein abr
ceschlifFcres kleines Geldstück, welches er seinem Vater überschickte.

Dieses kleine Gemälde soll grosse Kunstgeschicklichbcii l)ewicscn

und die Erwartunc^on des sorj^samen Vaters bolriedi{;;t halicn. Er
heirathetc eine W'uri^burger Burgerstochter, iSameus üarbara Jage-

rin , mit welcher er einen $ohn und eine Tochter erzeugt^*

Glantscbfiig hatte den Grundsatz, dass ein geschickter Maler
sich nicht ausschliesslich einem Fnrlif« widmen dürfe, son-^ern alles

müsse malen können, was man von ihm verlange, und diess alles,

auch mit gleich grosser Kunst. Diese an sich überspannte Forde-
rung hat aber vielleicht selten ein Maler in so hohem Grade er-

füllt, als Glantschnig. Geistliche oder weltliche Historien, Schlacht
stücke oder Quodlibets, Thier- oder Obslstückc, Landschaften od( r

Architekturstuckc u. s. w. waren ihm alle gleichgültige Aufgaben.
Für nichts bewies er eine auffallende Vorliebe, und es ist schwer zu
bestimmen, worin er eine vorzügliche Stärke voraus hatte. Er malte
so viell.jcli, und so gern und trefflich im Uleineu, wie im Grossen.
Was den inucrn Worth seiner Werke betrifft, so besiolit dersel-

be in einer sehr richtigen Zeichnung , iu schöner Giui pirung der
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' ' Gegcnslaiido uud ia lebhafter Fürbuug. Er ahmte überall treu die

Natur nacli, und zeichnete, modellirto und malte nadi dertclben
tehr fleissig und geschickt. Die Gewohnheit derjenigen, welch«
nach Kapierstichen arbeiten, war ihm aelir verhasst. Seine An-
ordnung der Gegenstande, besonders in StiUlebeo, ist sehr Leson-
neu und gefallig. So leicht sein lebhafter Geist erfand, so schnell
gericth die Ausführung selbst. Doch bezeigte er nicht immer lange
Beliarrliclikeit in der Arbeit. Fs tliat oft se hr Mühe, und er liess

; CS olt aufs Aeusscrstc anhomuioii, den Tiiisel zu cif^reifciu Aber
sobald diess einmal geschah, su brachte er bis zum i::,rstaunen ge-
tchmrind ein Bild um da« andere fertig. Ein Bevrei», dats Glant-
sehnig äusserst flüchtig malte, ist dieser, dass erdem GrafenTonRv

*; tenhan, mit vvelchem er oft zu Mittag speisen musste, die aulge*
' ' tra^euen Tulelgcrichte, bevor sie genossen wurden, in wenig Mi*

nuten täuschend ähnlich abmalte. Zu dem fftössten Stücke, z. B.
zu den heil. Märtyrern , welche er in die meuzgSnge der Donu*
niUanerlOöstcr zu \YüriLbari^ unJ Bamberi^ verfertigte, brauchte er

' nicht lünger als einen einzigen l'np;. liine Ursache seiner ausser-

ordentlicli grossen Flüchtigkeit lui Malcu war, dass er oft dicLein-
iivand> nicht einmal mit einem Oelgrunde, sondern statt dessen mil

^ Papier überwog. Seine meisten Gemälde malte er mit einem Male
ans; daher sind sciae Finselstrlche äusserst flüchtig und heck hin«
geworfen. Da er gewohnt v^ar, die Jbarben starb aufzutragen, so
bringen seine Gemälde nur in einer gewissen Entfernung ihre Wir-
kung hervor. Dass er nicht beständig an der Palette sitzen blieb, und
die häufigen Bestellungen nicht forderte, daran >Yar meist seine grosse.

Jagd' und Gurtenliebfiaberei Schuld, wniatif er viel Zeit und ßo-
, sten verwendete, und ohne welche er weit mehr würde erobert und '

hinterlassen liaben«

Unter den vielen und ansebnlicben Herrschaften, weiche seine
Kunst schätzten und seineu Umgang suchten y gehörten vor/üg-
lieh der Graf von Seiuslicuii , nachlier Fürslbischot zu Würzburg,
die Grafen von •Scliuuburu, von Obtein uud von iluLeuhau etc. —

«

Für alle diese ^batte er bestandig zu arbeiten und er wurde von
ihnen reichlich belohnt, und wegen seiner Geschicklichkeit, seines

lebhaften Geistes, und seines geraden und biedern Charakters sebr

ausgezeiciinet. Er hielt sich oft lange Zeit bei ihnen auf ihren

Landsitzen» insbesondere bei dem Grafen von Rotenban auf dem
Rothkreuzhofe bei Würzburg auf, welchen er mit allerlei Schilde-

rungen von seiner Hand auszierte. Die meisten dieser Gtiiidlde

kamen in den Bp?!^/: des grosslier/.oci;!. Ratli SLlmrold rn Wurzbuii:.
Glantschuii^ bus^ulc aucii iiciir viei, llicii^ z.u »einer üebuug, tiicil&

ftir den Unterricht seiner beiden Kinder» welche geschickt zei<^en
lernten. Seine Tochter ward von ihm so wohl unterrichtet» «bsa
sie mit grosser Kunstgeschicklichkeit alles malen konnte, was man
wollte. Sie malte vornehmlich Aitarblätter und Heiligenbilder,

, auch viele Thierstücke nadi Boos. Von ihr sind in Würzbuf^
und Bamberg, wo sie sich mit ihrem Vater eine Zeitlang aufhielt

und verheirathete, viele Gemälde. Das AUarblult in derjutbacina-
Kirche ist von ihrer Hund. Sie liatte reichen Verdienst.

Sein Salin Johann Miciiael widmete sich dem Slaat^diensto.
.

Nach dem Tode seiner ersten Frau verheirathete sieb Glantsobntg
mit seiner Magd, weli&e als schlechte Haushälterin eben nicht in
gutPrn Andenken ist. Sie verkaufte und versclili udui te heimlich die

vielen Kupferstiche, Modelle uud Zeichauugca ibies IMauneb, und
brachte ihn in missliche Verhältnisse, lür ward dadurch, und durch
seinen greuxeuloseu Leichtsinn» mit «reichem er in seinen früheren
Jahren auf das Geld sab^ >o weit gebcacbt» das» er sein wobl-
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eingerichtetes Haut verluittren rnuttte, und verarmt in den I750ger
Jahren starb.

JäcU orvvühnt im Pantheon der Literaten und Künsllor rjambcrg's
ilieses iiunstler« nur nach Füssly und Nothnagel'« Catalog^ der Ar-
tikel im Sammler von Tyrol entf^'ing ihm.

Glantschuig^ Johann Ulrich. 0. Ende de« Mühth über Ul-
rich 'Glantschn ig sen.

GlantSchnlg; die Tochter des Jo«. Anton'«, s. im Anihel aeMelben.

Glanz^ Joseph, Medailleur und Ciseleur, alvademisclver Ii iinstler in
Wien, Man hat von ihm' verschiedene Werkes Abförmungcu voa
Statu PH und Reliefs, Büsten etc.

Glasbach, Christian Benjamin, Kupferstecher von Magdeburg,
vto er 1724 geboren vrurtle Sein Meister war P. Busch und die

Arl^eiten, die er liofci te. bestehen in liildni^sen , Prospchtcn und
andern mittelmässigcn Blättern. lu Mcusel'« Miscel. II. 54 &ial
viele solcher Stücke veraeicbnet, mehrere findet man in Dr« Mar-
tins Mannit^faltigkcitcn etc.

Die»;er Künstler starb ITTQ.

Glasbach, Carl Christian, KupferFlecher, Sohn und Schi N. des

obigen, wurde 1751 xuBerliu geboren, und hier übte er aucii seiue
Kunst. Er stach mehrere Blätter für den Gottlngcr Almanach» nach
D. ChodowiecUy. eine llistoire des capucins, 5^1. nach 1. C. Frisch,

4 Statncn nach Grassi, einige Blatter nach H. Bode, Landcharten etc«

Dieser luinstler starb zu Anfang unsers Jahrliundcrts.

Glaser, Gcurg (Jörg), Maler von Bamberg, der wobl schon um
l460 ^t;bürcn vrurde. Dieser Kunstler malle von 1515 — 1610 im
I\reu7.gang das Carmeliterklosters in Frankfiirt an der Leidensge>
schichte auf nassem Kalk, ein Werk, von welchem Ilüsgen im ar-

tistischen Maj,.i/ui 19 sagt, dass es für alle Portrait- und Hi-
storienmaler ein Studium sevn h^nr!<». Diese Bilder /.eigen charak-
teristische Küj>le, Figuren iu gut gewählter Stellung und Bewegung.
Die Gemälde wurden 1519 vollendet, Glaser aber starb schon ISiO
ujul er wurde in der Näbe seiner Geinalde begraben. I. K.
Schwed arbeitete auch an diesen Gemälden j er war der Mei&ter
und Glaser Geselle desselben.

OlüSiii', Hans, Formschneider und BricfmaWr zu Nürnberg, wo er

um 1550 lebte. Kr gab verschiedene Holzschnitte heraus, und J562
scheint er gestorben zu seyn. Seine Werke sind mit H. G. bezeich-
net, wie das Blatt mit dem Phönix. Auch mit II. H. G. sind einige

dieser altcu Hol/schnitte I)C7:eic!inet und mit dem abgekürzten Namen
Ii. ^. Glas. Doch muss man hier einen spatereu ll.'^us Heinrich
Glaser von Base) unterscheiden« Es könnten . indessen auch swei
Nürnberger Künstler dieses Namens gelebt haben, so dass der Brief-
maler vom Formschneidor m tmtcrscheideu wäre.

einsieht des Seblosses Hoiienlaiul berg, welches 1554 die frauki-

schcn Truppen eroberten. H. y Z. 9 L., Br. H Z. 10 L.
Ansicht der Sladt Hof im Voigtlande, die 1553 eingenommen

wurde, gu. fol.

r>ns Schloss Hoheneck, 1553 eingenommen, gr. lol.

DachsbAch, welches 1&53 der ^Markgraf Albrecht selbst auzüudele,
qu. fol. •

Flassenburg mit der verbrannten Stadt Culmbach 1553» qu. foK

plaser» Haas oder Johann Heinrich, Zeichner und impter.
Stecher, der um 1Ö50 zu Basel lebte. Man kennt von ihm Bdd-
nisse und vrrsrhirdeue gc;it/,te Blatter in einem Werke; Schweize-
risch Heldenbuch etc. Basel l()25>
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232 Gluer« Hans l/Vol%aiig. » Gianber, Jabann/

Glaser, Hans Wolfgang, Forraschncider und Buchdrucker iii

Nürnberg um 1505 > wenn nicht gar zwei verschiedene Persofien.

In diesem Jahre erschien bei ihm: Kurzer Auszug von Geschichten»
die sich sugetragen haben» mit Kriegsübungen und Belagerung der
Insel Malta 4.

Man Int von ihm eine Copif* vnn Dürer*s hell. Familie 1510»
doch leiüt la der Copie diese Jalirzahl. Helldunkel, H. ü Z.
5 L.t Br. Q Z. 2 1j' Auf den AbdrücUen von der schwarzen
Platte fehlt Ddrer^s Zeichen, Die alten Abdrüdse haben oben:
Sancta Anna and unten: Hen» Gluer Briefmaler auf 8*' Igoren*
zenplatz.

Aus seiner Druckerei ging auch ein Gedicht mit dem Bildnisse

A. Dürer^s henror. 'Dieser berühmte Meister ist hier in seinem 55
Jahre dargestellt S. Helleres Leben Durer's II. l46«

OlftSer^ J^rcnilAS^ Kupferstecher, dessen LebensverhäUniss« ^ir
nicht erfahren bonnten. Er copirte Rembrandt^s Blatt mit dem

'naclvten Weibe, das Bartsch No.J98 beschreibt. Glaser setzte noch
den En^cl des jungen Tobias nach A. Elsheimer binEU«' Das Blatt

ist bezeichnet: Jeremias Glaser fec. 1Ö50«
^

Glaser, Ernst Eduard, Zdrhncr und Kupferstecher, der sich auf
der Kiinstscliule in Meissen Ijil lete. Mnn hat von iliui Lnndscbai'ten
in Sepia i^uiusclit, uiul aucii solche in Kupier gestucheu.

GlaSL'wald, Ephraim Wolfgang, Architekt, t^er 1755 7.u Wilschdorf
teborcu wurde. Er war antaugs Maurer und dann erhielt er die

teile eines Baukondukteurs, in welcher Eigenschalt er i7&0 den
Bau der Wittenbergischen Elbebrücke leitete. -

Glasewald, Friedrich Wilhelm, Architekt, der die Stelle eines
^ k. preussischen Bauinspektors bekleidete. Er gab ein Werk her-

aus, unter dem Titel: Malerische Darstellungen des Gartens zu
iMn Iiern, 2 Abthv mit 9 X^dschaften in .fol. und 3 Vignetten 4*
Berlin 17Q8. Leipzig l802.
Das Todesjahr dieses Künstlers kennen wir nicht.

GlaSSCr, Alexander, Kupferstecher zu Auesburg, wo er um 1738
an dem I^n^jelbredAischeu Architektor-Werke arbeitete.

Glatysz, «. Gladysa.

Glauber ^ Johann , Landschaftsmalerund Kupferstecher, genannt P o*
lidor, war ein Deutscher von Abkunft , wurde aber 1 646 zu Utrecht
geboren. Sein Vater wollte ihn nicht zum Künstler erziehen und
so war er in den Anfangsgründen der Kunst sein eigener Lehrer,
bis er endlich bei N* Berghem regelmässigen Unterricht erhielt

Die Fortschritte, nelche er hier machte, iraren bedeutend, doch
bnKl erfüllte Ihn die Sehnsucht nach. Italien, wo sich seinem Auge
scliönere Formen darb • ton , als ßerghem sie ihm zu zeigen ver-

mochte, wie denn überhaupt sein Sinn für Schönheit der Natur in

hohem Grade ausgebildet war. Im Jahr l6?t cin^ er mit seinem
siebzehnjährigen Bruder Johann Gottlieb nach Paris, wo er bei dem
Blumenmaler Picart ein Jahr verweilte^; hierauf malte er zwei Jahre

bei A. van der Gabel in Lyon, und endlich konnte er Italien

schauen , wo er mit Eifer die landsdiafdiehe Natur' studierte. Er
hielt sich zwei Jahre in Rom auf, wo \Jikii\ die Schilderhent den
Beinamen Polidor gab; hierauf i;in{^ er nach l'aJua , und auch in

Venedig hlich er zwei Jahre, ülierall mit seiner Ausbildung hu-

kdialugeu l:,iidiich iiaiu er >Mcdcr in llambuig au, wo lumi ihm
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mit Bc-if )!! lohnte ; rr vorlings nhnr i684 diese Stadt wieder, um sidi
in Aiiiüter. am m uli r/ulassi ii. Hier malte er %-icle somer schönen

• Landschaften, die LuirebSö juit Figuren stailute. Die Aozalil »ei-
ner Gemäld« ist bedeutend;' deim 'di« Ktuiitfrtaivfte vtr^ eif-
rig darnach. Auch lebte Glauber i in langes Leben bis 1726.

Glnuber ist einer der besten hollandiscltf^n T.nndschaflsmnler, mis
allen seinen Bildern aber leuchtet dos sorgl.ütifrstc Studium der
iUtlienitcilien Natur und Weics hervor. Seine Färbung ist treflflich,

wftnn und v^ahr , und Alles Ton xarUr VoU«ndtuig* Ein Terseieh«
niss seiner Bilder j^ht Iniresse.

Eine besondere F:\vahniinG; verdienen rtnch crinr' rnrTirtr'n Blät-
ter, welche geschmackvolle, leichte Zcicluiuiigen nachahmen, ierii

on malerischem Helldttnliel.^ 9te sind mit tmiter und yerstandigtr
Nadel ausgeiuhrt» die gerade auf Üelbe. grosse VirtnositSi Aiksprach
macht.

Bartsch P. gr. V. 5ß8 ff. beschreibt 26 Blätter vun Olaubrr, <];ii un-
ter ist aber keims nach Bcrghcm, denn er hat nie sulciie hetaus-
gegcben, wie Baisan und Andere nach ihm behaupten.
Ansichten ilcr grossen Carlhause in der Dauphinc, eine Folge
%on sechs unnumerirten Blattern, von denen vier in dit; FjnMte,
zwei in die Uöhc gehen, U. ö ^* 2 L., Br. Ii Z, 9 — 10
Sie sind mit Glauber*« Namen bezeichnet

> Eine Folge von 12 unnumerirten liandschaften« H. BZ« $*«6I<*»
Br. 15 Z. 1 — 2 L.

Sie haben folgende Staffagen:

Die Frau mit der umgestürzten Vase zu den Füssen.
Die .sitzende Frau, welche mit eiitem Manne spricht.
Das Opfer des Fan.
Der Mann mit dem Slochc neben einem andern sitzend*
Die Frau am Wasser mit zwei andern j^prcchend.

^

Die junge Frau und im Grande ein ruinirtes Fiedestal»
Zwei IVlanucr vor einem Allen stehend.
Der IVIanu, welcher am Wege zu einer Frau spricht» links ein

Sarhophag.
Der eilende Mann im wehenden Kleide.
Die zwei Weiber am Wasser» mit vdenen eine dritte ipricibti
vorne hält eine vierte die Füsse in*t Wasser. Schönes Blatt.

Der Hirt mit dem Fnmmo.
Der Sturm, der sicli in den Bäumen und in den wehenden

Kleidern der Figuren äussert.

Die drei Frauen in der Barke, im Gininde Bjsrge und Banmpar-
tien. II. 10 1 I Br. 15 Z. Z F-

Alle d!f»se BI.iKcr sjud jiach Gl.nihcr's l-',rnn'!iin;-^.

Sechs veiSciiiuJene Landschailen nach C. rou&sai » Zeichnungea,
H. 10 Z. 4 6 L., Br. f3 Z. 11 L. — l4 Z.

F.s gibt davon numerirte nicht numertrtc Abdriichc.
Landschai't mit einem sterilen Berge, Tind im Vorgrunde ein Mann

aui' dem Bauciie neben einem andern. In den zweiten Ab-
drikltett bt der Vurgmnd mit doppelten Strichlagen be&chattct.

Weite Fernsieht, links im Grunde ein Httrt mit der Heerde, vorn
T^vci Männer mit Stöcken.

In den ersten Abdrücken ist <Ter Sclialtcn des Hauses tmcl des
Wassers links mit einfachen Öinchiageu bewiriit, m den zwei-
ten mit Kreuzstrichen.

Landschaft mit einer Gebirgskette und einem grossen Baume
vonio links, daneben der ilirtc mit Kühen und Rindrrn.

Laudschatt mit fernen Bergen und eiii^eiu Wasserioile^ vorae eiu
grosser und drei Uleiue Bdumc.



I

234 Giauber» Johann. — Glauciai-

Die Partie liaUs im Vorgrunde iit lai «ittMi Drucke hell, im zwei-
ten betchattet

Die Landschaft mit dem Flaue, der drei Wasserfalle büdeL
Die Landschatt mit Aktlion und den Nymphen der Diana.
Waldige Landfcbaft, gegeu Jen^ Vorgruod der Uirtc mit dem
Stocke , der die Schaatc an den Fltua treibt* Molo piaxit, J.

,
Glauber sc. H. 9 Z. 5 L., Br. t3 Z. 8 L.

Eine arl^adische Laiulscliaft , in gr. qu. fol , von ^reicher es im
Cataloi^ d^s Cabinels des Gr.ileti llcucssc •BreidbacU S* 6I beiMt,
dass sie im liartsch nicht cnthalleu sei.

Glauber hat auch 30 historische Blätter nach Lairesse gefertiget,

ebeuialls mit leichter Nadel.
Sara führt dem Abraham die Hagar vor, gr. qu« foK
Die Geburt und die Taufe Cliristi, gr. <^u. i'oi.

Fatum rumauorum ; Fatum Assyriorum ; Fatiuu Graecurum ; Fä-
tom Persarum» ruod» fol.

Abisa£; vor David, gr, qu. Toi. etc.

Das Werk des I. Glauber ist gewöhnlich mit jeiuer Folge von
4o Blättern des A. van der Laar begleitet, unter dem Titel:

«Veertig Stühs Landsdiappen, etc* alle bis auf swei nach Glau-
' her get'ertiget« im Geiste der Urbilder«

Glauber, Johann Gottlieb , Landschaftsmaler, jüngerer Bmder
und Schüler des obigen, genannt MyrtilK Dieser Künstler ar-

beitete in verschiedenen Städten Deutschlands und auch in Italien

ndiT er «ehr beliebt. Hier erhielt er wegen seiner angenehmen
Idyllen den Bciuamen Myrtill. Er malte indessen auch Sceiiafcn

mit Figuren« Man rühmt die Zeichnung seiner Figurenund Thier«»
und das frische, wahre Colorit seiner Gemälde.
Dieser Künstler starb zu Breslau 1703 im 4t. Jahre.

Bartsch P. (rr. Y. 3^8 beschreibt von seiner Hand auch zwei
Blätter, die man gewöhnlich dem Job. Giauber beilegt:

Der Hirt und die lurtin in einer gebii^gen baumreichen Land-
schaft, bezeichnet: J. G. G. f. iC 7 Z. 8 L., Br. 5 Z. 6 L*

Landschaft mit einem vom Sturrae z(»rsplitterten Baume, vrprüber

»wei Männer und ein Weib, die iiuhe treiben, staunen, nach
Foussin, ebooso bezeichnet. H. 10 Z. 6 L., Br. l4 Z. 3 L«

Im Winkler*schen Catalog ist ein Blatt in schwarzer Manier er*

wähnt, einen Schäfer und eine Schäferin am Fusse eines Mo-
numentes darstellend, und mit Glauber I« F. bezeichnet» was
Vielleicht Glauber junior fecit bedeutet.

Glauber^ Dianll^ die Schwester des obigen und Schülerin ihres äl-

teren Bruders , malte zu Hamburg schone Bildnisse und etliche

grosse Historien. Sic hatte da* Urif^liick zu erblizxlcii. lu iiiren

trüberen Jahren begleitete gie ihren üruder nach ilalicu und hier

co]^trte sie die Bildnisse dw berühmten Mmster« Auch auf andern
Reisen war sie hei dem Bruder«

Glaucias^ Bildhauer von Aegina, der sich durch Athleten • Statuen
berühmt machte. Er goss die Bildsäule des nachmaligen Köni^
Gelo und die Quadriga desselben, als Weihgeschenk für etilen

Sieg nach Olympia, welchen Gelo dort Ol. 75 davongetragen. Hier-

auf fertigte Giaucias die 13ildsäiile des berühmten Faustkämpfers
Glaucus aus Carystus, der Ol. 75 zu Olympia war bekränzt wor-
den« Fausanias sagt» dass dieses Bild war wie eines, der in der
Luft kampltf da Glaucus in Bewegusig und Schwung derHände za

setner Zeit der geschickteste war« Von diesem Künstler stand so

Digitized by Google



Ohndas* r- Gleditich» PaoL n$
Olympia auch die Blldsärile df j Philon von Corcyrt » mit einem

, Epigramme des Simonides, und die jenes Tiiegenes aus Thasu«, der
drenehllhttllflerC Kampfpreise ecwann, und zu TUa&us göttliche
Ehre erlaii|^ Iiatte. Ol. 75 besieete er d«n BuUi^imii.

In Bezug auf die Statue des Gelo beging Pausania» «inen Inrtlmat*
Gelo %var damals nnoh nicht König, als er in Olympia siegle, nur
Privatmann, aus Gcla gebürtig, wie die Inschriit besagt, ludom sie
ihn Gelomn nennt. Da« Werh ieheint also in den drei ersten
Jahren der 73 Ol. aufgestellt worden m ieya» da im Tiertea Gelo
choa Kooi^ Ton Syrako» war.

GlsUddoS^ Bildhauer, den Plinius unter denjenigen Künstlern nennt,
die Statoen Ton Athleten, Bewaffneten, Jägern und Opfernden fer^
ttjften* '

'
'

Maler von Corinth, der Lehrer des Atheoio. Glautio
könnte um OL ii4 geblüht hahen, da Athenio um Ol. 120 lebte.

Glaueon 9 S. Glycon. .

'

OlaucuSy Bildhauer aus Argos, der Zeitgenosse des Dionysius, de-

ren Lebenszeit durch Smic^nUius, einem Anhänger des Tvrannen
Anaxlhius von Begium bestimmt wird. Letzterer starb Ol. 76 I.

und dann erscheint Smicynthus als Vormund von dested Kindern.
Dieser Suücynthus gab Weiligeschenhe nach Olyrupia, welche die

beiden erwcilinten KÜTistVr fertigten; Glaucus die grösseren, näm-
lich die Gutuu der VYaüdnruhe, von welcher Iphitus die Krone

' empfangt» dann die Statne der Amphitrile« de« Keptun nnd der
Teste. Sein I/ehrer iat unbekannt.

Glaucus f Bildhauer von Lemnos, dessen Andenken tini Stephanut
By^antiuus erhalten hat. fir fertigte Statnen; doch ist keine na»
mentkch bekannt. IDie SteUe dee Stephanne $• SiUig Cat. artif«

Gluucus^ ein KuDstler von Chios, oder, nach Stephauus von Byzanz,
aus Satnot, derjenige Kunsder, der zuerst auf die Entdeckung dee
Bisenlothens kam. Alyattes II. von X^ydien (a. Ch. n. 6t9 » 665}
weihte nach Delphi ein von Glaucus gef'ertifr^ps liosthares silbernes

Trinkgeschirr mit einem Credenzteller von gelulhetcmBi&en. Dieses

Werk schien vor allen Delphischen Weihgeschenken das würdigste

zu se'yn» Aber es scheint hier von zwei Künstlern die Rede zu teyn»

unter denen der Cliier hiit seiner Erfindung der berühmteste war
und von welchem die VXavnov rix^ sprichwörtlich wurde. Der
Goldschmied fertigte ausser den Gelassen auch Insekten, Pflanzen

und Thiere, difl zart aosgCHubeitet waren, TielteicJit al» Zierde der
GeiStte in Batrelief.

Clausen } Heinrich von ^ ein würdij^er Geistlicher und Ciist<js zu
Innsbruck, ein Mann, der als iiuustiiebhal>er eine bcsundcru Er«

wähnnng verdient. Er übte die Malerei und wer namentlich in
Darstellung von Stürmen und in Schlachtenbildern glücklich. Ucbcr*
diess lieferte er manchen belehrenden Aufsatz für den Xycoler*
Bothen. Starb 1855.

Gleditsch, Paul, Kupferstecher, geb. xu Wien 179", ^vldraete sich

an der k. Akademie unter Lpitunf» des Professor Ir. Leybold der

Ilupicrstecherkunst und erhtcU 1819 den ersten grossen Preis. Der
Gegenstand der Preisavbett war die Madonna mit dem schlafenden

Jesuskinde^ nach Guido Renii !• M^ der Kaiserin Carolina Augusta



236. Gledittch» Paul. — Gkokj Johann*

gewidmet, ein grosses Blatt In der folge unterstützte der £rz-
Lerxog Anton diesen Künstler.

Die übrigen Arbeiten des Gleditscli «ind:
Ein Portrait 'Uach Edelink, als Studium.

, Die Madonna nacli Sassoferrato , nach dem in der gsüfl. Fries-
bchcu Gallerie belmdiicliun Originale.

Die heil. Agnes nach Guercino» dem Erzherzoge An loa gewid-
met.

Die Mutter Gottes mit einem Buche in der Linken und dem Je-
suskinde in der Rechten, nach einem Gemälde de! Sarto's ia
der k. k. Kunstkammer» 17 Z. hoch und Ii Z. breit, ebentalls
dem Enhersog Anion gewidmet.

Dia heil. Familie, nach einem Rafaerichen- Gemülde in der ^rafl.

Lambergschen Galleric , dem Erzherzog Anton, dem Beschützer
des Künstlers zue^eeignel, rühmlich erwähnt in der Wicncr-
Zeitscliriil für Kunst etc. 1825 No. 5. Zu dem bckanulen
Haa^'schett Werke der Belyedere Gallerie in' von der Hand des

. Glcditsch:

Phil 'iUün lind Baucis, nach T. Jordaens.
Die Taute Citristi, nach Guido Ileni etc. 1823, ferner stach er:
Die heil. Magdalena, nach Baroccio i826 kl. fol.

Die Madonna nach Carlo Dolcc.
Die Taufe Christi nach O. Heni. Freie 20 fl» 4d kr.

Gleich^ i,f Kupferstecher, dessen LebensYerhiltnisse wir nicht ken-
nen. Er stach das Bildniss der Kaiserin Maria Theresia, 8-

Gleich, Eduard y Maler sn Berlin, wenigstens fanden wir seiner
1826 hei Gelegenheit der Berliner Kunstausteihing erwähnt* Er
malte Fortraite yxad Genrestäcke.

Gleissmjlier, Hans, Maier su Münchennm i43?> allein eshatsich
ausser der Erinnerung an seinen Namen wohl nichts mehr von ihm
erhalten. Seiner wird hei Oefele Script, r^r. hvr, II. 204 gedacht,

GleiffeleFi Johann Caspar, Lendsdiaftimaler aus der Schweiz»
dessen Füssly ohne Zeitangabe erwähnt. Im Refektoriuui der

Carthause zu Bologna sind (noch?) vier Bilder von seiner Mand.

Gienk, Johann Wilhelm, Architekt, wurde 1755 geboren. Er war
anfanp;s Bäckergeselle und als solcher durchwanderte er mehrere
Laader. Nebenbei studierte er Mathematik und diese Wissenschaft
wählte er 1775 ausschliesslich. Die Anfangsgründe der Baukunst
erlernte er bei seinem i802 verstorbenen Bruder, dem Hohenlohe-
Ingelfinglschcn Baurathc Jühaun Genri; GlcncU, und diesem Künst-
ler stand er 5 Jalire hülfreich zur Öcite. Er selbst baute den Ge-
sundbrunuen zu Hesselbrooii , vollendete den Bau der Stiftskirche

zu Hechingen, reparirte die Festung Hohenzollem » legte Brüdien
und Strassen an etc. In der Folge wurde er fürstlich Hohenlohc-
Ingel/ingischer Rath und Direktor der liirstUchen Herrschaften in
Schlesien. Starb um 18 10.

Glenk, Johann Georg, Architekt, der zu Hall in Schwaben 1751

Schoren wurde. Er widmete sich zu Berlin und Dresden dem Stu-

ium der Baukunst und der dahin einschlägigen Wissenschaften

und schon frühe wurde er Baninspcktor in seiner Vaterstadt, in

welcher Eigenschaft er mehrere bt'dcurende Reparaturen vornahm.
Im Jahre 1785 leitete er auch den inueruBau des Residcuzschlosses

Oehringeu. Dieser Künstler starb i80^ als Hohenlohe «Ingelfingi-^

scher Baurath.
*
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GIett|' «in gcschiltter böhmischer Edelsteinichncider, der am 1T50 in
Dresden arbeitete»

Gleveldty oder Klereldt^ Johann ^ Kunsigicsser zu Lanashut,
von welchem noch GIocKi'ii Iicrrühren. Im Jahre l444 gostier das
Krcnr, nelchcs auf das Chor der heil. Geistkirche in Lundshut ge-
set7.t NMirde. Dieses erhellet aus J. Vetteri luti consulares Lands-
huUiii Lei Oetele II. 7Ö2 und 764«

Glickher, ». Glückher.

Glim , de ; Torlraitmaler um 1787> Martin stach nach ihm das Bild«

nisf des Genend jBlliot» ein Kniestück in Funktirmasier.

Glimi Hans^ s. Klim.

Glinck; Xaver, Historienmaler, wurde 1795 zu Burgau geboren, haai

aber I809 mit seinem Vater, einem Tischler nach Miinchcit. Hier
•tand er ebenfalls als Schreinerlehrjunge in der WerksliitCe dem
Vater zur Seite, als ihm der Verstüibene DiieUtor Lanier, der ei-

nige Schnitzarbeiten des Ilnaben sah, den Wog zu seiner ßestim-

mung zeigte. Jetzt besuchte Glinck die Akademie in IVIüachen,

und die erfreulichen Fortschritte , welche er machte» Kvnrdcn mit
einem Ilciscstipcndium nach Rom belohnt« Hier betraditeto er mit
Liebe die Werke Katael's und anderer gleichzeitiger und früherer

Meister, aus deren Werken ein frommer Geist Axnd Innigkeit des

Gefühls sich offenbaren. Nach seiner Uüclikehr malte Giinck du»
. Altarblatt in der Kirche des Militär - Lazaretha in München, und
verschiedene andere sinnige Bilder religiösen Inhalts.

Glinck*s Werke zeichnen sich durch Beschaulichkeit und Zartheit

des Geistes aus* Die Composition seiner Gemälde ist einiachj häu^
fig bestehen diesdben nor ans einer einsifen Figur, oder sie zei-

gen uns die Madonna mit dem göttlichen Kinde u* s* w* Aber in
diesen Figuren herrscht Tiefe des Gefühls, und unr^fimcinü Walir-
heit des Ausdruckes. In seinen ersten Werken nahm er die allen -i-

deutschen IVleister zum Vurbilde* und die&c secieuvullen frommen '

Schöpfungen begeistertoi ihn su ähnliehem Beginnen. Ueberdiest

«

hat sidi Glinck auch als gründlicher Zeichner und als trefflicher

Colorist bewährt, und in den Gewandern beurkundet er einen ed-

len Geschmack. Dabei sind seine Bilder von zarter Yoüendun^.
Viele derselben erfreuten sich eines allgemeinen Beifolls bei sinni*
gen Gemüthern. Sehr lieblich ist seine heil. Jungfrau als Mädchen
auf der Wiese in einem Buche lesend, dns 5 820 xur Ausstellung
kam. Sehr schön und edel ist sein guter Hirt mit den Scliaateii

an der (Quelle, der auch durch Liithugraphie bekannt ist, und eine

herrliche Gestalt ist die Madonna mit dem Kinde , welche Glinck in
der Heräsogspitalstrasse am Hause seines Bruders, eines p;L5ichickten

Kistlermeisters in München, auf Goldgrund malte. In der Mctro-
politankirche zu U. L. F. in München ist von seiner Hand das
ifestbild, welches den Hedand vorstellt, wie er siegreich aus dum
Grabe emporschwebt, ein grosses Gemälde.

jyian hat von seiner Hand auch Zeichnungen mit biblischen
Darstellungen, welc ite «ich durch Charakteristik des Ausdruckes und
durch Tiefe der Em^iinduug auszeiclineu.

Glillkta
, Arrliitekt im Dienste des Kaisers von Russlatul, bildete sich ^

auf der Akademie in 8l. Petersburg und hicraut ging er nacli Ita-

lien, um seine äiudieu fortzusetzen. Er nahm fixer I'lanc von den
berühmtesten Gebäuden des Alterthums auf; und darunter sind' be-
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' Glodceatim» Georg.

sonders die Zeiclinungen von tlfn Mausoleen des Hadrian nnd dej
Au^stut zu erwähnen. Im Jahre i82S kehrte , er nach llussian4

I

Gloclfenton, Geor^, ^er er^te der nürnbergischen Farm<!chneiJer
und llluiiiintsten» und ^vahrschcioltch auch der erste namentlich
bekannte Formschneider überhaupt, wofür man den Johann Scliiut-

Z9t von Arnheim gehalten hat Sein Geburtsjahr kennt man nicht,

aber I5l4 wird in Schreyer's Todten - Geläut als dessen Sterbejahr

bezeichnet, was aber nicht ausgemacht isL Auf seinen UUittern

soll der Name Jorg Glockenton steheo, wie auf jenem mit der heil.

Jungfrau und vier heil. Weibern, grob geschnitten, in den Schatten-

, partien ganz schwarz, wie in den Köpfen nnd Füssen. Die Frauen
ate! r^n in reichem Fnitenschmucke. H. 9 Z. 9 L., Br. 13 Z. 10 L.

Die HimmeUahrt Christi i520. H. l4 Z., ßr. 10 Z. 3 L. Sehr
selten. Wenn aber dieses Blatt diesem Meister angeliurt» so
kann er nicht t5l4 schon todt geweeen te^n.

Dieeer alte Rümtler ist nicht mit dem folgenden wa Terfiechseln«

Glockenton, George der Jüngere, Bneimaler und Formsclineider

zu Isürnberg, der 8ohn de« obi|;en, wurde, nach dem Datum auf
•einem Bildnisse zu schliessen, im Jahre 1492 geboren, nnd 1553
starb er. Dieser Hünstier ltc5s sicli seine Studien sehr angelegen
scyn, denn er gab schon l&Op« also im 17. Jahre, eine Anweisung
2bur ^Perspektive heraus, die vielleicht denngch dem älteren Glocken-
ton angehören diirfte, don anch oft die^Werke nnsere« Knnstlere
Zttgeschrieben werden. Die Blatter des jüngeren- sind zahlreich

nnd nicht von grosser Bedeutung. Man findet darauf die Initialen

G. G., die Bartsch F. gr. DC. 42U. als Bezeichnunn^ eines anonymen
Künstlers erklärt, und Heller legt ihm in der Geschichte der Uolz-
•chneidekonst S. 123 irrthiunlich das Zeichen de» Gabriel Gtolitto

von Ferrara bei.

, Der grosse, chorographische Grundriss der Stadt NürnV)erg mit

Figuren verzieret, nach der Zeichnung des MatheiuatiKcrs £. £tz-

lanb, in vier Vlatten geschnitten. U.51Z. 9L., Br. 52 Z. 8L. Fehlt
bei Bartsch. Selten.

Die Paral.ol von der RacfanungsaUage im Evangelium. H. 2 Z.
10 L., Br. 27 Z.

• Eine Heilige mit der Brone von cinaa liindc begleitet, welches
einen BlnmenttrauM trägt. Sie seihet hat einen Korh mit Blu-
men. H. 11 Z., Br. 8 Z. 8 L.

Vier BIHttcr, welche die Gefangennehmung, das Verhör nnd die

Verurtheüuug eines Mannes darstellen, vielleicht eines iieili-

gen. Diese letzteren Blätter sind bei Bartsch angezeigt, aber
er kann nicht vlerbür^en » dass die Folge complet sei. Auf
dem ersten UlnU hält ihn ein Manu bei der Kehle, auf dem
zweiten fleht er vor dem Könige um GerechtigKcit , auf dem
dritten steht er mit gebundenen Hiindenvor dem Königsthrone
und das vierte stellt dar, wie der Vfemrtheilte in einen Kerker
geworfen wird. H. 10 Z. 1 2 L., Br. 9 Z.

Lepel legt dem Glockenton eine Copie der saugenden Marlonna von
1505 nach Dürer bei, doch kann dieses Blatt, wenn die Sache
richtig ist, wohl nicht unserm Glockentou angehurca, da sefbes

die Jahrxahl 1506 tragen soll, es müsste denn dieser Kiinstler

schon recht l'rühc sur wissenschaftlichen und künstlerischen
Reite gelangt seyn.

Dieser xiunslier iliuminirte Messbücher und Wappenbriefc und
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Glockenton , V. — Glockenton,. Albert« 23a

trieb einen stailieii Hand«! mit aasgtmaHaii Knpftttttditni uaA
ForittsdiDitteo.

GlockentOn^ V., angeblich Maler und Fornuchneidnv vm fSOO^ «Vit

Her WinUIcr'sclie Calalog bestimmt. Hier wird einem solchen Künst-
ler irrthümlich die Passion zugeeignet, welche auch dem Urs Graf
und dem Vince^z Geldfrsiuana beigelegt vrird. Das Werk erschien
bei Knoblauch tu Straiabvrif 1507 Hilter den TileU Pateion oder
Leiden Chritti, etc. a6 Bl.

.
GlockeiitOn y ICcolaaSi Maler and angebHcheachFormschneiacr,

nach Doppclmayr- der Ültette dieses Namens » Georges Sohn, der
1560 starb. Er war ein geschickter Uluujinircr und daher zahlte
ihm flcr Churlurst von Mainz lür ein gemaltes IVlissalc 500 fl-, Tür

^

)euc Zeit iusl XU viel. Es sind darin ^4 Bilder nach dem Lehen
der Marie und der Passion Ton Dürer* Am Ende steht der Name
des Künstlers und die Jahrzahl 1524* Man deutet Monogramme
auf diesen Künstler, doch oiine hinreidienden Giuady wenn selbe
nicht ganz erdichtet sind.

Glockenton, H. W'j ein Künstler, dessen Dasein nicht begründet
ifverdftn kann, denn man glaubt nur, dass ihm die Initialen H. W.
G. angehören könnten. Diese Buchstaben finden sich aui guten
Holzschnitten nach V. Solis. Der eine stellt eine Hirschjagd vor,
der andere den Evangelisten Johannes, wie er in einer Landschaft die
Apokalypse schreibt. Das erste Blatt ist 3 Z. 7 L. hoch und S
Z. breit, das andere missl 7 | L. ifi.^ie Höhe ttnd,i5 Z. 6 L»
iu die üreilc. .

'
,

"

Es^ gibt attch einen Illnmtmrer H. W. O.» der'nadi A. Dürer
arbeitete, und sich noch des Goldes bediente. Bs konnte hteriin-

ter wohl ein Mitglied der Familie Glockenton TK^taaden werden.

GlockentOIly Albert, der ältere, Kupferstecher,'geb. su Kümberg
l432, rxhfv nTi!>rl'vnn Mt ist das Todesjahr.
DerAlListcr, \volLhcr sich mit den gothischen Buchstaben A. G. he-

zeichuete, galt allgemein, nach Sandrart und einigen andern, als AI*
brecht Glocitenton. Nurnachdem Brseheineudes ortrefflichenWerkes
von A. fiartsch: Le peintre graveur (Vol . VI. p. 344) wurden über den
wirklichen Namen dieses Künstlers einige Zweifel erhoben, da
Bartsch ihn blos nach Sandrart also benennt, ihn übrigens als un-
bekannt auffuhrt. Sandrart in seiner Akademie sagt ganz kun»
dass die mit A. G. bezeichneten Blatter von A. Giuckentun sind.
Dass ein Glied der Glockentonschen Familie mit dem TauFnamen
Albrecht vorhanden war, bestätigte Insp. Irrenzel (S. Kunst-
blatt 1Ö25* ö. 79.) durch einen aulgeiünd,enen Holzschnitt, auf \tel* '

chem der Name Albert Glocbenton TÜllig ausgedruckt ist, nadi
weldiem Sandrart wahrscheinlich die Blätter des Meisters A. O.

* benannt hat, obwohl sie im Charakter der Zeichnunf^ mit diesem
Blatte nicht iibereinstimmen. Das Blatt stellt zwei junge Frauen*
nimmer mit herabgesenktcu, sehr ehrbaren Blicken, gehend dar. Bs

< ist sehr schön in Holx geschnitten und vorzüglich gut mit dünnen
Wasserfarben illuminirt, 11 Z. 8 L> hoch und 7 Z. 3 L. breit,

und mit Albrecht Glockcnton Illumlnist, 1531, bezeichnet. — Die
mit den obigen Initialen bezeichneten Blätter sind von einem alt-^

deutschen Meister, welcher , dem Styl der Zeichnung nach , fast

früher als Alb. Dürer arbeitete« Seine Manier hat mit der des,

Martin Schongriner viel ähnliches; auch hat er nach diesem Mei-
ster verschiedeue Stucke co^ iit.

Besonders zeichnen sich vuu diesem iMciiiLcr eine raäbiuuszescluchlc
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240 GlockcntoQ , Albert* ^ Gloencr*

Je&u in Kupfer auf, in 12 BI. bestehend. Sie sind sehr schon und
Ton der grossten Seltenheit. H. 5 Z. 4 L., ßr. 4 2. £• exlstiren

on' diesen Stichen zweierlei Abdrücl^c; die zweiten sind retoiidiirt

oder vielmehr aufgestorhea. Sie «und mit dem Monogramm dei

Stechers I. S. bezeirlmct.

Das Jesuskind in emem verialleDcn Gebäude von Maria und drei

Engeln angebctat, St. Joseph hält dto Lenchte. Rechts de«
Blattes kommen die drei Könige herbei mit ihren Getchenhen«
H. 5 Z. 5 L., Br. 12 Z.

Christus am Kreuze; links Maria und die heil. Frauen» rechts

steht Johannes und in der MShe noch mehrere MSnner. Im
Grunde bergige Landsdiaft uiul Jerusalem. Dieses Blatt un-
terscheiclet mcIi vc ii jenem der Pa-^sion , aucli ist es das vollen-

detste und beträchtlichste des Meisters* U* 10.Z. i L., Br.

6 Z. 11 L.

Blätter nach M. Schungauer.
Christus mit dem Kreuze am Oclberge. 10 Z« 10 L.» Br.

15 Z. 6 L.
Dieses Blatt gehört urspränglich dem W. von Ollmütz an» der

Meister A« Q» hat es nnr retouchirt und seinen Namen darauf ge^
.

' gesetzt.

Gott Vater auf dem Throne mit Glubus und Sceptcr in der Lin-
ken und mit der Rechten segnend. H. 6 Z. 3 Ij*» Br. 4 Z.
5 L. ...

Der Tod t^er hei!. Jungfrau, auf flem Botfe mit einem Himmel
dareestcUt, von Aposteln umgeben. Vorn beten zwei in einem
Buclie und rechts steht ein grosser Candelaber. Sehr genau
Lopirt. H. 9 Z. 4 t"t Br. 6 "Z. 3 L*

Die fünf klugen Jungfrauen, Folge von 5 Blättern, jedes mit ei-

ner bekcänzten vreibUchen Figur. U. 4 Z. 4 — 5 L.» fir« 3Z.
1 L.

Die fünf tborichten Jungfrauen, 5 Blätter, jedes mit einer Fi-
' gur in gleicher Grösse mit den obigen.

Diese Blätter beschreibt Bartsch Fr gr. VI. 344 JF-, und toni. XV.

p» 539 erwähnt er unter den Blättern der alten anonymen ilalieni.

sehen Mcislcr eines solchen mit der heil. Olhilia, das^enesZeiciien
im Tälelchen trägt, welches Christ auf alten Stichen im Geschmache
der Landschaft des Feter Cock mit Albertus Glockenton inventor

' incidebat erklärt, Malpe legt ihm auch ein Monogramm bei, wel-
ches aus den Buchstaben A. Q, in Cursivschril't besteht} allein er
hat so wenij^ Grund als Christ, und die Werke dieser Axt gehören
wahrscheinlich ganz andern Meistern an«

Oiockenton, Albert, der jüngere, geschirlaer Glasmaler zuNürn-
ber^. In der Derschau'schen Sammlung da&cibst beianden sich

sehbhe Glasgemälde mit der Jahnahl 1543 und einem Monogramm* *

das man jedoch nur muthmasslich dem A. Glochenton beilegen

hann, so vte ein andern» das ebenfalls aufGlasgemalden i^u treffen .

ist

Glocklcr, J. Daniel I Zeichner, dessen Lebensverhältnisse unbe-
kannt sind. Man legt ihm aui' Zeichnungen die Initialen I. D.
G. bei.

Glo€Oerf ein deutscher Maler um l740t dessen Ilebensverhältnisie

unbel^nnnt sind. I^. Surrn^ue stnch rtr^ch ihm ein Blatt mit einer

LandscliaU, das vier spielende Mädchen Torstelit.
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Glocrcr, X, Zeichner» dessen Name auf Iu|didiaMidbtB Z««hiiitii-
gen steht« Näher heonen wir Um nicht,

Glogowskjy George «ia «wdiickter Kupferstecher, der in-Böh-
men lebte. Dlabacz erwähnt von ihm in seujun böhmifchen Kiinit-
ler-Lexicou die lern gcstuchene Waldgegend, hneichnet: Georgioi
GlogoTTsky iuv. dcl. sc, in 12*

Glomy, Johann Baptist, Zeichner und Kupferstecher, dessen Le*
bensverhältnisse wir niclit kennen. Man hat von seiner Hanti land-
schaftliche Zeichuuogen mit der Feder und in Aquarell aiisi^etuhrt«

und auch folgende Stiche werden wohl von demselben &eyn:
Saul befragt den Schattea des Samuel» Meinet Blatt nach L. da
Boulogne, oder La Fage. Im ersten Drucke vor der Scllrift*

Die Enllührung der Europa, kl. BJ. nach demselben.
Ein Kind« weldies mit dem Hunde spielt, kleines geätztes Blatt.

1758. ' '

'

Der Tod Carl I. von England, kleines Blatt, nach B. Picart
Die Statue Ludwig XV., hl. Blntt nacli n uichardon.
Ein Blatt mit Verzierun|; und eine Adresse, 2 Bl.

Glon- Vüleneure. s. viiieneuTc.

Gloner, Samuel, Hupfentech«r m StvaMhorg, der nach Fibslj't
Angabe nach A. Tempesta gettochen haL

Gloratschewskoj, Cyrill, Historien- uud l^urtraitmaler, geb. zu Ko«

,
rop 173S, gett. xu St. Peterthurg i825* Dieser vorsügliehe Hiintt-
1er machte seine Studien auf der Akademie zu Kiew, uud 1748 kam
er nach St. iVtersburg, wo er sich anfangs der Musik widmete, die

er jedoclk bald zu Gunsten der Malerei aufgab. Bei der Gründung
der Akademie der schönen Künste im Jahre 1759 ^"^de er zum
Professor an derselben ernannt, 1705 wurde er unter Catharinau.
Bibliothekar uni^ Scliatzincister vnd 1771 erhielt er die Stelle ei-
nes kaiserlichen Inspektors.

äciuc Gemälde zeichnen sich durch die schöne Wahl der For-
^ men und durch reinen Geschmacik aut, so wie man ihn in den
Erzeugnissen seiner Zeitgenossen selten findet. Er war ein sehr
gebildeter Mann, der mit den £;elphrtcsten Männern setner Zeit in

Verbindung stand. Er ist sicher Eine i'ersun mit jenem Gholowat-
sdiewskoi, dessen Mensel in den Mise. XL, Fiorillo in den kleinen
Schriften IL 6S und nach ihnen Füssly im Supplemente erwähnen,
doch ohne nähere Bezeichnung. Auch wir haben die Angaben unserer
Vorgänger unter GFiolowatschefskoi berührt. Füssly erwähnt seiner

auch unter Giowat&chewsky, nach dem russischen Uofkalender von
l8o4, in welchem erals Hofrath und Ritter, alt Intpektor derSchule und
alt Mitglied und Rath der Akademie der Künste erscheint. Futtlj
wtttste nicht, datt Glovatschewskoy anch antübender Künstler war.

Glona, Johann > ArciiilcUl XU Padua, der um 175Ö auf verschiedene
Weite thätig war. In dem' bezeichneten Jahre machte er die Zeich-
nung an dfr Kuppel der dortigen Cathedrale, die Uos<^eth in seiner
Descrizione deUc fitture etc. di fadova 1776 p* 127 ausführlich be-
schreibt.

GlOTCr , Q-.j Zeichner nnH luipferstecher , der um l6l3 In England

feboren wurde. Kr .Hrhciiete vieles tür Hu chhan-llor, f^rbsstentheils

ortraite, die er mit i-^reiiieit und Geschmack behaudeite. Nur mit

Licht und Schatten wütete ar nicht immer dat richtige Verhaltnitt

JSagUr's Künstler 'Lex. V, Bd. 16
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242 ^ Glover. Glyme, Karl Philipp.

zu trelteu, iukI aucli in gnnzen Figuien ist rr nicht 7-u lobfii. Seine
Titeihlaiter und seine Aiicgorieii &ind daher geringer, aU dte vuu
ihm ge<U»ciien«n Bildnine.

t Jonn Liburne, kl. 4.

Lout$ Roberts
, l637> 4-

Sir Thomas ürguhart, Uebersetzer des Rabelais, 4»

Sir Edward Derins;, nach C. Johnson, löiOi 4<

William Barriff. 4.

John l üx, Martyrologist , kl. fol.

Die Tugenden » in einer Folge Ton Halbfignren , 4»

'

Glover 9 Landschaftsmaler za Lon Jon, unter den Künstlern des Wai-
»erfarhen-^>rf»!ns dor erste. Doch befleisst er suli nirbt misschliess-

lich dieser i echnüi. Seit 1822 malt er auch m Uci und zwar trefT-

lich. Seine A(|uarellen sind mit äusserster Zartheit und mit An-
muth beliandeit, blendend im Farbenton und im Lichteffekt; aber
eben dieses Haschen nach glänzender Wirkung hinderte ihn öfter

in treuer, charakteristischer Auffassung der Natur. Seine Land-
schaften in NYassart'arben sind so kräftig, vric Oclgetnaide, und
man liest, dass sie die Nachbarschafl der berühmteiten OelbÜder
dieser Art nicht r.u echeuen hätten.

Glowackjy 3. N«, ein Pole, von welchem wir folgendes Werk.
keauen:
24 malerische Ansichten der freien Stadt Krakau und der Umge-
bung, nach der Natur gezeichnet und lithugraphirt, mit Be-
schreibung in franaösiscber und polnischer Sprache. 6 Hefte«
Krakau, i855 — 34- gr. q«. 8» Pr«i» 6'Thlr.

Glückher oder Glicker, Johann Georg , Zeichner und Ku-
pferstecher, dessen LebeiibVcrliHltuif se unbekannt sin !. Sciii Mo-
nogramm oder sein Name steht auf Blattern des IM. llüs^el, in uem
"yVerke: Mirantisches Floetlin, oder geistliche Schätlerey etc. durch

r« F. JLaurentiam von Schüfiii. Canstans , i682 ; 8.

Glüer, G. W., Kupferstecher zu Bamberg um 1730 1 ein ganz mit-

telmassiger Künstler, wenn nicht eher Dilettant. Man kennt
von ihm das Bildniss des Jesuiun Margaar4 von, Roteuhan » der

1733 starb.

Glume, Johann Georg, ein für seine Zeit guter Bildhauer, der

vieles nach Schlülter'schen IVlodellen arbeitete. Er vTurde 1Ö79
Wansleben im Magdeburgischen geborein und 1705 starb er. Die

' folgenden drei Künstler sind seine SöKnei

drlaine, Johann Gottlteb, Maler und Kupferätzer, wurde 1711
zu Berlin geboren. Seine Meister waren Pesne und Harper und
er selbst malic Bildniise, Genrestücke und Landschatten. Auch
einige Blatter hat er radirt. Starb 1778.

^

Gestochen von ihm kennt man:
Die Bildnisse des Joh. Geoig Glume und seiner Frau, der bei*

den Brüder und des Künstlers eigenet Bildniss.

Ein Knabe, rückwärts zu sehen.

Ein junges Mädchen im Proßl, halbe i igur. H. 5 Z. g L., Br.

3 Z.^

Glume I Friedrich Christian , Bruder des Obigen, ein guter Bild-

hauer, der 1714 geboren wurde. Er arbeitete für die k. Schlösser

und Gärten zu Potsdam und starb 1752>

Glume, Karl Philipp, Bildhauer, der sich besonders durch Bild-

nisse in Wachs auszeichnete. S^ino Statuen in Stern waren mit-

leluikssig. Dieser Künstler starb l .7ü im 52 Jahre.
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f.

Glycoa. — Gradia. fnedtkh Wilhdni. ' MJ

Gljcon, von Athen, ^Ter Bilclnir äet farnestscliea HerKulet, )onar
colossalen Statue mit gewaUij^cn Muskeln, dip an? 4er Farnesfschcn
Sammlung auch Neapel kam. Georg Giiisi hat sie im allen Zu-
stande gestochen nna Marms Ktrtarns diätes Blatt copirt. Gugliel*
mo della Poptu hat die Statue ergänzt, gegenwärtig aher steht sie

wieder auf rip^?nen Beinen, obgleich Michel An[^c1n die neuen für

wiirtlip erkannte, daran tax bleioen. Das Zeitalter des Glycon kann
nicht bestimmt werden, und Flinius gedenkt \Teder des tarnesisclien

Herkules, noch des Glycon-, der doch ein grosser Meister ist. Er
selbst hat sich einzig auf seinem Werlte genannt, WincKelmann
flaubt, dass dieses Werk nicht ;iker sei, als der Herkules des Apol-
ouius, und dieser soll dar reinsten und geläutcrtsteu üunst an»
gehören. '

Ausser dieser berahmten Statue hat sich von Glycon, nur noch
die Hnsls einer Stntu" crlir^lten, welche im Museum Riscari z\i Ca-
taaea aut'be\Tahrt wird. Raoul - Hochette (lettre ä M. «Schorn p»

75) copirte 1827 die Inschrilt dieser Base, wie folgt:

VAmSlTfABHNA ^

lOZEnOlEL
Torreniu7ta (inscript. vet. Sicil. cl. VII. Nro.XVI. p. 69) hat sie

falsch gelesen. Die Statue, die auf diesem Fussgestelle stand, ist

• nicht gefunden worden , und vielleicht untergegangen. Die In-

tehrifken auf beiden Werken aber gehören demselben KiinsUe« an.

COil^ ein Edelstcinschneider, dessen Name auf einem geschnitte-

nen Steine der k. Bibliothek xu Paris eingegraben ist. 9* Clarac
dcscript. des antiques du musöe royal p. 420. Diesen Cameo, einer

der <;( hönsten, den wir aus dem Alterthume hab^n, hat MiUin (ga*

1er. mythol« I. XLII. i?7l bekannt gemacht.

Gmelin, Friedrich Wilhelm, Kupferstecher, geb. xu Badenwcl-
ler im Brp!«;2;au iT Is , gest. xu Rom l82I« Da seine Eltern das

anstrebende Talent xur landschaftlichen Darstellung erkannten, sorg-

ten sie fav dessen Entwicklung, und brachten mn in die Kunst«
schule XU Christian von Meckel in Basel , die übrigens nur den
Namen einer Olficin vpr Hf^nt. W'ihrcnd seiner zehnjährigen Lehr-
zeit stach er durcli etnaader Architektur, Portrait, Landschaft u. s.

tf. und gewann dadurch wenigstens eine ^ussc Fertigkeit in der

Handhabung seines Instrumentes. In der That findet sich schon
in einigen seiner frühern Blätter, z. B. in den Rheinausichten nach
Lecomte und Schalch, die Grundlage des festen und reinen Grab-

stichels, wodurch seine spälern Arbeiten sich so vortheilhatt aus-

zeichnen. Im Jahre 17Ö& ging[ er nach Rom und bald nach seiner
« Ankunft daselbst erhielt er eine Einladung von Philipp Hacker!
nach Neapel, um seine Veduten tu stechen« die dam^ils viel ge-

kauft und schnell vergessen wurden. Er folgte der Autfoideruug, v

kehrte jedoch im Jahre 17Q0 wieder nach Rom turUck, mit dem
entscheidenden Vorsatse sich künftighin blos an die Natur xu hal*

ten, und das eigene Talent geltend zu machen. Er Terferligte viele

Zeichnungen, die von poetischem Gefühl und von einer p ifNAr-^t

glüclUichen Auffassungsgabe zeugen. Gewöhnlich arbeitete er sie

in Sepia aus, und machte erst spät — nicht ^anz glückliche Ver-
suche im Coloriren. Seine Blätter aber Terdienen hohe Achtung
und der grosse Absatz, den sie gefunden, beweist die warme Tbeil'
nähme der Kunstfreunde an diesen Arbeiten.

Seine in Rom verfertigten Blätter sind:
Sechs Landschaften, nach Hackert» und Gessner's Denkmal auf
dem SchütiepplaU xu Zürich» nach Wöest,^i7Q0. 4.

15*
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4 Gmelin, Friedrich Wilhelii}.*

Znei Aniichcen ron dm Meiaoa WawerfSUen aus der Vtlla des
IVIäcen zxx Tivoli, 1792.

Der Fall des Vcüno hei Tcmi und der Fall de$ Anio in Tivoli
tnit der Grotte des Neptun i überhöht, 1792* gibt Abdrüd&e
mit uuvoliendeter Schrift.

Zwei Ansichten im Innern des Fallaste» des IVIäceS', 1796* Dia
ersten Abdrücke sind mit unvollendeter Schrift.

Das Marc morto bei Neapel und der AlLanersee, beide in sehr
grossem Formate, 1700* £s f^ihi auch Abdrucke mit unvol-
lendeter Schrift und dem Wappen, tud solche vor der De-
dication.

In diese Periode fallt die Revolution in Rom. Gmelin verliess

daher diese Stadt, kam nach Dcutfchinnd und copirte m Dresden
die zvvei Claude, die er nach seiner UucUkelir zu llum l80i her-
aufgab.
Die Mühle (il moltno) des Claude Lorrain, im Pallaste Doria,

/ ein Blatt, i^relches er selbst für sein Capitalblatt gehalten; An-
dere %vollcn aber den oben erwähnten Alhaneser vorziehen,

i8o4.
Der Tempel der Venus, nach Claude, im Fallaste Colonna^ 180(1»

Diese beiden IHatter sind in den ersten Ahdrücken £blten«

Vier Blätter xn Humboldt's Hei«;cn , l807.

Zwei Blatter Ansichten von den VVa&seriaiicn zu Tivoli, in gleich-
grotsetn Formate wie die Claudes, 1808* Es gibt davon Ab*
drüche mit \ (jllendeter und unvollendeter Schritt»

Sechs IJeine Blätter An«;ichtnn von Tivoli, l^Q^*

Sechs älinhche Ansichten von Frascati, iSll*

Zwei grosse Blätter nach C. Poussin; die Gräber und der Sturm,
l8l4* (I sepolcri del Foussino — il temporale del Foussino.) -

Binaldo und Armida, nach C. Puussin, eine gute genügenae
Nachbildung des trefflichen Originals im Pallaste Corsini, I8l7.

Vierundzwanzig Blätter zu der von der Herzogin von Devou-
shire veranstalteten neuen Prachtausgabe der bekannten Uebcr-
5et/ ung der Aeneu von A. Caro. Die Prospekte sind nach den
Zeichnungen vorzüglicher Künstler und alle zu rühmen. Die
Arbeit ist rart und lieissig, die Lüfte sind leicht und hell, die
Mittelgründe harmonisch , die nächsten Gegenstände hr^itig,

•ehr ausführlich, bestimmt und mannichfaltig, in Form undCha-
rakter abwechselnd. Hosten auf Colomb. rapier 150 auf
Halbcolomb. HO fl. und zwar in ersten Abdrücken.

Die letzte Arbeit des Künstlers ist die Ansicht des Tempels von
Dekkeh in Gau's Denkmälet Ton Nubten.

, Die Flucht nach Aegypten, nach C« Lorrain's Bild .in der Dresd-
ner Gallcrie.

Acis und Galathca , nach demsellien und lür dieselbe Galleric.

Einige dieser Blatter i^ind in Gutiie's Kunst und Alterthuiu L 2«

3. 171. n. 3. 8. 173 angezeigt, und auch im Freimüthigen 1805«
Nro. 1, in Göthe's Winckelmann S. 243 und 50, im Journal für
bildende Künste S. 61 ; bei Füssly, Rost und Mensel wird einzel-
ner Blätter dieses Künstlers gedacht. Ausführlich wird im Kunst-
blatte von Dr. Schorn seiner gedacht.

^ Dazu verzeichnen wir noch von früheren Blättern Gmelin'e:
Das Bildniss des Archivars J. Schmidt, nadk Urlaub« 4«
Joseph II-, Hrustbild , nach J. Uickel ; f'ol.

Erzherzog xViaximilian von Coln , nach demselben und Gegen-
stück.

Die Solitude su Arleihcim bei Basel, 6 BI« in 4t» colorirt und in
Bister*
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Gnaeusi — Goberl, Fiem. Mk
Die kleine In^cl Altstadt auf dein Lucnrnrr'^fjr mit dlUB PTO^'HHl

der« erstea SUlter }»ulvclischcr ireilioir; (ju. fnl.

Ftfnf schone Ijandtciialtcn, in t{u. tul.: die AnsicUl oii I citu
Udo, di( An tckt der Porta sanguinaHUittnlbit, .der Blngang
in die nl(o Citadelle] von FerenüOO, AilSält on.Alatci, da«
Testau^ut de* Aolu* i(^iuntiliiu* '

.

OliacUS^ (IW.ITOC), Edelstcinschncider, desseti Nmaen sich auf meli»'
rercn Gemmen fin kt auf einem Steine mit dem K

i

dos jungen
Herkules^ Mus. florent II. tab. VII. Nro 2 ; auf einem Snphir aus
dem Cabinet Sttoz/.i, copirt für die Dactyliütlicca SmilUiaua l. 23 i

auf in 11 schwarzen Achat mit dem Diom^et auf dem A)tare/ «^ie
er d I ]'n]!ndium hält, im Cabinet de» Herzog» von Dovonshire;
aut {y.\A10T) einem Xliacinlh mit einem AllSotcn , der sich mit
Ocl einreibet und welcher au« der Sammlung des IJaron Stosch in
jene des Lord Duncanoon kam, sehr scl^öa gestochen von J. A.
vSchweikai t und BUch von Venuti bekannt gemacht. Den Namen
Guaeus liest man n^rh auf einem antiken Steine mit dem liopfe
der Juuo laoucina aut einem Ziegenfelle auf dem l^op^V. r»-n Werk,
dessen auchWiuckelmaun urwahut, aber nach Th. v. Murr i^ibliotli.

Glyptogr. p. 59 irrig als Thesens. Der Holländer Rendorp erwarb
dii M-«; Stück. Der Kaufmann Beiisar Amidei in Rom war der
erste i^esiizer, aber nur dieser licss durch A. Pichler d'-n Namen
X'iV./JO r auf deu Stein setzen, der nach Murr's Behauptung als

Arbeit dieses alten Meisters zu gering ist. Bracci liat ihn fiir sein
Werk stechen lassen. S. auch Natter Nro, 25.

, Dieser Artikel inacht jenen unter MCneius** überfliUsig.

Gnocchi, Pietro, Maler von Mailand, wurde ron A. Luini unter-
richtet, und Lan«i glaubt sogar, dass ein Pietro Luini mit diesem
Künstler Eine Person sei, der Mch demnach iiulIi iisem Meister
so nannte. Nach Lauii dürfte Gnucchi d u let/t teu io W?hl und
gutem Geschmacke übei^troffcn habeu, und ei aeoot ihn süss» und
sorcf':iUi-\

Gnocchi lebte noch I5gu

Goar, ran. S. Urs Graf.

GobaU. S. Goul)eau,

Gobbi, iVlarceiio, Maler zu Macerata um 1606. Näherest er nicht
beUanut.

Gobbino^ Beiname von J. B. Rossi.

Gobbio, Oderici da. s. Gubbio.

Gübbo, da Cortona^ de' Carracci^ da' irrultii Betnamen
des P. P. Bonzi. '

Gobbo 5 ist auch d^r Beiname von Hnil!iörigen geworden, wie des

Dom. Aglio , Antonio Carracci, Batlis^a üiaiuberLi, Auürea uud
Cristoforu Solario, Bartol. Traballesi.

Gobc. 5. Gube.

Gobelyns Cornelis van, ein niederländischer Mülor, dessen

Ja b'^nsverh;i1tnif se tinbekonnl sind. Er malte Darsteliungeu aus
Ovi<i's Metamorphosen und Landschatten.

Gobert^ Fierre^ Historien- und ^ortraitraaler su Paris, nach vrel-
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346 GobeL*t> Martial. —> Godard, Wihvfe Fransois.

cliem mehrere Bildnisse von Gliedern der Familie Lude^ig XTV. re-
' stochen wurden, und jenes von Ludwig XV. hat er gemalt. JDi«&e»

ist durch J. Audran's Stich bekannt.
Gebert*! Todesjahr ut uobeluiDiit, et erfolgte aber etliche Jahr«

nach 1700.

P. Gübert war auch in München vom bayerischen Hofe beschäf-
tiget und mehrere seiner Bilder kamen in das Lustschloss Nymphen-
bürg, me das Bildnitf der Maria Anna , Toditer des Ferdinand
Maria und des Dauphin Ludwig von Frankreich Gemahlin. Er
malte in München den Churförsten in Pastell» und viele ander«
Portrait«^.

Es gab auclt einen gleichzeitigen Architekten Gubert. .

Gobert> Martial , Maler zu Paris und geboren daselbst zu Anfang
unsers Jahrhunderte. Er erlernte die Kunst bei Granger, Aubry una
Champin und seine Gemälde bestehen in Bildnissen, in Oel und
Miniatur. Auch Landschaften, und besonders architektonische An*
richten hat man von seiner Hand.

' Dieser Künstler ist Professor iu den Collegien Heinrich IV« und
von St. Barbe» und auch Privatunterricht ertheilt er.

Gobdle, Pierre, Rupferstecher zu Paris, dejr nach verschiedenen
Meistern arbeitete. Er stach die Geschichte des Heilandes» eine

heil, Familie nach S. Bonrdon etc«

Gobin. s. Godin.

4ioblam, Anton LquU» Zeichner un J Landscliaftf.maler , wurde

1779 zu Paris geboren und vou 1,. iMure wi, \ . J. Nicn^Ie uml J.

T. Thibaut in der Kunst unterrichtet, üi Icrligte eine grosse An-
zalil von Zeichnungen tur die V uyage pittuicsi^uc de Frauce,

ctie eine Folge von S6o Aneichten von Schroeder und andern ent-

halt, und bei Osterwald erschien. Mehrere seiner Zeichnungen
sind in Aqu:iro!l ausgeführt, Landschaften und. malerisch architek-

tonische Ansichten. Man hat von seiner Hand auch lithographirte

Ansichten in Schottland, nach F. K. Pernot.

Goble, Steven, Zeichner, ehedem Kaufmann , der 1749 gehören
wurde. Fr zeichnete schöne Landschaften mit der Kreide und fer-

tigte aucli 6oiche mit Tusch. Auch Studien nach dem Leben zeich-
' nete er aum Behufe des Unterrichts.

'

Gobl4 wird unter die sehr verdienstlichen Landschaftsseiduier
•eines Vaterlandes geaählt. Er starb 1799*

f

GoLlet^ Frere Antoine^ Glasmaler von Diuaot, .der zu l'aris arbei-

tete. Er trat in den Orden der Recollets» und ein Bruder desselben

Ordens, Namens M. Maget, >var sein Gehülfe. Er starb 1721 im
55. Jahre und hintcrlicss handschriftliche Noti/en über 'die Glas-

malerei t die für Le Vteü nicht ohne Vortheii waren.

Gockraa, WUliam^ nach Füss]y*s Apgabe ein trelllicher engliseher

Bildnissmaler, der zu Stratkaven inClydefdalo 173S geboren vrurda,

Br arbeitate zu Glasgow, starb aber schon 1785.

Godardj Fierre Fraafois » lFur<nschneider zu Paris , der 179?

Alen^on gabori'U wurde. Erhalte keinen Meister/ brachte es aber

dodi XU einer bedeutanden 6tui:e in der Kunst des Forasehniltes.

Digitized by Google



Godard k Vaniie. Godeharle, CG., 247

Er fertigte mehrere Vmiptt^, für da» iV4M*4ft - ri^* Oralen Clurac,

dai aitfl Wappen vott fimtf«!^ %. Pmckim» cIm Wap.
pfp v n Fiaiikj ciich nildllfiiflifra-««. Tii*l des grossen \Y«rto^ Sa-

cre de i^-hnrles X.; mehrere Vignptt«^n lur die |fabf}j^ ^Mi:l4^oil«

taine , für die Ausgabe ut 3Z b«i Crapelet elc

Godard de la Varnie^ ilistorienmaUr, dessen Lebensvcih iltnisse

wir nicht naher hennen, als Füssly. Er ging iu der erslon ZiiiL ' n-

sei'S J^i^rhunderts als PensioUiir der iiaiixösiäciiCB A^adtiuiic nucit

, Ron und. hier starb er 1Ö05 io jongea Jabrep. Uter malte eir dan
rasenden Roland und ÜJyises, m% er su:h. durch das Bogeotpannen.
seinem Sohne sn erltennen gibt.

GodboiSy Landschaftsmaler an Paris, wo lir in der ersten Zeit ob«

•ers JiÄrhunderts arbeitete^

Oodbyi JameSy Kupferstecher «u XiOndoo, eilt Rünsüer nns^ffs

Jahrhunderte« Im Jahre i8l2 staah er für das Werk: Th ' Hue ans

of the english school, die Graupe eines IMoiimbenti^Von Mollekins

und das Grabmal des Graten von MaLisfield.

Chiislus vor PilaLus , vyie die Judcu soiaea Tod veilaag^n, nach
* A. Smirke, qu. roj. fol. Preis 10 fl* 48 kr.

Die Marter des h i!. St [.Ii a, nach demselheo ,
Get^cnstücU.

Der wunderbare Fischrug, (The mtraculous draught), nachRafaeli

qu. roy, fol. l4 Ü. 24 kr»
"

Gotldard, ein peschicl^ter Bltiracn- und Früchtemaler S]i Lan4p&«
I-r gehört unserm Jahr.tuudert an.

Godde^ Etienne Hippolyte, Architekt zu Puls, ribei 1781 •

Bretcail geboren. T.i biKiele sich uutor der L-.'Uuiii; des Dclag?»r-

dfttlc und bald wur io Uiiu der rrrosse Preis 7.\i Tlieil. Im Jahre

lß,!5 siaad er unter Lqjraud als iaöj^>elaur, und iGlj erhielt er die

Stelle eines Architecte mspeeteur en'chef de la 2>i sectian des trat

vnux public5. Iu dieser Eli^enschaft wiinle ihm der A.ittrag xu

Theil, die Plane, AulVissc und DurchscluiiUc der Iluchon in Pa-

lis aufÄUuehmen , zu einem Alias. Die Zeichuuagea, die er aach

und nach hiezn ausführte , belaufen sich auf circa 500*

Sein Werk ist ferner: Die IvJstauiation der Kirche iu Bcive^

(Sornine); die Kesluuratiun der Cathcdi-ile iu Aiuicn> uful auch in

Paris stellte er cinij^o Kirchen her. Von ihta erb i'U i*t dj* Seuii-

,
«ar von St. Sulpi;;o, die Pclerskircha zu Cliai:!«); , Noti'e - Dame

-

de- Bonne -Nourelle ziiParis» und die Kirche St Denis und du St»

Sacreinent. Er leitete auch die Arbeiten bei der Vur-rosÄerMri;:^ der

Elif.a!>arhs - Kirche und erbaute die Kapelle un i das Pni tai am Ein-

. gauge iu den GattcsacKer Perc Lnchaise, so wio das Portal des

Cimetiere du Sud. Nach seiner Angabe sind auch die Monumente
des Marschal PcrignoQ und der Familie Frochot aul; Pc^e L^ichais«

^

errichtet. Er lielerte auch den Plan des neu(;ii Vi^fiL^l^ riypii, und
iiberdie^ erbaute er mehrere Uttels uud |^rivatU<iuser.

Godeau, SimeQn, ein Kunstgärtner, dessen Niicjhii und urt'-h ilun

Fiissly im Supplciutiu''" 7 uii Künstler- Lexicon ervfahnt. ht ge-

hijrt nicht in die Reihe der Künstler.

Godeharle, C. G. , Bildhauer zu Krüssel, ^>o er 1760 '^fh .rcn wurde

und laöS als Professor und rrKtglied des InstiuiUsi ilaib. Er er» ^

hielt die ersten Lektionen bei Dclvaus , kam iTVü nach Paris auf

die Aliademie, und begab sich dann nach Rom. wo er 1773 den

grossen Preis der Sculptur erlengte. Nachdem er Italien, Dcittsch-
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MI Godeharle« G« G. — Godefcoy, Mam £leoBora«

land und England durchreist hatte, harn «r nach einer lojährigen
Abwesenheit nach Brüssel UDd ffurcte nach und nach Bildbauer
KarFs von Lothringen t das Hanogt vntt Sacfaaen« Teichen und
Kapoleon's»

Godeharle führte för das Schlots Lahen einen Fronton aut trit
' reichen Bildwerhen, mehreres für H. Hope zu Amsterdam und an-
dere Privaten ; am zierlichsten aber zeigt sich sein Meisspl jui

Schlosse zu Wespelacr zwischen Löwen und Mecheln, das er fast

ganz mit seinen Werken geschmückt hatte. Hier sind seine Cu-
pien nach antiken Statuen, eine grosse Anzahl Büsten berühm*
ter Männer aller Nationen , die alle dieM herrlicfae Villa sieren,
itelche man das £lisium nennt.

Auf der Bibliothek zu Brüssel sind die Büsten des Piiilipp r.

Champagne und van der XVIeulens; die Kirche zu Coudenberg hat
einige Basreliefs und daA Monnment des JProf. Jakobs ; die Katha-
rinen Kirche die Denkmäler des Peter Frans Jakobs und des Fer-
dinand Maria Delvaux.

In Gent fertigte er für den Architekten Pisson einen Amor und
die sehr ähnlichen Büsten von And. Lens, Linne und Baron Poe-
derlces im botan. Garten. In der Universität ist das Brustbild
des van BoerhaTe*

Er verfertigte überdiess noch mehrere Brustbilder ansehnlicher
Personen, und 1826 auch jenes des Königs. Im folgenden Jahre
sah man auf der lAunstnusstclIung zu Brüssel eine Venus in Mar>
mor und für den Pallast der Generalsl«atcn fertigte er da» Stand-

bild des liunigs. Unter den beruiimtcu Munnern, welche er in
Stein abbildete, ist Prinz Wilhelm I., Graf'.von Egmont,' Olden-
barneveld, de Ruyter, Tromp und Marnix van St. Aldcgonde. Im
Jahre 1827 brach 0 dor beinahe Sojährige Künstler noch die Büste
^'V'ilhelius von Gramen, des Fürsten von Ligne und des BÜdbauers
iJcivaux, seines Lehrers, zur Ausstellung. Lr trug auch xur Aus-
schmückung von Pallästen und Gürten bei«

Godeharle bildete. anch einige gute Schüler , er hielt sich aber
nicht so strenge an die Antike, wie dieses im neuereü Style'der

Fall ist. Seine und seiner Scliüler Werke erinnern in der Stellung

und in den Gewändern an die l^rinzipien der Malerei, besonder»
an jene der älteren niederländischen Meister.

Giodefroy^ ein älterer französischer Künstler, als die folgenden, des*

sen Lebensverhältnisse aber unbekannt sind. In St. ^'icolas-des-

Champs ist sein Gemälde des beil. Carl Borrumaus, der den Pest-

kranken die Communiott reidit. Er war auch Restaurateur, und
als solcher unternahm er die AusBeteerung der Gemälde in Notre-

• Dame su Paris» £s gibt darüber eine gedruckte Beschreibung.

In der Mitte des 18 Jahrhunderts lebte nach Fiorillo's Angabe'
zu Paris eine Künstlerin dieses Samens, die sich auf die Bcslau-

• raution von Oei - und Frescobilderu wohl verstand. Ob diese bei-

den nicht hie und da mit einander Terwechelt w«rden, ist une un-
bekannt, wcMigstens galt die folgende Allle» Godel'roy in Deutsch-
land zuvreilen lür einen Mr* Godelroy«

Godefroy, Maria Eleonora, Portrai imalerin von Paris undSchü»
lerin des Baron Gerard und M. Isabey. Sie trat schon zu Anfang
uosers Jahrhunderts mit Werken hervor, und in der folgenden Zeit
erhielt ete mehrere Medaillen ai« Anerkenaunlp ihrer Verdienste«
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• Godefiroy^9 Fnn^oif• 249

Im Jahre 1810 malte sie die Kinder des Marschal Ney, und l8l2 '

jene des Herzogs voki Roitito und der Königin Hortensia. Später *

malte tie aa^ die Kinder oes Herzogs von Orleans. Man -hat von
ihrer Hand auch ein Bildniss des berühmten Vlolinspiclers Roda
•und des Camille Jordan , welches H. C. Müller gestochen. Aus

Godefroy, Franrois.. Kupferstecher, geb. 1743 (nachAndern 1748)
in der Nähe von Kouen, gestorben zu Paris l8lQ. Bei vorherr-
schender Neigung zur bildenden Kunst brachteu ihn seine Eitern
in di9 Schnla des alteren Descamp».|tf Ronen, iinta^ waldiem er
einer sorgfältigen Leitung gcn(jss»r.pie Kupferstecherkunst erlerate
er zu Paris bei Lobas uinl bald trar er dessen bester Si jiTilr^r. Er
gewann in jeder Art des Stiches Uebimg, besonders i^cschiuuckvoll

stach er aber die Landschaft. Sein Blätterwerk ist auäserordentlich
glücklich behandelt, so wie der Himmel, je nachdem er rein
oder schwül erscheint. Mit gleicher Meisterschaft stellte er
auch die Felsen dar, und mit besonderer Klarheit das Wasser.

Man hat von seiner Hand eine bedeutende Anzahl von Werken;
einige sind von seinem Sohne Adrian Franz vorgeatzt. Der altere .

Godefroy stach nach Loutherburg, Fragonard, Le Prince, Pille"

ment , Lahire , Cassas u. a.

Mehrere seiner Blätter zieren das Musoe Roblllard. Mit M.
Fonce gab er 1782 einen sehr artigen Kuptcrband heraus, mit Dar*
Stellungen aus dem amcrikauischeu Krieg. * .

Les Nappes d*eaa , nach Le firiflice ; gr. fol. Das Hauptblatt dei
Künstlers, im ersten Dradw Vor der Scluitt.

Au Manes de J. J. Rousseau, das Grabmal deatelbea Stt £rme-
nnuville, nach Gandat, 1781; gr. fol.

La i'oule aux Guinces, Scene aus dem amerikanischen Kriege,
1776, nach eigener Brfindnn|f gestochen; kL fol«

Amüsements du Brabant, nach D« Teniers; kL qn. fol.

Le Templc des amours und la Tour de deuz amans, fiach Lan-
tara ; tju. fol.

Die Sonnen* und Mondfinttei^iM , nach demselben ;
qu. 4.

Les suffleurs et le paysan ctedule^ nach J. Steens fol.

Vue du villagc de Alouticrs - travers , nach Chatelct ; qu. fol.

IjC retour des chainps, nach Cl. Lorrain, scliiine Landschaft.
Lc retour au hameau, schöne Landschaft, nach Pillcment^ gr. fol.

Les Georgienne» au bain, nach L. Lalnre, eine scbSne Land-
schaft.

Vue proche de Genes, nach Vcrnct. * -

Vue de Corse, nach Louthcrburg , ITÖQ«
Chri^tua auf dem Odberge , von Godefroy iun« vorgeätzt, nach
B. Murillo; kl. 4.

Annelte ä l'agc de l5 ans und
Annt itc ;i Page de ^^0 ans, zwei kleine Blätter nach Uonoro Fra**

Le frcre C6me, cel^re Chirurgien Hthomiftet^naeb ^ott^^; kl. fol.

Exemple d'hnmanito, nach S. jVl. Moreao, mit iünC franzoeiichen
'

Versen.

Le serpcut sous les flcurs und la feinte rcsistance, 2 BI. mit Fa-
tas nach J. B. Huet gestochen. - >

Citadelle au bord de la mer, nach. Clu >la Crotx«
La fraichc matinüe und P Orphce mit^quet zwei kleine Blätter
nach F. Casanova; kl. qi^. iol.
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Godei'roy, Adrian Pierre Franrois, Kupferstecher zn Pari«,

wo er 1777 auch geboren Nvurde. Deu ersten Unterricht ertiieilte

ihm sein Vater Frauz , der vorhergehende Künstler; er arbeitete

aber gc>T()}ialich mit der Nadel» und dnh«r sind seine Blätter von
andern liünstlern mit dem Stichel vollendet. In der letzten Zeit
seines Leben« erlaubte ibm^ieine Geiundbeit mcbt mehr zu ar-
beiten.

Man hat ron diesem Künstler eine grosse Anzahl von Carrika-
turen» nach eigenen Zeichnungen geatzt. <•

Die Vignetten in Ladvocal's Ausgabe der Werke Lord ßyrou's.
Die Brevets der Ehrenlegion.

^
Marie Louise von Oesterreich, gtnse Kgur in reidiODi Kleide»

nach eigener Zeichnung; t'ol.

Die Vermählungder heil. Catharinau nach Parmegianoi kl. 4*

DaTid mit dem Haupte des Goliath, nach Guido Rent» mit Coiny
gefertiget ; ^r. 6«

Die Panatlienaen , nacK einem aJten Ba'^rclief, mit Ni^uet gesto-
chen , bcirle für den Cr» ms bist, et clementaire.

Das (irab der Musen, iur dasselbe Werk.
Christus in das Grab gelegt, nnoh B« Scbidone und von Langloit

vollendet; ^r. i'ol.

,
Der Sackpt'eiter mit drei Bauern, welche singra, nach Tenieri
und von Langluis vollendet, kl. 4«

GodefrojTy J[ohn, Rupfetetedier und Maler, mirde in London von
I französischen Eltern 1771 geboren , und von J. P. Simon in der

Kunst unterrichtet. Er Hess sich in Paris nieder nnd hier machte
«er sich durch mehrere schätzbare Blätter einen rühmiichca Namen,
da er auch' unter die Zahl der ivenigen Stecher gehört , die nach

'

eigenen Zeichutingen arbeiten.
Dit'ses Ist jener (F. nticr John) Godefroy des Fiissly, der im Sup-

pl( meutc zum Üuustler- Lexicon nicht wusste , ob er eine tür sich

befttcliende oder mit dem älteren irranz Eine Person sei. Ueber-
haupt ist bei Fiissly der Artikel über die Godefroy etttas Terwirrt.

Von dem Engländer Godefroy ervrShnen wir folgender Blätter:

Das Bildniss des General Bonaparte, nach Gurard, 1798»
Allegorie auf den Ruhm Bonaparte's^ nach Zeichnungen Ton

Chaudet, Percier und Fontaine.
Das Bilduiss der Mme. Barbier Walbonne, nach Gerard, 17^9'
Das Bildnis« des Baldiasar Gastiglione, nach RafaeL
L'cducation du Carlin, nach Mme. Chaudet, in punbt. Manier.
La fausse apparence , nach Schalle.

^

Le danger de la pröc^itation , nach demselben.
Das Bildniss de» ersten Consuls, nach Isabcy, mit Lingce ge-

stochen. •

Piege tendu par ramonr, nach Collct, mit Pillement f^r-sfochen.

Amor und Psvche, (icr Stich nach Gornrd's berüliratem GtMiiiihle,

den Landon (Auaales I, 290) ausserordentlich riihmt. U. Z6
Br. 20 Z. Fteis t60 lAv, , u. d. Schrifl das Doppelte.

Ossian im Mondscheine mit der Harfe am Bache, um ihn herum
die in soiner Phantasie schwebenden Erscheinungen versinnli-

chet, nach Gcrard, in Grabstichel- und Punzeuuianier, aus-

führlich beschrieben in Meusel's Archiv IV. 99.
Der Tod des Hippolyt, nach C. Vemet, in derselben Manier.
lies cascatellef. de Tivoli, nach Baltaid, sehr grosse Landschaft,
im ersten Drucke vor der Schritt.
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Godcfiroy» JoUn. — Godfrey» Renal Bernard. i&i

Die Treue, nach Mme. Villers. . ,.j;J

Die lukenoüichkeit , nach Goclcfroy'i eigenem Geiuiililo. '

Christus lüctd-^eind Mutter, nach Aunib. Carracci, ^Uf».JU»bU>
laad.

Jupiter und Antiope, nach CorrP2:r':i(> , Muft« .^o^«-

I.c retour d«^ In mnrse, «ach C. \ ei net. ,
•

Da$ Bildniss vun AI. 0'. Coiinur, wach Gurard. ^ '

Le soir, nach Mme. Cliaud«t - .

'

Aeneas , nach Cliaudet.

St. Michael, nrn h Uafael.

Da» Bildubkft der iVIaria Louise,
.
ganxc l igur i^l t^^arH %u Si.

Cioud.
Die SchUcht von Austtrlit^:» .^ch Gerard. Dmsm Blaü- vvrd«»

im Kleinen nadigestochen , worüher Go lefi ay l82jl fü«^ tr»

hob. Das Orij^in.Hl hostete vor d«r Schtiii ido kr. ' -

Das bUduiss von Dussek.
Der Congress von Wien« oach Isabcy punkUrt; gr. qu. fol.

Preis 60 fl. i

Bo;ia parte ZU M^lmaisqo» ^ch kabey» mat ihnlicb« Qasttel*

luj^en.
Die Biatter für Didot*& Ausgabe vuu Daphiut» und Glilue , UMch

Gerard.
Gral' von CastigUone.
Graf von Artoia» '

- .

•

Ludwig XVIII. '

Der Herxog und die Herzogin von Angpulcme.
Der Hersog von Berry. • , ,

i
•

Charles X. • -

Der Dauphin mid die Dauphine.
Die Herzogin von Berry, und mehrere andere Pox^traite.

Eine Folge von acht Btl^iiMen, genannt dia «cbt Miäbtaa Ha-
faeVs, mit Aubert gestochen. Preis i5 fl. 4$ lir.^

&odehart> Bischof zu Paderborn, Naclil'olger des berühmten Mein-
wert, und nicht geringer an Kuns^eschick aU dieser, liess nicht

nur alle schadhafte Kirchen seines Sprcngels wieder herstellen,

sonilorn auch neue .inlni^cn. Er Nvnr r Mentalis der Brbautr d<»

Doms zu Goslar. SiiLt^Üi/, Altd. Baukunst. S. 175« '

Godecken, Heinrieh, Maler, der ir^^.g im Dienste. M Fried-

rich IL von Dänemark stand« Er malte Bildnisse.

Godcris, Johann^ ein holländischer Marineinalert dar nm die

Mitte des 17. Jahrhunderts lebte.

GodetSy A. des. S. ]>«tgodeti.

Güiicwyk, Margaretha, eine gelehrte Dame zu Dortrecht, die

in mehreren Sprachen , im Sticken und Malen erfahren um- Sie

malte Landschaften in Oel - und Wasserfarben, Blnmen tiriil S. e-

stiicke , worin sie N. Man? unterwies. Sie war auch DicUteiHn,

von tirr Kochl.unst aber sciivteigt die Geschichte.

Diese iau&eadUiiustlerin starb 1077 im 50» Jahre, <

Godfrey, Ronat Bernard, ein Ruplcistcchcr, dessen Bas^n

wiihnl. Er snll 1728 zu London G^ebort'u woi^Ilu seyn, und B^sau,,.

SU wie Gandeiiini , legen ihm Mannen nach Broukin^ bei.

Ob hier wohl nicbt mit R. Gtrard iiiid einem dar ^defiroy eine

Verwechsluag vor sich g^htt
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262 Godfirey» Robert Seolt. — Godyn» Abraham.

Godfrcy, Robert Scolt, englfsclier Glasmaler, dessen Lcbensver-
hällni^se uns unbekannt sind. Er zeigte ITÖQ zu Paris ein gros-

ses, im Geschmacke der Alten gemaltes Kirchent'enster , an dem
die Farben alt überaus lebhaft» ntrrlicb und dauerhaft gerahmt
werden, milder Bemerkung: „dait endlich diese Malerei, die man als

für verloren geiranc^eii anjiesehen, sich hinsichtlich der Zeichnung,
to wie des Colunls weit besser ausnehme, als in den alten Arbei-
ten der Art. S. Mercure de France Juillet 1769 S. i85.

Godfried, John^ nach Basan's Angahe ein englischer Scliwr^r/.kunst-

Stecher. Dieses ist J. O* Hayd» der um 1760 in £ngland lebte.

Godigen^ Heinrich ^ Kupferttadier, dessen LehensrerhSItniste on-
' bekannt sind« Man hat von ihm lehi gut geätzte Blätter , in ei-

nem Werke, welches 1,^*^0 nnrl lf*-()3 7.n Dresden in zwei Folio-

banden erschien, unter dem Titel: Historien des uralten streit-

baren und beruffenen Volkes der Sachsen etc.

Einige dieser Blatter tragen ein Monogramm, das man mit: H.
Godtgen Brunsuicensis erklärt, andere haben die Initialen HG. Auf
dem Titel des Werkes heisst es, dass der Künstler 4o Jahre im
Dienste des Churfürsten von Sachsen gestanden. S. auch H.
Goedig. '

Cociin, ein franrn<ischer Kupferstecher, mit dem es kaum volle Bich-

tiglveit hat. Er arbeitete um 1770*
Xe jolt Mtnois, naoh Carasme.
L't'cole savoyarde , nadi Greuzc.
La fileuse honaiuLiI«;c , nncli Net-^chrr, *

Das Bildniss Clemens XIV,, ohin^ IS nnca des Malers.
- Dieser Godin ist vielleicht mit jt^uem Gobin Eine Fesson»

. £nr Moaro*s Oetaolpgie einige Platten atEte.

Godinotf ein fnioz9»»chsc Kupferstecher um 1750» wie Füsslj an-
gibt
he savoyard endormie, nach F. Bol.
Ij« laToyard «Teille. ^

Godl, der Name von geschickten tyrolischen Bildhauern und Kunst-

giessem. Michael, ein berühmter Giesser, lebte um l4a6 suJ^t-
tili-; der Giesser Stephan Godl arbeitete von 1508 bis 1529 zu
T\luhl''ii nn l daff'lb^tiim iS^f) fin anderer, Namens ]Vlelchi;ir. Iirrn-

hard und Heinrich (iodel lebten von 1525 — 1551 '^u Innsbruck

als Kunstgiesser. Von einem dieser Godl sind die 24 colossalcn

BiSEStatucn an den beiden Seiten des Grabmales Kaiser Maxitni'-

lians I. in der Dumkirche zu Innsbruck. Mehrere fUeser j^lwen
sind von vorzüglicher Sqhonheit und Vollendung.

Qödea^ Beiname der G^n^vieve Blanchot;» dl4 J. B., SanttireV Oe-
mätät copirte. ^

Godouin. S. Guudm.

Gody y Carbaja, Matms, Maler zu Sevilla, der in der 7w.it "ii

HäilU.des 17. Jahrhunderts löbte. Er war Mitglied der Aiiadcmic^

Godyiljt AbrjBlhBIlly Historienm^ller von Antwerpen, ktr sich be-

deutenden Huf erwarb. Er malte verschlcilcnc Bilder und liiT lri.

auch Schüler. Um ita? — 1694 hi«U er sich in If^ag aul , er
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Godyn, IMonyiiiu. Goedard, Johami. 253 -

. das Schloss Troja malte. Er hat hier das Werlt mit selnein Namen
bezeichnet. Näher beschrieben sind die Malereien dittsei Schlo««
ses in Dlabacz bohmitchtoi Künstler- Lexicon. »

Güllyn^ Dionysius, Maier im Haag und J. de Baan's Schüler. Spa-
ter ging er nach Rom, und hier, su wie im Vatarlande» malte er
erschiedene Bilder in Oel und in Fmco. Blühte tun 1700.

Goebel, Gari t., Kupferstecher zxx Berlin, rvo er 1708 eine Toch-
ter des A. Haid heirathete. Er fertigte verschiedene liUduisse.

Goebel, Johann Emanuel^ der Sohn des Obigen und Maler. Er
wurde 1720 zu Berlin geboren, und von seinem Vater und der
Anna Maria Haid in der Kunst unterrichtet. Dieser jüngere Goe-

*

bei kam in Dienste des Königs von Polen und starb in Warschau
1759«
Er malte in Miniatur ^und in Email«

Goebely Johann- George Kupforstecher» der um 1686 «i Gotha
und in Jena arbeitete.

Man hat Ton ihm verst^edene Bildnisse,

Goebely Emanuel Traugott^ BüdniMmaler» der i7$i XU' Dres*
den geboren wurde.
Sein Meister war A* Qraf«

Goebely G* M*» Landschaftsmaler zvDeTenter« wo er um 1820 thä-

tig war.
^

Goebely Carl Feter, Historienmaler, geb. zu Würzburg iTQt» gest.

zu Wien l823. Er bildete sich auf der Akademie der Künste in

letzterer Stadt, und hier hatte er sich auch bereits einen rühmlichen
' Namen erworben, als ihn der Tod überfaschte. Seine Gemälde

oflfenbareih einen Künstler von schönem Talente, und auch in tech-

nischer Beziehung verdieneo sie alles Lob. Zu erwähnen ist sein'

Moses, das Testament Jal.nb's , \Te!ch^s Kolb gestochen, und das

Preisstück von 1822 , den Tod der Dido vorstellend. Er malte

auch ähnliche Portraite, und auch hier» wie in seinen übrigen
Werken, ist gewissenhafter ffleiss*

Goebouw, Anton, Historien- und Landschaftsmaler, der um die

Mitte des 17. Jahrhunderts blühte. Er hielt sich lange Zeit in Ita-

lien auf, wo er die Werke der besten Meiste!^ fleissig studierte, wo.
durch er selbst ein geschichter Künstler wurde. Man rühmt seine

Zeichnungen,' so wie das Colorit; doch soll dieses in seinen Nncli-

ahmungen des Ostade etwas schwärilich seyn. Aui Laiulschalten

mit Figuren in C. Dujardin's Geschmack hudet man die Initialen

A* G. F«, welche man diesem Künstler beilegt, und Ühnliche Bucho
Stäben stehen anch^auf einem kühn geätzten Blatte, in der Weise
des J. Both. Es ist dieses eine Landschaft mit Gebäuden, viel-

leicht das Werk dieses Künstlers. U. ö Z. ii L., Br. 10 Z« 8 L.

Godi)Wart| Franz Seraph» Kupferstecher XU Frag, der mit dem
Stiche] und der Nadel arbeitet« Etr (|pehört unserm Jahrhunderte an«

Goedard^ Johann, Maler und Naturforscher zu Middelburg in

Seeland, der Vogel und Insekten mit grossem Fleisse und mit Ge-

nauigkeit malte. Ur gab eine Naturgeschichte der Insekten heraus»

die auch in's Franxösische und Lateinifche übersätet wurde. Das
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2M Goede, — Goerce, Ji^.

franzüsiftch« Werk hat Jen Titel: Metamorphoses naturelles, ou
hUtotre des intectet. Amst. oder I^a Hay« 1700 und ohne Datum,
3 Vol. 8* mit Kupfern. Dieses Werk tet wenig geschätzt, wenn
die Kupfer nicht iünminirt sind. Dasselbe verhält sich mit der la-

teinischen üebersctzung : Metamorphusis naturalis. MeUioburgi
apud J. Fiereusium, 3 Vol. kl* -Der erste Theil des Originals er-

•chien |662> und der xwette der dritte endüen eret nach dem
1668 erfolgten Tode Goedart*»» /

Goede. S. Goethe.

Goede^ P. de^ LandschafUmaler zu Amsterdam, ein ItuusUer unse-

rer Zeit.

Goedeler^ Elias , Maler und Architekt, der l5:0 auf dem Schlosse

Helienberg im Lande ob der Ens geboren nurde. Er malte lu

Oel und auf frischen Mortei, zvt Nürnberg, in den Schlössern xu
Bayrenth und Uildburt>;hauseo. In Miinclien wurden viele Gebäude
unter seiner Leituog aolgefültrt, und da bekleidete er die Stelle

eiues churfiirstlichen Huri)<m nie isters. Später kam er nach Hüd-
burghauseo, und hier starb er 1693 Oberbauiaeiäter.

Sandrart hat nach ihm einiges radirt

Goedeler^ J. Ui&torienmaler, der in Nieder -Oesterreich lebte, zu
Ende des 17* Jahrhunderts.

Goedenwili Beiname des demnacK gutwilligen Th, Wükeaa.

Goedigy Henrich > Maler und Kupferstecher zu Dresden um 1597.
Er stfch Darstellungen aus der alten sächeitchen Geschichte. Die-
ses ist der ubige U. Godigen»

Goedllmd, Goetkind^
^

Goeimar^l Jan 9 Historien* und Iiandschaftimaler, der xu Anfang
des 17* Jahrhunderts in Flandern lebte. Er malte verschiedene

Bilder, mit t^rosser SorojKalt, aber in einer trockenen Manier. S.
^ Fnsi US und ß. Bolswerth haben nach ihm g^estuchen; letzterer das

sonderbare Gemälde mit dem Heilande in eineiA Saale der Martha
und Maria, von irvelchcm aus sich Üiiche und Speisekammer mit
allen möglichen Vurräthen olTneu. Frisius Stach nach ihm den Or-
pheus ^in einer reichen Laodschail.

God^ Thomas^ ein englischer Kupferstecher, der besonders Bild-

nisse stacht nannl mssen wir nicht.

Got'pfert oder Gocpfort, Kupferstecher von SchletUUdt, der

bei Byland in London seine Kunst erlernte. Später wurde er

Hofkupferstecher su Darmstadt und als solchei'starh er 1788» kau»
30 Jahre alt.

Das Bildniss des Baron L. C. von Öchratlenbach.

, Jenes des Rathes Höpfner su Darmstadt.
Lea 6ammands indiscrets, nach Ostade.

Johannes und das Jesuskind, nach Rubens, in Farben; nach Men-
sel (Mus. VL 15 2.) ebenso meisterhaft gezeichnet als gpsto«

chen, 1768.

GoerCCf JlUI» Zeichner und Kupferstecher, geboren zu Middelburg

l670t gcäl. Amsterdam 17ol. Er war der Sohn des kunstver-

ständigen uod gelehrten Buchhändlers Willem i^oeree, fand sich

I .
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Uoei'ee, Jan. — Goef * Hugo van der. 2i»&

aber mehr zur Kunst alt zur Handlung gezogen. Die ersterc er-

warb ihm Ruhm durch aeina Blatter, womtt er Hterarifche und
Künstlerische Werlte zierte. Seine gestochenen und ^tttttten Bü-
chertitel und andere Blätter stehen noch in Achtung und auch
seine Zeichnungen, die sich in den KuostMinmlungen finden, wer-
den frescKatzt.

Gociec >var auch Dichter und Geachtchtte1ir«iber* Man hat von
ihm: De Historische Go lenkpenningen van Lode^yk Jen XIV.,
mit Kupfern von Goorec's Hand; De Wer^wyzer door Amsterdam
1707* Im Jahre iTöi erschienen seine Gedichte, unter dem Titel:

Jan Goei^e*« Mengel poüzy, und ein änderet poetisclMi Werk von
ihm ist betitelt: De GuuJsbloem • Steeg.

Goerce'» künstlerische Produkte sind versfündip^ in t^er Anord-
nuns" und eigene Erfindungen. Sie sind mit dem Stichel oder mit
der JNadel ausgeführt', mit Freiheit und Einsicht.

Mehreres über diesen iVIann berichten Van Eynden und Van
der Willigen in dar Gaschiedenia dar Vadarland. Sahildarliunft I.

24i
Der Buchhändler W. Goeree gab eben(al]s mehrere kunsthisto-

riscbe Schriften hcranai Inleyding tot de algameene Tejiien * Konat.
Amst. 1697. Bn Schildenkonattg ontwerp da Mana«hfconda, Amtt.
1794 aic .

"

Goerne. Bildhauer zu Potsdam um 176O. Er fertigte mehrere Bild-

•aalen für die nenen Häuser diatär Stadt.

Goes, Hugo oder Hughe van der, berühmter Maler, der nach
C« Tan Manderns Bericht zu Brügge geboren wurde ; allein es is t

dieses nicht ganx ausgemacht Yasari nennt ihn nämlich Hugo
d*Anversa, und so könnte man glauben, er sei aus Antwerpen ge-

bürtig, üeberhaupt ist wenig aus dem Lfl>cii licscs Künstlers auf
unsere Zeit gekommen; das, was danihcr zu sagen, steht mi Mes-
sager des scicnces et des arts 1^20. iVIan weiss, dass er ein Schii-

lar des Jan van Eyck gcweaen und aich ah wärdtger Nachfolger
dieses Meisters Ruhm erworben habe. Im Jahre i407 am 27. Juli

leitete er zu Gent die Feste, welche man bei Gelegenheit der Inau-
guration Karl des Kühnen als Graten von Flandern gab. Im Jahra

l47o malte er die Decorationen für das Jnbilänm des Fabstes, und
in den Rechnungen der Verwaltung zu Gent steht, dass er bis zum
Jahre l48o öfter für diese Stadt gemalt habe. Man erzählt auch,

\ da5s er die schöne Tochter des Bürgers Jakob Weytens von Gent
geheirathet habe, und Fassavant, Kunstreise etc. S. 3ö6> glaubt darin

dass Hu^o Inr Gent gemalt , gerada auch ainen Grund sur Bestä-

tigung jener Tradition au finden. Van> der Goas scheint auch dia

grösste Zeit seines I.eben*^ in Gent Tiigfhracht zu hnben , an dem
Orte, wo er nach seiner ixüclikehr aus Italien seine liebenswÜKdige
Liebensgefährtin gciundeu halte, in dem iiause ihres Vaters brachte'

ar ihr raisandaa Abbild in ainam mit Oalfarbeh auf die Mauer
gemalten Bilde an, welches dia Uuga Abigail darstellt, wie sie, he>

gleitet von ihrer weiblichen Hausgenossenschaft, dem hocherzürnten
König David entgegentritt. Der Vater war hingerissen von der
Schönheit das Gemaides und Hugo empfing ab Ifohn dia echiVna

Braut. Lukas de Heere besang dieses Bild. Seine Gattin überlebte

ihn nicht, und aus Schmerz über ihren Verlust, entsagte er vieUeicht
dor Welt. Er ging ins Kloster von Kuodendale im Walde von
Öuiftues bei Brüssel, und hier starb er als Canonicus. Dieses er-

zählt Swartiufr in den Monumenta sepulcralia et inscriptiones

publicaa at privataa ducatns Brabaatiaa» Aatv* i6iS> dndi bastimnat
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Goes« Uugo vao dei*.
V

er die Zeit Dicht» in welcher dicics geschehen. Wahrscheinlich um
l480» Auf Mtatm £pit;<püium im Kloster in rubra valle mrar zu
lesen:

fictor Hugo Tan der Goes humatus hie qniescit
^

Dület nrs, cum similem tibi modo uescit.

Vixit Umpure Caroli Audacis, ibidem factUt

IMonaciiu» , ad majorem dci gloriam.

Der grösste Theil von den Gemälden Uugo's ist wohl zu Grund
gegangen , durch den Zahn der Zeit und durch die Bilderstürmer.

£r vollendete sie mit liebevollem fleisse und in Darstellung weib-

licher Gestalten kam ihm keiner seiner Zeitgenossen gleich. Er
wusste seine Iriguren auch richtig zu zeichnen und geialiig zu
ordnen, und dabei »ind sie von sprechendem Ansdrüclie.

In der 8t. Jakobskirelie xu Gent befand sich von seiner Hand
gemalt die heil. Jungfrau mit dem Kinde und im Marienklostcr
daselbst eine Ju(^endarbeit des Künstlers, eine Darstellung aus der
Legende der hcÜ. Catharina» die ihm schon allgemeine Bewunde-
rung «warb, doch ist uns von diesen Bildern nur die Kunde ge-

blieben. Die St» Jakobsliirche zu Gent zierte er auch mit Glas-
HKilcrcien, so racisterhait , dass viele r^hmbten, er habe sich dabei
cltT Z : 1 Jiiiuiigen seinem IM( istt rs Lciiient. Das Hauplwerh stellt

die Abneiimung vom iireuze dar, von vrelcher Van Mauder sagt:

„eenser eonsticii stuck, dan ick twyffel of dateyckeningkoTanheBi»
of van zyn Meester Joannes was.**

Für die St. Jahobskirche zu Brügge malte er Christus am
Kreuze z^vischeu den Mördern, unten die heil. Jungfrau mit an-
4ern Figuren, wohl dasselbe Bild, das Detcamps eine Kreuzab-
nahme nennt. Auch Fassavant 1. c. spricht von einer Kreuzab-
nahme in St. Jakob zu Brügge , glaubt aber, dass man irrig dieses

Bild alsHugü's Werk erkläre. Schnaase (Nieder!. Briefe S. 5 to) sagt

indessen, dass er daselbst die vonDescamps erwähnte Kreuzabnahme
nirgends gefunden babe^ vermuthet iiber , dass van Manderns Bild
Jaruutcr^ zu verstehen sei* Diesercrwähnt es im Uct Schilder Boeck,
fol. 2 j4, Quortnu^njibp p. 127. Zu Manderns Zeit schiniickte das

Bild noch den Altar der eivs thnten Kirche und es "^vurdc vrie ein

Wunder vom gänzlichen Verderben gerettet. Lauge blieb das Ge-
mälde hockgeachtet, und selbst die Bilderstürmer jener Tage hatten
es nicht gewagt , Hand an das Werk zu legen. Endlich wurde es
herab^nommen, und mit einem schwarzen Grunde überzogen, um
daraui die zehn Gebote mit goldenen Buchstaben zu schreiben.
Durch diesen Frevel wurde das Bild gerettet, denn bald darauf
liessen es besser Gesinnte vom Ueberzuge reinigen. Dieses und
von den verschollenen Bildern in Gent ist alles, was Van Mander
von Hiii^o van der Goes zu sagen wti^jste. Er wusste auch nicht,

wann und wo er gestorben ist. Johanna Schopenhauer (Juhaunvaa
Eyck und seine nachfolger) folgte dem Van Mander* so wie Fio*
rillo in seinem Geschichte der xeichnenden Künste in Deutschland.

In S. Maria nuora zu Florenz ist die Geburt Christi niit zwei
I^ebenbildern als Werk des Hugo d'Anversa bezeichnet, und in der
Sammlung des Prinzen von Oranien zu Brüssel, werden ihm vier
verschiedene Bildchen zugeschrieben, ahadem zur Füllung einer
architektonischen Verzif^rung gebraucht. Sie stellen einzelne Hei-
lige in einer Landschaft vor: Johann den Täufer, lM:irla Magda-
lena, Su Christoph, und St. Stephan. Diese Bilder sind sehr zart
vollendet und in der Behandlungsweise erinnern sie viel an Hans
Hemlinf^ oder Memling, wie ihn auch Einige nennen. In der .

Sammlung zo Kensihgton bei Xtfondon sah Passavant swei ziemlich
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Goet» Matluat. .Go«lhe> W. von.

groise Fiügelbildcr, eiche in der Behandlungsart yiel toq H' van
er Goes aaben{ auf jedea fall bemcrken&wertbe Bilder der aU-

flandrifdiMi Sdiiils. Das ctna BUd seigt einen knienden König
von Schottland mit seinem Sohne und St. Andreas, das andere de»*
sen Gemahlin nüt domSchufzpatron von Kiu^laud, dem heil. Georg.
Auf der Kiickseile des ersten Uildes ist die Dreieinigkeit abgebildet,
auf dem zweiten ist das Bild eines kuieudeu Churlierrn, Tortreff-

lich nach dem Leben gemalt, daneben ein Engel mit der Orgtl*
In Waagcii's Catalug der Geuiäldesammlnng des k. Museums in

Berlin sind folge ntlc Werke als Arbeilen des van Goes bezeichnet:
Die vor cincia Betstuhl stabende JVIaria empfängt die Botschaft

des Engels ; Doppelbild n^it dem lieran$chwebenden Engel , welcher
der vor ihrem Betstuhl knienden Maria die Menschwerdung des
Erlösers ankündiget, in einem Gemache mit dor Aussicht auf einen
Ganf^, welchen die Mori^eusunne bescheiut. Das Antlitz Jes tlor-

ueugekioutcu Christus auch dem alten T^pus auf blauem Gruude; .

8t. Augustin unter ^einem Baldachin, Toir ihm der Stifter, ein jun-
ger Geistlicher, kniend mit seinem Schutzpiatron , dem Täufer Jo-
hannes; das jüngste Gericht mit den klueen und thöricbten Jung-
frauen , in symbolischer Beziehung , doch wohl das Werk anderer
Hand* •

'

Goes, Mathias
5 Maler, der um l472 zu Antwerpen lebte, doch weis»

mau nichtj ob ein Bruder des berühmten Hugo. Seine I.ebenivcr-
hältnisse smd unbekannt, auch von seinen Werken kann man
aichtt bettimmen.

OoCSer^ geschickter Genremaler in Biberach, ein Künstler unsers Jahr-
hunderts. Seine Bilder sind eiulach uud ansprechend, und gedio^
gea in der Technik.

Goetgebuer. s. Goet^hcbuer.

OoethalSy Johann^ Bildhauer unr? Gicsser von Mccheln , machte
l638 ein schönes Crucifix von vergoitl! tcm Fr/, 33 Schuh hoch» *

das auf dem Meerplatze zu Autwerpen aulgesleiit wurde«

Goethe ; Wolfgang TOn» der gefeiertste Naman der danUchen
Literatur, der aber auch in derllunstgcschichto eine Stelle findet.

Der Legatiousrath Moriz zu Frankfurt am Main unterrichtete ihn
in den Elementen der Zeichenkunst , die der Jüngling mit Liebe
^te, nach künstlerischen Vorbildern und nach der Natur. Von
seiner Vaterstadt Frankfurt begab sich Goethe auf die Univor-ität

Leipzig und hier setzte er auch seine IiunslstuJien fort. Er \tolinta

mit dem Kupferstecher Stock in einem Hause, und jetzt verlebte

er sich auf die Aetskunst. Ans jener Zeit stammen verschie-

dene Landschaften nach Thiele und Andern, und ftach in der
Formschneidekunst versuchte er sich. Er fertigte verschiedeaa
kleine Druckerstöcke nach französischen Mustern.
JMan kennt von Guthc zwei kleine Landschalten mit Wasserfäl-

len, von Gebüsch umschlossen: Feint par A. Thiele» gravc par
Goethe. Das eine hat der junge Kunstliebhaber seinem Va-
ter geniduiet, das andere dem Dr. Herrmann. Diese Bliitier

sind selten, und in Bezug auf künstlerische Btiiaudlung niciit

nnbedentand. Gotha fertigte sie 1767 nnd im folgenden Jahra
'

verliess er Leipzig.
£inc andere Landschaft zeigt ein altes Thor und eine verfallene

Stadtmauer, uud auch eine Scheuer mit lu.sligen Bau^jruauf-

trittcn stellte er dar. Dieser bcidcu Bialler erwähnt Hüsgco«
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tt$ Goethe» W« tod« — Goetgbebaer» Beicr»

^ötlto*8 Jiif^pndgenosfte , in den Nachrichten Ton Frankfurter
Künsüera und üelehrteii, lim*

Schwerdtgebort gab nach teinaD Kindceidiniiiigeii 1822 secbs
Blätter in 4. heraus, Ote Verie des Dichters liefern auf dem Um*
schlag den Cnmmoiitnr. Holdcrmann und Liebe sind als diejenigen

genannt, nclrhc (Ue Blatter radirtcn. In der spätem Zeit konnte

sich Göthc mit künstlerischen Versuchen wenig mehr abgeben, doch
widmete er in seinen Schriften der Kunst reiche Kapitel. Wir erin*

Bern nur an seine Propyläen, an das Leben Benvenuto Ccliini's, der
uns durch Göthe erst recht Heb geworden; an die Schrift: Win-
kelmann und sein Jahrhundert; an die eeha1t\^u|lc Zeitschrift:

Kunst und Alterthum u. s. w. Ooethe und Schlegel gaben in der
deutschen Kunstwelt so manche Anregung zum Bessern.

Der Tod ereilte ihn 183^ in Weimer, nachdem er 82 Jnhrc und
darüber ein {^lucl, Hehns Leben r^eiiossen, su -itie es wenig Dichtern
beschieden. Er war von seinem l ui5teu altlreund behandelt, und
liekannt ut es, wie ihn Andere geehrt. Der kunstsinnige König
Ludwig von Bayern xierte den Altmeister kurze Zeit vor dessen Ab*
leben nocii mit dem Civilverdienstordcn seiner Krone*

Goethe^ Bildhauer zu Stockholm, Studierte die Anfangsgroncla der
Kunst im Vaterlnnde unter Sergejs Leitung, und in den ersten

Jahren unscrs Jahrhunderls begab er sich zur weitern Ausbildung
nach Horn, wo er noch lÖlO verweiltei In dieser Zeit erwarb er

sich suerst durch einen in Marmor ollendeten Bacchua ehrenTol-

len Beifall, welchem er dann als Gegenstück die 'Hebe beigesellte,

die er sitzend darstellte. Spätere Arbeiten sind: ein? stehende Vc-
'

nus in Marmor, eine marmorne Vase nach Art der berühmten Bor-
ghesischen, tür den General Bald ausgeführt; ein allegorisches Bas-
relief am Monumente der Lady Tcmple etc. Im Jahre 1825 war
sein lebensgrosses Standbild der Kaiserin Cathaiina II* o^lendal*
Es i't in TVInrmor ausgeführt, für St. Fetersburfj.

OoUie ist i'rofcssor an der Akademie der Künste in Stockholm
und ein Künstler, Ton Bedeutung. Seine Formen sind gewüUt und
in Behandlung des Nackten und der Oewa|i4ftr besitxl es grosse
Stärke. ^ •

Goethe, Eosanderi Architekt, s* Boiander*

Goetghebuer^ Peter Jakob, Architekt zu Gent, geboren daselbst
^

1788. Hr bildete sich auf der Akademie seiner Vaterstadt, und hier
gewann er alle Preise; 1810 jenen aus der Composition. .Dieser
iGnsUer ist einer der Gründer der Gesellschaft der schönen Künste

zu Gent, und an der Akademie behleidete er neun Jahre die Stelle

eines Professors. Von ihm ging die erste Idee aus, den verhäng-
nissvollen Tag von Waterloo auch durch ein Blatt zu verewigen»
weldies den Plan des Schlachtfeldes gibt, von ihm seihst gestochen.
Dieser Plan wurde in Frankreich, England und Deutschland nach-
gebildet, und das Interesse, ^veIches der Gegenstand erregte, bewo^
unsern Künstler einen eilen Plan in grösserem Massstabe zu

, stechen» ebenfalls mit den vurzüglichsleu Ansichten des Schlacht-
feldes« •

Wir verdanken diesem Künstler auch folgendes Werk, in wel-
chem er mehrere Blätter mit eigener Hand gestochen: Choix des
monumens, cdifices et maisoos le plus remarquables du royaume
des Pays-Bas. Gand. t821 und die folgenden Jahre, fol. im Jahre
1826 ^'aren bereits i6 Lieferungen vorhanden » jede SU 6 Blattero,
mit Reinheit und Genanigkeit gaseiehaet.
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Goetghebuer, Franz. — Goetz, Goltiiied Bernhard. S50

Goetghebuer, Franz, Architekt und jüngerer Bruder de« obigen,
bilaete sich .unter der Leitung des berohmteii Roelandt, und i825
erhielt er den ersten Preis der Architektur. Einen zweiten grossen
Preis f^ewann er 1825 hr-'i der Aufstellung der Al.idemie in üentf
und 6o wurde er der würdige JSebenhuhler seines Bruders.

Goetkmd 9 Peteri der Alte genannt, Wir ein schlechter Landschafts-
maler und der erste Lehrer des Sammet - Breughel. Er gnh sich

Torzüglich mit dem Geinäldehandel ab, war aber in dieser Hinsicht
«ne wehre Oexssd f&r junge Runstier, indem er ihnen um eine
elende Summe die Gemälde abnahm. Dieser Geizhals, der 1581
starb, hatte einen Sohn [rloidic? Namens, der von seinem Vater
und Gro5s\ater mütlcrlicUcr Öeils, dem Antün \on Palermo, die eh-

renvolle Weise lerute, seiu Glück auf das Unglück junger liünst-

1er und auf den Ruin der Runst in Antwerpen zu' gründen. Er
starb 1(125 und binterliess einen Sohn Anton Goetkind. Dieser Hess
sich zu Paris nieder und trieb da einen Gemälde- und Kupferstich- •

bandel. Man nannte ihn in dieser Stadt Antuine Bun-Enlant. Im
Jahre lösi arbeitete der junge Peter de Jode Bei ihm, aber nicht
lange. Er stach für seinen Verlag den heil. Augustin in Entsük*
kung, dessen Stich Van Dyck seiner frömmelnden Schwester zu-
eignete. Nach Anton's Tud kaufte Mariette die Platte und mebrere
andere aus der Hinterlasseoschatt desselben.

Goetkind, Feter, fttn.t • den^orhergehenden Artikel.

Goettich^ Faul, Kupiersiecher zu Leipzig, der aber nicht sehr be*
Innnt wurde. Er arbeitete in der ersten Hilfke des t7* Jabrhun-
derts.

l\Ian hat von diesem Künstler eine Copie von Dürer's Geburt
Christi von 1504> Die Nachbildung ist gering» mit dem Zei-
chen ^Dürer*s versehen, aber .ohne Jabnehl. Unten auf dem
Rande steht Dens vult omnes bomines salvos fieri etc. paulo:
pfittichio. feoit A"g^. Wilh.petro Zimmermann cxcutHt Ao. l607«
Höhe ohne Schritt, die oft fehlt, 7 Z. 2 L., Br. 4 Z, 10 L.

Goettmg, Johann Feter TOn, Bildhener und ffistorienmsler aue
Aachen, medhte seine ersten Künstlervenuche in der Bildhauerai
und erst 1833 wendete er sich auf der Akademie in Düsseldorf der .

Malerei zu. Im Jahre 1854 sah man auf der liunstausstellung zu
lieiiiu ein grosses Gemälde, welches 8t. Peter auf dem Meere vor-

stellt, wie er vor Christus in die Flutben sinkt, leben«grosse und
sinnvolle Gestalten, gut in Zeichnung und Farben. Dieses Bild ist

in Raczynski's Ges^idite der neueren deutseben Runst L 3» igS
abgebildet.

In demselben Jahre brachte er auch «ine Yeronttta mit den
Schweisstuche zur Ausstellung, ebenfaiis rin schönes Bild, wie das
obige, in strengem Ernste und im f^rossen Kirchenstyl behandelt.

Im Jahre malte er den Abschied l^^iens von der Leiche
Christi.

Es finden sich nach schone Statuen und Bureliefii von diesem
Künstler.

Goetz^ Gottfried Bernhard^ Historienmaler u. Kupferstecher, wurde

IJOÖ zu Whelerad in IVUhrcn geboren und zuBrünn vom Frescoma«t

1er Eckstein in der Runst unterrichtet, bis er nach Augsburg zu I. G.
BergmiUler kam. In dieser Stadt gründete er eine Kunsthand-
lung, in welcher T«nchiedene schwarxe und in Farben abgedruckte

17*
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M> Goeta« Gottfried Bendiard« ,^ Ge«lze;

.

Blätter ( r<rchicncn nach Art dcrjenigea von Le Blondt nur brachte

er Schattirungen an, was damals etwas Neues war* Götz und Glau-
her waren in Augsburg auch die ersten « welche Mlniaturhupfcr-
Stiche lieferten. Seine Gemälde bestehen in Altarbildern» deren
sich noch einige in den Knchen finden*, seine Frescomalerexen aber
an den Häusern haben wühl alle der Zeit und der Mode weichen
müssen. Man lobte in seinen Bildern die sinnreiche Erfindung
und das schöne» frische Colorit. Kaiser Karl VII. ernannte ihn
xum Cabinetsmaler am Hqfe In München und Maria Theresia be-

schenkte ihn für seine in Farben gedruckten Stiche mit einem gol*

denen Gnadenpfennig und einem Jt reibriefe,

Pieser Künstler starb wa Augsburg 1774>
Man hat von seiner Hand eine Anxahl radirter, fittbig^erAIeszo«

tintablätter.

St. Anlandus, nach l. G. Bcrgmüller» fol.

Die heil. Walburga» Altarbild, nach demselben» fol.

Kaiser Carl VII. in LebensgrSsse von Goets gemalt, und in
schwarzer Manier gestochen» gr. fol.

Portrait Kaiser Franz I., in schwarzer Manier, fol«

Jenes der Maria Theresia» Gegenstück.
Das Brustbild Ludwig^s XY. von Frankreich» in seiner Jugend

dargestellt, Farbendruck, 4.

Bildni'^s des Caidinals Joachim Beszozz.
Brustbild der Maria Lccrinshn, Knni[!;in von Franhreich, in ih-

rer Jugend» ebeulalis bunt gedruckt» das Gegenstück.
Die Bildnisse des Erlösers, der Maria, des Johannes und de^

Apostel, 16 Blätter mit ganzen Figuren.
Mehrere zart p unktirte Miniatur-Ueiligcnbilder,S.auch I. M. Goetz«

Geetz, Franz Uegis, der Sohn des Obigen» lernte he>* seinem Va«
ter die Malerei und die Rechenkunst. Kr malte Seestücke und
Landschaften» und lieferte verschiedene Blätter in Puuktirmauier.
Starb gegen das Ende seines Jahrhunderts. Seine schöne Schwester
malte in Wasserfarben* Sie machte sieb durch Miniatuvstiche ia
Farben beliebt*

GoelUf Mathias, Bildhauer zu St. Nicola bei Passau^ der sich in
der ersten Hrilttc des vorigen Jahrhunderts Ruhm ecwarb* £r for-

tigte Ötatuen und Altäre fiir iiirchen,

GoetZ, Joseph Mathias, Architekt in Diensten Carl VII.» doch
scheinen seine Lebensverhältnisse wenig beknnnt zu seyn. Er lie-

• ferte auch verschiedene Zeichnungen» mehrere allegorischen In-
lialts. Ein solches hat G. B. Goetz gestochen. Es bezieht sich auf
die 1742 erfolgte Kaiserkrönung Carl's» und das auf einem Posta«
mentc ruhondo Brustbild des Itaisers ist wegen der Aclmlichkeit

beachtenswerth. Es sind tüut Zeilen Text und die \'\'^uite: Jos.

Mathias Goez S. Caes. M* Ärchiteclus iuv. et del. Gud. Beru.
Goes Cath. Sc A. Y.

Goetz, Georg GhxistOph, ein geschickter Silberarbeiter zu Nürn-
berg» der schöne getriebene Arbeite^ lieferte.

^
Starb um 1786. Er

ist ^lleicht ein Nachkomme jenes Goldschmiedes Johann Conrait
Ooetit der durch sein Bildniss (1689) bekannt ist*

I. F. t*, 8. Goes»

Goatse, werden einige de^ Torhergehenden Kunsder genannt.

Göetse, Medailleur zu Berlin» an der Ii.Mjinze angestellt» ein Künst-
ler, der durch inabcec« Werke bereits seine Gediegenheit bewiesen
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Goetie. _ Goeltlofl Carl WUieliii. 961

lial, doch haben >Tlr vergeben« auf Nachrichten über seine fiSbertn
Verhalinisse und beslimiule Angaben «einer Leistungen gewartet.Man bat von seiner Hand eine schöne MedaUle auf Thorwaldsen.
eine solche mit dem Bildnisse des KSnigs etc.

Gpetzenberger, Jakob^ Historienmaler aus Heidelberg, wurde
XU Anfang unsers Jahrhunderts geboren. Von der Natur mit einem
schonen Talente ausgerüstet, widmete er «ich iß20 tuf der Aha-
demie der Künste in München dem Studium der Kunst und spa-
ter war CS besonders Peter von Cornelius, dessen Leitung er sich
aDTertrante. DonOi die Verwendunfi; des Meisters Cornehus fend
er Gelegenheit, in der ahademischen An!« in Bonn sein seltenes und
bedeutendes Kunstvermögen xu offenbaren. Er malte daselbst die
i'hilosophie und von ihm ist da auch die Composition von mehr
als 70 Ubensgrossen Fisuren , die Gerechtigkeit mit den beriilim-
testen Gesetzgebem und Rechtsgelehrten vorstellend.

Goetxenberger lieferte auch Oelbilder, die in Cooception nnd
Ausfuhrung nicht minder ein reiches und schönes Talent verkün-

'

den. Sehr interessant ist da« Staffeleibild, welche» in einem lebens-

frossen «reiblichen Kniestück die Gewalt der Schönheit, als Zau-
enn darstellt. Es ist dieses eine schöne Frau mit geheimnissvol-

lern Diadem und Zauberstab in einem reichen gothiscben Armsessel
sitzend, mit Globen und Astrolabien umstellt. Dieses Bild, in
welche^ der Künstler seine Schwester abbildete , wurde für de»
Grafen Baczinsky Prachtwerk i Geschichte der neuern deuUchen Kunst
Ton Cherrier in Holz geschnitten, und in eben diesem Werke
ist die Philosophie in Kupfer gestochen.
Im Jahre ia33 wurde Guctzenberger grossherzogUch Badischer

Hofmaler und Gallerie - Inepektor in Mannheim.

Goetzingcr, Johann Samuel, Medailleur und Wachsbossirer. der
IT91 als fürstlicher Kammer . Medailleur xu Ansbach in 57 Jahre
starb. Er tertigte verschiedene Medaillen , »chnitt in Glas
und Stein, machte Glaspasten und Schwelelabgü»«c und bossirte
Bildnisse in Wach«. Br hinterlies« auch Söhne, welche seineKuptt
übten. Auf des ulteren Goetzinger Werken eteheo di« Initialen I.
S. .G., oder der abgekürxte.Name GOEZ. 1*

Goetzinger, Johaim Gregor, Sleinmel«. der 1727 in Salzburg
starb. Von ihm sind die colossalen Säulen unter dem Fortal der
Kirche zum heil. Erhard in der Salzburgitchen Vorstadt Nounthal.
Sie verrathen in der Arbeit einen geschickten Bildhauer, und Pill-
wein sagt, dass man vor diesem Portal mit Bewunderung steht.

Goetzloff, Carl Wilhelm, Landschafumalcr aus Dresden, wo er
1803 geboren wurde und sich in den Anfangsgründen der Kunst
übte, bis er, schon als vorxüglicher Künstler, iß23 nach Italien ging, um
die ^rossartige Natur und die Denkmaler jenes Landes zu studieren.
Br hielt sich lange Zeit in Neapel auf, und in Rom sah,er aidi ge?
nau nni, überall beschäftiget das Merkwürdigste zu aeichnen. Auch
verschiedene architektonische und andere Ansichten malte er, be-
sonders reich aber ist sein Portefeuille an interessanten Zeichnun-
gen und Studien. Er lieferte auch mehrere Skizien und Zeichnun-
gen zu B. TonUxküirs Reise in die Levante und spüter wurde ihm
die Auszeichnung zu Theil , dem Prinzen Leopold VOtt Cobvrg
Unterricht in der Landschattsmalerei zu ertheilen.

df|iB^. GamSIde sind schön gedacht und fleissig ausgeführt und sie
gehören sa deobeiteaBrseugnisitoader atuereaLanochaftsmalerei.
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* Goei, Joieph Franz.

Ooea, Joseph Frana, Freiherr ron, geb. zu Hennaanstaflt in

. Siebcnhürr^rn l^^i gestorben I8l5. Dieser achtungswertheiiiiiist-

ler setzte sich über aogecrbte Standesvorzügo und ttbct lolOlfllid«

AussichteD in Staatsdtentten hinweg, und erhob sich unter ungun-

itl VerhaHnUsen durch unermüdeten Flol s auf nno hohe Stufe

der Kunst, tu den Slaatsgeschäften br.nninn . %m liuete er jedea

Ireien AugenblicU, den er von seineu öchulslutUeu erübrigen kopnte,

der Zeichenkunst und der Malern, und besonders glücklich nvt «r

in charabteristipchen Darstellungen, die ihm, vorzughch )enc nns

«einerspHt : ri 7 It, in den Annalen der Kun-tr;rschirl»tc stets einen

ehrenvollen 1 ! sichern wrn!cn. Nach volle lule Leu Studtemahrcn

vrurdo er als i'raktiUaot bei dem Hot'kriegsrath angestellt and später

zum Jastizdepartement mit einem fixen Gehalt befördert. Seme Zeit

war stets zwischen den Dienstgcschätten und seinem LiehlinfrstadiC

petlifl't, dr^ss er unt^r T.f^itung der berühmten Künstler Schmu*

zcr, Brand und Fügor ebeiilalls als talcnlvoUer Künstler zu Wien
immer bekannter wurde. Goez war auch der erste, der den Fcld-

'marschall Grafen von Haddik und seine Familie nach dem A^bca
'

malte; bald hierauf malte er auch den Fürsten Lichnov^sky, d uFeld-

mar?chall von Riesee u. a. Erst nnch drm Tode «eines Vaters gab

er sein Amt auf, um ganz seinem Keruie zu tolgen. Unahhangig

vom Staatsdienste, Herr seiner selbst und seines Weinen Vcrmogeiis,

beschloss er nun sich ganz der Kunst xu widmen, und frcmae T, m-

der zu s -lien. Im Jahre 1779 knm er nach Mimchen ,
wo ihm die

berühmte Gallerie die herrlichsten Kunstgenüsse bereitete.

fing er in dieser öudt den Versuch einer zahlreichen Folge leiden*

- »ehalÜicher Entwürfe fiir Kunst« und Schauspiel -Freunde nach der

Ballade: Lenardo und Blandine an, die nachher seinen Namen als

vortrefflicher Charakterzeichnrr in rnn/ Dcutschinnd bekanntmach-

ten: Die Veranlassung xu diesen Charakter- Darslellunceu war fol-

gende: F. V. Goez machte aus dieser Bürgerschen Ballade em Me-
lodram» welches auf dem Theater zu iMunchen aufgeführt vrurde.

Der Künstler betrachtete nachher diesen ücgenstnna in Hingeht ntif

den A isflrtic!; leulpns<"!Tn{>lir]if^r T^cwegungeu und entwart über die-

ses Melodram lOu Zeichuuiii^eii, die er selbst radirle und t7ö4 her-

ausgab. Zu München malte er viele vortreffliche Bildnisse , jenes

des Churfürstcn Carl Theodor, für welches er von der Münchner
Akademie» eine goldene Denkmünze erhielt. Anch malte er noch

den Schauspieler Schröder und ein grosses tiemalde in Oel, vrelcbcs

die Scene im Hamlet vorstellt, wo die Königin stirbt. In den Jah-
ren 1783 und 1784 gab F. v. Goez unter dem Titel« Ezercises d*i-

magination df difTcrpiT; cnracteres et tbrmcs humaincs, eine Anzahl

von ilim selbst gezeichneter Blätter in 4 heraus. In den meisten

dieser Blatter sind ein trefflicher Blick in die lebende Natur nnd
eanz herrliche charahteristische Züge , daher Nikolai sagte, Goez
£ätt« bei mannigfaltigerm Studium der lebenden Natur und Ijei

Trnhrnr AtiswnM dereinst ein Hopnrth %\nr-^rn können. Nach einem

Autenliiahe von dritthalb Jahren zu München ging Goez auf ei-

nige Zeit nach Augsburg, wo er Fabst Pius VI. nach dem Leben
seichnete und dieses Bild in Kupfer ätzte. Von da kehrte er wie-

der nach München zurück, wo er eine f;c'rnunie Zeit unter artisti-

schen Stndlf'u lebte, ah auf einmal eine ünsLerc Wolke am Hori-

zonte seines Lebens aufzog, die uachlier die Quelle langjähriger

Leiden und Prüfungen für ihn geworden ist. Schon in VVien liess

lieh Go L in ilen Freimaurer -Verein aufnehmen. Mag es seyn,

dass er dadurch in Rcliamit Iiatt mir vicUn Gliedern des damals

in Bauern verbreiteten Uiumiaalcu-Urdens gcrieth, oder das« er mit
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Goeit, Joseph Franz. ^ Goir4 Johann« ^
eineiu lUumiuatea, der seinep Namen führte, thtt su dieser Zeit
all Künstler xa Wien lebte, unglücklicher Weise Terwechselt wur-
de» genug, er erhielt bei der damals in Bayern eingetretenen Ilhi-
ininaten- YerFolf^unt^ 1791 unvermuthet von der Regiernnr^ den Be-
fehl, die SiaUt München zu verlassen. In dem Be%%ussUeyn seiner
Unsdittld gehorchte Goez nach einer eingereichten kurzen Verlhei-
digungsschrift» iind begab sich nach Jiegensburg , wo er frennd*
liehe Aufnahme und Schutz fand. Er betrat nie wieder MüncheA.
In U*gensburg wollte der ehrwürdige Fürst Primas eine K»n?tal<a-
deuiie errichten, zu deren Direktor F. v. Gucz ernannt wurde;
Aber unglückliche Zeitverhaltnisse und die Rcgicrungsvoräuderuug
Regenaburgs verhinderten die Ausiiilnun^ dieses Plans. Jatst finff
seine sonst so blüliende Gesuii lhoit auch zu schwinden an, und
körperliche Leiden und bittere Erfahrungen zerstörten iai5 sein
Leben.

Unter seine besten .Arbeiten gehoretts das Portrait des Friirn.
von Gleichen, welches ein« überraschende AchnlichUett hat, ob-
gleich CS der Künstler bloss aus der Erinnerung malte; König Lear
tm Wahnsinn, in Oel gemalt; Sammlung landlicher charakteristi-
echer 3cenen, vorzüglich wie man sie in liayeiu sieht. Diese m
Gouache ausgeführte Sammlung kam in dem Besiu des Lord Wal-
pole. Die Nothzuclit, zwei Gouache- Gemälde , von ergreifender
Wirkung, oliuc das sittliche Gefühl im Mindesten tu heleii!ic:cn.

Beide blieben in Hegcnsburg. Ein vorzü^iches Kun&tnrodukt ist

ebenfalls die oben angeführte 8cene des Todes der Konigin aus
Hamlet. (S. hierüber Nikolai's Reisen, öter Bd. 1781.)

In der Gou.-icbe -Malerei hatte Gocz eine vorzüi^^Iichc Stärke.
Durch eine ihm eigene Behandlung der Farben wusste er, beson-
sonders bei Landschaften, überraschende Effekte hervorzubringen.
Viele dieser Blatter sind ungemein lieblich undxart; nur schade»
dass so viele seiner besten Arbeiten unvollendet geblieben sind.
D er Künstler hinterliess Tauseade Von Ideen nnd Shizsea« Kunst*
blau löiO A. Krämer. •

. \
Von seinen Blattern, erdröhnen wir noch:
GusUv ni. von Schweden , 1783 , 4.
Cosciusko, punktirt und larbig. Erster Veranch in Punhtiraui^

nier.

Sechs Scenen zu A. C. Kayscr's Lektüre für Stunden der Müsset
Denkmal auf den Tod Heinrich Adolph't von.Oittmer.
Brei Ansichten von Donaustauf.
Eine Jramiliensccne bei der NacJiricht von der Ankunft der Fran*

. zosen m Regensburg , in grosserem Formate , als die obigen.
Zwei kleine Blätter; Trinkt nun ihr die Milch etc. ; Leben sie

wohl edler Freund.
Hin Ge£uigener, den man beireit» 8.

Gofiißrdy, Zeichner und Maler, der bei B. Breemberg seine Itunst
erlernte. £r soll in der Leichtigkeit nnd in geistreicher Führung
des Pinsels dem Meister gleichgekommen scyn , docli ist sein Co-
lorit zu bleich. Es finden sich von seiner Hand auch landschaft*
liehe Zeichnungen in üi^ier und in Aquarell , letztere uu Ge-
sdunacke Blsheimer*«.

Goire^ Johann, Maler von LültlcK, kam in jungen Jahren nach
Italic und hier waren es in Bassano besonders die Werke der Bas-
sani, welche et studierte. Er liess sich auch in dieser Stadt häus-
lich nieder» da er die Tochter des M» A. Oordi h^rathete. Man
findet von »einw Hand Altarbilder nnd «weh CabinetstjÄcke*



SM Oogd» elc. Coli» Edme Edemia FraDfo».

Da« Todesjahr des Künstlest ist unbekauni, doch, lebte er noch
169Ö.

Gogel, Johann Martin und Johann Noah, Kunstliebhaber
zu Frankfurt am Main, zeichneten artige Landschatten mit Tusch auf
Ptogameot. So sagt Hüsgen wid noch dazu, dass ein jeder eio
I«andschäftchen int IiistigtD Figuren in Merianitciiein GeMbnMcke
geätst habe*

Göhl, Johann Christian Samuel, Portraitwaler von Braun*
schweig, wo er 1743 geboren wurde. Seine Lehrerin war die -Hof
malerin de Gase, mit welcher er in die Niederlande reiste. NaÄ
srinrr PiTicM.chr copirte er einige Gemälde der Gaücrk« in Salzila^i-

leii liiiil m seuier Vaterstadt, begab sich wic(l<»r uu'or die liimsie-
rische Leitung einer Daine , der Frau Therbuacii , und auch liei

Licscewsky g:enos8 er Unterricht. Er nachte jetat auch Tartutha
in der Kistorienmalcrei , raalte aber besonders Portraite.

Diöscr Goh) ^^rw Hauptmann, und dann wurde er Asiatior oad
Castclleto - Dircklur. -

•

Goja. S. Goia und Goya.

GoiSy Etienne Pierre Atlricn^ ßildbauer, geb. zu Paris ifZU
Seit. t623< Nachdem er einige Zeit unter Jeaurat's Leitung gestan>

en, ham er zu M. A. Sluudtz und 1759 ^^t^i^de ihm der grosse
IVcT^ der Sculptur zu Tbeil. Hierauf besuchte er Rnn: nn.l nach
seiner KücUUehr öffnete ihm 1770 die Statue der Arethea die Ptorte

der Akademie, an welcher er nach sechs Jahren als Protessor auf-

trat. Andere Werhe seiner Hand sind:
Die Statue des Canzlers de L*h6pital, die im Pallast der Tuil-

Irr^f'n Rufgpstcllt wurde; jene d^s Präsidenten Mole für pin^n
Saal des InstiLuts; St. Vincenz im Chor voa St. Germaiu-
l'Auiierrois ; die Heilung des Lahmen, Basrelief im lüilusee der
Fetits - Attgustina, und verschiedene andere Statuen und Bas«
relicfs.

Im Jahre ertlicilte ihm der König den Kaog eines Acada*
micieo libre.

GoiSy Edme E^ieone FrancoSsj Bildhauer. Sohn und Schüler
des Obiiren, wurde 1705 zu Pari« geboren. Da sicli hei ihm Ta-
lent und Fleiss paarten, bo waren bnld die ersten Preise sein üi-

ffenthum, und in der l olge wurden ihm als Anerkennung seiner

Vardiensta audi vartchiedene MedatlleD xa Theil. Im Jahre 18OO
und 1802 erhielt er jene Belohnung, welche man in seinem Va-
terlande Lc maximum des rccompenses nennt. i8l2 trug er seine

goldene Medaille erster Clas&e davon. Zu den Hauptwerken, wel-

che nach und nadi von ihm xa eahan waren, zählt man: Dia
Gruppe der drei Horasier 18OO* labentgrosse , ausdrucksvolle und
schönf^cformte Figuren, und eine Venus, beide Werke in den An-
nales du Musce cestochen*, die Büste de«; Gustav Adolph in der
Oallerie derConsulen; die Heiterstatue Napoleon's löOl} die Broa-
sestatna der Jeanne d'Arc auf einem Piedestal mit Bairelials» am
grossen Platze zu Versailles , beschrieben und abgebildet im zwei-
ten und dritten Band von Lanclon's Annales du mus6c; die Statu«

des General Desaix im Pallast des Senats l8o4i Cephalus nach dem
Mord derProcris, in natürlicher Grösse; die sieben Fuss hohe Sta-
tue dei niiloktet inGyptt 1812; Leda und ihre vier Kinder, schone
Marmorgnippe} Fsyehe, 1617} Lalona mit ApoUa Wkd Venus in
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der Muschel, ld24; 6te. Genevi&ye 1827 1 biui(Urt Achuh Basreliefs
' an der Venddine Säule; das Mausoleum das Herzogs on Berry
in der St Morttzkirche in Lille; die Gruppe der Kreuzabnchmung
in St. GervnJs zn Paris; die Fontaine des Marktes St. Martin ; die

Statue Karl des Grossen in der Cathedralc zu St. Denis; jene des
Turenno auf der Brücke Ludwig's XVI.| eine solche in liruuie für
die Stadt Sedan; mehrere Sculpturan für dia M<nrainanta in Pefft

liachaisc und mehrere Büsten.
Man hat von ihm auch eine Schrift: Rccrüficatlon du monumant

de Jeanne d'Arc dans U nlle d'Orleans. Taris, 1803* 8«

OolSy eine .Künstlerin , ron vrelcher im Cabinet Paii^nnn Di-
^|onval drei Zeichnungen erwähnt werden, ohne Angabe ihrer Le-
benszeit. Wir g^lauben, dass sie die irau eines der vorhergenann-
KiinstleK «ai. Dia Zaicknungan stallan Kindarspiala und am klei-
nes Monument vor.

Nach einem Gois, ob nach einem der beiden Bildhauer, wissen

wir nicht, %Turde voo Simoui Le Jc'aatheoo» ou les iigures de^la
fible gestodien.

Ooizerio ^ Claudio, nach Bartoli's Angabe ein niederländischer

Maler, der io Italien arbeitete^ und zwar um l630* Diese Jahr-
nhi foll das Gemaida dar Anbetung dar Watsan im Dorna su T«^
lanza im. Mailändischen tragen.
Mit diesem Kaman hat es kaum aaana Ricbtigkait.

Oolcfaiy Peter, ein englischer Künstler dea l6. Jahrhunderts, des-

sen neben andern in Mcrcs Wit's Conaotiwaalth* London t$<)S

erwähnt wird» ohne nähere Angabe*

Opld^ Charles 9 ein engUseber Offisiar der ostindiscban Compagnie,
dar auch als Zeichner zu erwähnen ist. Man hat von ihm eine iuteres-'

sante Sammmlnng: Orinnta! Drawinjrs by C!i. Gnld. toi. Sie stellt

Costüme und Gebräuche der indischen Kasten in Coromandel und
den angrenzeudcu Üu^äten dar.

Dia Herausgaba beschaftigta ihn su Anfaug unsara Jahrhundarla^

•Goldar, John 5 Kupferstecher, der 1729 Oxford geboren wurde.

Boydell beschäftigte ihn. Man hat von seiner Hand gestochen

mehrere Carrikaturen nach J. Collet; vier Blätter, weleba die mo«
deme Liebe (modern lova) vorstellen: Die Liebeshandd« dia Ent*
«reichung, der erste Ehemonat, der eheliche ZwisU
The recruting Scrjeant« 1769» 6^*
The Refusal und
The Sacrifice, alla nadi J. Collet
The canonical beau, or Mars in the Dump, ein GetltUcshoTt dat

mit fünf Frauen Caffce trinl^t, nach Collet, 1768»
Das Gesind -Emrcgifitrir -IJu^ec^u, nach Daws*
Der wandernde MusikauL, nach DieUich.

' The unlucky attempt. .

The mutoal ambrmoa» bmdo' nach X Collet*

Goldicutti J*9 Zaichner and Architakt «a Jttondon, am Künsdar
unsere Jahrhunderts* Er fertigte Zeichnungen für CooVa rompafi.

Kupferstecher zu London, ein Künstler unserer Zeit.

BÜttar von sainer Hand sind in Macklin's Bibel, dia um 1 81 5 bei

Achermann in 7 Foliobänden erschien: Apocrypha to Macklin's

Bibla. Dann ift roo ihm das l^Udnisa dar Primaten Charlotte
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266 Goldmann» rüoolaus. — Goldstein» Jobann Theodor.

TOD England, nach Th. Lawrence gestochen, eines der rorzügUch-
ften Enengniwe des modernen Stichels. Preis 33 fl.

Goldinann, NiCülaus, Architekt aus Breslau, der l665 als Pro-
icssur der Baukunst au der hohen Schule zu Leydea starb, eist

42 Jahre alt. Man bat tob ihm mehrere Schriften über die Bau-
kunst, TOB deaeB einige trat sacb GoldmaBn's Tod tob L. Gb.
Sturm beratugegeben worden.

Goldschmtd^-Fraoa W., eingeschickter Kupferstecher, der zwi-
idien 1728 vnd S760 in Prag leote. Br bezeichnete seine BUittev

Biit F. G. sc. oder mit dem vollen Namen.
Die heilige Maria von Altbunzlau, einmal nil dtm Bildnino
Franz I., und dann mit jen^m Joseph*« II.

Franz von Paula, 8*

Vincenz Ferrerius, 8.

Die drei Jiingliup;e im Feuerofen, $•
St. Margaretha de Cantona, 172ÖJ 8*
Jüsephus de Cupertino, 1754.
Das Marienbild vom heil. Berge in Böhmen , 8.
Johannes von Nepomuk , 1729» if» 4. » auch in 12.
Die Marienbilder in St. Lorenz und in SU KasUiuas 2 BL» 8.
Christus am Kreuze ^ 8*
Einige Wappen.

Goldschmidt, Hermann, Maler «i Frankfurt am Main, erlernte
auf der Schule jener Stadt die Anfanf^sgriinde der Kunst, und be-

tab sich dann auf die Akademie in München, wo er um l829 den
tudien oblag. Er widmete sich dem historischen Fache.

Goldschmidt, Caroline, Kunststickerin zu Berlin, wo sie schon
1806 ausserordentliches Mitglied der Akademie der Künste wurde.
Sie starb jedoch erst 1828.

Goldschneck, Stanislaus, berühmter BHc^haner in Prag, der um
1650 Mitglied der Prager Blalergesellschaft vrar.

Goldsmithi ein an|liscber Knnstfer, nacb welchem Einiges gesto-

chen wurde; Ton Ii. PoUatd: Edwin und Angelina in einer Land*
acbaft etc.

Goldsmithi H. Miss, eine geschickte englische Landschaftsmale-
' ^in unserer Zeit. In ihren Bildern spricht sich der liebeTolIe Ernst
aus , der Natur in ihrer Bin&cbbeit zu folgen und ihr glückliche

Momente abzulauschen, um selbe auf die Leinwand überzutragen.

Die näheren Lebensverhältnisse dieser üiiustlerin kennen wir
Btebr.

Goldstein, Johann Theodor, berühmter Lan<lschaftsmaler zu
Dresden, aber ein Pole von Geburt, aus Warschau, wo^ er 1798
geboren wurde. Er bildete steh unter ungunstigen Verhältnisien mit
vegtm Streben in Berlin und Dre.dcu und später, 1825 > besuchte

/ er zu seiner Ausbildung Italien. Er hat bereits mehrere gediegene

Oelbilder gclietert, die sich durch die treue Nachahmung der Na-
tur und durch die warmen, reichen Farbentinten auszeichnen. Seisla

Landschaften sind pfaantasiermdi, voU Warme und milden Sonnen*
lichtes, die fernen Berge, die blühenden Thälcr sind von einem
milden üauche uawahc, und in den meiatetbaft und mit Leicbüg-

I
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Goldwitz> Stephan. — Goldwitz^er^ Leonhard« 9ßt

liett behandelten Baumen glanbt man oft daf 8»ial des Wind^
in den Blättern beubaclitcn zu können. In der architektuni-

tchcn Staffage bewundern wir Monumente einer (»grossen deut-

schen Vorzeit, oder soldie au» der alten italienUcheu Glanzperto«

de. In dieser gothischen Ardtitehtur seiet er ausser dem genauen
Detailttndium auch eine nngewöhnliche Meisterscboft in der Ver.
spektiye. Seine mit Flciss and LcichtIc^V;cit beliandcltcn GcmäMe
Sind im Besitze der Glieder der V. siichsisclien Familie und in den
Händen vornehmer Kunstliebhaber. £& sind dieses italienische

Landschaften, merkwürdige Schlösser ' nnd altdentscbe Dome. Ei«
nen solchen, im Abendsoonenglanze, besitzt H. von Qnandt neben
der innern Ansiebt des Domes in Meissen, ebenfalls von Goldstein

Semalu Der liönig von Sachsen besitzt neben andern die Ansicht
tt Aetna nnd einen Seesturm: Erinnerung an das mittellandlp

adie Meer.
Dieser Künstler ist LandscfaaflsBuder dea Könige Ton SachiMU

GoldwitS, Stephan, Bildhauer an Bamberr, nnd der Sohn eimt
gleichen Knnstlert* der um 1770 starb. Stephan führte für Kir-
chen und Schlösser verschiedene Bildwerke aus, besonders für die

neuen Schlösser des letzten Markgrafen von Baireuth. Sein Sohn
Georg war ein geschickter Verzierungsbildhauer, starb aber in frift*

hen JahMiU

. Goldwitz, Jakob, Bildhauer von Bamberg undS6hndes in.vorherge-

hendem Artikel erwnihnten Georg Goldwits. Sein Meister war da»
Bildhauer Dietz und dann eudite er sich selbst weiter auszubilden»

I besonders in München, wo er etliche Jahre verweilte. Später ginff
,

er nach Wien, wurde da akademischer Bildhauer und lebte oocfi

£r fertigte in seiner Vaterstadt und in der Umgegend ver-

schiedene Statuen und Altire für Kirchen, nnd mehrere Bildwerka
im fürstlichen Garten zu Seehof. Nähere Angaben über die Werke

> der Goldwits s. Jäck's fantheon der Literaten und üüasiier Bam-
bergs.

Goldwitzer, Leonhard, vAIdhauer rn Bamberf^, wahrscheinlich

der Stammvater der erwähnten Ooldwitz , denn er ist der allere

Künstler von diesen, der wohl nach 1730 nicht lange mehr gelebi

hat. Er fertigte 1715 das steinerne Crucifix auf der oberen Brüeko
zu Bamberg, mit neun runden und sechs halberhobcnen Figuren«
Dieses Bildwerk aus Stein Hessen der Edle von Caschc und Johann
Friedrich liosenzweig fertigen. Es gibt davon eine Abbildung in

foh nnd *eine solche in Octar« £• stdit auch in der Dabringev
Strasse ein Crucifix, das sogenannte hohe Kreuz, welches eben fallt

von Goldwitzer herriiiircn l'innntc- Von Guldwitzer ist auch das

Wappen dos Lothar Franz von Schönborn mit r,wei Löwen an der

Altane aut dem Markte. Die Arbeit wurde dexu Uunsücr 1727 Taff^

düngen.
Der Geburtsort dieses Künstlers ist nicht sicher zu beslimmen«

doch war er wahrscheinlich aus Augsburj», denn in mehreren Schrif-

ten heisst es, dass ein Augsburg'scher Bildhauer, oder Goldwitzer
on Augsburg, das Crucifix verfertiget habe. Allein hierunter
könnte auch das hölaerne Crucifix zu verstehen seyn, daa schon
j623 ein Johann Franz, Casche errichten üers. Dieses %Tiirde 1Ö37
mit einem neuen rrsetzt, das ein Bildhauer in Aup^*buig fertigte»

aber 1705 ins Wasser stürzte. An die Stelle dieses liildes kam je-

nes in der DebringerStrasse und anstatt desselben ward das Eiogangs-
•nröhnte auf die Brueka sesatat, S. Jäck*s Pantheon etc. (Heller).
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208 Gole, Jakob.

Colo I Jakob f Zeichner und Kupferstecher mil dem OrabsHchel und
in ichvrarzer Manier, wijirde i66o su Amtterdam geboren. Man
hat Ton seiner Hand aine bedaut^ndd Anzahl von Werken, darun*

ter aber sind die gestochenen von prr>sserem Werthe, nis die in

'^schwarzer Manier, alle abor ficiiatzliar woc^en der Originale» die

berühmten niederländischen Meistern angeliuien.

In den Ranitschriften wird diem Künstler gewohnlich Jan ge-

nannt, in der Geichiedenis der vaderlandscJie Schilderkunst von
A* van der \Yi]!!g(>n und R. van Eynden I. 259 heisst es aber, dass

Gole Jakob heisse, und datt er sein Leben auf ohngefähr 70 Jahre
gebracht habe.

Das Bildniss dee X<andgrafeD Carl von Hessen, geit. 1696* Hanpt-
blatt.

Rippert von Green c n dyc'k
,
Büri^ermeisler \on Leyden, auf dem

Armstuhle sitcend, nach i;:'. SUogelandt. öehr selten.

Die Heraojrin von Fortsmonth, nach G. Kneller.
Cornelius Trompt AdmiraL
J. V. Benningeii^ Direktor der westindischen OeseUschafl» nach

demselben.
Das Bildniss von Heinrich Notemann, Bildhauer, nach A. von

Gelder.
Das Bildniss des Malere Remhvandl« in Schwantkonst H. i% 2*p

Br. d Z.
Karl y., Herzog von Lothringen, nach W. Wissing. Oval.
Bemard Sommer, Rechtsgelehrter«
Abraham Hellenbrock, nach Van der Werf. Oval.

Fratfciscus Hadrianides , Arzt , nadb Du Molin, Oval.
Jan Overs , Rechtsgelehrter.

Jakob Gule, Rechtsgelehrter, nach D. Flaes, mit und ohne
Schrift«

Jacques Basnage, nach J. Holznalb. Oval.
Wilhelm , König von England« Kniestück in Rüstung» nach Ri-

gaud, fol. Selten.

Friedridk, Chnrfürst von Brandenburg, Büste.
Karl HL yon Spanien.
Balthacnr Bncl^er, Verfasser des Bttchesi De hetoYerde weereld»

die l)eia\i!)ertc Welt,
Carl XI. von Schvtcden , l6d5i gestochen«
Mahomet IV.» Sultan; gest.

Der unglückliche Kara-Mnstapba , Gross^esier» gest.

Die Herzogin von Valliere, idßS ; (;est.

Abraham Hellenbrock, Prediger; gest.

Nicolaus Colvius, Fastor, nach B. Vaillant; gest.

Brustbild eines Gelehrten, mit einer Rolle; gast
Peter I. von Russland und Leopold I.

Ir'nedrich Auf^ust von Polen.

Wilhelm Iii. von England, Büste.
Derselbe sitcend, bis an die Knie gesehen«
Johann III. von Polen. •

> Die Familie des Prinzen von Ocanien» grosses Blatt-
Friedrich in. von Preussen.
Sophie Caroline, dessen Gemahlin.
Joseph König von Ungarn» Endkeraog von Oesterceich.
Ludwig, Prinz von Baden.
Heinrich Casimir von Nassau.

,

Eine sitzende Dame, Kniestück.
Bascfansitts Qnenel» sweimal» nach Tcrschiedenen Genilden.
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Barthold Schwarte » Bcfiadcr dtt Pulftct«

Jacobus VaMent.
Peter Jurien*

John Smith , mit und ohnt Sduift»
Das Bildoiss von Osttdc*
Jan Vorrcnberg.
Oerbrandus von Leeuwen.
Alle diese Blitier «od ia Mesiotiiitti.

Der HoUender tuf den Bim: Ca Im pipe • 1« mein fte.» aadi
C. Duiart.

Die fünf Sinne, 5 Blätter.

Der Raucher und seine Frau; der Trietrte* Spieler { der Freund
von Bacchus und Venus, 3 Blätter.

Der König trinkt; der Sänger; der Nestel • Händler ; ein Blatt
mit den Worten: toute autre chose; le charpentier.

Alle diese Blatter itad nach Dusart, in Schnarzkunst ausge-
fübrL

Linkus von Ceres in einen Luchs venfvaudelt , nach G. Laireise
in tchw. Man«, gr* qa^ fol«

Bin juncrer Mann seiehnet beim Lampenlicht den Kopf der Venuf»
nach G. Schalken in S4^i*arser Kunst» 4.

Ein Mädchen copirt eine Zeichnung, nach deasellieB*
' Die Frau mit dem Fächer, nach demselben.
Adam und Eva von der Schlange verfuhrt, und dieselben aus dem

Paradiese vertrieben, 2 Blätter nach Rafael» J« Gole esc»
Die Verkündigung, nach F. Baroccio. *

Die Anhctuns^ der Magier, nach C. Maratti.
Christus am KreuxCi ctem ein Öoldat den Schwamm reicht» nach
Van Dych.

Crispin und Mesetin, nach C. Netscher t mit franz. Versen.
Das Inn«rc einer Shil^c mit mehreren Raudfiern , im Vorgrunde

XTvei, vrelche die Pieile rmzündcn, nach D. Xeniers^ hl» fol«

Die Bauern am Gaminieuer, nach Ostade.
Die Tabagie von drei Münnem, von 'denen der eine TioKn spieH;

nach Brouwer. •
'

Der Zahnarzt, nach Teniers.

^
, Die singende Dame neben dem Manne , frelchcr die Violine

spielt, nach 6. Metz«, hl. fol«

Der Mann, welcher auf dem Fasse Ball spielt.

Der Mann, wnlclier ein Weib liebhosct. •
,

Der Guit.irrc^pieler , alle drei nach Jan Steen,

Die Trictrac - Spieler , nach £. vau Hemskerk.
Bine Yersammlung Ton Qoicltem» nech deoMelben.
Der Schulmeister, nach demselben.
Bacchus und Ariadne , nach Ant. Coypel.
The World in masquerade, nach H. VVatelet gestochen.
Das Madchen, welches einem Mönche beichtet, Copie nachSmith»

fr. 4.

Folgende Blätter sind, rri(> einia;e Bildnisse». woU grosstes-
theils nach Gnle's eigener Zeichnung:
Die vier Elemente, 4 Blätter mit Versen.

Die irier Jahresieiten, 4 BIStter.

Die vier Ta^szeitcn , 4 Blätter , zweierlei Folgen, .die sich durch
die Verschiedenheit der Inschriften unterscheiden.

Die vier Mondwechsel unter vier Frauen rorgestellt» im Costüa
des l^andes.
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370 Gole» lakob. — Golokdnoff»

Dieselben Darstellungen verschieden, 4 Platter, jedes mit zwei
französischen und zwei holliin iisc hen Versen.

* Die üümte und Wi&seuschaitca unter %Teiblichen ligureo xux

Cottum der Zeit des KünsUen vorgestellt, 7 Blatter.

Zwei hoUandUche Tabagien, mit Mäoneni,*.weldie Weiber lieb*
kosen.

Eid Alter im Gespräche mit dem Tode« der YioUn spielt » mit
Tier holländischen Versen.

Der Gttitarreepieler mit der Violinspielerin.
Dcmnrrit iin^ Hcraclit, halbe Figuren, 2 Blätter.

Der Hauer, welcher an eine Frau WUdpret verkaufte-
Der Violiospieler, kleines Blatt.

Die Frau mit dem Kinde und einem Hunde*
Der Barbier , mit Varietät im Druck«»

. Ein Blatt mit Früchten.
Ein solches mit Fischen auf tlcm Tische.

' Büsten von Lachern und Kaucheru* 6 runde Stücke, mit und
ohne Schrillt.

Les horos de la ligue» ou la procession monacale» condnite par
Louis XIV. pour la conversion ^des prutcstans de soo royaume.
Faris, l60K IQ kleine Blätter, jedes mit vier Versen. Es sind
diesee k(ein« Basten in Rundungen: der König; Mme. d«
Maintenon; Könige Jakob; der Erzbischof von Paris; Pater de
la Chaise, der Bischof der Heiligen ; Pater Malniburj";-; der Erz«
bischof von Rheims ; Pater le Telher; i'atcr Peters, Capuziner; ,

LaKapioe; Duviger; Le Camus, CiviiUeutenaot; Baville, Sohn
des ersten Praridenten; Beaumier, Advocat des Königs su Bo-

' chelle; Pcllisson; Marillac, Intendant von Poitou ; De laReinie.
Ein Blatt mit den Portrnifen der sieben Riscliüfe, nelchs auf Bff

iehl Jakobs II. eingekerkert wurden. 6. auch C Dusarb '

Oolety Glatmaler su Farit, deseen Gemllda i8ll im Arehiy« des
dccouvertet sfibmltcb «nrihnt wurden. Wir (kennen ihn nicht
näher«

Golfiao. 8. Giolfino.

Golini^ Gtulio, Maler Ton Rimlni und J. B. Costa's Schüler, der
so Baeeano fnr Kirchen in Od und Fresco arbeitite. . Lebte noch
1775..

ein' angftbUdier Kupferstecher, dem Einige <inr Mono-
gmmm beilegen, welches Andere auf P. Gonrdelle deuten.

GolHng^ Leonhard, Maler zu Nürnberg und Schiller des Faul

Juvenel. Er malte Altarblätier; neben andern zwei iur Leon-
hard bei Nibnberg. Dieser Künstler, der auch Bierbrauer war»
starb 1667 im 63 ^uire, ine Doppelmayr Tersicbert.

Ooloktinofi, c>iner der talentvollsten, jetzt lebenden russischen liup-

ferslecher im Laudschaft&fach , ebenfalls ein guter Zeicher. Ein
interessantes grosses Blatt ist eine Landschaft nadi Claude Lorrain,

Christus mit den Jüngern nach Enaaus gehend, nach dem Gemälde
der k. Eremitage in St Petersburg. Der Stecher hat die Auti;abe,

. dieses Bild mit Nadel und GrabsUchel wieder zu geben , glücklich

gelöst, und besondert sdiön ist Im Ganzen der LufUon, wobei
ihm die FertighctI in Handhabnng der trochenan Nadel »ehr au
etattm kam»
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GoIUdupiiL — Goltautu« Huben etc« tl'i

Diei«s grom royal FoUoblatt kaaa jedem Hauptbiatta nach
Claude an dU Seite getetxt werden«

Goltschmid. S. Goldschiaid.

GoltsiuSp Hubert» oder richtiger VL Golt«» Maler mid AI-
lertiiumskenncr , der angfiblicU 1526 zu Vanloo geboren ^vurde.

Sfin Vater Rüdiger, ein Maler, wnr vor» "Wür/Siirg, iind pjt selbst

konnte noch ia Würzburg geboren se]^n, weil er sich Uerbipulita

I
Yanlonianus nennt. Der Vater unterrichtete auch den Sohn in der

* Kunst; dabei iprach den )ungen Goltsius aber auch l)csouders die
Archäologie an, und eine Folge davon war <Ias Studium der nl-

I ten classisi hcii Si lu i i liteiler , welches er neben dein liosuche der

Schule des L. Luiubart betrieb. Er besuciite auch Horn , uxu die

AHerthünter jener Stadt und die Münshabioete daielbat xu betracli*

ten , und als Resultat seiner vcrscliiedciieii Forsthungen, die er in
TtaliciK rinnlw 'jch und Dcutsclil an l mnt hie, gab ( r Werke lierniis,

di« dilti Aciiiuitg verdienen. Muu hat ihm zum Vorwurlc gemacht*
dass er Münzen in Abbildungen gab, die nie euctarleu ; allein die*

es tet nicht so > nur sind die Originale grusstentheils sehr selten.

Vom ihm sind die Emblemata et ahcjuot nuinnii operis S. Sambuci.

I
Antv. f)t^rinn l''nnt. 1564. ^- ^'s gibt vi«]?^ IlKütcr vfm si^incr

£rhndung> i\upierstiche und Uulzschuiltc, ducii sind woiii diu we-
nigsten Ton ihm selbst gestochen und f^schnltten. Sit sind mit »

dem Buchstaben G., G. i. oder H. G. b '/ i linct.

Bi I sciru'ji Bildnisfcn der Kaiser iu Mcdalllcniorm wendete er

den ll(jl/.scliiiitt in Hf^UdunUel an, und dabei verband er den Fnrm-
schnitt mtl deiu Iiuplcrstiche. Der Schuilt dieser Bildnisse rührt

on J. Gietleugben her, den Golzius reichlich beschäftige. Dieses
Kaiserwerk hat den Titel: C. J. Caesar sivc bistoriae iniperatürum •

Caesariim l^toüiariMnnu , ex onliquis lunuisinatibus r'^^tituta*^ . liber

primus. liuLicrto Goitzio» llerbipulita Vauluuiaao auctore et sculp-

) tote. Brugis, 1565.
Sehr selten ist die dculsche Originalausgabe, mit braun abge-

druclUfii ruLliiissen der Hniscr in I orni von JNlcdaiilons. Sic bil-

det den timiLen Tbril tlf^r pHmnulicbc-n Werl.'™ <^es H. Golt/hi^:

Lebendige üÜder gar nach aller ixcysern von C Juau L^^aiu bus
anff Cftrolum V. etc. Antorff i657* fol*

Es gibt auch eine Ausgabe mit italienischem Text, Antor£F ]5$7i
mit frin/. To\t» daselbst I&59 oder öi$ mit spanischem Text, An-
torff 1500» iol.

Am gesuchtesten sind die Originalausgaben von Goltsius Werken«
wegen der ersten und besten Abdrücke:

I risti raagistratuuiu et triumpborum nmi.' Brugis^ .i566f iol«

Die oben erwähnte Ausgabe des Casar,

Caesar Augu&tus. Bruals, 1574* iul.

Sicilia et ma^a Graecia. Brugis» 1576» fol.

_

Thesaurus rei antlquariae. Antw. 1579, ^* ViSim

D(»r Hauptlitel seiner Wiil i ?:

Komanac et Gracciae ariü(|uttatiä muiiuiuenta, c priscis numis-
matibus eruta et L. Nonnii commcut. illust. , Antw. ex ofi". Plant.

' l645. Die oben erwähnten Werke haben wi^er besondere Titel
' und die Jahrzahl l(^i4; die Icones imperat. roman. aber als iünf- .

ter Theil
, lölli, mit braun abgedruckten Mi"fi.ir11nn5. Zn«:iTnnien

iideii ücdlzius Werke 5 Bd. iu luU Dieses »sl die gcwcdiuUch vor-
luunnMnde, noch geschätzte Aufgabe, aber mit etwas abgenutzten
Platten gedruckt. Ein*' frühere Ausgabe, Antwerp. Tom. I. l6l7;
ToiB* IL 16201 Ton. Ul u. lYy i6l9» iit im »ruck upd Fapier
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S79 GoiUius, Heimich«

neoigct scb$n und der fünfte Theil mus» nach der Antwerpner-
.Ausgabe yon l64S txk ihr gelegt werden.
Noch ||eringer ist die Ausgabe von 1706 • dit stt AntwerpMi»

'
• ebenfalls xn fol. erschien , 5 Bäntle mit K.

Golzius war Historicus und Maler Philipp II. und diese Würde
erwarb ihm «eine Dedication der Xcones itnperatorum romanorum.
Seine Gemälde, in Historien nnd Bildnisten bestehend» sind sehr
selten, aber mit Sicherheit fnsgefuhrt« D^r' Tod ereilte diesen
Mann i583.

Goltzius, Heinrich^ geb. «u Mülebrecht i 558, gest. «u Harlem i6l7-
llcinrich's Vorfahren hatten sich als Kiiustler Achtung' erworben,
aber sie stammen nicht von dem obigen Goltzius alj •, Grossvnter

Und Uheim waren Bildhauer und Maler, und auch suiu \aier war
ein geschichter Glasmtler* Weder Zeit noch der Ort seiner Ge-
burl schienen günstige VerhSItnisstttor Ausbildung desjenigen hoffen
«u lasten , der zum Künstler erzogen werden sollte. Fast schon
in den Kinderjabrcn iühlte Heinrich, dass er von Natur zu etwas
Besserem bestimmt sei, alt Zeichnungen auf Glasscheiben aufzu-

tragen , die sein Vater dann autmalte , und zugleich vermisste er
jede Gelegenheit, sein angeborenes Talent zu entwickeln. Der
alte Goltziu.e ward genbthigt nach Deutschland zu ziehen und sei-

nen Sohn Heinrich eab er zu Meister Leonhard uacii Harlem in
di« Lehre, kurz nach dem grossen Brande dieser Stadt. Heinrich*«

Fähigkeiten entfrickeltea sich in reicher Jugendfülle« so dass sein

Lehrer bald ihn nicht mehr als seinen untergeordneten Schüler,

sondern als Freund und I\i3nst<!^enüsseu betrachtete. Jet7t sclii'-n

ihm ein anderes schciubares Glück entgegen zu kommen ; denn
eine reiche Wittwe, ^reiche einen einzigen Sohn hatte, der Jakob
Matham hiess, fasste (Neigung su ihm» und Heinrich gin^ eine

Ehe im 21. Jahre seines Lebens ein, ohne die Verschiedenheit der
Jahre seiner Frau, die viel alter war» vorher zu erwügen. Das
Vermögen seiner Frau setzte ihn in Stand eine treffliche Kupfisr*
druckerei anzulegen ; sein Stiefsohn erfreute ihn durch die Fovt>
schritte in der Kunst, die dieser unter seiner Leitung machte, und
onr^estreiigie Arbeit drängten einige Jahre das Gctühl des IVlissver-

huituisäes zurück, weiches zwischen iiim und seiner Frau durch
den grossen Unterschied des Alters herbeigefiUirt wurde. Unter
der Decke äusserer günstiger Verhültnisse und kräftiger Thäligkcit
zehrte aber verborgener Gram an Heinrich's Gemüth und Gesund-
heit. Er versank in tiefe Schwermuth; auch drohten wicderhuhlte
Bluttturxe sein Leben zu enden , und die Aerzte wussten keinen
andern Rath, als dass er, um seine Lage gänalich zu andern«* eine
Reise antreten sollte.

In seinem 24stcn Jahre trat er die Reise unter fremdem Tsonieii

an. Er gab, sich für den Bedienten seines Dieners , und disseu

hald für einen reichen holländischen Käsehändler, bald für
einen Cavalier aus. Den- ersten Theil der Reise bis Hamburg
machte Goltxius bei Sturm und Regen , mh unaufhaltsamer
Eile den Tod suchend, oder ein irisches Leben zu gewin-
nen, allein die völlig verschiedene Lebensweise stärkte und erhei-*

terte ihn. Dieses Incognito gab Veranlassung zu mancher Belu-
sttguHE^, die er besonders darin fand, mit seinem verkleideten Die-
ner Itunstsammlunjren zu besuchen, wo er denn oft freimütliige

Lobeserhebungen und auch Tadel seiner eigenen Werke zu höreu
bekam. Die Urtheile seines unwissenden Bedienten, so wie der
Respekt, den dieser in seiner Maske dennoch einflösstc, macliten

ihm HthSvu^ und lehrten ihn den .wahren Werth der Achtung
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Kennen, welche oft au» VoW^eil vou Jer Vy^U^gczolU, oder uua

I^au|\ß versag: wird* .. .^ ^
^ ^\ '

.
'

^

;i|9^«|t4c!'n Goltz iu6 unfiluuuit Deut«chtand durcnstrcift hatte, vren-

^ete er seine Schritte tfcgen J\om, Ehe er in <lieso Stri Ii * tolrat,

leglo er seine BeJicntenhlcKler ab» und das Coliiim eiüc» dcul-

j jK^eu .Älaler» an. , Scinaa in Deutschland durch treflliche Werhe
, teühpt: ^«wordtneii. fitoan '•rUutchfe er mit einem aü|^eaom-

.ijnenea, naniitV' viclL ^Hei ' h vau der Bracht, und ^nb sich fiir

oiueu Antängcr in der Kunst au«, -Irr nach Uoin gcUommen sei,

uiu er.st etwat» zu lernen. Die itnlicuischeu Künstler var&jpracheii

'

sich schuu viel Kurxvreü von des {ungcn DenUchen UDgetcliicktheit,

«n^tauntea aber und verchrii n ilin hoch», als sie talien, wie mci-

tte^hofl er alle Gecenstände aufFasstc , und doch nur ein Schiiler

%\j scMi^ f^lauble. Ungeachtet im Sommer l.öQI dris "cialirliche Fi»-

, hix iiL i\om UeiTächte, su dass viele Tu4l<2 ^^'^ Uuiacn und ent-

. ievoten Strassen unbeerdigt liegen bliebeo, weil unkühligc Men*
a|i|^^ plötzlich «tarben, und niem aid es wagte, die ungesunden
Gegencfcn Kotns zu hntrr-trn , durchwanderte Heinrich dennoch

, muthig al'i^ Th^i!^ der Siadt und stand oft unter Leichen, zeich-

^od und uic Weiko des AUcrtliunis betrachtend. In Horn schloss

er eine vertraute Freundtcbail mit einem jungen gcscltickten Gold*
iclimicd, Namens Johann Matthiscn, dem er seinen wahren Namen
entdeckte. 1592 traten beide Freunde eine Fussreis'^ nnrh Neapel
an, und es gesellte sich zu ihnen Herr Thilipp vun Wingen. Allo

drei hatten zerlumpte Kleider angezogen > um auf diesem We^e
der Auimerksamheit der Hauber zu entgehen» Dieser H. von Win*
gen erzählte seineu Reisegelahrten, dais der berühmte Gelehrte
Abraham Oerlel iVm aus den Isiedcrlandcn geschrieben habe , der

gru&sp IMalur Goiuius sei uuter fremden Namen in Italien. Mal*
- Wfen stellte hierauf Ooltzius dem Herrn von Winnen vor, weichet^

adber, verächtlich lächelnd, Goltzius auf die Schulter klopfte und
sagte: ,,^iTi In lii ltPi Mt lmiili, Ihr mi3gt ein guter Kiinstff r «-cyn,

aber der gt(jsse üul' /.in' sv nt ^hr nicht,'' vmd als Goltzius nun iragte,

wari^ er ihn nicltt tur diesen anerkennen wolle ^ gab jener zur
Aatwcart: „Goltxius würde keine so schlechten Kleider tragen wie
diese , welche er trüge." Als nun beide Reisende den Herrn, vott
Wiüf^cn aufmerksam mac!^lrii, dass er sich selbst in 'iimUch ange-
zogen, um den Uäuberu zu entgehen, blieb er dcnnucik der IVIet*

nung : „Heinrich van der Bracht sei nicht Goltzius.** Wingen blieb
in du si-m Zweifel, bis er in Veletri Briefe aus Deutschland erhielt,

Welchen ein P orliait des Goll7.iu$ unc! liiie genaue Reschrcibung
der ir'erson beiqrluL';!: \var, waran«^ er ilm erkannte. Nachdem Gol-
tzius mit eben der Aufmcrlxsamkcit Neapel, wie früher Rom. be-

trachtet, ünd viele Studien nach der Natur, nach Antiken und Ge*
mäldea gemacht hatte ^ kehrte er nach Deutschland zuriich. Er
hatte sich ilurch die scharfen Beobachlnnp-rn, welche er auf seihen
Keiseu maciile, merkwürdige Gegenstände »u dcutlicii seiner Ein*
bUdungfikraft eingeprägt, dass er Gemälde, Statuen und Gegenden,
die er gesehen, ans dem Gedächtnisse zeichnen konnte. Im Auslände
war seine Gesundheit auch recht erfreulich: kaum war er aber
räch Harlem 7nriu'kf^pkrhrt , in dem raiihern Kümn ihn von
neuem eine BruslkranKii*;ii beiiei, welche ihn so enlUraitete, das*

er «ur Nahrung der neugebomen Kinder seine Zuflucht und eine
Aoimc nehuten musste. Hierdurch wurde er. zwar auf einige Zeit
gestär!;i , so dass er wieder grosse Arbeiten untcrnrlnuen l^nnitte

,
und Unglaubliche? im Fach der Malerei und Kupierstecherkunst
leistete; allein er eireiclile kein hohes Alter.

Goltzius bildete die Technik der luipterstocherkuust zu einem

IVagZ^rVKünstUr- Lex, F. Bd* 18
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Grade aus, auf welchem sie aU materielle Bcschäftigunfr, als Bear-
beitung des Kupfers mit dem Grabstichel « unser Erstaunen erregt.

Er ist Meiste» der StridinuioieV, wenn wir die Meittersehaft auf
die materielle Arbeit beschränken. Die Freiheit seiner SchrafBre,
die Glätte nnä Reinheit seiner Striche , die Ge^vanr^rlinit in den
Larven derselben, wie er dies im Pro trait seines Lehrers Theodor
Cooruhuri und in seinem eigenen Bildnisse zeigt, wird ein Muster
für alle bleiben« die «ich in der Kpmt des Stiches nben wolleii.

Eben so meisterhaft zeigte er sich in der zarten Arbeit, wo die
feinsten Striche vor dem Au^e zu leichten durchsichtigen Schatten
in einander verschmelzen, wie wir an seiner Venus mit Amor, und
am Fahnenträger bewundem müssen. Auch er war einer von den-
jenigen» welche, wie Bernhard Picart, die Welt durch Nachahmung
einer fremden Manier 7n tiinschen suchten. Durch 6 Blätter: die
Verkündigung^ Mariii, in Kataelischer Manier, die Heimsuchung, die

Beschn&iduug Citristi, im Geschmacke Dürer's, die Anbetung der
Weisen, in der Manier des Lukas von Leyden, die Anbetung der
Hirten, im Geschmacke des Bassano, eine heO* Familie , w^rin er
den Friedrich Barroccio nachahmte, Blätter, welche seine IVIeister-

Ätücke genannt werden, — trat Goltzius in Wettstreit mit cU n on-

erkuual besten Meistern* In der ßeschueidung hat er Diirt r und
m der Anbetnac; der Ronige Lukas von Leyden, wenigstens er-

reicht» wo nicht übertroffen. So sie^eich er aus dem Wettstreit

hervorging, wo es auf Erreichung einer künstlerischen Fertigkeit

ankam, so nachtheili^ muss der Vergleich zwischen seinen und den
Werken soleher Meister ausfallen, wo das Geistige das Alleino

herrschende ist, und die Technik und Darstellung ganz vun je-

nem bestimmt und bedingt wird. So zeigt das Blatt in dieser Folce,
auf welchem er die Verkündigung darstellte, wie er nicht bloss Ka^
fael missver&tanden, nein, wie er keine Ahndung von jenes Hünsliers
Geist ffehabt hat. Wie fest auch Vor ihm dasHeiligthum derKunst
verschlossen blieb, da er es immer ausser sich und immer auffrem-
der Spur suchte, wie dies aus seiner Nachahmung des Lucas von
Leyden, (die Leidensgeschichte Jesu in einer Fülg r> von 12 Blättern)

^und einer hyper-michelangelo'schen Zeichnung zu ersehen ist, so
war doch in ihm einDrang cum Bdlen und Grossen « der nur nicht
als erwärmendes, reifendes, sondern als zerstörendes Feuer an sei-

nem Leben zehrte. Den Rückweg zum verlorenen Pnmdics such-
ten viele vergebens, und mit Hafael und seinen nächsten Nachfol-
gern war das hochbeglückte Geschlecht ausgestorben. Doch ist es
Goltzius, welcher die Arbeit mit dem Bttrin zu solcher Vullkommen-
heit brachte, da.<;s die Kupferstecher ei nun eine eigenthi^imliclie Kunst
wurde und von der Malerei sich losriss. Da aber die Kupferste-
cherkunst aul dem Ötandpunkt, woiun sie Goltzius getrieben, so
grosse« fast ausschliessliche Uebung erforderte , bedienten 'sich die
Maler zur Vervielfältigung ihrer Skizzen nur noch der Radirnadel»
und gewöhnten sich an flüchtige Entwürfe. Von nun an zerlallt

die hupferstecherkunst in zwei Abtheilungen: in eigentliche Sie-

cherkunst und (ladirung. Vgl« I. O. von Quandt's Entwurf zu einer
Geschichte der Kupferstecherkudst. S. 68 ff.

Nachrichten über das Leben dieses Künstlers gibt uns C. van
Mander, und diese verdi«nen wohl da« grösste Vertrauen, da sie

von Goltzius Zeitgenossen kommen. Sandrart und Descamj^s ha-

ben ebenfalls biogra()hisehe Notizen über diesen grossen Künstler
gegeben. Das UrtheiK des Levesque über die Leistungen des H.
Goltzius gibt auch Bartsch in P. p;r. III. 7 ff. Dieser Schriftsteller

beschreibt auch die Blätter dieses Künstlers in einer Anzahl und üe-
nauigkeit, wie nirgends zu Anden. In der Zeichnung folgte Goltzius
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' V Diedidiiil4ischea Wei^c, obgleich er Italien und DeuUchland
" •'-^^-'^W^AtA % fadefw ytfcqtf'W»igt jjStidfc^ tjBter di» grÖMitn seinn
'ci^j&ÄU' und einige seiner Blätter sind nie übertroifen worden. Dm
•" - öesammtzahl der Blätter bei Bartsch belauft sich nni' 2Q5v allein es

finden sich uuch mehr als 30t vrelche diesem Schritlsteller entgin-

gen. Es wurde auch vieles nach Goltziue gestochen, und die be-

-•tM»^Bt&Oer dieser Art sind jene von Jakob MatlMflKiimd Johann
Sacnredam, deren tinige den Arbeiten des Meisters täuschend ähn-
lich sind. Auch Johann MüUer hAt 'tich uatAT dan Schülern das

H. Gollxius ausgezeichnet. h ^ imt^i'y.A*

, vtBd Tbamar« eines dar. anttB BÜWerüts»MaiatetB« (Dureli-
massar 7 Z. 7 L.

'

' Moses mit den Gosot/tafeln von allegorischen FigunMl jMglaitat^

1583. Zwei Platten, U. 21 Z. 3 L., Br. 15 Z. 8 L.
Die Geschichte der Ruth, Folge von vier Blättern, 1580. H. 7Z.
^h», Br. 10 Z. 2 L. .

* Die ersten Abdrücke sind vor der Adresse des Job. Jansonius.

V Die Geschichte des Propheten Elias, 4 Blätter aus des Künatlart
erster Zeit. H. 7 Z., Br. 10 Z. 2 L. ^ * . ,

'

' Susanna, halbe Figur, I583t Ovid« Ottrohinassar lier Höhe 6 2.«
4L., jener der Breite 4 2«* 10 L«

Die Verkündigung Mariae, aus dar «rstan Zait das Goluius* H.
8 Z. 9 L., ßr. ö Z. 10 L.

Die Meisterwerke des H. Goltzius, eine Folge von 6 Blät-^

tarn* H. 17 Z. 3 Br. 13 Z. .t,

Diese Folge ist Wilhelm V. von Bayern sugaaignal mnd/von
1595 — 1594 gestochen,

a) Der Engel verl.üiidet der Jungfrau das Gohcimniss der Incar-
* nation, Pone metum virgo etc. In dieser Coinposition scheint

Goltzius den Rafael zum Vorbilde genommen zu haben. Es
gibt davon eine anonyme Copie: Ininc Ittcam rutilo etc. Th.
Galle excud.

' ' b) Der Besuch dar heil. Jungfrau bei Elisabeth«, in Parmesano's
Geschmack.
Dia Hirten beten das Kind an» in Bassano's W^se.

d) Dia 'Beschneidung des Herrn, in Alb. Dürer*s Manier. Die»

ersten Abdrücke haben Dürer's Zeichen» die zweiten janas das
Goltz-ius, die dritten die No. 4.

' e) Die Anbetung der üünige, im Geschmacke des Lucas von
Laydan.

l^'Die heil. Familie, wo die beil. Jungfrau am Fussa dasBaumas
sitzt. Hier hat Goltzius den F. Barroccio zum Muster {genom-

men. Die anonyme Clcpic erkennt man im Worte: blandilvr,

während es im Original : BLADITUR heisst. H. 16 Z. 6 L.»

Br. iz Z. 3 L.

Diese Foljj^a ist sehr geschätzt und wahre Meisterstiicl|a aind dia

Blätter ia Dürer*s und Leydcn*6 Manier.
Diese sechs Blätter sind in Weigel's Catalog von Kunstsachen auf

19 Thl. gewertbef.
^ x'

"

.

Die 'heu. Junglrau und Joseph zeigen den Hirten das Jetuskind,

Mba Figuren, i6l5« H. 7 Z. 6 L., Br. 5 Z. 8 L.

' -.^^IMmi. aMten Abdrücke haben weissen Grund und beine Jahrzahl,

die zweiten sind im Grunde überarbeitet, und mit der Jahrzahl

•versehen, aber diese ist in don dritten aust^ckratzt bis auf wc-

,
Vi.Bigc Spuren. Der Anonymus AB hat dieses Blatt von derGe-

N<. genseite gut copirt: Nascitur hic infans etc. H. 7 Z. 3 L*> Br.

Z. 6 I<* '

18»
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Der Ikiad«rmor<l. mit grosser Jbreihpit des Stichelt beliMideit, aber
unvullcntlet. ii. 7 ^> 7 L., Br. 13 Z. 9 L.

Mftii imt'tMtan Abdrückt milLC« Viidierf Adrtsce, und »oleht
mit jener des L. Renard.

Die heil. Familie, wo Joseph Früchte sammelt. H. 9 Z., Br.7 Z. ^T-.

Die heil. Jungfrau mit dem Kinde, dem Joseph einen Aplel
reicht, halbe Figuren , mit atisserordentlicher Feinheit gestochen,

la dieser Hinsicht ist dieses Blatt eines der vorzüglichsten nnd
seltensten c^ps Meisters, ein Meisferstück der Stecherkunet,
Oval , Durchmesser der Hohe 2 Z. 6 L., Br, 1 Z. 1 L.

Die heil. Juiigtraa mit dem liinde auf dem Uaibmonde, in Dü-
rer*s Manier. Oval, H. 1 Z* 7 L., Br. t Z, $ L*

' Die Passion oder das Leiden Chrtitl» Folge von 12 Blättern» H.
7 Z. 3 l"r 7.. 10 I..

rTohrius ahmte iacr den Lucas von Leyden vollhomraeu nacli.

Men hat davon neue Abdrücke, die bei L G. Uasselberg in Ber-
lin herauskameo, unter dem Titel: Leiden, Sterben*" und Aisiersta*

hung unsers llerro Jetu Chrbti« Von nettem gab si« F* A. Kram-
mach er heraus,

. Diese 1 2 Blatter wurden auch copirt und zwar bis zur Täuschung
genau« Bartsch fand durohant keine weeentlidie Unterscbeidungs-
xetehen. Sic bestehen nur in einigen Abvraiebongen im Mono-
gramme und in der Schrill.

In der Copie des Abendmahls hat das i iru Worte testimonium
keinen Punkt und die Buchstaben DD schUessen sich an dasSchluss-

m . dieses Wottet«
in der Gefangennehmung ist die Zahl 3 des Originals aus 2 cor-

rigirt, in der Copte aber sind die swei Zirkel diese» ZabUeichene
vollkommen rund.

In der Ausstellumgr Christi durch Pilatus laufen im Original die

Zeichen der Jahntam iSQ? hortsontal fort, in dtt Copiö aber aei-
gen sie sich etwas nach rechts.

Im Original der Kreuzigung sind die Buchstaben INAl dorci^
Punkte getrennt, in der Copie fehlen diese.

Auf dem Blatta mit der Grablegung ist im Originale die 9 der
Jahrzald iSQÖ ausgedrückt, in der Copie schwach«

Die AuFcrstehuug ist im Ori^ala mit No« 12 Tereehen» in der
Copie fehlt dieses.

L. Vorstermann ha^t diese Folge von der Gegenseite copirt und
eeinen Namen auf das erste Blatt gesetzt Im Originale kommt daa
Licht von der linken Seite, die BlUtler dieser Copie sind aber mm
der Rechten beleuchtet. In der Copie sind aucli die Nummern
rechts gesetzt, nur No. 3 steht links, wie im Originale.

Das Abendmahl des Herrn, 1SÖ5. H. 10 Z. 2 L., Br. 13 Z. 6L.
' Christus am Kreuze swuchen den Mördern, unvollendet. Durch-

mc^ficr 4 Z. 5 L.
Die heil. JUngtrau beweint den Leichnam des Sohnes auf ihrem

Schoosset geuau in Dürer's Weise, Au. gö. H. 6 Z. 6 L., Br.
4Z. 8L.

Die ersten, ^anz vorzüsUchen Abdrücke, sind ohne eUe Bezeich-
cnng, die zweiten haben uürer's 4i!«eichen. >Aaf der anon]fmen Copio
liesst man pet. aub. eiLcud.

Jesus Christus und die 12 Apostel mit St. Paul, halbe Figuren
mti |4 Blattern. H. 4 Z. 6 L., Br. 3 Z*

. 9 L. Diese Folge ist

doppelt numcrirt. Man hat davon gute originalseitige Gopien.
Magdalena in der Wüst« weinend, Henricus Golrius inuen. et

seulp. Imprime a Harlem 1^02. Oval, H. 6 Z. 4 L., Br, 4 4^^*

fit«
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,
quiun Tarili etc., ohno Kamen des Goltxiiai«

Mu<;(Ialenft ID der Wüste betend, aus dor ersteA .M^l^ter dee
livinstlpr^, H 10 Z. 2 L., Br. 7 Z. 4 L.

St. Anton voiu JÜatuo« unter der Gestalt eiuos Weibe* versucht,

im Ge«chmadke des L. vonLeydeu. H. 7 Z. 7 L., ß». 6 Z. 3L,
i>ie liindiieit, die Wunder, die Auferstehung; und die Tuf^endea

Christi, cmblctnatisch dargestellt, auf vier Blattern, in der er»
strn Manier des Künstlers. H. 8 Z. 10 L., Br. 6 Z. 10 L.

Die Einbleute des cliristliciieu Glaubens, loBlatler» aus d«^ ersten

Maoier. H. d Z. 9 1.., Br. 6 Z. 10 L.
Die lilui^heit erinnert den IVI( n hen an die vier leUten Dinge»

X-r^. H. 8 Z. 0 L., Br. fi Z. g L.

Die Verfolgung des Glaubens, 10ü4- H. ö Z. 2 I^m Br. üZ. 9L.
Die Tugenden und die sieben 'X'udsünden , aus der crstcu Zeit

des Künstlers» 16 BK ohne Namen und Zeicken. U. 5 Z. 2 1^*«

Br. circa 4 Z.
Auf dem Titel mit den cmblematisclicn Fic^tirnn des c^vlpjeu liO-

bens und des Todes steht: VirtuluoA vUi<jrum(£ue (^uibus capi-

talium nomen inditom est« Ph. Oelleus excudebat.
Die H 'igciiscltailen eines wahren ^vi htülgtrs Ciaisti; die

iilugiieit und Einfalt un^rr rr' Gestalt (;';iic.-> M'f ili?-, lait zwei
Schkin^en in der eiucn und zwei Tauben m der aa(icrn linnd

:

aslu serpentcs etc« Dieses ausserurdcutlicU lein gcstochcua
Blatt ist seilen* Rund, Durchmesser 2 Z« 5 I«*

Die Helden der alten Römer, 10 Blätter mit dem Titel: Mcma-
rahiiia aiiquol P.nmanae etrenuitatis exempU. SS^Ö* H. Ii Z.

L., Br. 8 Z. 6 L.
Die Geschichte der Lucrctia, 4 Blatter aus des Künstlers erster

Zeit. H. 7 Z., Br. 9 Z. 2 L, '

Der Triumph des Krieges, fis^urenroichc Allegorie: Impia quos
ductet etc. H. 7 Z. 3 L., Br. 15 Z. 5 L.

. Die ersten Abdrücke sind ulme die Worte: Currus Belli und
ohne den Vers: Varius eventus est belK etc. Theodor Galle
eaEcud.

Die z\veiten /J. lrücltc haben oben die Worte Currus Belli, auch
den crwähutea Vers; aber iu der Adresse steht statt Theodor
Juan. '

In den dritten Abdrücken ist d^r Vers zu jenen im Täfelchea
oben linhs gefugt, und die Namen der allegorischen Figuren
sind mit Numracrn begleitet.

Vier allegorische Blätter, welche darsteUea. dass Arbeit aud Ü«-

trieb der Künste xu Ehren und Ruhm führen. H. 6 Z. 6*-*-9 L*»
En 5 Z.

Die geflügelten Tugenden, frühere Arbeiten, ü. 5 Z. 5 I", Br.

7 Z. 6 1..

Die lünt Sinne , unter weiblichen Figuren vorgestellt, aus des

•Künstlers erster Manier. H. & Z. 2 Ij., Br. 3 2. 4 L.
Die Stadt Harlem fleht die Hülfe des Wilhelm Ton Oranien-

Nassau an. Liefdc gctmi r ir nXt, Ohne Namen und Mono«*
gramm. H- 4 Z., Br. 6 Z. 4 L.

Der Fahnenträger, 1587- H. 10 Z., Br. 7 Z. 1 L-
Ein Hauptmann der Infanterie mit der Hellebarde, |$87* Das

Gegenstück.
Dtc Fr:ra mit dem Schleier auf dcni Kopf", in Zcichuungsmanier

mit der Feder. H. 5 Z. 5 L., Br. 5 Z. ü L.
Die Frau mit dem Buche, geätst H. 4 Z., Br. 2 Z. 10 L.

^ Binige Wappen.
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Pygmaleon von seiner SUUie zur Liebe enülammt, S$J^ H« liZ«
7 L.. B. 8.

Die ersten Abdrücke haben 1. 8aenredain*s AdresMt M^vfach tiiMl
diejenigen mit R. Baudous un<l I. Sanssonius cxcud.

Mais und Venus überrascht, 1585- H. 15 Z-, Br. ll Z. 5 T^.

ApoUo besiegt im Gesänge den Fan, was alle erkennen, nur Mi-
das nicht, 159<K U*. 14 Z. 10 L., Br« 24 Z. $ L.

Der Sonnen^tt auf dem Wag^n: 8ol rutiltts etc. Oral« H*12Z.
7 L., Br. 9 Z. 7 L.

Herkules und Achelou», 1589. 20 Z., Er. 15 Z. Die Ab-
drücke mit 1. C. Visscher's Adresse sind schwach. Die anunyiue

' schöne Copie hat Goltzius Namen nicht, und I. Boicber ezcud.
Drei antike Statuen: der Famesische Herkules von Glycon, der
Herkules Commodus im Vatikan , Apollo Pythius im BeWeder^
3 Blätter. H. l4 Z. lo L. , Br. lO Z. 9 L«

( N. Th. Braew hat dieta Blätlar copiH; f

Die Muten, Folge von 9 Blattern, H. 8 Z. 7 — 9 L., Br. 6 Z.
Die epäteren AbHrüclie haben 1. DanUert's Adresse. I. Florini hat

diese Folj^e von der Gegenseite copirt, in gleicher Grüsse.
Bacchus reicht der Venus Wein, löuö« Durchmesser 5 Z. 6 L.
Andromeda am Felsen 1S83* H« 6 2* 0 L., Br. S Z. 4 L.
Merkur schläfert den Argos ein. Oval. H. 3 Z« 1 L., Br. 2Z.4L»
Thisbe gibt sich neben der Leiche des Fyramos den Tod, 1580«

Oval, H. 1 Z. 10 L., Br. 1 Z. 4 L.
Das Gegenstück stellt den Leander vor, der sich anschickt durch

den Hellespont zur Uero zu schwimmen.
Venus mit Amor» im Geeehmacke ,dee Wierx* Oral, H. 2 Z*t

Br. 1 Z. 6 L.
Judith. H. 5 Z., Br. 3 Z. 9 L. Copirt von L .Galle und von
einem Anonymus« Diese Copie ist 4 Z. it L. lioeli» und 3Z.
9 L. breit*

Ein Blinder von einem andern geführt, 1586. Durchmesser 2 Z. 9 L .

Die sehr täuschende Copie des M. Dolendo ist ohne Zeichen.
Eine Marine mit einem segelreiciicu Schiffe in der Mitte. H.
3 Z. 5 L., Br. 5 Z. 2 L.

Andromeda am Felsen, kleiner als das erwähnte Blatte nntens An-
dromeda. H. 4 Z. 2 L., Br. 2 Z. 10 I-

Die heil. Familie, mit der Adresse von liloeting.

Die weinende Magdalena 'in der Wiste, eine wiederholnn|; des
oben erwähnten BlatteSf mit Veriadamng in der Inschrift.

Christus sitzend» kh t'ol*
^

Ein Trinher, 4«

Diese 8 Blätter kantite Bartsch nicht.

Portraite,
Jan Bull , Maler von Mecheln , Büste in einer Einfassung nnd

zwei Genien, 1595. H. 9 Z. 7 L., Br. 6 Z. 7 L.
Dasselbe Bildniss, en buste, nach links gerichtet. Oval. H. 2 Z.,
Br. 1 Z. 7 L.

Jan Broeckher, Bürgermeister Ton Leyden» 1379* Ortlf U* 2 Z-
10 L., Br. 2 Z. 2 L.

Theodur Cuüruhaert, Maler zu Amsterdam. Oval, H. 15 Z. luL.

,

Br.. 11 Z. 9 L.
'

Dieses ist eines der schönsten Werke des Künstlers. Die späte«

teren Abdrücke sind in vierf^ckiger Einfassung, in den Ecken
mit Trophäen von Instrumenten: <jui veri studio etc. H. 19 Z.
3 L. , Br. y Z. 2 i^*

Friedrich U. too Dänemark» halbe Figur. H. 7 tt* 6 L.» Br. 5
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Z. 11 L. Man hat AMracka fo» tuid mit dar Adiataa von
Cnrnely.

Derselbe en buste 15Ö8. Oval, H. 5 Z., Br- 5 Z. 7 L.
Jan de Dwenroorden* Admiral von Holland, halbe Figur. IL 7
Z. 8 L., Br. 4 Z* 10 L.

Franz von Egmont. halba Figvr mit dam Todtankopf. B* 7
7 L., Br. 5 4 L,

Die ersteu Abdrucke siod vor der Adresse des H. Adolfz.

Pieter Forettot, Ant» halbe Figur 15S6. U. 3 Z. 9 L., Br. 2
11 L.

Philipp Galle, .Kopfeiftcdier» Balbfignr |582. H. 5 Z. 6 L., Br«

4 z. 5 L.
Jan OqU von liaiserswerdt, Gla&maler.

Heinridi Goluns, es botta und in natorltcher Grotia. H. 21 Z.
4 L.« Br. tS Z. Q L. Sehr eelten.

Heinrich IV. von Frankreich mit dem Orden des heil. Michael
und des heü.^ Geistes. H. n Z. 6 L.> Br. 9 Z. i L. Die
späteren Abdrucke haben die Adresse des P. van Uouve, welche
öfter ausgekrdUt uU h EiUart Friiina hat das Blatt sehr gnt
copirt.

"

Derselbe, den Hut auf dam Kopf aet» 4o« 1&92« Oval, U« 4 Z«

6 L., Br. 3 Z. 4 I4.

Robert Leyoefter, anglischer Generallievtanant in den Niederlan-
den, sehr gut mtodien, fannuthlich auf Silber* Oval. B. Z
Z. 0 L„ Br. 1 Z. tl I««

Dieses Blatt ist selten.

Gerard Mercator, berühmter Geograph, eine der iruheren Arbct-

ten, ohne Namen nnd Zeichen, n. 7 Z, 5 L., Br« 5 Z. S L. *

Nicauet mit Mantel und Kraute. H. 4 Z. il L., Br. 3 Z. ii L.
^ Wilhelm von Oranien Nassau, in einer emblematifchen EinCas-

suog. H. 9 Z. 10 Lm Br, 6 Z. 9 L.
Charlotte de Bourbon Montpensier, dessen Gemahlin, das Gegen«

stück.
Ahrnham Orlelius, berühmter Geograph. Rund, Durchm. 2 Z. 1 L.
Christoph Plantin« Buchdrucker, Halbfigur, H* 5 Z. 2 Ii*» Br.

4 Z. ö I^.

Selten sind die Abdrüdte vor dem Namen C« Flantinus.

Heinrich Rantzau, dänischer Gouverneur. H. 6 Z. 7^., Br* 5 Z.
Jo6ci)h Scaliger, Büste in Oval. U. 10 Z., Br. 7 Z. 2 L.

Julius Casar Scaligcr , in ovaler Einfassung mit den Figuren des

Apollo und der Minerva, H. 10 Z. , Br. 7 Z. 2
C. van der Snronck , Büste. Oval , H. 1 Z. 8 !«•, Br. 1 Z. 8 L.
Godeschalch Stewecchius, Büste. Oval. H. 3 Z. 10 L., Br. 3 Z.
Johann Stradanus, Maler » eine» der irüberen BUtleu U. 8 Z«

1 Br. 5 Z*
'

Adrian van Westeapelle, 1584« Dur^messar 3 Z«
Jan Zurenus, Halbfigur, H. 4 Z* .0 L., Br. 3 Z, 7 L. Dia ersten

Abdrücke sind oline Wappenschild.
Ein junger Mensch, (kr Sohn des Malers Th. Frisius, mit einem

grossen Hunde, 159*. H. 12 Z. 7 L.^ Br. 9 Z. 7 L.
Dieses Blatt ist bekannt unter dem Namen von Gollaius Hund,
nnd eines der *seltenstaii dieses Meistens. Bs gibt davon auch
mehrere Copien, aber nur zwei sind merkwürdig. Die erste

ist namenlos, im Sinne des Originals, aber nicht so fein und
so geistreich, und dennoch täuschend. Man erkennt diese Go-
pic an dem Rochstaben C des Wortes Cum (privilcgio|, der
hier vom u getrennt ist, während er sich im Originale an das-

selbe schliesst. la.der Inscbril't der Copie heis^t es rcprefen-
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tandi statt represcntandi. Die beiden i im Wurta Fhidiaca
sind iu der Copie ohne PunKt etc.

Pie zweite, auch namenlose Come, ist sehr genau» doch ist der

Stich rauber, als im Original« Hier sieht man an der Stelle

von Gültsiue Munogramm ein änderet, 'weklics aus den Buch-
' Stäben RG besieht, und anstatt: Cum priviL etß* .Uest man-:

Cesar caprauica e^LCudit llumuc. Anno 1599.

Beachtung verdient noch eine dritte» gp?^r«n';eitige Copie, eben-

falls anonym, ^aber. mit Jf. Goos excudcbat bezeichnet. Diese
. späteren Abdradt* haben I. de Ram*« Adresse» abnr ue sind

•ehr schwach.

Eine vierte gegenseitige Copie ist hieiuer und nach Bartsch ohne
Zweifel von C. de Passe. H. 7 Z. 1 L., Br. 5 Z. 5 L.

£ine fünfte, sehr gute, gegenseitige Copie liat weissen Grund uud
am Himmel nur wenige Andeutung. U. QZ. 3 I-'-, Br. 6 Z 7 L.

Johann Kettenbach, aeta. tuae XXX anno 1584. Durchmesser
2 Z. 10 L.

Da? I^ilflniss des Moriz von Nassau, 4-

Uuste i'iiips junf^pn Sackpfeifers. Aut Silber gestochen, von c;roi»

ser 5ciiunheit und äusserst selten. Durchmesser 2 Z. ö L.
Büste eines Mannes mit Schnorr- und Knebelbart, Oval. H. |Z.

11 L., Br. 1 Z. 5 Ii*

Büste eines Mannes, in mittleren Jahren, fast en face {gesehen

»

1579. Oval, H. 1 Z. 5 L., Br, 1 Z l L.
Die Figur eines Spaniers, kleines Blatt in die Höhe.
Portrait eines Mannes in halber Fi^ur, vor dem Tische iitsendi 4.
Die Fif^ur eines Maiiiics, snhr klein.

Das Bildni<^s einer sitzenden Frau, 4*

Diese o Blatter kannte Bartsch nicht.
^

Btne mnenbüste: In Ueden geduldich, 1580* Oval, U. iZ« 6 L»»
Br. 1 Z. 2 L.

Büste eines Mannes, eigentlich das Portrait des Arnold Beere«
stein. Oval, H. 1 Z. 8 L., Br. 1 Z. 5 L.

Büste eines jungen Mannes. Stantvastich teae^nde, ibly» Oval,

H. i Z. 9 L., Br. 1 Z. 5 L.
Die Büste eines Mannes. Obdura. aetatis suae 26' Ao. 1580. Ohne
Namen und Chiffre. Oval, H. i Z. 10 L., Br. 1 Z. 4 L.

Dasselbe Bildntss von der Gegenseite nach rechts gerichtet.

Bine Mann^biiste. l^ve moriturus etc. 1570- Oval, Ii. 1 Z. 10 L.
Br. 1 Z. 5 L.

Die Büste eines Mannes. Fortune est teile, Aetat« sv. 17* Oval*
H. 1 Z. 10 L. , Br. 1 Z. 5 L.

Die BusLe eines Mannes, beinahe en face. 1583* Vertu viay iion-

neur. Oval. H. 1 Z. fO L.» Br. | Z. 6 L.
Holte eines Mannest Unde eo omnia, i$8o* Oval, H- l2U 11 L.»

Br. 1 Z. 5 L.
Büste eineä Mannes. Moderata durant, 1580* Oval, H. ZZ.6L.

»

Br. 1 Z- 11 L.
Bin holländischer Herr, Büste. BemindCGerechticheyt, 1579t Oral,

7. 10 L , Br. 2 Z. 2 I-
Ein junger Mann, en buste. In medio consistit virtus» 16d6«

Oval, 2 Z. 10 L., Br. Z Z., 2
Bin holländischer Herr» en hoste. Densjet den Tyt. Oval, IL 3 Z.»

Br. 2 Z. 3 L.
Ein Mann in halber Figur mit Compass und Globus, das Bild«

uisft des Nicolaus de Uavent^, eiset Mathematikers« 15d3« H«
3 Z. 3 L., Br. 2 Z. u L.

*
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Die ^eiehe Figur in denelbitt Lagt« 159S* fi« 3 Z« S I««» Br«

2 Z. n T.
,

h'üfite eiues Muna^s, Goduerxacht, 1582* Oval, U. 3 2^* 9 L.,
lir. 2 Z. IQ L.

Büste eines Mannes* Bene agcre ete. iS83« Ovalf H. 5Z» qL.»
Br. 2 Z. 10 L.

Bütte eines Mannes, im Grunde die Aussicht oof einen öffent«
'

lidiea Fiatr» Oval, H. 3 2.. 11 L., Br. 3 Z.
Die halbe Figur eines Mannes mit dem Buche, dabei ein Hund

,

das Bildniss des Jostos Lipsivs, t587» U. 4 Z. 7 L.« Br. 3 Z.
8 L.

AuF der gegenseitigen Copie licsst man: Justus Lipstiif« Joste de-
CU& patriae etc. So gross wrie das Original.

Eine altliche Dame am 7i*^^ ibeim Fenster, das Bildniss der
Catharina Decker. U. 4 Z. 6 L. , Cr. 4 Z. 4

Die Ualbfigur eines Mannes im Schreilien begriffen, 1578* Mq*
ribus exornata fides etc. H. 8 Z. 6 L. , l\r. 4 Z. 5 F<«.

Ein General, die eine Hand auf dem Degen, die anders auf dem
Helm: Halbfigur in ovaler Einfassung, das Bildniss des N. da
Faillc. H. 7 Z. 4 L., Br. 4 Z. 10 L.

Sehr selten sind die Abdrücke ohne Inschrift um das Oval , und
diese Abdrücke unlerscbeiden sich auch dadurch, dass man statt

der Adresse des H. Adolfe die Worte Jamais Faille liest. Im
^

' Cabinet Fries ist ein Abdruck ohne alle Schrift, Tielleicht einxig.

Eine Dnnie mit dem Sacktuche in der einen Hnnd, e^Je nnderc anf,

dc:n Tüdtenkopf, die Gattin des vorhergehenden und Gegen-
Stücii, 15Ö9.

Portrait eines hollandischen Bdelmaiim mit ivrei Blumen, Knie*
stück 1582. H. 7 Z. 10 L., Br. 5 Z.

Ein Offizier mit der Hellebarde in der Linken, Kniestuck 1683»
H. Ö Z. 7 L., Br. 5 Z. 5 L.

Die anonyme, gegenseitige Copie ist in den Gesichtizügen ver*

schieden. H. Q Z. 5 L., Br. S Z. 6 L.
Bin Offizier mit der Hellebarde in der Rechten« 1582« H. 8 2^

6 L., Br. 5 Z. 7 L.
Ein Anonymus hat dieses Blatt sehr täuschend copirt. Dieses

Blatt hat den Namen des Stadlers nicht, und statt 1382 liest

man 1587.
Dieses Bildniss wurde in der Folg« von einem schlechten Kiinst*

1er zu jenem des Martin Schenck de Nytlec^pn 5^estc;nipelt. Die
Blume im Wappen ist in einen Löwen umgududcit und statt 1587
sieht 1580.
Das Bildniss des Jan de W< thr mt, eines OfTiciers. Voyant yoelre

angelyque face etc. II. 7 Z. 10 L-, Br, 4 Z. 5 L,
Dieses ist ienes Blatt, von welchem Bartsch 1- c. p. 70 fagt:

Autre officier de guerre, portant un drapeau <}a*il appuye sur
son cpaule droite.

Bin OfiTicier mi% erhobener Linken* Ao« 8S* H» 7 Z. 4 ^r•
5 Z. 8 L.

P«^. jyiaes hat dieses Blatt sehr gut coj^irt, in gleicher Grösse.
Die K8nige von England iil veHchiedenen Stellungen. Folge
von 7 Blättern. Die ersten drei sind 10 Z* hodi» die tn»
dem i4 Z. breit und 5 Z. 4 L. hoch.

Helldunkel in drei Farben, vorzü.^liche Arbeiten.
Johannes der Taufer in der Wüste, halbe Figur. H. 8 Z. 9 L.

,

Br. 5 Z. 3 L.
Auf einigen Abdrücken steht darunter gedruckt: fAmsterdam»
Ghedru^kt hj Willem Jansen.

uiyiii^cd by Google



Goltuus» Ueioncb.
,

Die buMeii4o Mt^ddm in dtr Wutte, Halbfigar. H. 5 Z.»
Br. 4 Z. 3 L. .

Sin Mönch in der Wüste, dem zwei Raben Speisen bringen; in
der Lutt vier andeie \ ogel. H. 5 Z. 6 L., Br. 4 Z. 6 L*

Bacchus mit Trauben. H. 8 Z. p L-, Br. 5 Z. 4
Man mit Schild und Laase. U. 8 Z. ii L.» Br. 4Z* '5 h»
Derselbe mit der Lanze allein. H. 9 Z. 2 Z., Br. 6 Z. 6 L.
Herkule« ködtet den Cakni» «in Hanplblatt. U. 15 Z., Br. iz Z«'

3 L.
^

Die mythischen Gottheiten, Folge von 6 schönen Blättern. Oval,

H. 13 Z.. Br. 0 Z. 6 — 10 L.

i
Neptun, Pluto, Helios, Galathen, Flora, die Göllin der Nacht)«
!)er Zauberer. Oval, so gross wie die vorhergclieiiden.

Büste eines Mannes mit Krause. U. 7 Z. 6 L., Br. 5 Z. :2 L.
Ein junger Mann stehend mit Mantel nnd Stock, im Grund«

Landschaft. H. 4 Z. Br. 2 Z.-4 L.
Die Landschaft mit Hirt und Heerde, in dar Fama ein antiker
Tempel. H. 6 Z. 7 L., Br. 0 Z. 2 L.

Verschiedene Landschaften. 4 blätter, U. 4 Z. 3 L., Br. 5 Z.
4 — 5 L.

(Die Mühle, Mann und Weib am Wege, der Bauer mit dem
Hunde, der Felsen am Meere)« Dat erate dieser Blatter ist co«
pin mit öfir üadeh

Eine Marine mit einem Schiff« mit mehreren Segeln , To» rechte

drei Manner in der Barke. H. 6 Z. 7 Br* 7 2B. io L.

Blatter nach and«ra'M«ift«rtt.

Nadk Theodor Barensen:
Die venetianische Hochzeit, oder die Hochzeit.det Aotenory l$84i

Zviei Blätter. H. i4 Z. 6 L.» Br* 27 ^«
Nach Polydor Caldara:

Zvfei Sibyllen. Duae Sybillae extra portam S. Angeli. H. 0 Z.

,

Br. 6 Z.
Die vorzüglichsten prischischcn Gotlheilen, Frescogemälde anf
Moute Cavallo, 8 Blätter. U. 13 Z,, Br. 7 Z. 10 L.

Nach Aug. Carracci:

Yenus «am Fnsse «inet Banmea mit Weintranben » dabei Amor«
welcher ihr Kornähren reicht Sin« Gerer« «t Baccho finget

Venus. Durchmesser 3 Z. '

Nach Corn.^Cornelis:

Vier Blätter, unter dem Namen der Burzelbäumc bekannt. Die
Unfall« des'Tantalos, Icams, Phaeton und Ixion. Durchmes-
ser 11 Z. 5 — Ö L. Die (ffuten) Copien, welche Conrad Golt-
sius davon herausgab, sind kleiner und von der Gegenseite.
Durchmesser 6 Z. 1 L.

Di« Gefährten des Cadmus vom Drachen g«fr«ss«n. 15Ö8« H. *

9 Z,, Br. 11 Z. 7 L.
Nach Ant. Montfor! (BlocWand.)
Loth zieht mit seiner Familie aus Sodoma, 1582* H. 11 Z. ll**,

Br. l4 Z. 8 L.
Christus geht siegrcidi aus dem Grab« hervor. H. 8 Z. 10 L. >

Br. 7 Z. 3 L.
Der Leichnam des Herrn am Grnbc, um ihn herum di« vier

Evangelisten, 1583. U. 11 Z,, i>r. lO Z. 2 L.
Nach Jak. Palma:
St. Hieronymus im Gebet« vor dem Grocifix. H. 15 Z. > Br. 10 Z.

3 L.

Nach Rosso Rossi:
1 . •

.
-
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GoHniii» Heiarieb. 5M

Der Kampf des Herkules gegen Gerion. U« 8 Z. 4 L. » Br. 9 1*.

Nach Fr. Salviati:

Christus aat der Huefaimt su Canä, grosses Stück von swei
riatten mit J. Mathai» gMt* iL 22 Z« 10 L.^ Br. 2S Z. 8 L.

Nach Hntnel:

Ein A^rophet mit der Schritttafcl nacli einem Gemälde in S. Agos-
' tino zu Rom» oder vielmehr ^nach G» Ge1io*i Zeidinong dar-

nach, 1592. H. 11 Z. 5 L., Br. 7 Z. Copirt von N. Visscher.

Der Triunipli der Galathca, im FaUaaso Ghigt va Rom, 1692*
U. in '/•• ü L., Br. 15 Z. 2 L.

Die ä|iaiern Abdrücke haben I. C. Vissclier's Adresse.

Nach Barth. Spraogers
Adam und Eva von der Schlange verfuhrt , 1585* H. 7 Z. 4 L«*

Rr. 5 Z. 8 L.
Judith mit dem Haupte des Uoluicrues. Durchmesser 5 2* 5 i-"

Die genaue anonyme Copie, von der Gegenseite misst 5 Z. 3 L«
Der En^el uiUerstür.t >K 11 Iieichnam des Uerm am Grabe, 1587«

H. 12 Z., Br. 9 Z. 4 L.
Die heil. Jungfrau nm Fusse einer Siiulc mit dem Jesuskinde zur

Seile, löCö. H. 5 ^. 9 Br. 4 Z. ö L.
'

St. Joseph und die heil. Jungfrau mit dem Kinde, welchem sie

eine r>irne reicht. H. 10 Z., Br. 7 Z* 9 L.
Die Liebschaft des Mar*; und (!er Venus. H. 15 7.. t", L«,

Br. 12 3 L« Die ersten Abdrücke sind ohne Licdicaiion.

Die Hochzeit des Amor und der Psyche im Olymp, groitei Stucfc

von drei Platten^ 1587* H. 15 Z., Br. 31 Z. 6 L.
Pieses Blatt ist selten.

Nach Jah. Stradanus:
Der heil. Johannes betet das Jesuskind an, im Grunde recht» die

heil. Jungfrau im Gebete. H. 6 9 L., Br. 5 Z.
St. Paul erweckt den Eutychus. H. 6 Z. 10 L.» Br. 9 Z* 10 L.

St. Paul auf der In<icl vi n einer Viper t:; liissni.

In gleiclier Grösse, und mit dem obigen /.u einer Folge gehörig,

welche Ph. Galle 15Ö2 nach Stradan und Uemskerk herausgab.^

Das jüngste Gericht m 4 Blättern aus Goltzius erster Manier, in

Rundungen. Durchmesser 8 Z. 10 L., die Randeinfassung $ L.

Verschiedene DarstelUingen aus der Geschichte des Joliaun von

,
Medicis, 6 Blätter. H. 7 l- 4 — 5 L., Br.^ 10 Z. 9 — 11 L.

V Vier Pferdestücke aus einer Folge von 4o Blättern, welche meh"
rere Künstler nach Stradanus ^efertiget, unter dem Titel;

Equile- Joanuis Austriaci Caroli V. Imp. f«

Nach Martin de Vos :

Die Verkündigung des Engels au Maria. IL 7 L, o L*» Br. 10

Z. 6 L.

Die Marter des heil. Thomas, H. 7 Z., Br. 10 Z. 7 L.

Die Marter St. PauPs, in gleicher Grf»??? und mit dem obigen

xn einer Folge gehörig, weldie VVicrx und Goiiaert heraus-

Zweifellialtc Blatter und solche, dio ilim mit Unrecht beigelegt werden.

Die heil. Familie mit Joseph, der dem Kinde eine Blume zei^t,

während dieses eine Frucht isst. B. S^u an-er Inue. I. C. Vis-

scher excud. H. 8 2 L., Br. 6 Z. 2 L.

Dieses Blatt gilt gewöhnlich tür Goltzius Werk; es ist aber von

P. de Jode sen. gcsfd'dioii, '

• » ci
Das Büdinss ciues au Jaiiren vorgerückten Mannes, im Profil

nach rechts blickend. Das Zeichen des Goluius ist verkehrt,

iind das Blatt geistreich geätzt, doch weiss man nicht mit bc-
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Goltzius, Heinrich« — Goljtzius, Julius.

•tisniltiicit« ob ton diesm Metitcv |*eferttgeU Durclite«Mer

5 Z. 5 L>
Portrait eines Mannes in Dreiviertel Ansicht, narli rechts gerich-

tet, mit Schnurr- und iinebelbart und ivrause. Oval, l'L. iL.»
Br. t Z. Ii L.

Gerhard de Jude, Ilalbfigur. U. 6 Z. 2 L., Br. S Z. 6 L.
Daf Leichecbegängniss df^s Prinzen Wilhelm von Oranicn, t2

numerirte Blatter, gut gezeichnet uncl mit fester Nadel radirt.
' Aui dciii ersten Blatte steixl: iiaec i'umpa iuuebris spectata fuit

Batavorum Delphit, terlio 4ie Aagatti Ao. i$84* Henricuf
Goltzius cscudebat.

Diese Bilder bilden xusammen tinen Fria» von iaöch.ö2^
H. 5 Z. 10 L.

Die späteren Abdrucke beben die Adresse: W; I. exc.

Das Labyrinth der irrenden Geister, Folge von 22 Blattern, mit
dem Titel: Den Uoolhol;' van de dwalende Gheesten etc. Tot
Anibtevciam by Jan Everts Clopponbuigh. H. V/-, ßr. üZi. loL.

Xviciit alle von diesen Blättern tragen das Monogramm von
Goltsitu; einige ttnd von Saanredam« Dia Folg« »t in einer
trockenen Manier geätzt und wann sie der Zeichnung und
dem Stiche nach dem GoUsini angehöten, so und eie iPro-

dukte seiner früheren Zeit.

Ausserdem stachen mehrere andere Künstler nach Goltzius, na-
mantUeb ictne Schüler. Bartsch P. gr. III. ^. 94 ff- beschreibt 97
Blatter, die wohl grÖsstentheUs unter der Leitung; dieses lliinstlers

gefertiget wurden. Dann stachen nach ihm: Nicolaus de Braou,

Clocki^Coro. Drebbel, Sünon Frisius, Jak. de Gheyn, Jakob
und Juliae Goltiioa, G. Gonw, Adrian und Jak« Mathan» Jan
MaUer, Raf. Sadalar, H. von Sicbein.

der Vater de« berühmten Heinrich, ein Glasmaler,
der tick ali solcher Achtang erwarb* Seine ' Lebensyerhältnitsa

,sind unbekannt, so >vie sein Sterbejahr* Heinrich stach sein Bild-

niss, auf dessen Unterschrift sich ergibt, dass der alte Goltzius

1578 bereiu 44 Jahr alt war. Es ist dieses eines der ersten Blätter

des Sohnes, unterschrieben: Johann Gob van Kaiserswerth seines

Alters 44 Anno 1578. ^
Goltzius, Jakob, Kupferstecher, wahrscheinlich ein Anverwandter

von Heinrich und abenfalls Kupferstecher* Man schreibt ihm fol->

gende Blätter zu:
Pallas iiTitpr einem Pavillon in Mitte mehrerer Krieger. H. Golt-

zius luu. 1597. Jacqu. Goltz fe* et excud. U. 8 Z. 9 L., Br.
• 5 Z. 5 L.

Ein junger Mann, den eine Alte durch Geld zur Liebe reisen
will. H. Goltzin« Inticnt* Jaqnes GoUxios sculp, et escu* H«
6 7.. 5 L., Br. 5 Z. iL.

£in junges Weib vcrthetdigt sich gegen die Liebkosungen eines

Alten, der ihr Geld bietet, ebenso bezeichnet, und das Ge^en-
stück in gleicher Grosse« Die ersten Abdrnoka dieser beiden
B lütt er sind ohne Namen des Jacob Goltzius*

Goltsius, Jalius, Kupfertttebert Zeitgenosse des Heinrich Goltzius

und des folgenden Conrad, wahrscheinlich Verwandte oder Brüder*
Man kennt von seiner Hand gestochen:

Christus in Unterredung mit der Samaritcrin. Hendericus Goltz
Innentor. Julius Goltz scultor, anno 1586. H. 9 Z. 6 L., Br*
7 Z. 5 L."

*

Der Durchzug durch das rothe MeeVt ^u. foL
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Goltciuii Conrad» ^ Gomez» MirtiQ. 28((

Johannes in der Wüste, 4.

Die Qaschichtc des verlornen Sohnes ,4*
'Biatler In Form «UiM.FritiM. / .

Die* vier Evangeliften, nach A. BloiAlandt» 4*

OoltziuSy Conrud^ Kupferstecher, des&cu wir im vorhergehenden
ArtiKfel cchoa erwähnten. Blatter Ton seiner Hand, die weit unter
jenen dos Heinrich Goltriiis stehen, sintl:

Dus Iii] niis^ Amurnt TIT., en face« kl. 4*

Der eaibceite Heiland, tuU

Christus am Kreuze , fol. '

Die Geschichte der Susanna, ? kl. Blatter» von denen eince die

Jahrzahl 1587 träi;t.

Bin Sterbender im Schoose der Holigioo, oben die Dreieinigkeit;

Egu sum via etc. 8*

Der Engel Uriel mit einem Lilienttrauai , 8.

Dieee heulen , mit Monogrammen versehenen Blätter , werden
dem C. Gnlt/ius zTi^cschrieben» wenn sie nickt vielmekr einem
andern liunslkr angekören.

Gomboudy JeaD, Kriegsbaumeister in Diensten des Rönigt
Frankreich, dessen Lebensverhältnisse wir nickt kennen* Er ätxta

auch einen Plan von der Stadt Ronen.

Architekt von IVlailand , siudirte zu Anfang \
unsere Jahrhunderts auf der Akademie zu Mailand und dann wurde
er als Pensionär des Königreichs Italien zur weitern Ausbildung •

nach Rom i;c<i(hicla. Nach seiner üeimkehr wurde er auf mannig-
fache Weise ^elhätiget»

GovueZf Juan^ Historienmaler, den Philirp II 1595 zum Hofmaler
ernannte. Er malte Historien, grösstenlhcils Altarbilder. Solche
sieht man im Escorlal , n.imllch: Mart!in mit iVTnrin tmd Magdale-
na, die iVIarler der heil. Ursula, St. Anton vuu iadua und St. Fe-

ter. Auch für andere Kirclien und Klöster S^>nniens malte er.

Ueberdiess befasste er sich mit der Restauration.
CcimC'T. stnrh iSf)".

Es gibt auck einen Kunststicker dieses r^amens, der um l6d8
lebte.

GoitlCK^ VincenZ Salvador, Hislorionmnlpr von Valenrfa und
Schüler des H. de Espinosa, unter dessen Leitung er schon als

vierzehnjähriger Knabe Ereignisse aus dem Leben des heil. I^naz
;Von Loyola malte. \ in dieser Zeit an erhielt er zahlreiche Auf-
träge, da er tlurch $cine Mf^ister^t hr^ft in Führung des Pinsels und ^

durch sein sein acs Colorit vor allen (r 'ni?!.

Er malte auch :>i;hr schöne ThierstücKe , Vogel und j>erspektivi-

sche Ansichten. In architektonischen Darstellungen, die er oft im
llinter^unde seiner Gemülde anbrachte» hatte er besondere Ge«
schicklichli<»it.

Dieser Künstler blühte um 1690«

üomeZy Lucian Salvador ^ Bruder das Obigen, und desselben
Espinosa Schüler, bei dem Vincente lernte. Seine Itebensverhältnisse

aind unbekannt« *

GoneZi Martilly Maler und, wie man glaubt, Bruder des älteren

Juan GomtK. Er malte aui Auftrag ?hilipp's UL einige Bildet für
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286 Gomez, S^astiftno. — Goodclach» ^Iatt2iäiis.
*

den Escorial und auch in der Cathcdraic von Guenca hinterliess er

•chöne Maleretan. Er scheint um t600 noeh i^elebt zu haben.

Gomez, Sebastiano, Maier, genannt Mulato de Muhllo. weil er

Sklave dieses berühmten Künstlers war. Durch diesen angereizt»

Tersiichte sich auch der Mulatte in der Malerei und' brachte es hier*'

in XU schön ein HcMiltate. Er malte iüe liircheii und ülöster sa
Sevilla schone Ueüigeu Bilder.

II Mulato de Murillo sUrb um 1690.

Gomez, Sebastiane, Maler, der in der erstenHälfte des 17. Jahr-

hunderts lebte. Er war von Granada und Schüler des Aluusu Cano»

den er jedoch nicht erreichte, weder in Correktheit der Zeiclinun^,

noch in der Harmonie der Farben. Man hat ihn zu%veilen mit

dem obigen Künstler Terwechtelt» doch ist der Mulate vorzüglicher*

QomeZf Philipp, Maler Ton Granada, den Velasco als trefflich'

rühmt. Sein Meister war der i677 Terstorbene M. G. Cieza, und
Arbeiten von seiner Hand sind in den Kirchen Granada**. Velasco

sagt, dass dieser üomez 1694 im 60. Ja)ire gestorben sei«

OomeZf Fernando ; Maler zu Lissabon um 15o0. F!r malte viele

Kirchenbildcr, die ihm BeifaU erwarben. Seine LebeiisTeri^tiiisstt

kennen wir nicht.

Gomien, Paul', Maler von Nancy, wo er 1709 geboren wurde. Sein

Meister war Mansion und seine Werke bestehen in Miniatur- und
Aquarellmalereien. Darunter sind mehrere Portraite.

Gomier, Louis , ein französischer Kupferstecher , der um 1T13 bi«

1730 zu Rom arbeitete. Seine näheren Verhältnisse siud uubekannt.

Gott Vater in einer Engelglorie segnet die heil. Jungirau mit

St. Michael , nach P. Berretini.

Die BetchneiduDg nach Giro Ferri, fol. ..

Die Fontaine und der Obelisk aul' Piazza ^tiVona, nach Berntni»

gr. fol.

Bin Torso, nach CampigUa*s Zeicl^uimg, und mehrere andere

Blätter in Mercati Metallotheca Yaticana.

Die Madonna mit St Clara, nach Annib. Carracci,

Die allegorische Gestalt der Religion mit dem lireuze.

Die Madonna, nach C. Maratti.

Die Dreieinigkeit ( der Heiland todt), nach L. F. MoW
Die Ausgiessung des hl. Geistes, nach C. Ferri, kl. fol.

Das BilcIniss des Cardinais Plolemäus, In ovnler Einfassun?];.

Christus am Kreuze, am Fusse Maria in Uli um acht mit den hl.

.
Frauen, Copte von C. Bloemaert's Stich nach H. Carracci,

kl. fol. /

Gomitzer^ bei Lipowsky u. Füssly, ist wohl Jamoitzer zu nennen.

GompertZ^ 8.» ein trefflicher englischer Aqaarellmalet unserer Zeit*.

Seine Gruppen sind schön und anziehend«

GoiDphuSf ein alter Bildhauer, der Lustdirnen durch seine lumst

verewigen ^yn}]ie. Er ist nämlich durch die Statue einer solclica

bekannt, Praxigoris (genannt. Seiner erwähnt Tatian contr. graec.

52. p. Il4. ed. Worlh. •

Gondelach, Matthäus, auch Gundelach, Maler aus Uessenkassd,

der zu Prag am Hofe Rudolph II. arbeitete. Später Hess er SM* in

Augsburg nieder, wo er die Wittwe de» Joseph Hains beiiathete.
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Gondflkdi» Haut» ^ CroBdonin« 287

In Augsburg malte er auch mehrere Bilder, Historien und For-

traite. Auf dem linthhause daselb»t ist das Bild vuii seiner iiand,

wetcbec die Belehnnof^ * der Churwürde tm Mom von Sftchtui 154S
vorstellt.

Gondcl.ich M.irb 1653. nri l P. h, KiUan, J« O« ÜAck^Muer,
Isclburg habcH nach ilun gestochen.

Gondelach, Hans, M.ilcr xn Nürnberg, der durch sein BildniM
bekannt ist. Starb 15^4 im 64. Jahre«

Gondelaiky Mathias^ Mnlcr, von welchftn fich in der Galleric

Stenglin ein Gcn.rilile befand, welches Personen vorttellt, die Bret
lelen, vralirend andere zusehen und trinken*

Gondelle, Gourdelle.

Gondouin, Archttetit f^eb.xn Paris 1757, geit. l8l8* DieterKuDttler» ei- *

ner derjenigi n
, welche im vorigen Jahrhunderte bessere Grundsä-

tze der Ai lii'ektur in Frankreich xn verbreiten strebten, kam als

Pcnsionhi l.u Uvifjs XV. nach Kom, um sich nach den Werken der

guten aitea Zeit in seiner Kunst zu vervollkommnen. Zu jener Zeit

fing mab überhaupt in Rom schon an, die Fehler der Borrofliim«

sehen Epoche cinzufehon, da die Baukünsller doch nicht mehr ganr

pif-irbgiiUig an den alt- n Bauwerken voriiberginrTr-n. Prt7t. !u)::unt

.111 b der Umstand, dass damals Rom uichtÄ von Bedeutung mehr
bauic, um die vermeintlich« Originalität einet Berniut und Borto-

vini fortzupflanzen. Einem reineren Gcschmaclie in der Baukunst

buldigend kehrte Gondouin n • h vier Jahren wieder nach Paris

ztirnck. und hier tnnd er jetzt durch den berühmten Clnnui^en La
Marlinicre Gelegenheit, seine erworbenen licnntnisse in einem be- '

deutenden Bauwerke darzulegen. Das Amphitheater in der Ilue des

Cordeliers war zu klein und der Doctor br;ichto es also dahin, dass

sich T-udwi^ zum Bau eines iio-ien Gebäudes der r!iirur;'ischen

Srluile m derselben Franziskanc[>ti asse enlschlos». Gonduuin 1er-

tigte den Plan dazu und IT69 begann der Bau. Dieses Gebäude

bädet ein Quadrat mit einem geräumigen Hof, und die Fahnde ge-

» een den Platz misst 53 Toiscn. Sie zeigt eine Gallcrie mit vier

Reihen jonischer Säulen und diese Ordnung i^r durchaus die herr-

schende. Darüber erbebt si^U nach Art einer Allika ein Stuckwerk

mit 12 Fenstern , mit einem grossen Basrelief über dem Portale*

Im Innern des Holes ist ebenfalls eine jonische Colonnade und im
Grunde ein sehr schönes F'rontispice. Dif v i Theil ist lür die Bau-

kunst jener Zeit besonders merkwürdig und überhaupt der gan^e

Bau, weil sich in demselben die Rückkehr zu den Grundsätzen

und dem besseren Geschmacke des Alterthunu auf erfreuliche Weise

offenbaret. Kein französisches Gebäude jener Zeit kann an Grosse,

0T1 Reinheit (l-"r Form bis in ihre Tlif'ilp. ?»n Einfachheil und 7it r-

lichkeit nnt diesem wetteifern. ^^>uairemcre sagt im Uictionuatre

bist, d'architecture I. p. 669. ,
da*s man bei diesem Gebäude zum

Lobe GoDdouin's nur zu sagen brauche : il est Pouvrage le plus

classique du dix*huiticme siccle.

Zu seiner Zeit, als dieser Künstler auftrat, wurden in Paris

viele Häuser crphrmt , in denen sich der Styl eine? Palladio zei^^t,

und zu mehrern solclieu Gebäuden, in der Stadt und auf dem Lau-

de, fertigte Gondouin die Plane. Die zahlreichen Aulträge, welche

ihm zu Theil wurJen, versetzten ihn in eine (glückliche Lage.

Seine Unabhängigb* ii !>i niit/tr' nr nun in rriSt ti Jahren zu ernstem

Studium der classischen Monuiucntc des Aiierümms- Er nahm sich

vor, eines der grüssica Werke der alteu römischen Fracht im Plane
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2SS Gonelli, Giovanni Franeetoo. ^ Gonord/ Fnui^oU.

herxiisTellcn, iiiinilich die Villn Adriana- Doch kam sein Unlcrneh-
uieu uiclit zu Suade und die Delaiizeichuungcu, die er au ürt und
8t«]ie aasfiUirte, schenkte er semem Freunde Persnett. Ein Port*
feniUe von Zeicjmungen nach Werken des Paliadtb brachte er mit
$ich nach Paris zurück; Zeitumslände verhinderten ihn aber von
seinen Schätzen Gehrauch zu machen. Jene Epoche der Vernir-
rung vfar unfruchtbar für die Kunst, und für Gondouin war die

Bahn geschlossen. Er lieferte nichts Bedeutendes mehr; denn die
von ihm crricjilcte Fontaine V(ir der Fa9adc der chirurgischen ,

hierauf medicinischeu Schule, verdient keine Beachtung. Dats er
unter Denon mit Lepcre die Vendome - Säule autgestellt ht^be^ ist

Serade Ton keiner groeten Vyiehtigkeit» mit denn überhaupt nur
er hildnertidie Schmuck hier AJles ist«

GoneUty Gioranni Francesco ^ Bildhauer, genannt der Blinde
(Cteeo) von Gamhasso» seinem Geburtsorte,- einem kleinen Flecken
in der Nähe von Volterra. Er lernte die Anfangsgründe der Bild-
hatiorei imter der Leitung des Clarissimo Fancelli und Pietro Tacca
und machte sq grosse Fortschritte» dass ihn der Herzog in seine

Dienste nahm. Als die deutschen Truppen im J. 1050 Mantua. mit
Sturm erobcrtcu, wurde Gonelli so sehr gemissfaandelt , dass er

l632 stin Gesicht ganylicli vi rlor Jetzt finc^ er an, in NYachs und
Thon zu modeliircn , iii<lc jn er lien Get^castaud , den ur C(jpireii

wollte, mit den HauUcii bciuhUe. Et brachte es selbst so weit,

dass er vortreiniche Büsten machen konnte und der Gegenstand der
Bewunderung mehrerer Schriftsteller wurde. Da jedoch einige Ter*
tlar!^t hatten , das« er vielleicht noch etwas sehen könnte', so üpss

sich der Herzog von Bracciano mit ihm in ein ganz dunkles Zini-

^mer einschliessen, wo Gonelli seine Büste meisterhaft verfertigte»

und allen Zweiflern bewies, dass er sein Auge an der Fingcrspitae
habe. Wirklich liess auch Hcsselin , der das Portrait des lüinst-

lers zu haben wünschte, ihn mit einem Auge am Finger malen.
Gambassi lieferte unter andern Arbeiten auch eine schöne Bjiste

des Papstes Urban VIII,, des Königs von England, des erwülmteii
Uesselin und anderer vornehmen Personen. In der GaUeria Gerint
T. II. tab. ]8. findet man ein Portrait des Blinden von Gambassot
gemalt von Livio Maus.

<

Oonin, Franz, Maler aus Turin und Zögling der k. Akademie da-

selbst, der sich unter den jetzt lc})eiulen piemontesischcn Malern
besonders auszeichnete Er bt correkt in der Zeichnung, ein guter

Coloristt und überatl bemerkt man treffliche Studien* Dabei bc*
sitzt er eine feurige Einbildungskraft, und daher sind seine Com*
|K)sitiunen von ungfiTidml u ]h r Wirkung,

Seine Werho hcslehen in Historien und Genrd>iide£na und auch
Lithograplueu hat man vou seiner Hand.

Gonord, ein französischer Kupferstecher um 1760. Man hat von
ihm einige Blätter in Zeichnungsmanicr, darunter weibhche Figu-

ren zum akademischen Gebrauche, nach C. N» Cochin*

Das Bildniss ^es Schuppen J. D. Lampareur , nach Cochin's

Zeichnung, 176l«

Gonordy Fran^oiSi Maler und Kupferstecher, wurde zu St. Ger-

main in Departement de PBure 1750 geboren, und von Descamps
SU Roucn in der Kunst unterrichtet. Seinen Namen verkündet eine

wichtige Erfindung für die Kupferstecherknn?;t ; diese hat einige

Aehnlichkeit mit Perkin's Siderographie. Gonord ist im Stande von
derselben Platte mit Leichiigiieil und mit gleichen Kosten jede be-
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Goasago. — G^muig^ oder Goiuiftgo« 289

Hcbige Anr-ahl von Abdriicl^en -/u matlicn, und was das Bcmcr-
l\ci)$>Nerl!ie5tc dabei ist: die Abdrucke &iud entweder lu der ürucse
der abzndruckeiideu Platte, oder kletuer oder grösser oU diese, ebne
diiss ilailurch die Arbeit des Slcchcrs Icitlct. Die Vergrüsserunff
oder Vcrixleineruüg beruht aiit inatlicinaii^eheii GniiuisiiUen. Jou-
bert ^ebt iu seinem Aianucl de raiuateur d'c:>Lafn|)es II. 101 genauer
auf diese Hrfindmig ein, und er sagt, dass er einen Plan von St.

Petersburg, den P. F. Tardieu in bleinem Formate gcstuehen , auf
, 2I u. 29 I.Iiiien im Diirc!ime.«;»er von Gonord reducirt ^pscIkmi

h;ibc. AulU aul PlntWMj mit roitraitcn und andere» Daisfolliiiu^en

ist diesem \eiluiu'en anj:u\YOiideii. I\lau kauu sie vcrj^rusiteru uud
,
Terbleinern* Mcfirercs e. Joubert K c* \

GonsagO^ S. Gon^.aga»

Gonsalvus der Heilige, ein Dominrcaner von Amarantbe in PoN
tugal, der au*:b in der iiauKunsl ('rlaliren >Tar. Er baute in seiner

Vaterstadt eine ßrücUe. Dieser IMüucb gciiürt deia 13> Jabrhun-
dert an.

Ein ?»Ti ;ub S. Petrus Gousalvüs , ebenfalls Ak niu]«i , wun!«

1190 7.U Xuy iu (ialü/ien geboren. V.'r inadae sich ebeui'aUs durcii

den ifau einer ürücii« bekunut, uud starb 1^40*

GOnt&l^d) Carl ron, Ardii'teUt, ^er tt36 iö Mauniieim geboren
>vurde. Seine ISIctsler waren Soupier und ilicbtcr in Bayreuth*
Der Markgraf scbicl.ip ihn nach Poris zw Hlonclrl , um sich

'vveitei' auszubilden. Iu der Folge besuchte er nut seineuj liescbü-

tier Italicu, Siciiien uud Griccbeidaud und 17Ü5 ti^t e«* preus- *

sische Dielaste» Er hatte die Aui'sidit über 'den Bau des neuen Schlos-

ses bei Sanssüucy , nnd iiber tlie uicistcn bis 177Ö »nt Helebl Fr e«

dricli II. zu Putsdum errichteten Gebäude. In Berlin erbaute er «!ie

öjpitaibrücke, die ürücke am Uöuigslhor, die Thiirmc auf dc}:i

fxMrichsmarkt« etöi Um iö02 starb divser KUttsller«

.Gottäei^> Jean und Leonard, Glasmnler Von Trovs und Brü-
der, die im 16» Jalirliundcrle lebten. Diese beiden iiunsller raa»:!»-

ten sich berühmt, und besonders bewundert werden ihre Gemäl«:^!

in der Cathedrale zu Truyes. Gemälde von ilu-er lland sind du-

selbst auch in der Gullegiatkirchc, in St. Martin-cs-Vignes, in Mou-
tier-la-Tcllc , das sc Ih iip Fon^ter der Piarrkapelle in St. Ftinine.

Diese letztern ncuut laati i^ümeullicii als ^^'erk Fieouard':», der nur

28 Jahre alt wurde. Im SaucLuariuiu vun St. Pantaleon war eben-

falls ein Glast'entter von Gdiitier, Wofür d6r Cardinal lUchelieu

10,000 Fr. bot.

Die Gonlier hii)tcrlie5scn auvh ('In ISlartuscripl über die Glaflnalc-

rei und die Bereitung der Farben, so wie iiber die Aliud /.ur

Verhütung des Springcus der Gläser beim Brennen. Leviel sagt,

dass ihm hicvon ein Notable von Troyes Nachricht gegeben habe.

Die Gtiiitier gehören noch r.u den g\Unn Glasmalern, line Geburts-

stadt halle uiehrcrc solcher lumsilcr, und Zeitgenossen von die-

Ben Beiden ^vareu Linard, Aladraiu unt-l Gochin.

Gonzaga oder GonSH^O, LandscJiafls- nnd l)cUoralion?maler, der

in ilussland seinen Kuhni gründete. Seme Dekorationen iur Schau-

bühnen bezauberten; überhaupt stellt die Dekorationsmalerei bei

d«n Italienern auf einer lioboa Stufe uud durch Gonzaga erhielt

sie neuen Glan/.. Von seinen meisterhaften pcr>;^>ektivi?chen An-

sichten und Oeboralion':n siebt man welche in Pawlowsk, im Jus-

suporschen Garten uud an andern Orten«

JSa^lers liUtuUei ' Lex. 1'. üiL 1

0
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290 Gonzalez» Femnd. <— Gonzalez« Andreai.

Gonzaga lebu noch 1627 in hohem Altcrj denn schon um 1780

aipbeitete er*

Gonzalez, Ferrand, Maler mul Bihlhancr zn Toleao in der z^Tfi-

ten Ilülfte des i4. Jahrhunderts. In der Nülie des
^^"»i^S'*^*^ a*!^"

'

thedrale zu Toledo ist ein Grabmal mit Tiguren uii«l ZieWiUieil,

und der Inschrin: Feran Gonxales pintor« et
.f?^^*'"

richten »her die Gonzalez findet man bei Bermudez im Uixaona*

rio Ae lo» mae illustres professores etc. , und bei Fiorülo.

Gonzalez, Nunno, Maler in der ztveiten H&lfte des lö. Jabrbun-

derts. Er kam in Dienste des Don Alonso von ^{rtugri und für

diesen, so wie für Kirchen LUsabons, malte er mehrere Bilder.

Gonzalez, CrlstOVal, Maler 7u Madrid, wo er gegen das End*

des l6. JahrhunderU biuiiU. Im Kreuzgange der KarmeUter xtt

Scgovia sind einige Malereien von ihm.

Gonzalez, Fedro , ein geschickter spanischer Goldschmied im t6.

Jahrhundertc. Er tertigte verschiedene Kirchengeralhe.

Gonzalez, Toribio, Architekt und Hupferstecher aus Toledo, den

u^fn uAer Becerra's Schüler zählt. Seine Lebensverhaltnisse sind

u ubcl^annt.U Ii IJ L 1 1 wlilll l»

Gonzalez, Bartolome, Maler, geb. zu Valladolid iS^'^i 6"*- if^^^^^

Sen. Meister war P. Caxe. ,
und ,6l7 m zu B«r*

Tod Hofmaler. Früher malte er mehreres für ^l"^??.;"-
,

tn^ Valladolid Lerma, im Pardo und im Bsconal. Besonders ge-

nachxuahmen. Er mMle indciscn ouck
"'»'""f ,"»*R"J'„,e^'riu

werke rühmt man : die Uahe der M»donna bei den Kecoietos zu

Äid- dU. e,b»rt de. Heilande, in S. Fvaticsco; d.e

?u BueA-RaiTo" die Marter des W. Philipp «« Alcla de Ueuate..

Palomino lüwt Um zu i'riih (161I} (terben.

Gonzalez, Juan Giachinetti, «« iwaicr u B"SORn<";^/»'i^

U.te «nannt. Er wurde um l630 in IM . I-a gebo.cn, und «ar

Slondc» aÖ. BMB5»nua« b«ühm». ftl» glaubt, da.s er i.uan

Studiert habe.

Gonzalez starb 169Ö.

Gonzalez, Rafacl, ein spanischer Goldarbeitcr ^£5/^/.

drale von Segovla grosse*^ Tabernakel vertert^U. Er scheint ge^en

das Ende des 17. Jahrhunderts gelebt »u haben.

Isiodoro cl Real schmücken.

Gonwlc», Andrea, Maler XU ^i-abon und sa^

sers Don Giulü,, unter dessen LeUung er s^ch zurn^g
. .^^^

Künstler bilckie. Er malte »"L-'^^^/^^L""* /"ute "rauch Thiere
guten und zierlichen Manier. Neben andern stcU^^^^^ er au

. fehr gut dar. Diese* Rünsilers erwähnt GuanenU, aU i^^o

bliihend.
^
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Goozalest, Don Jom Garzia^ ^ Goodal, Edwaid. 291

Gonzalez^ Don Jose Oarsia. «in n/r.i 1 1- r
.t«ok^„ ^ 11- .

' »PMwcher maler und Kupfer-stecher de...p I5rulhot emähnt. ohne NÄhere. augeb« »u kön-neu. \«n »eiacr Hand sind folgend» correKt' «s«i4litU und mitbrtiter Nadel gcferligio üliiuer.
nuf

' Kain tüdtet den Abel.
Der mit Dornen goUrünte Heüeod an einer JVUuer sitiend naclihnU ^wendet, sc!.,., radirtes Blatt. H. 8 Z. $ L." Br. 6 Ztu, «aditci- Mann mit dem Violoncell.

^
Dieser Run»Üer fertigte noch aodere Blatter, die wir aber nichtverzeichnen honnen. «lehrere solcher ArbcUen exJrb r^li vNagler in Berlin für feine berühmte Sammlung.

*

'^^'TÄl!^^^^
Arnold Kup.emech* .u Pan.. der .1..

i.r.»«^ I .
1 iiunsi uei j. j^ip«, und dann bildete ersiehC V«« ^ goschicUten hünsUer. Man

G^iaair: g.! IÖj!
»^«'^ Voger. sclloacn.

^^?T??'.n^;'t f'" «"S""^« Kupferstecher, dmcn Lebcusv eriiaitnisso

tJi ioA '^"'^^ verschiedene Tortraite, die mit derJahrzah iTOö nnd ^7 bezeichnet sind. Sie tragen die Initiale«J. G. oder den v uli^iundigeii JNamen.
'

Good, T. G-., ein berühmter englischer Genremaler, der xil An-
'

fang unsers Jahrhunderts geboren >vurde, un l W,onA,ts durch^eine Seestucke ausgezeichnet ist. Dieser Ituastier wurde auch in

sind Hi I,t nur Ml Htü Ja des Gedankens, sondern auch in derAusluhrung trefflidi V on seinen Seesluchen helsst es dass d!r
"

Jiunstler dea tausendfältigen Wechsel, dem da» Meer tnUerworfea

TJ. t
Nuancen

. »cJche das Spiel des Lichtes auf

;iXr.nr*Wr ^''T"^° '»«^««•J>«ngl, SchiffS und Matro.cn mitsicherem Blick beobachte
. und sie mit fester Hand nachsubtl.
ideali.ire, wie Vrrnct, und da.s dochseine Darstellungen nicht ohne Toesic seien, weil er ehien -ross-

artigen \ orvTurf lebendig erfasse und friscii und treu wieder gebe,

ühtl n Tl ""^ Schatteneffekten, er braucht Seineubein.huitch.n Einn trknngen
, geheiranissvolle Lichter, und was

«Pn^ w'T'^","t ^'-•'"^ n^it ihren brau-nen. dem Wind und Wetter dienenden Gesiehiern , trctm ,.1,3 in

d.n'H*T^^v"''.'^'!S
wie Bekannte entgegen, die a.au iuden Ha(cn Lngland's hundertmal gesehen.

Goodal Edwwd, Kupferstecher zu London, cm Künstler unserer

.inH riff!""!
^"«e^chnung genannt werden muss. Von seiner Handsina trettlichc Blatter in:

Turners England and Wallis,
Stahlstiche in dem Werke:

Vh7\l?U
and thc Tyrol, nach Stanfield.

v.;^.ri .ol.^''''*'^''>'
•^"^y' »»^l» Allen, im Ani-

Tlie Moroing. nach W. T.intnn, dr>cclbst.

'

182^1 hert^sg^^^^^
von Authority

.

Daselbst ist von ilan: Itcdian Sca-Bort nach C. Lorrain; Lands-eape and Castle nach Cuypj die Mühle nach C. Loriain.

19*
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292 Güodericke, Malhew. — Goossens, Joseph van.

OH London hrid^« nach Turner.
Tivoli, acomposition, prächtige Landschaft nach Turnep. Pf: 28 IL
Das Gegcnstiich, den Tempel des Jupiter, stach Pye.

Goodericke odcrGotherickc, Matthoy, cm iniiuImüMiger «ng^
lischer IVIaler, der im 17* Jahrhunderte Icbte.^

^
Goodwin, Landschartsmalcr zu London, der in den ersten Jahren

iinsers Jahrhunderts mit Bildern auf der Kunitausstclluilg «ich
zeigte. Es sind lüeses meistens WalUser Landschai'ten.

Gool; Jan von , IMnlci und Schriftsteller, wurde i685 zu Graven-
hage geboren. ¥s cilumte die lumst vdu M. Temeslen, und darni

bei S. van der lAcs. öeinc (jemaldc bestehen in Landschalieu mit
Binclern» Schafen, u. dgl., aber ne kommen denen seines Meisters

'

nicht gleich. £r war zweimal in riic;Uuid, und hier sdieint er
auch Gemälde nnsgeführt zu Iiaben. Im Jahre 1712 wurde er Mit-
glied der OescU&chaft Pictura im Haag, und 1705 starb er in Gra«
yenhage. Dieser Künstler hat Lebensbeschreibungen von Malern
gcUefert» in einem Werke mit dem Titel: Schuuwbnrg der Neder*
Iandsc!ie Iiunstschilders eii Scliihleressen- door J. van Gobi« Hon«
bracken ihat sein Biidniss gestochen*

^

Goor^ Vatif geschickter Bildnissmaler zu Amsterdam, der aber in

«ungen Jahren, um das Ende des 17. J^hrljnndrrt';, starb. Georg Ra-
demacker war seiu Lehrer in der Perspektive, und. er selbst unter-
richtete dieseu in der Malerei.

Goos, V»f wohl nur Drucker, dcnp sein Monugramm ist auf Bild- *

nisseu mit dem exc. begleitet. Man sieht dieses auf ^'ortraiten von
C. Visscher.

Goosen, Johann Vön j ein Name, den man cinciu Kupferstecher

beilegt, der ein Blatt nach Ihirer copiiL bat, weicher aber von Jo-

•eph Goossena verschieden zu seyn sdieint Es ist dieses eine Co-
pie von A. Dürcr*s Blatt mit Aaam und Eva, mit der Schrift im
Täfelchen: Albertus Dürer inventor Johannes van. Dieser Johan-
nes soll nach Heller (Leben Diirer*5 iL 546) Johann van Goosen
seyn, den wir von Goosaens unterscheiden. Zani glaubt, da» die-

ser Johann Yan . . . J. v.Adam heisse, und dass darauf die Figur
des Adam im Blatte dentc; allein ein solcher ist in der Iunir!r;e-

schichie unbekannt, und so scheint es mit diesem Lol";!n^nphcn,
den Zani gefunden zu haben sich rühmt, doch keine Öiciierheit

xu haben. Brulliot (Dict des monogr. IIL Nr. 71 i) hält diesen

Copisten auch für älter, als jener Goossens ist; denn die erwähnte
"Nachbildung deutet in der Behandlungswoiso auf einen früheren
TJrsprunf» als jene Blatter des J. Goossens. Auch ist sie in der Ma-
nier davou verschieden. Diese seltene Copie. ist 9 Z. hoch, und
6 Z. 11 Li breit.

Goossena y Joseph van
, angeblich ein flamcndischcr liunferstc-

cber, der indessen nicht unter die ausgezeichneten seines rachee

fehoft. Man findet Blätter von seiner Hand, die mit dem vollen

Hainen des Kijnstlers, oder n it To. G,; lo. Go.; lo. Go«. bc/oirh-

net sind. Man hat von seiner tiaiul vciscluedcne Copien nach Du-
rer oder Copien nach Copien. So hat er die Dürcr'sche Passion

nach 'Wilk. de Iben gestodien. Letzterer copirte sie löi 1 •

Der leidende Heiland^ originalseitige Copte. H. 4 Z* 3 L*» Br«
2 Z. 8 L.

Christus betet am Oelberge, gleiche Copie. U. 4 Z« .4 L., Br.

2 Z. 9 L. '

I
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Cror» Peter* Goxi» Aagioli. 293

, Christus vor Cai^has , ori^Inaiseitig, U. 4^« 4li. i Br. 2 Z-O L.
. Christus vor Pilatus, ori^iuaUeitii!^ nnd mit dem Namen J. G^os-

scns. II. 4 Z. 5 L., Br. 2 2. i) L.
Die Gcisslunp^, original i'i ^ind mit dtm Namen det Kiulfttlftn«

II. \ 7, - r ., Br. 2 Z. a
Die DuLuetikruiiuag, uriglualscltig. Ii. 421. 4L.» lir. 2 ^> 9 L.
Ecce homo H. 4 Z* 2X«, Br. 2 Z. 9 L.
Pilatus mischt die Hände» von der Gegeoseile oopi^t H. 4 Z.

Z L. , I3r. 2 9 r..

Die Krcuztraguug, vuu der Origiualseito. U. 4 Z* 2 L«« Br*
2 7 I .

Cliiistus am lüreuxe, origiDalseitig. H. 4 Z. 4 L., ©r. 2 Z. 8 L*
. Cluislus iu der Vorliöllc, originalsoili;^. \ Z. 4L., Br. 2 Z. 9 L,

Die HrcuzabnehmuDff, von der Originalseite. U. 4 Z. 3 L., Br*

. 2 Z. ß L.
Die Grablegung, originalscltigc Copie* H[,4Z. ;Z L., Br. i Z. 9 L.
Die Heilung des Lahmen» ori^palseiti^* 4 Z* 4 -l^-i Br.

2 Z. 9 L.

Diese Blatter sind alle nach der Di*irer*sclien Passion, tloch uolss
man nichf, (loosscns damit die Folge ^c^• Ii^><^ "n liat. Sic sind
uicUt genau nacli Ucu Origiualca » Jena der Cqj^ist brachte oiLeifi

schlechte Verbesseruuf^on an. Sie kommen in : den Preces ac medita>
tioncs piae in mysteria Tassionis ac Bcsurrectionis D. N. Xpi
roll- tno per Geori^ium ScUcrer etc. Colon. Agrip, Al^no 16QO« vor»
Das Titelblatt ist obentalh vün T. Gnn^%en?.,

S. aucli den vorhcrijtiicuiltju Arliltt:! uad J. üui.

Gor ^ ,Peter, Kunstgicsscr zu Paris, goss mchrcro liir seine Zeit

berühmte Statuen, wie jene "LvAm^t XV. zu Rheims» nach Pi^al's

IVIodell
',
eine solche für Rcuncs, nach Ic Moine,» und die Reiter-

statue Friedrich V« von DänemarK, nach Sally.

Gorbit^i Johann 9 Portrait« und Genremaler, wur^e i78l zu Ber*
geh ip Norwegen geboren. Kr reiste '1809 nach Paris, um unter
Baron Grus seine liunsl zu studieren, und lebt wahrschcnilich noch
in Paris, Im Jahre 1034 erhielt er deu Prüis der AUademie der
«chiioen Ktlnste in Copanhagen. ' Alan hat von seiner Hand ge-

malt viele Portratte in Oel und Miniatur } auch Interioren.

Gorclc, Georg Christian, iMaler und INIathematihcr zu Nürn-
berg, der weite Reisen unternahm. Die Königin Christine von
Schweden Hess sich von ihm Unterricht in der Zetcheokunst erthei-

leu. Er starb löÄ? im 72« Jahre,

Gordon, J. WatSOO^ Maler aus Edinburg, der in neuerer Zeit

in London lebte. Er malt Portrailc und G i n r-- rürltc, auch Thiore,

und Alles mit Vollkommonlicit. Passavanl ^Huustreise etc. S. 511)

Hennt «piu Bildniss des Sir Walter Scott mit ciuem groäscu Huud
ein Bild voll Wahrheit.

Gorgias, ein f^riechischer Bildhauer um Ol. Ö7. E*' war au* Lacedä-

moii. ßuiüger's iVmalthca IU. 2b5.

^Gorgue, le, Kupferstecher au" der ersten Ililftf dc< vorigen Jahr,

hujidcrts, dessen Lebensverhältnisse wir luciit criahrcn honnten.

Zwei seiner Biütter nach J. B* Oudry stellen eine Hirsch- und eine

Schweinsfagd vor*

Gori| AngioUi IVialur von Florenz, der sich durch seine Frucbt-

und Blumeoftueke «uszetchnete* Solche brachte er als Decoration
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294 Gori« Anton Fmnx. — Gomus« Gualdorp«

Jn Pallüsten an, uml auch in der PevsjiertnmaliTel war er erfah-
ren. In dieser Gattung malte er um 1096 mit J. Tuiiclli und J.

Masinu B« Bimbi war sein Schüler^

Gon, Anton Franz, der berühmte Kanstschrlftstcller, ^f^t 1T57
^tarb.^ £r ist nicht liüustlcr gewesen und daher findet seine Bio-
(^ranhie hier nicht Rantn. Ueber seine Verdienste s. Winckelmann
und sein Jahrhundert S. 26o*

Sein Bruder Joseph toll jedo.ch. zu FloMns die Malerei geübl
haben,

Goriy LaxnbertO Ghridttano, Arbeiter In ScagKola, Sdittler von
Pater Hugford. Seine Werke sieht man im Pallast Pitti und in der
Gallcrie zu Floren/., ^Yo er von der Rrgicrnn^ bcsoklet war. Er
erhol) die tosl^ani?cIie Schule der Scaellola über olle anclem. Der
Grossherzog i^cler Leopold war uU iii seiner Werkstattc , uud je*

der oroekme Reisende» welcher nachFIorenx kam, begrüsste den
Künstler. Leopold schätzte seine Arbeiten so hoch » dass er swet
derselben , die m den Icfztvcrgangenen Jahren werthgehalten wur-
den » nach Paris gebracht zu werden, auf Sammet und im Triumph
^acb dem Pallast Pitti tragen Hess. Gori starb i80i etwa 70 Jahre
alt. Er war höchst eifersüchtig auf seine Kunst, denn obgleich
das ;Vcrfahrcn bnkannt ist, so werden doch immer einige Dinge
geheim gehtilicn

, vorzüglich die Art, den farbigen Werlicn Poli-

tur und <3iauz zu ertheilen. Daher lehrte Gori, so lauge er jung
war , Niemanden seine RunsjL Nnr^aus Bedürfniss der Hülfe einea
Jüngeren nahm er den Pietro Stotipioni in sein Studium. Als
Gori aber sah, dass ihm Sloppioni die Kunst ablerne, jagte er ihn
fort und nahm Carlo Paoletli zu sich. Dieser raerUte auf alles, was
Gori vornahm, stahl ihm die Kunst und wurde nach sieben Jahren
auch fortgejagt. Gori wollte nun weiter keine Schüler mehr bei
sich haben. Paoletti lebte noch 1822. Dieser erhielt die gutn
Schule mit gleichem Ruhm und Glück. Er ist, wie Stoppioni, un-
yerheirathet geblieben, und hat Niemanden, auf den er die Kunst
übertrafen konnte , obgleich er der einzige ist, der noch die_ gut«
Methode weiss« Diese ist ein Geheimniss« Benci«

Oori ^ ein ict!Rt lebender italienischer Landschnft'-malcr, dessen Bilder

wir 1827 gerühmt fanden. Er soll mit ausscrordentliclier Meister-
schaft malen.

Goro* Glasmaler im 15. Jahrhundert, der mit Bcmardo di Franzesco
von den floreuHnisclien Geschicl»tsc!ircibcrn gerüiuut wir d. Diese
beiden maiteu l4o4 iür die X' euster lu Ö« Loreuzo und au andero,

Orten.

Goro , Ludwig von Agyagfalva
, muthlger Kämpfer in der Sa-

che seines Kaisers, ungarischer Üdendichter und Zeichner, wid-
mete 1821» als ihn der teidzug nach Meapei zog, dort jeden An»
genblick der Kunstbesehaunng , richtete seine ganse Aufinerk*
samkeit auf die Ausgrabungen von Pompeji und be«chloss ein sy-

stematisches Werk über Pompeji zu schreiben , nach den genaue-

sten Vermessungen mit Einschluss der neuesten Entdeckungen bis

1825 , welches in diesem Jahre zu Wien unter dem Titels wandop
rangen durch Pompeji, in Ful. 20 Bildertafeln n. 4 Steindrücken,

«rsuiien. Die Kupferstiche sind nach Goro's eigenen Zeichnungen*

Gorziuä, Guoldorp, S. Geldorp.
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ein Kupferstecher aus Schlesien, dessen Füsftly olicnliin

erwähnt. £r lebte im 17 Jahrhunderte, u. konnte vielleicht mit
dem erwähnten Goossens Eint Person seyn, den Füssly nicht Kannte.

drOSniüIld^ ein Ii >iii/i'-i«;c!icr liuprersleclipr , Acv in (]> r cütcii iUlUe
des vorigen Jaiuhuiuicrt& lebte. £r sUcit uiciueru ivricgsscqucu,

1744 und 1746.

OoSiart^ toll der FamOienname des lästigen Jan Mahnte te^.

OüSSe^ 1 h. j I\ui»icrstcclicr, dessen I-elicnsvcrli.iltnissc wir nii lil hcn-

XkiHtf Jiv stach nadi i". bol jcuc^ liiltl, welches Joscpli darstellt,

W.0 er dem Pharao seinen Vater vorsteilt. Bol starb l68l • doch
ll^ifsen »ir nicht, ob aucli Gosse im 17* Jahrhundert gelebt.

' \ Bill r Cj« rso arbeitete im topofpraphischen Fache»

Gosse, Nicolas Louis Francois, HbtoiMen - und Dccoratioos-

aaler, wurde 170? zu Paris gcburcn. Sein Mcisicr wnr Vincent,

ind dir Anxahl seiner Werke ist sclion l)edeulcnd. Sie sind im
lurrschendcu IVauÄÜäischen Gcschuiackc ausgcfiihrt, glänzend und
dts Auf^e bestechend; besonders gefallt er im historischen Genre«

Sun erstes Wuh % on IBlO, ein grosses F.x vot«, ist in der lürelie

S. Elienne-du IMont. Sein Vincent de P.nd , eine schone Com-
£isition , ist in der Gallerie Luxea»b(juig aulhevvahrt, und iu Su
,<iuis-d'Antin die Anbetung der Magier, zwei ziemlich grosse

OemHlde. Das Gemälde mit dem Bischof von Lisieux, wie er in

dc! Bartolomäusnacht cl..
''^ eben der Protestanten seiner Gemeinde

sclützt, l'ür das Ministerium axi5r;'^fiihrt , sielit nir-Ti Iru Mu-
^cnn zu Versailles. Ausserdem finden sich vuu seiner ii^ud viclo

Stafeleibildcr und Zeichnungen, deren mehrere J«et gestochen

hat und in den Sälen des Museums malte er mit Vinchon 37 Ge-
luallc nach Art der liasreliels. Auch mit In:;res tind IMcyimi»

mähe er in diesem Museum, un-^ im crzbi'^t !t 'Michen L'allrist sind

von seiner Jland dargestellt 37 TortraUc von Uauzosischcu Königen,

12 lüss hoch» in grossem Costüm» und zwölf solche tm llniestücke»

lj6^Biss hoch, sieht man im königlichen Cabinet efcc.

9ossc wurde 1827 llitter der Ehrenlegion. ,

Go883|f1l9 Gerardy Blumenmaler von Liittich, der zu Paris nrheitete.

•Er witde 1659 auch Prolessor an der Akademi \ Mtcb es nltc- iru-

ein Jahr lang. Der Xod ereilte ihn lÖÖb in semer Geburlssladt

im 75 Jahre.

jßpssyn, ein niederländischer Genremaler, der nicht weitet bekannt

zu seya .«scheint.

Er iiialle iiaucrnsliickc.

Golhcraut ^ s. Gautherot.

Goli^ j^V^liOf Maler von'Ferrara und Facchinetli\ Schüler, der

um i75i^iebt«« Er malte perspektivische Ansichten«

Gotr^a^«' ein französischer Maler, der auch zu Mannheim arbeitete,

wie Hagedorn versichert. Er starh 1735 in der Bliithe der Jahre.

GoU ,
Joseph , Bildliaucr zu London, der unter den jetztlebenden

engiischei Künstlern mit Achtung genannt werden muss. Er xvmde

um den Anfang unsers Jahrhunderls geboren und auf der AUa-

• dcmic selaer Vaterstadt in der Kunst untcrnchlct. Im J^^'^^ ^ölQ

i^ewann er die goldene Medaille, welche für das beste Modell.

au4gc*eut war. Ucr Gegenstand war aus dem alten Testamente
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296 Gollard. Gptli, Vineenxo.

genommen! Jahob'iiüt dem Engel ringend. Seine ArJj.^ifen Hrndteit
- vorzvigliches Lob, die Statuen sotvoW, als seine liustea. im Jahre löoi

Stellte er den Athamas im Wahnsinn .ror, ein Marmorbild. DM
grossere Zalil «einer W^rH? besteht je^ogli in IJus^eo«

Gottard ^ «. Cottavd.

Gottordi, Johann , ein Mrilrr vnn Facn/a , des'^on Tili nur »ben*

hin erwähnt. In St. Agosimu xu Horn ist ein AUafbild voa *ei-

. nei; Hand.

Gottarelliy G. , Maler und Abbate \'on Iinola, der bei V. Bigari

die Malerei erlernte« fm Jahre 1796 gettann er in der Clenentioa
XU Bologna alle Preise, wir wissen fiber nic|kt| yii^ er spater die

liunst betrieben*

Goltbewahl^, Ferdinand» Maler zu München, wo *er t6(IO bei
P. Candito seine Ki|nst erlernte, und nocli 161I st^d er dcsem
Melslev als Gchülte zur Seite, Er fertigte die Cartqns zu dca Ta-

. ppt u, welche damals tür die Metropqhtankirche ansr^cliihrl wur*
tieii, und zwar \n def l6ü5 zu München erdichte teu Hau lelisse-Ma-r

pufaetur, über welphe wir «u ^e^ner ZeU genaue Auskunft ^eben
werden. IiiiJO\ysky (Bayerisches I\ünst|ef-Lexicpn) will vlssen,

dass dieser GottbcWohr l^7:> gestorben, was wohl linum richtig

ist« weil wir in dcp Aktcp dc^ k. Ileiclisarc^ivs schon nadi )6li
Keine weitere Sjiar mehr von sei)ic;ii Da^cyn fanden. Wekigstens
scheint er von dieser Zeit ai| niclit mehr ii| dep Dieps^ii ies Ho«
fes gestanden 7.n haben.

Ein Franz Gotthowahr , nncb T<ipo\vsl\v d r Sohn des Obigen,
Koiumt na ^Ijidl/.uuhijuct^ you iV|^iici^ej^ yuif. jpieser foU l6J7 ge-»

jitorben seyn.

Gottfrid, J., Zeichner zu Wien um 178O. J. B. de Poily stach

nach ihm ein Medaillon mit dem Bildnisse 4es Graten vm Daum
Solo dispevsit ipcessu.

Gotthardt, F. J., hiVlnissmalcr zu Trier, ein gesclückter Künstler
unserer Zeit. Br verstellt es, sein Individuum charakteriftisch upd

' von geisti^^er Seite im Bilde zu fassen. Anch die EinfaiMielt und
Genauigkeit in der Behandlung ist zu Iphcttt Man hat Von seines

Uand auch Genrebilder,

Gotti, BaCClO, Maler zu Florenz und R. Ghlrlandnjo's Schüler.

Er arbeitete nach Vasari nm 1^50 im Dienste Franz l. fon Frank-
reicli.

Gotti^ CosmOj Maler und ArcLItela 7u Florenz, Scluiler von
Barbatelli. Als Maler vcrflirjit er nicht viel RcaciiUng, in der

Baukunst aber machte er Aui^cliua , besoudeiä m Girtenanlageq,

und auch in der Hydraulik. Um 16O0 wurde ^? voai Philipp IV*

nach Spanien berufen. -

Gotti^ Carlo 9 Architektur* vnd Decorationsmaler , ^er in verschie-

denen italienifchen Städten malte , wie map in der E^lsina ^ittrico

27. liest,

Gottiy Vincenspi Maler von Bologna, wo ee um 1580 geboren

wurde w|id D. Calvart zum Meister hatte. Hierauf ging er mit G,

Beni nach Rom, wo er 'mit Beifall einij^G Gemäbb' fertigte. Er
malte tili- vcrsclueUcuc Sladlc Italiens, und die liir^henbilder , dio

er iiiuicilic».^, belaufen sich auf 2.10, dcitn er war em SchoeUmalert
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Cottiflgham, L. V: — Oottwigk, Johann Georg. 907

Gotti' lebte meistens in Rcggio, tind auch nach Messina wurde
er berufen. Hier führte er mehrere Gemälde aus, ein^e in (iuiiln*s

Styl, aber schwächer aU die jenot XVloi«ler«. Der Tod ereilte iha
1636 itt lUfffto.

Güttin^hani, L. N , Arcliilcht zu Lomlon, der uns durch ein ar-

clüieUluijisches WerU ^i.'haout ist, uuter dem Titelt Plans, eleva-

\ tions» stetioos and det»i(s of Kipg Ueplrj Mventh's Chapel at

^ .Westminster, gr. fob Die ^eipfaniuigeii, k^ttlNurfii \Y>ilMt
'

,
ii^ roll uod gesf.bmagVlo<»

GoVdob , Ernst 9 Maler und fiupfersNcher, wrnrde 1744 su Glogta
- jiaborcn. Sein Meister war Oeser in Leipzig, und er selbst übtf
m der Folj^e hier seine Kunst. Seine G^'mälde bestehen in Land-
tpliaitcn uüd Bildnissen, in Gel und rastcll. Muk hak ihm
irnch radirte Blätter un4 solche in Lavismaalcr.

. • vPte Anbetung cler Hirten, in Lavismanicr , gr. 8. \;
Etliche Kleine Bilder in Vi|uatinta, nach Lc Prince.

Vier Blätter im Gcschniacl.c von Osladc , nach TrautroaBO«'
Der rr()i>lict von Bethel, nach ii^liy^||;j|J^d^'s>j4^ipblHlJlg. ,

' /

Drei GoLirgslaudscUaUeu. . . .
•

.

rei Apostelkopfe.

Gottsdialk, Friedridl, Bildhauer, der
TiiMiitri iirbattete, ^ bossirte BUdnisM sehr ahBÜth m tVoa.;

Cottschicli, Johann Chi istlau l^cnjamin, iiupferstechcr zu
Dresden, der J77Ö JfW x^iledcrgorbili gchurcu wurde. Er war Schü-

ler der Akademie in Dresden und Penslonjir d«ia«lbao» hat

.
.voi^ seiner Hand verschiedana ^der tm; * .

' .Äögnstaum von '

. >
^ Johannes iq der Wnstc uacb B*pbael, ^Gi$ für ein Cfidit^t von

lirummacher gestochen.

-»gfr; CbrisiüsUopf nach Guido B^i. , u '
, .

^ ; j^jDas Bildniss vo^ Gerhard Kugelgiu»» nac^ ^co^ißcmiSlda dieses

unglüchlichen Künstlers.

. Das Portrait des Dichter* Ticdge, nach Weit»£h^ zwei vorxüg«

, j: Uche Blätter. '
' f

;^
$Dh/a^9ß^ der Täufer» nach Omni, Mtt7.

Gottiraldy Christoph^ Xiupferstedier nad ./U^l, t(i36

zig gcburen wurde, und 1700 starb. Er hatte bedeutenaes Na-
turalienkabinet, und die Gei^cnslände desselben machte er in einem
KnpfcrwerUe boUannt, in ^velc!lCIn nieliiei e riuttcn von seiuer H^nd
auch ge&lucheu sind. Dieses mit dem Biiduissc des Dichters von G*

• BdWA Tersehene Werk hat den Titel; Museum Gottwabttanum
k s. 1. et. an. (Gedanl I7i4) Fol. Dieses Buch ist sehr selten , da es

zur Herausgabe niclU fertig wurde. lüs entliäll ausser dem Bildnisse

ein Titelkuptpr, 4o conchyl. und 02 analom. uud zuü^og, Kuptcr,

ohne Text. Später erschien es unter dem TitelpIMb' Cobchylien,
' ^ 'Beest^me ünd Meergewäcbse der ehemaligen Gottm^anischen Na-

' iuralicnsammlung, von J. S. Schröter. Nürnbarf^ t782 mit a-Portr«

und 69 Kpf>

Gottwigki Johann Georg, Architeia zu Frag, wo er.vetschle-
^

(Icnc schöne Gebäude errichtete. Im JaliTO iÖd4 WUrda tC Von ci-

ucui betrunbencn Soldaten erschossen.
*



29$ Gouaai, Yves Marie le« — Goiidiii.

Gönn?;, YtCS Marie le, Kuiifcrstccher, {Teb. TU Brest it'c?. Er
kam juii^ nacH i'ari» zu Aliaaiet, uud spater bcgali er sich uuter •

. K* Ostiüie'ft Lftituaffir- Mmes Mdunaligcu Sclnvagers^ Kach den
Zeichnungen dieses Künstlers stach er mehrere Ansichten von fran-

y.l'>slschen Seehäi'cii, und von ieiicn in den Colonicri, eine Samm-
ln nc:, die 811?; Tiieltreren Lieierungcn bezieht. Dieses Werk wurde
aut ßcf'ehl Ludwig XVI. begonnen, und das Ganze erschien unter

äem Titel: Nouvelles vues perspectives des ports de Irancc, dcs-

sincäs par Ozanne, et gravees par Le Gouaz, 81 Bl^ toi. ,
später

in 4. Von 10IQ ^^'^^ in?l erschien eine neue Saininhmf^ , imtrr dem
Titel : Vues des principaux ports et rades du rojaunie de i rance

. et de ses colonies, mit Text von N. Fonce, i4 Lief, i 6 Bl.» gr. fol.

Premiere et deuxicme vne de Candd»ec en NormancÜe, nach Fh*

Hackert; gr. qu. Fol.

Der Sturm 7nr See (fin d'nrni^c), nach R. Teters» gr. qu. Fol.

IVIit Wappen und Dedication an Vilettc.

Le dioix 6n poiston, prcmiere et deiixt^ilie vue du Port de Li-

vounie, le 'teoips serein, les debris du naufrage, 5 Blätter

nach \'cinct-, inlt seiner Frau jrc^tochcn.

Premiere et deuxirinc vne dn G ollc de Messiuc, mit Blauchou
nach Ch. de lu Crotx. geslücheu.

Zwei verschiedene Ansienten von Corsilia: Fort de St Florent,
' Port et Golfe de Calvi, nach demselben.

£mharqticnient de la jeune Grec^ne, nach Vemet,

ein ausgezcichncler französischer Maler, der um
1780 geboren wurde. Er bildete sich auf der Akademie der Txiin^lc

zu Paris, yvfi m i-ncr Zeit ein allgemeiner Zusamnicnfluss der vor-

züglichsten liunslwerUc üuropa's war. Im Jalire lOll crthciltc ihm
r Napoleob den Auftrag, die Taufcerenonien des Königs von Rom

zu maleif, und i852 malte er den Tod desselben. Es ist dieses der
Hcrroi^ von Kelchstadt, den (r jrlcicli nadi dessen Hinscheiden in

Wien inallc. Den Tndlen uiiK^eben die Erzherzogin Louise, Erz-

herzog Franz, Dr. Maliuli und 10 andere Personen. Mit grosser

Kunst ist, die Uhr dargestellt, die 5 Uhr und Z Minuten zeigt» den
Moment des Todes. Dieses Bild tnirde zu London tn Stahl ge-

, itochen.
Goubaud liebt figurenreiche Darstellungen, denen er grosso

Lebendigkeit der Bewegung und des Ausdrucks zu verleihen weiss,

wie z. B. in seiner Gemä]& -Versteigerung in London, etc. In der

Darstelliing huldigt er dem modernen französischen Geschmacke.

Goubeau, Alexander^ Kupferstecher zu Paris um l645f Er stach

verschiedene Blätter nach D. Teniers und andern { femer Pläne
' von Stadteii und Schlachten.

Goubiaan^ Franzi Maler von Antwerpen, der bei W. Bauer seine

Kunst erlernte. Er malte Historien, Heiligenbilder und Genre-

Stücke, in der Weise des Bamboccio, nur ist er etwas edlec Die-

ser Kiinsller blühte um lÖTO.

Gouda, Cornelius \tXIlf Maler und einer der lichten Sehülcr von

M. Hemskork. Fr crwarlj sich anfangs mil seinen Gem ildi u Ach-

tung, doch verdunkelte in der Folge ein Iiedeiiithes Leben seinen

Buhm. Dieser Künstler blühte um l54o.

Goudea^Sc^pler^ Beinunt von U* Be«k.

Goudtn^ s. Ottdiii.
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Goltdsbloem« — Goudt, Hmirieh Chraf S90

GoudsbloeilL Betnan» toh C. Bernes.

Coudt;, HeinricllGrnf F., MnU r nnä Kupferstecher, gob. r.u Ptrf^rht

15ö5i das Todesjahr aber ist unbekannt} es crl'ul^te ungciaUr um 1050«

Voll herrlicher Geistcsgahcn, and beseelt von Liebe mr alles Schone
bildete sich dieser treffliche Hünstier eine cigenthümliche Manier»
in wolcln r er mit cloiu G l alisticlu 1 die Leichtigkeit der Ila linmg
mit der joncTn In-^frurueulc eiguea Hraft und Nettigkeit vereinigte.

Heinrich ging nach Korn , wo er der trcund und Wohllhijter vie-

ler ntederlandischer Küoftler wurde; besondert nehm er sich des

unglücklichen Elzheimer von Frankfurt an, welcher als Wechscl-
schtildner im Grf.ingniss sch::nrliTf»?c. So freigebig der Grat' auch
alle vorräthige Bilder diesem iiunstlcrs bezahlte, su konnte er ihn

doch nicht retten und Elzheimer starb früh vor Gram. Heinrich
nahm sich auch vor, die Werke seines unglücklichen Freundes mit
eigner Hand zu stechrii und die Zartheit der Vorbilder vm errei-

chen. Nach einTfTf n m Italien gltic1;]!<h vc*r!.^!)tf'n Jnhifii kehrte

er i'rohy und voll edler \ orsiitÄC iur die iuuist in seine \atcrstadt

surücic. Hier ergriff ihn eine unselige Leidenschaft vu einem Mäd-
chen, welche die Kräfte seines Geistes und Körpers zerstörte«^ Br
verlor fast ganz das Gediichtniss und Tic ^irh vtm der unwijrdi»

gen Geliebten und ihren Schwestern wie ein liiiiJ behandeln. Nach
den Ansichten der damaligen Zeit hielt Joachim von Sandrart, d4r

ihn in den Jahren 1025 und 1626 oft besuchte, diesen Zustand für

die Wirkung eines Licbestrankcs, Nur bei dem Anblick der Ge-
mälde seines Fronndes Elzheimer und im Gespräch über Kunstge-
gen&tdnde, erwachte aus tieier lietäubunp; und erheiterte sich oft

Heinrichs edler Geist. Sandrart spricht mit rührender Wirme tpn
ihm, und schildert mit trefFcndcr Ivür/r .siil>en Blätter, Mie er

gestochen hnt. <D,ntH,]u^ ALa.lr-:iie II. TM. TIT. Hurh S. ,108).

Da man überhaupt nur n. uii 1»! lU r von IleuinclL von üoudt
besitzt, so scheinen zwei , welche Vcrundcrunßcn von dem Hlatte

Tobias mit dem Engel sind, nach l525» vielleicht in helleren Au*
Senblicken, von Heinrich gearbeitet 2U seyn. Die Trefflichkeit

{••scr BIntter i«t nür^ciucin anerkannt und c<^ bemerk etiuverth»

mit welchem Enthusiasmus Sandrart darüber spricht. So sagt er;

„Es ist dies zu sehn an einem verwunderlichen tiefsinnigen Land*
schiftlein bei Nacht, so von weitem die Tagröthc zeigt.** In der

That ist dieser kleine Kupferstich so ergreifend, dass es erklärlich

ist, wie Sanr^rnrt, flavon hingerissen, von Tagcsröthe spridit, da

doch der Stich nur schwarz und weiss ist. Seine wenigeu lilaiier

sind hauptsächlich auf Lichtefiekte angelegt , and fast sSmtntlicb

Nalchtstücke^

'Blatter nach Elzheimer:
Der Engel mit dem jungen Tobias» der den Fisch tragti H«

Gnudt Romae 1608. gr. (ju. ß.

Diese Darstellung hat auch W. Hoilar gestochen und Elzheimer
selbst soll die nämliche Composition in Kupfer gebracht haben.
DiiBses sehr seltene Blatt ist etwas kleiner als jenes von Goudt,
wenn nicht beiJc von ihm h rrriliren. Ein ^cHrrTe? Blatt in 12 ist

etwas anders iu der Compositkun, und ohne JNameu des VerierU-
gel*.

Der, Engel mit Tobias, wie letaterer den Fisch hinter sich zieht,

oder der grosse Tobias. H. Goudt sc. l6l3« H. 7- 4 L.,

Br. 9 Z. t) L. r>v[ Wcigel 6 Thlr. 12 r^r.

Eine LandschaU ohne Figuren, der Anbruch der Morgcnrothe,

Aurora genannt. Das Blatt zeigt den Maler nicht an und da-
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her glauben Einif^e, Goudt habe es selbst erfunden. Et ist be-
^ zeichnet: Goudt Palatinns Cotnes fec. l6l5; iju. 4-

Landsohai^ mit der.Fluclit in Aegypten bei Muudlicht, rechte
^as Feuer der Hirten. Fs gibt davon Abdrüche mit der ganz
deutlichen und undeullic hcn Miichstrassc am Uimxnel» l6l3*
H. 10 Z. 10 L., Br. i4 o L. (I^ugeltc 73 Fr.).

Die Enthauptung Johannet aes Täufers , 'NachUtUck. VL 2 Z.
5 L. . Rr. 1 Z. Ii L.

Dir<;cs Blatt ist sehr selten.

Philemon und Baucis erzeigen dem Jiipiter und Mcrliur Gasl-
l'reundschaf^. II. Goudt, l6l2, mit Dedication an seinen Vater.

Es f^ibt Abdrücke ohne und mit dn Inschrift am Rande. H.
6 Z., Br. 8 Z. I L.

Ceres, ihre Tochter suchend, trinht aus dem Kruge einer Alten,
während sie ein linabo (Pellion) der Tlastigkeit Wegen verlacht.

H. Goudt sculpsit et dlcavit Homae i6lO. Ca^ntalblatt. II. 10 Z.
a L. , Br. 8 Z. 6 I*.

Diese» Blntt ist auch unter dem Namen der Hexe behannt.
In der AuJ^tion von Maricttc wurden diese Blätter um 270 Fr,

.
ersteigert, aui' andern Auktionen galten sie i68 wnd 120 Fr. ^

Man muss diese Blätter immerhin mit 5 ^ 6 fl- bezahlen.

Ooudti T. F., Decorationsmnlcr von Berlin, der noch I8t2 arbei-

tete. Fr crliielt den Titel eines ; rossborzoglich Iic??isclien Thea- «

Icnualeiä. Er malte meislens LanuäciiaiLca aui Mürlel und auch
Zeichnungen hinterliess ert besonders von Ruinen bei Speyer. S«
aueb J. F« pout«

(Qouety Simon, Bildmssmal^ in der ersten Hallte des i? Jahrhun-
derts. Gantrei 4tach aadb ihm das QUdniss des Bischofs Franz de
CarboneU

OoUBtf «in Bildhauer zu Paris, der um die ^tte des vorigen Jahr-
hunderts für die h« Schlösser arbeitete«

Gongdin, ein Kupferstecher unsers Jahrhunderts, dessen Lebensver-

hältnisse wiraber nicht erfahren konntSn. Gestochen von seiner Hand
^

. und: The five senses« Eine Gruppe von Bauenit nach J« Steen«

Preis 13 <1* 45 hr.

Gouln, Alexis Louis Charles Arthur , Portraitntnicr zu Paris,

ein Amerikaner vnn Geburt, aus Ncw-York. Er lernte in Paris

unter Girodet und Kcgnault die Malerei, und seine Werke beste-

hen III Biidnisscu und lürchenbildern, deren mehrere von de in

Roche -Aymon, Pair von Frankreich» erworben wurden.

Goujeon oder Gou^eon^ (). , ein französischer Formschneider,
der um 1575 zu Pnri!^ für Tfievcts Cosmographie arbeitete. Diese
biuUer sind mit O G. bczcicliuuU

IBs gibt auch -zwei anonyme Kupferstecher, die ihre Blätter mit
O G bezeichneten. Der Eine, wahrscheinlich ein Italiener, lebte '

um 1593* der andere ist ein alter deutscher Meister. "

Goujoily Jean 9 der geschickteste französische iBildhauer, den man
sogar mit dem F>rlnamcn des Phidias beehrte. Er war auch Archi-

tekt, aber weniger als solcher bekannt. Goujon war wirklich^eia

ireHlicher Künstler, und es ist nur schade, dass ein Theil Seiner

Werke untergegangen ish Die Zeit seiner Geburt ist unbekannt»
•o wie die genauen Verhältnisse setaas Lebens« An sein Lebens*
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ende knüpft sich aber eioe traurige Saee. Er war Hugenotte und als

solcher 1672 den Eiferern der Bartholomäus -Nacht Terfdlen. Bia
Königin trarntc ihn, auf seiner Hut «u seyn , aber eine Flinten*

kugel traf ilm tiHUlich, nl«; rr eben auf ilas Gerüst des ßrunnens'
des Tnnocents stoigcn wollte. So cr/^ahlt die Sn^e, Nach dem
Style seiner Werke x\i urliieilcn, scheint er in Italien gewesen zu
seyn» da aus seinen Werhen reinere, durch das Stadium der An* *

tike erworbene Grundsätze sprechen, als dieses bei anderen Hüust» '

. lern seines Vaterlandes der Fall tst. In der Plastili, besonders im
Ba^rulief, erreichte er eine solche Supcrioritat , dass ihm Ueiner

seiner Nachfolger an Vollendung der Arbeit, au Zierlichkeit uud
Graue gleichkam* Mta nannte ihn desv> e^ea Le Correge de In

sculpture.
Jean GoiijT^n ?tan(.l dem Pierre Lcscot beim Bau des Louvrc zur

Seite, der grits^tc Ruhm aber wurde ihm immer durch seine bild-

'Vierische Verzierttng der Gebäude txk Theil, wie dieses mit der
Fontaine der Ünscholdigen, oder der Nymphen, der Fall ist, so wia
aeTbst mit jenem Tbeile des Louvre , welchen Lescot auffuhrle.

Dass er aber "vvirVvUch Architekt war, ht unlaugbar. Es beweiset

dieses eine frauiosi&chc Ueberselzuug des \ itruv, dio zu Paris durch
Jean Martin 154? Stande gebracht wurde« In der fipiste! an
detttKonig, in diesem wenig bekannten Werke, sagt*der Uebersetzer,

dass Jean Gou^on die neuen Zeichnungen: concernantcs de l'art

de ma«:snncrie, ^efeiltget habe; zugleich ersieht mau daraus, dass

Goujon als ArcbitcUt im Dienste des Connetable (Anne von iVIont-

'motency) gestanden, und xn jener Zeit, als Martin schrieb, war
er Yom Koni^ bedienstet. Auch in der Vurrede sagt der Ucber»
Setzer, dass ton Jean Goujon die Zeichnungen des Werhes her-

rühren, doch ist dieses nicht mit allen der Jball. Vou Goujon riih-

ren diejenigen her, welche sidi auf die Säulenordnung und din

Profile beziehen, in welchen der Styl der Zeichnung und der an*

tiUe Geschmack für mT.<-prn Künstler sprechen. Am llmle des Wer-
kes gibt der Bildner fLÜist von seinen Zcichmm.'^ou IU!c ii[ nsch.ift,

in einer Abhandlung mit dem lilci: Jeau üoujuu,^ sludicux d'ar*

chitecture auk lecleurs talut

Jean Goujon war also sogar königlicher Arehttekt, und als tol-

dicr diirftc er heim Bau des Louvrc Theil genommen haben» so
wie bei jenem der Fontaine des Innocents.

-

Sein Wcrk^i&t die Tribüne mit den Tier eolosialen Garyatiden

in einem Saale des Louvre, die Perault zu seiner Uebersetzung
des Yitruv von S. le Giere stechen li«ss. Dieses Werk überlebte

alle Restaurationen des Louvre. Das Hotel Carnaval zu Paris (ruB

Culture St. Catherine) wurde vun ihm begonnen. Das Uauptpor-
tal mit den halberhobenen Löwen, nnd die «anza Conatnikuon»
verrathen den Geschmack und den Styl dieses Meisters. Den Butt
Tollendctc wahrscheinlich Mansard.

Unter seine ilauptwcid.e der Pla^ti!» ziililt mnn die fünf halber-

hobenen Fiffuren der Najadcu au der Foutame des iunuceuls, die

Bästfeliefs Mr Kirche Notire-Dame sind aber zu Grunde gegangen»
ab die Sculpturen des neuen Marktes, der Thüre des Armals und
jene von Croix Goline. Heinrich II. gebrauchte ihn zur Verzie-

rung seines Schlosses d'Anet, das durch den Aufenthalt der Diana
von Poiiiers so berühmt wurde. Die Statue dieseriDame schteockte

lange den Eingang des Schlosses; später wurde sie in die Mitte
des Gartens der pctits Augustins gesetzt, I is sie in die Gallerie An-
goul^ne gelangte. Alexander Lenoir hat roeluero vdu Goujon's

Werken vor jenen französischen Vandalen seiner Zeit gerettet und
selbige mit andern im Mtuee des monumens vereiniget. Neben an-
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Atfi RMrelief, weichet den Tod uii4 die Aafertteliui»^ alleeo-
.
Tiseli darstellt. Man sieht hier eine Nymphe» deren. Lebens Fackel
der Genius nuslöscht. Hinter ihr sind Snryrcn

, Faune und Drya-
' dcq » Symbole der Fruchtbarkeit, der Uegeneration und der Mii-

i
sterbltehkeiC tm ,tnusi|ia1iicheti Vereine. Von höchster Schon lieit

ist das Basrelief, welches Ciiristus am Grabe vorstellt» und von
" irelchrm Lennir sar^t , dass die Griechen nichts Besseres hervorzu-

bnngoii iru Suindc g'-^-ppsen. In das Mn<^eam kamen auch die
,
liroiii^e der 1 hure des Scldosses von Auel, und einige Sculptu-

, rett au« dem Schlafzimmer der Diana von Poitiers i ferner die Mar-
norffrappe der Diana auf Jen Hirsch geleimt und von Hunden
umgeben. Dieses herrlidu' \V( i1, so -irie Clnlsliis am Grabe, Hess
LcQuir für das Musec des IVIuiuuur'iis iran^ais III. TV, stechen.
Bine stehende Statue der Diana mit dem liogeu zierte zu JLenoir's
Zelt das Schhiss in Malmaison. Von Gonjon sind auch die Sculp>
turen des Schlosses von Conen, welches der Connetablc Anne von
Montmorency 1517 während seiner Verbannung vom Ilolo ver-
schönerte. Diese Werke hat mau dem J. BuUänt zugeschiiel>en,
Audot aber hat dieBildwerke unserm Künstler vindicirt. Dieser iMaim
pnblicirte ein Werk: Oeuvre de J. Goujon, gravö au trait d'apret

* des statncs et ?o<; basreliets par IM. Ho voll. Paris Ö29 — 33. 18
Lieieruijgeii in t;r. Ttn Jahre jCjü fand man beim AUbrucIio
eines Hauses in der lierahaidincr 6lrassc zu Paris Scuipturen, die
ebenfalls dem Jean Goujon zugeschrieben werden; doch tagen
Kenner, dass diese Werke nicht aus der guten Zeit unters Künttfert
teyn können.
Jean Goujon fertigte für die Catharine von IVXedicis auch meh«

tere Medaillen.

Goujon -Devilliers, Anton Abraham, Kupferstecher, ceb. stu .

Paris 1784, gest. 1818. Er besuchte anfangs die Schule David's,
um die Malerei zu erlernen, dann aber widiaele er sich unter Tos-
scyeux Leitung der Gravirkuntt. Er stach mit seinem Bruder Eticn-
-ne mehrere Blätter für die Oeuvres de La Fontaine, herausge^c-

^
ben von I.orevre

; einige Ansichten für die Voyage en Egypte und
» , für (lic S:injiijlung des JVTtispmn von Filhol ;

Die Betrachtung des Philosophen, nach llembrandt.
La Meditation, nach demselben, 18 12.
Die Darstellung Christi im Tempel, nach demselben*
La Iccture de la bible , nach G. Dow,

Goujon-DeTÜlierS, Etienne; Kupferstecher und Bruder de* Obi-
gen i wurde 1785 su Faris geboren , und von Bertin in der Kunst

/ untdrrichtct. Man hat von diesem Künstler mehrere Blatter» und
bei Gäbet sind rn]ir(>nde genannt;

St. Fran^ois des pecheurs.
La route de Pouzzoles.
Le ^ort de Sorrento.
Zwei Ansichten aus der Umgebung von Neapel nnd Casamiciola»

nach Ttirpin de Cris?c, 1827.
Le hocaffc , nach C. Dujardin.
Vertchiedene Blätter für die Oe,uvret de La Fontaine» Rousseau,
und Molicre, von Lefevre publicirt, nach Desenne's und Da-
lihon's Zeichnungen.

Solche iür das grosse Werk über Aen:ypton, {lir Jas Musce de
Filhol und für Turpin de Crissö's Sou^euiis de iNa|»ieb.

Goujon, 0. s. Goujeon.
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der Kupferstecher , dessen Füssly im Supplemente emahnt»
r(chciulich der ältere GoujoB-Devtllieii» füttlj beseichütt.

Goujot,
^ ist wahr

Iblgende ISlälter» woiil Cupien:
Ii*Entree da Soaternin d« Caliiro«

La FrUon soutorraine d'Alexandrie.

Goulai, Thomas I Kupferstecher, dessen Basan ervrühnt. £r wurde
174^ xa Paris geboren , und ttach Bildnifta und TigDetttn« Wir
kennen dleeea Gaulai nicht naher.

Gottldy JohOi Zeichner und Litbogrnph zu London» der besonders
im ' aatttrhistorischen Fache riihnutche Erwähnung irardiant. Wir

' Terdanlicn ihm ein Pmchtwrrlc unter tlera Titel: Century of Birds
from tho Himalnya niountains. London 1832^ gr. fol. Vx zeich-
nete die Vügei nach der Natur und aui ätein« und Hullmandel IkAt

sie gema]^
Ein zweites Prachtvrefh hat den Titel:
The Bir(!s of Enrope. London, l832. gr. fn!.

Auch diese Vugel sind von ihm nach der ^iat^r gcxeichnet und
lithographirt, und gemalt von C. llullmandel.

Ooulou^ Kupferstecher zu Paris, den wir nicht näher kennen« In
Jahre 10l4 stach er das Bildniss Heinrich IV. nach Forbus.
Wir wissen nicht» ob tr ndt dem' Obigen Goulai in Beziehung

steht

Goalet^ Nicolas 9 Architekt, geb. zu Paris 1745* gest. daselbst 1820«
. Dieser Künstler baute und deeorirta mehrere Hotels und Privat*

hauser in Paris und der Umhegend, und audi durch Schriften bat
er sich beUannt gemacht. Diese sind: Moycns d*eviter les incen-

dies et d'economiser le buis dans les constructions ; Inconveuieus
des fosses d*aisance et moyens de les supprimer ITÖS« Dissertation
cur les Inurs des quais, les trottoirs et fontaines de Paris etc.; Re«>

cucil architecture civilc, ou dcscriptiun des chatcaux et maisons
de campagne des environs de Paris etc. Er ist auch einer der Her-
ausgeber der Description de Paris et de ses cdifices.

Goulet war Arcbitakt des Cad^ters, Ritter der Ehrenlegion und
Mitglied mehrerer gelehrtiff GeseUschaften«

Goulon^ Julius, Bildhauer zu Paris, der lich durch seine Holr-

sculpturen Ruf erwarb. Er arbeitete iür iiirchen und Paiiäste Zie«
rathen u. a. Starb um 1730*

'

Coumaz • nach Basans Anerbe ein Kupferstecher und Schüler von
Aliamet, der um 1784 verschiedene kleine Landschaiteu gestochen

bat. Dieses ist wohl der oben erwähnte Tves le Gpuaa.

Gounod, Historienmaler, der sich im Jahre 1789 seiner Ausbil-

dung in Korn befand. Er malte erschiedene historische Stäcka

vnd Bildnisse» doch wissen wir nicht, ob er noch mit jenam Goo«
nod Eine Person ist» der 1020 das fiUdniss des, üenogs Ton Berrj
lithographirte.

Goupy, Joseph^ Maler und KupfeMtecher zu London, iibte (?ir>

Miniaturmalerei und suchte in seinem kleinen Umfang die Krait

der Oelmalcrci zu erreiclien. Seine Vurbüder waren die rtaiieni-

sciieu Meister , besonders Salvator RoSa. Er fertigte auch Gopten

on RafaePs Cartons in Hamptonconrt, wofiir ihm der Utrsog wou

Chandos 30O Pf* St. beiablte.
^
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Dieser geschickte Künstler ätste etiGh- inelirere Blätter mit geSsU
reicher Nadel. Besonders gut behandelte er die Latldftchait. Das
Todesjahr des Kiiiistler« bestimmt Fiorillo in seiner Geschichte der*

zeichnenden Kunst in England in 1747» Huber aber sagt in seinein

HenUbuche IX. 215» dass Goupy um i780 gestorben sei«

Mucius Scävok, der die Himd in das Qpferfeaer hiU« nach .

Gnupy*s eigener Erfiudiin^. gr. M.
Die Carrikatur nuf die Tnnklu't des berühmteu Hättdeli iuii

ifvelchcm Goupy in Fcindsdialt lebte. ^ ' ^

Acht Landschaften in Salvator Rosa'e Manier«
.Diana mit der Nymphe auf der Jagd, nach Rubcnti qu* fol.

Die Fredigt Johannes des Täufers, nacli S. Rn<;a; gr. fol.

Zeuxis malt eine nachte weibliclie Figur, nach Öulimenai i£U« fol^

Die Taufe des Eunuchen , nach 5. llosa
;
^u. fol.

Hieron fordert den Archimedes sur Vertheidigung der Stadt anf#

, nach S. Ricci ; st. fol.

Die Wahrsager, die Räuber, Tobias» dir Traum Jakob*« > tier
Landschaften, nach S. Rosai qn. fol.

Die Berufung des beil. Andreas, nach F. da Coitona; <]u. fol«

Capitalblatt.

Die Ansicht des Cnst-l Gandolfo, mit Fcrnblich auf die Campft^
gna dl Uoiun , nach Bologne'^e; qu. fol. Capitalblatt.

Firamus und iiüsbc in einer Landschaft mit Sturm, nach Fous«
•in« Capitalblatt

Goupy, Ludwig, Maler zu London , der in der Aquarellmanier
sehr erfobren war. In dieser Art copirte ^r mehrere gute Bildet
mit grosser Geschtcklickkeit, und auch in Pattell und Fresco
malte er.

Nach dicicm Künstler tvnrrle' aüch einiges gestochen} von Qt
WhiLQ das eigene Bildnis». 8eia Todesjahr kennen wir nicht.

Goupy, Bernhard, Bruder Jüseph's und ebenfalls c^oschiefcter Mi*
niaturmaler, dessen Bilder noch iuinier geschätzt rturdetit

Goupy , Formschneider zu Paris um die Mitte des 10. JahrbnnderCf«
£r schnitt Vignetten und Formen iiir Tapeten.

Gourde, Franz, ein Augustiner Moncb tu Puris, malle um tdQO
auch Landschalten«

Gourdelle, F., fransosischer Kupfentecher« dene« L^eiuvethält'*
nisse unbekannt sind. £r stach gegen das Ende des i6. Jahrhun-
derls verschiedene Bildni!:<;e m der Weise des L. Onnliier, die mit
einem Monogramme, oder mit dem Namen des llünttUrs bexeicb*
»et sind«

IMan legt ihm auch ein Blatt mit dem Tode Abels bei» das leabr-
scheinlich zu einer Folge gehört, well es mit Nr« Z beseidmet ist*

H. 2 Z. 6 L«, Br. 3 Z. i L.

Gonrdm, ein französischer Maler, dtfsseft Lebengverhältnisse unbe«
kannt sind. Fic|uet etach naeh ihm das BUdniss des Carthäuser^
J. de Geps.

Gonrdon, ein französischer Bildnissmaler, der m der ersten Hälfte
des 17- Jahi luindcrts geboren trurde« Habert stach nach ihm das
Bildniss des Theologen L. Boncher.

Goureau, Charles, Maler zu Pari? nnd geboren dasc1t>st IT97.

Seine Meister naren Couder und Desmoulms, und die G(.*mitide»
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Gronrlier» Gharkf Piexve* Gome^ Thomas., 30S

Weichs er hefcrt, bcftteheii \n LantUd^iten und lateriocM!, vri«

solche von Kirchen , Klöstern etc.

Gomlier, Charles Tierre, Architekt, wnile 1786 ParJ? r-e-

borcu. Die&er Künstler ist einer der Jierai^jsgcher d^r Chvix: d'edi-

Ijces construiu ou prujetes «o France, ekU>ait ^es archive» du eon^*

seil dea balimem ci\ lis pttdlic Gourrter, Bi#t, Grillon el Tar-
dieu , gfdvc süus In direftiDii ricmonre. Pari» I826
tlif, tnlj^fndf^n Jahre. Diese Süinuiluag Lelict fii Ii iC-v-'i Sfhnn niif

2^ Lieleiuiigtiu, uud man glaubt, dass sie aui oocli einmal 60 '

Tie! anlaufe. Jede Lief, hmt o Blatter in fol. Gourlier ouichte liek
auch iitn den Slrasscnhau verdient. Er Ut Professor an AtrÜkn»
ttalschulc der Künsre uiul Manufakturen. Als praktischer Archi-

tekt führte er die Inspekllun bei der Restauration uei Porte öt.

jyiartiQ und beim Baue der Bürse. In letzter Zeit hatte er

Titel: Architecte des greniers de reserve et raparteur • lecrctiiire

au Conseil des bdtimeni civiles«

Gourmont, Jean de, Formachnelder , der segen das Ende des

16. Jahrhunderts lebti^ , dessen Pipill jn I. 130 erwähnt, olin" Na-
lieres über ihn zu be?.iiaiinen , wat, auch in Hellcr's Gcscliichle der
Ho1»chneidckunst S. 245 geschieht. Die Werke dieses Küusticri
sind mit einem Munogrammt bezeichnet, und dieses ist demjetii-
f:;eii ühnlici», welches Bartsch P. gr. IX. 421» als das eines unbe-
kannten Künstlers anführt. Dieser arbeitete nach Tobias Stimmer,
und nach Bartsch an Blattern, die sich in, der deut^iciien üeber-
aetsune des Livius linden: Titas Livins und Ludn» Fforiu. Inda»
Deutsche übersetzt, ifol. iine loco et anncK Dass dieses Zeichen
wirklich den .1. Gourmont he lcule, glaubt. BniHIdt T)iv t. ilcs nm-
nogr. III. App. I. 2fif}. durch ein Titell)latt mit ilcmsollicii Mono-
gramm bewcisua xa iiönnen. Dieses stellt archilekluia&che Orna-
mente Tor , Festons und Arabesken » in welchen man aecba Genien
sieht. Das Buch mit diesem Blatte erschien zu Paris unter dem Ti-
tel: La Gcomance, abregcc de Jean de la Tntllr 15on 1.ir..y rtc.

A Paris. Pour Lucas Breyer 15t4, 4« i^as Bildniss Bondaroy's und
die Vignette mit dem Löwen in diesem Werke scheinen vo.n einem
geringeren Künstler zu seyn, als GourmoQt. '

D i^^cll e Zeichen findet man auch auf einem Blatte

^

drei l'teikr iiiii rVciormützPii vorslollt.

i ussly erwähnt die Bildnisse der Cardiaale Carl ](X. Y9^<^our-
t»on und von Vendome.

, .

Alle diese Blätter, die wohl nicht das ganze IftTerk des Künst-
lers ausmachf^n , mh I hi TL>1/ schnitten ; ih^^r e% -ibl auch Ku-
pierstiche, lUe citi solche^ .^louugramm und den Namen J. D.^Goutf-
mont tragen. Das Zeichen iiabcn: . ! '

.
'..

Venus und> Cupido, H. 6 Z* 7 L., Bt, 3 21. 10 L«
Zwei ruhende Bauern: Post lahorem quies. H. 2 Z. 11 L., Br«

•
. 2 Z. 1 L.

'

Adam und Eva am Fusse des Baumes von der verbotenen Frucht

\ essend. Anf diesem Blatt stehen neben dem Zeichen die Worte:
ourmont excudit. H. 7 Z. l L. , Br. 4 Z. 4 L.

Go^nay« C. , ein tranzösischcr Künstler, radirte ein grosses Crü-
.tmfac«<iin welchem nur der Kopf, so wie die Hiimle nnd Füsse auf
gewöhnliche Weise schraßirt sind, alles übrige ist aus Zahlen und
Buchstrihrn 7usammcnf^<"«ct7,r oder mit kleinen Punkten bewirl<t.

Wir kenneu diesen Kiiostler nicht naher als Gandellini, der di^ae
Käc|kKicht beibringt.

GoiZSSe^ 'FhoniftS, Maler zu i'aiii», vielleicht Eine Person uiit

JSagUri liunsLUr-Ltx. Bd' - 2Ü
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acn Mftler Th. Ooülay. Er war der Schüler seines Schwagers E.

Le Sueur und nach der Zeichnung dieses Meisters hat er auch

Einiges gemalt. Er halle Theii au den Gemälden aus dem Leben,

(s hl. Brvino, die dem Le Sueur Ruf erwatben.

im^iu 1650.

GoUSt, Philipp, ein iranzösischer Glasmaler, der von l605— 1020

in der Cathcdrale ron Roifo «rbeitct«.

iL> ixori |j»'|574>libte 7.U Paris ein KuasWerleger Gust, dessen Name auf

IRiyftirilriiiiri iifb finiinti der idier wohl aicht selbst Künstler war.

0^1|fiV J. K «agt, dass er

[ 1 Yprtreffliehe LandschafiiBa mit Ruinen gemalt habe. S. auch J. F.

figi^i, mit welchem er ^ne Person »eyn könnte.

Göliälii^i^'*odje)r Oottier 9 Maler zu Brüssel , dessen Descamps er-

' wähnt, 'ißr'saj^t, dass sich in der Jahül)phlicho und in Notredame

des Victoires snr le Sabhjn Bilder von ihm Ünden, die im ColoritO

und in der Austühruug lobeuswcrth sind.

Gpi|1ir*j}i*'i*aaw*;i-.»H

Oouwen oder Gü$¥eii'^ 'WUhelm raii der 9 ein holländischer
'

KupterstecheiL, Äer noch um den Anfang des l8- Jahrhundcrti lebte.

'
'Seip Meister war B. Picart und nach diesem. Meisler stock er auch

'"^'"mehrcres liir Van der Merk's Bibel. iv,
. Die BekeUiung St. PauPs , nach B. Picart.

/^it^^^gy.jjuuijj^n nach demselben.
i!v l-.i^-^jj^jjj^^^ji^

p^jgt <ier Geschichte /.Avei Weiber bei einem Wei-

-CfvIÄ gcgenSber. eine Atrikaneriu mit dem Elephanten, nach B.

/ Picart. "

*

Fräncisfus Valentinus Dordracensi«, von Gouwen gcätxt und to»
*

f. V. Gunst vollendet, nach Houbrachen.

.
. ' Heller (Handbuch III. S. l47) lässt diesen Künstler gegen das

I

' Ende des l6. Jahrhunderts leben , nach der Jahrzahl eines Blattes

von 15Q8» das den grossen Wallfisch darstellt, der daniala an die
' holländische ttuste venclilagen wurde.

GovaertS, Johann Baptist^ Maler von Antweroen, von welchem

sich Historien - , Blumen- und Frnditstueke fi^iden. Im Saäle det

'*ÄHliliÄel xü Antwerpen ist von seiner Hand, ein dlegorischef

-Bild tauf den Frieden von 1713.

'7^^ ^^ofiaerU starb 1746 im 46. Jahre.

•WMeieift^d^tAiltOIl GonBtantllly Genremaler 7.11 Antwerpen, ein

geschickter Künstler unserer S^eit. Im Jahre iö21 erhielt er den

ersten akademischen freis. -

'

&(ifeik\ Maler xu Amsterdam in der ersten Hälfte des 17. Jahrhnn-

' derts. Vermander nennt ihn einen geschickten Landschaftsmaler
*

!, und iügi bei«, dass Govert auch höchst komische F,iguren gemalt

*v habe.

OovertZ, Theodor, Maler zu Utrecht, in der ersten Hälfte des

17. Jahrhunderu , der aber als KünsUer wenieer belmnnt Mt, aU

. . seine beiden Schüiar H. VetwAuring nnd Tb. Ganphn^MB» die

> 4otli andi groise«e Terdienatt beaitsen.

Gorin» BildnUsmaler aus der latttea Kafte dai 17. JArhnndertt;

r. Sdienk atMh nftch ihm das BUdniM dm Akxander Fetrowittch,

4te Motu Palm df« 0tMML -
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Gowy , J.y Maler untl Kupferstecher, «^pssen I,pbensverhä]tni«Fc wir
tiiclit t;f-Tin("ii. *W. Hüllar stach nach ihni die Bilrlnisse dc-s Arxte»

J. Banfi u. J. ThomsoDs. Er selbst stach nach HuUar die Halb- '

figur des ioli. Heinndi tob CmmiImIi, 0?al, 6« Q> 12*

Goy, Johann Baptist, Mal^r xu Paris una Pfarrer der Kirche St.

MargareUie in der Vorstadt Aatoiae. £r »Carb 173S im 70 Jahre«

Ge^/ August, ATchitekt in yenaillM, aber i7(ä W Melnn gebo-
r«D. Dieser I\im»tl«r» Alavome*» Schüler, 'nihrtc verschieden«
Bantcn und dahin eeh^jrpnt c!n«i Gefaugnl^^ . di»* IJ^i^t Munt; clf»R

crzLi&cliöflichen Pallastes , das Handels - Tribunal , Ute liapelie in

; foifisy etc., alles xu Versailles ausgeführt. Er fertigte auch den
" Flan det'grossen Sentmars daselbst, und auch die Arbeiten bei der

Restauration der Cathedrale in Versailles und jene bei der Her-
'•"^ atellung der St. T.tjdu'if^sl'.irche in Pf)i?sy If^tti^te er.

üoy ist Architekt des Departements der öcinc und Oise, und
Mitglied der Bauhommtssloit )enes Departements.

GoySly Don Francisco, llisloiienmaVr xn Madrid, wurde um
1760 ^aburca und vüu Dan Ju»el Luxau Martiaez in der Kunst
unterrichtet. Spater ging er nach Rom tind naieh seiner Heimkehr
wurde er liaiunierraaler des Königs von Spanien. Gemälde Ton /sei«

' Tirr IlanJ sind in La Madonna dcl Paular z.u Sarago?'n rind in der

neuen liaciie S. Francisco xu Madrid. Er malte viele l»iider, su-

ivohl in Gel als Frcsco , und in allen diesen bewies er sich al«

tüchtiger Künstler. Seine Compositionen «ind voll Fetier und die

Fif^^urun unsdruchsvoll, aber er kümmerte tidl wenig um Correkt-
4*eit tl'"'r /.[MrlmnnfT. Goya starh um lP30»

, JVIan hat von F. üuya auch schone und geistreich radirte Blät-

-Act, aber aie gehören sa dtn iwltaa TOitumnendeii Werken die»

»pr ArU
/ : • felipe III. Rey de Espanna, ganrc PuTtir ni Pferd, nach den
.

* l)il(le des Velasquer im h. Museum zu ."Maitviil , l'^''^. fol,

i Margarillia de Auslria, Ke^na de Espanudi, gauxe Figur xu rierd,

. Aach Velasquez, dea Gegenstück.
Bacchus, welcher einen Trunkenen in Gegenwart seiner Mit*

brüdor lir'jnt. n.'i>h dem lebensgrosern T^ilde des Velasquex
im Madrider AIu«»emn . 177Ö höchst geisUuich radirt , qu. toL

Menipo FilüSüfo, als Iii liier im Mantel gehüllt mit altem Hut,
7u seinen FüMen Bücher und ein Krag, nach^Velaaquez Ge-

1 ' malde im Museum r.xi Madrid, 177Ö, fol.

Die rrsten AbdrücKc sind ohne die Worte; Menipo filosofo.

: . Audi iiest iuan: Pintura de Don Diego , . . * i77ö «od die
'. Namensauge der Künstler sind schwach. Einen «olcfaen Ab*

- «Ah&ck, den wir für den ersten halten, hatte Graf von Stern-

ii . h^rg - Manderscheid. Der zweite schone Dnirl: hat rwci Z(»i-

len Tnschiift^ Kepresenta a Menipo Fiiosoia de la estalura na^
; • • . tural.

3S8.opo d'Fahulator, von vorne stehend im Mantel, sadi link«
gerichtet , in der Rechten ein Buch kältend, die Lioke in den

/ jKocU fnlcqt, unten reclifs clr] Fass, nnch Ve].'!5T]uez , 177&«
..; Die ersten Ähdriicke wie oben bei ISL nipus; die rweiten ha-

ben xwei.Zeileu Schrill : Sacada y gravadu .... natural*

Xler. titkende bärtige Zwerg Philipp IV. mit dem Hute auf dlem
,7-Kopfe und im Buche blätternd , nacli Velasquer Bild im Ma-

drider Museum, n-ß- Vor/iiglichr-s Blatt in 3-

.£ui aAdarer Zwer^ dieses üon«^ siLcjend, beide ^rme auf die

20*
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Goyea, Jan yvnü

Hüften gestützt, nach Velat^tMX 1778 1 ia dmelbeo GalUrie«
Vorzügliches Blatt in 8-

Eid Gefangener der Inquisition, mit Ualseisen an den Piahl ^e-
'

liettet» aas Krens in der Hand, sterbend beim Kersentch^ip»
folio»

Blätter (oder mehr?) höciist tnerl^würdifre «^atyrische Corapo-
silioncn auf mehrere Stände, höchst koniiscVi und von beissen-

dem Witze. Jedes dieser sehr geistreich radirten Blatter hat

eine spanische lasehrift, Sie sind nnnierirt und Mit Titel er'
sehen. Sehr selten,

yen, Jan ran, Mal er und Kupferstecher, der Sohn eines Kunst-
liebhabers Joseph (iuycu, und daher auch Jose^iiz. (Joscph's Öuhn)
genannt. Er wurde H>q6 an Lefden seboren und nach und nach
on C. Schilderpoort, J. Claes» J* de Man» H. lilok und W. Ger«,

rits unterrichtet. Später reiste er zu seiner weiteren Ausbildung
nach Frankicich, und nach seiner Heimkehr schluss er sich au den
berühmten Isaias van der Velde an. Endlich Hess sich der Künst-
ler in Leyden nieder, dann ging er nach dem Haag, wo er |656'
gestorben seyn »oHl. Nach Houbracheii starb van Goyen schon

allein R. vanEynden, uud A. van der Willigen sagen' in ihrer

Geschiedenis der vaderlandscho Schilderkunst I. 578, dass sie ein

Bild eesehen , weldbes dieser Knnstlev i664 gemalt habe.

Yun Goyen malte Landschaften, mit Vurlicb^ abL-r Seen, Flüsse
und Kanäle. Auf diesen sind Kahne, Fischer, ISlorkÜLutc mit Aus-

J
tacken hc^schäftiii^et , und in «ter Kitik? ^ind Dorler utul Flocken,

n allen dieseu Darstellungen iierrschl um getreues Studium der
Natur und die deulKehsten "Spuren eines leichten 'und gewandten
Pinsels. Diese Bilder stalfirte Jan Steen oft mit sohÖnen Figuren«
Di<* Färbung ist häufig ins Dunkelgranu ühore^e^angen , was von
dem Missbrauche des Uarlemerblaues heikummco soll, das auch in

den Bildern andere» Künstler einen nachtheiligen Einfluss äussert.

Man findet die Gemälde dieaea KGnstlers in den vorzüglich-

sten Gallerien, und auch Zeichnungen von Landschaften und Ma-
rinen bewahren die Kunstliebhaber von ihm. Seine radirten filät*

ter sind in geringer Anzahl vorhanden und äusserst selten.

Landsc&afl mit einer Flihre«

Die Dorfansicht mit dem Reiter tind zwei Hunden.
Die Dorfen sieht mit einer Frau und einem Kinde im Vorder-

dern;runde , wie sie der Hund anbellt.

Die Durfan&icht mit einer Kirche, alle in ^u. 4*
'

Die «weiten neuen Abdrucke .dieser Blatter sind* ohne Adresse
Ttn Ottens.

Die Dorfansicht mit der Kirche und dem höUemen Stege » über
welchen zwei Männer gehen, (|u. 4*

Ansicht einer Stadtmauer mit Thürmen und einer Windmühle;
vorne ein Kahn mit drei- Fischern, radirt H. 4 2. 8 L.» Br.
6 Z. 7 L.
Diese Ansicht hat H. Spilmann in s^rö^serem Formate gesto-

chen« mit der Unterschrift: Te Amsterdam by S. Cruys. S. v. Go^ea
de!« H. Spilmann Mnlp^
Im Museum xu Amsterdam ist ein leicht und geistreich radirtea

Blatt, Octogon in qu. fol., nit v. Goycn's Monogramm und l650»
vielleicht das einzige Exemplar, das existirt.

Es finden sich auch Zcichuungeu von diesem Meister, mit
Kreide und Tusch gefertigt Mehrere sind in WeigePs Katalog von
Kunstsachen 11. S. IJQ verzeichnet, zu 3 — 4 Thlr. das Stück.
Daruntar ist eine Capilalfolge aus dam Cabinat Fcankensteia » wel-
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Goyet» Johfum Baptist. — Goynuid» IficgUu^. 3C9

cko in 13 Blättern mit Titel die Muuate iu hulläudi&chcii Dorf-
und Fltttsantichteii mit 'Figureii TorslelleB* 8m tragen die Jahr-
zDliIcn 1652 uuil 53 t gr^ qa. 8* Diese Folge iet bei Weigel ftuf

36 Thlr. gcwcrlhet.

Die Anzahl der Blätter, welche andere Künstler nach ihm gc-
etoebes lieben, ist bedeutend. Nach ihm arheiieten J. Bachclcy,
G. Norton, Weirotter, Vivarei, J. v. Visschcr, J. Gronnreldt,
Spielmann, A. CoaUet» etc. C. Moor bat tein Bildniei radirt.

Goyet, Johann Baptist, üenremaler zu Paris, von Chalons-sur-
Saöne gebürtig. Br hatte beinen Meister, bracbte ea aber durch
eigenes Studium zu keiner unbedeutenden Stufe. Man hat von
seiner Hand vprsrhindenc; Stucke, eiuselne Figuren und Solche in
Verein i i^u !i g , Architolvturbilder etc.

Guyct iebt nalir&cheinlich noch; wenigstens bracht^ er 1830
das BUd einer achlafendMi Fnin xnr Austtelhing in den Luxem-
bonrg.

GojCt, Eugen, Maler, der Sohn des Obigen, wurde ebenfalls in
Ciiälons-sur>Sa6ne geboren. Dieser Künstler malt Bildnisse, Gcnre-
atticke und Ueiligenbilder. Im Sitzun^ssaale des Assisenhofes in
Chalnns ist ein l uss hoher Christur vfHi ihm gemalt. Im Musce
CulberL ist das unter dem Namen „der Er%tartung'' bekannte Bild.

Goyrand, Claude, Kupferstecher, tlnr um 1620 zu Sens gebo-
ren nuide. Sein Meister ist unbekannt, in der Manier aber er-

innert er an öilvestre. Man hat von seiner lland ver&chiedeue

Xandschafton aus der Umgebung von Paria und Rom, in gutem
_ Geschmache gefertiget. Huber setzt s<^in Geburt^ahr (l633) zu spät
^ und Basan nimmt vielleicht das Sterbejahr als aolches, näm-

lich 1662.
Die Ruinen des alten Schlosses Bi9etre.

Die Uebcrrcste der Baustelle der Invaliden. ^
Die ZI u inen eines viereckigen Thurms, alle drei mit Veraen von

Scudery.
^ Die grosse Fontaine im Garten zu Tivoli, gr. (j[u. lul.

Die Landschaft mit dem antiken Sarkophage , nach H. v. Swa-
neveldt (Bartsdi no» 1.)

Divers paysages 'mis en lumiore par Israel dedi&ee a Mr. de
Crcnau , nach Callot , 20 BI. ^u. 4>

Vues et perspectives nouvelles tircs sur les plus bcaux licus de
Paris et de sea enViront, 13 BI., naeb della Bella, t645. qu. fol.

Landschaft mit antiken Ruinen, nach U. Mauperche, rad. kl.

qu. fol.

Die Capelle von S. Maria IVIageiore in Horn, nach deHa Bella.

Vier Landschaften, nach demsen>en.
Die Flucht nach Aegypten, gr. qu. fol.

Die TliicUl ehr aus diesem Lande, beide nach J. Stella, gr. qu. fol.

Ein kleiner Kopf in einer verzierten Einlassung: Ci. Goyrand
Gallo sculp&u Komae, 4.

Ein Blatt in P. Ferrari*« Hespertden , nach P. Gagliardi*» Zeich-
nung.

Landschaft mit zwei Reisenden am Uicr eines Flusses in einer
wilden Gegend, link» ein bepackter IVIann , rechts Gebäude;
H. Swanevcldt inventor, und der Stecher ist wahr&cheinlidl
Goyrand.

Goyracd, I^icolaus, Kupferstecher, üc&scii Lebensverhältnisse wir

nicht kennen. In P« Ferrari*» Uesperiden ist ein Blatt von ihm.
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Goyvaevts, Jan. — Ooizoli, Benozzo.

nach N» Poossin. Dieses Ut vielleicht der ältero Künstler dieses
Nameiu, TO»' ufelchem die Allegorie auf Richellea von l627 her-
rülut» vwl <lat BiMnif« des J. deLaureiis.

GoyraertS» ^an» moh\ nur Kustthendler oder Drucker, dessen
rfame auf Matkeia'e Stich Tun DttMr*» CaharieBbei« elelit. Jenes
Blatt trügt die Jalirsahl |605.

Gossadioo^ 3», Kupfenteclier, welcher Ornamente, Grottetken u.
9u gestoeheti iwd radirt hat, um welche Zeit? witten tttr nicht

GoMiy Martft Magdalena, Malerin von Florenz , yto sie I7id'
geboren nnrde. Ihre Meister waren Marmocchini und J. Dum.
Carppiglia^ und Ihre Werke bestehen in BildniMen in Gel, Mi-
niatur und PasteL Sie heirathete den Baldacci. •

Gozai, Marco ^ Landschnftsmaler von Bergamo, ein ausgezeichne*
ter Künstler, der noch 1830 in hohem Alter r.n Mailand lebte.

Die Anzahl der Bilder dieses Künstlers ist bedeutend. Man ßndet >

tie in den Sammlungen italienischer Kunstliebhaber und auch im
Anelande. Im BelTedere zu Wien ist sein Oemelde mit dem Was-
serfalle bei Nesso am Comersee, bevrunderuogswürdig im Spiele
des Lichtes und der Farben, im glänzenden und durchsichtigen

Wasser. Es sind darauf auch Geoäude und Baume angebracht
nod tchön gezeichnete, mit Oeschmack und Feinheit behnndelt«
Figuren. Gozzi hat indessen nicht dieses einzige meisterhafte Bild
geiertigt ; c?^ sind deren mcTircre vorhanden, in denen man einen
ausgezeichneten Meister erkennt. Die Natur erscheint bei ilitn wie
durch ein concaves Linsenglas, oder durch eine Camera ubscura
£esehen.

^ Die Gegenstlnde sind in ihrer Localfarbe gehalten , die '

ichtpartien sind auf die Hauptgegenstünde gerichtet, und die brei-

ten Massen gerrähren dem Anc^e Rtihe und erfreuen durch den ^e-

falligen Linklang. Seine Jb'ernen sind licht und duftig, die Gewus-
ser Klar oder schimmernd, nur die Behandlung; der Baummassen im
Yorgmnde soll zuweilen schwerfiillig erscheinen. Als ein Bild,

welches alle Vorzüge dieses Künstlers vereiniget, rühmt man die

Ansicht von Lecco, welche 1029 das Gouvernement ankaufte.

Goaaiy Gasparo, Landschaftsmaler xu Mailand, ein geschickter
Künstler unserer Zeit» Man hat von ihm eine bedeutende Anzahl
von Bildern, die er gev^r^hnlich in .kleiner Dimension ausführte*

Sie sind aber schön und gut gemalt*

Gozzml, ein italienischer Portraitmaler , dar sich im Laufe unsere
Jahrhunderts durch Bildnisse hoher Personen behannl machte. Ei-

nige derselben wurden gestochen, vvio jenes der Maria Theresia
'

von Oesterreich 1823 von Garavaglia, und Anderlont itadi nach
ihm das Portrait der Maria Louise von Oesletretch* Auch R*Moi^-
lien hat nach Gosaini gestochen*

Gozsoliy BenoSZOy berühmter Maler von Florens, geh. (nach

Vasari) i44jO » gest. au Pisa nach t485* Dieser höchst merkwürdige
Künstler Avar der Schiller des frommen Angelico da Fiesole, aber

er suchte die Ännmth dieses Meisters mit Masaccio's Grossartigkeit

au paaren, wodurch er sich einen sehr zierlichen und veredelten

Styl bildete. £r hatte eine reiche und blühende Phantasie, und
eben so heiter^ ist seine Farbenpracht. Hierin hemmt er dem An-
gelico gleich, aber in der zarten Innigkeit, im Seelenvollen steht

er mit diesem Meister nicht auf gleicher Stufe. Wahrend Ange-
lico's Gestalten den Himmel schauen oder die Wonne der Seligkeit
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Gozsoli« Benozfco». 3H
t

iBpfindes» wallen jene Bcdozxo's auf der Erie* 4och in aller

. Lifhcn?vv(irdigUeil. (jo/./oli zot^ alles G' ihnflfcne in s'^Tnnn Hreis,

uud Alles dieses athiuct ^atiir, jedes VV>«en 9^c|i fecmer indivi«

dualitüt. In seinen Bildern spiegelt sich; ge^^r^oUcK ;MI>m: TmI»
Es treten uns Portrailc vuu Lebenden ontg^en« ii^ 4fii|Celi^0il^ GiN
vkandern , mit jeder UleInlichUeit damaligen Gchrauclics. Oft gp-

fiel er sich in «;f*lfsanif»n . hfitereii Einf 'Üfn und in ungcmeir^er

Fradit der Ge>vandung, an NvclcUor datin iiu* Guld vcrsciivyoiuict

uU Im L«ndschattlicheD besitzt er für seine Zeit aussevordeBätche
Blerhej und die Hintergründe siod ^ahrb'tCt LcwunderiingsvTÜrdig.

Ducli ist er Irierin n\c]i\ mit den Brüdern vüi J\k]\ iiml luif ll- 'n-

ling zu vergltMclien. lV[r>se INIeisler sind in (lt?r L.utiptii speUtive

schon vurlreffltchi dem benuzzo, &u wie allen Italicueru jeuur Zeit,

gebricht et hierin noch bedeutend*

Die frfiheren Werke dieses Künstlers sind cu Monte fe1<K> in

der Kirche S. Fürtunatn. Hier sieht man an der rechten Wand
eine lun ! anbetende Madonna mit dem Engel zin vS Iti^, der
die Hundtruiuniel schlagt, und auf der Hase steht: Beiuiiiii . . •

Flgrenlia . . CCCCL. Hinter dem Altare ist eine vollständige Al-

tartafel von seiner Hand, die b). Jungfrau vöntellend, wie sie dem
hl. Thomas den Gürtel reicht. An den Pleilcrn sind sechs Heilige

und die Altarstaffel enthalt sechs Bilder ans drin T-ehcn der Alaria.

Auch in einer Seiteukauelle in S. Trancesco zu Münte i'alco malte

dieser Künstler, nach der Aufschrift: Opas Benmuui de Florenzia

l446. zu urtheilcn. In allen diesen Gemälden seigt Mch die An-
hänglichUeit an die Darstellungsweise des Meisters nnf^ auch noch

. in der Chorhap«)!«» der<ielh*»n furche verriith sich ein leiser Nach-
klang der Gemuihsstinimung Angeiico's, obgleich Bcnoizo hier

schon «tnfiugt, sich jener schülerhaften Befangenheit su entschla-

gen und in eigenthüml icher Kraft hervorzutreten. Diese Gemälde
sind im Onnrcn. mit Ausnahme de? r!;ntlils !ien d wölbes, wohl er

halten. Sie enthalten an den Wanden in zwuit AbllieiluugeD die

Lebensgeschichte des hl. Franz.

La Dorne zu S. Gimignano sieht mau von seiner Hand gemalt

den Tod des hl. Sebastian , ein mittelmassig^s Bild mit dem Na-
men des Künstlers und der Juhr/.ahl l465. Im Chur^ i.li?ser Kirche
ist ein*» AU.n t il.?!. Ein weiteres Feld, und nn^li;- Aulio: Ir^rnn;^ sein

Bestes zu ieii.Len, fand Benoz^o früher m der Augusimerkirchc
desselben Ortes. Hier malte er iWi zunächst an einer ' Seitenwand
des Hochaltäre» den hl. Sebastian, und in der Chorkapelle die

Brust!)ilder der Apostel über dem Altäre; im lueuzgew tl^e

/ vier Evangelisicn und an den Wänden j() Lobcnsereignisse des

hl. Augustin , mit belebten tind ansdrucKsvoilcM» Ivojdcn.

Berühmt sind Gozzoli's Üilder in der Kapelle de* FaUaites

Riceardi zu Florenz. Hier malte er den ^ug der hl. drei Könige
mit einem zahllosen Gefolge von Bildnissfigureo, ein wahres Prnnk-
gemälde. Die Verzierungen der Helme, Waffpii , Tferdf innme n.

s. w. sind mit Gyps aufgesetzt, und so wie vieles in den Gewan
dern vergoldet, .

Benozzo't letztes und umfassendstes Werk sind die Malereien
im Campo santo zu Pisa, ein ungeheures Werk von 23 reichen

und .^Trossen Compositionen , die Guzzoli . wie man öfter irrig

liest und sagen bort, in zwei Jahren allem vollendet haben soll.

Der letzte Kunstler, welcher vor lieuozzo im Campo santo m^lte,

heisst Fietro di Puccio, der daselbi^t erweislich bis 1592 arbeitete.

. Zu jener Zeit trat für Ftsn eine traurige Fpoche ein. Die Kriege

gegen .^enua nnd Florenz verarmten und demuthigten die Stadt,
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Gocxoli, Besozzo*

iiftd'sie hatte kein Geld mehr, um den leeren Raum bemalen zu.

lassen. Dieser blieb also bis l469 leer, und Benozxo ward berufen

ihn auszulüllen. In dem bezeichneten Jahre vrunieu uem Itiiustler,

4i«i -^teii aieiNijil Bilder rerdungen , iihd die Weinlese d« Noah
y'mt 4älf'9nV^y "wAtkiH ihm mit 66 f1. und 2 tersi Inrght bezahlt

4l^rde. Jet/.t fuhr er ohne Unleiliiss \ns im IM.tleu fort und
daher brachte er l6 Jahre uiit dem Werhc zu, nicht z>Yei. Somit
übertreibt auch V'asari , wenn er sagt, dass eine Legion von IVla-

HfÜ in einer so' hnrEen Zeit nicht mehr gel ordert haben würden.
Allein Vasart nimmt an, dass Bcnor.zo scnon ]47B gestorben sei,

und nach diesem Schrittslclier fliulct man häiifi,;^ dleso«; Jahr als

das Todesjahr des Künstlers bezeichnet. Die Veranlassung zu die-

ser Meinunt;^ gab die Inscliritt im Cauipo Santo, die 1 tTd * noch
bei Lebzeiten des Künstlers gesetzt wurde« Sie lautet: Hic tumu-
lus est Benotii Florentini, qui proxime has depinxit historias. lluuc
«ibi Pisanorum donavit hunianitas. A. S. IV1C(X'-CLXXVIII. Zu

^

dieser Zeit haben die Pisauer dem Künstler eine Grabstatte ^e-

adienkt, !abeF-4ieier ist erst später gestorben, und wahrscheinlich

im Campa Santo begraben worden; doch weiss man nicht wann«
Im Jahre i'j85 den 11. Mai wmtlen ihm die let/.tpu Raten ausbc>

zahlt, und zwar für die Gescliiclile David's und den Bestich der

Königin von Saba. Die Belege siud in den iSutizic inudite delle

flafrdstia pistofese de belli arredi del campo sanlo pisano etc. Fi-

VMUCe 1810 abgedruckt. S. auch Fiirslcr's Bei trüge elc. S. 131.

Kinen Begriff von der Herrlichkeit und dem Reichthuni der

Composilionen des Campo saato kann man sich durdi Lasiuiu's

Stiche macheu, doch nicht von dem iunern Leben, welches inBe-
nozKo's Malereien klar hervortritt. Es herrsclit in ihnen die grosste

Wahrheit und Mannigialtigkeit in den Gesichtern, die reinste Be-
zeichnung der Seeleuzustände. Kr wiisste Ernst und Scherz, Ho-
hes und Tiefes zu erfassen, uud oft reizte ihn die Ireihcit und
Heitaskeit «um Mathwillen ; das Bild der Trunkenheit Noah's ist

»pnchwörtlich geworden. Nach einer Figur desselben bezeichnet

man eine Person, welche Schandiaftigl.oit heuchelt, mit \^ergog-

T»o?a di ri?a, dcsshalb so genannt, weil zur Kechleu der bis an
die SohauUheile cnlblösste Noah von einer seiner Töchter durch
die Tor das Gesicht gehaltenen Finger der Hand angesehen wird.

Lasinto hat sich durch sein Werk (Pitture a fresco del campo sanlf),

1822. gr. fol ) d(}ch grosses Verdienst erworben ; denn diese GcMualde

werden mit der Zeit ganz zu Grunde gehen. Sie sind leider nicht,

a ircsco, sondern a secco gemalt, und daher fallen sie tätlich mehr
ab. Auch Rumohr (ital. Forschungen II. 257 ff ) handelt von die-

sen Malereien. Sie stellen folgende Gegenslünde dar: Die Trun-

kenheit des No.ih, mit der Vergognosa, eine liehlit]\e Darstellung

und ein Meisterstück iu Bezeichuung der Gerauthsbcwcgua^cn

;

NoaJi flackt^dem Cham, ganz Torzügiich wegen der Landschaft;

der Thurm su Babel, merkwürdig wegen der ilnorduung der vie-

len Figuren, deren einipre Bildnisse sind (Cosmo padre <lclla patria,

Lorcnzö ma<';^n 1 fu ( t , Giuliano de Medici, Augelo Politiano) und
wegen der Architektur; Abraham und Lot reisen nach Aegypten,

eine schöne Landschaft; Abraham's Sieg über seine Feinde , sehr

reiche lebendige Composititm ; Abraham bcwirlhct die Engel; der-

selbe, wie er die Ilagar fortschickt, mit der Episode, wie Sara die

Hagar auspeitscht, und letztere in der Wüste, reiche Composilio-

nen ; der Untergang Sodoma's, höchst sinnreiche Vorstellung, merk-

würdig durch die Kcnntniss der Verkürzung, durch Stellung und
Geberden; Abraham's patriarchalisches Leben und Isaal.'s Opfer;

die Freiung und Uociucit der Ucbecca, höchst reiche uud schüuc
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dra> Marco. Chrabau, Climtiaii.
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Composilion; die Geburt JaUob's und £§au*s; der Verkauf der Erst-

Seburt;' der Scegcu Jakob«, merkwürdige Compoiitionen • besiali«

ers auch wetzen der Architektur; Vamiahfuiig Jakob*«, «ia
zartgeiuh 1 1 r ä Jlüd; Jal\oh un l Ksnn begegnen sich, lauter Portraita

in der vortlercu Gruppe; die hituiliL-it des iVIosea und dessea Wuii-
ücr, reiche Cuaipoüiliou ; der Zug durch das rotiic Meer; Moses
erhält die 6e«eutarelii ; dte^ Ruthe de« Aaron, die eherne ScMmge
uiid das goldene lialli; die Geschichte des Joseph, in mehvtrea
lieblichen Dar.stf>1Inngen , besoudcr« incrhwürclig die Erhennungs-
Scene} der Fall vuu Jericho und David'« Streit uiit Goliath. Die
Ton BenosKO gemalte Verküqdigung vrird von einigen irrthümlidi
dem Taddeo zugeschrieben.

V( n T3enoz7.o Gozzoli vrerdcii in Italien auch noch kleinere
Bilder gezeigt. Fine interessante Saminhin;^ von WerUen dietes
IVleistcrs hat die Akademie der «chöucn iiunste zu Perugia.

Gra» Marco, Bildhauer zu Mailand, der für die Cathedrale da«
BasrclioF mit der Hochzeit in Cana f(*rtlgte. Dieter QtM det Yasttt
ist vielleicht Marco Ferrerio, genannt Agrato«

Graaf oder Grare, Timotbeiu de, «in hoUSndiftcher Maler,
deaaen Lcbensverhültnisse unbekannt sind. Van Gool tagt» dasa
er TU Amsterdam den Unterricht des Jakob Appel genossen habe,
und wahrscheinlich hat er hier auch gearbeitet. De Graaf malte
X«ai3dschaften , Ansichten von Stadien und Architekturslüeke. IVIan
findet von seiner Hand Zeichnungen mit der Feder und Tnseh*
Er lebte in der zweiten Hallte der vorigen Jahrhunderts.

Graaft, GoUfried, eigentlich Kraaft, Edelsteinschneider von Dan-
zig. und Natter'« Schüler. £r hielt sich einige Zeit in Ron auf,

und da nannte man ihn Tedesco.

Graasbeck, s. Craesbeck.

Graaty Barent (Bernhard) ^ Meier und Zeichner, geb. su Am*
«terdam l628 ,

gest. dnselbst IT09. Meister Hans
,

sein Oheim,
war sein Lehrer, und das Fach, »elchcs er wählte, vrar die Land-
fichalts - und Ihicrmalerei. In seinen Werken ist ein genaues 5ta*

dium der Natur und ihres Wecbaels zu bemerken. In spaterer

Zeit malte er auch Historien, die ebenfalls ein grosses Ta!cnt vcr-

rathen , wie «eine Bildnisse. Man findet anch Zeichnungen von
«einer Hand, und über ein ganzes Werk, das nach «einen Zeich-

nungen gestochen wurde s. Bossiut und IML Pol.' Oteaert ao wia
G. Valk und P. Schenk, haben nach ihm gestochen.

Ks finden sicli von Graal'* Hand aucli radirte Blatter. Nahen
andern eignet man ihm eines zu, welche? lecLts ein ruhende«
Schaal, und link« einen stehenden vom üuckcu ^e»chenen Hammel

, YorstellL Hinter deim Sdiaafe z^tfgt «ich neben etnem Baumstämme
der Koof eines juncen Bockes. Dieses Blatt ist mit BF bezeich-

net und zwischen den übereinander stehenden Buchstaben zeigt

«ich eine Gräte (Gra^t im liulländischea). Bartsch legt die«es BUtt
dem Waterloo bei. Ii. 5 Z. 4 L., Br. 5 Z. 4 L.

Grabatier^ Beiname Ton J. Asselyn. *

^

Grabau, Christian, Maler aus Bremen, Schüler der Akademie in

Düsseldorf, wo er sich noch befindet. £r malt Land«chaften und
mit beaoaderer Geachfdütchkeit Thiere» mit welchen eeine Land-

«
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91^ Giace, A. — Grado, Philipp de. .

«diafttn tnelHtdi staffirt sind. Gral>att gehört überhaupt stt den
Torsüglicibsten liÜDstlern »einet Faches*

Gt&ce , A*, euglischer Portraitinaler , nach welchem J. Smith da«

Bildnist von Ch. Hanlieson gestochen hat.

Gl^chSy Ju. , ein unbekannter Maler
,

angeblich aus UeuabiaiuU'»

Schule, von welchem in der grallicii 1muianischen Sanmluii^ v.a

Leopoldtkron der Kopf eines jungen Mannes sich befand, mit

1645 bexeiehnet.

Gracht 9 Jakob van der, ein niederländischer Maler au» Graven-

haag, wo er zu Anfang des l?« JahrhuuderU geboren wurde. Man
kennt diesen Künstler Hur C?> durch ein anatomisches Werk, das

1634 im Haag unter tolgendem Titel erschien: Anatomie der uiter-

lyUe deelpn van hrt inenschclyclie ligchnam iten fUens^e van Schil-

ders , Beeldliouweiö en Plaatsnyders door Jacob vaa der Gracht.

Die Platten zu diesem Werke ätzte er selbst. Gemälde kennt

nan in Holland von ihm nicht , vielleicht aber finden sich deren

HO^^ im Auslande; denn der Künstler snt^t 'u\ seiner Vorrede, dass

er sich mehrere Jalive auswärU auigehallen habe. Vielleicht wer-

den seine Bilder auch Andern zugeschrieben, wenn er sie nicht

bezeichnet hat.

Gracht, Quirin van der, ein unbekannter Künstler, von wel-

chem in G. Braun'« Städtebuch IV. 7 eine Äbbildttnt von Bethune

SU sehen ist. Wir kennen nicht mehr von diesem Künstler.

Gradilla, Juan Martlnez de, ein spanischer Maler des 17. Jahr-

hundert«, Schuler des F. Zurbaran. Seine Gemälde, Werke von

Bedeutung, sind heut zu Tage^ «ehr selten, da mehrere unterge-

gangen, andere durch Restauration verdorben sind.

Gradizzi, Pietro , Maler von Venedlp^, wurde von rilsahclhll. nach

St. Petersburg beruten , um in dem kaiserlichen Schlus&o verschi^

deue Piaionds ru malen. Seine Gemälde sind (jut componirl und

eben so gut gcKetchnet, aber schwach im Colonte.

Dieser Künstler starb 1780 im Vaterlande; sein Sohn Iran-

, cesco aber blieb in St. Petersburg, wo er an Grimmel's Stelle m
die Akademie aulgenommen wurde. Nach Valeriaiii's Tod ™fl**

er auch füf die Hofbuhne. Das Todesjahr dieses Künstlers haben

wir nidit erfahren,

Gradizsi, Francesco, s. den vorhergehenden Artikel.

Gradner, D., ein englischer Maler, dessen Füssly im Supplement-

bande erwähnt. Dieses ist eine Verwechslung mit Gardner.

Grado y Francesco de, Kupferstecher, angeblich ein NielpilHn-

der» der zu Anfang des i8. Jnhrlvundcrts in Neapel arbeitete, »o

wie seine Söhne Biutolome und Archangclus.

Grado , Philipp de, Kupferstecher rn Neapel, des im vorherge-

hc>ndoii Ariikei erwähnten Bartolome s Sohn, stach die Bildnisse Ztt

Beliori's Biographien der neueren Maler, die 1728 »n Ro» erschie-

nen, und auch für das Museo Ercolano arbeitete er noch, dessen

Vollendung er aber nicht criobtf. Mim bar von diesem Kunstler

auch ausserdem verschiedene Bialter, tuie Allegone stellt einen

jungen Fürsten mit einem spcingeudeu Pferde am Meere dar.
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GnidTiUc» Guillaiime de. — Graeaidier, Samuel, 3tS

Gradville, Gmllaume de, Glasmaler, (!pr von i426 ~ l'(32 ne
hen anJcrtT an den Fpnsfern Her Cathedralt? zu Rouen malte, l^ang*

' luä (Essai hist. sur la peuiturc sur verre iQö2 p« l8l>) glaubt, daaa
# dieaar Küaiatler Ton l^raiiUe bai Hivra mi.

_ •

Oraeber^ de, jener Maler, (heften Fü^<;Iy in Svpplaaiaiitbuide tt^

wähnt» ist nohl £ine JPertoa mit Grebber.

. Graefy de» Maler, deiten LebtntrerliSltiiitia mibelMiiat lind. In
. ' der Düsseldorfir Oalleria itacan Mtei Gtould« vil der Geediiclito

das ^marttert» toh Gnef geiaalt»

Graefferi ^nton^ Kunstliebhaber in Wien, der mehrere Blatter in .

Kupfer gestochen hat. Er ist auch durch teiae Compotitiooen für
dia Gttitarre und ala Schrifltsteller bekannt Im Jahre i830 arsdiian
aaiii Werk über Toakuiui, dpraaba, Schrift uad fiÜd«

GraelBle, Albert, Maler, der 1809 zu Freiburg in Baden geboren
urarde. Seine Eltern Dfollten Iba dem gelehrten Stande widmen«
allein die Neigung zur Konet eewann die Oberhand» und to be*
achlost er nacn absoh'irlem phiTosoplusrliem Cursus sich ^anz (1er»

aelben xu ergeben. Den ersten Unterricht ertheilte ihm der iiuf-

aialer Zoll, und 1827 besuchte er die Akademie zu München, no
eich der Künstler noch befindet*

Gracfile lieferte bereits mehrere schitabare Bilder, unä schon
bei seinem Auiltreten wurde er mit Lob erhoben. Im Jaiire !8?9
sah man auf der Kunstausstellung zu München ein« Madonna mit
dem Kinde, ein Kdblidiea, kräftig gemaltee Bild. Spater erschien
von ihm Ossian und Malvina; Gebhard von Zähringen, 10b4 tum
Bischof geweiht; die Schlacht Berthold V. von ZiiLring^en, zwei
grossarti^e Compositioncn. Andere Bilder von seiner Hand »ah
man nach uad nach im llunslverem zu Müuclieu ausgestellt, in

denen tick nberall dae ledUcbtte Streben auesert» den Gegenstand
ekarakteristiscb xu erCasseo«

Grael, s. Grahl.

Grsenjlclicry Ssmiielf Maler und Kupferitecher, «rarde sn Zof*

Sngen. im Kanton Bern 1758 geboren , und unter Casanora in

Dresden zum Hünstier gebildet. In dieser Stadt blieb er auch als

ausübender liunstler; hier erwarb er sich den Ruf eines geschick-

ten Portrait • und Thiermalers und dennoch Start» er 18I3 in.^
mutk* Anfangs malte er Portraite, dann auch Heiligenbilder» öfter

Gopten, und zuletzt toc; er das Facli Jer Thicrmalerci vor, worin
er Treffliches leistete. Man hat vun seiner Uand auch verschie*

dene Blätter:

Costüme in Sachsen, 25 getreue Abbildungen der interessantesten

Volkstrachten in Sadisen, nach der Nator von i^m gez., in

A^atinta geätzt und colorirt. kl. fol. Zvm, 8 Tbl.
Costüme der 1^. süchs. Armee, von Sauerwein gen»» TOU Iba in

Aqunttiita gi fertifjt, 30 Bl. kl. fol. 10 Thlr,

Poniatowsky zu Ficrd, nach liiel, kl. ful.

Das Bildniss Pius VI., ex oiie. Meckel. 8»

Die eifersüchtigen Kater, Aquat. qn. 4*

Sechs Blätter Landschaften mit Thieren* nach K. da Jardln» P*

de Laar und J. Fyt rad. qu. 4.
,

Vier Blätter Ton Pferden mit Kühen, qu. 8*
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916 Graeter« Graf« Xrs oder Ui^iis.

Die Hündin mit Jungen, nach F. Snyiler», qii. 4*

Die Löwin mit Jungen, nach Rubens rad. qu. 4*

El findea tich von seiner Haad auch geistreidie fZekhntingeti.

Graeter, s, Haspel.

Gractsch « J. , lli^toricnmnlcr zu Berlin und Prolessor an der Aka-
demie der liüuste iii jcuer Stadt Mau sah von diesem Künstler
tehon um 1780 und noch au Anfang unsers Jahrhunderts verschie*
dcne historische Compositionen , die aber nicht am besten beor-
thcilt wurden. Es finden »icli von seiner Hand Sccnen nus der
gricchisclicu Geschichte und solche aus der Vaterlandsgeschichte,

mythologische Darstellungen und verschiedene Zeichnungen.

Craexner^ Maler, der sich mit Heüi|{eabüdern beschäUigte* 1, D«
Herr, hat ein solcites gestochen.

Crai, Vrs oder UrSUS, auch Ursgraf, Vrsgraf genannt»

und unter dem Naineu van Goar, Garn perlin uud Gember-
lein bekannt. Fapüluu nennt ihn Vis -Grat' und Le Mattre du
Rochoir, und fuhrt ihn fünfmal, nach seiner Iknsicbt, iauner als

andern Künstler, auf. Dieser Ursus Graf war von Basel, Gold-
tdhimied, Medailleur und Forraschneider, schon (?) l 'i85 thätig und
och 1524. Seine Werke trafen noch das Gepräge der alten Zeit,

und ihre IMangel. Auf der Bibliothek in Basel ist ein PortefeuflU
Von mehr als ^0 seiner Federzeichnungen, und seine Holzschnitte
belaufen $ich »iber 200 Stücke, die aber grossen Tlicils nicht über
das Mittelmassi^c gehen. Seine Blätter sind mit einem Monogram-
me bezeichnet, das in der Form öfter wechselt, und auf ei-

ner der erwähnten Zeichnungen nennt er sich: Vrsus: graf: GoM-
sehmied vnd münzisen (Münzeisen, Stempel) schider (Schneider)
2VO Basel], ano l=f2o- Bartsch P. gr. VIL 458 beschreibt von die-

sem Künstler mehri're Holzschnitte und auch einen Kupferstich*
.Dieser stellt Christus am Kreuze dar, liuks die hl. Jungtrau, St.

Johann und eine hl. Frau; redits ist 29ioodemus, ein Mann mit ei-

nem Schwerdt in beldcn^Handen nnd ein hewaffiiete^ Soldat» IL 5 ^*
6 L. , Br. 3 Z. 7

Holzschnitte

:

Die Passton , oder das Leiden Christi , eine Folge von 24 Blät-
tern, schlecht gexeichnet und schlecht geschnitten, bis- auf awei
Blatter, die nicht numerirt sind. H. 8 Z., Br. 5 Z. 9— 10 L.

Sechs B hl Her von dieser Folge finden sich in dem Buche: das
Leben Jesu Christi, gezogen aus den vier Evangelisten, durch
Johannem Knohloucne, Strassburg i508. fol.

Die Passion Jesu Christi, 20 Blätter, schledit gezeichnet und
grob geschnitten. Von dieser Folge trafen nur 5 Blätter das
Zeichen des Urs Graf. H. 1 Z. 7 f. , Br. l Z. 3 L.

Joab tödtet den Ama&a, mit einem Schriftzettel: Dixit ita^ue
Joab ad Amasan otc. H. 7 Z. 1 L.t Br. 4 Z. 7 L.

Sechzehn Blätter mit Darstellungen aus den Evangelien, nicht
besser als die Leidensgeschichten und verschieden von diesen.

H* 1 Z. 7 L., Br. 1 i, 3 L. Bartsch glaubt, dass diese Folge
mehrere Butter zählen dürfte. Es sioa dieses wohl nicht:

Die Blätter in der Postilla guilhermi super Epistolas et Evange-
lia, in 1. Di<3scs Werk wurde i513 zu Basel gedruckt; eine
frühere Ausgabe ist von 1509 ttttd älteste ohne Holzschnitte,
von 1481 » bei Koburger. -

Christus heisst seine Junger in aller Weit das Evanealiam
erkündan: oben Gott Vater und der hl. Geist H. 7 2., Br,
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Graf, Vn oder Ürs« St7

5 Z. 9 L. Diem Blatt ist an derSpitse von KnpblaoeK't Paf
«um von 1508.

Jesus vor dem liohenprie&ter, in Getiers von Uaisersberg Pater
nostar, Strattbur^ 1515» fol.; auch in der erwihnten groMom
Faseioii.

P':r)f Gcbirf^slaii !«( hafl mit Darstellungen aiis dor Passion, gros»
ses Sliiok von zwei Plalten. II. H) Z. ö f.,, Hr. l i Z.

Der Schmerzensmann am Grabe tlehcntl, mit den Passions-Werk-
zeuffeo. H. 8 Z.? Br. 5 Z. 8 L.

Die hl» Junt^frru: in halhcr Figur mit dptii liinde, das einen Pa-
pnr^ci hält, ühcr der xMaria sind xwei Engel mit der Hrooe« IL 6
Z. 10 L., Br. 4 Z. 7 L. ,

Die Apostel Peter und Paul ,
gross geschnitten. H. 4 Z. 6 L.t

Br. 2 Z. u L.
Das Leben des hl. Beat fnler Bat, der nach der Legende in der

Schwei/, das Fv;>r)geliuin ^cpredlgcl Iial, i() lilailpr, von denrn
0 das Zeichen unsers Künstlers Ira^^cn. Dic&e Darstollun^eti

finden sich gewöhnlich auf Einem Blatte in vier Abtheilungca«
T ' Uehersih rieten zeigen die Handlung an. H. 4 Z« 2
lU . 3 Z. 2 L.

Die Tilelviqnellc des Buches: Christeiilii h Bilgerschafl. Von Gei-
ler von llaisersberg , Basel 1512, loh Später wurde der Stock
zu Munster*s Cosmographey verwendet.

Der Pilger am Tisch, an mehrere Menschen Geld austheiland«
H. 2 Z. 4 T. , Br. 2 Z. 6 L.

' Der alte Schulmeister mit seinen äciiuiern, Vignette in der er-
- ' WShnten Cosnio|>riiphey. H. 4 Z. l L. , Br. 5 Z. i L.
Pür^Tod auf dem Baume, mit der Rechten auf den getödteten

Bnhfn deutend. Am Fu s ? r* dr-i H'rinu"; '^tr'h^n yn'ei So! t it^n,

linUs f.itr.t eine Frau mit einem iiuiide ;r.ii <lc;ii Boflcn
, nu

Grunde Berg;e und Gebäude, 1^24. U. 7 Z. öL., iit. -i /..OL.
;*,Dar Schild mit dem kaiserlichen Adler, von einem Panther und

einem Löwen unterstüzt, in Münster*t Coimögraphie f »ISSO*

S. 6:;;. II. i Z. i L. , Br. 2 Z. 9 L.

Jfplgi'iulp ^^^ rkc hnimr - I'.Trtsch niclit:

Vers«. liir(.I<.ni^ Borduicii und Titelhlällcr zu: Alorale reductoiinni

i>uper lücrtiu Biblam; fratiis P. Bcrthory etc. 1517; Direcluriutu

in dltice pasaionis articulot» Decastichun F. D. Agricolae etc.;

l . tpolyanthea Opus suavissiniis florihus cxomatum, perD.N.Mt*
.'i rubollium etc. 1512; De Uatlone Syllabarum brevis sagofp '»c,

H. Glareany. Item Elc^iae tjuacdam Ii. Glarea 15l6t das uoto
Testant gantz vetzt kJairlich aus dem rechten grundt teutscht

.
• al«, Basel 1524« 8*

Die säugende Maria, gegenseitige Copie nach Dürer, mit 150(5

in der Tabelle und dem Zeichen des Urs Graf. U. 5 Z.« Br.

^ Z»
^Dia Passion JjMU Christi. 32 Blitter. H. 2 Z. 6 L., Br. 2 Z.
Jesus Christus predii^t /um Volke.
Die Berufnüp; des hl. I i uti?.

Eine Folge von verscliiedenen deutschen Soldaten , nüt denFah*
^ neu der Cantuuc, 1521- U. 7 Z. 1 L. , Br. 4 Z.

. Btn dentffBber Soldat mit dem Federhut auf einem Baumstamme
sit7ünd, 1513. H. 3 Z. 10 L., Br. ^ Z. 8 L.

Der Heiland, stehen^I, wie <-r mit der Rechten «^fgnet und mit

dpr Linken die Oriliaiume halt, rechts und links schlaleu die

^, Soldaten , im Grunde das Grab und die Frauen. H. 8 Z. i

X. , Br. 6 Z. 2 L. Dieses Blatt ist ohne Zeichen» aber wahr*
achetnlich von Uri Graf.

uiyiii^ca by VjOOglC



9it ' Giaf od^ Grm» Hans, — Graf, Haut.

Tlartsch führt auch jene 8 kleinen Holstschnitte nicht an, welche
die bitten des Vateruosers darstellen. Sie sind uaaemeiu zart gear«

Mtet» Zeiehiiaii|( und Compoettion gcittreich« In der bei Knob-
lauch 1517 erschienen Legende aer Heiligen, (der Heilige Lehen
netiw gedrückt etc.) trafen «Tic H'>!7.se!mille 2 — 10 Ursgraf's Mo-
nogramm. Sie haben im Allgemeinen sehr richtige Vertheilung
Von Licht und Schatten, nur dass sie hie und da ein ängstliches

Bemühen offenbaren» den Schatten recht bemerhbar «u machen»
daher er an manchen Stellen XU «ebarf aafgetMgea Iii» wiewohl
überall riclihc^ angebracht.

Ein ungemein reichhaltiges Bild ist die Erwechung des Lazarus

;

in den über 4o sich belautenden Köpfen dieeee Blattei Ist eusser*

ordentlich Tiel Charakteristisches. Auch ist Leben in dem Bilde ;

die Fii^urcn stehen in drei verschiedenen Gruppen in .richtiger

i^erspeklive hinler einander.

Gott Vater aul dem Throne, mit der Hechten einen eutbiussten

Dolch und mit der Linken eine Kogel haltend. Zu seinen
Füssen ist Christus und die Jungfrau ; auch der hl. Geist und
eine Legion Ton Engeln sind zu sehen. Unten ist ein knien-

der Mann in einer Landschaft. Auch sieht man das Wappen
von Basel, das Zeichen des Künstlers und die Jahrzahl I5l4*

Das Wort Trinitas bestimmt die Darstellung« XL B Z. 2| L.»
Br. 6 Z. 10 L.

Zwei Heilige, neben der lürche Gott Vater in den Wolken. U. Ii
Z., Br. 8 Z. 5 L.

Man darf indessen nicht alle Blatter mit den Buchstaben VS dem
Graf zuschreiben. Sie beaceichnen auch einen deutschen Künst-

ler, der nach M. Schongauer copirt hat« Auch V* Geldersmann
und V. Glockenton sollen sie bedeuten. '

Graf oder Grave, Hans, Formschneider von Amsterdam , dessen

Lebensverhältnisse unbekannt sind. Er lebte um 1555 7.\i Frank-

furt am Main , un^ hier fertigte er für die Wiltwe des Malers C.

Fahrt eine Ansicht von Franiifort, die der Rath bestellte. Die ^

Zeichnung machte Fabri. Hiisgen sagt irrig, dass dieses die erste

Ansicht von Frankfurt sei; denn in Münster's Cosmognphey ist

eine solche, aber kleiner, von 1545»

Auf dieser grösseren Abbildung der Stadt Frankfurt , die aus

zwei Biütterrn in qo. fol. besteht, ist ein Monogrmnmt das aber
einige auf Hans Grünewald deuten wollten» docnecheiut es Hans
Graf fecit tu bedeuten; denn man weise gtwisi» dass dleeer H.Graf
eine Ansicht jener Stadt verfertigte.

Graf| Hans* Maler in Nürnberg, wo er um f84o das ukeRalhhaus
malte, welches 1521 Georg Pencz renovirte.

Ein anderer Künstler dieses Namens malte I5l4 das Gemälde an
der Schau, dem Uathhaus gegenüber. Dieses erneuerte 157Q Tho-
mas Oelgast» und lOO Jahra nachher frtsdite es Leonhard Häberlin

«nf. So berichtet Murr.

''"Graf? Hans j Maler ruWien, der bei Folpcrt van Alen ^c'me Kunst
erlernte. Er soll lödO geboren worden seyn, wenn nicht früher,

und der Tod ereilte ihn zu Wien, seinem bestündieen Aufenthalts-

orte, In hohem Alter. Dieser Künstler malte öffentliche Plätze mit

vielen Menschten, Pferden und Wägen , und dabei führte er AHes

mit grossem Fleibse ans. Er malte indessen auch Darstellungen

mit wenigen I- iguren. J. V. Kauperz stach nach ihm eine alle Frau
mit einen Bssigtiündler in adiieniser Mmmk.
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6raf od. Gfnff, Mi. And. Graff» Aotoii. Sit

- Diesel Hans Graf hatte einen Sohn NttMot Velpert^ der {«dodl
nur ein mittelmässiger Maler war.

praf oder Graff, Johann Andreas , Maler m Kümberg, a«r
, flas;c1b8t 1701 im 64. Jahre starb. Seine Meister ^Tn^cn L. Jj.aber-

lein und J. Morcel , wie Ooppelmaier versichert, und die Bilder,

^reiche er malte, bestehen in Architeiiturttiicken , so wie in Dar^
. stellttnreii Ton Thieren und Blumto. Auf ei»ein Blatt« mit der

' • . per«pcktivitchea Darsrollung tkiM Gerüstes, ifvelches l68i. an der
• " Karmeliterkirche rn Nürnberg errichtet ^T^^^^^c, steht ein ans H,

G. bestehendes Monogramm, das wohl uuserln liünstier angehöret.
- Er stach auch das Innere der St. Lorenz Kirche zu Nürnnerg in
Kupfer. J. U. Kraus stach nach 3» A* Graf 15 grosse AnsiGhten
der Stadt Nürnberg. Dieser Künstler ttach auch die Fatcrakircllia

iti Rom nach Grafs Zeichnung.
Seine irau war die berühmte M. S« Marian.

Graf, A. • Maler zu Nücnberg, der um 156T lebte. Christ bringt
nämlich t^in Monn2;rnnini mit jener J:i!irzahl bai^ waloilCa auf daflft

Gemälde eines solchen i^üastlen stehen soll. /

Graf^ Dorothea Maria, Blumcnmalerin, die Tochter des emahn-
tcn Job. Andreas Graf, heirathete zu Amsterdam den Maler G.
Gsel], dem sie nach St. Petersburg folgte. In dieser Stadt beschäf-

tigte sie dm k. Akademie und hier ereilte sie 1,745 auch der Tod im
67* Jahre.

Graf, Johanua Helena, Malerin und Schwester der Obigen, be-

gleitete ihre Mutter, die^M. S. Memo» nach Surinaoi, und cUeacr

»tand sie immer als Gehulfin zur Seite.

Graf, Johann Jakob, Gla»maler zu Augsburg um i6lä. Er vrr-

•tand die gute .Weite der Glasmalerei nicht, tondern malte mit
Oelfarben auf Glas. In seinem Jahrhunderte gab es in Atigsbux'g

mehrere Glasflialer» da mit. solchen Gemälden ein Handel getrie-

ben wurde.

Grafagnano« s. Porta.

Graff, Anton, Porlraitmaler, geb. zu Winterlhur 1750, gest. zu
Dresden i8l3. dem Gewerbe seines Täters, eines Zinngiesserst *

beithlüat»' honnte er nur mit Mühe die Erlaubntss erhalten, diu

damals gerade eröffnete Zeichnunf^sschule von U. Schellenberg zu
besuchen. Hier bestimmte er sich iur das Portraitfach. Nach Ver-

lauf seiner drei Lehrjahre kam er (1760) aach Augsburg, wo er

sich jedoch von der Mi^lerzunft bald\ gezwungen sah, seiner Ba-

schäfligung zu enUagen, aber durch J. Haid's Vorsorge wurde er vom
HoFinalrr Schneider aus Ansbach als GehüUc angenommen. Wäh-
rend seines andertlialbjährigen Auienthaltes in Ansbachfcopicte er

' ein ganzes Jahr hinduich das Portrait des. Königs von PrenssaD»

und er machte alle Tage eines fertig» Seine müssigen Stunden ha-

>' nutzte er «um Studium der im Schlosse daselbst befindlichen Ge-

mälde von Rigaud und Kupetzky. Letzteren wählte er besonders im

Colorite zum Vorbilde, um die Harmonie derParben zu studieren;

on Rigaud lernte er die ihm nachher eigenthomlich gewordene

schöne Behandlung der leiditen Gewandung. Auf Yeraulassiing
' J. HaidU ging er 1759 wieder nach Aui^^sburg, wo er um weai-

•• ' ges Geld schon werthvolle Köpfe malte. Das erste Portrait, das

fff malte, war jenes des J. ir» öause aus Uaiie, der auf kurze Zeit
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Graff« Anton«
^

nach Anftsbnrf^ f^ekommcn war, nm hei finem luipferstecher ilen

Gra|)slictiel iuhren zu leroea. Dieses hi\d war der Ant'dug d^r le->

benftlänglichen Freundschaft mit diesem nachlier berühmt geW^orde-
Aen ftiimtler, der so vir! na Ii GrelT ^estoi !i' u , dn^^s man sageoi

l^ann, sie ]i<il>c:i W'M-li^clscitii^, il.-.v ciiK' :nit seinein Pinselt der an-
dere mit scitn^in (ir.ilist ' r KrI , ihriMi ;^"ni"in«;cliaf'llichen Rtihm be-
fördert. Yuii dieser Züit au ^Mir-le (irali luitner mehr bekaniit. Zu
seiner weitern AnsbUdong trug auch seine iiuadschaft (wie «s die ^

alten Maler hiessen) mit dem Thiermaler J» £. Ridingcr \ind eme
Heise bei, die er mrh MüncheTi maclite, wo er in Sclilels^lu ini

das erstemal eine (iemalde - Gallene erblickte, und Gelegenheit
hatte, das Grüsste in seinem Faclie mit dem, was er leistete, za
vergleichen« Auch in Regensburg malte er viele Portratte, meisten»
auf Pergament, aber auch in Gel, besonders in den Gesandschafts-
hüuscrn. Fndlicb wurde er aut Veranlassung Ilagetlorn'^ nls säch-

sischer Honnaler angestellt und als Mitglied der Akademie auf^e-
nomiuen, mit 4oo Tfaler Gehalt, der später auf 700 Thaler erhöht
wurde, da er i78$ den Huf nach Berlin mit i4O0 Thaler jährlicher
Besoldung ablehnte. In Drc- l^n miUr er inr'hrere Gelehrte und
Kr»ti(leule; das meiste für den Buciitiauiiier Heicli zu dessen Samiu-
Inti'^ vou Partruteu deulcher Gelehrten. Für Reich malte er Geliert,

Weisse, Mendelssohn, Spaldin^, Ramler und Sulxer, dessen äl-

teste Töchter er zur Frau erhielt. Sciii-'r häufigen Arbeiten in

Dresden ungeachtet unternalini er noch Kb in Hr^isen. auf welchen
er in Carlsrulk« und Tuplitz die meistea von den so bcliebtcu und
geschmackvollen kleinen Köpfen auf Pergament mit Silberstift xeich'

nete , die sich nach einem vorgefundenen Verzeichnisse von 17Ö5
bis QO über 500 belicfen, uud von tlencn er sich jesli^a mit drei

Dukaten bezahlen Hess. Für sf»tiie üelijeiuülde foderte er 50 bis

50 Thalcr. Sciae liebsten AtisHugc aber giugca nach der Schweiz.
<jraf matte und seichnete indessen nicht bloss Köpfe j er malte

mit Erlbig auch mehrere erosse Familienstücke und in letzterer

Zeit ver<jnch^c er ?5ch mit Ghicl'; in iler Landschaftsmalerei.
Eine seiner L,iebiiugsbcschaftigungen aber war das Copiren be-

rühmter Meisterstücke auf der churfürstlichen Gallerie, weil "er

sagte, dass man die wahre Behandlung und Farbenschönheit ei-

nes Gemaides nur durch den Pinsel cntdechen könne, und dass

blosses Bcechanen für den Maler iiirfit hinreiche. Melirere der be-

rühmtestenGemiilde der Gallerie copirte er für deu russischen Huf.
Wenn er mit den Personen , die er malen sollte , einige Zeit vor- -

her tJmgang pflegen konnte, so war ihm das sehr lieb ; da lauschte

er Till'. rrmfrUt auf ihre beste IMioiu", f umi1);u Iitotc ihre eigenthüm-
lidio 1 lallung und studierte die iialurlu h^tell und p:i<;«endsten Far-
beuLouc des Gesichts, uin ulies dieses riacuiicr im Inide atizubriu-

gen. So (^olaii^iri er durch scharfes Beobachten , durch unausge«
aetztes Studium un I weise Benützung seines Talents, zu dem Grade
der Vollkommenheit, auf welchem ihn das unparthciische Teutsch-
land *hewundertc ; er trat in die Fussstapfen Van Dyk s. Schon
durch die eigenen, der individuellen Natur abgeborgten Stellun-

gen gab er seinen Portraiten einen vorzüglichen Werth, und durch
seinen tiefen Fdick in das Innere, wusste er das Edle eines Cha-
rakters herausiuhelien und mit der Aehnlichkeit zu verbinden; al-

les in kraftiger Darstellung, fester Zeichnung, ohue Ziererei und
gekünstelte Manier, mit heblichem frischem Colorit-, verständiger
Harmonie, kühnem Pinsel und dauerhaften Farben. Die geschick-
testen Kupferstecher Deutschlands, rNTIillor , Ikttiie

,
J.ijis u. a. Iia-

bfeu nacli Grall gestochen. Er hatte i in ii^KiSäCs ßuci» , wurm er

von Anfang an alle seine Arbeiten iml dem ISamen der abgebilde-
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Graff, Carl Anton» —• GraCagaiao.

ten Pertoneu und den Freiten aufitoidiwdte. In demielbeu finden
''^"sleh Von 1756 blt 66 lü Atigs|>urg, Regensbiirgf u. g< >t. 297 ge«

malte Portratte; g\o Originalgemälde, Tott 1766 — 73 in Dresden
^

und an andern Orlen gemalt; 4i5 Gopten; zusammen 1055 gemalte
Bilder , dazu kommen noch $22 Zetchnuugcu mit Silberstiit und
einige Landschaften f la prima in Gel. In der Sohweia finden sieb
ebenfalls viele stoinei^' Geuitlde ; seine Vaterstadt allem liesit£t «her
60 Stücke. VaV er/.eiigle in seiner i^lii'.Ulichea Ehe zwei Söhne,
.von denen einer 18OI als Referendar beim Stadtgericht in Dresden

Ipesturbcn, der auiere aber als, verdienter Maler daselbst lebte. £ine
*otchteff inr mit"dem für- die Knnst sa früh yentortieneii' Milef
ktitS Terheirathct. In seiner leisten Lebenszeit wurde er noch

Mßta Mitglied der k. k. AUadctnic xn Wien und. der hf Ahtditwlt
der liun&te zu Müuchcn ernannt.

;Man.hat von Graff auch drei jetzt seltene radirte Blatten. ,

* Sein eigenes Bildniss, (sehr selten mit Croqtua im Di^tnilil^)^.
jenes des Professors Stilzer und dtt Kmwfr>^T«p* Baiit^iiMa
falU sehr selten mit Einfallen)*

Gfaffy CäA AntOAf Landsdulbtnaler^ der zweite Sohn des Cht«

Ein» wurde 1774 in Dresden geboren. Er genote 0iB»< eorgfiltige
rziehung, die ihn nicht allein in die Principien der Kunsif ton-

« dem auch In die der Wissenschaften einweihte. Die Landschafts-»

maleret, die ihn vur allem anzog, erlernte e^ bei Prof. Ziugg iu

Druden, und 18OI ging, d^r junge Künstler nach der Schweiz«

( mro er sehr geistreiche Skinen der merkwürdigsten Gegenden , be^
sonders aus dem Lauterbranrtcr Thale entwarf. Hierauf begab sich
Graff über Mailand nach ilom und Neapel, und in erstercr Stadt
verweilte er fast sechs Jahre » wahrend welcher Zeit der iiünstleif

viele Partien am der dortig[en Umgegend^ aufnahvkj |laoh seinem

, . r Rückkehr in« Taterland arbeitete er seine italiaiMAchen Studien aus«
. jbcsuchte aber auch oft diejlkrfisischc Schweiz, wa er in Tetscheu

für die gratlich Thun'sche Familie viele der schönen t ai|jcbaugea
au&iahm. Auch bereiste er mehrmal die Schweis, so wie dte llhein-'

und bayerischen Gegenden. Aus diesen Angaben iktit steh Amt
halt seiner Gemälde abnehmen, und diese selbst sind trefflich aus<*

. h geführt. Er bemühte sich stets, das Eigenthümliche der landschaft*
liciien Natur zu fassen und besonders glücklich war er in DarsteU

; , lung der Gebirgsgegenden. Audb die vertohiedenen Wirkungen dii
/. . Licfitee wusstc er meisterhaft au ^eben. Dabei war Graff ein viel*

* ßcitig gebildeter Künstler, der mit seinem praktischen Streben et*

, neu reinen Sinn für Theorie verband. Er war auch ein treiillcher

Violinspieler und in jedem Verhältnisse ein edler Mann. Er erzog
die nnrnnadigen Kinder teiiier Schwester* dar ^Gattin des £«andk
schal tsinalers KaatE, auf vätefliche Weise* ^ Bottiger hat in dem
artistischen Notizcnblatte der Abendzeitung l83jt# in ffldehem Jahra
der luiustler starb, seinen Nekrolog geliefert*

Graf^ Johattn Heinrich > Arehitekt am fiem» ^aa iiu iedoeh tittr

durch ein Werk kennen, welches 1828 au Tübingen heraus kam*
Es ist dieses die Darstelluni^ des alten sch^-viibischen lüustec» Bi\
benhausen in u Uupfertaieln und 0 DetaiU^iqhnungejii fo)»

.

Graft» s* aaek GMite» ,

'

! iV

Graf!, Maria Sibylla. S. Meriati,
'

'
,

GraffagiiuiQ«^, at&Müp> t. J. Purta*
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33a ihnSksi. Graham » Heinriclt. '

Graffarty eio französlicher Fonnschntfder» d«r in der xwelten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts arbeitete«

Graffenateio 9 Franz Anton ^ Maler in Wien, vio er 1717 ge-
boren "VTtinle Er malte besonder» Thierstücke, deren mehrere nach
Rustlnnd harnen. Dieser Künstler war XtlitgUed der Akademie in .

Graf£cO , Camillo
, Kupferstecher von Furlo in Friau! , stach mit

F. Villameua die 150 Blatter xu der römischen Hircheuordnung,
welche Clemens YII. 15(^5 drucken liess. Ferner stach er:

]>ie Keil. Jungfrau, welohe daB letittaltiDd bnbetet, nach F* Sal-
viali.

Das Abendmal des Herrn.
St. Margaretha mit dem Drachen zu den Füssen. Cam. Graffi-

Cttf fec. et exc*

Die Aiiferstehttng Cbttilir »Ine CopCe ifaeh Ch. Alberti. fi. 17 Z.,
Br. 11 Z. 2 L.

Vcrscliit?rionc Tortraite, mit C. G. F. bezeichnet.
Graiiicu war auch ein geschickter Mechaniker* £r fertigte künst-

liehe lUeiae Springbrunnen ron Kupfer.

(/ralFione, Maier xu Florenz, und Schüler von A. Baldovinetti, um
1500 blühend. Er vfar ein guter Zeichner, wie Vasari versichert.

Grafton ,
William, englischer Kupferstecher aus der ersten Hälfte

des vorigen Jahrhunderts. Er aroeitete verschiedene Blätter ia
SchwarxBUtist.

' Graham , John , Historien - \inrl Ffirtraitinnlor rii London, der um
1775 geboren wurde. Et bildete sich aut der Akademie der Künste
aea London, nihd epiter besttchte er Italien, um die Meieterwerfce
jene» Landes tu schauen. Zu Anfang unscrs Jahrhunderts machte
er sich durch das Gemälde, welches die Königin Maria Stuart am
Morgan vor ihrer Hinrichtung vorstellt, rühmlich bekannt, und
für die bekannte Shakespeares Gallerie nialte er die Scene aus

Othello, ein Bild, weldiem man Terdienete zngettand. 0ai Ge..

nilde mit Maria Stuart hat H. Dawe gestochen, ao wie ein ande*
res: Prinzess Elizabeth confined by Her Sister.

Graham lieferte noch mehrere andere schätzbare Bilder, besonders
im Portraitfaehe, ii^ welchem er wahre Meieterwerhe ichuf, die
neben jenen eines Lawrence, Fhilipps, Beechey, Lonsdale n. a.

strhpn. Tn der ernsten Histori pnmal erei leisten die Fnr^]Hnr!i?r rreniji^fr,

als m andern Landern ; im Fortrait und im Genre halten sie aber mit
dem Auslande Schritt Das Gemälde mit dem verschwenderischen
Sohni, welche! OsahMU malte, wnrd« von der Akademie einer gol*

denen MedmHb Wüiidig erkannt

Graham^ John, Maler von London , erlernte in Holland bei M.
Terwesten nnd bei A. Uuubrackcn die Malerei, und später ging
er nacll Italien, um in Rom nnd in andern Städten die Meister-
werke der Kunst zu studieren. Nach seiner Rückkehr bekuchte er
auch Paris und London, die lanf^'ste 7!f»rt meines Leb<»n$ verbrachte
er aber im Haag, wo er sich niederliess und viele Uauser mit hi'

storischen Deckenstücken zierte.

Dieser Künetler blühte um 1750 > wie van Gool versichert

Graham y Heinrich, Zeichner, dessen Uffenbach in seiner Reise
gedenkt. 8r seicfanete MedaiU«n mit dec F«dbr genau nach.
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Graham» Ck — Gmnmatica, Anthredato. 3S3

Graham^ G.^ englUcber Knpfentechkr in der letzten Hälfte ^ei to«
rigen Jahrhunderts. Er stabh nach verschiedenen englischen liünst*

lern Bildnisse und anderes. Blätter von ihm sind in Th. Cham
pell's ricasures of Hope, ein Gedicht, das 17^ erschien.

Nt<ih Holtndson stach «r dat Knieftik& einer Frau tut dem
INIuff.

Narcissus , als Titelblatt ofc.

Elhanah, Hanna und S^ucl, nach Graham» in »chviarter IVIa*

nier; «ju. iol. - ^

Br arbeitete in Punktirmanier« und aUch in Fathka cind Blatter

^ Ton ihm abgedrucKt. .

Grahl oder Graety Johann Friedrich, Architelit» wurde iToS
zu Quilitz bei Sehwedt geboren, und von liuhm und Ditrichs in

J( r Bauliunst unterrichtet. Dieser Künstler haute in Herliu wich-
tige Gehaude: den Pa'!ii-t f^?^ Grafen liainki . den schonen Thurm
der Kirche in der ö|)andauervurstadt, die Petrikirchef dercu Thurm»
welchen Gerlach ausbaute, 1734 einstürzte. Desweg^en Hei der
Künstler in Ungn i 1

- und er Jiiusste die Stadt verlassen. Er ging
jedoch nur bis Sch*Tedt, wo ihm der INIarKf^r.if T: Ii i Ii 'WilK ^n
den Bau des Keilhauses anvertraulo, de&scu Daciisluiii em ÄMcihler-

stücK eines künstlichen llaugwerUes geuauut wird. Hierauf trat er

in die Dienste des Markgrafen Ton Bayreaith und hier starb Grahl
174o» nachdem er die Kaserne und andere Gebinde errichtet hatte.

Grahl oder Grahlen, Gonrady ein mittelmäsiiger Kupferitecher
und Formschneider zu Anfang des 17* Jahrhunderts. Man findet

Bildnisse von seiner Hand.

Grahl 9 Historien- und Portraitmaler unsers Jahrhunderts. Reynolde
stach nach ihm 1832 das Btldniss der Königin Adelaide von Eng*
land.

Graimberg^ Karl FOD^ Zeichner und Iiupfcrstecher. oder vielmehr

Kunstliebhaher. Man hat von sein r Tl iad xuehrere Ansichtoa des

Heidelhrr-^er Schlosses, die sich l^Jf» :ii;t h TJ r jnt^cn beliefeu.

Die Wahl der Standpunkte gehört üranuljtfri; au, in der perspek-

tivischen Zetchnting leitete ihn Prof. Le^er, und den Baumschlag,

die Gründe etc. suchte Haldenwang «u vorhessern. Dazu gahört:

Notice de l'entreprise des vues de Heidelberg. iBZO.

GrainoOlirCy Maler und Kupferstecher im Dienste des Cardinalt von
Luynes» malte verschiedene Portraite, Im Jahre 1T80 gab er die

Biographie berühmter 3eemünner mit ihren Bildnissen heraus.

Grale, Stempelschneider, dessen I iM nsverhältnisse wir nicht kennen.

Man hat von ihm eine schone Medaille mit dem Brustbilde des

Gm - Wilhelm von Bnrinsrhweig - Celle, abgebildet in

Lücimcr's 5aiumiuug mcrkw. r^ieUailicu V. 3Ö1.

Gram, r-in niederländischer Formschncidcr , der um 1750 zu Brüssel

arbiitetc, £r ist vielleicht J£iue l'erson mit dem Bruchdrucker.

Grem.

GramicCtii . I/Orenzü, Maler zu Rom. dessen Titi erwähnt, ohne

seine LeLeusze t zu besümmeu. lu S. Maria liberatrice und in St.

Dorothea sind Historien von ihm.

Grömmntica . AntivCLlulO . Maler von Kom und iu der Niihe die-

»er blaül geboren, aber von «-.»iiem sicuesischcn Vater erxeugt. Er

. . M. :
. 21 •

a by Google



324 Grammberger, Chriftopli. ^ Chm» Jhnieh

nar ein gebildeter Maler und derjenige, der in Rom die erste Si-
tzung der Akademie vou 5t. Luca hielt ^ doch wurde er davon aus-
gescMoMen» uTtil er Rafael's hell, Laces, clat Besibsthum der Aka-
demie, veräufsern, und eine Copie an dessen Stelle setzen
wollte. Im Copiren war er sehr seichickt, und deswegeii auch
im Portraite stark.

Dieser Graramatica, der Schüler eines Domenico Perugino, starb
1626» ohllgefähr 55 Jahre alt, '

,

Orammberger, Christoph, Maler lu Stein im Oesterreichischen»
dessen Lebensverhältnisse unbekannt zu seyn scheinen.

Tn der Kirche zu Göt>Teich ist eiQ BogeUturs von seiner Hand
t^eiiialt, und mit l683 bcreichnel.

Grammei, Maler zu Nürnberg, der sich in Ochlig's Schule bildete.
Er malt Genrestücke und auch Copieu finden sich von seiner Hand.

Grammont^ Chevalier de, Kunstliebhaber, nach dessen Zeicb-
- . nuDg J.. Ddiivar 1690 die Schlacht bei Fleurus gestochen hat.

Grammorseo^ Pietro, ein picmontesischer Maler, der, sonst un- ' -

bekannt, um 1S13 för ein Kloster in Casale' gemalt hat» So sagt
Xianxi.

^

GramSf Johann Valentin, ein geschickter BiUlnissmaler zu Frank-
furt nm Main um lf550. ISlan xevii^Vich seine Werke mit j'^npn df?

Von DycU> \mf\ besuiitlnrs c;ut ^vu55tc er die Hände zu Tiialen. Er
malte viele berühmte Munner, und mehrere sind von Fh. Kilian,

Ii. Heekenauer, P* Schenk, Thelot u* a. gestochen. Gram« malt« .

indessen «neb Historien, und in der St« Catbarinenlurcbe jener
SUdt.

Gran , Daniel^ Historienmaler, ^eb. zolWien 1694, gast ittt St.

Pölten 1757. Dieser Künstler, einer der vorzüglichsten jener Zeit,

der in einiger Hinsicht schon die Principien eines Mengs in sich

aufgenommen hatte, genosf den ersten Unterricht bei F. Ferg und
bei Wende, und reiste dann durch Unterstiitsung des Fürsten
Schwarzenburg nach Italien » wo er sich an S. Bicci su Venedig
tmd an Solimcnn in Neapel anichloss. Doch wnr es beson.^ers ?

nuch die AnliUe, \Teiche er betrachtete, nnd eigeiithuniliclv ist ihm
eine gewisse Lebendigkeit des Geistes, die sich iu seinen stark be-
wegten Figuren und tn dem Hange» grossartig und originell in der '

Coraposition zu ersehetnen, beurkundet. Wie die Meisterjanar Zeit»
beabsichtigte auch er stnneschraeichelnde Wirkung^, die er mit seinen
schönen, kühn aufgetragenen, harmonischen Farben auch immeif
erreichte. In der Zeichnung hielt er sich streng an die akademi-
sdien Regeln und verstand es sehr wohl, eine menschliche Figur
genau nach allen Verhältnissen darzustellen. Licht und Schatten
sind bei ihm in grossen Massen vertheilt und auch in der Gewan-
dung liebte er das Massenhafte. Dabei verstand er die Gesetze
der Optik und PerspektiTe genau.
Dieser Künstler malte Vieles im Vaterlande, in Pallästen und

Kirchfn. Seine DeckcTistncl';*» der kaiserlichen Bibliothek in Wien
sind von J. J. Üedlmayr gestochen, in dem Werke: Dilucida reprae>
sentatio Bibliuthecae Caesareae. Viennae 1737. Karl VI. beschäf-
tigte ihn vielfach und belohnte ihn dafür kaiseilich. So erhielt

der Künstler, so lange er.in fletzendorf arbeitete, täglich 100 Da-
caten, und eine Hofequipage mit vier Pferden brachte ihn jedes-

mal an Ort und Stelle, in Wietzendorf lieferte er in den Deckenge-
mälden des grossen Saals auch wahro Maistarstueht, vimsn ebenfalls
die Knpptl dar erwähnten 3ib)ioäiab sn rechnen ist In der Carls-
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liirch« %ti Wien i»t das Altarbild der heil, nisabalh lein Werk,
und in Schönbrunn die Decke der SchlosskapeUs. Diese und an-

dere iVIalcreieu trugen ihm echöne Summen ein » aber deuuuch
imufte er im Alter OMben, «r io seiner beseeren Zmt ebtii|o

lelchteinnig und erfebveadmch» als kunstreich w«r.

Grana^ Jakobf Bildnissmaler TQD Genoa» der um i627 in Ttrichie-

denen Orten malte* ' ' ^
Oftin^ ; Lucas ^ ein Name, wurauter die Italiener zuweilen den L.

Cranach verstehen. Quadrio aber lisit su Tifano ia Veltlio einen

solchen Males geboren werden und diesem- legt er bei, was sonst

dem Cranach zugeschrieben wird.

Granaeoiy Francesco, Maier ron Florenz, geh. tirtf i544.

Er war bei Dorn. Ghirlafldajo Mitschiilcr Michel Angelo's, und
bltr:!> slet^ der innige Freund dieses Meisters, dem er auch in sei-

ner i\unst viel verdanKte. Vasari rühmt ihn ebentalls als .treiilich,

was er Torzüglich durch Buonarotti's Mitdieiluogen und du^ des

Studium nach seinen Cartons wurde* In seinen Gemälden bemerkt
man iiidesten nur eine Annäherung ati den nnu^ren Slyl, und er

liehtr Tirsf-h imm-T tlic n^ti^ \Veiso. fc.r malte a tfmp^ri heilige

Familien und Zinuuergemjläe, welche leicht mit Ghirlamlajo** Wer-
ken Terweehselt werden könnten » weil sie etwas ton diesem .Mei>

sfer haben. Ein Gemälde, in welchem er dem neuteen Style sich

me"hr nüliert, nh in nndcrn, ist in S. Tk ^i ) tra fo?'i tu Florenz.

ist dieses das üeiuäldc der hl. Jun^lrau aui eiuer hohen Uahney
unten S. Zanobius und Franciscus. Noch reifer und ausgebildeter

soll sich seine Behandlung in der Himmelfahrt zeigen, welche ehe>

dem in S. Pier Mag^iorc war. Auf diesem üemiildc war ein ganz
Bnonnrottisf hl r S?. Thomas. Seine Gemälde waren nie in grosser

Anzahl vorhanden, da Grauacct, vom Glücke begünstiget, nicht

des Erwerbs willen, sondern nur zur Lust malte. Oema war er

bei der Anordnung öffentlicher Feste und M isl ad n. In L^'»st"

rittrice ist die heil. Jungfinn, ^yclrhe dem Ii:il. Xhomas d«l GÜr*
tel reicht, aus dem Hause Rucella», gestochen.

*

Granacher, LucaSi ikt L« Cranach.

Grand, Jean le, BaumeitUr zu Paris, der um |66o nä^ CL Per«

^a,ult's Plan den Bau der königl. Sternwarte leiteti.

Graiifi, Kerre Germain le^ Architekt au Faris in der zweiten
• • Hälfte des origen Jahrhunderts. Er fortigte viele Flaue und Zeich-

nungen. • •
-

Grand, Pierre Ic, INInler, d^s^m t.pbcn-^vprhäUmsse wir nicht

kennen. In der Kuchc zu Hcrzogeubufg m Oesterreich sind Fres-

cogemaide von ihm uud «las schönste darunter ist jenes, Wfldies

' Ffingstfett 'darsteHt.

Grand I le, Maler zu Air in der Provence, der um i6üO leiste. Er

malte verschiedene Bildnisse, Jenes des Boyer Aiguilles hat Coe-

lematts 169? gestochen.

Auch in AmstrrJ.Kn arLnitete ein Frescomnler N-tmeti^ Ic Grand,

doch wissen wir nicht, ob er nich? mit dem erwähnten P. le Grand

Eine Person »ei. Üeberha^upt sind die Iiuns tler dieses Namen» aahl*

reich tt^d es ist hier leicht VerwechsTung möglich.

Grandf liOillS le« Kupferstecher zu Faris« der um 1780 starb. Man
.. . hat.Y^il sMner Hand erichtedelie Vignetten nach Eisen, Gravelot
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326 . Chraiid, Lo^it le* ^ Grand» P. F. le.

tk a. , Bildnisse, kleine LaD<!scTinFten und Ansichten ans der Um-
ge|^nd Ton Paris, mehrere Darftteiluogea au» Ovid's VerwauUlun-
gen etc.

Uaf6M Triompht» par le gmod l'alne» na^ H* Watelat*
Promc^t^e (^st im at.temr «st im aalr^» im' crstiii Dradi« Tor

der Schrift.

Grand, August Claude Simon le» Kuprerttoehsr ku Paria, Sohn
des Obigen, der 1705 goljoren vrurfli?. Man liat von seiner Hand
verschiedene Blätter, die inlt deru Nain n des lüinsllers , öfter

Le^rand geschrieben, bczeichucL sind. Ucberhaupt >vird bei Iran-

. sösifchan Namen hänlij; das La mit dam Hauptworta Terbuodett.
Dieser Künstler starb nm l808*
Eine Vignette mit zwei Fraoan für dia Htstoira da 1a raytbolo*

gie, nach Codiin. , v

Vignette für die Campagnes de Loi|iis XV.
Vignetten tiir Theaterstücke.
Ma chemise brulc, nach Fragonanl, Farbendruck.
Prise de Port»IVIahon, kleines rundes Blatt, roth gedruckt nach
Palmeus, der um 1740 zu Paris arbeitete.

GanoveFa mit ihrem Sonne im Walde, nach Schall.
Genovefa wird für schuldlos erklärt, nach demselben*
Es gibt von diesen beiden Blättern, zn denen noch ein Paar an«

dere mit Darstellungen aus dem Lehen der Genovefa gehören»
schwätze Abdrücke ia Punktiruianier , uud solche in Farben.

L'enfance da Paol et Virginle.

L'AdoIesceno9 4« Faal et Yirginie« nach Sehall, i^ Farben ab-
gedruckt.

Le Garde -chasse, nach Schall, in Farben.
Les petit«! tayoyards , nach Schall , oval und punktlrL
La cocarde nationale, nach L, Boillj» punktirt und in

Farben.
Gencvicve vouee ä la mort, nach IVIUe. Gcrard» in Farben, und
schwarz punktirt

Etüde da cheval normandt franchissant un ravin, in Crayoa*
manier, fol.

Etüde du cheval arabe en gidop., ia {Richer Weise, foL
' L*etude de la musi<}ue.

Avant Ia toilette, eine Frau, welche das Bildniss eines Mannes
betrachtet, beide in Farben abgedruckt, nach Le Graud's ei"

gener Zeichnung.
,*

, Das Bildniss des Herzogs von Crillon, rolher Druck: 1783. 4«

Das Bildniss Ludwigs XVIII. von Frankreich, fol, '

Grand, P. F. le, Kupferstecher zu Paris, der in der zweiten Hälfte

des vorif^en Jaln fi inderts in Punktirmanier arbeitete. Auch mit
dem Fari^ciidiuck beschäftigte er sich.

La reine prösentant le dauphin, nowrellamant im a la France,

Medaillon, nach Dardek
L'apotheose de Voltaire, nach demselben.'

Les quatre saisuns, nach demselben.

La mcre propretc, na^ Girardon.
«

L*Amour Bamoneur.
L'Anunir d'Etc, beide nach Le Roy.
Das Bildniss des J. D. d'Epremend , nach Bcniard.

Wir konnten die Lebensverhältnisse dieses ilunsLlers nicht er-

fahren. Br arbeitete schon um 1780 t «md daher ist er woU nicht
mehr }ener Paul le Grand, der för dia Voyaga an Siaila tudi*
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Grand, le« ^ Griiii4# Jaoquoi Guil|iium« It* 391

Auch wUtea wir nicht, oh er mit dem folc;endco Lt Giand in

Vcmandtchait stehe. Weder Juubcit uuch üabet emihueu eine»
Stechers Le Grand*

Qrand, Ic, liu^terstecher, über weichen ntr nicht genaue ' Aus-
kunft geben können« Yon teiner Hand sind snei Sticht in dem

. FrachtwcrUe, welches unter dem Titel Tableaos topopraphi(j[ues

etc. de 1a Suitte» publ* per J»B. La fiorde« Paris» 1780 88 io fol.

er«chien.

Ein anderer Le Grand, oder dieser, stach nach eigener Erfin*

dunf

:

Den Heiland. '

.

*

Romeo und Julie.

1 Den kleinen Juhaune».
Belikar.

'

L*Apprehension et la Surtlö». swei Blatter.

AesüD unil Rhadope. '
*

Das Bihliiiss der Kaiserin Josephine. *
' i

Grand, Paul Ic, Kupferstecher, welcher für die VoxAa^e pittordijue

en Sicile, welche zu faris l822 26 in iol. erschien, nach L«
Saint.

Die Bingaugstreppe und einige Gewölbe der Catakomben nu Sy-
rakus. ' -

Mit Fieldiiic;' n. a. ^fach er: Vue de l'ile d'Elhe daprcs les Bes-

sins de M. Comte de Forbin, in At^uatiata. 6 Hefte, jedes
zu 6 Blatter. ' '

Grand, Jacques Gulllaume le, Architpl^t, ^eb. zu Paris 1743, gest.

daselbst 1Ö07* Ai^tangs widmete er sich dem Wasser- und Brür -

ckenbau, bald aber ttudierte er unter Cleritseau die Architektur
und diesem Meisler» seinem Schwieferrater , blieb er stets zuge«
than. Er schloss auch mit Molinos Freundschaft, und diese bei-

den Künstler theilten hernach 7 illebeiis die 'Arbpit. Sie bauten
das Theatre Feydeau , ia Halle aux bles und la Halle aux draps,

beträchtliche und nötsliehe Anstalten. Diesem Künstler verdanken
wir die Restauration der bmhmUn Fonlaiiie des Bildhauers Jean
CoTijon

, ]a funtaine des Innorens genannt, und ihm gebührt auch
die Anordnung des iwiil legenden IVIarktplatzes.

Le Grand war ein gebildeter Künstler, in allen Xheilen der Ar-
chitektur tücbtifp.

Er bildete in Italien seinen Geschmack durch das Studium der
alten kla«i<;ischen Monumente und auch in Griechenland sah er »ich

nach solchen um. Seiner Sorgtalt verdankt jn^n die Hestauraiiou
jenes Denkmales in Athen, weiches miter dem Namen der Laterne
des Demosthcncs bekannt ist. Nach seiner Zeichnung führte Tra-
bucchi dieses Werlt (in den Park von St. Cl in St^In aus.

Le Grand ist auch als ScIiriftstcHor seines Faches luhmhch be-

kannt durch den Text von Duraud's Parallele de i'Architecture an-
cienne et moderne, Paris, 17p9> in 4« Mit Molinos fab er Cin^
Mdmoires sur les sepultures in 8* heraus, und durch seine Serge
erschienen auch in der Fortsetzung: Les Antiqnites de la France,
par Clerisseau, le texte hist. et descript. par Legrand« 2 B. gr.

fol. Paris, i8o4. Von ihm ist auch der Text zum iten Band von
Landon*s Descriplion de Paris et de ses ddiflces id07( femer ver-

danken wir ihm die Galerie antiqne ou collection c!rs chefs-

d'oeuvre d'architecture , de sculpture et de pcintura anti<}ue, ein

Band in fol. mit Text von Boutrots. Paris» i8o6>
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326 Gttnndp lacque» GoiUaume* Gmad, MÜt. Jenny, e(e*

Grand wollte auch einen zweiten Band von diesem Werke heraus*
aufigebcn, es hinderte ihn aber der Tod daran. Er handelte darin
von der griechischen Archttelitur. Mit Baltard gab er eine Disser-

- tatton sur le traitc de £#ebriii| tar la physionomie in fol. heraus
und ein anderes Werk, woran er Tlieil hat, fuhrt den Titel:

Oeuvres de J. ß. et de F. Piranesi 5ur Tarchitecture et Ics anti-

l^uitcs grecqucs et romaincs, le teste itaiien revu et argmente de
- notes, par Visconti, e^^ Ia traduction fran^ise par Legrand* Paris,

1800 1809* 20 Dd. in fol. Er fertigte auch eine Ücbersetsun^
Ton Francesco Colonna's snn lerbarem riicintasie Gebilde, unter dem
Titel: Le Songe do I'ulyphile, traduit de Tilalien, 2 B. in 12, erst

nactiLc Grand's Tod herausgegeben. £s sollte dazu ein liupferbaud
kommea, dtr abar wegblieb.^ Bodoni hat dieses Werk l8lt in 4«

abgedruckt Einige haben diesem Hünstier auch den Text zu Cas-
sas Voyage pittorestjue d'Ifrle et de Dalmatie beigelegt, aber mit
Unrecht; denn dieser ist von J. Lavallce. Legrand gab nur eine
Notice sttr ee voyage. Paris, i803. 8> Dagegen hatte er an La-
porte's Voyage pittoresque en Syrie et en Egypte Theil. Die Ku-
pfer dieses WerKet sind nach Ciusas» und |798 erschien ein Thetl
in fol.

Legrand arbeitete seit seiner Jugend an einem Werke, das er

aber nicht mehr cedrackt sah. Molinos gab es heraus, unter, den
^ : Titels Bssai sur lliistoire gdnarale de Tarchitecture par J. G. Le-

^rand
,

potir servir de Icxtc cxplicatif" au Rccueil et parallele des

odifices en tout gcnre, ancions et modernes, remarquables par leur

beaute, Icur grandeur ou leur singularite, et des&incs sur une
meme ecfaelle, par L. N, Durand« Paris, 1809t foL

Die neue vermehrte Auscaba mit dem Leben Legrand's fncbieii

1910 in 8. '
^

Dieses ist jener Job. Le Grand, dessen Fus&ly im Supplemente
cum Künstler«Lexikon mit einiger Uugewtssheit emahnt. Indessen

. können wir überjenenArchitekten Lagrand, der in diesemLexikonals
in mssitchen Diensten stehend erwähnt wird, k«inc nälif^ro Aus-
kuniL c^cbcn. Dieser lebte i^och l8o4 in St Petersburg als JVIit-

glied der Akademie. -
'

Grand, Hiacjtith le^ Kupftrsfechor, der'nachBasan's Versicherung
1755 in Lothringen geboren wurde. Bn^an sag^ dass dieser Künst-
ler nach Fragonard u. a, gearbeitet habe«

Jupiter und Jo. ^

La 6imb1ette ete.

Basan berichtet auch, dass dieser Le^and einen Bruder gehabt
habe, der mit der Nndel j!;f'?chniackVoll gearbeitet, neben andern

für das Cabinet Lebrun. Dieses ist wohl einer der oben erwähn-
ten, peberhaupt war es uns niclit möglich über diese Stecker
ktnünglicha Auskunft «u geben*

Grand I Ic^ ein Blumenmaler von Lyon, der um den Anfang unsers

Jahrhunderts arbeitete. Wir kennen ihn nicht nähar*

Grand, MUc Jenny le orler Legrand, Malerin m Paris, de

ren schon Füssly im öuj plcmente erwähnt.' Sie bildete sich unte

Lero^ und Liancourt zur gcschicliten Künstlerin , wie die sahlrei

«hett Bilder beweisen» die man von ihrer Hand andet. Sie 4irachl

schon zu Anfang unsers Jahrhunderts solche xur Ausstellung,

noch 1824. Es sind dieses Genrebilder, die jetzt in verschieden

a

Oallerieti zerstreut sind; melxrere kamen in das Cabinet der ile^

togtu von Berry, ]VIehrmalen bracht» »tt in ihran Gam$l<Nii Ma^
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GrancU Mlle*. AlbalAnt« la, etc* —* Gmndhomiae» Jak- 329

.ciUB und Frauen m v?rscht<tjd«;i}en BetcIülU^ungei»^ zur ^^hau;
auch Famniensceneoitont« liediar, Tht«riorfii»StiIll^&tii.ii^i. Datutt*

. « ter sijiil iMiHL,'!' encMMtisclic Bilder, dieübri||«B sind in 0^1 und Aqua-
rell. .Ali'hrmalen wt:ri.N'n ihv Anr-rkcnnttnq; Wwov V L-rdlf-nsle iVIe-

dnilieti 7,ii Theil. I^aui&ullich vpr/i-icliiitit Sind iiielir<^rf' ilirrr Ril lff

in CiabcL s Dtctionnaire des arliitcs du l'ccole Iran9ai6c au iicdü,

Grand; MHc. AthalauLe le oder Legrand , Malerin zu Prt-

! ris, und geboren daselbst, wie die obige liunstierin. Sie war
Schülerin von Besselicvre und ihr« Werhe b«itehen m Mtniatttren

tind Porzcilangcmäldcn. Zu ihren vorzüglichsten in letzter Art
gehört d:i'i EiKIi:iss Pjli'st Pius VII., nach l»avid. Andere' Pui'i.iite

sind iu Miniatur, und auf Forxaliaia, sialtt aie aucU Qenrd-
itucke.

Dies« Küii8tl«ritt bracht« Ton 1622 an BUdar üi dia SallNU« ^ /

Grand, Iraaz ie« s. Legrand. ^

Grakid de Saint-Aubia, Mlle. le. s. Lflgrand.

Grande t Antonio del» Arcbttekt xaJRom, welchem too Binifeii

dar Bau der schönen Gallerie des Pallastes Colonna 'tU Rom liei-

gelegt wird , den wieder Aadare daot äivoL J^'ontana und dem F.

V fichorr beilegen.

Grandhonune^ Jakob ^ Zeidiner nad Kopfetsted&«r TOS HeideV-

- beirg, arbeitete um- l(30O ail'Franl^rurt am Main bei Th. de ßry,

lind nncli In r,ynn mns5 er sich mif^ehallen hnhcn. Seinf 52n!>f^r

i^pfertigten ÜUtter bestehen in üilduuteu und Jtiistojricn und die ai-

lesien entstanden um 15ÖÖ.
.

• . -

Di« heil. Joagirau betet auf den Knien dae J@sushiad«»j im
Grunde ein nrehitektoaUdie» Aloiuimant. Knnd» beaatcbnet:

' ' J. G. k Lvnn.
Samson erwürget den Löwen, mit arcLitektuuiscliem Giuadc-

Samson findet Uonig im Rachen dea getodtelen Löwan. H. 3 Z.«

Br. 4 Z. 2 L.
Die Entführung der Helena, nach K-ifKil.

I^aol^non tinri seine Söhne von den Schlang;en ergriffen, im
' Grunde Humen. ,

Dai Innere einer Sckmieda mit diel Figuren, Ueuiaa nndce
BhiU, Durchmesser 3 Z.

.

Zwei Schmiede, die sicli raufen, im Grund« Architektur, bezeich-

net: J. G. ä Lyon. H. 3 Z., Br. 4 Z.

Der Tanc von drei Frauen , kl einet Blatt*

Däe Innera eine« architektonischen Momunaniei« am Vargnaada
Ewei Schmiede , rund , ü. 2 Z.

Da» Inner« aiaae Gebändea mit «inen teblaiendea üind, rund,

D. 2.Z«
. Ecce homo, halbe Grnpp« von fünf Figur««« aaeb ^ I#lfass^

oder eigentlich Copte nach R. Sadeler. 8>

EiiH F h e von 17 (?) kleinen Biättorn mit Darft«U«ii|a» ans

dnm Leben Jesu. .
>

DjCr heil. Thomas , Uiusckende Cupia nach Golzius.

. Dia Bildnisee von Johann Hum, Ph/ MelMichton , Jakob Gry.

näus, Caspar Olevianus, Theodor Beza, Georg BttflhaaaniU etc.

Jed^^s dieser Bl.Itter (in 8) hat sechs lar. Verse.

Christut ertcheiul der Magdalena als Gärtner,

pie Geschiohta de» barmbeMigcu Samariter, 4 BU nadi M. d*
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330 Grandi, Evcole, — Grandi, Hieronymus de.

Vertdiiedene antik« Statuea» Copian nack Oolsiai» ^A^ikain,
Saenredam u. a.

Grindhoinme bedient*» sicli tut BezelchnunEf seiner Werlte eine»

IVlonogramms, das er aber auf veiächiedcne VYeise geslailete. Auch
leinen Abgekürzten Namen setzte er auf djie Blätter.

Ordnclij Ercole, Maler, den Vasari Ercole da Fcrrara nennt. Er
war Lorenzo Costa's Schüler und de«sen beständiger Gehülfe, ob-
gleich celbst tiichtt^. Setno Warhe gefielen mehreren bester, als

|ene seines Meisters, und in der Zeidinung wenigstens sind sie

.
vorxiiglicher* Seine üntergebenTieit '**var Fulge seines eigenen Miss-
trauens, doch hat er in einigen Bildern ocvrlesen, da^i er zur
Selbstständigkeit gelangt. Dabei arbeitete er für die iiuust mit
Fielst und Ueberleguug. In 8. Pietro su Bologna matte ec die
Geschichte des hell« Peinu auf die Wand » and brachte damit sie-

'

ben Jahre mit dein nassen Malen zu, und fünf andere, um die

Gemälde trucken zu übergehen. In der Kapelle Garganelli der-

selben Kirche malte er auf der einen Seile den Gang der Maria
über das Gebirge und auf der andetn die Kreuzigung Christi mit

' vielen Figuren, die in den Köpfen ausserordentliche Mannigfaltige
keit bewiesen. Auch in den Trachten und in den Stellnnj^^en

herrscht grosse Abwechslung, wobei er ausserordentliche Kenntnisse
in< der verhürznng zeigt. Vor allen' aber rühmt Yatari' den Aus-
druck des Schmcr/.es , den man, nach seinen Worten, sich kaum

• denken l-ann. Diesß Knpclle wurde einc^erissen, und von den Ge-
mälden rctete man, so viel als moojllch, um sie im Pallasle Tcnara
einzumauern. Lanzi sagt, das» dieses das Ausgezeichnetste sei,

was' der Rilnstler geUefmt In Bqlo^a m^lte Grandi mehreres»
später verliest er aber die Stadt^ weil ahm Kiwstler die Zsicih|iua-
gen entwendeten.
in Ferrara ist ron seiner Hand ein Altar in S. Paolo , und ein

andres Gemälde ist nach Lanzi in der Kirche di Porto zn Kayenna.
Im Stfidthaiise su Cesena sah Lanzi einige kleine Bilder« •

In auswärtigen Gallerien sind seine Bilder sehr selten, was
selbst in Italien der Fall ist, denn der Künstler, überdiess sehr,

zaghaft, starb schon im 4otten Jahre 1551. Lanzi erwähnt zweier
Bildes in der k« '6alleme>za Dresden als. Weilte Grandi't, Quandt

.

aber tagt in der Anmerkung zur deuttchen Uebersetzung der Ge-
schichte der Mal-rrci in Italien III. 202. dass diese Bilder gewist
nicht von Ercüle seien, sondern von einem weit älteren Meister.
Bs sind die Gefaugennehmung des Heilandes und die itreuzUagung
dettelben, im grossen iStyU gdkahem', aber,in des Ausführung un^
ollkommen. Im Ansdrudke süid sie «oergisch, and in der Kreuz-
tragung kommt eine Gruppe von Frauen vor, die zu dem höch-
sten gehört, was die bildende Kunst im Tragischen hervorgebracht
^t.' ^uavid hat nach ihm eine Kreuztra^ng . in Kupfer gestochen,
und C. Ruina gab einige seiner Bilder im Holzscluiitt heraus.

Grandi, Hieronymus de, Zeichner und Mder von Ferram, dessen

Lebensverhältnisse uubekaunt sind* Es. «st nicht ausgemacht , ob
er zu jener bekannten Familie von Feneara gehöre; der Zeit» in
welcher jene blühte, gehört et «n. Sitiiien abgekürzten Namen:

• HtEKÖNY GRAND TERA flridet man auf einem Blatte mit der
Krönung Maria , das zu einer Folge vnn ID Holzschnitten mit
Darstellungen aus der Leidensgeschichte des Herrn gehört. Einige
tragen die Jahrzahl 1S38> ein unbekanntes Monogramm oder ein
Täfelchen. Dieses ist wohl ohne Zweifel jener 'Hieronymus Grandi,
nach welchem C. Ruina das Blatt ^etchoitten, welche^ die Ertchaf*
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Gnitidi« Johana Hieronymoi« — Chrandjera» Im* llf

fung Kva vor«t<?!!t , da» Gemälde Michel AuL^eltj*» in t!or Six

tina, ubgleich auf Ueiu Uulxschnitte : Hierouiiuo de Grao'lt ptoxit

steht.

Graildi, Ji»hann Ilierori) rmiS
, Bildhauer, Edelstein ^r!aT*i4cr una

Puuzenaibeitcr iu Padua, der loOO iui &2^a Jalire »Urb. £jc fer>

tigte kleine Bildwerk« und j;elriebeB« Arlieit«ii in GoM unA Silber.

Sein Onkel Vincens tvar tu glfltcheo Arbeiten berühmt Dieser
iilu i] 1; - iliii ; <1 11U man nciss, dass er dein Jüngern Gtendl
«in ixrabmai seUea iiess, wie Hoftetti irer«ich«rt.

Grandi, Faulina ^ Malerin xu Venedie um 1650^ Ü^ Boltditol d«r
Lebhaitii^Ucit ihrer Figuren negen riuimt.

Graodif Oarl, Kupferstecher zu Rom um 1756» eher aar «in miv
teli^'i^^'f^er Uiinstler.

'

Iii itt r von srinfr Hand sind iu deu Gedtchtea zu ühreu des

Mana di Nealco fastore Arcade.

Das Bild der 'Maria rom guten Rath«
Beatü Plctro Ilegalato in Gloria.

Das Jr^ii^l ind in der Krippe.
Das BUduiss des Priesters G. B. Scafali di Fuligoo» in dessen-

Lcbcusgeschichle.
'

Das Bildniss des Carmeliters Angelo PaoH, wie er Alnoeen gibt.

Einige Blätter in der' Iconologia del Car. Ceiare Ripa Ferugino

1706.

Die heil. Jungfrau sitzend, mit beiden Armen das Jej^u^iuad hal-

tend, ffd.

. Graodi^ Ferdiniandj Kupferstecher, dc&seu LcjbcusYerhaltnisse

MiAiint «ind. Er stach hrüflig und schön jenes Bild der Caritas,

welches Hofrath Hirt als Corteggio's Werk erhiarte. Diekc» i^q-
^

. schab im Iclzten Decenninin de»; ypr^v;rhe^^en Jahrhun-r^ ^rt^
,

»Iis B.!d »

. soll aber vdh üntcrbcc^er Uerruhrca, Vergl. Gollie's^Axi^uit uu^
Alterlhum II. 2. S. 23.

Grandi, Vincenz. s. JuU. liicion. Grandi.

Grandjean, Jean^ Zeichner tmd Mnlcr, rcTi. rn Am$*f^v<{Am 17:'2,

gest. zu Uom I78l. Er staiunilc von tr^nigsichen Eiltnu ab, die

mehrere Kinder hatten , von clenen aber Jean sich dejr Kuttft «tt-

weodete, zu welcher er schon friihe grosses Talent zeigte. Das
Zeichnen lernte er bei dem Landschaftsmaler Jakob Versiegen, und
mittellos, wie er war, mn-^sle er sich frühr durch Portraitircn, durch

Arbeiten für den Kunsthändler d« Groot, scu^cu Unterhalt vers'chaf- •

fen, aber fchon diese ersten Arbeiten erwarben ihm Ttel ßeiiall.

Später kam er zuiui J an An Iriessen, bei demV grosse Fortschritte

nnchte. Auch an der Zeichn 1 n !> inie gewann er drpi Preise.

Jetzt ciliijlr er Auftrage zu n»ehi(irra Gemälden und Zeichnungen,

und eines der crsteren war, ein lamilicnstüch, welche* er för Herrn

^hone. aivfuhrte. Für Jean Tersteeg , Dirk Versteegh und rieler

, . Calkoen malte er um diese Zeit historische Stü V.-. <r, wohl hcih-

gen als profanen Inli iU^ , und sch m im :>n*;ten .Jahre wurde sein

Talent zur Historienmalerei allgemein aucriiauuU Von dieser Zeit

an lieferte er mehrere schätzbare Werke, die in die Hände der

Kunstfreunde übergingen, und darunter auch Landschaften mit

historischer Stafifage. In der Foa^e reiste er nach Düsseldorf, "^n

die Sciiätze der dortigen Gallene zu lietrachten . und hier war es

auch, wo ii^ die VVcrkc der italienischen iNltister aiitrieben , Ita-

lien stt besuchen. Im Jahre 1779 kam er nach Cintn Veechia* .
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. Sli Crraadjean« Pliilipp» «— Grandjean, A«

.... und hier xdichaete er trälirend der Quarantaine znei grofse Ansich-
:V; '^ •tton des Hafens. Nach VerUuf dieser Zeit richtete er seine Reise

g^g^i^ Rom, wo er an dem Cardinal Albaui und an Pieter Damme
Beschützer fand. Er lag hier mit Eifer den Studien ob, zeichnete

' mehrere berühmte Denkmäler und Landschaften, und diese Blätter

kamen dann in den Besitz der erwähnten Herren Tersteeg und
Versteegh. Ueberdiess zeichnete und malte Grandjean auch histo-

rische Darstellungen, wie den Tod der Sophonisba, Cleobis und
Biton, zwei Zeichnungen, u. a. Er malte auch zwei Ansichten

'
. des Wasserfalles bei Tivoli, die Tersteeg erhielt, und auch Stücke

. . crau in. grau malte er, Sceneu aus dem uedichte : Gennamciis von
' Frau L« vV. van Winter, orstellend. Einige dieser Bilder irar- >

den von R» Morschen £^estochen , und die ganze Folge lag 1788

j
fertig da, Sie sind mit dem erwähnten Gedichte und einzeln zu

^

finden. Diese Compositionon, die dem Künstler Ruhm verschalTten,

..• /ffarea auch deeson letztes Werk,^aber 1781 wurde er ris Protestant

an der Pyramide des Cajus Cestios begraben.
Gegenwärtig sind die Zeichnungen und Gemälde dieses Künst-

lers bei verschiedenen Kunstliebhabern zerstreut; denn die Kunst-
sammlung des Herrn Tersteeg, in welcher eine bedeutende An-

• ^n.^.salil von Werken dieses Künstlers war, wurde 1808 zu Amsterdam
iVerkauft. Darunter waren verschiedene seiner vornehmsten Zeich-

Hungen, Landschaften und Anderes. Grandjean hat auch sein

eigenes Bildniss gemalt, und dieses rechnet man unter seine be-

aten Stucke. Er fertigte es für Herrn P. Calkoen, und von diesem
. i arwarb es der Anisterdana'eehe Kunstfreund Brentano um einen an-

* sehnlichen Preis. Mehreres über die Lebensverhältnisse dieses

Künstlers ist in R. van Eynden und A. van Willigen's Geschiede-

iiis der Vaterland. Schilderkunst IL 576 — 587 zu lesen. Man hat
on ihm auch ein radirtes Blatt» ifalcfaet ein Btoebaual YoAteltt»

1773» in 4.; bei WetgeL i Xlür.

Crandjean, Philipp, Kupferstecher geffen das Ende des 17. Jahr-

hunderts, dessen Lebensverhältnisse unbekannt sind. ' '
'~

Ein Alexander Orand]eaB tefaaitt xu Paris imter. Ludwig XIV.
• für die kiSnigliche Druckerei Lettern, wie Janita. in seinem Essai

aur l'origine de la gravure p. 73 behauptet.

Ob der obige Jean Grandjean von diesen Männern abstammt,

ist unbekannt.

Grandjean, A., Architekt, der mit A. Famin sich durch ein treff-

liches Werk bekannt machte, durch die Architecture toscane , ou
palais, maisons et autres. cdific^s de la Toscane, Paris 18OÖ bis

1815, nihrend arelcfaer Seit IS Lieferungen ersduenen» jede in
6 Blättern in ef* foL Grandjean becab sich iSOl als franaösischer

Pensionär nach Rom und hier beschäftigte er sich vorzüglich mit

Untersuchung und Messung der alten architektonischen Monu-
mente. £r gab Grund- und Aufriss vom Grabmale der Cäcilia Me«
tella und auch einen Entmirf sur Restauration des Gänsen machte
Grandjean» In Rom führte er noch verschiedene andere Zeich-

nungen au«, sein Hauptwerk bleibt aber die erwähnte .irchitecture

toscane. Dieses klassische Werk verdient wegen der guten Aus-
wahl der Denkmäler und wegen der Reinheit der Zetcnttung und

. das Stiches allgemeine Aufmerksamkeit.
Grandjean ist überdiess durch eine Sammlung der schönsten

Grabmäler Italiens bekannt. Die beiden erwähnten Künstler ha-
ben eine Men^e solcher Monumente aus dem 15* und l6* Jahr-

* hundert in Italien gemessen. .

•
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Grattdin, Jacob Ludwig Mieluicl«^Gnuuilo« IViecoloiio* 3SS

Grandin^ Jakob Ludwig Miehacl^ Historienmaler von Elbcuf.
wo er um 1780 geboren wurde. Er biM> te sicli iCü2 in Dav'ire
Scbu]e, hielt sich aber nicht lanqe, da seiueu eigenen W«;^
verfolgen wollte. In dem bezeichneten Jahre brachte er ein Ge-
mälde zur Attsttellung, weichet er den Preis des Gesänge» lUiantv«

Man sielit hier einen Hirten, der die Flüte bläst, während zwei
andere und Nirmphen zuhören. Fiorillo 1!T. 5"0 rühmt dieses Bild
i%cgeu der guten Zeichnung, wegen der iiuhc und.Orazie, die in

demselben herrschen; Landon aber, welcher es Annal. H. 205 ia
umrisa giebt, findet Mangel in der Ausführung, und «l.iuri sch<iint

es ilim RCi^cn den Anslnn f tu seyn, da?* tlcr Künj'.lrr (!ie Hirten
**

. nacl'.t iKir''^cstc]!t , "si.'ilirrn;! dfc NvTn|<licu h'^lUeidet ericltf*! nen.

Spater »alt man vun Giaudm: D.i^'iiiiis mit Uiindheit gcschiagen,

Telemach, Sappho mit zwei Begleitern, und zwei Nymphen im
Bade. Die zwei letzten Bilder braclile er 18O8 zur Ausstellung.

Sie erwarben ihm eint» AL il iilic. S| ä^fre Werke l;<"^nnt Gäbet
nicht, und so scheint der iiunsviler enlwedcr Paris verlassen zu ha-
ben , oder gestorben zu sqyn. Im Jahre lSl4 sah man diese fiil-

' der wieder auf der Ansstellung.

Graiulis, Johann Baptist und Hieronymus, Bnider undge-
ichichte Perspelitiir- und Architekturmaler von Yarese, Sdiüler aea

* älteren J. M. Mariani. Sie malten an Terschiedenen Orten» iii'Btr«

chcTi 1:111.1 r'all.istrn . nnr] rnzf rtll'^'^mi^Tneni Beifall.

Sie starben HIß in einem Aiter von 80 Jahren*

Grandoily Garl^ Maler xn Lyon um 1736. Er malte Hist li -n,

Allegorir^n und Bildnisse. Sein Portrait des CamiU F^choA ^Mlbea

Seraucuurt und J, G, Schmidt gestochen.

Grandpierre Deverzy, Mlle. Adrienne
' Portrait* und Genremalorin zu Paris, die aber 179Ö in Tonnare ge-

boren ivnrcl -. 1 )i 'se Künstlerin bildete sich untrr der Leitung des

Abel de i'ujül , und die Zahl ihrer Gemälde ist nicht mehr unbe-
deutend. Gäbet verzeichnet mehrere derselben: Interioreo, Scenen
ans Dichtern und Romantikern, architektonische Ansichten. In der
iGalli l io des Schlosses zu Fontainebleau ist das Bild der IÜjhI jin

Christine, mit ihrem Stallmeister IVIonaldcschi, von der Haud ili snr

Künstlerin gemalt. Im Jahre 1&28 übersandte Ihr die Geseiischait
' der Künste in Cambrai eine silberne Medaille.

Granil?ille, Ignaz Isidor, Lulio^raph za Paris, eigentlich J. J.

Gerard, genannt Graudville. Er wurde zu Nancy l805 geboren

ond Ton seinem Vater, dessen Verhältnisse wir nicht kennen, in

. der Kunsl unterrichtet. Man hat von Grandville verschicdeiiL- li-

tbographirtc Blätter, darunter eine Sammlunr^ von 12 Stiiclaii :

^ Dimanche d'un bourgeois ä Paris , ou tnbulation» de ia j»eliel

proprieto.

Chaque dge a ses plaisirs , 12 Blätter.

, Les metamorphoscs du jotir«

Les dieux de la fable«

Les amours.
Collection de carricatures avee fignre» d'animanic etd

Grandvilie oder Granvilie, Eine Fereon mit Jona» Grenvill»

oder Granville.

Granello, Niccolosio, Maler von Genua um l5?0, der Mch unter

der Leitung des O. Semini bildete, ür malte sehr gut lu Frese««
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334 Granerey« — Granet, Fransois Mariutf.

Seln^ hinterUtiene Wittwe |ieirathete den Maler Cattello, und die-
sem brachte sie trahneheinlich jenen Nicoiao Granello zu» der »ich
ah Gruteskenmaler auszeichnete. Seine Arbeiten werden öfter dem
Giulio und AleMandro beigelegt S. fiorillo V. 65* lOO*

MVaneray^ wobl eine Verwechiluiig mit Gamerey.

Ötaneri. Maler von Torin um 1770» der £amboi:ciaden im Ge-
tclimacke dea Dem. OliTteri malte.

Öranet, Franjois Marius, der gcfeierUte französische Archi-
tektunnaler, dessen Ruf enro^iiseh geworden, wurde 1774 zu Aix
in der Provence geboren, Sem erster Meister war Constantin zu
Aix» und hierauT ging er nach Paris, um die Zahl von David's
Schüler zu vermehren. Hier erhielt er ißOl den Aufmunterungs-
preis von 1000 Livr. für die innere Ansicht eines Klosters, und

; später ging er nach Rom, um nach gewohnter Weise die Hoch-
, schule der Kunst zu besuchen. Hier malte er i808 das Kloster von

Jesus Maria, und in diesem Jahre wurde ihm auch eine goldene
Medaille zu Theil. Eines seiner früheren Bilder in Rom stellt die

Scene dar , wie Poussin auf einem Speicher die berühmte Commu-
- .iaios das hl. Hieronymus entdeckt, ein ausgezeichnetes Bild, daa

vielUicht so hoch steht, als sein gepriesenes Kapuzinerkloster. Der
Künstler konnte dieses Bild dennoch lange nicht verkaufen , und
endlich sah er sich genütiiiget, selbes um einen geringen Preis^ab-

zulasten. Im Jahre i8tO sah man ein anderes Wen. von seiner

/ Hand, welches man damals für sein bestes erklärte. Es ist dieses

das Innere eines Gefängnisses, in >velc!iein der Maler Stella als

Gefangener die Madonna mit dem Kinde an die Mauer zeich-

nete. Jetzt iu der Lcuchteuberg'schcn Gallerie in München.
Ein berühmtes Gemälde ist sein Chor der Capuziner Tom natze
Barberini zu Rom, das er 1820 schon ^as zwölfte Mal wiederholte.
Ein solches Bild ervrarb der König von Frankreich, und ein glei-

ches der König von England um 20.000 Pr. Eben so berühmt ist

auch das Innere der untern Kirche zu Assisi, welches Granet i822
'malt*, in einem ^0 Euss hohen Bilde, im Luxembourg aufgestellt.

; Im Jahre 1824 malte er in Rom die offene Bogenhalle der Villa

Aldobrandini zu Frascati, i)erühmt durch die Frescogemälde des

Dominichino, mit zierlichen, schön gezeichneten und ausdrucksvol-
len Gruppen staffirt. Granet hat noch mehrere Theile des Pallaste*

Aldobrandini gemalt, und selbe ebenfalls niedlich staffirt. Andere
Bilder dieses Künstlers sind : der Dominikaner Peter Bosquier im
Gefängnisse; Bernhard Strozzi malt das Bildniss seines Ordensge-
nerals , für den Herzog von Orleans ausgeführt; die innere Ansicht
'd<KS Colissefims; die Kirche San Marlino in Monte; das Innere

.
de*|läuses des Michel Angclu ; der vor dem Altare betende Fran-
ciskaner; die Einkleidung der Nonne von St. Clara in Rom, im
Luxembourg; das Kloster St. Trophinc zu Arles; der hl. Ludwig
gefreit in Damiette die französischen Gefangenen, und eine bedeu-
tende Anzahl anderer Bilder. Der grösste Xlietl yoii Granetfs Wer-
ken besteht in Architekturstücken, und er erwarb sich vorzugs-
weise den Namen eines Malers der Interioren. Er malte mit Vor-
liebe unterirdische Gewölbe , Corridorc , Kcfectorien , Kaj[>cllen,

und'.überall wüsste'cr besonders glücklidi das einfallende Licht au
behandeln. Die Gesetze der Perspektive hat er, wie wenige

,
inne»

und daher sind seine inneren Ansichten mit einer an Täuschung
gränzenden Wahrheit gef^eben. So l.isst sein Kapuziner-Chor und
seine Basilica des hl. Franz von Assisi in Hinsicht auf Wirkung
und Täuschiuig nicht* zu wfiinschen ührig^ Audi in der Technik

Digitized by Google



1

' Graoge» d»Uu — Gfaog^r» Jen Periii« 33$

ist Oranct Meister, und seine geaia|f L<|if;^glMM^ i^l|»ipptl,fl1M^

aig Stricken »ehr yi^fju b^jfrirttesu . . '

^ ,

*/,

.

FrnW malte diettr 'Kiibtdar vpnu^swclse In^iBM^rtä^'ii än
IftUten Zeit aber verÜM* «ir <Äitie Art der ÜarfteHiiiilg; um sich in

eine höhere Sphäre rxi -^^agen. Jetrt Tcr\Trn If't rr c^iiK» künstle»

. ri'^H" Sorgfalt nicht mehr so sein -.ml den Ort cier iiiiii<lliiii rt-

, dern uut die Handlung selbst, und auch auf dieser ueuun l>aiiu

h9t er »ich Ruhm erworben« Er tcbiMert ruhige und bewegt^ Sotf
»eh mit utoyemfcincr WJhrbeit, und flalui Weiss ^'r s6inen Gegtifefe

slrind von originellen iitir! tlirirril-T^i iMischcn S-rt^n ntiT/ufa'^cn.

Seine Bilder sind cffeluvoll und immer in schönster Harmonie.
Kamhatic Bilder dieser letzten Art sind der ^dd PcKltsitt's und die

Lofkaufang der Ghri»tente]«ten in Tnntl diirch die ftedett)|>toriiten,

1833 gemalt. Das ersle Gemälde ist besonders an/.ichend durch seine
Wahrheit und Frnfnrhhcit, und in den Fij"irrn f^f«^ let/tficn

herrscht ungemeines Lehen und Bewegung. VortreiHich ist das in
diesem finstern Genölbe auf die Waffen und Kleidungen fallende
Tageslicht gesehen. Andere WerUe dieser Art sind: der Tod der
CLMiri, (Tic Christ/ii in tl'-n C.'i 'al'ombcn , der Mrilcr Socliinia iu§

}h)sni':i] gebracht, die Segnung iler Feldlrüchte in Italien , eine
luc[ui&iuuiissceuc etc.

Granet wurde Ritter dee Ordens St. Michee! n&d 1833 Olfiite»

des OrdcD^ ^ r T hrenlegion« Mehrere seiner Bildet ettod durdi dit
Lithographie bekannt«

Crange, F. de la^ Bildnissmaler zu Paris um l6d5. Einig« sei«

ner Bildnisse wurden gesl(jchen, wie von Edclinck jenes dti J« B*
Sanleuil litr Ferrault*» WerK: Hommc« illustres de France.

'

GraDger> Jean Pcrin^ Historienmaler, vmrd« SU Fftris 1779 ge»

boren, und \(>n Allais, Begnault und David in seiner Kunst un-
terrichtet, in tvelcher er auf einer elironvollcn Stufe stand. Im
Jaiue ißqi wurde ihm mit dem Gemälde des Antiochus, der Sci-

pio*s gefangenen Sohn zurücksehicht , schön 4>^r erste Freie der
filalerci zu Th l! 1812 und I8I? eihiell er Medaillen und 3820
eine solche von Uold, In seinen WciKon nffcnl aret sich Beinheit

der Zeichnung, und kein oberilächlichej» Studium der grossen. IVIci-

sten Sie sind ton angenehmer Färbung. Tm Museum zu Bor*
<de«ux ist sein Ganjmed von I8.i2* und das Genidlde mit dem Apollo
und Cyparissus erwarb l8l7 der Graf Sommariva. In der liirche

St. Sulpicc 7.U Paris ist <c'.n Bild des hl. Crro^us Borroraäus und
ienes, welches die Ehrenhcicuguugen des Tiius vorstellt, ist im
Museum zu Versailles. Im Jahre 1827 malte er für die Gallerie

Luxembourg Peleus und Andromache, und später erhielt er vom
Prafrlvtfn i\r% in e I) partements den Auftrag, für NDtrc-Daruc
rite Hetlunt; il' r Üiinden durch Jesus in eiuem Gemitlde darzu-

stellen. Ein uuderes Bild: die Anbetung der Magier, musste er für

Natrf-Dame de X^orette malen« und auf Befehl des Ministeriums
malte er liir die Stadt Verdun die Yerluindignng.

Dii Kf«; i«;t doch v^ohl auch jener Zeichner, der für das IVIusce

Xran^ais mehrere Zeichnungen lieferte, uud den Eüssly im Supple-

mente zum Küostlerlexicon für einen andern Künstler als den
unsrigen hält. Auf die Einheit der Person schliesscn wir daraus,

weil Gabel in seinem Diclionnalre des arti^te^ rr^t ^Ti'» rinses Ge-

m^ililes von Gran;^rr erwähnt, und in <\tu truiieren Jahren scheint

er sich also mit jenen Zeiciiimiiijen beschättiget zu haben. Er
wird euch iils Zeichner fferuhmt.

. I^fanger hält ein Atelier für jun^e Leute beiderlei Geschlechts*

Die 'Damen stehito unter Aufsicht seiner Frau.
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Granger, Dayid
, Kupferslecher ru London nm \62?>. Hr stach

flen hl. Gcori; riach Uatael, von welchem aach tchüno Qegea*
druchc giebt, wie i ussiy &agt, kl. fol.

Granicher, ist wohl fler Craoacher oder T.ncas Cranacb. Fiissly

sagt, dats man von einem aolcben Kupier6Lecher das Bildnisa' deft

Erasmus kenne.

Granier, Peter, Bildhauer von Mateilles bei Montpellier, und
Schüler von F., Girardon. ,Er arbeitete für die kgl. Jr'allaste und
Schlossw mit Beifall , und i685 ntluii üw auch ditt AluidemM wa

. F«ris unter ihre Mitglieder auf.

Oranier starb I7l6 in 61« Jahre»

Grano, Gecng deL s. g. ßandint

Granlhomme, S. Grandhujume.

GranUCCi, BartolomeO, i^n ilimier mul Baumplsler 2ti Neapel,

L. Vaccaro*s Scliüler. In dtii luiclien Ncnjn U sind Von ihm Sta-

tuen in Stucco und Lix. ht^ bluliic um 1740«

Granriile, S. GrandviUc. .

'

" r

Grapiglia, Gtrolamo, Bildhanar und Baumeister sti Venedig, wo
er Grabmonuniente und Statuen nustührte. Er ist wohl der Vat^r

eines Gifivanni , der um 1020 7,1 Venedig arbeitete. Die Werke
des ersteren sollen an Scauiozri eiliiDern. Er gab die Zetchnnit«

£cn zu den GraVmälern der Mocenighi und des Dogen Leonardo

lOredano in der St. Juhann tuid Paiusktrche« GioTasni baute di«

Kirche S. Fietro di CasteUo.

Grapelli» Ffticomaler aus dem 17. Jalirlmndert, der sich dardiseint

Arbeiten Ruhm erwarb. Im Fall äste .Malte I zu Rom malte er mt

der j )ecke die Scei!«» me sich Josej^h seinen ürüdern su erken-

nen gibt.

Gctobecky ein Genremalcr, dessen Lcbeiisrerhältnisse nicht bchnnnt

«innl. In verschiedenen nlcdeilautiisclieu Sammlungen hndet mau

Werke von diesem iiunstier, von denen einige in der 'Manier de»

6. Bow, asdera ii^ jener von Slinireland geieriiget sind. Mehrere

werden in AuctioascaUlogen erwähnt, und diese f^mgcn 711 an-

sehnlichen r:ei<>'n rrr^r. Houbracken und Wcyermanii ci w.ihncu ei-

nes Joost van Ciacsbeck, docU wird dieser m Huel* Calalug von

GraibccU Tnil«*rschiedcu.

Gras, Amadec, Historien und Pnrtraitmaler zu Paris, wu^e I6O6

%a Auiieas geboren. Sein Meister war Couder. Dieser Kiinstler

beschältiget sich »it dem Unterrichte.

Gras 5
Caspar , beruhmler Bildhauer, geb. zu Mergentheim iu Fran-

ken 1500, kam unter dem Eraheirxor Maximilian, dem Deutsch-

tneister, nach Innsbruck an den erxherzogUchen Hof, verfertigte

dort viele Kunstwerke, und starb i6?4 zu Schwatr. Seme Nach-

kommen wurden später unter dem Namen Gras von Qiäs&^^ gea-

deil und sind als solche noch jetzt im üutcrinnthale vorhanden.

Gras haitc den Titel eines Hofbosstreri uud'Giessers. Dieser Künst-

ler hatte Antheil an den Meislerstücken des Innsbrucker Holgar-

rartens, es ist aber ni( 1*1 hrsthnrnt, welcher ihm ^^ebühre
:
df>nn

an^ Aktenstücken erhellet, da s auch ein gewisser Heinrich Ken-

hard oder Beiahard Tiieii ddian haUe. Das berühmttsU semer
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. , Kunstwerke ist die am Rennplatze, z^vischen der Hütburg und dem
ThMtCTt zu Innsbruck befindliche Statue des Erzherzoi^« Leupuid

. zu Pferde, aus Erz gegossen, so dass das Pfetd im Sprungo nur
auf den xm-'i llinterfüssen mit einem bewunderungsTTÜrdigeu Gleich-
gewichte dasteht. Theils in d«ni Hofi^arten , theils am RennplalA.e

. zu Innsbruck sieht man acht 6tatueD in Lebensgrössey vrclche iVleer'

eouer, Göttinnen und Genien yorttetten. Üieie Stücke aind io toIK
^

Kommen, dass sie Toti allen Kanttkenoem mit auigezetchneten
Seifall bceJirt ^Verden.

Die Ambraser Sammlung Lewülirt em vortrefiliches Brustbild
des Erzherzoi's Ferdinand Barl und ein anderes, etwas mehr als

einen Schuh höhet Stück , welche» den Herholet alt Beweger det
Anthäus mit anatomisch richtiger Mnthnlatur abbildet. Auch sind
Heinere Stücke dieses Künstlers in den Händen rnelircrpr Privat-
personen^zu Innsbruck. Bin zweites Haupt>verK seiner Kunst im
Grotten itt das in der Pfarrkirche zu Innsbruck vorhandene , un-
mittelbar Ton ihm selbst aus £rz verfertigte prächtige Grabmal det
Erzherzoc;? Maximilian, des Deutschmeisters. Dieses, in einem
Icin^^licbeii Yu reck bestehende, Denkmal hatte vermöge Testaments
in der Mitte des Platzes vor dem Hochaltare aufgestellt werden
tollen ; da aber die Ansicht det Hochaltart tehr ertchwert worden
wäre, so wurde das Monument getheilt, und die zwei Hälften des»
selben an' beiden Seiten des Eingangs rechts und linl-.* Itingcstellt. /

Aus den Pfarrbüchern zu Innsbruck eitribt sich, dass sich C. Gras,
Potsirer, l60O mit Elisabeth Kusseriu verehelichte. Auf dem 6.
November i645 stehet im Eintchreibebndie t ,,Herr Michael Wald*
mann, Hofmaler, und Jungfrau Maria Gratia, Herrn Catpar Gra*
sens eheliche Tochter." Und folglich kann man diesen Künstlet'
auch^ als Stammvater der tirulischen Familie Waldmann ansehen,
die tich in der Malerkunst to vieleo Ruhm erworben hat. Tiroler ^
Almanach I803f und Ttchitcfaka Kuntt und Alterdmm in den ötterr«
Suaten.

GtBSf Abraham I Bildhauer in Nünberg, der sich durch seine Or*
namente Achtung erwarb. Dieter Künstler ttarb zu Nürnberg j 630*
In Lipowsky's nayrischem Künstler]' :^icon ist er mit dem Obigen
verwechselt, indem ihm ebenfalU die Statuen im Hofgartes ZU Innt*
brück zugeschrieben werden.

Gras» Johantl, £dler Ton, Gietter zi» finzlegg in tun i65d.
Wir wissen nicht, in welcher Beuehong er nit dem beriüimten
Caspar Gras stehe. .. . .

.t

Grasdorf, Willem, c»der Grasddrp, wi6 tha ^Goot aenat.
' Er war nach Honbracken*s Versicherung ein Schüler des iBrnst

Stuven, und nialte ebenfalls Blumen und Früchte, wie dieser Mei-
ster. Diese seine Werke findet man in den ansehnlichsten Gabi-
iieten, ehedon auch zu Salzdahlent^ Die L$}|aiitterhältnitt« diei4e
Künttlert tind unbekanat; man weite nur, data *r yai 1710 zu
Amsterdam gelebt habet i^l t

'
. • 't-

Grashoff, Otto, Maler aat Cola, der tidi gegenilvartSg ia l$uttel-

, dorf aufliält. Er malt Hittorien und Genrestücke^ welfehe einen
talentvollen Künstler venathen. Au^ der Berliner Kunstausstellung
sah man von ihm : Cid , eine Romanze , und die Uebergabe det
Schwerdtes, nach einem Gedichte von Stollhergi '

Grasmeier, An ton } Historienmaler und Kupferstecher, bildete sich *^

in Italien unter Ticvisani zum geschickten Künstler, und nach

JSaglcr's liümtUr'Lex. Bd. 22

%
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seiner Rückkehr hielt er sich einige Zeit zu Brlxen in Tyrol auf.

Später kehrte er in sein« Vaterstadt Augsburg zurück » wo er um
1750 ttarb. .

i
*

Er fttach auch in Kaffer* Wir crwahoen:
Anton vnn Padua.
Das Ffingsttest. Antonius , Orasmair inv. del, fec* et excud«
Aug. Vind.

^Graameyer, Johann Georg Daniel , Maier, der 1690 zu Bri-
xen geboren wurde. Er rrnr der Sohn eines rrlocl^engiessers , der
aber die Kunst dem Halld^^ erlic vorrof^. Jd-^c^)!! Aibert wfir sein

erster Meister iu der Malerei« und dann uiug er nach Italien, um
unter Carl Loth and Trevtsani seine Stadien fortzusetzen, bis er
endlich nach siebenjährigem Aufenthalte in diesem Lande seine
Reise nach Deutschland und Lothringen antrat. In Strassburg
schlug er das ihm angetragene Bürgerrecht aus, zu Mannheim
stand er aber einige Zeit in Diensten des Hofes. Za Oonaueschtn-
^en maUe er die Fürstenberg'sche Residenz, und endlich Hess er
sich 1724 AYiltaii in TyroI nieder, wo er 1751 auch starb.

Grasmeycr malte in Tyrol mehr als 50 AUarblätter, sehr viele

historische StaSeIcigemalde und viele Landschaften, die vortrefflich

aufffefasst, aber im Colorite unanf^enehni sind. Von seinen Altar*
'

bildem rühmt man die Hinunelfahrt Mariä und die Heiligen Se-
bastian und Johann von Ncpomuk in der Pfarrhirche tu Innsbruck,

^ und im 1^. Bibliotheksaale zu Wien stellte er an einem grossen
Deckenstucke die Himmeli'abrt der hl. Jungfrau dar. In der Ser-

vitenhirche zu. Innsbruck ist von seiner Hand da» Altarblatt der
sieben Väter, und in der Kapelle des landschaftlichen Pallastes ein
schönes Gemälde, welches den hl. Georg darstellt. In der Pfarr-

kirche zu W^iltau sind die Altarblätter des hl. Andreas und der
*

ht. Catharina von ihm gemalt« In seinem väterlichen Hause zu
Brixen sind die meisterhaften Portraite seines Vaters und seiner
Mutter.

Solche Nachrichten liest man über diesen Künstler in der
Österreichischen Natiunalencyclopadie , Wien 1835 II. Il5'> aber

in MeaseFs neuen Miscellen II. 237, und darnach in I|ipowsky*s
bayerisdiemKünstlerlexicon und in Füssly's allgemeinem Kiinsder-
Lexicon, werden diese Werke einem Matthias Grasmeyer ztiE^escbrie-

ben, von welchem es hetsst, dass er, obgleich ein Künstler, der
mit den ersten seines Landes um den Vorzug streiten kuunte, den-
noch in Innsbrudi seine meiste Lebenszeit in Dunhelheit Terlebte*

Dieser Matthias ist doch wohl mit unserm Georg Daniel Eine Per- '

son, oder gibt es dennoch einen Maler, .der auf solche Weise in

luDsbruch versauerte? Wir nehmen indessen keinen Anstand, der
Nachricht der National*£ncyklopädie und dem Werke Tschiscblta'«:

Kunst und Alterthura in den östecfcichischen Staaten» beisutreten*

(xrasmeyer , Matthäus, s. den obigen Artikel.

Grass, Martin ; Maler ans Licfland, der sich um i810 in Italien

mulbielt. £r malte verschiedene Landschaften.

GraSf Ct*f Zeichner« von welchem sich Landschaften in Aquarell,

Tusch und Se^ia finden* Wir kennen ihn nicht nSher.

Grassaleoni» Girolamo^ Archttehlnnaaler zu Ferrara» wo er mit

den Faeeint und dem CasoU im Stadthause malte. Er starb 1629*

Grasier^ Erasmus i Baumeister und Steioraetz zu Alünchen um
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1500. Er baute an RaicheiihaU da» Bnmnliatti and dta Captlla
daneben.

• firOSSety de St. Seuveur, ©in französischer Kunstliebhaber, der
zu Cairo um 1784 die Stelle eines Consuls boVJeidcte. Er ätzte

einige Blätter, welche Sitten und Oebrauche der Aegypter jener
Zeit darstellen.

, Kärassi, Giovannino de, Baumeister, baute mit Jacopo von Cam-
Sione iSQo die Sakristei des Domes xu Mailand. Er wurde vom
lan aatuMiaii, wiadar angenommen« und 1598 starb er. Sein

Sohn Salojaon war abantaUe Baumaiilar« V* d. Hagao'« Briefe,

l. 361.

6iri|ti> GioTanili Dattbta» Bamaeitter und Meier, geschieliter

ittiMÜer von Udlne um 1568. Orlandi nennt ihn Pordenone's Schä*
Icr, er scheint aber eher Titlan's Schule anzugehören. Er sam-
melte Nachrichten iiber die Maler in friaul, und diese benützte
sein Freund Vasari,

Grassi, Niecola, Maler zu Venedig um l74o. Er malle Historien
und gute Bildnisse. P. A. Kilian hat nach ihm für seine Bibel

das deUand bei Simon und dae AbendmaU gaitocban* Auch nof|i

anderes wurde nach diasam Künstlar gastoelian«

Grassi, Tarqmnio, Maler zu Florenz um 1715. Er malte in Cig-

nani's Weise iür Kirchen und Falläste. Auch sein Sohn Giov.

Battuta war Maler» doah TafamtUich nicht Yon grosser Badaup
tmig;

Grasei oder de Grassoi Gregorio^ Maler au Rom, dessen

Lebensverhültnissa w^ekannt sind. Malbam stach nach ihm den
Alexander, wie er den ffordbchen Knoten zerhaut, und M. Nata-

Iis den Triumph eines Kaisers , oder Allegorie auf Carl Ferdinand

von Oesterreich. Auch Bloemaertj F. Greuther und andere haben
nach ihm gestochen.

Grassi, Orazio, Architekt von Savonna, Mitglied des Jesuiten-

Ordens. Er baute 1626 die Kirche seines Ordens in Rom, die
' Zeichnung zur Fafade aber lieferte Algardi. Diese Kirche haben

. A. Späcchi und C. ^lasbach aestodiett fdr Boaanni*i Werk.
jpFia«ar Künstler starb i654-

Xjrassiy Faolo^ Maler zu Venedig» dessen Bassaglia ohne NiherM
erv^nt Er arbeitete für Kiiehan.

Grassi^ J., Zeichner und Kupferstecher um 1787» O. Stubb's sUch
. nach ihm; La justification de Chloe» und Nuttar ein MIniatnr«

bildniss. Von ihm selbst in Punhtirmaniar gefertigat sind:

L*oiseau et la ca^e, oval*

Le cerf' Volant 9 OTidt

Grassi, Joseph^ Historien- und Portraitmaler, geb. zu Udine oder
• Wien um 1768, ein Künstler, der sich bedeutenden Ruf erwarb,

besonders als Bildiiissmaler. Er welteiferte iu Wien, mit Füger
'

und Lampi, und als er 1800 als Professor an der Akademie in

Dresden auftrat, wnida ar Nebenbuhler des berahmten A. Graff.

.'i In Frauanbildnissan trug er auch die Palme davon, denn er ver-

' stand es» ihnen ungemeine Grazie zu verleihen, was ihm vor al-

len das xarta und eitle Geschlecht gewann. AUein er fesselu auch

22*
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den lleiiiicr durch die Natürlichkeit, welche in selxico Bildern
liemcht , und darch die Frische und Zartheit des Colorits , das er
mit Meisterschaft beliandelt. Die Anzahl seiner Bildnisse ist be-
deutend, und darunter sind solche von Personen des höchsten
Ranges. Er übte seine Kunst in verschiedenen Städten mit dem
grdssten Beifall. Zur Zeit der früheren polnischen Insurrektion
war er in Warschau, und hier erlitt er ^osse Gefahr, bis ihn
Kosciuslio's Freundschaft befreite. Glüchlicnere Tage blühten ihm
in Dresden, imd Ehre und Anszeichnung im Verlaufe der Jahre.
Im Jahre I8t6 V^t er in Dresden aus der üeihe der akademischen
Professoren , und um diese Zeit erhielt er Tom Könige das Ritler»,

kreuz des sächsischen Civilverdienst- Ordens. Der Grussherzog von
Gotha ertheilte ihm den Titel eines geheimen Legalionsrathes, und
schon früher halten ihn einige Akademien unter die Zahl ihvpr

' IVlxtgUedcr auigenommen, wie die Akademie von St. Lucu in Üout.

In dieser Stadt trat der Künstler I8f? als Direktor der lit^nigltch

sächsischen Pensionäre auf, und hier lebte er mit^Gewissenhaftigkeit
seinem Amte und seiner Kunst. Hier malte er auch das gro<;<;e

Gemälde, welches Pjus VII. vorstellt, wie er vom hl. Fetrus die

Schlüssel der Kirche xnrückerbält, eine rühmlich gewürdigte Alle-

Srie auf die WiederiiinBetzung dieses ehrwürdigen iUrdaenober-
ttptes.

^ Grassij Rsnien^ Kupferstecher zu Pisa, «in Künstler unserw Zeit.

Man hat von seiner Hand : Le fabbriche prindpali di Pisa ad al»

cune vadule della stessa citti. Pisa, i830*

GrasSL^ Anton ^ Bildner zu Wien, wo er 1755 geboren wurde und
1807 starb. "Et erlernte die Zeichenkunst an der k. k. Akademie,
und in der Bildhauerei verdankt er der Sorgfalt des Prof. Messer^
Schmidt so vieles, dass er schon früh rnr Vollendung der Statuen
des Hotgartens zu Schöobrunn ausersehen wurde. Hierauf lernte

der Fürst Johann von Dietrichstein Proskau diesen gescläckten
.Künstler kennen, und anf dessen Verwendung wurde er als Mo-
dellirer an der Porzellanmanufaktur angestellt, eine Bedienstigung,
die er nach sech<; Jahren mit jener des Modellmeistecs vertauschte«

stets zum Vortheile und Ruhme der Anstalt.

/ « Im Jahre 1792 sah er endlich nach langer Sehnsucht Italien.

Obgleich nur neun Monate in Bora, fertigte er dodk eine treflflicbe

Copie der herühmten Gruppe derNiobe, und diese schickte er mit
einer Menge Reliefs, Bnsten , Statuen und Antiken nach Wien.'

' Im Jahre 1794 wurde Grassy Direktor der höheren Kunstklas-
sen, nsmentlieh der Historien - und £«andschaftsmalerei. 'Unter ieina
Torzüglichsten Werke zählt man die Pörtraite Franz I. , des Erzher-
zogs Carl, Canova's etc. Die Oesterr. National -Encyclopädie gibt

Nachricht über diesen Künstler, und in Füssly's Supplementhande
zum Allgemeinen Künstler-Lexicon wird er mit dem Maler J. Grassi

• in Binen Artikel godiangt*

Gratella, Beiname von S. Filippi.

Grateloiip, Johann Baptist, Kupferstecher, eigentlich nur ein
sogenannter Dilettant, der aber Treffliches leistete. Er wurde 7.a

"Dax in Gascogne 1756 geboren, und um 1792 starb er. Mau hat
von seiner Hand kleana Bildnisse in Tuschmanier, nach Drevet^
Edelink) Ficquet u. a.. mit einer bis an das Unbegreifliche grän-
senden Feinheit aus(»enrbeitet, und sämmtlich sehr selten. Darun-
ter sind jene von Bossuet, Descartes, Drydeu, Montesquieu und

, J. J* Ronssaan.
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Grater^ S. Hwpd.

Grati) Johann Baptist , Mtlerron Bologna, der nach «inander
unter der Lftltung des L. Mattioli, L. Pasinelli und dal Sol«
stand. Er malte Altarblätter und Cabinetsstüche , die in Toscana,
zu Lucca und an andern Orten verbreitet sipii. Starb 175$ im<i7,
Jahre.

GratioSOy J., ©in Kupferstecher, fler uns weiter unhehannt Ist.

Mit ^diesem Namen ist eine urigiaalseittge Cgpie der Verkiindiguog
IVIariS V6n F. Baroccio bezeichnet«

OratulfllS , ein fraiiiosischcr Brtumcister oder Bildhoner aus dem II.
JaliiliuudcrU An dem l:'urtal der lürche St. Ursin zu Buurgea
liest man : Gatulfoa fedt So haUft f• in den Annal. Ord. Bened«
Ott La Boaf IV. t5l*

Grau oder Gm, Joseph^ Maler aus Tyrol, von weichem das Ty-
roler Künstler -Lexicon Malereien in der Kirche su Sdionberg bei
Innsbruck und xu Vulpmat im Stubay erwähnt« 5. Grn.

Grauelt Karl Franz, Landschaftsmaler zu Frankfurt am Main, tler

J754 geboren wurde. Sein Meister war Nothnagel, und J. Ruys-
dael das Vorbild, welches er zum Studiums nahm. Man hat von
seiner Hand verschiedene schätzbare Bilder mit Figuren und Thie»
ren stafTirt; uuch Zeichnungen, deren einige mit Deckfiarben aus-
geführt sind. Starb um 1810.

Grauert, Heinrich, Maler von Neu Rüppin, der sich in Berlin
unter der Leitung des Prcjfessors vSrlmnif r bihlctc. I.r malt Land-
schat'teu und architektonische Ansickleu. Die&er llumliur gehört
unserer 2*eit an«

Grauw, Heinrich I Historieo^ialer von Uoom in lioUand, wo er

1627 geboren wurde. 9eint Lehrer waren P. Grabher und 3, van
Campen, und l648 ging er nach Rom, wo ihm Foussin seine Freund-
schaft schenlac. Nach seiner RücUhnfir arbeitete er bald in Ut-
recht, bald in Iloorn , un<l 7u Alkinacr st.irb er l6~3-

lu den Werken dieses l\uastiers offenbart sich ein Studium nach
guten Meistern, Seine CompositioncH sind grossartig und edel»

und in Darstell&ug des Nackten, so wie in der Gewandung, zeigte

er b<»<;( Tiderc Fertigkeit, Auch seine Zeichnungen in schwarter
Kreide \verden geschätzt.

Grave, Josua de, Zeichner und Maler, wahrscheinlich Em 1er

oder Sohn des oben erwähnten Timotheus de Graaf. Seine Lebens-
verhältnisse sind unbekani^t, er soll jedoch liapitain in holiiindi-

sohen Diensten gewesen »eyn, und zwar in Nymwegen. Seine
Zeichnungen scheinen mit der Feder fein umrissen zu leyn, und
diese Umris^o wurden dannjausgotuscht. Auf solchen Bltittern fin-

det mau die Jahrzahlen lÖTt, l675, 169O und lÖQi und dane-
ben den Namen des Yerterti|^ers. Mehrere stellen Festungen , La-
f^er, Landschaften mit Fontamcn und Statuen, Dörfer etc. dar. Im
Cabinet Paignon Dijonval red. par Benard p. 105 sind einige

beschrieben»Tederseichnungen in Aqi|areU und Bister.

Grare^ Jan Erert, Zeichner und Kupferstecher, wurde zd Amster-

dam 1759 geboren* Br war Schüler des berühmten Landschafts->

xcichaars f, Cats, und die Kupferstecherkunst erlernte er bei^Jan
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Funt, nach vrelcliem er einige Blatter in Aqnetinta geliefert hat;
namentlich malerische Ansichten um Overveen bei Haarkm, Ein
frosses Blalt stellt Haarjlem und die Tjmf^ep^end dar, und auch
leinere Blätter mit Aus - und AnsicKteu dieser Sladt stach dieser

Künstler. l\. yan Eyndcn und A. van der Willigen, Gesch. der
^
vaderland. Schildert. II. 431 » nennen ihn einen geistreichen und
thätigcn Mnnn von gutem Charakter. Der Tod ereilte ihn 1606
zu Ainsterdnm.

Grave, Franciscus de^ EdcUtein«chneHl<^r zu Brüssel, der von
, Gf^nt gebürtig ist. Im Jahre iSlQ erhielt er mit einem in feinen

Stein gegrabenen Apollokopf den Preis. Auch Medaillons fertiget

dieser Kunstler«

Gravedon, S. Grevedon.

Gravelle, Michel Ph. Levesque» de, Parlamcntsrath zu Paris,

auch Zeichner und Kupferstecher, der sich durch ein Werk be-

kannt machte, inrelches antike Edelsteine io geätzten Umrissen ent-

halt, unter dem Titel: Recueil de pierres gra^öes eatiquci«

1732 *-* 37t 2 tom. 4« mit 101 und 105 Blättern. Man hat auch
noch andere Blätter von diesem Düptinntcn. Ba^an legt ihm zwei
Nymphen nnclj Roiirher hei. Wir glauben nicht, dass Louis
de Gravelle vun uuseim ilunsticr verschieden sei. Von einem soU

' ehen Künstler, ebenlans Farlamentsrath, werden im Gabinet Paig-
non Dijouval sieben Ideine Blätter mit mythologischen Darstetlun*
gen erwähnt, die wahrscheinlich zu obigem Werke gehören; ler>

ner ein Opfer an Priap.

Die Zeichnungen in dem ermhnten Recueil sind leicht und
geistvoll , aber die Umrisse flüchtig » wesswegepi aie keine richtige
und wahre Idee geben.

Gravelüt, Hubert Iiaaz, Zeichner und Kupferätzer zu Paris,

der Btttder des berühmten Geographen Danville, und er selbst

heisst eigentlich Hubert Franz Danville. Er wurde 1699 zu Paris

geboren, und erst im 50. Jnhre fing er nn , bei Restout im Zeich-

nen und Malen sich flcissig zu üben; denn Iruher Hess ihn eine

ausschweifende Lebensweise zu keiner Kuhe gelangen. In der
Folge ging Gravelot nach Eaeland, wo er stdi durch seine Zeich-
nungen mit Ornamenten für Bijouterie - und Goldschmieds • Arbei-
ten und durch seine Blätter für Buchhändler Beifall erwnrb. In*

dessen konnte er auch Figuren zeichnen, und er bewirkte in Eng-
land eine Vereinigung mehrerer Künstler, die sich nach akademi-
scher Weise mit der Darstellung des menschlichen Körpers be-
schäftigten. Bei dem 1745 erfolgten Ausbruch des lÄrieges kehrte
er endlich nach Frankreich zurück; aber Gravelot erwarb sich auch
in Paris grossen Beifall, sowohl wegen seiner Kenntnisse, als we-
gen seiner Kunst Er lieferte eine betrachtliche Anzahl von Zeich-
nungen, in denen Fruchtbarkeit des Geistes und genaue Durch«
fuhrnnj^ drs Gegenstaiules nach «llen Theilen sich offenbaren. Im
Costumc , in der architektonischen Darslellungsweise und der Li-
nearperspektive halte er ungewöhnliche Kcnntniss, und Geschmack
in allen Dingen, nur mnss man nicht vergessen, dass der Ge*
schmack seiner Zeit gerade nicht der reinste war. Um sich einen
Begriff von seinem Talente zu machen, muss man die Composi-
üoncu betrachten, welche er für die durch Luneau de Buisger-
Inain besorgte Ausgabe von Recine, für Marmonter« Erzählungen,'
für die Ausgaben des Corneille, Boccaccio und Ariosto, lür Pan->

eottcke's Frachtausgab« dee Voltaire lieferte. Letzterer Hess ihm
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freie Wahl des Gegemtaudes. Nach seiasn Zeichnuu^eo sind auch
dit Kupfer in Conti'» Seoclii« rapttti und %n d«Men JeruMlem.

Mail hat von ihm auch mnä Sammlung von 90 kleinen nlle-

^orisrlion Kiinircn mit den Nnmcrn der Lotterie der Militärschule,

iedeä Blatt mit einem Madrigal begleitet. Gravelut ist auch der

Urheber des Texte« und der Figuren in der Iconologic par figurcs

ou traitc des allegortes, emblemes etc., Yon Lattrd berapfgegeben.
Dieses WerU hara zu Gravelot's Lebenszeit nicht ganz zu Stande,
tintl Cochin führte es weiter. F.« ist dieses dieselbe Sammlung von
Kupfern, welche unter dem Titel: Aliuauac iconologiaue von 1773
an erschien. Von ihm sind auch die meisten Cartoucne von d'An-
Tille*» Charten.

Gravelüt starb 1773« Er lebte in gpät r m 7. it r in n so cingo-
logen , als früher ausschweifend. Seine l,i l.'m^jjOx m Iiiiftt'^ung

1/var die Lektüre. Seine Zeichnungen liubea die ijcslca ivuu:>tler

•einer Zeit in Kupfer gebradit.
In einigen bibliographischen Werken heust dieser Künstler

H. F. Bourguignon dit Crrivpiot, iin'1 so l^önntc mnn glauben,
sein rechter jXanic sei buuiguiguoii, ^vas aber uacli der Biographie
unirersclle nicht richtig zu sevn scheint.

Grflv cn Stein j dessen Füssly tki Ii «rlcm Cataloge von Nothnagel er-
nahut, iSt wohl der oben erwähnte üraiTcnstcin.

OfflVCS , Hoberl, ITtrpfcrsteclier zu Lon !rm, ein ^r««;r!ilchter Künst-
ler tiiuers Jahrhunderts. IVTan hat vou seiner Hand mehrere Blat-

ter, von denen einige meisJorlialt genannt werden können. Wir er-

wähnen von seinen Werken:
Bildniss des Lord Byron , nach Westall.
M. Wilkinson , nach Chisholm rndirt.

König Karl IL, wie er von sciueu Garten die erste Ananas em-
pfängt, die in Fugland gebaut wurde, nach einem unbekann-
ten Meisler. Pr. 7 fl. 50 kr.

Sir Arilau IT ilige Uugk duc of Northumberland « nach Ro-
V •' liPiMson. ]'r. Ii) IT.

Churloile thncnliua, Herzogin von Nortimmbcriand , nach ßo*
berUon. Preis lO fi.

The enthusiast, ein Liebhaber vom Fischfang, nach Th. Lane,
* meisterhaftes Blatt, 1831.

The vencliau girl, nach Wood, ge&Ni(l\(^n 1 B

Lord Byron, nacli Fhilipp's gesloclieu, gi. lul. Pr. J2 fl. ?,b hr.

Grav ifici
, ]>artoloTnc< Edelsteinschneidcr su Rom um iftio* Nä<»

her keuuea ^mi iIuj nicht.

Gravio oder (iravius, s. Ornf.

GraWCrt, Eduard, Musiklehrer in Berlin, der auch verschiedene
Gcurebildcr malt, Jagdstückc, Thiere und Slillleben.

Dieser Künstler gehört iinserm Jahrhunderte an.

Gray, C, Formschneider zu London, ein jetzt lebender Künstler,

dessen Werke ungemein zart ausgeführt sind.
^
Mehrere seiner '

Blätter gehören zu den vorzüglichsten Erzeugnissen dieser Art*

Man findet sie in verschiedenen engltsoben Werken«

Gr&y^ T. VV*^ geschickter, )etzt lebender Genremaler zu Lon-
don» dessen Werke unter den enqlisciien Erreu^^nissen dieser Art

besonders zu erwähnen sind. Der inhalt ^-»iuer BiMcr is? mannich-

ialhg. Im Jahre l030 brachte er die liuckUehr der LaiuÜeute vom
Jahrmarkte zur Ausstellung.
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Gt&Yf MiS8| eine geschickte epgllsclie Mnlcrla aus dem Torigen
Jahrhunderte. Sie malle Früchte uqd Blumen«

Grayer, Kupferstecher, dessen Lebensverhaltnisse wir nicht kennen.
Er stach drei grosse militärische Traticrgerüste auf den Feldzeug-
meister Colloredo* Mannsfeld, auf den Feldmarschall Fürsten von
Schwarzenberg (in Prag 1820 nvd 1822)> und auf den Fürsten Lich-
ttnstein in Wien (1772); General Sacchetd iav, Grajer fee« gr.
roy« fol.

Grazidy s. Pistoja.

Graziani^ Eicule, Maler von Bologna, geb. i68Ö, gest. 1765, nach
Andern edioa 176i* Seiii'Meister war D. Crcti, und diesem ahmte

« er im Style nach, nur wuMte er seinen Figuren einen grossarti-

geren Charahter zu verleilion. Auch ist sein Coldrit frischer und
hierin niihert er sich dem Francesvhini. Gra7.iant hatte Talent und
5rosse Vorzüge , die ihn über viele seiner Zeitgenossen erhoben,
och blieb er m^t vom Tadel frei. Zu seiner Zeit Hebte man

grosse Lebhaftigkeit der Compoittion, und dieeee beabaiditigttt

Graziani wenij^er, als nnclerc; auch die Farben wusste er nicht

ganz iaEioUlang zu bringen. Dabei ober verwendete er auf seine
Gemälde grösseren Fleiss als andere Schacllmalcr. Bilder von sei-

ner Hand sieht man in Kirehen und PaUfisten seines Vaterlandes,
Für die Peterskirche in Bologna malte er aus Auftrag dei> Cardi*
nals Lamhertini den hl. Petrus, wie er den Apollinar einsetzt, und
dieses Bild musste er dann, ns^chdem der Cardinal Pabst gewor-
den, für die St Apollinarlitrehe in Rom wieder malen. ' Lanzi
nennt dieses ein würdevolles und reiches Bild, und sehr verdienst-

lich findet er auch den hl. Pcjrf^rinus In Sinigaglin, den Absrhied
der Aposteltürsteu in St. Pietro zu i^iaccnzOf und andere Bilder aus
Graziani's besserer Zeit,

Binige- seiner Werke wurden gestochen.

Graziani, Ercole, der ältere Maler dieses Namens, genannt Er-
^olipo da Pianora, ebenfalls von Bologna und B. Morelli's Schil-

ler. Er hatte grosse Geschicklichkeit in der Architekturmalerei auf
nasserti M'irtc! , und Proben dieser Art hintc rücs^ rr m Flnrenr,

Venedig, zu Iniola und zu Bologna. In Irt/.t rn Stadt war er ge-
boren und hier starb er auch lT26 im 75- Jaiuc.

Graziani, Joseph, Maler von Padua und A. Balestra's Schüler. Er
wühlte Bassano zum Schauplätze seiner iiunst und hier, so wie in

der Umgegend, malte er für Kirchen und Pallüste. Er hatte Ta-
lent anr Uomposition, doch kam es nicht ganz zur Reife, und be-

sonders manierirl ist er im Colorlte, Auch vom Helldunkel Wllfttta

er keinen glücklichen Oebrauc|i zu machen. Starb 1702*

Graziani, Peter ^ Schlachtenmaler von Neapel um 1700. In seinen

Bildern herrscht grosse Lebendigkeit, und besondere Muhe ^ah er

sich, die Schrecken und die Wulh des Kampfes auszudrücken.
Auch das Cuiorit wusste er mit Meisterschaft xu behandeln. Bs
kennte dieses jener Grasiani desLanzi seyn, der Schüler des Bour-

f^ui^non , von welchem aber der Verfasser der Gcschiclite der Ma-
ere» in Italien sagt, dass er von diesem seinem iMcister nichts an-

genommen habe, al« das Anbau fcp von Farbe und das Auiuehmen
vom femstan Standpunkt aus. Laozi's Graziani konnte iellaicht

auch mit dvm Folgeodeo Efna Person seyn.

Graziani I GicciOi Maler vou Neapel, der in Rom UQd anderwärts
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Graiiani, Paul, — Grebber, Peler de. 345

IiUtorisch« Bilder tiii<l Schlacliten mtlt«. In Utstertr Aft rahmt
ihn Tili, dodh wusste er nicht, in welcher Beziehunj^ dieier Cic-
cio zu dem Obigen »tehe. Vielleicht ist er der ilttM nod d«r' dort
emtU\nte Schüler Bourguigoon's.

GrSziani, Paul , Tuipferstcchcr zu Rom nm iSf^O. Seine Blätter er-

S' hi-iit'n lu der beruhraten Kunsthandlung' des P. de Nobllibus.
£r ^tach die berühmte Corapositton in Ilaiacl's Villa in Hutn, dos

ftcheibeoschteMtn » angtblioi nach Mich. Angelo's ZmdhiBmn^t il

Baiiagti«. Ferner den Triamph dflt Gdatheat ete.

GfftSlftni» Bildhauer zu Floren« und ProfoMor an der Ahademie der
Küntte dasalbit. Diaier Künstler wurde um 1790 fehoren und zu
l\!jiu von Canova in seiner Kunst unterrichtet. Seine Werke of-

irubnifn ein hohes Kunsttalcnt , sowohl Statuen» als Büsten und
Basrclicts. im Jahre iQZO fanden vrir eine Statue der Uo^ung
offentlich eerühmL Der Aufdruck det Cktiehtet dieaer Steine iat

von himmlischer Ruhe, das Gewand Atetfit leicht und an.stan<Ui|

herab, und die S'pllunj^ i-^t Ir-In iul::^ tm'l vrtirflf voll Hinziani hat
sich auch durch mehrere Basruiteiä be&ouuers aus^e^trtcliiict, und in

-diesen vereiniget er den grösstcn Fleiss mit voUliummcner liuust-

fertigkeit

Gr^Z.li>U I KupfectleeUer, dessen Lebensverhältnisse wir nicht ecloh-

reu Itonnten. Von »einer Hand gettoch,en tat:

Maria mit Jeane und Johannea» nach Anna Fmtnik-Sidtrottt. >

Grazzinij Gioranni Paolo, Goldschmied undlVIaler von Ferrara,

letsteres eher nur aus Liebheberei* C. Bonone und Andere mach-
'

ten ihn anfänglich nur durch Worte mit den Grundsätzen der Ma-
lerei bekannt, und nun «^ti( fite er sie auch praktisch thti T^dbcu

zu bringen. Er beschlu^s iur die Scuola der Goldschmiede den
heil. Eligius zu malen und nacli zehn Jahren ttand daa BiM auch
fertig da, so meiaterhaft in PÖrdenone'e Styl, wie dies* u I. uiiu et»

anderer erreichte. Grazzini war (! iin.i!s '^chon Jahre ait* üun,^

malte er noch kleinere Bilder tw: üunstliebhaber* '

Oi***i<»r Grazzini starb 1032»

Grcalbacli , W. , Kupferslcrhrr rn T.nndon, ein geschickter Künst-

ler unserer Zeit. Mr\n hat von seiner Hand mehrere Blätter in

Ahnanachen und in anderen Werken der cIc|^anton Literatur. Sie

, aind aart,' und dennoch mit Kraft ansgefuhrt» nnd'^upgemein
fleissig,

TIk iliildrcn in thc wood, nach J. H. 0enwel1, fol. In den et»
^

etcn Alnirricla a ist die Uuteischrilt nur mit der £^adel gefiaaeo.

(jrifi and dog, im aniversary l829.

Gft^bbcr, Peter de, IVIalcr und Kupferstecher zu Jlarlem* wn er

um 1600 geboren wurde. Sein Vater Franz und Heinrich GuUius

unterrichtete ihn in der Uun^t, und so wurde er ein gcsclücikter

Ma)er. Man findet in Harlem Historien von seiner Hand, in öf-

fentlichen Gebäuden und in Cabineten. Auch im Bildnisse war er

trefflich. J ucs des Cornel Simf)n Cluverius hat Th. Mathain ^e-

sto^liT'u niul C. Conink brachte sein Bildniss d.e« Adrian Tetrodius

in iiuplur.

Auch C. Bloemacrt, A. Riedel u. A. haben nach ihm gestoben»

Seine eigenhündig geätzten Bititter» die er im GeAhmacke Rem-

iNnnidt*» ausführte, sind selten und in geringer An7.ahl vcitliandco.

Sttsanna im Bade von den Alten überrascht, mit Gcebber's Mo
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34f Grebbert Frans Peter."— Greef^ Jan de.

nograrnm «md 4er Jabntthl b«aicliii«t, fol. Bei WeiMt
l4 Thir.

^

Die heiL Jungfrau mit i\cm Kinde, in halber Figur, l6fil. fol.

.
' Christas und die Samantcriu am Brunnen: Dicit ei mulier ctc«

P, de Greb. iBuent. H. lo Z. il L., Br« 8.Z.
Die entea Abdrucke eiod Yor Ortbber\ Namea«

GrebbeTi Firanz Peter^ Maler, ivurde um 1579 zu Harlem gebo-
ren und Oll R. Seyery in der Kuiut unterrichtet. Seiner erwähnt
van Mnnr^er nls eines geschickten Hiitorieiunalers » der jedoch
auch III Portraite trefflich gewesen.

^
Seiue Tuchter Maria war in der Baukunst und in der Ferspek-

tive wohl erfahren*

Grebber, Anton, Maler, a^r ah T^ehrer d' S Wilhelm van Ingen
bdiennt ist, und nioht weiter. Man legt ihm die iiudistaben A.
G« auf Stichen des P. Soutmen bei. \

Grebber, Maria. S. oben F. P. Grebber.

Graben
,
Hans, ein Maler so Cöln an der Sjpree, der |(k)3 geitor-

ben seyn soll.

Grebner^ W» 1 Maler zu Am^rdam, wo er noch nm 1824 ttbeiteta.
Man hat von setner Hand Bilder in Oel und Miniatur.

Greca.y VincenaO della^ Architekt zu Rom, der zu seiner Zeit
grossen Ruf genoss. Sein Meister war J. B. Montano. Von ihm

^ erbaut ist die schöne Kirche S. Domenico nel Monte Magnanopoh,
die im Pontificate Urban's Ylll. errichtet und audi in Kupfer ge-
stochen wurde.
Auch ein Felix della Greca war Architekt in Rom. Dieser vol-

lendete den Yon J. della Porta begonnenen Bau des Fallastas Ghigi.

Grecche» Domenioo deUa oder Greco* 8. Teosoopoli.

Grecchetto. s. J. B. Castiglione.

Greccbl , Marcantonio, Mafor von SIena, flcr ?cTion 1594 arbei-

tete und noch 1634 lebte. Diese Jaliriahl sah Lanzi auf eitiem

Gemälde der heil. Familie in der liirche zu Fuligno. Lanzi fand
den Styl gediegen, ieneoi des Tiarini ahnlich, die Köpfe ausdruck».
ToU, die Zeichnung correkt.
Man hat von seiner Hand auch radirte Blättert

Die Krenzabnehmung , nach A. Casolani, ISQS«
Der taufende S. Ansanus, nach demselben, 1596»
Die^ heil. Jungfrau mit dem Kinde , dem Johann Evan^« und
die heil. Catharina Ton Siena» nach eigner Erfindung, 1597.

GrOCOy der Beiname des Dom. Teoscopoli. Auch ein ^rdienstroUer
Scbiiler von Pellegrino» heisst geradeweg Gr«CO. Diesen Beina-
men fahrte auch A* Cesari und B. Corrcnxio.

Grecof. S. GrekoC , ,
.

Grecolini, Antonio, Maler zu Rom um 1702. Von ihm sagt Lanxi.
• dass er eine ehrenvolle Erwähnung verdiene. I. 463* Anmerk.

Greef, Jan de, Baumeister, wurde I7ö4 zu Dorlrecht 'geboren.
Schon früfie zur Kunst gezogen, lernte er die Anfangsgründe der*
selbon bei M. Schoumari, war aber anfangs unschlüssig, ob
tt sich der Malerei oder der Architektur vorsugsweise widmen
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Greef* Jan de. » Gveea» Viilentui. * 947

''^ tollte, da er in beiden schon Fortschritte gemacht hatt«». Er *»nt-

I

• " schied endlich für die Baukunst, uod durch Lud>Mg Napoleon fand

1

er Gelegenheit sich in Paris in derselben auszubilden, was er auch
auf das eifrigste xu bewerkstelligen suchte. Er blieb tinige Jahre
in Paris, besuchte dann Italien und endlich kehrte er ins Vater-

land luriick, wo er als Inspektor über dt'^ AdmiralsLy hiiude nnf- «

^ gestellt wurde. Später baute er das Lust&chloss Öuestdycii» uud
auch den Neubau der k. Residenz im Haag leitete er.

^ In der Folge wurde er Trotcssor an der k. Artillcrieschule zu.
' Dclft, doch war er lÖlQ wieder zu Gravenhag mit dem Baue der
' Residenz des Erbprinz n ]ip«:rbiiffif^ft. Van Eyndea und Vaa der

WiUic^en Gesch. der vaderi. Sciuiucikuü&L ill. 255«

Green, Valentin, Zeichner und Kupferstecher in Sch^vnrluinst, und
Tuschmanier, geb. zu London um 1707, cest. dascihst löüo. l>ic-

ser Künstler brachte mit Earlomi die Sch^emanier auf den höch-
sten Grad der VoDkonimenheit. Br leistete gleich Gutes in der
Historie, wie im Portraite, und dazu kommt noch, dass diese trefnicl»

ItQLantlchc-^n B nttfn' aiir!t nach varzügliclicn Mci^tfrn g:'fVrthT*"'t sind.

Sem Werk ist beträchtlich, ge^en 250 Blatter stark, al)cr ui gans
$ guten, besonders in Probeabdriicken» sehr selten. Viele setner Ori-

ginale fand er in der berühmten Düsseldorfer- Gallerie, denn er

erlil !l (III Privilegium, 80 Stücke derselben in schwarzer Manier
zu stecIi'Mi. Spr*?er kehrte or nach London Tunid, , wo er schon

/ ' früher IVIUglicd der Akademie war. Der CiiutiuiÄt von Bayern er-

thetlte ihn den Titel eines Hofl^upicrstechers.

Die V^erlobong der heil. Catharina, Procaecini, foL
Die AnhfTünj^ Hirfen , nnr!» Murillo, fol.

Die Verkundifi^ung, nach i* . Baroccio , 1778, gr. fol.
^

Die Geburl Christi, das Gegenstück, nach demselben,

Maria 'und das Jesuskind, nach Dominichino , 1774, fol«

' Der Täulcr Johannes mit dem Lamme, nach Murillo, gr. lol«

I

Der betende Eremit, nach P. F. Mo! i , 1777, gr. fol,

j

Die Himmelfahrt Maria, nach demselben, 1776, gr, fol,

I

Die Grablegung Christi, nach L. Carracci, 1775, gr. fol.

Venus und Cupido, nach Aug. Carracci , 1785, gr. fol.
^

Venns auf dem Wasf^r, nach A. Fn iliu ci, l7S'f • tri*« fol«

^ Cupido und Psyche, n t- h dem*; !!) ';! . (\:\<^ Gegenstuclt.

Die Zeit beschneidet dem Aiuur die i iugei, nach A, van Dyck,

1778, gr. fol.

Die holländische Tabagie» nach Teniers, 1778, qn« fol.

Bauern , welche rauchen und spielen, nach demselben, 1779»
' Ge-^ejistücl».

Die holländische Schule (a dutch school), reicht Gompotation,
nach J. Steen, 1772, gr. <|u. fol.

I

Der Rabincr, nach Kembrandt, 1774, gr« fol.

Der Mönch, nach Rubens,

I

Die Heimsuchung der Elisabeili, nach Rubens Gemälde iu der
' Cathedrale zu Antwerpen, 34 Z. hoch, 11 Z. breit

Die Darstellung im Tempel, nach dem Altarbilde des Rubens in
derselben lüi ch^' , in •^If'ichcr Grösse.

Dif* 0;rosse lireuzabnuhriiuni; von Ruhens in der Cathedrale zu
Autwerpen, 179O- H- 51 Z., Br. 20 Z. ^In der Schwarzen.
berg*schen Auktion 12 Thir.)

Der sterbende Heiland, am Fusse des Kreuzes Maria in Ohn-
macht, nach van der WerfT ,

ITO^, gr. fol.

Die Steiuigung d«s heil. Stephan, i»acU B. West, 1770. Da«
schönste und seltenste V^erk des Meisters ,

gr. (ju. foU
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34S Green« Valentin«

Rcgulus kehlt v>icder uach Carthagu xuruck, uach, B. West,
1771 » gl*, qu. fol. Selteil.

Hannibal schwürt den Römern ewige ^Feindschaft, das Gegen-
stück, und . ebenfalls selten.

Maria mit dem Jesuskiude, (Lady West mit ihrem Sohne) uach
West, 1770, fol.

Jakob segnet Joseph's Sülinc, nnch demselben, 1768» gr. qa, foL
JBlisa erweckt den Sohn der Wittwe, zweimal behandet, nach

West, gr. qu. fol.

Daniel deutet dem Balsazar die geheimnissTolle Sdirift, nach
West, 1757. gr. cni. fol.

Die BrWeckung des iLazaras, aad& WeslTs Bild in ViTittdchester»

1781, gr. fol.

Die VerkiindiguiiL; David's, nach West, 1784, gr. qu. fol.

Der Heiland ruft die XUeiuen zu sich, nach West, 1782, qu«, fol.

Bie Reue des heil. Petras, nach demselben, 1780, gr« i'ol. /

Petrus und Johannes gehen ftom Grabe, na^ West'a GemSlde
in Windsor, gr. fol.

Die drei Marien gehen zum Grabe, nach demselben, 1784» das
Gegenstück.

Aria und Pätus, nach West, 1781» gr, fol.

Alexander nlmiut den Trank seines Arztes Philippus, nach West,

'

1772, gr. qa. lol.

Per Arzt ^risostratus entdeckt die Liebe des Antiochus zur Stra-

tonice, nach West, 1776, gr. qu. fol.

Sgisthtts deckt die Leiche der Cl^temnestra anf, nach Wes^t, 17B8»
gr. qu. ^nl.

Marcus Antonius hält nacli Jor Ermordung- des Cäsar eine Hede
au das r(>mische Volk, uach West, 178l » gr- qu. fol.

Agrippina, Ton ihren Kindern umgeben, weint über.der Ucne des
Germanicus, nach West, 1776, gr. fol.

Fidelia and Speranza , nach demselben , das Gegenstück.
Der Tod des Epaminondas, nach West, 1774» gr. fol*

Der Tod des Ritters Bayard, Gegenstück.
Unna mit dem Löwen, nach demselben, gr. qu. fol.

Ritter des rotbcn Kreuzes in der Höhle der Verzweiflung». naiÄ
I West, gr. qn. fol.

Amor, voll der Biene gestochen, wird von^er Mutter geliebko-
set» nach West, rund, fol. ,

Das goldene Zoitidter, nach demselben, 1777» oval gr. qu. fol.

Ijasset die Kleinen 7ii mir kommen, nach West*s Bild in der
Kapelle des l-indelhauscs zu London.

Venus Anadyomene, nach J. Barry, 1774. gr. fol.

Der Pilger von St. Jakob zu Kampon, nach G, Carter, 1774»
gr. fol.

Der verwundete Husar, nach demselben, 1776 j gr. fol.

Der Prophet Blias und der junge Samuel, nach Singleton Copley,

1780, gr. fol.

» Der Zinsgroschen, nach demscibon, 1783» gr. qu. fol.

Das Kind der Trübsal, nach ]i. M. faye, 1783» fol.

Die I'>7,ic'hiunc; , das Ge^eiisUicU, 1783-

Lm junger xVIauu im üatcu, vor dcu Angriffen eines Ilocheu
errettet, nach J« Singleton, 1T79, gr. qu. fol.

Die Knabenschule, nach J. Opic , 1785, gr. qu. fol.

Bine Wintorerzählung, (A Winterte tale) nach demselben» 1785»
Gegenstück.

Der,Tagendhafte durch die Seinigeu getröstet, nach E. P'enny,

1775« gr. foU
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Der Lnstr rhatte durch die 3eixugeji vernachUttiget und gtstraf;,

Gegenstuck, 1775. .

MiitiYan, in Gruft seiner Ahnen, findet tUttt 8diitse Lehren
iier Weisheit, uach Wright de Derby, gr. foL <

-

Ein r!inosoph macht Bxperunente mit der jCuflpumpt» dmIi deoir
selben und selten, ITÖQ.

Das Gegeustüch (Orrery) stach Pether.

W. Green stech auch eine bedeutende Ansahl tou Bil4iliMea*
John Boydell, nach Josias Boydell, gr. Fol.

Die Hor/o'^in von Cumhorland, 1783, Cj. fol.

Priuz Hubert von der PiaU, »ach Rcmbrandt, gr. fol.

Carl Theodor, Churfürst von Bayern, nachF.Battoi^i, i77w, gr. fol,

John Morlimcr, nach Mortimer, 1779» S'*
Richard Cnmberland , nach K i mney, 1771» gr* fol«

Thomas \Vharton , nach van DyrK, gr. fol.

Lady llumc mit dem Buche, nach B. Cusv«ray, 17&4» gr. io).

Misstriss Yates, als tragische Muse, uach Romney, 1772.
Georgiana (dutchess of Devoushire) als Cynthia in den Wölken,

nach M. Cüsway, J785.
^ t

Die }lcrito|:;iii von Cuniberland , 1783, gr. fol.

Maria de Levis, Vicomtessc von Sarsficld, 17ßl , fol.

Heinrich Danvers, Graf- von Danby, nach van Dyck^ foL
Georg Gordun

,
IVInrquis von Iluntly, nach demselben» gr« foL

Charle? Blount, Graf v n Devonshire, nach Van SomSTt gt« fol»

Lady ^suucham, nach P. Falconet^) iTöy, gr. fol.

Pierre 1e Sauvage in der Einöde, nach demselben, gr. foL
Elisabeth, Gräfio von Ancram , nach Falconct, 1774, fol.

Miss Hrnsby mit dem Kaninchen, nach demselben, 1774, gr. fol.

Mislriss cm mitiiirem Hiude spif^^rnd, nach Falconct. 177'', gr. fol»

Mistriss Jtordycc auf Fingal's Grab, nach A. JLiautmaun, 17ö2t
gr. fol.

Lord Ne%?bottl6 mit seiner Schwester Lady Ker, na^ C. Read»
gr. fol.

Joseph Sidney York, drei Jahre alt, nach C. Read, 17"?, .^r. fol.

Juhu Müutagu, Graf von Sandwich, nach J. Zuffani, l774>gr. toi,

Mr. Garrik und Mrs. Fritchard in Macbeth, nach demselbent
1776. gr. fol.

;

M. Garrih mit Shakespearc's ß liste, nach Galnsborouc^h. 17^0, TTJ- foT.

Mr. Powell in der Kulle des iibnigs Johann, und Mr. i^easley

als Hubert, nach Mortimer, 1769, gr. fol,

Mr. Reddish in der Rolle des Puslhumus, nach Fine, 1771, gr.fol«

Mistriss Clark, geborne Hunter, nach Calze , iTtip fol»

Mi-tri s "Mai-trc, tki Ii demselben, fnl,

Liiiiy iMoiyneux, nachmalige Gräfin von SesLup, nach Calze»

- inp, fol.

Lady Fennymann mit ihrem Kinde, nach demselben, 1772, fol.

HcTH v r.nnrens, Präsident des amerikanischen Congressei, Dach
Slugleton Copley, 17T8, gr. lol.

General Philyps, uach F". Cotes, ^r, fol.

Joseph und John Gulston, nach demselben, 1771, gf* qu. fol«

Miss Martha Rcy, 1779 ermordet. ^

William Bnrton , Colonel, nach H. D. Hamilton, gT. foL
Miss Carpeutcr , nach Tilly Kettle, gr. fol.

. General Washington, nach G. Wele, 1785, gr. fol.

General Green, nach F. Wheatly, 17S2 , gr. fol.

Er/.hci/.oL; rul, eine Büste, nacft loMtlur!)!:!*,'^ , 17961 f*!*

Folfjendc Bii"lni?<<> stach Grecti uns Ij Reynolds;
äu" Joshua Reynolds, ITßu, gr, lui.



350 Green« Valenliii. ^ Green, Jolui*

" ' Lord DnlUcIili, Sohn des Hcrzof^s von Rncrlenp:h, 1773. gr. fol.

per )un^Q llei/o^ von Bcdiord a]s Jason , mit seineu beiden

Brüdern und mit Miss Vernon, 1778, gr. fol.

Maria IsabilU, Herzogin von Hutlaod, stehend, gr. foL

Smilia Maria, Gräfin von Salisbury, 1707, gr. lof.

Anna, Vicnmtc«sc von Ton-eshcnrl , 1780, f^r. fol.

Die drei Tochter des üiatea von Waidegrave, I7ö4, gr. fol,

Lady Lotfite Manners, 1769, gr. foL
William Chambers in seinem Cabinete* 1780» gr* fol*

,
Lady Ellbübeili Compton, 1781» gr» fol»

Mis«; (^ tinphel, 1779» fo],

Grahn vou Aylcsiord, 1735» fol» '

Lady Betty Delme mit ihren Kin((em, 1779« ^r* fol*
' Lady Talbot, 1782, gr. fol.

Lady Carolina llownrJ, 1';'78, fol.

Lady Gcorgiana Spencer, J^erzugin von Devoushire, 1780»
gr. fol.

Lady Jüintie Halliday, 1779»
Gräfin Harrington, 1780 , gr. fol.

Georcriana Spencer im Pnrl; spazierend, 1779- ffi^-

. Monument auf W. Jfiii lu der Weslminster- Abtei, i7ö4. Haupt-
Matt im ^össten real foL ^

Biltini nach B. West:
Benjamin West» Maler des Königs, mit seinem Ueinen Sohne«

l'"7' ,

Chaiiotle
,

iloiiii^iu vuii England und die königliche Prinzessin,

1778. fr. fol.

Prinz William Henry, 1780, fol*

Prinz von Wales mit seinem Bruder, dem Bischof von Osna-
brück , 1779> gr. fol.

Die höniglichen Prinzen und Prinzessinnen, 5 Figuren, 1778,

gr. fol.

Robert und Thomas Drummond, Söhne des Erzbischofes von
York, gr, foU

OftBCA^ Benjamin« Kupferstecher in Schwarziconst » vermuthlich .

der Bruder des Obigen, wurde um 1756 in England geboren; er

erreichte aber den Ruf des Valentin On i n niclit. Man bat von
seiner Hnnd besonders Pferd- und Thiersluclie , doch sind die gu-

ten Abdrucke seiner Blatter selten.

jPhillis,. ein schöner Jagdhund des Lord Clermants , nach G.
^

Stubbs, gt. qu. fol.

Der I.^me und der TTirsch, nach cL rusclli« n
, 1770, gr. qu. fol.

Das l'icnl vor dem Löwen, nach tiemselben, 1708, gr. qu. toL

Das i'lcrd vor der Löwin, nach demselben, 1774» gr» fol«

Die Zttchtstuten, nach demselben, gr. qu. fol.

?ha$Jtdn im Sonnenwagen, nach demselben, gr. qu. fol.

Ein junges Madchen, Halbfi^nr, Tinrh Tilly lu-ttle, l^öB, J^r. fol.

Sechs Blatter mit verschiedenen Büsten und Portraitcu, in KU 4>»

nach H. Roberts gestochen.

.

Zwei Blumensträusse , üach A. Green , 1765*

GfCCn , John , Kupferstecher, dei nm 17:?4 tu Osven in Shropshire

geboren wurde. Sein Meister war Basire und das Fach, welches

ihn ansprach ^ vornehmlich die Landschaft. Er stach indessen auch
r>i]dnisse, und die Universität Oxford liessiluicU ibn die Blätter zu
ihren Alrnminchcn fcrti^^^en. Dor!i sind clio A\'orUc dieses ÜÜDStlcn
iiick( xahkeich » da er m deir üiulhe der Jdhre starb»
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6mii> Biehard» — Grtenweod, Rmni» 35i

' Verschieclene Ansichten,
Die Blätter zu den Alterthümern Ton Corawalii«*

' ThomM Rowney, foL
Thomas Scbaw, fol»

"
•

• W. Derham, folr

Green / Bichard , Perspektimaler «nd Zeitgenotfa das TatcDtiit
Green, Letzterer stach mtl F. Jiikaa das Baa und dan Bbfaa tob
Ramsgate nach diesem Künstler* ^ ^ ' •

Green, A.^ Blamenmaler um 1764« B. Green stach nacb ihm zwei
Qon^ete»

' Green/ J«/ PortraitmaTer zu London» ein Künstler uasert Jahrhnn*
derts. Seine Bildnisse fanden Beifall wegen der Natü^Hchheit nnd

* de«; lieblichen F.TibeMtnns. Ijn Jahre riilniitc mnn «eine Co-
pie von Reynold s scldaleudem Mäikheii. Uds lielkluiikcl , di^

irische, sallige, lichte Fleischl'arbe hat der Künstler so treu g«^ge-

hen» dass man die Copie für Original halten hÖnnte*

Green ^ MrS. , Miniaturmaicrin zu London, die mau unter die treff-

lichen Künstler ihres Faches zählt. Sie gehÖEt unserer 2«eit an.

Green , Balduin, s. Hans ßaldung,

Greenauglly ein ameriUanischer Bildhauer, nach den Berichten |e*

ne$ Landes ein hochbervjhmler Künstler, der aber diirrlimi? nicht»

felei&tet hat, was auf einen riihm liehen Namen Ansprucii niaciien

ömite. Es ist wenig, was die luxuriösen Reichen in Nordamerikn
an Bildhauerarheit fertigen lassen, und dieses Wenige liefert Gtee*
nnuirh. Im Jahre 1837 hefand sich dieser hochberiihmte Mann in
itaiien»

Greenbur «n mittelmässiger englischer Maler auf der ersten HSlfW
des 17. Jahrhunderts.

Greenhilly John, ein englischer Edelmann von Salishury, der un-
ter Lely die Malerei nlLinte. "Fr malte nur einige Bildnisse, die

aber schätzbar siiul. railliorn sUch jenes von W. Davcnant «nd
P, van (iuust da» von Juhu LucUe. Lr ierligle auch eiae «»thr ge-

naue Copie Ton Van Dyck's Bildniss Rilligrew's mit dein Hunde,
nnd ehentalls seine Poriraiu in Crayon Wimen geschätzt«

Grcenhill starb 1669 im 20- Jahre»

GreenlBüd^ Miss 9 eine englische Dame, die 1785 zu Floren« yo«
Irene Farenti die EnUaustiU erlernte. Nach ilirer Heiiiilw^lu V. rvun-

hommnetf? sie das tpcbni«rhc Verl'ahren ,
wes&wc.^eu ihr die ÖoCifi^

tat eine goldene rallcle u!)crreicUte, S. Transactions 1787.

Greenshild, John, ein Schotte, stellte in:! tw Fllnburg eine co-

lossnle Statue des Königs a\i^, die er aus eiJaem Öleinbiocke gebauefl,

oluie je die Sculptur erlciul zu kabcn,

^Greenwood, Cornelius, Maler von Rottcnbm, der von Vyg und

A. Vflii der Btir^h die Kunst erlernte. Er hatte bereits tüchtige

Kennuüaae sich emorben, als er nach Surinam ging, wo ihm ein

Verwandter eine Pflanzung hintcrliess; konnte eher das Clima nicht

eitragen und starh 1736 im 28. Jahre.

. Greenwood, Frans ^ Kunstliebhaber, des<;nn mn G ol .r^vJhnt.

Er mnllo hr.n-strHrb In Minia'ur nnd mit iU.t l")iaiiKni ts p i! 7...- /.nch-

nete. er sehr schön auk Ois*. öciii Öoim Corueii* w^f ebeutajls
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362 Gi.'€^woQd^ John oder Inigo* — foeere»
»

KumlUebhaber , der ITIQ einen Band Gedichte herausgab. A.
Schoumao^liat «ms BUdniiS gestodieii.

Dieser längere Greenwood fttetB zu I>ortceeht 176i ifls 81* Jahre.

GreeOWOod, John oder InigO, Maler, Zeichner und Kupffr-
Stecher, \Turfle 1720 ^.n Boston in Nordamerika p^eboren, kam aber

als Jüngling nach Aiuslerdam , um da die Zeichen - und Stecher-

Kunst zu erlernen. Er malte und zeichnete Fortraite; auch histo-

rische Darstellnngen nnd Landschaften xeichnete er; Als Kupfer*
Stecher iU>te er besonders die schwarze Kunst, in welcher er Bild-

nisse herausgab. Im Jahre 1760 zeichnete er sein eigenes Bildnis«;

er arbeitete aber noch später. Wie lange er damacii noch gelebt

habe, weiss man nicht. Van Bynden nnd Tan der Willigen Gescji.

der vadetland. Scfailderk* IL 203 ersShlen Bodi Bintgee aus seinen
lieben.

Greenwood Rtacli Riklnis'^e und andere Slucl;e, in donen er öf-

ter die schwarze Manier mit der Aetzknnst in Verbindung brachte.

Radtrt allein seheint er sehr wenig zn hahen.
Simon Fokke, holländischer Kupferslteber» am,Tbche einen Kup*

ferstich haltend, nach J. Buys, gr. fol.
'

Kembrandt's Falhcr from Üie original Faiuting belonging to

W. Baillie, 176», iol.

John Westley, Kniestack, nach N. Hone, 1770» gr: fol.

Caspar Crayer, Maler, fol,

* Georg Whitefield, Kaplan, nach demselben, gr. fol,

Kembrandt's Burwood Kintje. Sehr selten, kl. fol.

Der Knahe Jesus unter dien SchrifUehrern » nach Remhrandl»
kl. fol. Selten.

Christus mit Nicrulenins tut '!Vachttzeit , nach RembnUldty fol*

vTliP social triends, nach rtniers, gr. fol.

Veuus und Cupido, Parker exe, gr. fol.

Tobias erhalt sein Gesicht wieder, nadi Rembrandt, U. fol.

Die Hartenspieler , nach Teniers , kl. fol»

Da«; AUcr, (the oldage) nach G. EckhoAt, gr. foL, ^ Boydell
gestochen.

Die glückliche Familie, nach van Herp , 1768* gr. fol.

Die Holländerin mit dem Papa|ey, nach O« Metzu, gr. fol.

Die neugierigen Mädchen, J. Greenwood mw* fec«, 1768*
Das Innere einer holländischen Wohnung mit einem |ttngen
Mcu&chen, der ein Mädchen liebkoset, kl. fol.

Greenwood, P. , Kupferstecher, welchem in Biulliut's Catalog der
Aietin'schfii SainiulanG^ 10 Blätter mit Vöc^oln zugeeignet werden»
mit W. liuUar gestochen, Ki. cj^u. iol. u. 4-

Greenwood , William , Maler «nd Ki^pferstecher in Schwarzkunst.

Er malte Bildnisse und Georestucke und solche brachte er auch
. iu Kupfer.

^
^Mieris und seine FVrau» wie' diese den Hund in die Ohren kndptt

nach Micris.

Die Näherin, nach Metzu«

Greenwood • Dekorationsmaler ktt* London, der in den ersten Jah-
ren unsors Jahrhunderts für verschiedene Schaubühnen arbeitete«

Er zeichnete sich in seinem Fache aus.

GreeFe. Maler aus dem Haag, ein sehr geschickter Künstler, der sich

TU Anfang Tinsers Jahrhunderts hervorthat. Er bildete sich auf
der Kunstakademie zu Dresden und Berlin, und 18] i folgte er

wem Ruf« nach ' '
*
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«

Greeve* — Gregor» Gillis Smak. ' 362

Man hat von seiner Hand Landtobaflten» die das Lob aller lien*

ncr errogled.

Greeve, ein holländischer Kupferstecher, dessen Füssly im Siipplc-»

Diente cmahut, ohue Näheres zu bestimmen , was nir ebenfalls

Bicht keiiiiaii. 8. GreeL
SeehxebD Antiditeii ipm k. LaBdhaiiM Loo«

auch Hieron« Ton Frankfart, Formseknei«
;,jdf^:^d Maler Ton Frankfurtm Main, der iün'15^ thütig war'.

iDlmtfr HirrnnjmniT Grcff gnb 1502 *tt Stra?«htirp, wo er eine Dru-
' ckerei hatte, eine Copie von I)iirer*s Apol.alypse heraus, mit dem
Titel: Die lieiudich offcnbarung iohannis. Am Eude: Eyn Eude

v'k^ Am Imek der heymliake»^ owwfcarang sattl^luuMialia-'dia«*sweir-

bottna und euangelutaa» ' IfteAnMkt zu Strastknrg durch Iheroni-

num Grcff den maier, genannt von FraDUfurl nach Christi c^eburt

1502 jor. Aut" den Blaltern dieser Apokalypse steht ein Mono-
£amm , das zu einigem Zweifel Anlass gegeben. Heller (Gesch*

r Holssch^ und Leben Dürer Mr. IL S. 637)«fialiC m auffallendt

dass Brulliot und Bartsch dieses Zeichen dem H. Greff beilegen,

da kein G in demselben enthalten sei. Auf den ersten Blick

mijchte mau 4^e Buchstaben M. F. herausfinden, i|iieiu das Mouo-
Samm kann auch mit: 'Jeronyraai TOA^^Uktart arklirt werden,

abei bleibt aber noch immei- die Fraga alt erörtern übrig, ob
Greff die Blätter wirklich seihst irpschintten, oder ob ei^ni^(l4 Tiel*

mehr die Zeichnuni^en nur aut die i'lalten gerissen.

Einige erklärten dieses Monogramm tur Joha;un van Frauck, au-

din fSr Jakob Meydenbaeh und für IttidL Oribifwald; ^

Es ^ibt von dieser Apokalypse frtibaf^' Abdruckt obae Text auf
der Attcksaiita und ohne J^lumer olftn r|Bt^|i. .

.

v

GreghettO. 8. B. Casttglione«

Cregoire, Achilles Renata Maler zu Paris mu l7ao. Er machte
steh ats Rettauratenr berübiBt.

Gregoire^ Paul, Landschafts - und Fortraitmalcr zu Paris, der schon
' zu Anfang unsers Jahrhunderts mit Gemülden hervortrat. Diese

besteken ui'Bildniaeen, Xandechaften und auch einige Genrestücke

maite er. Etliche Stücke, wie die Madonna dclla Sei;gIob nncli

Rafael, tührle er auf Seidenstoff aus, \ind daher ist es wahrscheinlicli

jener Grcgoire des Füssly, welcher 1Ö05 die liuns]t erlaud, Gemälde

in Sammt darzustellen. Qregoire Uukatamhn« lai ^|<fl|ff^1819
lifit ^el abck tbätig*

Gregoletti, Maler zu Venedig, und einer der vorzüglichsten Jetzt

lebenden veuetianischen liüüstler. Man hat von diesem Künstler

Historien« Bildnisse und Genrestileke, die in ^versckiedeneyi Besits

liamen. In Ictster Zeit malte er fib ^e.tteue Catkedrale |a Erlau

ein Altarbild»

Gregor, Gülis Smak^ Zeichner und Maler, Wurde 1770 zu Dort-

recht geboren. Er leriäte die Anfangsgründe de# Eiinst bei seinem
' Qkeim J. van Stry ; aber in seinem 20. Jahre verlegte er sich mit Ei-

fttr auf die Malerei, wobei ihm die IVcundschaf'tliche Unterweisung

der Maler Vorsteegh und vau Leen besonders wolil zu statten kam.

In der Folge liess er sich in seiner Vaterstadt nieder und malte

di'^säii)iie LandiSchefteli mJi Figuren uud tbiercn, die in ver-

s<^edenen Cabineten des In- und Auslandes zu finden sind.

JSa^lers KünsOer-Lex. Bd. V* 23



354 Grcgoor, — Grcgoii oder Gregorio» Carl*

Gregor ist Mkglted der Gesellschaft Tictura zu Dortrecht. Van
Eynden Ge»ch* Iii. l4B*

GregOOr, P. M., Maler zu Dortreclit, ein Künstler unsers Jahr-
hun(1erts. Ma^ hat von aeiner üand gemalte Landschaften» mit Vieh
statiirt.

Oregon oder Gregorio, Carl^ RupferstecTicr von Florenz« gdb«
17IQ, ecst. 1759« S^'" Meister war J. Frey in Rom, er selbst aber
lebte die längste Zeit in Florenz. Uier arbeitete er nach verschie-

denen Meistern : tur das Museo fiorentinu (Bildsäulen und Maler-
Bildnisse); fiir Gertot's Cabineti für die Fittore del Salone imperiide '

del palazzo di Firenxe 1751; für die Azioni gloriose ^egU uomint
illn?tri fiorcnlini ; für Gabbiani's Raccolta f!i cento pensteri , die

Hugtord erst 1702 herausgab. Diese letzteren Blätter, woran auch
A. Schweikard, S. Pacini u. a. arbeiteten, ahmen leicht lavirte Zeich-
nungen von höchstens iwet sehvmchen Tönen nach.

feines seiner Tomehmsten Werke, die AbbihlnDgen der Gemälde
in der Capelle des heil. Philippus Neri, hatte den Titel : Opus Ber-
nardini Barbatello, detto Poccetti, quod in SareÜo S. S. Neri et

Achillet in alrio Tempil S. Magdalenae de Fazzis irlorentiac ad-

ser\'atur, fol.» J. 0« Betti, C. Faucci und Ferd. Gregori hal-

fen ihm bet der Arbeit:

Ii« Madonna del Saoco» nach A« M Sarto» gr. fol» Ohne
Mamen des Stechers.

-Vier Blätter nach Domimdiino's Gemälden in Grotloferrato*' Dks
Lcbon des heil. NUus irorstellend, fol.

Cäsar erhlih nvis Aegypten Tets'chiedene Geschenke, nach A, AI*
lori , sehr gross.

Titus Quinctius Flamininus im Rathe der Achäer» nach A. AI«
lori, gr. qu. Toy. fol.

Das grosse OastmaM, welches Syfoz Ton'Ninnidten dem Scipio
' g^h, nach demselben.

Dieses sind drei Allegorien auf Lorenzo von Mediä» aus -^ein
Werke: Pitture de Salonc iinpcrialB di Fironze.

Venus und Amor in einer JLandschait, nach 1. Boschi, gr. fol.

Aus Lastri Pitt. Nr. 78*
Ruhe auf der Flucht in Aegypten, nach B. Fraoceschtni» gr« fdl«

Aus der Sammlung des urafen Gerim.
Christus, naUi TitianV Bild in der Akademie S. Luca zu Bora.

' Die heil. Familie in einer Landschaft, wo Jesus auf dem Lamme
reitet, nach Rafael, gr. fol.

Maria, ^reiche das Jesiisl^ind anbotet, nach Correggio» qu* IbL
Madonna della Seggiola, nach Ilufael , kl. fol.

St. Fadio mit seinen Chorherren, nach 3. Betti, 4.
' Das BUd der Maria, yon Engeln nadi Bologna gebracht, hL fol.

Die heil. Catharina , nach F. Bartolozxi , fol.

St. Bonicella Cacciaconti, Üalbfigur , nach A. Bonfigli, 4*
Christus ersciieint der Magdalena nk Gärtner, nadi Albaiu, 1756.

Das Mausoleum der Prinzessin Charlotte von JLuLiuin^cu, nach
J. Chamant, fol.

Fatum Ghismundae, kl. BI. nach Manozzi.
Cicero*s Rückkehr aus dem Exil, nach A. Francta - Bigi*s Fresco
im Pallast zu Florenz. Aus dem Pitt, de Pallazzo in Firenza»
ar. qu. foK

J. Berkheyden Tor der Stafelei aitsead, kl> foL
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Gregori oder Gregory» Ferdinand. 4tö

Fmns Maria, OroMlitno^ voo Toskana, nach CampigUa, fül.

F.lconora de Gonzaga, f!r';«;cn (leninliHn , nnch (Itmiislbetl , fol.

Sebastian Bomhelli , ri:^c!i ilesscn (junuldo, iul.

Acsculap , aus dem iVla&. äureui., im eraleu DiUtkc vur der

Schrift, gr. fol. Satten.

Endymlon , aus dem Mut. flortol« $ foL
J>iarcis$iis . ebendaher, fol.

Der Mes&ei>chleü'ar, beruhinta Statue «u» dem Mus. üor., zwei
Ansichten.

Gregori oder Gre^'ory , Ferflinand, Zeichner und liupferste-

eher, der ältere Suhn des Obigen, vsurde 1745 zu I'lurcuz gebo-

ren, uncl um i8o4 starb er. Die Anfangegrände' der Kumt lernt«

er im vaterlichen Hause, und nach dem J .
Ii- T s Vi ?rs ging e*

mit V. Yui2:olIstI nadi Paris, um sirli in Wille'fi Schul- wr'iier aus-

zubilden. Als l)t rL iu tüchtig! r Iiun^tli^r kehrte er ius Yaterlaud

zui'üch» vro er mit seinen Werkeu auch Beifall faud.

Der 7001 Kreuze abgenommene Heiland» nach A. Lomt, gr. fol«

Aua Lastri Pitt. Nr. 85.

Dfr Tod H. T.tidwif:;; Gonzaga, nach Cjprtnni*s Zeichnung.
Die rviaieici uud Architehtur« nach G.^ F. KusLici, gr. lul* Last.

Pitt. Nr. 64. ' "
.

Maria mit dem säugenden Jesuskinde, naich C« Maratti, fol,

Fetrus auf dem Meere« nach L« Cigoli, gr. fol. Au» Laatrt FitU

Nr. no-

Uic schlafende Venus, nach Guido, gr. ^^u. fol.

Venuf mit Cupido, der auf dem Delphin leitet» nach J. Casa-

nova, fol*

St. Sebastian nm Baume» nach Gm Aeni'a Bild in der florent,

Gaüerie, i:v. fol.

Die Steinigung des heil. Ste^iiaa, nach Ci^uli's Bild in al Car-

mine zu Florenz ,
gr. foh

Die heil. Familie, nach A. del Sarin, 1760, gr. qu. ful.

Mulouna dollrt Seggiola, nach Uafael, 1768. Ilauptblatt, gr. fol.

Die»elbe ohne Einfassung, 1785. gr. fol. Gutes Blatt.

Maria mit dem llinde , welches in einem Buche blättert, nach
An. Carracci , gr. fol.

Vier niännliclif; Figuren, mit der Schrift am nanclc: P. P. Ru.
bens autnre dpi quadro , Fiiippo Uubeos iuo fratello» Giusto
Lipsiu, Ugo Grutio, fol.

Die Thüren am Battiaterio San GioTanni in Florenx , nadi' Chi-
berti's berühmtem Werke mit Th. Patch gestochen» Ffirenza»

177 '1, rj. Bl.

A^^^iiii uiiJ i:va am Baume, nach B. BandinelU's Werk im Pa-

iux/,o Yecciiio zu i lorcuz, gr. fol,"

Sieben Blätter mit 12 Figuren im BasreKef, Apostel und A. in
Dome zu Florenz, nach Bandinelli, gr. 8.

Hcrkub'5 mit dir 1,(1 näischcn Schlange, Statue in der Loggia
des Gaiieuä iSiccohiit in Florenz, nach Bandinelli, gr. fol.

Giovanni de Medici, Anführer der schwarzen Bande, empfängt

die besiegten Feinde, Basrelief yon Bandinelli» in, <in. 1 >1.

Der Kampi des Herkules mit Nessns» Gruppe Ton Giov. da Bo-
logna . ^r. fol.

Der ilaub der Sabiueriuuen , nach Giov. da Bologna, gr. ful.

Uerkulee und Antheus, schöne Gruppe von Vincenzo Rossi da

Fiesole, im Palazzu Vecchio zu Florenz, gr* fol.

Herkules und Jole, Marrnoii^iiippe von Dom. Fieratti , in der

UaUeric Xussi zu Florenz, ful.

23*
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ZbO Gregori od. Gregory, Ferdinand. — Gregori, Joseph*

Pttrut und Paulus ov dem römiselien Landpfleger, nach Ma-
saccio's Fresco in al Carmme so noreia tlAt qu. ÜoL In
Lastri Pittrice, Nr. 20.

Die beiden Annbrustschützen aus A. FoUaiuoIo's Marter des hl«

^Sebastian in der Capella Fucci, gr. 4* Daselbst.

Die drei Parzen , naeh M. Angelo's bekanntem Bild in Florenz»

1770, gr. fol.

Jesus als Knabe unter den Lehrern, nach A« romerancio» qu.

foK Aus Lastra Pittrice, Nv. 68*

Der heil. Julian, welcher etnen ManB ubersehHTen will, nach
G. Allori's Bild im Pltti sa Florens, fol. Ebendaher,

Die drei Jünglinge im Feuerofen» nach M. Roselll, qu. fol*

Avis Lastri Pitt. Nr. 98.

Der Tüd des heil. Antonius, nach A. CiampelU'6 Bild in 3. Gio-

vanni de Florentini zu Rom, gr. fol. Aus Lastri Pitt» Nr« 75*

Meierei u. Poesie , nach C. Dandini's Bilc^ in der florent, Gal-
lerte, fol. Aus Lastri Pitt. Nr. 82«

Antiochus und Stratonice , nach, P. de Cortona , qu, fol. Aus
demselben Werke«

Das UrAeil des Paris, nach F» Forino, qn« fol» Aus Lastri Pitb
Nr. 162.

Die Bcireiung Petri , nach M. Balassr's Bild im Pailaste RuGcel-
lai zu Florenz, lol. Lastri Pitt. Nr. 100.

Die Geburt Jmu, nacli G. B. Castiglione, gr. qu. fol.

Die heil. Familie unter einem Palmoauin v(ia Engeln umeeben»
nach C. Maratti ,

gr. Fol. Im ersten Drucke vor der Schrift.

Die lieil. Thekla im Oeiuugniss, vmc ihr ein Engel Blumen und
Früchte bringt, nach 0. Mariuari» gr. ful. Aus Lastri Pitt.

Nr. 111.

Der heil. Laurentius, welcher die Seelen aus dem Fegfeuer er-

^ ^ löset, nacli N. Lapi's Bild in S« LorenzQ zu Florenz, gr* fol*

In demselben Werfte Nr. li?.

Gregoriy Anton ^ Zeichner nnd Kupferstecher, der Sohn CarPs,

und dessen Gehülfe. Von ihm gcstochf^n ist:

Der heil* Lorenz von firundusium , nach C. Labruzzi , IbL

Oregon y Joseph, Rnpferstedier, dessen Lebensrerhiltnisee uns
unbekannt sind. Wir fanden im Catalog der Sammlung des Gra-
fen Sternberg -Manderscheid von Frensel folgende Blätter von.J*
Gregory

:

Fünf Blätter nach der Äuüke; fompejus, Scipio, Socratcs, Cou-
modus, Democrit, 1792* 8*

Anor und/die Gruppe von Amor und Psyche, aus dem Mos*
fiorent. gr. fol.

Statue des Herkules mit den Aepfeln , fol.

Herkules mit Antheus und Herkules im Kampfe mit dem Gen-
tauer, mit Frezza gestochen, fol. Mus. fiorent.

Herkules mit dem Lbwcn kämpfend, foL Mus. fiorent*

Statue des Apollo; aus der fiorent. Gallerie, fol.

Apollo stehend beim Dreifuss, nach J. Episcop^us copirt, gr..8*
Die medicaisdie Venus, fol. Mus. fiorent*

Dieselbe Ton einer andern Seite, i78l» gr« fol* Aus Cavaeeppi's
Werk.

.Sechs Blätter: Torscn der sitzenden oder aufsteigenden Venus, und
Mars aus dem Mus. Capitol, fol.

Merkur, aus dem Mus* ^orent.» fol.



Gregor! od. Gregory, Friedi-icli. — Gregori, Girolamo« ' 387

Minem, 6 Bl. X Epueoptiu et Oregdry sc am den F«radir<
matis, gr. 8.

]VIinerva und Minerva Ergauia, aui ^em fiortnt* Mnaeom, 4 Bl.
gr. fol.

I Pari» sitzend auf lioBem Stuhl, aut Am Mus. florcnt uad Ca-
pitül. 2 Bl. r.s -Ibt Abdrücke Tor und mit d^m Namen.

Der Faun, der die Becken schlägt, ans dem Mus. fiorcnt. io\.
Stehende Bacchantin mit langem Kleid, am dem Xklus* fia-

'

Mnt. , fol.

Der berühmte Itemde Hermaphrodit, am demtelban Maseum, fol.
IVIarsya,';, cliendaher, fol. - •

' -

Der iiet^ciide 6atyr, Copie nach Fpi'^copitis,

Marc Aurel, nackend mit euier Kugel, aus Jnn ^lus. ftnrctit. fol/
Antinous, nach der berühmten Statue im VaUc^ii, von ve«chie-

denen Seiten nach E^iftcopius copirt,
Statue des Homer, z^vpi Copien nach Epiieopimt
Cajus Marius, nach 1 piscopius copirt.
Ein phrygischer iiouig , Mus. fiorcnt, fol.

Romische Mäner vom Rath, Mm. fiorent., etliche Blätter, fol.
£in etrmkisclier Hcruspex aus der Luft wci s i-end, zwei Priester,

^ ^ 3 Bl. aus dem Mus. fjorent.. in der G ilterfe Just., fol.
Die^Vestalin das Feuer bewacfiond , Mus. liorcnt.

^ Drei BlÜtter mit Philosophen, aus dem iVXu». horent. und den
IVIarbrcs de Dresde.

Der sitzende Athlcte mit dem SalbeDg«fiUi, berühmte Statu« aui
dem Mus. fiorcnt., fol.

Die berühmte Ringergruppe, aus dem Mus. hör., fol.
Der berühmte Torao des Herkules, Copie, gr. 8.
Die berühmte Gruppe des Ajax, am dem Mus. fiorent» gr. fol.
Cnjns (^isar mit seiner Schwester DrnsiPa, fol«
Laukoou, gr. fol. '

Bacchus, aus dem AIus. fiorcnt., iol,

B. CelHoi's Bronzestatue des Perseus in der Loggia di Lanzi in
Floreni:, gr. lol.

Die Tugend, welche das Laster besiegt. Jr.Ii. da Bologna'« Mar-
morgruppc im Pallazzo Vccchio zu Fluren/., , lol.

Dieser J. Grejeori wird in dem bereichnei»*u 4>aialogc von Carl
und Ferdinand Gregori unterschieden. Dieses ist wohl der Kupfer-
Stecher Gros^ory, der um 1708 Ztt Prag arbeitete. Er war Balzer's
Schüler. Man Imt vnii ihm zwei Hefte nnt aniil.rn Sta!iicn, jodcs
zu ^4 flKiUci, aml die obigen mujssen also aus diesen Folgen »evu.
Dann hat man von ihm:
St. Johann von Nepomuk , 176^
Esclavon qni vend des Mattes, Q,

Gregori oder Gregory > Friedrich, Kupferstecher von Dresden,
der 1760 geboren wurde. Er bildete sich in Leipzig uoter Baiisc's
Leitung und hatte bereits ein glückliches Talent bewiesen, als ihn

der Tod huiNvcgraifle.

i / Seifie glätter sind daher nicht ?tahlrcipli.

. .Tohanu P'riedrich Bause, nach Graf, g,
L. W. Archenholz, narh leiiiselben, 8»
Pict.ro Metaslasio , nach 6tcincr ,8. . .

i -fatcr Sciiucider, Geistlicher, «ach Qottlob, ö.
Heinrich von Stolterheim , Sia^tsmioUler , nach H. Schmidt^s

l Zetchnnng , gr^ 4.

Gregori^ Girolamo, Maler von Ferrara, bildete sich anfänglich
unter ParoUni zum Figurenmaler, und dann kam er zu Joseph dal
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358 Orcgoriis» Gregor de* — Urcippcl» Johaiin Georg.

Snlc. iudcsien wollte es ihm in grüsscien Itistorischen Werken
nicht recht gelingen, und er zog es daher vor, Meine Landtchaf*
ten zu malen , womit er sich gössen Beifall erwarb'»

Dieser Künstler starb 1773 im 80« Jahre.

GregorÜS, Gregor de," Buchdrucker und Formschneider zu Vc-

•

ncdig um 15!8. T^r ?diiiitt Türrnetten und Büchcrtitel. Auch ill

einem deutschen Brevier sind Blätter von seiner Hand*

Gregorini, Anton, Historienmalcr, dessen LcbensverhÜltmsse un-
bekannt sind. In den faoUändiscbea Cabineten sollen eich viele

Bilder von ihm üoden*

Qregorio, Giovanni AI, Maler aus der Schule der Carracci , um
1600. Im Franciskancr*|iloster zu Folenza sollen envabnenswerthe
Gemälde von ihm se"vn.

Gregorius oder Gregory, Meister, nuinnpr zu Aur^^i^nir:,

wo er 1498 für den Sf. l)lrirh*s lurchfiof ein c;n>^«;f? Cruciiix ver-

fertigte. Wdirscheinlich riihrt von liim die Slalue IMaximilian'» I.

her, die iih St U]rtch*s Hofe aufgestellt vrnrde.

Gregorius, Portraitmalcr zu Taris, wo man von I8l2 — l82T gincL

grosse Anzahl Oelbildcr von seiner Hand sah. £r malte mehrere
hohe Offistere.

Grcgorovius, M. C.j Maler in Danzig, ein jetzt lebender Künst-

ler, der sich durch Genrestüche, festliche Begebenheiten und Bild-

nisse bekannt gemacht hat. Im Jahre 1830 sah man auf der Ber-
lincr-Kunstausstolhiiif:; Jic Anl;nnft des lüronprinTpn von Prpussen

in Danzig \P~K^ , dii- Aulvimfl. der Untsrrlicl» russischen Majestäten

im Hafen vou Damm 1Ö56, die Lujhcliiiluiig der russischen Garden
auf der Oanziger Rhede 1835*

Gregory, s. Grcgori.
-

Greifcl, Johann, Histoiicnmalfr 7M ^Vli tu uiul Mitgll.-djder Aka-

demie dn^rlh^'t. Fr iiialfe viele AltLtrhildcr , die in verschiedene

Kirchen diia osterrejclu&ciieii Slaales l.auicn. Starb 1768.

Grclll
, Holzbildhauer in München, wo er hri Faisttnberger seine

Kunst erlerille. Auf dem Bürgersaale daselbst sind Passionsbilder

von seiner lland.

Greilicld, Lorenz, Kupferstcdicr zu Bamberg um 1755« Erscheint

vv*^ni^- hpl>;itiiit /.u sevn , was vielleicht kein grosser Schaden ist.

Greil, rilili[)p ,)a]{ob, Malor. geb. zu Pfunds in Tyrol n. SchiL

1er von J. Zangerle. Er lebte 16 Jahre in Bayern, meislcus in

den Klöstern i sUrb aber in seinem Geburtsorte 1787. Man fin*

det Altarbilder von seiner Hand und Frescomalereien.

Greil, dohaiia l'cLer, Maler aus der zweiten Uälfte des 17. Jahr-

hunderts, der Heiligen Bader bialte. 6eineiLel>ensverhäItni88e sind

unbehannt.

Greippel , Johann Georg , Historienmaler zu Wien, wie Meuicl

Leiiauptct. Er war von Behmisch in Obersehlesien und Mitglied

der Ahademie, noch' I78T lebend. Mit diesen Greippel, oder mit

dem oblqcn Greifcl; hat ee^ kaum volle r«ichügkcit. Wir ^nfnoh-
,

' meu diese beiden Notaaen aus Füssly; in der o»t0rretcluschcu Na-
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Greisöhler, Blatliiaf« — Grend^, Joluu» Peter. 359

ttonal FncTclnpäf^tc, so wtp in dem AVcrke: Juinit iiii;^ Altorlhum

iu den «^sterrcichischeo Staatea vuti l'ichitcbka iti Iticii^er vuo bei-

den enräiuit«

GreischCTy MathuiSf ein miUelmässigcr Kupfertt«eher, ckr um i6l2
za.FrMikfurt ^[eboren t^ni Je. Br ftacli für Buchhändler l audschiif-

ten ,
Stüdteansichten, Hisloik-ii un<l TUilii^'-nhildcr. Dil- .Al.i lmna /

mit (lein Kitide in einer tAudicUaU Ut vieUeickt iiiii B^U», oaclk

F. üairuccio gelertiget. '
.

Creismann. S. Grie^maon.

GreisS, Hans Andreas i KupferstedMjr » Jer um i6j5 2ti Copcu-

hagen lebte. Er sluch a^cliitektunische Ansickten und Laadsuiaf-

teii. Der runde Thum sa Copenhagen itt mit |(»46 datin.

Greitncr^ Frans Michail lüHder ron Twwn in Xyroi, yun »eU

ner Frofetfion eigentlich ein Ti seid er. Er malte einige nnltelmä*-

sipr StTicl-e, und starb 1TO9 im 52. Jahr«. Mehrcreft, S» Filiweiue

Lexicüu äaUburgischer liunsller.

Gfekoffy Alexander , Zeichner und Kupfeisteoher rn St. T . t >r<;hur<^,

der nm t750 n;eboren wurde. Er büdi-ic iicli unirr ili-r Leitung

Wortmanu's und l'icard's, und nach und nach erreichte er ciuen

nicht unbedeutenden Ruf in seiner Kunst.

Das Bildniss der Kaiserin Katharina II,

Oer Grossturst PmuI Fetrowitsrli, n:i<;li Itotari.

Ansichten der Stadt l^otersburg und der kaiserlichen Schlösser.

Grdoty Gnillaume Joseph, Zeichner, der den berühmten J.

Chnrdln n.ic!i Pcrslcii l)e|,'leitot<». Grel-^t /.oiclinrte f?if* Fir-uren

in der Heise desseiheu, die 1711 »i* Amsterdam erschien, unter

dem Titel : Voyages en Per»« et aütret lieux de Torient, in 4- U* 12.

Dieses Reisewerh ist interessant. Eine neue Auflage mit mehreren

Kupfern ist von 1735 in 4 Banden in 4 , und die Pariserau$gn1><»

von 1811 beftcht aus 10 Banden in 8.« mit einem Atlas in gr. tui.

Langlcs hat sie herausgegeben*
Man erzählt, dass Chardin seinen Zeichner auf der Reise so

hart gehalten, dass dieser mit A. Bembo von Venedig um löTl zu-

rückkehrte; allein die iJrs.iche i^t nirht ganz sicln r nngoi^eben.

Einige sn^en, dass zu jener /.eit i^hardm dem üreiot als Zeichen

»eines Wulilwoileu» die Zeichnungen von Konstantinopel und der

IJmgegead als Bigenthum überlassen habe. Man hat von Grelot

eine Ualation nouvellc d'un voyage de Const^ntitmple, mit Planen

und Figuren, nach der Nntur aulVrenoiuniön. Paris 1Ö80, ein

Quarlband. Im folgendeu Jahre crscliieu das Wcik iu 12., und

die englische UeberseUung von iit in gleichem Formate.

Dieses MVetk ist seht genau und gewissenhaft verfasst*

Grein, Furmschneider xu iuiin um 1750, wie Papillon angibt Er

schnitt mehrere Stücke und ein grosses Wappen des liünißs von
^ Sardinien. Es gibt «och einen jüngern Künstler dieses Namens

und einen so!r>i*»n Namens Gram, der rn Brüssel nr>icltete. Em
Grciu oder vielleicht dieser Gram schnitt 17OI da* Wappen zxi der

Amsterdamer Zeitung.

Gremly, ,lohann retcr, cm geschickter ötcinmeti zu Drcsdcu.

der sich durch mehrere plasüsche Arbeiten Ruf erwarb. Er fertigte

/auch -schöne Modelle* ^ . , , • - 1 •

Dieser IMUuin wurde I7W «u Egobdiofen in der Schwei« gc
boreit.
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* 360 Gr^n^e^ Louis Jean Frangois la.

Grehec, Louis Jean EVatifois la« audh r.ngrcnoc geschrieben,
der ältere Maler dics<»<t Nnmcn? , geb. zw Farls I72i, gest. l8(?5.

3ein Meister war Carl Vanluo und sein unermudeter Fleiss gewann
bald mehrere Preise der Akademie , darunter auch denjenigen, der
in einem ReUestipendium nach Rom bestand. Hier studirte er mit
Eifer die grossen italienischen Ml ister, besonders Guido und Al-
ban! ,

lind den Corre|^gio suchte er in seinem ^aziösen Wesen
nachzuahmen. La Grcuce selbst gefiel wegen seiner ZierlicbkeilT

der IWstellung und wegen der krafli^n Behandlung , die sich in
seinen Werken offenbareÜL Ueborhaupt muss man ihn zu den vor-
züglichsten Meistern der vordavidischcn Sclmlc zählen. Nach
seiner Rückkehr von Rom nahm ihn die Akademie zu Paris unter
die Zahl ihrer Mitglieder auf, und das Autnahmsstück, mit dem
Baabe derDejanira, erklärte man al« einet der yorsäglichsten Werke
der damaligen ^aniöiitdien Sdiule*

Im Jahre 1760 ging der Künstler nach St Petersburg, um eine <

Stelle an der Al^ndemie anzutreten, gcriclli aber mit dem Direktor
Schuwalof bald in MissVerhältnisse und kehrte ITÖl wieder nach
.Frankreich zurück. In der Akademie zu St. Petersburg sieht man
on seiner Hand ein allegorisches Gemälde, welches die Kaiserin'
Elisabeth vorstellt, wie sie den nahenden Künsten Schutz verleiht.

Zwp! andere Bilder, die er in Petersburg malte, wurden von rus-

sisclicu Künstlern gestochen: von Srebrenitzki die römische .Cba*

ntas -und Ton Seorodumof Loth mit seinen Töchtern. Die kaiser^

liehen Sammlungen enthalten ni ksscn mehrere Bilder von seiner

Hand. Der Il^^uptschnu^ilatz seines Wirkens aber war in Paris, und
von fln au^ vrrrbrcilcle suh sein RuF \vclthin. F.r war auch ei-

nige Zeil Direktor der traui^üsischen Akademie m Koui , und ne-
benbei führte er den Titel eines Professenr-Recteur der Pariser

Akademie. Im lahre f8o4 ernannte ihn Napoleon noch zum Rit-

ter der Ehrenlegion , und schon früher bekam er den Titel eines

Conservateur et administrateur hunoraire du Musce Napoleon. Den
17. Juni 1805 starb er endlich, zu der Zeit, als man anfing, seine

Werke zu vergessen. Sic transit gloria mundi; indessen gründete
JLagrcncc's Ruhm sich nicht auf wahres Verdienst. Er huldigte dem
Gcschmacke seiner Zeit und dieser wieder ihm. Die Produkte sei-

nes Pinsels sind zahlreich: Historien, Allegorien und gute Portraite,

die nur des zopfmassigen Anfpulxes wegen nicht mehr ansprechen.
Binige seiner Gemälde kamen in das Schloss von Cbois^« und dar*
unter sind xwei Allegorien, die später in das Museum nach Ver-

sailles kamen, diejenigen Bilder, die ihm auch im Auslände Ruf
verschafften. In Rom malte er die Wittwo von Malabac, die sich

• beim Verbrennen ihres Mannes opfert , wofür ihm der König eine
Pension von 24oO Fr. r.usichcrte. Für den unglücklichen Kl nig

führte er eine grosse Anzahl von Bildern aus, die man in der

Manufaktur der Gobelins , zu Versailles und in der Akademie fin-

det. Man findet audi im Ausland eine Anzahl seiner Werke. Man
erwähnt hosondcrs: Alexander, der die Familie des Darius tröstet;

das Opfer der Polyxena; Le chcvalier danr>!<;: der Tod des Dau-
phin; Cäsar, dem man den Kopf des Poim»ejus überreicht; die

keusche Susanna ; der Kampf der Grazien mit den Liebesgöttern}
die Poesie und die Fhilosopnie; Ceres lehrt den Adierbao; die hl«

Jungfrau mit den Engeln; das Bad des Jesuskindes ; die Zusam-
menkunft des hl. Ludwig mit Papst Innoccnz IV.; die Ver/.weiflung

der Armida; Apollo und die Sib)[llo} Poptliusi jVXcnciaus und Parts

bereiten sich zum Kampfe; Marcellus; Sara und Ilagar etc. . Der
grösste Theil. seiner Gemälde wurde gestochen: von BeauvarleC» ^
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Grdiie«, Jean Jacqties la« ^ Grdn^e, h B« h« 361
^

Bonnct, Bouillard ,
Dr>nzc], L*£iiip«rfreur , Dupttii» FesMurd,

flipart, Dcuncl , Kcgiiault u. a«
.

La Grcnee hat selbst einige Blätter geätzt.

5t. Petrus und St. Hieronymus, z Stücke in 4*

Maria mit dem ccUafendeti Jetotldadey nach Guido^ AMtüloo»
in 4>

Die ftitsende Madonna mit dem Kiude, kl FoL
Die Charitas und die Gerechtigkeit, Z Bh in 8t
Das Opfer Noah's , qu. 12*

Ein Bacchanal , qu. rol.

Der sitzende Alte, qu. l?.

hiu uacktes irraucnziuuuer vor dem Spiegel, nacU Eisen braun,
in litTismanier, 8>

Grenee^ 3aii Jacques la^ Historitamaler, der jüngere Bruder und
Schüler des Obigen, von nelchem man 1771 zuerst offendich Ge-
mälde sah. Sciat- WerUe gefielen wegen ihrer Zierlichkeit und
Ilciterlicit. Die Franzosen fanclcn in seinen Cninpustiunen eine

gewisse Licbenswurdigheit , welche neben der I riUanten F:Mhpn-

Sebung die Sinne schmeichelte. Besonders Gciallca erregte er bei

an Damen, deren Bildnisse er reizend darstellte.
,

La Grcnee, der jüngere, vrurdc Professor der alten Akademie,
und «^pLitrr bcl'.lftdete er eine solche Stelle an der Specialschule t.u

Paris. Der Tod ereilte ihu um I8t0. Man hat von seiner Uaud
eine bedeutende Anzahl von Werken, imd einige derselben sind

auil Marmor und Glas (in Oelfarben) gemalt. Er> verstand auf
Marmor alle Arten von Zeichnungen zu incrustireu, so d^ss sie

fost unzerstörbar sind. Im Jahre iBOO sah man sein Gemälde, der

Muse £rato, auf Marmor dargestellt, und i8oi jenes, welches den
aus dem Bade kommenden Archimedes vorstellt, das nicht sowohl
gefiel, als seine Pariser Grazien. Fr malte auch den Kaiser Napo*
icoii anf Marmor, wie ilin der Sieg hrönl, und auf Glas malte

er verschiedene Friese. Ein Altarbild mit Icbensgrossen Figuren,

den Tod des hl. Joseph vorstellend, war für den Uauptaltar der

Cannelilerkirche in der Strasse Vaujifirard bestimmt« Dieses Gc-
snSlde rühmt l^orillo we^en der heitern und gefälligen Comnosi-
tion , eines der ersten reliffirnou Denlvmäler, womit man in Paris

nach der Bilderzorsioiuugswuth wieder üirchen schmückte.^

Cr^nee, Anthelme Fran^ois la^ Historien- und Genremaler,

der Sohn von Lagrcnce dem älteren, wurde 177S Paris gebo-

ren. Den ersten Unterricht erthellte ihm der Vater, und dann kam
er zu Vincent, unter de»sen Leitung er gute Fortschritte machte.

Man hat von seiner Hand yerschiedene Genrestucke, und Bildnisse
> in Miniatur und Aquarell. Die rein historischen Stiidie sind der

gerinprrrc Titeil sciiiL-r Werke. In seinen Genregenialden brachte

pr auch olter Thiere an.

Wir wissen nicht, ob dieser Künstler bich noch am Leben
befilnde; 1819 war er aber noch thatig.

Grenee, J. B. la^ Ornamentenzeichner zu Pari«, und derjenige

Kimstler, von welchem Füssly im ersten 9upp1ementbande zum
Künstlerlexicon im Artikel des jüngeren Lagrcnce sag-t, dass er

nicht wisse , ob letzterer oder ein anderer l803 für die Manu-
faktur in Sevres Zeirhnunr'en von Formen und Zierathen gegeben
habe. Gäbet erwähnt im Dictionuairc des artisLes fTan9ais vom
Jahr» 18l4 auch historische Compositionen von »einer Hand; er sagt

aber nicht, ob Gemälde oder Zeichnungen, wahrscheinlich letztere,

nämlich: die klugw und thürichten Jungfrauen; die Ansicht de»

r
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362 QrenellOf Frederico. Grenier^ Ludwig.

IVIoBumeiits dM Musce des monumens fran9aii» mit dem Moirament
der Valentine von Mailand; Hermine bringt dem vpr\TunJetcjl

Taucred Hiilfc; Adam und Eva aus dem Pnradiese vcruieben; St«

Hieronymus , ein Triumphbogen, als biias behandelt.

Grenello^ FredenCO, der Name eines Kupferslechers, welchen man
in neuerer Zeit einem unbekaiinnten Munogrammisten gab, dem-
jenigen, von iirelchem Bartsch P. gr. IX. p. 24 folgende Blätter-

beschreibt:

Mutius Scävola, wie er die Hand .In d«» Feutrbecken hält» 153$* \

, , H. 3 Z. 3 L.. Er. 2 2 L.
Dieselbe Darstellung, der Üeld vom Rücken gesehen , und Por«

•eniM im Zelte, 1537* H* 4 Z. 3 L., Er. 2 Z. it L.
.Alexander und die Amazonenkönigin Talestris mit ihren Begleir

trrinnen, nach eioem Gemälde ffimaticcto** in Fontainelßaii»
}l. 8 Q I.. , Br. 8 Z. 10 L.

Vuicau und die C^cluueu für Amor Pfeile schiuiedeud, nach dem-
selben Meister, nndmil einem Hlonogramme, das Einige mit:
Guido Bog^eri oder Ghisi Fecit erklären. Bartsch stimmt nicht

bei ; er weiss aber auch nichts von Grenello* H« 15 4 L.»
Br. 11 Z. 7 L.

In den zweiten Abdrücken steht an der Stelle der Worte:
A FONTANA. BLEO.-BOL. die Adresse: Ant. Lafreri Seqnani
formis Expessa Htimar.

Zwei deutsche Cavaliere in einer Landschaft, jeder mit einer

Dame und in Begleitung eines Schalksnarren. Ortginalseitige

Coi>ie nach H. S. Beham. H. 1 Z. 1 L., Br. i Z. ii L.
Ein sitzendes naclites WeiU mit der Linken auf eine Vase ge-

lehnt, 15.37. H. 4 Z. 3 T^. , Br. 2 Z. 11 L.
Ein stehender deutscher Otfizicr init der Jpahne auf der Achse]»

1557. 11. 5 Z. 5 L. , Br. 3 Z. 5 L.
Die swei Genien und die Löwin bei dem Binhom. Allegorie

nach Rafael, 1537. H. 4 Z. 6 L., Br. 8 Z. i L.
Die grosse Vignette mit dem Harnisch. U. i Z. 11 L«, Br. Z

' Z. 7 L.
Die kleine Vignette mit dem Cuirast. H. 1 Z. 10 L., Br. l Z. 9I«.

Die Vignette mit dem stehenden naditen Rinde* 153^ H. 1 Z.

11 L., lir, 1 Z. Q I..

Die Vignette mit einem nackten Manne, der einen Schild träg^

15S6. H. 1 Z. 7 L., Br. z Z. 6 L.
Die Vignette mit dem Centaur , der tn eine Verziemng endet»

1536. H. 1 Z. 10 L., Br. 2 Z. 8 L.
^

Die Vignette mit zwei Liebesgöttern. IT. 1 Z. 1 L., Br. 3 Z. 5 L.
Die Vignette mit Ornamenten» in deren JMitle ein Schild, 1534*
H. 1 Z., Br. 3 Z. 11 L.

Die Vignette mit der Vase xwlsdien swei Genien« H« SL.» Br.

4. Z. 6 L.
Die Vignette mit drei Vasen. H. 10 Z. , Br. 5 2 L.
Verzierung mit einem geflügelten Kinde mit Stock und Baum-
zweig, 1534. ^H. S Z. 4 L., Br. 1 Z..

^ ^

Ornament mit eini^m geflügelten Genius auf den Knien» mtt einer
Art Vase, aus weldier Blätter mit GoldschmiedsTerztemngen
kommen. H. 3 Z. 7 L. , Br. 1 Z. 3 L.

Eine Trophee, aus einem Haruisch mit einem Helme darüber ge-

bildet. H. 6 Z. 2 L., Br. 1 Z. 8 L.
Zeichnung eines Griffes mit einem Manne im fliegenden Man*

tclchcn, 1535« H. 6 Z.«^ Dicke oben 1 ^. 3 L*» unten 9. L.

Grenierf Ludwig» «nei geschickte Manner dieses Namen» > Vater
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Grenier Saiol-Martin» Fransotf. «— GrenviUe, Jones. 363

lind Sohn. Der entere, aas Amient gebürtig, erlernte an der

Akademie in Paris die Civil-, Militär- und Wasterbauknosl , und
in der Folge wurde er Civil - Baumeister in Prag. Nach zehnjäh-

rigem Aufenthalt in dieser Stadt berief ihn 1774 der Ecxbischof

Hieronymus nach Salzburg, vre er fortan die Stelle eines Ingenieur-

Hauptmanns bekleidete. Er leitete alt solcher Terschiedene Stras-

sen- nnd Waaaeilifiliten. Br seichiMla nndi Charten.

Alft CtVObmunaiftar unternahm er die Bauverändemngen in

der Winterrcsidcnr ru Salzburg, in Miraball, zu Hellbrunn, Kless-

hcira etc. Auch leitete er den neuen Hesideivibau , uud verschie-

dene andere Einrichtungen verdankt man diesem Hünstler, der

1811 im 78. Jahr« ttarb.

Sein gleichnamiger Sohn nurde um 17SO geboren, und diesiilr

erhielt als Geometer seine •ente AntteUmig. Dieaer jüngere Gre*

nier machte sich zeltig als Zeichner bekannt. Er seichnete einige

romische Mosaik-Fussböden und Münzen, welche I8l5 auf den
Loiger-Feldcrn bei Salzburg gefunden wurden. Auch Uüss, Eckart,

Martin Rauscher, J. N. Schönauer» Inspektor der Antikensamni*

lung des Kronprinzen Ton 0ayemt des jetst regierenden Königs

Ludwig, J,J«Tournier und Andere zeichneten solche antiUe Ilestc.

Der letztere gab eine gelungene Nachbildung von Ariadne und
Theseus heraus. Günther hat die Fussbüden. Münzen und die

römischen Ziegel gestochen, and Grenier illnaiinirte diese Blatter.

Hofirath Dr. *rniersdi leitete damals in Salsburg die Ausgrabun*

gen, und nach seiner Abreise wurden unscrm Grenier die weiteren

Nachsuchungen anvertraut, S. Romische Alterthümer in den Um-
gebungen von Salzburg oder Juvaviensische Antiken, Salzburg iöl6*

Im folgenden Jahre leitete er die antiquarischen Nachgrabungen

in der Gegend Von Glas bei Aigen, und aneh bei dieser Gelegen-

heit zeichnete er die schönsten Fusiböden von Mosaik tmd gab

. sie, von Günther gestochen, heraus. S. PUlwein's Salzburg, llünst-

lerlexicon.

GreOter Samt-Martin > Francols^ Historien-, Genre - und Por-

traitmaler zu Paris, und David's Schüler, trat 1810 zuerst mit

Bildern öffentlich auf. Damals sah man seine sterbende Aula, und
' von dieser Zeit an brachte er fortiiihrend Bildnisse und besonders

Geniestncke xu den Salons. Durch diese lieblichen Bilder ist er

auch namentlich bekannt geworden. Ihre Zahl ist bedeutend,

mehrere derselben verzeichnet Gäbet im Dictionnaire des artistes

francais. In neuester Zeit hat Jazet zwei schöne Stücke, die klei-

nen Holzdiebe und den liederlichen Buben« gestochen. Diese Bil-

der lassen in der Ausführung nichts »tt wünschen übrig; si« sind

trefflich in der GesammtwirKung, ohne peinliche Technik. Seine

1836 ausgestellten „Heirathsprojekte** bilden eine ansprechende

Composition, bis in die kleinsten Deuils ausgeführt und in den

Figureü wahr und geistreich behandelt Man hat von Grenier

auch Kupferstiche und Lithographien; sehr bekannt sind lithpgra-

pbirte Jagdstücke in gr. foL.

GrenTllle» JoOeS^ Kupferstecher, der 1725 (?) in bnMin geboren

Viirde, Wie Basan angibt. Er such Landschaften nacdi vcrschie-

^ denen Meistern. Zwei derselben sind i» einer Fol^e, welche au

iLiOodon nach Poussin u. a. erschien ; ,

Öic Laudsdiait mit zwei Männern, die im Gespräche begrtiten

sind, nach Poussin, gr. foL

Xiandsdhaft mit einer Cascade, nach demselben.
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^ Grenville odey GrevUle» Lady JLioiu$e.— Gresta, AntoD.

Grcnville oder GreviUe^ Lady Louise, Kupfersttcherin, S*
Greville. * . - '

Gresdon im Supplemenu «nFuMly'f LeiUo», »t Peter Loitb Oreve-
don, genanul Henry.

Grese» nacli Basan ein Kupferstecher • der 1779 den hl. Hieronymus
, nach Gttldo gestochen iiat. Wir kennen diesen Grese nicht weiter«

GreselH^ Caspar, cm deutscher Maler, Ton welchem man, nach
Füfsl/s Angabe, in den Cabineten schone Kopfe findet. Er eoU
SU Besan^on gestorben seyn» wann? vnssen wir wA6hU

Gresle, J.. Zeichner, nach welchem Mango das Bildniss der Ange-
lika Iiauimann r^^th punktirt hat.

Gresly, Gabriel, Maler von Llsle, wo er Wl Anfang des la. Jahr-
hunderts geboren wurclc. Von der Natur zum liiinsHcr bestimmt,
zeichnete er »clion in irüher Jugend mit der Feder und mit Kreide

' ohne Anweisung verschiedene Sccacn, und endlich ergriff er auch
den Pinsel. Er copirte die Natnr tauschend, aber ohne Wahl, so
wie er denn immer ohne Leitung war. Endlich ging er auf mehr-
faches Zureden nach Paris, wo er bei dem berühmten Grafen Cay-
lus Zutritt fand. Hier sah er zu seinem Erstaunen eines seiner

Gemälde cum Werke eines berühmten alten Kunstlers gestempelt,

und das Aufsehen war daher gross, als Gresly sich den Urheber
nannte. Das Bild stellte einen Alten vor einem Zabuar/t vor, und

( als Bi;\vci<; der Aiitrtrschatt malte der Künstler das Gegenstück.
Jetzt >\ar Gresly der Gegeusland der Neugierde, und die Kunst-
liebhaber suchten seine Gemälde. Diese sind ziüilreich , und der
grösste Thcil entstand in Besan9on, da es dem Künstl«r in Paris
nicht gefiel. Seine Bilder stellen gewöhnlich Scenen aus dem ge-

meinen Leben vor, aber trefflich gemalt. Im historisehen Genre
. leistete er weniger ; aber einige Copien erosser Gemälde , die er

mit Genauigkeit ausführte, sind «osspseic&en*
Gresly starb 1756'

Gresse, J. ^ Zeichner um 1775* wohl der obige Greste, die beide

im Gahinet Paignon Dtfonval erfiKihnt werden. Mango «taeh nach
seinen Zeichnungcu die Omphale von A. Kaufmann. Im Supple-
mente zu Füs5!v'? I\iin?tlerlexicün heisst es, dass IVIengs nach ihm,
otncin cn;^l:<c]r n Maler, eine Angelika gestochen habe. Dieses
ist Wühl ein Irrthum.

Gresta, Anton, Historienmaler, geb. su Ala in Tyrol l671t gest

172i. Er studirte seine Kunst in Verona, und lÖQ? ging er nach
Ala zurück, wo seine Gemälde jetzt mit Beifall auf^cuommeu wur-
de». Im Jahre 1701 ging er nach Venedig, um die Meisterwerke
Jener Schule au besehen, und mit Kenntnissen bereichert kehrte

er zum zweitenmal in seinen Geburtsort zvirück , wo er zahlreiche

Aufträge erhielt, bis ihn 1720 der Bischof von Speyer als Hofma-
ler berief, eine Stelle, die er nicht ein volles Jahr behielt, da ihn

die Hofkabalen an todt ärgerten. Von ihm gemalt ist der Plafond
in der Hofkapelle su Brixen, die Kirche del Carmine zu Trtent
und rin Theif der Kirche della Trinitä zu Secco. Auch Oclbüdec
finden sich von ihm, in denen der Keichlhum der Eriluduug, die

Lebhaftigkeit der I'arbea, die Aamuih und Lcidttigkeit des Aus-
drucks gertähmt werden*
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Greuter oder Greutker, Mathias« 36S

Grcutor oder Grouthcr, Mathias, KupfcrstcrTicr^dcr i'f/f of^er

15Ö0 zu Slrasbbuig geboren wurde. Seine Jugfeiidgcschicljte ist

uubchanut; man weiss nur, dass er zu Lyon, in Aviguun und za^
ktzt in Rom al« anriibmider Kimatler gisfobt habe. In letzterer

Sladt starb er 1058. Grcuthcr gehört zu den >( Ll!-l.U'ii TTrm t-

Icrn seines Faches. Seine Zeichnung ist ziomlicb t onekt, nur in

den Extremitäten tiher naclilä6&i|;. Die Blatter, wciciic er liclcrtCy

sind stark Torgeäts» md mit &m Stichel in aioer eat«ii Manier
}>eendigct. Dass er auch in Hols gescbnittekif ist ntcnt mitS^cberv
heit y,u !..-'<t"rnnif»n.

TVTnii l(';'t i[iin ein j\I()noi!;rainrn bei, vseiclics den Bucltälabcn

G in iVl xei^L, alieia die so beieiclinctcn Stiche, Copien nach
iDarer, scheinen älter va seyn, und. einige legen sie auch dem
Martin Günter bei , der jedoch in der Kunstgeschiclite unbekannt
•ist. Auf andern Blattein stcht n dif Initialen M. Gr.

Copieu (gegenseitige) nacli Durer's Tassiun:

Der leidende Heiland, 1509. Mit GreutherS Monogramm und
I

der Jahrzalil 1597. Dürer's Zäiohen Ichlu H. 3 Z. 3 Z-« Br.

2 Z- 9 L. Es gibt alte und neue Abdrücke.
Christus am Oelberge betend, 1508. Dieses Blatt ist mit M. G.

1597 bezeichnet, und vielleicht von Greuther.

Die Gefangennehmong Christi, 1508« Mit M. G. 159? hezeicKnet*
Christus vor Caiphas, 1512. Ebenso bCKetchnet*
riiii<tns vor Pilatus, l't?. Gleiche B^/eichttUng«

Die Geisslung, 1512. iMit M. G. signirt.

Die DoruenUrünung, 1512. Mit M. G. 1597 verschen.

Ecce homo, I6i2. Ebenso beseichnet.

Pilatus wäscht die Hände, 1512« Mit M*0. IS97 «gnirt H.4Z»
4 L., Br. 2 Z. 9 T .

' Die lireuztragung , 1512. M. G, \^7*
Christus am nreuze, 1511. Dieses Blatt hat Gveuthei^s Mono-
gramm und die Jahrzahl 1597. Dürer's Zeichen und' Jahrzahl
fehlen. U. 4 Z. 3L.t Br« 2 ^ 9 I«. £s gibt geringe neue Ab«
drücke.

Christus in der Vorhoile, 1512« Mit M. G. 1507 versehen.

Die Kreuzabnehmung , 1507« Sezeicbnet: M. 6« 1597«
Die Grablegung, 1512. Mit M. G. 1597 signirti

Die Auterstehung, 1512. M. G. 1597.

Maria von zwei Engeln gekrönt, 1518« Die&es Blatt ist mit dem
Monogramm versehen und der Jahrzahl 159Ö. H. o ^* ö L.,

Br. 3 Z« 7 L.
Blätter nach andern Meistern:

pie An«;!(ht von Strassburg, 1587: Daniel Speckliu fecit (deli-

ncavit). M. Greuter sculpsit, au. tul.

Die Säule, welche in Rom zu Ehren Heinrich^s IV. von Frank*
' reich errichtet wurde» 1595« In der Hohe ist Christus am
Kreuz, dessen Extremitüten mit Lili<^n .":<»ziert sind. Unten
sind dir« Mf»(ianion? von Pabst Clemens Vlil. und Heinrich IV.

Die Beiftchnlt iVIaih. Greuter Lugduny T. bestimmt den Ort,

an >rrelchem das Blatt ^eferiigci Wurde. Es ist in gr. fei.

y Einige geätzte Blätter mit rierlüsiit^en Thieren und V<igchi.

Eine Folge von 6 allegorischen Stucken in i . mit den AuFschrlf-

ten: Amor viucit umnia, Pudicitia, Biors, Giuria, Tempus,
' V Aeternita«.

Die Himmelfahrt des Elias, nach Wendel Diterlin: Matheus
Greuter sculpsit Argcntlnae loSp. fol. Selten.

Das P.'lciniss Heinrich IV., 1596 i» LjOU geferüget*

Das iiiiduiss Sixtus V,, gr« 4*



I

360 Greuter« Jobann Friedrich«

j

• Oliranu» Rar.xalius , Cardina] , 4.

Der Fall dc& l^haeton, nach Wandel Diterlin, 1568* gr. foU.

SelMn.
A})ollo und dta Mosep auf dem Pafnaw, mcli Folidor, mit M»
G. F. bezeichnet, qn. fol,

Maria mit dorn JesusUinde in einer Landschaft fitzend^ nach
BaiTuccio, 4'

Marin Magdalena mit dem Bnclm ia ^nerXindidHift» 1584 1 4«
Die Gthnrt der hl. Jungfrau» fol«

Venus und Amor, 4«
^

Venus aui dem Bette liegend« vor ihr Mars» nach U, JVIotta»

gr. fol. ^

"

Venus nackt auf «aar Kagal. M. Gftatet inr* et leeh 15S7«
kl. qu. fol. ^

* Tobias mit dem Fngel, Copie nach R. Motta.
Der Brand von Trop, nach Lanfranco. ^u. ful.

Die bÜMende Magdalena in der Wüste unter einem Baume am
Fchcn, nach S. Gaetano, 1584< gr* foL

Der Aufzue Karl V. mit L. Vorftcrmann gestocLen, er. qu. fol.

Johannes als Knabe an der (Quelle* Aeneas Salmatia Berga, inv»
In Greuter*s Manier, qu. iol.

Die WirkttOj^en der Tugend und der Wohlliutt nach W, Di*
terUn*s Zeichnung , 1507. fol.

Das jüngste Gericht nach Mich. Angelo. mit M. G. bezeichnet
und nach Bottari von Greuter gefertiget. Im ersten^Druck vor
der 8ehrift.

Die hl. Jungfrau mit dem Kinde und dem anbetenden .Tobannst
in einer Landschaft, nach F. Baroccio, M. G. 1584* fol.

Die Darstellung des Jesuskindes im Tempel, in einer Einfassung.
Dieses Blatt ist mit: Nicolaus Martineiiis Pisaur. Innen.
Adam schulptor Mantuauus exc. Bomae. Anno Dni. 1581»
beseichnet, und oben redits sieht man die Budistaben M. G.
F. » nas nach Bartsch F. gr. XV, p. 43l* unscrn Kunstler be>
deuten dürfte, uiid zwar als den Stecher, während Adam Ghisi
nur der Herausgeber ist. H. 15 Z. 6 L- , Br. lö Z. 6 L.

Ein allegoritclies Blatt, welche» die Macht des Ileichthuias und
das Unglück der Armuth vorstelit; Mundum trahit pecunia,
nach Greuter'a Erfindung, qu. fol«

Die Zeit; llegoriseh in einer scbadbaftea Bafke dargeiteUt» 4*

Eine Folge von sechs kleinen Blattern: Jabel 1586; Populns 8y-
racus.; Hercules 1586; Judas 1586; Tebanese; Gedion.

Eine Iroi^c von 4 Blattern unter dem Titel: Stuck sum ver-
zeichnen für die guldschmid.

Die Statne des Meleager, daneben der Ebetkopff
Aeussere Ansicht der Peterskirche in Rom».ua4 die Colonnade des

Platzes, 2 Bl. nach Papirius Bartoli.

Die Seligsprechung des Carlo Borrumeo und S. Jsidor in der
Peterskirche zu Rom» i6lO und i622. 2 Bl. gr. fol.

Derselbe Gegenstand , sehr gross mit- Beschreibung.
Verschiedene römische Kirchen, 7 Bl, löol- «JU. fol.

Zwei schöne Allegorien: Innocentius Martini inv.» gr. ^u. fol.

Greuter, Johaan Friedrieb i Zeichner vod Kupfonleeber* der

Sohn des Mathias, wurde um l600 zu Rom geboren. Er übertrat

seinen Vater in der liniist, wie denn Greiitrr überhaupt einer der
be<;ten Stecher seiner Zeit ist. Auch in der Zeichnung ist er cor-

rekter, als sein Vater. Laniraucu schätzte ihn besonders hoch "
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Grenter« Johaan FViedrich* 367

- und Hess durch ihn verschicrlene Gemälde in Kupfer itechen.

Greuter starb- in Italien um lOöO* Er bediente sich zur Bezeich-

nung seiner Blätter häufig eines Monogramms» das zuweilen aua
den Sucbstabeo 6* G, beateht» weil er atcih mcb Giovanm Greu*
ler nannte.

Mareot Antonius Colonna« Ton Seegottem im Trinnpli getm-
pjen , nach P. de Cortona

, gr. qn. Toi.

Hercules, wie ihm die Hesjperiden Lorbeerkränze bieten: Das
Titelblatt zu G. B. Ferran Hesperides » sive de Malorura au-
reorum cnltura et usii. Roma %6k6t nach P. da Cortona.

I Die rflauzung; der Pomeranzen - und Citronen - Bäume in den
Staaten Genoa'a, Guido Reni ittT» Aaa de Fesrarü Ueipera^
des; fol.

Die Anltanft der Hefperides mit ihren Fruchten , von Tritonen
getragen, nach Lantranco» für dasselbe Werk, fol.

Di(* liL-.Ajieiiden, in dem Ruche : Ducum^nti d*amore: Xovenio
GrcMtcf inv. Gio. Fr. (jieuter fc. 4-

Hin pi'üsses ÖchlachUlucky nach Xcmpcsta*
Ein ähnlichect nach demselben.
Qie Schmiede Vulcans, mit dem Wappen eijaet Cardimli» daa

zwei Männer halten, nach Lanfranco, gr. foh

Apollo und die Mu&ca auf dem Parnass , ohne tarnen des Ma-
lers , welcher A. Camassei ist, er. qu. fol.

Ein Weib mit Helm und Hasniadi» atu dem Palm ruhend, cor
Seite Amor, kl. foh

Das Bild der hl. Jun£^frau, 4«

'Der Tod der hl. Cacilia^, nach Dominichino, kl. fol. u. qu. 8*

II ciborio o Baldachino» collocato sopra Ik confeieione lotto In
cuppola di S. Pietro in Vaticano » nach J» L* Banini , gr. foU

Antike Statuen der Gnllcric Justininrtt.

Das Bildniss des Dicliters Joh. B;ij^a. Marino, nach S. Voaet» fol«

Das Bcgrabniss ChrisU, nach ä. iensuui, lü^Ö. 4*

. Der FäU Lucifare« nach damtelbcn, l64o» Ü« fol.

Eine Frau, nelche Orangenblüthen ausftreut» die ihr ein Amor
reicht. Es sind noch fünf andere Frauen auf dem Bbtte. Lo-
renzo Greuter dis.— G.F. Gr. inc. U. 7Z. 5 L., Br. 5 Z. 3l«» «

Eine Darstellung der Roma liberata, nach P. da Cortona.
Eine Frau, mit den I«eidentwerhseagen det Herrn , und dar In«

' Schrift: Fasciculus Myrrae dilectns etc., nach demselben*
' Die Flora mit ihren Begleiterinnen den Janus mit einer Krone,

mit Festons etc. sciiinucUeiid , das Titelblatt zu Ferrari's ir iora,

sive Florum cnltura , Roma i633 » nach Cortona.
Die Anwesenheit der Götter ersten Ränget in deA Girtan daf

Flora, für dascplbc Werk.
Die Fabel der Melissa und der FlorilUf ebenfalls für Ferrari^s

Werk.
Die drei Tagenden: Misit ignem in ossibus meis ale*« nach G«

del Grasso.
Das Bild eines hl, Je«;mtcn, nach Ant. Pomeran2io.
Die Grabieguni:^ Clmsli, nach Cav. Ferrace Franztmi.

Die fliegende Fama mit der Trompete, das Tiltlblatt des Bu-
ches: Tesserae Genlililiae a Silvestro Petra Öancta Soc Jesu.

Romae 1638. ^ '

'

Das Titelblatt der Orationes X B. fWrrari, eine Ftan mit der
Rose vorstellend. ' f

Ein Krieger mit militärischem Gefolge: Victrici Talladt« nach A.

Lelto.
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36S Greuter» Joseph.^— Greuxe, Johann Baptist

Das Wappen eines CarcUnals ans 6er FamiUs Barberiaii mit
Arabcsficn geziert, nach demselben. f

Papst Urban VIII. sitzend, mtt drei Pagen, Von denen ihm, einer*
das Buch reicht, nach C. Camassei.

Allegorie auf den Cardinal Francesco BarberinI , oben Neptun
und das Medaillon mit dem Pprtmte desselben, nach 5* vuet.;

Greuter, Josej^h,, ein gcschicluer Kupferstcchpr, (^cr mitTheodor
Gieuler um ItWÖ in üoin arbeitete. Seine Lcbcnsvcrhailuissc sind

unbekannt, und von seinen Blättern erwähnen wir:

BiA Soldat, der gegen die Elemente kämpft, das Titelblatt der
Poesie latine di Gugl. Dondini.

Die knlhnlische Religion im Akfp ilm r ^l^ijf tiit, eiuc dem Car-

dinal ühigi geweihte These, nach G. litaudi.

Das Bildniss des Dekans Franz Penia.

Yer'chiedene Bildnisse von Militärspersoncn , in Ovalen, sohr
zierlich und glänzend ;^f«torhpTi. Sie sind mit J, G. inc. be-

zeichnet. Jenes des Cnunilus Capi<iucctis liat den abgeKürztea
Namen des Künstlers; H. 5 ^« 7 L. > Br- 2 Z. 4 L.

Greoter, Elias, Maler zu München , der aber in Weilhoim gebo-

r<Mi <;f»yn soll. Seine T rhprr^vprlKilfni'sce sind unbcL^niit , nher !h-

sturische Gemälde hudcn sich noch von ihm. Ein solclics mit der

Auterstehuüg des Lazarus und der Signatur E. G. M. 1626 ist in

der k. Galleii * Schieissheim. Diese Initialen bedciilen wohl
Elias Greuter Monachii, und auf linum G rnjule des Ixindcruior-

dcs in derselben Gallerie liest man: E: G; 1:*: lOu« Das P b^deur

tel: pinxit.

Greuter, Lorenz 5- Zeichner und Maler zu Horn, der zur Zeit des

J. Friedr. Grrtiter lebte. Dieser liiinstlcr starh nnt li ihm , und A.

Clouet brnrlitc nach seiner Zeichnung die Ixauzci der St. Peters-

kirche in luipfcr.

Dieser Knnttler war nm 1($S5 Mitglied der Akademie Ton Su
Luea«

Greuter, Christoph, Kuofentecher , dessen Lebensverhältnisse ,

unbekannt stnd. Im CataJogc des Gralcu C. W. Renesse -Breid-

bach wird ihm ein hl. Benedikt beigelegt, ein Blatt in iot Er ist

vielleicht elier Verleger, rrls Stecher, denn es ist den Uuchstaheu

C. G. aut Stichep des M. iiager das cjs.e, heigeaeUL. Auch der

Tolle Name steht anf solchen Blättern.

Oreuter, Theodor, S. Joseph Oreuter.

Grere, s. Greere.

Grenze, Johann Baptibt^ beriihmter Irauzösischer Maler, geb.

zu Xonnems 1726, gest. «tt Paris 1805. Sein erster Meister in der

Malerei war Landon zu Lyon, und dann ging er nach Paris, um
nn der Ahademie seine Studien fortzusetzen. Erst spät, als er

schon drr Akademie angereiht war, fand er Gelegenheit Italicu

und Horn zu scheu, und nach seiner Ilückkehr hess er sich in

Paris- nieder. Hier gründete er seinen Ruf durch Terschiedcnc Ge-

mälde mitDaistf lliiii ^cn ans dem gcsellschaaiichen und häuslichen

Leben, nelche du^ i rnnzüsen Tahleaux de genre nannlen , eine

B^^ricninmig, die jet/.L auch in Deutschland gewöhnlich ist, die .

aber zuerst bei Greuzc und seinen Nachahmern angewendet wok-

den XU se^n scheint*
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Gveuuß, Johann Baptist.* 360

Da» erste Bild, das ihm grocseo liciiall erwarb, stellt cuien
Hausvater dar, wie er seinen Ktndern die' Bibel erklärt, gestochen
von Martcnaisc. Sehr schön ist sein sterbeBder Hausvater in der
kaiserlichen T'remitngo zu St. Petersburg, l)o!;nnut unter dem Na-
men: la pictc filiale ; nocli grösseren Ruhm aber machte ilun die

ParstelluDg, la ^leureuse genannt. Es ist dieses ein junges Mad-
chen» das einen Vogel beweint» ron Diderot mit Geist und Wils •

beschrieben. Im französlsclten Museum ist jenes Bild, welches
unter dem Namen der Malcdiction paternclle I rl.mint wnr lp , i^e-

•

stochen Ton H. Gaillard und im Umnss im secUsieu Baiul wjd

Tcils Musce. Dieses Bild trägt mit Unrecht den Nameu ; denn es

ist nicht des Vaters Fluch» sondern nur die gewaltige Entrüstung
desselben über den undanl^baren Sohn. Der Künstler nannte es

bei der Ausstellung von 1765 auch wirklich: Fils ingrat, uml als

Pendant dazu gab er den Fils puni» 4 Sch. hoch,' 5 Sch. breit.

Ein ändert Gemälde hetsst man: la fianc^ oder l'accordce de Til*'

Jage, ebenfalls im Musce royal, und Ton Fli(>art gestochen. Die-
ses Bild stellte rl'T Kütr^tler l76l T-ucrst ans Tin;! er nannte es da-

mals: un mariage et i'instant ou le pcre de i iicrordee delivre la

dot a son gendre. Andere Bilder von Kui sind: i'aveugie trompe;
la'bQttne mere; le.pöre denatar^t Ste. Marie '^gyptienne; la petite

IUI« an chlen» nach Einigen das Meisterstück des Künstlers; le

retour du cha«5ear; TenfaTit au capncin ; la damc de cbaritc; le

gAteau des rois ; la ülle hunteuse; la bonne öducatiun ; la p:iix du
manage} la cruche cassce; la benediction paternelle etc. Man hat ^

Ton Grausa nur ein einziges, nicht ^nz gelungenes, historisches

Bild: Severus und sein Sohn CaracalTa; ane übrigen sind Genre-
stücke und Portraite. Fast alle seine Werke ^ wurden gestochen,

von Flipart, IVIassard, Vater und Sohn» etc. Heut zu Tage sind
4iAse Gemälde In yerschiedenen Gallerien serttreut;

Greuze hinterliess zahlreiche Werke, die den Produkten seines

Zeitgenossen B,oncher gerade entgegenstehen. Er verletzte nie die
guten Sitten, und stets treuer Beobachter des Nationell -Eigenthüm-
jicheu ist er auch immer geistreich, ein höchst schatzbarer Künst-

ler i|ei|ier Zeit. Er verstand es» correkt zu zeichnen und kräftig ,

Ikn cöto'rir'en» überschritt aber öfter die strenge Grünze der Natur
nnd wurde' manierlrt, in Zeichnung, w^e in Färbung. Er hatte

nur eine reizende Manier. Seine Formen sind gewählt, und den
Kopten wusstc er Anmuth und treffenden Ausdruck zu vcrleilien,

der ganzen Composition Grazie und Zierlichkeit, bei aller Ein-
fachheit. Doch wiederholt er sich oft in den. Physiognoatien, da

. er gewöhnlich seine schöne^ sentimentale ^Frau zum Mustef nahm.
Solcher Gestalten bedurfte er, da es bei ihm fast immer auf das
Kührende abgesehen war. Greuze hatte unleugbare Verdienste, er
fand aber nie einstinupig das gebührende Lob. Mit der herrschen-
den Schule hat er nichts gemein.

Er war ein guter, edler Mann, der alle Schleichwege venuie I.

Gegen die Damen war ei ausserordentlich galant, und geistreich, •

wie er war , wusste er ihnen stets mit Anmuth viel Schönes zu sa-

gen. Er fühlte seine eigene Ueberle^enheit, aber s^ina Eigeidiebe
steigerte sich auch öfter bis zur Narrheit, was Abneigung nndworent-
haltung der sonst als Künstler ihm gebührenden Achtung erzeugte.

Er war einer der fruchtbarsten Künstler, und es fehlte ihm auch
nicht an reichlichem Erwerb. Doch hatte ihn die KevuluLion und

' lilittsliches Unglück seines bedeutenden Vermögens beraubt» und
al& Greis musste er sich dürftig durch seine Arbeit fristen. Seinen
zwei Töchtern hinterliess er nur das Andenken an seinen Ruhm.
Seine Gemälde werden noch immer sehr hoch gelialteu» die

ISasLer^i tLÜnstler-Lex. V.ßtU 24



370 ' Grrevedon, Peter Louis, genannt Henri»
«

Geselltdiaflstuclte , wie die Portraite. In der 1835 statteebabten
Auktion von Lafitt€*$ GeuMlden ging ein Kupf für 6700 Fr, weg«
Das Portrait dieses Kiinsllcrs, in Medaillon, hat Füpart gesto-

. eben, und auch er selbst soU einige Blatter geätzt haben. Eines seiner

Werke hat den Titel : Divers habillements suivant le co&tume de
ntalie, dessinet par Grenze, grav. par J. B. Moitte. Parts i?68»
24 Rl. in fol.

Die Angabe des Geburtsortes dieses Künstlers weicht ob. In ei-

nigen SchriiUn ist es Tournus, nach Gäbet Tunneins. Auch das

Gäurtsjahr schwankt KWiscben 1726 und i727 und das Sterbjahr
zwischen 1Ö05, l8o6 und 1807-

Seine Gattin, Anna Gabriele Babuty, tind eine seiner ToobtCT wa-
ren ebenfalls in der Malerei erfahren« *

Grevcdoa, Fctcr Louis, geiiaunt Ilciui, beiuhmter Litho- .

|;raph und Maler, \Turde 17Ö2 xn Paris geboren, und von Regnault
in der Kunst unterrichtet. Die Fortschritte, welche er machte,
waren so Ijctk-nind , ditss er schon 1798 mit Werken auf der Pa-
riser Hnnsiaussleiiuiig erschien, und von d!e«:f»r Zeit an, bis loOÖ,

sah uiau daselbst Malereien von seiner Hand. Schon als Knabe
on 13 Jahren erhielt er eine sweite Medaille und i805 wurde ihm
eine goldene Medaille erster Classe zu Theil. Im Jahre iC 6 er*

liicll er den cr?t'-n Preis der Zeichnung nach deru Torso, Zu je-

ner Zeit coacuiiirle er auch um den ersten Preis, gewann ah >r

nur die zweite goldene Medaille erster Classe. Sein Gemälde imt
dem Tode UektorV. erwarb ihm die Ehre eines Mitgliedes der Aka«
demie zu St» Petersburg. Grcvcdon hielt sich selbst längere Zeit

in Russ!and auf, und hier, so wie spater in England, malte er

zahlreiche JBüdni&se. Seine üenrcstucke und eine grosse Anzahl
on Zeichnungen sind in den Händen der Kunstliebhaber.

Wir haben von seiner Hand auch eine Menge trefflicher Litho-
graphien, besonders Portraile» die zart und geistreich behandelt
sind:

Das Büdniss der berühmten Scbauspielerin Mlle. Mars^ nach
• Gcrard , ein UaupthlatT.

Das Portrait des Tichters TibaldeO| nach Hafael, Yon Bosse ge-
zetehnet.

Pedro I., Imperador de Eraxil. ^

Amelia, Imperatriez de Brazil.
MIIc. Nnblpt,
Enianliu , der Stmonist.
Mme. M^dibran Garcia. %

G. Russini, Mustfcus*
Louis Philipp I. von Frankreich,
Maria Amalia von Frankreich* ^
Spontini, Musikus.
Melle. Sonta^,
Melle. Heineletter.
'Lndwir^

,
Grossherrog' von Hessen , nach F. Bosse.

Die Königin von Belgien, nach Hcrsent, i832-
Francisca von Rimini yon ihrem Gemahl überrascht, sehr schöne

Lithographie» nach Conpin. Preis 11 fl»

II in Gallerj öf beauty, zart und geistreich behandelte BUdnisse,
1830.

Epouues rcinarquabien de la vie de ia fcmme, lith. Höpfc. Paris.

1832 > in Lief. fol.
'

\
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Grevcnbrocck , Leopold. — Gribelin, SimQp. 371

Tocabutatre (le damei, kl. fol. tttu, 1031» in Uafwungen, Da-
J menbildnissc enthaltend.

Cüblumcs des habitntis de Tile de Java des pOSt^Mions hoUand«
dans rinde, lo Bl. ^ Paris, 1852.

H^rotoes des priucipauz romancicrs contcmporaius.
Rccucil de quelques portraits d'actrices des principaux theatres
de Paris» 1850 — 33* 4 Ufte, a 6 Bl.» gr. Toi. Preis IS Th).

Greven, c cnremaicr in Düsseldorf, der sich durch gelungene Dilder
bekannt gemach^ hat. Nähare Nachrichtea konnten nir uns nicht
verschaffen«

^

GreTenbrOCcll, Leopold^ LandschafU- und Marinemaler, der um ,

. 1740 — 1755 blühte. Die Lebensverlultnisse dieses Kün&ilers sind
unbekannt, seine Seestücke charakterisiren ihn aber als guten Ma-
ler. Er malte indessen auch rein landschaftliche Darstellungen»
in denen er ölter Architektur nri^rnchtp. Er stalTutr jetiocli seine '

Bilder auch rp.it sclumen Isleiiicn h'i^Miren. Diese seine Wcckc be-
stehen iu Gel - und. Ai^uarcilgemaidcn.

Dnfour stach nach «ihm eine Landschaft mit einer kleinen
Brücke, und J. Moireeu die Ansicht eines f^thisdien Doms,

Grerille, Lady Louise de, KunstUcbhaberin *u London, die
um 1760 etliche Landschaften geützt hat. Sie sind in gutem Ge-
acfamacke nach Fonssin und S« liosa gelcrtiget. 80 ^bt I^ost an»'

wabxscfaeinlich nach Baaan.

Gre?ille, Lady Auguste de, ebenf all« Kunstliebhabcrln zu Lon-
don, die Tochter des F. de Grevillc, Grafen von Brooke und War-
wich. Sie ätzt^ 1758, 1700 und 1701 sehr geistreiche LandscbafteA
nach Annib. Carracci, S. Rosa, Marco Ricci u. a.

Wir wissen nicht, in welcher Beziehung diese Lady zu der obi-

Sm stehe, oder ob nicht gar von Einer Person die Bede ist. Dio
latter der Lady Auguito Grevilla sind mil einem Monograuma

• bezeichnet,

Greys, Benedikt Vincenz, ein Dominihaner, Zeiclinci zu i' Jorcnz,

unter dessen Leitung 1748 mehrere Künstler für Franz i. die Merk-
iirardi(;keiten der grosshersoglicben Gallerte mitderFederzeichneten.
Er selbst nahni Theil an dem Werke. In der Sammlung der Künst-
1er -Bildnisse in Florens ist auch sein mit defr Feder geteichnetei
Bildniss.

Greys, Hans Andreas ^ Kupferstecher, der von i642 — 1654 «u
Kopenhagen arbeitete. £r stach Bildnisse und andere Blatter för
Buciihündler* - >

'

Gribelini SimOO^ Maler und Rupferstecher von Blois, dtr in der

ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts geboren wurde. "Fr f^r<hört un-

ter die Nachahmer Lebrun's. Ein französischer SchnttsioUer ver-

wechselte diesen Künstler mit Ant. Esprit Gibelin, und gibt ihm
auch den gleichen Vornamen. Dessvregen legt er dem Gribeltn die

beiden Blatter: (^orrection cönjugalc und Prdtresse compatissanta

bei. Dieser Gribelin hat aber mit Gibelin nichts gemein. S. Bio,

graphie universeUe XVU. p. 517*

Grtbclini Simon, der Sohn des Obigen, Maler und Kupferstecher;

der die längste ^it in England veriebu. Dieser HunstJer vrurde

24*
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372 Gribdin. — Grieincr, Adam.

1662 Paris geboren, seine Kunst aber übte er vornehmlich in

England, wo er tun 1733 auch starb. Das erste Blatt, welches ihn
hier bekannt machte, vfar eine Copie von Edelink's Zelt des Da-

, rius. Dann verdankt man ihm auch Stiche nach den 7 RafaePschea
Cartons in Hamptoncourt, und dazu gab er auch eine Ansicht der
GaHerie. Biesa Blätter ttttd sehr fein nnd natt gestochen. Sie
fanden Beifall ; doch-kommen sie den Stichen von N. Oorigny nicht
gleich. Die Folge ist M. fol. Dip Orlginnlc der Ttm-Jchst tollen-

den Blatter sind in England, grösstcnthcils im königlichen Besitze.
Herkules am Scheidewege , nach P. Matheis

, c[u. iul.

DieHirt«n bringen demJesuskindeGtsdianlw, nadiPehntTeoehlf,
qu. fol«

Die Anbetunj^ der Konif^e, nach t, Veronese, fol.

Esther vor Ahasverus, nach Ttotoretto, qu. fol.

'Apollo ah Sonnengott in Mittft der Musen, nach demselben,
qu. fol.

Die Gehurt dos Jupiter, nach J. Romano, qu. fol.

Die ApiJthi o«;e Jakob I. von England, Deckenslück von Rubens
in Whitehail, 1730 auf drei Platten gestochen.

'

Das Urtheil des Midhvs , nach Schiavone , qu. foÜ
Die Bildnisse von Mr. Hatchard, Mary le Pell, Lady Hervey etc.

37 Blatter mit verschiedenen Goldschmiedsarbeiten , nach Ghbe-
lin's eigener Iirfindung.

Schmelzmaler xu Pnri?, ^vo er um 1070 lebte. Er malte
auch in Pastell , und mehrere seiner Bildnisse wurden gestochen,
von J. Humblot, P. Landry u. a.

Von ^m. iltera Snnoii Gribelin wird hkt wohl nicht din Rede
•cyn?

GrieOUrtf OmT.^ soll nach Basan*s Angabe um 1733 Landschaften
nach Berghem geStit haben«

Grieben 9 Eduard > Landschafumaler und Kupferstecher xu Düssel-
dotf > ein jüngerelr KänsHeft der ddh. ta der Schule des Vk^es»

* sors Buchhorn bildete. Man hat Ton ihm bereits einige echats*

bare Blätter, tind auch als Zeichner verdient er -Erwähnung«
Zwei Landschaften, liach W. Krause.
Eine Landschaft, nach C. Schulz»

p LandsehAft nach Uaekert« Aqnathita. t832-

Grief^ auch Grift Gr^ef und Grifir, Anton 9 ein geschick*

ter niederländischer Thiermaler, der besonders in Darstellungen von
Jagden excellirte. Auch treffliche Geflügelstücke malte er, und
zwamm die Mitt« dc& 17« Jaiirhunderts. Man häh ihn Ihr einen
Schüler dc^ F. Snydcrs.

Man legt ihn die Buchstaben A* G. bei, welche sich Auf geätz-

ten Blittem nach F. Bariow finden.

Le Vasseür «tndi tiiMdi ihn twei Blatter mit'Jtgcm.

Griemer« Adam. Historien- und Lan^schafUmaler , so wie Ku*
pferstecher SU Frankfurt am. Main, der l<i4o starb. Sein Meister
soll Math. Grünewald gewesen seyn und tr selbst war der Meister
Ton Ph. Uffenback.

Man hat von seiner Hand gestochen:

4 Blätter numertrter Landschaften, rund, mit Figuren ans der
Geschichte des Cephalus und der Prooris stafhrt-

Füssly und der WincUer^sche Calalog Bensen den Künstler irrig

Grimmer.
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t GrieDiiiger, etc. — Gii£er, Jobann. 373

Griooinger oder Graeninger, Hans, Buchdrucker zu stra««-
,
bürg stt Anfang des Mulmiiddrts. Er Könnte auch FurmgchnM.
der gewesen seyn , und ionüt Verfertiger der Vi^ette, wel-
che einen Adler mit einem geöffneten Buche vorstellt, in welchem
eifi Zeichen steht, welches aus den gotlüsche» BuolMtabei» G. H.
besteht. Dat Blatt ist in dem Buche

;

Eine tröstliche Predigt Sant iobanns Cbrisottomi «tc Strashurg
durch Johannei Gruninger I5i4«

Gnent, Gorlielis de» Zeichner, nur^e 1691 zu UotterUam gefao
rtn. Er erhielt in seiner Jur^cud einigen Unterriebt im Zeichnen.
iiTif! orwnrhsen machio er lleiseu zur See, wo seine Neif^iia^» xur
DatsleUutij» von Schifleo erwachte. S[)jter wurde f»r Sv !i u Imcisler
Übte aber nebenbei muacr tiie Zcicheukunst , und m ^cHueiu f ünt'-
si^sten Jahre yerlegte er eich gana darauf, bestuuuig aber blieb
•eine Neigung zur Darstellung von Schiffen vxirherrscbend. Er
erlangte hierin Ruf , den er selucm eigo*ieu l'leisse verdankt.
Seine Zeichuuugea_ sind häufig getuscht tni ! auch colorirt, tmd
dann die Sdiiüe mit Meisterschait dargcsieilu luden^n zeichucLe
er auch nach Werken von W. v. de Veld^» und L. Bakhujxen.
Seine /cichuungen finden sich in vtrschiedeneo Sami^ungeo, und
ihi • Anzahl ist bedeutend; d(!nn der Künstler starL erst 17Ö5.

G. van rs'yiaegeu hat »ein Bildniss gemalt. Weitläufiger verbrei
ten steh über diesen R. van Eyaden und A. vau der Willigep iu der
Geschiedenis der vaderlandsche Schilderkunst, tw«ede Peel, p. 107.

Gries oder GrieSCr^ Georg, Maler zu Landeck i^ Tyrui, der
vermuthlicl\ um den Anfang des 18. Jahrhunderts lebte. In Tyrol
findet man von ihm Staffeleibilder und AlUrblätter.

Griesmann^ Adam^ Maler «u WolfVatUshausca iu Bayern, der
Altarbilder fertigte. Starb i634.

Griesmann oder Grisinann, C. W., Kupferstecher zu Leipzig
lind RauftVs Schüler, der gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts

Jahren starb« Unter seinen Werken fanden wir folgen-

und Bause*
in jungen
der ervY-ihnt

Die Erweckung der Tochter Jairi ,
Tripic von SrJiTnidrV B!ntt

nach Rembrandt, ein kleines ^cdUiei» Blau, Aa» m ÜVieukei»
Museum lg, 420 gelobt wird.

Büfte eines Alten, geätzt, kl. 4.

Das Bru5ll)ild dfs hfriilunten Leibnitz.
Die Daiae mit dem Hunde im Arme, nach l'link.

Die Ansicht vom Capitol bei nächtlicher Beleuchtung, nach Kei-
sermann's Zeichnung.

Das Thal 1 uiferhrunn iinrl der St.Tubbach, nach Wolf> 1794*
Das Monument dr> Dirlitcrs (}.iI1islIi, ti:i -!i Ocser.
Einige LandschuUca iiadi Wuli , iviculLc uud Kciscrmanu.

Gncsslcr, Elias, Pnrtmitmaler , der nm 1050 am Hofe ZU Wien
Ittlilj. Er machte sicli durch seine Bildnisse bclicbL

Griestein, Johann van, ein Innuilrr. der durch die These»!! be-
kannt ist, welt iie JaU. vSandrnrl jirn h iliin irr^tn^lipn hnX. Fr liiM ThlO

m denselben Bildnisse Uei iiei ioge von oaclisen - Altenburg an.

Grif. 5. Grief.

Grillier, Johann, >in trefflicher Maler, der in England unter dem
P«{aiucu des (icnlicnian'& von Utrecht bekannt ist. Ec wuide iudcii-
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374 Grif&er, Johann. —- GrifFoni, Ftilvio

>' »en au AmsterJam 1656 (nach PilUinf^^tnn l6'{5) (geboren, ttncl die
Zetchenkun&i erlernte er nach und nach bei Poeleiibur^, Ruysdael
und Teniers, Auf Anrathen seines Freundes i\. Uogman vcrlcete

:..Wytv sich auf die Landschaftsmalerei» und seine Bilder * stellen daner
Bheinlandschaften, Städteansichten, Marinen, italienische Ruinen
und Ansichten von London dar. In der Landschaft üebte er be-

^. sonders Reichthum der Vigetation und durchschUingeinde Biche
und Flüsse. XJm die Natar und die See recht genau studieren su
können, kaufte er in London, wo er sich lange Zeit aufjiidt, ein

"ilileines Schiff, "^vorln er sich mit soincr Familie und seinem Maler-
gerlilhe einquartierte, um die Themse zu befnlircrK Fr hielt sich

daher bald bei Wiudsor, bald bei Greeuwich und an uadern Orten
auf. Die Malereien, nvelche er in dieser Zeit ansfUhite, werden un-

'

^' ter seine besten gezählt. Ueberdiess verstand er es, sehr tauschend
v die alten italieni^cbcn und niederlandisclien Meister zu copioren.

Nachdem er einige Jahre auf dem Wasser gelebt hatte, reiste er

l&iit seinem Schiffe nach Rotterdam und blieb zehn bis zwölf Jalyre

in Holland. Endlich Hess er sich bereden , noch einmal England
7.T1 iH'suchen, und jetzt verlor er durch einen Schiffbruch fast seine

,
ganze Habe. Von nun an richtete er sich auf fleni Lande ein und
lebte noch einige Jahre in Millbank, bis er 1716 starb.

Fiorillo (Malerei in England V. 457) sagt, dass dieser Künstler
nach Barlow*s Zeichnungen einige Vogel geätzt und mit F. Place

, ein Werk über diese Thiere herausgegeben habe, das aus 12 Rl^^t-

tern besteht. Ein Blatt mit einer Landschaft und im Vorgrunde
ein Adler, der einen Uascu in Jeu lilauen hat, i&t mit GrifBcr fec.

Smith exe. bezeichnet, qa. 4.

Bei Smith erschienen mehrere Blätter nach Barlow und ohne
Namen des Stechers , der wohl unser Griffier ist. Dann sind von
ihm in Sphwarzkunst gefertiget:

Daniel Boon, Maler und Musikus, die Geige spielend, mit
Griffiet^s Monogramm* H. 7 Z. 4 L. , Br. 4 Z. 9^ L.

* Der Hund, auf welchem ein Affe sitzt, am Eingange eines Gar-
• ' tens. II. 5 Z. 2 L , Br. ö Z. 6 L.

Bei Weigel (Calolog V. S. 14.) ist das erste dieser Blätter auf

2 Thlr. 16 und das zweite auf 2 Thlr. 4 gi. gewerthet.

-Griiiier, Kobert, Maler und der Sohn des Obio^en, wurde l638 in
'

, England geboren. Er malte ebenfalls Hhcinlandschaftca und andere
Veduten , Marineu mit Schiffeii und Barken , und dabei hatte -er

ein ausserordentliches Nachahmungsvermögen. Er täuschte mit

seinen Copien nach Wouvcrmans, van der Velde und andern Nie-

:^ derländern. Der böse Ruf, in welchen er als Copisl kam, bewei-

set, dass er den John Bull dadurch zuweilen hinterging, obgleich

ea^e Originale nur restaurirthaben wollte. Dieses Ümstandes erwähnt
VValpole. Auch in seinen Veduten leistete er Treffliches und in
reinen Ansichten übertraf er sogar seinen Vater.

Er /.cichnete und colorirte trefflich. In den späteren Jahren ging er

von Amsterdam, wo er sich lange aufhielt, nach England, und hier
starb er in hohem Alter. Feytama weihte ihm ein Gedicht, p. 289*

Grifiier, Toliann, der jüngere Bruder Roberts, war ebenfalls Land-
schaitsmaler. Er hatte ausserordentliche Geschicklichkeit, die Bil-

der von C. Lorrain zu copiren. Dieser Künstler starb um 1750-

Griffoni^ Fulvio^ Maler von Udine um l60d> Er erhielt zu jener

Zeit von der Stadt den Auftrag, im Stadthause neben Aiualteo's

Abendmahl noch das Wunder des Mannare|;cns zu mialen.
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GriiToiii, Annibale. Grignon od/ Grigmon« Charlet« 97k

Grifibni, Atmibale, mnUt toh Carp!« itonden «Ii SetgYiola-Ar-
heiter zu loben. Diese Kunst erlernte er liei Guidu Fassi, und er
ahmte in selber marmorne Gi'abdcnkmäler, auch kleine fiilder nadi
Art der Kupferstiche und Oelgcmahie nach.

Sein Sohn Gasparo ahmte nur den Marmor nach. AnnibaU
blühte um i656 undDon Gaeparo vfurde l44o geboren« Sr arbei^
tele noch l677-

GrifFoni^ Gasparo. S. den vorhergehenden Artikel.

Grifoni, GirolamO, Malnr von Berj^aiuo Diul Cava-na's SrKüler.

Der Meister cofirte den i'aui Verunese und Griiuni ul Copi^it des
,CopMten*

Griglion^ Jacques oder Joseph , Kupferstecher und Zeichner,
dfr AUe - genannt, warde nm i64o in Frankreich geboren, und
noch um 1698 war er thätig. Man schützt besonders seine Pur-

traite, die sehr nett ^estuchcn sind; in seinen historischen Blättern
ist er nicht correkt in der Zeichnung. '

Messire Jean Bureau Chey. , fbl.

Fi^e Barbareau, Dr. der Sorbonne, nach Champagne, foL Im
ersten Drucke vor der Schrift

Fran^ois Marie Ilhima, Cleriker, kl. fol.

Adolph Johann , Pfalzgraf bei Rhein , nach David Klooker. Im
ersten Drucke vor der Schrift.

Jacques Coenr, Surintendant der Finanzen unter Cail Ylh i450«
fol.

Der Herzog von Angoulcme, nach Mignard und F. Chauveau's
Zeichhung, mit Trophäen und Attributen, gr. fol.

Mehrere Blätter in dem Werke: Les tableaux, 4e la penitence,

nach Cheauv«au*s Zeichnung, kl. I'ol.

Grignon oder Grignion, Charles 9 der' junM genannt , Zeich-

ner und Kupferstecher, ein Franzose von Abkunft, dr>r aber in

London seine Kunst übte. Er wurde um 1712 geboren und war
' noch t774 thätig. Seine Blätter bestehen in Bildnissen, Historien

und Ansichten, wobei er sich dm Stichels und der Nadel bediente«

Qnter seinen Werken erwähnen wir' folgender:

Lc nobl^^ cnntrnnnrc dir r^irnctacns f^cwTiit l'cmpereur Claudius,

nach F. Hayraan , . qu. fol. Xitelkupier von Smollet's Ge-
scliichtc vuu England.

La conquete des Normans ou la bataille de Hastings, nach dem-
selben , ^r. q[U. fol.

*

. Die perspektivische Ansldu ^es Findelbauses zu London , mit

» cmblemat. Figuren, mit Uooker gestochen, 1749» gr- q^« fol«

Eine andere Ansicht desselben Hauses, mit Canot 1749 gestochen»

Das Gegenstück.
Ansicht einer italienischen Fontaine, nadi Barralet, Init Picot ge-

stochcn , 1774 , fol.

: Ansicht von Richmond in Surrey, nach Ueckek, qu. fol. ^

Die Rückkehr des Mars, nach A. Caxali, qu. fol.

Die Wahl eines Parlamentsglicdcs, 4 teiche Compositionen nach

,
Hos^arlh , mit la Cavc und Avcline gestochen, gr. qu« fok

Piuvne nnd XenoUrates, nach S. Rosa, iol.

Gariik in der Uolle von Richard III., m% Hogarth gestochen,

174b, gr. fol.

^Die Statue des Lord Major, stehend auf einem Piedestal, von
J. Smilh dem Iliuiiorp dedicirt, fol.

Georg Anspo, Admirai vuu England, nach A. Fond, gr. lul.

Digitized by Google



376 Grij^Don, Chaile^. — Grillon« Edinc Jean Lüiiis.

MademöiscUe Cftthertttt, nach Hayman, §r. fol;

Eine Folge von 12 Figurea in eugliscliciii Cofttum» inlt Major
und Trucljy n^^stochen.

Mit Dalton, Basirc uud Yivares stach ar dia Tapiiianan des Ya-
tilians nach Rafaal,

Mit RaTanet, Wagnar, Baron 11. a. die Ton R. Daltoa in Itt*
Hcn gCTC'icfineten antiken Statuen.

Eine heilf uieiitle Anzahl nach JUcJlecs U»
Tilelblattei' nach Murlimer u. a*

Grignon, Charles, Maler, der Sohn des Obigen, zelclmete sich

als M^ler aus, und daher nurden auch einige seiner Gemälde ge-
stochen ; von Murphy das Bildniss des Cap. Farmer und von Wat*
son jenes des Sir Kicnard Pearson, heida schon in Mezzotinta aus-
l^^eführi. Dieser Grignon oder Orignion, nennt sich Ch. Grignon
junior.

Das Todesjahr dieses Künstlers konnten wir nicht eriiahren.

Grignon X. s. Gignonre*

GrigO^ Simon Cantone^ Zeichner und Ardiitaht von Muggio m
der italienischen Schweiz , wurde 1736 geboren und vdn seinem
Vater in der Kunst unterrichtet. Er besuchte Italien und in Par-

ma gewann er den ersten Preis. In Genua wurde das Fraueostitt^

Conservatorio Fiesco, nach setner Zeichnung erbaut.

Grigoletti, Mnler zu Venedij^, ein Kunsller unserer Zeit, der Ruf
geniesst* Er malt Ilistorieii uud Scenen aus der italienischon Ge-
schichte, so wie nach den Dichtem dieses Landes* Im Jahre 1836
fefiel besonders seine Eriuinia , ein mit Grazie und Lebhahigkeit
er Bewegung und der Farbe gemaltes Bild« Mehreres darüber i«

Bibliotheca italiana, Lugiiu ißöO p* 120.

Grillandajo oder Ghirlandajo. cs. orradi.

Grillensoni, Orazio f Maler von Carpi, der in Farrar« lange lebte,

wo ihn Torquato Tasso kennen lernte. In Ferrara wussta indessen
Lanzi deines seiücr Gemälde mit Sicherheit anzugeben, diu! auch
in Carpi ist nicht Alles von ihm, was man uuter seinem ^Jameu
zeigt. Tasso hat diesen liiiustler, der l6l7 in vorgerücktem Aller

starb; in seinem Gespräche: II GriUensona o l'epitafio» verewiget*

Grillet
9 Stempelschneider, dem in der Samnilmi^ bfrühmter Medai-

Icurs Nr. 129 zwei Schaumünzen aut Juiianu Wilhelm von der
Pfalz zugeeignet werden, doch trügt man das Bedenken, ob mo
nicht demGrale angehören. Einen Grillet hat es indessen gegeben.
Im Cablnet Paignon Dijonval redige pir B 'nartl I8IO, werden ihm
p* 168 (3992) vier Zeichnungen beigelegt, weiche Büsten vor-
stellen.

Nach einem Grillet wurden auob historische Blatter gestochen.

Grillo . Blas , Maler zu Sevilla gegen das Ende des 16. Jahrhuodertf«

Er reslaurirte damals alte Kunstwerke in der Cathedrale.

Grillon. Edme leaa Louis ^ Architekt an Paris, und geboren
daselbst 1786. Sein erster Meister war Labarre, und dann uam er

unter die Leitung' von Debrct u!id Lebas. Nachdem er im La\ife

seiner ahademischeu Studienzeit neun Medaillen erhalten hatte,

gewann er 1809 mit dem Plaue einer Cathedrale den zweiten Preis
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Grinu — Grimaldif Giovanm Francefco* 377

<ler Architektur, \ind in der Folge wurde er BaiitnipeKtor Bm Gou-
TernenieiiU , und jetzt ist er Architelit der Regierung.
Grilhin t;;ab die Zeichuutii^ zum Piedestal des ncuUmnls auf 'Lud-

nißXM^ auch ist er einer der Mitarbeiter au dem Werke; Üiiuix

d'edificef public» «n FniBce «tc»

Grim. S. Grimm.

Grimaldi, Giovanni Francesco, Maler und KupferMecher, f^e-

nauut Bolugncse, geb. zu HoKi^nrt löüO, f^est, zu l\oiu lÖH')- Dit;-

•er üUustler biidcle sicii iu der öchuie der Garracci und erlangte

betötideren Rttl^ Er inalto Historien, heilere tehöiie LeodschaKleii»

ArchitsUturstücke , und selbst in der Baukunst war, er wohl ertah«

ren. tn Rum bescliäftigten ihn viele Jahre die Päbste und auch in

Paris brachte er drei Jahre im Dienste Ludwigs XIV. und des Car-
diaals Mazarint xo. Hier malte er im Louvre und im Pallaste doe

Cardinalt. Doch hintcritess er in Rom die meisten Werke. Inno*
cenz X. beschirti^te ihn im (^)uiriual und im Valikarf, auch in Kir-

chop, hi»<;onder^ in S. Martinu a Monti. Eine grosse Anzahl von
laudscUatUichcn Bildern, worin er sich den grüssten Kuhm erwarb»

. kau m die Gallerie Coloana und anoh in andern italienischen Gal-
lerten sah man Werke Ton seiner Hand Im Ausland wurde er

nicht SU sehr gesucht, als Foussin*s und Claude's VVerki^ auch vvar

es leichter (»inen Grimaldi oder Viola 7,u erwerben, als cmcn Claude
Juorrain, desseu Bilder nur tür Fürsten gemalt zu scyn schienen.

Indessen hat auch Grimaldt Verdienst; seine Farbiini!; ist frisch,

etwas grünlich, doch kräftig, und mit leichtem Pinse"! behandelt.

Der Bautnsclilap^ ist abwechselnd und höchst ani^'»nelmi. Seine

Compositinnen sind stets mit Ucberlegung ausgeluitrt, und besun>

ders zu loben ist die gliickliehe Wahl seiner Formen. Sehr schats-

bar sind aucli seine radirtcn Blätter, mit Leichtigkeit und geist-

reich behandelt. Sein vollständi^jjes Werk soll sich nach Bartsch

Angabe (P.gr. X IX. 85 > »"^ 57 Biatler belaufen; allein im Catalog

der Sammlung des Graten C. W. Kenesse- Breidbach, Antwerpen,

1835« Nr. 2. 5. 245. ist noch ein Blatt angegeben, welciies Bartsch

nicht kannte : das ist

Eine Lanrlschalt, links mit Ainer HoUe, an welcher man den
heil. Iheionymus sieht, qu. fol.

Eine Fulge von 8 verschiedenen Landschaiien, bezeichnet: Gio«

Fran. co Grimaldi Bologntse inu. et fec. H. u. Br. 7 2 L*
(Die colossale Büste, die Pyramide, der kriechende Maua, die

«wei Männer zu Pferde geg^en ein Schloss reitend, der Mann
zu Pferde und der Hirt mit der Heerde, die drei Männer im
Gespräche, die swei Caialiere Tor dem Walde t der Saolen-
schaft, gegenüber zwei stehende Müuner),

Landschaft mit einer kleinen R nicke, über welche zwei WetbeT
gehen, ohne Giimaldi's Namen. Durchmes'^er 8 Z. 2 L.

Land&chait mit Tier im Vorgrunde sitzenden i'ersuuen, mit Grti
maldi's Namen; in gleicher Grosse.

Landschaft mit einem Flusse and einem Fischer, H. 7 Z. 2
Br. 6 Z. 2 L.

Landschaft mit Bäumen, rechts zwei Männer auf einem Hagel«
ohne Grimaldi's Namen. H. Q Z. lo L.? Br. 7 Z.?

Gebirgslandschaft, in der Mitte der Hirte mit der Heeid»8chaafo«
ohne Namen , aber im Gesdimfeeke dieses Meieteit« H* 10 Z.
o L. , Br. 8 Z. 2 L.

Landschait mit einem Hirten auf dem Hügel, in der Nahe zwei
' Bocke*^ Mit Gftmaldi*! Namen. U, it Z. 7 L.» Br. 8 Z. 2
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Grinuildi, Giovanni Francesco. #

Die Ruhe in Aegypten. II. Ii Z. 7 L. , Br. 8 Z. 2 L.
Das heil. Sakramont: Apparatus quadraginta horarum Romae ex-

hibitus in lemplü Soc. Jesn ante cioerales ferias Anno MDCXI.
Links liest man : Nicolo Minghini scult Inn. Roma l64o« Gros-
ses Blatt von vier Platten. H. 30 Z. 6 L. , Br. 21 Z. g L.

Landschaft mit kleinen Hausern und einem Flusse, der eine kleine

Cascade bildet, im Mittelgründe ein viereckiger Thurm« GioT*
fran. co Bolognese faclt ' u. 4 Z. 6 L. , Br. 6 Z.

Laodschaft mit einem fernlitn schlängelnden Flusse nnä, einem
Berge im Mittelgründe , und über den Fluss zieht sich eine
steinerne Brücke mit zvrei Jochen. Rechts im Vorgrunde ist

auf einem iiugel der Mann mit Weib und Kind« Uhue Na-
men* H. 5 Z. , Br. 7 Z.

Landschaft mit einem Schlosse mit 4 TIvürmen, auf l^m Wasser
ein Fahrzeug mit drei Personen. Mit Grimaidi's Namen. H.
H. 5 Z. 6 L., Br. 7 Z. 10 L.

Landschaft mit einer grossen Brücke, vorn ein Mann mit^einer
jungen Fran, Ohne Namen. H. 5 Z. 8 L., Br. 7 Z. 10 L-

Landschai^ mit eiuemFlasse« im Grunde am Wasser einige Häu-
ser und ein Thtirm, rechts vorn drei Personen im Gespräche. •

Mit Grimaldi's Namon. H. 5 Z. 5 L. , Br, 7 Z. 10 L.

Dieselbe Landschat t, im Mittelgründe drei fer&oneu im Falir-

senge. H. S Z. 8 L.« Br. 8 Z. 2 L.
Gebirgslandschaft, am Flusse zwei Männer und eine Frau, und

rechts vorn auf dem Hügel zwei Männer. Mit Giimaldi*s Na-
men. H. 5 Z. 4 L., Br. 8 Z.

Ansicht einer Bur^, vorn ein Mann mit dem Stocke aui der

Brde sitzend. Em »weiter steht Tor ihm.' Mit Grimaldi's Na-
men. H. 5 Z. 5 L., Br. 8 Z.

Landschaft mit zwei stehenden Männern, die zu einem sitzenden
Weibe sprechen. Am Flusse erheben sich zwei verstümmelte
Thürme. Mit Grimaldi's Namen. H. 5 Z. 6 L., Br. 8 Z.

Landschaft mit einem Flusse» auf dem Terrain TertheUt fünf
.

Männer und zwei Weiber. Mit Gcimiildt's Namen. H. 5 Z.
6 L. , Br. 8 Z.

Landschaft mit einem Flusse , auf welchem sich zwei Fahrzeujre
zeigen , jedes mit zwei Männern« Mit dem Namen. U. 5 2.
8 L., Br. 8 Z. 2 L.

Flussansicht, und im Wasser zwei Fahrzeuge, von denen eines

fünf Personen in sich fasst. Mit F. Gio. fran. bolog* be-
zeichnet. H. 5 Z. 9 L. , Br. 8 Z. 2 L.

Landschaft mit einem grossen Baame znr Linken and einem
Schlosse» äof dem Hügel rechts sitzt ein AVeib am Fusse des
Baumes, Gio* fran.^^ bolognesse £ecit. H. 6 Z. 9 L.t Br.

8 Z. 3 L.
Laodschaft mit einem breiten Flusse und auf demselben ein üahn

mit zwei Maifnem. Links sitzt ein Mann am Ufer« H. & 2^
8 L. , Br. 8 Z. 4 Ii.

Gebirgslaucischaft mit einem rias?^. links ein Hügel und c^aranf

zwei männliche Figuren, vom Ilücken gesehen. Ohne IMamen
und vermuthlich Jugendarbeit. H. 6 Z. 0 L., Br. 10 Z. 5 L.

Gebirgslandschaft mit einem Ftnsse in der Mitte , und darüber
eine Briidke von fünf Bogen; Im Vorgrunde gehen »wei Män-
ner nach links. Der erste Abdruck, den Bartsch niir alfein

, kannte, ist ohne Namen; der zweite hat die Srhrif>: Joan
Francese fe in Roma-Daman exe; die driUeu Abdrucke liaben

Mazot's Adresse. H. 6 Z., Br. ii Z. ^ L.
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Grimaldi, Giovauni Francesco* 379

Lamlscfiaf^ mit einer KleiDen Stadt am Ufer upit aof dem Flusse
drei Meine Fahrzeuge, mit Bolognese bezeichnet. H* 8 Z.«
Br. 1 1 Z. 6 L.

Laudschalt mit grossen Felsen zur Linken und von ein cm Flusse
beuctzl, rcchU vorn ciu verkrüppelter Baum» mit Boiognete
signirt. H. 8 Z*. Br. 11 Z. 6

£iiie ünebene» g^ebirgige Landschaft, am Fiuie des einen der
^fernen Berge eine Schaafheerde. Nach vorn zu sieht inan ei-

nige Männer und ein Weib 7\\ Pferd. Cime Nameu, und
^vohl Jugendarbeit. U. 8 Z. , Br. ü Z. 5 L.

Die Gebart des Flastes Rh^ne» Theaterdecoration: Naacita del
Fiume Rodaoo etc. H. 8 Z. 4 L > Br. 11 Z. 9 L.

Herkules und Jole im, Garten^ mit Orimaldi's ^amen. In.glet»
eher Griisse.

Landschaft mit drei Münnera, welche wUrfelu. Ohoo Nameo,
H. 9 Z., Br. U Z. 2 L.

^ ^ . / .

Gebirgslandschaft mit dem Stieres Irasci in praelia discit. H.
9 Z. 2 L., Br. 12 Z. 6 I^.

L|indschaft mit Bäumen und einem Fluss, vorn in der Mitte
zwei Männer am Fusse dreier Bäume ruhend. Ohne Namen.
IL 9 Z. 10 L., Br. 15 Z. 10 L.

'

Die späteren Abdrücke sind bezeichnet: An. Carac.
Landschaft mit einem Flusse , rechts vorn ein Weib mit ihrem

Kinde. Zur Seite steht der IVIann. 1643* XL ]0 Z., Br. l4 Z.
Die späteren Abdrücke sind mit: An. Carac. bezeichnet. Die ge-

genseitige Copie trägt (Ho Jalirzahl lÖTT.
Weit ausgebreitete Land:;cliüft mit einer Ziegolbrennorei , vorn

rechts ein grosser Banm, links zwei Männer im Gespräche*
Ohne Namen» mit Rossi's Adresse. H. 10. Z., Br. i4 Z.

Die büssende Magdalena in einer Gebirgslandschaft. Ohne Na«
men, mit Rpssi's Adresse. H. 10 Z., £r. i\ Z. 2 L.

XLanrls-clmft mit Satyrcn und Nymphen, nach Titian's Zeichnung
und öfters als eigenhändiger Stich dieses Mei-^tcrs cr!,l;irf.

Bartsch erklärt es als Grimaidi's Werk, obgleich der iNamc
' des Steebert fehlt H. 10 Z. 2 L.. Br. 15 Z.

Die Repetition eines Ungenannten ist mit grober Nadel geferti*

get. H. 10 T. , Br 15 Z. 5 L.
Landschaft mit droi Juna;lnr^en am Ufer des Flusses. Gio. fran.*^0 -

Gruualdi liologoese mu. H. II Z. 9 L. , Br. iö Z« 3 L.
I«andschaft mit sechs jungen Leuten im Vorgrunde, Ton denen

drei Karten spielen. Mit Bolognese l>ezeichnet. H* 11 Z.
10 L. , Br. 16 Z. 8 L.

Xjandschaft mit ein in Flusse, der einen runden Felsen bespült;,

links im Mittelgründe drei junge Frauen, rechts auf dem Flusse

eine Barhe mit drei Männern. Mit Grimaidi's Namen» H..
11 Z. 10 L., Br. 16 Z. 10 I*.

Die Taufe Christi im Jordan, in einer baumretchen Gebirgsland-
schaft, mit Grimaidi's Namen. U. 11 Z. 10 L., Br. 16 Z. 8 L.

Bartsch glaubt, dass die Figuren von Alex. Grimaldi gestochen
seien.

Ansicht eines Flusses, dessen Ufer mit Häusern und Bäumen be-

setzt sind, rechts ein Mann mit einer Schlange, die er auf
ein Weib werfen vrill. Mit Grimaidi's Namen. U. Ii Z. 10 L.f
Br. 16 Z. 8 L.

Die Figuren dürften nach Bartsch von A. Grimaldi seyn.

Die Stigmatisation des hl. Franz von Assisi, im Grunde Gebirgig
landschaft, mit Grimaidi's Namen. H. 12 Z«, Br. 16 Ii» iOL*

^

Die Figuren sollen von A. Grimaldi herriiihren.
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Die Flucht in Aegypten, das schönste Werk uosers Künst-
lers: Gio. franco. Grimaidi Bolognese in. fec» H. 12 Z*» Br;
17 Z. Die Figuren schreibt Bartsch dem A. Grimaidi tu.

Landschaft mit Bäumen rechts und link? im Vorgrunde, in der
Mitte drei Männer, von denen der siehende aut einen Gegen-
tand hindeotet. Zwei «ödere sitseo am Ufer des Flusses. H«
t2 Z. 2 L., Br. t5 Z. 9 L. Die ersten Abdriicke haben die
Anf'^ichrirt: Jenn Francesc in Roma — Fr. Manot escud.

Die xweiteu sind bexeichücl: Ticiano Venetia — Daman excu-
dit. Man glaubt, das« dieses Blatt nadi Titian gefertigt sei^

wie die drei folgenden.
Orossräumige Landschaft mit einem Flusse» links Tora ein ste*

. hendcr Mann , der zu mwei auf dam Boden sprichl. H* 12 Z«
3 L. , Er. 17 Z. 2 L.

Landschalt von weiter Ausdehni|ng mit einer Gebirgskette und
einem Flösse, auf walehem tifei Flicher fidiren» wühresd ein
junger Mensch die Laute epielt H..12 Z. 8 L-» Br. 17 Zp
4 L.

Landschaft mit einem Flusse, im VorgruntJc Yicr Junglinge,
welche Würlel spielen. Lmk& unten, nicht in der Milte, wie
Bartsch sagt, sind die Buchstaben O. F. G.; in der Mitte:
Ticiano Venetia. H. 12 2. 9 L. , Br. 17 Z. 4 L.

Die späteren Abdrücke haben dir* Jahrzahl t6l5.

. Trauerdecoration in der Kirclic des hl. Johann von Bologna zu
Rom, l644 errichtet für den Gesandten Lud. Facheuelli. Ohne
Schrift. H. 20 Z. 8 L. > Br. 17 Z. 6 L.

Der Catafalk, der in derselben Kirche aufgectellt wurde. Ohne
Schrift. U. 18 Z. 6 L., Br. 9 Z. 4 L.

Qrimaldl^ Alexander, Historienmaler und der Sohn des Obigen,
war ebenilitts ein geschickter Künstler» und daher wurden seine

Oenünde öfter mit jenen des Vaters verwechselt. In den Kirchen
Roms sind einige Gemälde von seiner Hand.

Grimaidi hat auch in Kupfer gestochen, in einer Weise, wel-

che sich jener des Santo Bartoli, seines Schwagers, nähert. Bartsch

F. gr. XIX. p. 265 beschreibt top seiner Hand ein Blatt, und
Seite 379 des vorhergehenden Artikels ersieht man, dass dem
I'iingeren Grimaidi die Figuren einiger Blätter des J. F. Grimaidi

leigelegt werden. Das Todesjahr dieses Kunstlers ist unbekannt.

Das^ erwähnte Blatt nennt Bartsch die Religion, und er glaubt»

^ dass es dasselbe sei, welches Basan und Andere die eherne Schlange
nennen. Die allegorische Gestalt der Religion ist in Pnnrificallbus

' dargestellt, sitzenrf, wie sie mit der Recbtfn auf das alte und neue

Gesetz deutet. Zu ihren Füssen ist die Öchlange. Dann liest mau
die Aufschrift: 2a Parte de Panegirici del P. Nicolo Belle de C.

-R. M. degli Infernii. Links oben ist die Fama mit dem Wappen
eines Cardinais, und das Ganze ist in einer Einfassung gehalten,

> bezeichnet: Alesand. Grimals ^ in ecnlp. -H. 6 Z, 7 L«» Br« 4 _

^. 7 L.

Grimaidi , Francesco , Theatiner und Architekt von bppido in&-

Neapolitanischen, erbaute um 1590 au Neapel das Kloster seines .

Ordens, und 1608 soll er die berühmte Schatzkammer der Cathe-

drale in Neapel errichtet haben, die jedoch Andere iletn Pater F.

Negro beilei;en. Es bildet diese Kapelle ein Kreuz Ton 4ii I^al-

mcn Länge uud q4 Palmen Breite, mit 7 Altären und 42 SäuUn ver-

sehen, von Domiuichino und Lanlranco ausgemalt. Auch die Kir-

che 6. Andrea detta Vall* in Korn wird ihm sugeschrieben , und
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*

jene von St. Maria degli Angeli a Fiazzo Falcono, «o wie eine
• Theatinerkirche. Milizzia rühmt ihn als Architekten, und Doma-
aici lobt ihn aneh Mincr Btntiehl im Erzguss negea.

Grimaldoy Jakob ^ ut J. Gviam^.

Giinianiy Balname roA Hnbtot Jaeobt.

Grimani da Ca, Beinama von Julini Farmigiano.

Griltl^ad^ J.^ Maler m ^Barlm tun lait. Sr «ialla^^MMite nnd

ibifUd^On^ /Walter^ ein englischer Maler um 4750, der ]e-
oiieh niehto Denltwnrdiget geleietel hat.

Grimm, Johann, geschickter Miniaturmaler von Bern, in der' er-

sten Halite des vorigen Jahrhuuderti* J. J. Haid Jki^t iini^ s^iAer
Bildnisse gestochen.

Grimm, Samuel Hieronymus, Landsdiaftsmaler. tier Sohn des
Obigen, erlernte in Bern seine Kunst, und hieraut besuchte er
Xondon, wo er lange Zeit Terweilte. Er ^vurde nio lu Burgdorf
iflk Ganton Bern geboren und um 1B06 ttavb fr.

Einige Werke dieses Künstlers wurden gestochen. Man hat
'on seiner Hand landschaftliche Gegenstände, architektonische An-
sichten und Zeichnungen von Carrikatureu. Auch er selbst hak
einige Blatter radirt:

.V"
-

Coppcrstatte Museum er T»nntlilj ra|ftiiiifary \\T TtTfigrtil

Tast and Humor etc.

Es finden eich auch. Aic(aar<^ien. lya^. .y^weichnui|j|pM[i tob
seiner Hand. " *

'
'

^ '

Sirimm, Simon , IVTaler und Kupferslecher tu Augshiiig, der ge-

gen das Ende des 17. Jahrhunderts geboren wurde. Dieser Kijnst-

fer malte Historien und Landschaften, und er dürfte manchmal
igft^ Obigen TerwedMfft fflKde^
ilr genannt.

Grimm ätzte einige (raittclmaMige) ^üdnista Tön :F#rttfp sa
Ffcrde, und Büsten, ö nnd fol, '

.

Die vornehmsten Gebäude, Brunnen Und Thore tob Augsburg,

16 Blätter, t7l0. ' V-
Diana mit dem Windspiele.

, .

Flora mit einem Kinde und einem Satyr* - <

Bacchus und Ceres.

Der Aauh der Europa.
'fhüaiMiftnind Baneu.

Grimm ^ Ludwig Emil, Maler und Kupferätzer von Hanau, kam
. um das Jahr 1808 noch sehr jung nach München, und l^e iTat

Gluck im Kreise der schatxbaren Familie des ^«oTeasört niid Ku-
pferstechers Karl Hess aufgenommen zu %vcrdf n, tinter dessen Lei-

tung Grimm bald die erlreulichsten rorlschritlc machte. Er wühlte

gleich anfangs die Radirnadcl, versuchte sicli aber auch mit dem
Grabstichel; allein die an ireieren Schwung bereits gedröhnte Hand
wollte sich der geregelteren Taille des Grabstichels nicht recht fü-

gen, und so kehrte er ausschliesslich zAir Radirnadel zurück. Doch
erbend er, wo es Kraft und Harmonie erforderten, mit der cr-

ttaren die kalte Nadel.
V Grimm radirte eigene Compoiitiotte&t LandschAftetti Thiere^
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Grimm, Ludwig Emil. '
'

Insekten, Tigure» und Köpfe, am meisten und liebsten Bildnisse

von ausrcxeichneten Formen und Cliaralvteren, worin Leben, Wahr-

heit und Natur, mit kraftiger Modellirung der cliarahtorij^tipclieu

Tiieile «f hr Ircflcnd wieder gegeben sind. Seine Behandlung der

Nadel i^i. frei, die Gegenstände sind bald leicht und hell, bald

hrätlig und in dunkleren Schatten Idar gehalten, aber durchge-

hends rein, r.iorlich und zuweilen bis zur Vollriubm^ nn?«^efuhrU

In diesem Geiste hat Grimm in verfchiederien Taliren von i8ll —
1817 zu München, wo er lüut' Jahre die Akademie besuchte, um.

in den Winlermonaten durch das Studium nach dem Nackten sich ^

die nöthiffen Kenntnisse des menschlichen K()rpers zu vcrschaffca»

thcils auch zu Cassel und Rom eine Mphitc Bhitter radirt, welche

crrössten thcils rinzr^n im Besitze der itujiMljebhaber sind. Nur

36 Blätter davon erschienen zu Cassel im J. i825 i" einem Hefte

vereinigt. Grimm gehört zu den besten jetzt lebenden Künstlern

seines raches»
^ ^

'
-

Er machte auch gleichzeitige \crsuriip m d«f üelmaierei,

worin er zuerst in seinem eigenen Bilduisse sein Talent fiir

die Behandlung der Üeltarben erprobt hatte. Inzwischen unter-

brach der Krieg die Laufbahn des Künstler», wiewohl nur au€

kurze Züit. Er stellte sich im Jahre 1813. auf den Ruf seine*

Churfürslcn als OfTizier in die Reihen vaierländi -ch^ r lirieger ge-

r^n Franhreich, Uehrlc jedoch mit dem iriedon im tolgeuden Jahre

iiitcii Cassel zurücU. Im Jahre IÖI6 kam er nach Mundien» be-

suchte von da aus im Frühjahre Italien, und beschäftigte sich dann

Tom Herbste desselben Jahres bis zum Anfange dos Jahres 1818 in

-

München mit M's]rn und Hadircn, worauf er 'Ach in seiner Hoi-

math niederiiess. Vou jetzt au trieb er die Malerei ernstlicher,

und mit welchem glücUlichen Erfolge seine Bemühungen hierin

belohnt wurde»,, zeigt seine Madonna, in einer Landschaft auf

einem Hasen sitzend, rüchwart» St. Joseph und zur Seite St. Georg

und St. Au-"^'i" Monchstracht. Das Bild besitzt ausgezeichnete

Schönheilen; die Zeichnung ist correlit, Charakter ui^d AusdiucU

der iigurcu bezeichnend, dir CarOfttion voll Wahrheit und Na-

tur, Behandlung und Auftrag der Farben nu islerhait, ungemein

xart, '^mit rii''!iii'.tT Bestimmtheit in der MoaclÜrung dos Piuinleii

und von cilrLiii icher Klarheit der Töne, mit waruKni Gctuhlc liu-

Harmonie ausgetuhrt. Andere Bilder von der Hand dieses liunst-

lers, meist religiöse Gegenstände, sind in den PriVatgallcrien de»

Churfursten von Hessen • Cassel Und im Besitze der Churriirslin.

Die Letztere besitzt ein grössere» Gemiil U- mit der hl. Elisabetli,

wie sie <V.r hl. Sterbsaluamciim empfängt. Auch zn Aachen und .

Franklurt sind Bilder Vüö Grimm. Seit 1852 bekleidet er die

Stelle eines Professors an der Malerakademie in Cassel*

Die RaJuuugea dieses Künstler? bestehen etwa aus lOoBlätteni,

Die Bildnisse von Luther und Melanchthon , nach Cranach, für

Malhesius Predigten , herausgegeben von Arnim« Berlin

I8ü7 ,
l'o]. .... ^

Dns th;ci]e Bildniss des Künstlers.

Das iiiiüniss der Frau von Savigny.

Jenes dee Herrn von Savigny.

Bildniss der Bettina von Arnim»
1 Das des Jakob Grimm.

Jenes des General Wilh. von Dörnberg.
Portrait des Maximus Imhof^ kl. foh

Dom. Artaria, nach P. Kraft, kl« foh

Das Bildniss eines Mädchens.
Jenes eines üindes.

. ^ d by Googl
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Bin Kopf nach Uoibein. ,

Dr. Msrheinelte, nach Krager.
Büste eines jungen Mannes mit Barel*
Eine Bäuerin mit zwei Kindern.
Bauer und Bäuerin von Schliersec, ? Bl.

Bm Mann im Profil mit getaltctcu iiäuUea.
Bärtiger Mann in einem Pelzrocke.
Brustbild eines römischen Kriegers, nach R. Langer.
Zwei Brustbiider bärtiger Männer; der eine legt die Hond^ap

das Kinn.
Gruj)pe von üirtcn, nach Langer.
Drei Weibliche allegorische Gestalten.
Kinderspiel in Cburhessen*
Eine :iU z;-runerin, nabrsagend^
Zigeunerk Inder.

^
Sechs BJUUer Moitrco. •

Zwölf Blätter mit Löwen.
Ein Cameel.
Ansicht ( iiirr Landkirche«
Eine iil. iamilic.

Amor, nach Corrcggio.
5t. Catharina , nach einer Statue am l^ome zu Regensburg.
Jupiter auf dem Adler ruhend, nach R. Langer.
Dir lütter dieses Künstlers sind noch nicht «He dem Pnbli*

kutn bekannt.

Grimm, Mauriz, Architekt xu Brünn, ein geschickter Künstler,
der um 1730 ^ 37 thätig war.

Grimmel, Elias, Maler, von Mommingen in Schwaben gebürtig
und zu \Vi.en gebildet, war im Jahre I74l an der Akademie der
Wissenschaften zu Petersburg angestellt worden , und dann ging
ci- nls Lehrer der Z 'ithniuig zur Akademie der Künste über. Hier
wirlxte er als ein einsichtsvoller Kenner seiner Kunst vicHach zur
Bildung der Zi^glinge. Als Maler gebrach es ihm an erfinderi-

schem Geist und Ge&chmack, daher er sich unter dem Einflüsse
^ des Direktors Ton Stählin tn Darstellung allegorischer Gegen-
stande verlor, in denen Stählin die höchste Aufgabe der KunstdaT'
stcllLiiii:^ gpfünden /u hnbrn glaubte, und daher die Anzahl von
Ailegitrieii , dip i.ian in i^ctcrhurg überall ;fn jrf brnrlit findet, zu
Tage lurderte. Von Grimmcls Uand sieht man in der luthcrischea

Kirche auf Wasiliostrow zwei Gemälde : die Erhöhung der Schlange
in der Wüste und eine Kreuzigung Christi, Er starb 1759«

Hand Kunst und Alterthum in St. Petersburg I. ZU

Grimmer, xidam, s. Griemer.

Grimmer^ Hans^ Maler von Mainz, emcr derjeniirf'n luin^ttfr,

mit ^"vcU'hen das Charalitf»ri«h'<;rfio t!er nltdcutschen Sclmie autlturle.

Sein Meister war M. Grunewald , und seine Blüthezcit füllt um
1560. Ehedem gab es viele Bilder von seiner Hand, von denen

. die grössere Zahl im Laute des dreissigjahrigen Krieges zu Grunde
ging. Im U. Bil 1( i der St. IMoi l/!;np> Ih- 711 Nürnbcrf^ rind

zwei Gemälde von Grimmer: das BiKluisä eines Mannes mit rotiiem

Barth und schwarzer Kleidung, und das Portrait einer Frau, eben-

falls in schwarzer Kleidung. Sie sind beide gut bphandelt, beson-

ders das weibliehe. Man will hier den Einfluss der Xitian'sch^o

Schule erkennen*



384 Grunmer» Jakob. — Gvi$An Ii

Grimmer y Jakob y Maler von Antwerpen, Schüler ron M. CocIl

und Ch. Quecburn. Er machte sich als Landschaf'tsinnl&r Hui'; t>r.

sonders gut malte er die Lütte und X-'ernungen Auch sein Baum-
schlag ist gut und seine archiijehtonischen Beiwerke nicht weniger

SU loDcn.
Ditier Hünsder war um 1546 MitgU<4 Akademie sa Aot-

wevpeo«

.

Grimoild^ NioolailSf Maler ai» FroTenoe» der'wn 1690 ge-

boren wurde. Er malte Senreitacke nod^ Pastoralen ; auch Bild-

nisse. Einiffc seiner Bilder wurden von Lcpicic, Hemery, Haibon,
Le Yillain, L. A. Boizot gestochen. Letzterer stach 17^5 die Busta
eines Mannes im Harnisch.

Grimoux oder Grimou, Jean Alexis, Malor von Romont Im
Cautun Freyburg, der ohne Meister ein sehr geschickter liiinstlcr

wurde. Besonderes Talent hatte er zur Bildnisimalerei uHd seine

meitteii 0|ptä]de stellen Halbfiguren von Frauenzmüttem Vcfr, dta

er pittoreik cottum«rtc. Diese Bilder, oft nur Phantasieköpfe, sind

schön, markii^ und kräftig» gemalt, selir impaslirt, in einer dem
Kembrandt uhnlichcn Manier. Einige seiner ausdrucksvollen Köpfe

' wurden von Flipart, Lepicic, Le \illain, Romanet u.a. gestuchen.

E&net Grimoux machte sich zu Paris alt Kmittler Ehre, di«

aar aorch seine liederliche Lebensweise geschmälert Wierde. Doch
hatte er eine ungeheure Meinung von Bich. Als er einmal, nach
Gewohnheit, spat vom Trinkgelage nach Hause zurückkehrte und
Getöse vernahm y schrie er aus vollem Halse: Je s|Us'Grimouz,

, Xymal^ gUuhla > dass der Rnlun seines Namen alle Gafisfav^ kijMijtt-

gen könne.
Br sUrb um i74o im 60 Jahre. . .

@ringonneiity Jacquemin, Maler zu Paris um 1392. Er soll dia

V
Spielkarten erdacht haben, um damit Carl VII. in seiner langvtic-

' ri^en Krankheit die Zeit zu verkürzen. Die»e Karten bcmalie er

mit Guld und Zierrathen, In ciucm alten Ducumentc di\s ächati:-

meisters Ch. Popart heisst es, dass der,Kumtler für drei mit Ti»r-

, ; schiedcncn Farben und Gold gemalte Spiele 56 Pariser Suus er-

halten habe. Lenoir legt diesem Künstler das iilteste Gemälde der

franzüsischefl Sff^e bei. S. dei^ U/i^i#S;fi^^fce 4f§.mqn,J(anc.
lU. p. 15.

'
•

' '\
'

Die Meinung der Franzosen ub^ d^e Erfindung der Spiel-

kitflan 9: Hiographie uamra^e den Artikel Gringbnnenr« r

Grinzinger, Carl, Graveur, wurde 1765 gehören. Sein Vater

stand, als Uauutmanu in österreichischen Diensten , i^'^ Bildung
•rkieiCer auf der Akademie in Wien , nnd hier seielmile ir sich

so aus , dass er nach und nadi 13 Preise ge\yfnn. Sp|i^^ Hess er

sich iu München nieder, wo er sich durch seinejMJBSt in Sta^
Edelstein etciv ZU ^^neiden , |;rossen Huf erwarb« ^ v

QnMMt, 3eaa IibaiStViolOr, Ardkiteht tu Pteis, vt« er 1707 ge*

l>oren wurde. Seine Meister waren Guenepin und pingot, und 1823
Erhielt er den s^neitMvPMis d^'-^^^^^^'^ktur. Er is( Afgiafnngs*
Bauinspektor.

G<n$Ollf Maler und Zeichner , doch wohl derjenige Künstler,
' Ton welchem Füssly sac:t, dass er sich in Rom als Maler p|Mif er-

IVOrbcD. Er soll in Rom um ITÖQ gestorben scyn.

Der Zeichner J. Grisou gab die Zeichnungen zum Humane
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Gulliver, 5 Blätter, wekhe Ton B. Baron nnd C. Duboic ge«to*
cheu -wurden.

Crisoni^ Joseph, IM.iler von Florenz und M^n Ncbtnbuhler.
Sein iVIeister ^-vrir !i< Ii, aber ntii Ii diesen übcitrat er. Sein Hiupt«
fach \Tar das liisuu ssciie , er biacbte aber sehr biiufi^ l^andschaiten
an, "wodurch seine Werke an Wohlgel'ällißkeit gewannen. Selbst »ei-

nen Bildnissen gab er landschaftlichen lilinlergrund. Seine Bilder
«ind in Italien /.crslreut, und auch ih England hintorliesa er einige.

' Er ist jener gewiFso Grisfuii des Fiorillo (V. S. 550), der rntt Tal-

man 1715 nach Kuglaud ham und durt bis 1728 blieb. Doch starb

Grisoni er«t nnd somit mass er ein sehr hohes Alter errei<^t

haben, >venu Fiorillo's Antjabc richtig ist.

D t obige J. Grison nird wcjhl nicht Eine Person mit den Unt-
rigen yeyu, denn man nennt ihn einen Niederländer*

GnSÖni, Paul, Bildhauer zu Boloena, deir Statuen und Ornamente
fertigte« Auch kleine schone Modelle fertigte er, namentiieh xuThür-
'|>ochern, deren man in Bologna viele in £rx gegossen Uh* Er
blühte uui i6T5. »

Grispoldi, Caspar, Zeichner und KupferHtr.er, dessen Lebensver-
faältnif^se unbebannt sind. Unter seinen Blüttern erwähnen wir:
Thr sr> mit Pallas und elnii^en Heroen : Altera quae vehat Argo etc.

Das Bild einer Mai-Ionua.
Das Bildniss des Cardinais Barberini, nachmaligen FapA Ur-

lian Vm.
Die Abnahme vom Krense, schöne Cömposition, nach F, Bar-

rocciu. gr. fol.
'

Die reui.ee jVlagdalcna , nach Dom. Tinlorctto , 4.

Gritti, DomeilicO, ein italienischer Bildhauer, der aber in Sc!, Te-

sten :^irhr!Trtf . Fr fVrtij'te if)H2 dn-, Grabmal des Cardinal» von
Ilesten 111 tloi- i

- lUictiralc zu Brcsluu.

Gritto, Francesco, Bildhauer von Caslelleonc, und daher Moni-
bello di Cn^telleoue genannt. Er arbeitete schon um läiiOi und
1613 starb er

Grive, Jean de la^ r>rnf»ra[>h der Stadl Paris, von Sedan gebiir-

ticj, {;ab einii^e i'lane Jieraus, Kincr seiner letzten i«t der topo-

graphische Plan von Paris, ikn aber sein Schuler Hugnto auf 20
Blattern erst vollendete. Abbö la Grive selbst ätzte dasu awei Fiat*

ten. Man bat von ihm anch einen Plan der Umgegend von Paris,

einen Plan von Vfr^fillcs, jenen des Gartens ZU Marly, der h«

Ürouguter in der ISahe von Paris etc.

Starb 1757 im 68 Jahre.

Grobber, Franz, so nennt Xicozzi den F. Grebber.

Grobon, Michel, Genre - und Landschaftsmaler zu Lvon , wurde
um 1780 geboren. Er biMoIt; si li durch flcissige? Shidlura der

Katiir tind der besten Meisl^r, d^ven Werke pr rn .stiiiier Zeit in

Fans vereiniget fand, llieraul itegann er in L)on seinen Wir-
kungskreis, wo er den ersten Rang der Schule jener Stadt he*

hauptct. Er ist auch Mitglied der AUademie und Professor an

derselben. In seinen Gemälden offenbart sich der Gcs Iiri.irlK \ind

die höstliche Vollendung der j^ros^'^n niederländischen nnd holiau-

discheu Meister, und in Traniparenz, und Fri&che der Farben wett»

eifern sie mit den Erzeugnissen jener Künstler» £r stellt gewöhn«

ISa^lcrs IxUiutlcr-Lcx. F. Ud. 25



3S6 Groeber» Haas. — Groeoia» Fetxm*

lieh das niedere häusliche Leben dar, aber mit glücklicher Aus-
wahl und in den ansprechendsten Motiven. Die Treue und Le*
bendi||[kett der Darstellung, die Wärme des Colorits, der Fleice
unt! die Leichtigkeit der Ausführung sind zu bewundern. Nur in
der Kraft und Wahrheit der Fleischtünc kommen MUie Bildtt je-
nen des G. Dow und Tcrbarg nicht ganz nahe.

Grocbcr, Hans, Maler Im Dienste Herzof^s Geor«^ TT. von Brieg in-

Schlesien um 15Ö2- Kr diente 15 Jahro an seinem llfjfe, und wäh-
rend dieser Zeit zierte er die Kirche und dos Sdilu&s mit schönen
Malereien.

.Groeger, Fr. C, Maler und Lithograph, wurde zu Ploen im Hol-

steinbchen 1766 vun armen Eltern geboren, und so war er als

Schneiderlehrling sein eigener Meister in der Kunst. Anfangs fer-

tigte er Profilbildnisse in RÖthel. dann auch Portraite mit dem Sil-

berstifte und in Miniatur, und als er nun auch in Berlin und Dres-

den» Paris viiül Copcuhagcn sich umgesehen hatte, gründete er in

Hamburg seiucn bedeutenden Ruhm. Er lebte hier mit Aldenrath

in nnxertrennlicher Gemeinschaft, dodli wählte er die Oelmalerei,

während jener vorzugsweise in Miniatur malte.

Dieser geschickte Künstler malt besonders schöne Portraite, und
üuch )itho£^raphirt hat er solche. Sie vereinigen mit frappanter Aehn-
lichkcit ein warmes, glühendes Colorit, und dabei versteht er es, in.

Stellung und Ausdruck immer die charakteristisehe Seite zu treffen«

Qnos vwrtfeffiicii gelingt ibm die Darstellung weiUidier Grame»

Groenedael^ GorneluiSy Historienmaler, der 1785 zu Lierre ge-

boren wurde. Er begab sich in seinem 17« Jahre nach Antwerpen,

um auf der Akademie daselbst die liunst zu studieren , bis er mit
mehreren Preisen beehrt Paris besuchte, wo er bedeutende Fort-

schritte machte. Hier malte er mehrere Portraite, und auch jenes

des Königs von Rom, des nachmaligen Hersop yon Reichstädt.

Im Jahre I8l4 zwangen ihn poUtisdie Verhalttusse für Rückkehr
nach Belgien, und dann ^vählte er Antwerpen zum Anfr-nthaltc.

In derKircTie zu Lierre stellte er sein Gemälde mit dcv Erziehung

der hl. Jungfrau auf; allciu dieses Bild hat der Bigutismus ver-

stümmell. Abgebildet ist es in de Bast's Annales du Salon de
Gand p. l65* jDie Skizxe übergab der Künstler dem Erzbischof

von Mecheln , und dieser fand darin nichts weniger als eine Do-
schicklichkeiti im Gegentheil viel Weihe. ^

Gvoenewegen^ Gerit, Zeichner, Maler und KupferiUier» wurde
1754 zu Rotterdam geboren , wo er Schiffszinunerman war, bis ihn

das Unglück, einen Fuss zu verlieren, der Kunst zuwendete. Er
widmete sich jetzt der Zeichenkunst, und vorzüglich waren es

Schiffe and Fahneuge sur See, die er abbildete. Sein Lehrer

war Nicolaus Mnis. Die Zeichnungen fertigte er in Tusch und
auch in Farben, Gemälde aber sind nicht viel von ihm zu finden.

Seine geätzten Blätter stellen Schiffe jeder Art dar, in Folgen,

jede zu 12 Stücken. Auch ungetähr 10 Seestückc hat dieser

Künstle geilst. Diese Blätter werden in den Niederlanden ge*

sucht, um die verschiedene Construhtion^der Schiffe kennen zu
lernen, da sie genau gezeichnet sind.

Das Todesjahr dieses Künstlers kennen wir nicht. Im Jahre

1S20 ^^i* noch am Leben, denn diese Jahrzahl trägt eines

seiner Helle mit Schiffen. Damals waren drei vorhanden unter

dem Titel: Shepen dooa G. Groenewegen, gr. qu. fol.

Groeniai Petrus i Malor^ wurde 1769 zu Mahhum in Friesland

. j ^ d by Googl
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geboren. Sein Lehrer ^\^v II. W. BcckUert, und die Bilder, die

er malte, bcstcheu in rurlraitcn, Hittürien, Gcnrcstiickci:i und
Landschafttp. Groenift unr hk .S|ii|i laluw 1813 in -iriiiMSiikli«!!

*

Kfftegsdiensten , und in dem bezeichneten Jahre trat er bei der

Sttrstellung des alten IiÖBi|;reichs auch wieder in niederländische

Dienste, wo er den Hang eines Lieutenant - Colonel erhielt, nach-

dem er in Surinam und Spanien mit Iluhui sich bewiesen hatte.

Er machte bei jeder Gelegenheit eifirige ShidieB; in-Spainefi fi^
aber sein Portefeuille dem Feinde in die Hände. IS ach sei^||

Rückkehr nahm ihn die Ahadcmio zu Gent unter die Zahl ihrer

Mitglieder auf. Er üble neben se^en Ber^l)ge»(iui,^^^ai^jg||^iar

»och immer fort die Kunst,
,

Oroeningen» aneh Groningen, Gerhard F. de, ein ^«lerlän-
discher Kupferstecher um die Mitte dei^ t^, JajbrhlUl^CgUn 49*Mn
I,eben6verhältnis$e wir nicht kennen.

Eine Folge von zwölf numerirten Blättern, Visionen aus der

Apol^lypse de« hl.Johannes vontalland. BarttoiP. gr. IX. 353 legt

V ^Mte Waifge äßnk J. Amman bei, aber mit Unrecht, da sie in der

Stichweise ganz mit der folgenden übereinstimmt , die den Namen
des Künstlers trägt. Diese Folge stellt das Leben eines Menschen
von 10 bis lOQ Jähren dar, bezeichnet Ger. Gronigius iuvcnt. fa-

ciebaL Die KiUtar aus der Apokalypse, die Uii|ai Dacatallungen in

•Unm Bo§Ml Alligcnt^in^ lO Z. 3 L. hoch, uil4^ Z. 1 L. breit.

Man hav T^n ihaiAuch bibli«dke DarslteUungfljB»^ |^?|de mit £in-

fimpnigiNi» Co|L . -
,

GroenioS^ QjBVtoIoniäuSi ein In der Rini»tgftclii^t« diinMer

NmM« den Christ und Strutt einführten, indem sie ein Mono*
glluim so deuteten. Dasselbe Monopamm legHt Orlandi mit nicht

.
oeMertttr Grunde dem Comal Bus oder fios bei. ,

1.

Groensveld oder Gronsrelt, Johann ^ ein geschi^ier^Kopfer-

Stser, der liach fiasan 1660 im Haae geboren wurde* Man hat

von diesem Künstler Torschiedene Blätter in Zaichnuilgsmanier,

nach Berghem , Vcrhoora , van Goyen u.a.
Seine Zeichnungen sind selten; es Enden sich etliche in

Sai tiai ben ausgeführt.

^|^ne Folge von sechs Landschaften nach Bergham, qu. 4. mit

Titel. Dieser stellt einen Schäfer dar, welcher Flöte bläst,

und das Vieh durch den Fluss gehen lässt. Die Ilauntstaffa-

gen der übrigen Blätter sind: die Uuhmelkerin, die häuerin

auf dem Esel» der Mann zu Pferde, hinter ihmLenta an Fuss;

\ >der Bauer sn Pferde mit dem langen Stöck; der Bauer auf

dem Esel«

Eine Folge von vier Landschaften: Berghem del. Groensvelt fe.

Cle. de Jonghe exc.
, «- .

Auf dem Titel ist ein ruhender SchaCer. vnd eine Banenn,
. 'vieldka die Kuh melkt; eine Frau, welche die Kuh melkt;-

^der Eseltreiber durch die Felsenöffnung gesehen; der Bauer

zu Pferde in einer Gebirgslandschaft.

Eine Folge von Marinen, 12 Blätter, qu. 4«

Adit kleine LautTschaften nach J. v. Goyen.

Sicht ^bandü^liaftan mit Figuren, nach A. van Boom, Querformat.

Die Anbetung der Könige- nach P. Veroncsc
,
gr, foK

Christus vor Pilatus, nach A. Schiavone, <iu. fol.

Ein schlafender Bauer mit der Pfeife an einem Fasse, nach Brau-

wer, kl. fol.

25*



aas Groff, Wilhelm de. — GtvoS, Karl de.

Zwei Bauern» von denen der eine schläft» Dach Braiiwer» 4*

Das Conccrt, nach Titian, foL
Das Mädchen mit der Katze, mic^ Bloemaert, 4«
Venus mit Amor sitzend, kl* 4> mnd«
Bildniss der rii.ifiti Durotliea von Sunderland, nach Van Dyck, 4>
Bildniss einer Dame, liniestiick, mit Blumen in der Linken.
Büste eines Jvinglings, 8«

Groff, Wilhelm de, Bndbauer und Gietter von Pari«, bildete eich
In Paris zum Hünstier, %vo er sich bereits vortheilhaft bekannt ge-
macht hatte, ats ihn I7l6 der Churfürst Max Emanuel von Bayern
an seinen Uof nach lyiiinchen berief. Dieser Fürst verwendete ilm
xur AusscbmiiekiHig^ leiner Residenz in München, und der Schlüs»
ler Nympbenburg und Sclileissheim. Nach dem Tode des Chor-
für^ten wurde er auch Hofbtldhauer Kaiaer Karls TII, vnd im Jahre
1742 ereilte ihn der Tod.

Nach seinen Modellen wurden Stücke in Blei und Erz gegos-
sen, im kontgl. Hofgarten xn Nymphenburg waren viele Bildwerke
Ton seiner Hand, ehe der Garten eine moderne Anlage erhielt.

Hier sah man in den Bassins Wnsservögel, Frösche, Enten, Schild-
kröten, Meerspinnen, Gruppen von Meergöttern etc. Im Jahre
1737 hatte er für Nymphenburg bereits 12 Gruppen in Blei gefer-

tigt
,
diejenigen abgerechnet, die um die erosse Cascade standen.

'l£er «ah man 12 Grapjpen , welche unter Kindergestalten die Mo-
nate darstellten. Der öprin^^hrunnen hatte von seiner Hand auch
eine zwölf Fuss hohe Statue der T'lora, über die ein auf dem Fel-

sen stehender sechs Fuss hoher Genius eine Krone hielt. Am Fel-
sen selbst «ah man allerlei Thiere. Am Wasser bei Badenburg tn
demselben Uofgarten stand ein grosser Neptun , von Groff gelerti-

gct. In dem erwähnten Hofparten warrn seine Bildwerke in Blei
zahlreich, und in Stein fertin:te er liie Statue der INIinervn. Hin
und wieder sah man auch bleierne Vasen von ihm. Auf gleiche
Weise «forde der königl. Hofgarten in Schleissheim mentH, Hier
sah man Vasen und bleierne Gruppen von GrofiPs Hand, reiche
Verzierungen , die bedeutendf» Summen kosteten. Für die \\. Re-
sidenz in München goss er Statuen in Metall, die aber bei einem
Brande zum Theü zerschmolzen, lu der Residenz ist von ihm
anch ein Meiner', emaillirter, kostbar versierter Springbronnen,
und überdiess fertigte er verschiedene Ornamente, deren man auch
in den Schlossern SrMeissheim, Nymphenbuif; in Pagodenburg und
Badenburg , und zu Dachau findet.

Für etliche Brunneu in Nürnberg fertigte er Gruppen und
Thii»e, Larven,' Werke, die in Metall gegossen wurden. Dieser
Künstler war auch im Sasrelief erfahren. 2wei colclie Basreliefs

zieren ein kleines Monument in der Akademie suMüachen« Schlach-
ten Maz. Emanuers darstellend.

Gto9f Karl de^ Bildhauer mnd Giesser, der Sohn des Obigen,
dem er in der Stelle eines churfürstlichen Hofbildhauers folgte.

Er war auch aUaderaischcr Statuarius und churfür?tlichcr Rath.
Im Jahre 1774 ereilte ihn der Tod, und an seine Steile trat R.
Boos als Hoibildhauer.

Karl Groff half seinem Vater bei seinen vielfai^n Arbeiten
im könig). Hofgarten zu Nymphenburg, und schon 1737 fährte er
eine silberne Statue des Chnrprinzen in Lebcnsgrösse aus. Fr er-

warb sich damit allgemeinen Beifall, besonders auch wegen der
Aehnlichkeit des Portraites. In Nymphenburg sah man von ihm
viele AUdwefki»» und mehrir älnra ««ines Velars nslauitrt« er. IFur

. Kj ^ .d by Googl
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' 4i«sen Garten führte er zwei Statuen der Thetis und te Flora

Has« und eine andere in Maimor stellt Neptun dar. In einem je-

den der zwei grossen Bassins sah man von ihm einen bleiernen

Drachen und 14 üi>cr lO Fuss lange Schlangen. Für dieBadenburg
« datelbtt fertigte er zweiLöwen. Ac£t marmorne Bi'ustbilder atoUen |e

iwei , Mann und Weib, die vier Welttheile dar. Dieser jünger«
Groff lerhc-te auch lebcnsgrossc Gipshilder des Churfürsten und
der Churiürstin. UcberdieM hinterliess er kleine Bilder in Holz,
Wachs, Basreliefs , Medaillont und Büsten in Gips. Einige toi*

eher kleineren Stücke kamen in den Betitx dee Chnrütreten Maxi-
milian Joseph. Für da« Antiquarinm restaurirte er an 20 Bild-

werke.
Diese beiden Groff wurden von Liuuw&ky und Andern fast

nur im Vorbeigehen envähnt, obgleidi iDC Wirkuagtlireis bedeu-
tend war. Wir werden in einem anderen Weike über das ge-
eammte bayerische Kunstwesen, das wir heninszugebeii gedenken^
noch näher auf sie surückkgmmen, ^i.

)

Grogoardf Alexis, Zeichner und Maler zu L^on, und Professor,

•n der königlichen Schule daselbst. Dieser Künsder, dessen Le-
beneTeihältntsse unbekannt sind, ftorb um i?po« -

•

Grohmann, Johann Gottfried, Kunstliebhaher und Schriftstnller

im lache der schuuen Künste. £r hat auch einige Blatter geätzt,

die mit J. G. 6. bezeichnet sind. stach 1802 auch das Büdniss
Dürer's, nach Sandrart und Kilian, in der Galleiie merkwürdiger
Menschen. '

1 .

'

Grohmann slaih l805. ' • ' ^ " ' ' '
.

Man hat von ihm: '\
, /

Veberreste der ägyptischen Baukunst I. Ittft. mit 10 Hpt fbl. Lpx.
1799« Auch unter französischem Titel.

Bruchstücke der p:nt!iischen Baiikunst» 2 Hfte. mit 24 Kpf. Lpi«
1799 —• lPt)2. Auch französisch.

Uaudwurlerbuch der bürgerlichen Baukunst und schönen Garleu-

'

, hunst 2 Thie. mit Kpf. Lps. l804. -
;

Gebräuche und Kleidungen der Chinesen, 12 Hlte. mÜ fiO illüm.

Kpf. Lpz. 1798 — 1805. / _

Mehrere andere literarische Werke, die in Kayser*s Bücherieki-
hon verzeichnet sind. '

'''V.
'' '

*

Maler in Dresden, ein Künstler Unserer Zeit,' ubfr* welchen
uns aber keine näheren Nnrhrichten luhaTnon. Fr malt schone
und effektvolle Marinen» lauter v^rdienttyoUe Bilder.

Grolock, BartolomäuSi Baumeister, baute mit dete Maurermei-
ster Rosn<^r von 1571 — 1575 Universität» - Colle£;imn iu Alt-

dorf bei Nürnberg, ein ansehnliches Gebäude.

Grondonc, ein unbekannter niederländischer Maler , der aber als

Künstler nicht unbedeutend gewesen seyn inuss, da Füssly sagt,

dass ein i6l7 von ihm gemaltes Bild in einer Auktion zu Paris

mit 502 Liv. bezahlt wurde. v
^

/* '

Grondone , Johann Baptist, Maler tu Genna, der hei J. M. della

Fiane lernte. Er war auch in Rom, aber man kennt seine weitern

Verhältnisse nicht Starb auch schon im 20. Jahre.
'

Grone, Johann Baptist, Mal^r, der sich in Venedig bereits Ruf
eivforbsn hatte, als er nach Dresden ging, wo ihn August III. in



3(K> Gi*ouigitis. — Groos, Georg und Gerluinl.de»

Dienste naliin. Sein üntiptfach vrar die D p r n »•*tifffttlimIWM ^ dW
er in Theatora und andera Gebäudeii erprobte.

Starb lt4Ü.

GronigillS. S. O. Groenug««,

GronSVelt. S. ÜiueM&veld.

Gronteile, L. , Ilupferstechery der nach Battii*! Angabe ISr ver-
tchie lcue Schriften Vigntttaa geftocfaeo haben tolly besonden nftd»
JVlariUier.

Groosy Georg und Gerhard de^ KaphntsAm, die tdo i647
an in Frag gcmeinsehafÜich arbeiteten. Sie fertigten mehrere Blät*

tcr, die mit G. de Groos oder mit ihren vollen Namen beaM4^net
sind. Das Todesjahr dieser Künstler ist nicht bekannt,

Dlabacz verzeichnet von iimen- im buhmischen iiiinstler - Lexi-
kon eine bedeutende Anaabl tob Werben » die sehr fleiwig ausge-
führt sind :

Das IMaricnln!^ der Kirche in Königssaal bei Prag und das Por-

trait K. Wcnzers, des Stifters, iiir 4en Phoenix incineratus

Ord. Cistert. in Bohemia l647«

Ein Triumph, oder Gloria facnltatis philoi. in univenitate Pra-

gensi 1670. fol. max. In diesem Werke- sind nopb andere Blat*

tcr von diesem KünsÜer*
St. Bernhard, 1072, 4-

Der heü. Franz als Verkündiger des Evangeliums» Titelblatt za
C. Liberttni Dtyns Franciseas Xaverius, elogiis Ulnstratos,

1673.
Blätter zu (Icn Elnj^ia ducum et rectum Rohemiae , voD M. F*

Grafen von AliUaii l673, 62 Siiicl.e nacli C. S!;rctn.

50 Abbildungen berühmter Miinucr aus dem Baariüs^er Augusti-
ner - Orden » sauber gestodien : Vtroruni illustr. arctioru dis-

calc. Instituti S. Augusitini, 1074 • 4«

16 Blätter für G« Fisnus Philosophie peripatetica» 1^73» nach J«

Klose.

Das Bildniss des Gralen Fried, von Waldstelo, Bischofs Ton Kd-
nigingrätz ,nut 10 Sinnbildemt t^4«

Pro8[)ekt der Stadt Prag, in den Wolken Leopold L auf dem
Triumphwagen , l674.

St. Bernhard mit Jesus und Maria, nach C. Screta, 1074. Für
Ant. Feralli Alveare D. Bcrnardi, wo auch das folgende Blatt
zu finden ist.

Marienbild von Maria-Zell mit dem Prospekt der Kirche» na^
L. Harscher.

Die Blätter im Zodiacus illustrium ecciesiae sideruro, i676 vom
Altstädter Jesuiten - Collegium herausgegeben, nach F. Ne-
ckher.

Die böhmischen Landespatrone mit der Mctröpolitankirchc zu
St. Veit In Prag, Titelhlblatt der Otheia propna Sanctor, ecdes*
Pragens. i677.

31 Blätter im Trinmphns S. Ursniae, i^Tp^'ttaeb I>ittmann*
Kaiser Leopold I. , i682 » 4*

Geori; Klein, Abt zu Bruek bei Znaim» 1688» in B* Sannig
Scholl rontroversistica«

Marienbild zu Rosenthal in der Oberiau&itz, 1694» 4* .

Der heil* Benno, 1692.
Mehrere Marienbilder im Maria Luetgarlen. Prag* iloi, .12»
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Groo0t i- Groolh» Georg Chrkt* ii. Job* Fried. 391

Das hei), lircur. , in Otio Logk*ft Regilift den» ITto* Wt Auf*
fchrift verschen.

,

Das ürab der heil. Cathariua, nach Heitisch.

St. Johann, Bifchof von Alexandrien, 4*

Bildniss Carl IV. . 4. .

'

Johann (jeor{^ IV. von Sach^^n.
Friedrich Wilhelm, Marl^iM il vnn Ii ran lenburg«
Cluristuph Lcüj>ülJ, Grat vuii Schatgotsch.
llilaraaretha , römische Kaiserin.

'Die nöni^e Philipp III.» IV. Ton Spanien « itich Oitt-
mnnn.

Fabst Clemens VI.

^
Die Bildnisse in Wcingarten's Fiirßtenspiegel : SU Dotchalis Boy-

Ipo, 6undacftnis von Dietrichstein, Michael Thomas von Poh-
len» J« Joachim SIawata> Sigmund Friedridi von Tnatauuini-
dorf.

St. Ik'rnhnr.l
, i^.mze Figur, nach S' roln;.

St. Irunz von Borgias , nach demseihea.
Andreas de Broda, berühmter Theolog, 4.
Buhudartr Hasscnsteiu von Lobkonfitz, 4»
losej-Ii T. . !.. ]>. ]\ 'n\r , f.;1.

Fran* L,ud*^i^, J>is(!iMi y.ü Breshiu, narli J. Poincr.
Mehrere andere ii lUmsse, Heiligenbilder etc.

OrOüS; J. , KupfrrsU'cher zu Prnr^ tim ]fcq. Kr radirtc die Blatter
zu Nivards Bunmi s Ursprung den Cisteizieuser Ordens, nach J*
G. Heinrich's Zeichnungen.

QrOOSy AljrahaTTl, liu^fcrsterlirr, dri Sliidlc und T^nnc^scTiaften f^e-

stochcn Imbeu soll. Üebci* diesen liun&Uer fanden tnrir kei^c nci-
tercn Nachrichten.

OfOOSGj A. V. y ein iinlieUanntcr M^lfr, nntor donsen Namen man
in Salzdahlen ein Gemälde zeigte, welches N^m^hcn» Uirteti» IvUhe
etc. in einer Landschaft vorstellt.

GrOülh^ Jan fle, Maiei von Mt^singen , wti er nach Houbrarl.o d'k

Versicherung um den Aniang des lO. Jahrhunderts lebte, jt^uica

Jan Groot zählt van Gool unter J. de Wit*s gute Schüler.

GrOOth, Juhauil Chlibloph, Biiduissmaler zu Stuttgart, %vo (;r

in Diensten des llufcs stand. Auch bekleidete er daselbst die Stelle

eines Gallerie- Inspektors. Mehrere seiner Portrait« wurden
stochcn.

Dic^^or Hiinstler starb um ITÖO iu hohem Aller* Die drei fol.

rfefifK II Iiuiiul«*r «;ind seino Sidmc.

Gruolh, Geor^ Gltristoph i/nd Johann riiedfich, Suhuede»
Hütmalcrs Johann Christoph Grooth m Stuttgart, erwarben sich

als M^i^cr eine bis zum Auslande verbreitete Berühmtheit. Der
ältere Bruder (Georg Christoph), im Jahr 174i nach Petersburg
gerufen, zeichnete sich als rortraitmalcr aus, stntl) ahrr sehr n 17^9
im "3. Jahro. Mntv besitzt von ihm Portraito tlcr Kaiserin Elisa-

beti» (im Admiralilalsgcbäudc) und mehrerer Grossen, hialtig aus-

geführt und von lebendigem Colorite. Einige hat Socolof in Ku-
pfer gestochen.

l'yrr jüngere, ^mIIki' 1764 Mit ;1ic ] Jcr Akademie wurde,

arbeitete in der GatiniK^ der i IneruKilr i ci , luid hierin kann
er den geschicktesten iinnstlcrn seiner Zeit beigezählt vrerdea,

wegen der Wahrheit der Darstellung, der' sichern Auflassung des



392 Grooth« Job. Nicolaiis. —» Gropius» Carl.

cbarnl^lr^ristischen Lebens, und der Correktheit der Zclclintmjr,
die m seinen Bildern herrscht. Für das Sohloss in Sarskoe-
selo fertigte er 45 GeHüiMe, welche todtes Wiid, üeÜügei und le-
bende Thiere enthalten. Ein besonders, 1792 erschienenes Verxeicli-
niss , benennt sie ausführlich. Den LiebUngshuttd der Kaiserin
starh C. IM. Rolh in Rupfer. Mehrere von i]i!U ^ei«:^lte Vfif^el
sieht man in der Akademie deriiun&te. Johann l:'riedrich starb iim
1786. ' •

GrOOth, Johann NlColailS, der Jüngere Bnid^r der beiden obi-
y gen Künstler, machte sich durch seine Bilduis&e Ruf. Besunders

geschätzt waren seine alten Köpfe, und auch als llestaurateur Ici-

«tete er viel. In seiner Jugend malte er treffliche Miniatnrbilder»
und so ^vird der Künstler immerfort gelobt, atarb aber doch fast
in Armuth, 1797 in Menuningen.

GvOOty Jan de^ Kupferstecher, oder vielmehr Kunstliebhaber zn
^ AnT^tcrdam, der cinir^c Blatter im Geschmacke Rembrandft gefer*

tiget hat. Sic sind mit J. G, fec. bezeichnet.

Seine schone Kunstsammlung, die im dritten Bande von Van £]^n-
deiis Getcfaiedenis der Taderlandsche Scbilderkunst p. 435 beachrie*
ben ist, miVde 18o4 Tertteigert.

Groot, Bernhard von, Rupferstecher in Prag um 1695. Seiner
en'vahnt DIabacz ohne Angabe eines Werkes.

^ / Gropalloj Peter Maria, Maler von Genua, wo er ]6lO geboren
wurde. Sein Meister in der Malerei war J. B. Paggi, doch übte
er diese luinst nicht ausschliesslich. Er befa5>>te sich auch mit to-

po£raphischeu Zciclmungen und mit Wachsbossuen. *

Starb 1671.

Groplus, Ferdinand j Dacoratiori<;ma1er zu Leipzig, der aber 1799
zu Braunsch^veig geboren ^nrde. £rmait für die Schaubühne und
auch Bilder in Oel«

Gropiu8| Carl 9 Zeichner and Maler zn Berlin» ein rahmlich be-
kannter Künstler. Nachdem er im deutschen Vaterlandte in die

Grundsätze df-r luinst cinge^veiht -ksav, gincj er nach Paris und hier-

auf machte er sich durch seine ileiscn im südlichen Europa, in

Oriechenland u. &. w. allgemein hoUaunt. Er zeichnete hier über-
all die merkwürdigsten Ansichten, sowohl landschaftliche Scene-
rien, als Monumente jeder Art. Gropius ist einer der talentvoll-

sten Panoramen- und Dcrorationsmaler. Seine Bilder in Oel zeich-

nen sich sowohl durch den Gegenstand der 0ai Stellung als durch
die Richtigkeit und Wahrheit aus, welche er in Zeiciinun|| uqrd

Färbung seinen Werken verleiht. Trefflich sind seine Ansichten
des Schlosses Marienburg und andere Arbeiten dieser Art. Im
Jahre i825 malte er für die Prinzessin Friedrich der Niederlande
zwei Ansichten der beiden Uaujptplätze von Berlin mit dem künigl.
Schlosse und dem köni£[l. Palais.

Ausserordentlichen Beifall erwarb, er sich auch |darch seine Thea-
ter - Decorationen. Ein gepriesenes Werk dieser Art ist neben an-
dern die Cathedrale von Rheims zu Schiller's Jungfrau von Orleans.

Gropius ist auch k. Uofllieatermaler und Mitglied der AUademie
der Künste in Berlin. Bn Jalnfe 1823 gab er in Verbindung mit
J. Schoppe im k. Institute zu Berlin die Früchte malerischer Bei-
sen durch Oealereich, Italien und die Schweiz hetani^ |Z Xita-
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QvQS, Pierre le.

ierungeo in gr. ful. als Sluciieu lux Kunstliebhaber » Landschaiter,
V fanlmottler etc. Auch ein« Semmlung too DecoratioBen hat man
Ton ihm.

Dieser Künstler ist lumiL^. Decoratent und seit 1^22 Mitglied der
Akademie der Künste In iknÜD.

Gro8> Pierre le, BiUlhaucr, ^ch. zu Bari«; ^656« gest. xu Rom
171p. Sein Vater» Bildhauer und Professor au der Akademie zu
Fans, war »ein erster Meister, und als aGjahriger Jün^Hng errang
er den grossen Preis der Sculptur, mit dem Basrelief, iTelchet

Noah vorstellt, wie er nut srtnrr Fjniilii- in die AvcIil- (Mii/.iclit. Nnn
kam er als k. Pensionär nach Horn, wo er bald seinen Uut gründete.

.

Zu jener Zeit wollten die Jesuiten den Haupteltar der Kirche
des heil. Ignac aieren, und zu diesem Zwecke eröffneten sie einea.
Concors. Le Gros hatte den Muth, in die Schranken sn treten»

tlocli fiirclitete er, man möc!it(? ihn seiner Jugend vtef^en nicht r.u-

lassen, wesswecen er glauben nmchte, class seine Modelle von Ge-
' »ua kämen. Doch Le Gros iiutwurt zog bei der Ausstellung alle

Augen auf sich, und dem angeblichen Genaeser wurde einstiromig.

der Preis zu Thetl. Das Werk stellt den Triumph der Reltgioli
über die Ketzerei da. Jetzt wurde ihm die Anfertif^nnr^ eines Bas-
reliefs übertragen, das unter dem Namen der Verklarung des sce-

ligea Ludwig von Gonzaga berühmte Werk im CoUegiu Ilomano»
gestochen von Frexsa. Hierauf führte er die Statue* des heil. Sta-
nislaus Kostka auf dem Sterbebette aus, hatte aber dabei den selt^-

samen Finfall, das Gewnnd vf)n scliwarzem, das Helt von farbigem
und den Kopf nebst liandc und l'üsso von weissem Marmor zu

I
fert^en^ allein trotz dieser Bizarrerie zählte man dock diese Sta»

tue ,SU den berühmtesten Werken der Plastik jener Zeit in Rom,
Eine gleiche Stelle wies man auch seinen Apostel|i Thomas un4
Bartolomäus an, für die Lateraukirche ausgeführt; die grösste

Achtung erwarb ihm aber die bewunderte Statue des heili-

,gen Dominicus in der St. Peterskirche« Nach Vollendung dicsef

^Werkes ging Gros nach Paris und hier verzierte er das H6tel Cro»
zat; auch iür Montmorency führte er einige Sculpturen aus.

Ob er zu jener Zeit auch die unter dem Namen des .Silence be-

kannte Bildsaule im Garten der Tuiierien ausgeführt habe, ist un-
, bekannt i bald nach seiner Ankunft in Frankreich wurde ihm aber

eine bedeutende Anzahl von Werken für die Gärten zu Versailles

aufgetragen. Diese Sculpturen gefielen nicht; doch sind sie nicht

so gar unbedeutend, wie Thomassin*s Stiche derselben. In Frank-
reich konnte Le Gros durchaus keinen solchen Beifall ünden, wie
er ihn lu erregen glaubte , und auch die Akademie war nicht su
bewegen * ihm die Thore su öffnen. Gros und Puget waren keine
französischen Al;ad('jni1->cr. Nnch r,\Tei Jahren kenrtc er endlich

aus Verdruss wieder nach Korn zurück, wo er bis an seiaen Tod>
verblieb.

Unter den Arbeiten, welche er letst noch ausführte, «rwiiknt
man: das Basrelief mit Tobias, Welcher dem Gahelus sehn Talente
leiht, in Monte del Pieta; die Statue dt-s Carlinnls Casanata in
der Minörva; das Grabmal desselben Cartlinals in S. Giovanni in
Lalerauu; jenes des Cardinais Aldubraudiai in S. Pietro in Vincoli;

das Mausoleum Pius JV. in St Maria Maggiore und die Gruppe
des heU. Ignaz mit zwei Eugeln , neun Fuss hoch, für die Jesus-

kirche in Silber ausgeführt. Zu Turin räliU man seine Marmor-
Statue der heil. Theresia in der CarmelilerUirche unter die schön-
sten Werke, üeberhaupt ist Le Gros in Itaiiea mehr bekannt als

' ' in Frankreich* Er erinnerte sich auch nur mit Unwillen «n aein

Vaterland.
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.?94 Glos, Philipp. Groi, le.

Pierre Le Gros ist emer der votÄugHchstcn BiMliaucr sf^tner Tclt,
jener mme mail den Staudtpuakt zu seiner Würdieuiic

•udieo. Der Getchmack to der Kuntt war damals ni^t der Beste

;

man gefiel strli m I^-be^trcibnug, und nn die Stelle des charak-
tens»i<5c!i( n, i;, iiau bezeiclinenden , Aiu Tmc1;rs trat SüssIichUeJt.
uheiiaussi^e Geberdung etc. um Seelenstrumnuii; odci- T^eidenschafl
za bezeichnen. Die wahre Schünhcit der Auuke erliaaute mau
»Chi, und auch Le Gros erfasste sie nicht Sein Silence in Paris,

:
eine Nachahmung der Antike, hat keineswegf die Strenge und Gc-
nauigl.ca, die edle Einfachheit, welche in den Antiken herrscht,
la^ der Arbeit zeigt sich aber grosse Zierlichkeit. Lc Gros Jiaite
bei seinen Arbeiten fdr Versailles zwar die Antike im Siune , es
und dieses aber nur geistlose Produkte , die nichts mit den Wer-
Ken der Alten gemein Lahon. Cicognara sagt daher in seiner Sto^
na della öcultura, dass man itc eher frnnrnsisclie Paraphrasen «grie-
chischer Statuen als treue Nachahmungen neaneu Kann. Das ganr.o
Verdienst besteht in der technischen Behandlung, in welche man
seit Berniai Alles legte. Um Wahrheit und Einfachheit der Natup
hummcrte Dan sirh nic)it. Jene Z. it forderte es aber nicht; man
glaubte im Gegenlheii auf der Spir^g der Kunst tm sk!i ii. Indes-
sen sind einige seiner Werke hoher zu achten, als jene des üer-
ntni, wie z. B> die Statue der heil. Theresia in Turin» in welcher
der Auschruck von I i b,< und Frömmigkeit sehr gelungen ist. Auch
die Stellung ist edel, und sdil'm die 'Gewandung.

' ^Die Statue des heil. Doomiicus in der Peterskirche in Apm bat
Dorigny gestochen.

~

Gros» Philipp, Baumeister zu Nürnberg, der in der erston HuHie*
des 14. Jahrhunderts lebte. Sein Hauptwerk ist das Rathhaus die-
ser Stadt, das von 1532 — 134o cntsUnd. Doch ist es nicht mehrm der ursprunj^lJch'^n Gestalt» denn Hans Bekam Tergrösserte es
1521 vun 7:^vei Drittlieile.

Gros, Salvator le, Zeichner und Kupferstecher um fn', rfn Deut-
sdier von Geburt. Mau hat von ihm verschiedene radirtc Bliitfrr,
nach eigenen Zeichnungen und nach aadcru Meistern, Landschaf-
ten und Genrestücke.
Eine Folge von Landschaften, unter dem Titel;
Suite de douze pctits snjets de paysages invcntcs et gravcs &

l'eau forte par S. Le Gros izyö. U. ^ Z. 4 L., Bs, q 'L. ZL*
Der Raucher, nach A. v, Ostade. '

Das ßencdicite, nach demselben^ dann:
Der Muselman,
Der Derwi eil.

Das Hind hei dem Hunde.
Ein liegender Schafhund, nach O. lo Mai, 178Q. 4.
Figuire poIonaise, Copic nach Rembrandt.
Pays en dci^^ncnillc, Citpic trompeusc, nach demselben, !2-
Zwei Frauen tn der Stube hei einem schlafenden Hinde,^ nach

Rembrandt, 1791.
Joif ä grande bonnet, Gopie nach Rembrandt.
Die Landschaft mit den drei Baumen, nach demselben, verklei-

nerte Copjf».

Zwei Reisende mit FFrr Ion , nacli T. Verbais. 1^.
Der Bettler im MuUcI, nickwarLs ';esehpn

, slohind, 8-

GrOSi Ic^ der ßruder des Bildhauers Peter le Gros, war Maler. Er
fertigte wähl grösstenthetls Portraite, deren einige gestochen %Tur-
den; wie Van Larmessin jenes des Malers Hallö, von Dnpüis das
Bildniss des Bildhauers. Coustoux etc.
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I

Gros» Antoine Jean» Baron. ädd

GfÖSf AntoinO Jean, Baron, Historien imd Schlachtcnmolcr,

warde 1771 zn Paris gcl- rcn. Sein Meister «ar l^l^vid, clessm

Schule er zu jener Zeit v.rUess, als die sicffrcichcu JraaEoyscbeii

Heere in lulien eiuruclUea. Gros ging dftmaU «atÄ dl«#m Lande,

musstc tich aber anfänglich mit Mmialuibildnissen den Untcihalt

yerschaffan, bU ihn eia gliickliclu i Zulall vur <lpn jnn-cn Oher-

creaeral Bonapartc tühvU- , .h-n er dann 17UÜ als 5iepr Arc^a

malte in dfm Momeule, wie er einem Soldaten bei der Bruofc«

die jbahae aus der Uand nimmt und allein VoranfÖnnt. Lon^Hi

hat dieses Bild gestochen, und es ist eines derjenigen, welche den

Rnf derKunsUers begründeten. K.n.prtrtc f.nalcsoncleres \er.

cnücen <lnrnn, nnrl nls B lohnun^; ci nannte er Grus sum Mitglied©

Vencr CoinmisM^n , dio in lulieu tui das Centralmuseom Fant

iuk die wülilicilste Weise von der Welt Kunstwerke aoiweWea

musste. Zur Ehre dieses Künstlers sei es gesagt, er gin^ "nei- .

irennütziger «u Werke, als viele seiner Collcgen, das Unbillige der

'

Handlung >Tohl fnhlnnd. Dieses Geschäft entzog ihn euiige Zielt

der Ktiii^K und es laud sich aucli keine schiclUiche Oelegenheil»

sich durch em öffenUiches bedeutendes Werk rtt zeigen. Im Jahre

ia02 malte er für Mailand das Bildniss des ersten Consms ni

Fferde. und erst l8o4 brachte er icn.: Bild zur Ausstellung wei-

ches sein-n Rnhm Inr nllc Z^tcn /.u sichern schien. Eä"^ dieses

das Gern a Je der iPestkraaken zu Jaiia, das in Paris mit leMiattem

Beitaii auigenomiaen und besunaen wurde. Indessen lauten m
deuUchen Schriften die Ürtheile Acr dieses Bild nicl.t ^ >nch gun-

Stia: Fiorillo (IH. 480) nennt c; aS.cheulich, ein Werk, das ei-

nefi zwin-c die Augen wcgzuw.-nh n , und Analere wollen in der

Walil des Gegenstande* gei:;ade uiclit den besten Geschmactt des

Uunstlers erkennen. In der Anordnung und im Colorite pass^rl

das Bild dieCritik, die Zeichnun g aber wurde allenthalben als

• unrichtig .^.ladclt, und die Afhnlichl...i Napolcon's ,
der mit der

Ilmd eine i^c- tbenle berührt, wird ebeiiialls nicht ganx gelangen

genannt. AustnUrhch beschrieben ist c» in Landons Anaales du

mui.ce, Yl. izi. Hierauf malte Gros die Schlacht von Abukir d.e

seit t834 in der Gallerie zu Versailles aufbewahrt wird, tr stellte

den Aneriff Murat's auf die tfirkische Armee vor, und Mustapha,

der Gcmtal der Türken, lasst, an der Hand verwundet, das

Schwert .mken , welches sein neben ihm fechtender Sohn rtem

franzüsischen Fcldherrn überreicht. Im Jahre 1808 stellte Gros

den Kaiser Napoleon auf dem Schlachtfcldc von Ey au dar nnd

dieses Bild, keines seiner besten, erwarb dem Künstler da^ Urcui

der Ehr nlr-inn. V'm anderes Bild aui der Kaiserzcit ist jenes
^

von Napoleon an den l'yramiden, wie er die Worte spricht: „bol-

datcn l von der Höhe der Pyramiden herab schauen .;;«t euch vier-

Xiff Jahrhundertel« Dieses Gemälde war für die Ini^cnen bo-

stimmt spater verscln.Ml.te es Napoleon und zuletzt kam es m die

Gallerie Colhcrt. Dieses ist das erste Bild jenes Gegenstandes,

•

nicht so umiassend im Plane, als die spätere parstellung, welche

er für die Regierung malen musste. Der Tod hinderte ihn nu der

Vollendung, und Debay führte die unvollendeten Thcdc, nament-

lich die Scitengruppen , nach zurnch-Ma^^sencn Studien des Mei-

ster'-, nns, so weit in der Manier und im Colorit jenes hunsaers»

dass gerade kein Missklaug der einzelnen Theile mit dem Ganzen

entstanden ist. In den Figuren des Mittelgrundes erkennt man
•*

aber deutlich den Maler der Schlacht bei Austcrl.lz den -n.sscn

Maler <1or Kni-^erzcit ni den wilden bäumenden Schlachtrosicn.

und gair/ 1* bon lors n >di in den drei Verwundeten des Mittel*

»giuudes, ciutui iNcger, einem Türken und einem Araber, In die-
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sen drei verschiedenen Nataren hat der liunsüer die ganze frühere

Kraft seiner Zcichuuog uiid iVIauuichfaltigkeit seines Culorils geof-

fenbart. (Vgl. Kunstblatt 1656 S. 138 K Berühmt wurde aueb feine

Schlacht von Nazareth. Die Schlucht von Wagram und die Ein-
nahme voti Mndrid wurden später Gegenstände von Gros'« künstle-

rischer Darstellung.

IVIiltlerweilp: «rt'olgte die RücM^phr der Bonrbonen , und nun
hatte es mit den kaiscrhchen Glauzi>iideru ein Ende. Der iiuust-

1er miisste daher ein anderes Feld snchen. Zuerst malte er Karl T«
und Fk'an« I. in der Gruft ^nonSt. Denis, für die Kirche daselbst aus-

geführt. Dieses erklären Einige als eines der %verl]ivollstcn Bilder der
franrösischcn Schule, wahrend num auch wieder lesen kann» dass

man nach dieser schwächlichen Scene (gest. Ton Forster) und nach
der missrathenen Schlacht von Eylau den Künstler nicht beurtbei-

len dürfe, da er viel Besseres geleistet bat» und dieses ist nament-
lich in Vcrsnill*'« 7ii findfn. Misslungen ISt auch seine Darstel-

lung der Abreise Lud^rlgs XVIII, in der Nacht vom 20. Marz l8l5»

und die Einschiffung der Herzogin von Aogoulcme in dem Hafen
Ton Pauliae am 2* April 1615* Dass deur Künstler das letztere

Bild den Michaels -Orden verschafft habe, ändert nichts am Ur-
thcile. Seine Abreise Ludwig'? fand van Seite der Maler noch
eine grossere Anerkennung, als heim Publikum, in keinem Falle

aber ist dieses Bild dem Einzüge Heinrichs IV, von Gerard ao die

Seite XU selseo* Im k. fransöstschen Museum sind vier Decken-
bitder von seiner Hand. Im ersten Saale siebt man den König,
wie er dei) Künsten das Museum übergibt, und im fünften 5aale

malte er die Güttin des Ruhms, den Gott der Zeit und den sicg-

Sdironten Mars, drei Bilder im schönsten Einklänge und mit Kran
es Pinsels gemalt. Sehr gut, in Gel auf die Mauer gemalt, sind

•eine Gemälde i!er Kuppel in der Genovefenkirche tm Paris. Man
aiebt hier die Geschichte Clodwigs, Karls des Grossen, Ludwigs
das Heiligen und Ludwigs XVHI. Am reinen Himmel vom schön-
•tan Blau zeigen sich Wolken mit Silber und Gold gehöbt. Der
Konig verlieh dem Maler dieser Kuppel den Titel eines Barons$
auch ertheillr er ihm den Auftrag, fiir den Saal der Ii. Sif/nngett

zwei Bilder zu inalen: Philipp August xn Bouvines, und Heiricii IV«.

in der Versammlung der Iviutabeln zu Rouen.

Baron Gros malte aach Bildnisse, diese aber gewöhnlich nur
zur Erholung. Die namhaftesten sind: die Bildnisse Napoleons,
des Königs von Neapel, des Herzogs von Belluno« des uenerals
Lasalle und seiner Gemahlin, des Königs von Westphalen, Lud-
vri^s XVIII., der Herzogin von Angoulcme, Carls X., Murats etc.

.

Seine Bilder , deren die meisten gestochen wurden , sind iu, den
königlichen FalTÜsten und in Privatgalleriep; Die Schlacbtstüeke
Und daninter seine besten , in Darstellungen leichter graziöser
Art, worin er sich in letzter Zeit auch versucht bat» ist w nicht
«uf gleiche Weise zu rühmen.

Gros halte nach David die zahlreichste Schule. Er seihst war
Schüler jenes Meisters, aber er nähci ie sich lu seiner Manier mehr
der neueren Weise, als jener David*s.

Zu jener Zeit, als Gros auilrat, hatte sich die Kunst, wie das

•übrige Leben, streng und repnblikantsch gestaltet, und das Alter-

thum war Vorbild in seinar Reinheit des Styls, und in der Strenge
der Form . dio sich in römischen tind griechischen Helden, welche
in eiucr gewissen Eleganz paradircn , offenbart. Die Kunst war
damals nur Cojpistin kiinstlerischer Vorbilder des Alterlhums, ohne
OriginaUtiU, die man doch uberall au erkennen glaubte. Sie ent-
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.ftrot« tieh vou der ewigen Quelle des Schonen und Wahren, und
Gros itt eioer der)enigen, der ihr den lyerSoraeii Weg wieder zia

weisen suchte. Er verlieh seinen GeiUlten einen wahren mentdi«
, liehen Charal<;ter, ober eben dieses verursachte ihm damals grossen

Kampf, in welchem ihn aber der erste Consul und das Publikum
kräftig unterstutzten. Besonder« wer dieses bei der Ausstellung
der „Peatkvaaken von Jeff«'* der Fall , wo die Anhänger der faerr>

sehenden Sdinie ihn verketzerten. Sie schrien, dass er die all-

tägliche gemeine Wahrheit für den reinen Geschmack, und die

schöne Zeichnung für die Färbung im Stich lassen wolle. Gros
trat siegrejeh aus dem Kampfe hervor; es stand ihm aber hart-

näckig eine Partei gegenüber, welche fest nn der Form nnd an
dem Ideal • Schönen hing. Die Reformatoren verlegten sich dage-
gen mit ungestümem Eifer auf das Ausßndigmachen des Nattirlich-

wahren und <ier Farbe, woraus di^ Anhänger der neuen romanti-
schen Schule hervorgegangen sind. L ,

>

Gros*s Colorit ist brilUnt, öfler grell. Bei ihm ist der Effekt
- Hauptsache, und diesem opferte er sogar nicht selten die Wahr-

heit auf. In seinen Compositionen spricht «^ich ungemeiner Reich-
thum der Phantasie aus» und war eiumai die Aufgabe gegeban»
so führte er sie mit Feuer und Wärme ans. Er benrknnMe in
vielen Werken ein reiches und schönes Talent, wenn er auch
nicht überall gleiche Kraft und Vorzüge entwickelte. Zu bitter

waren die Schmähun^^en , mit welchen man ihn 1855 überhauite.

Man behandelte ihn als einen Mauicristen , dessen Glanzperiode
erschwanden wäre. Gros nahm diese Undankbarkeit so sn Her-

1 sen, dass er anf erhängnissvolk Weise den Tod in den Wellen
der Seine suchte.

'

Gr08Ch| Heinrich August, Maler und Kanf^rstecher, der 176$
xn Lübeck geboren wurde. Er studirte auf der Akademie zu Ka>
pen'ha!:;»'n nnd i*"«)" wtjrLie ihm hier eine Medaille rn Theil. Von
dieser Zeit an nil eitntc er in Kopenhagen, und man tindct daher

bei den Kunsüiebiiaberu dieses Landes Landschaften in Oel, so

wie Blätter mit ähnlichen Darstellungen. Ob dieser Kömtlar »pd^
aa Lieben sich befinde» konnten wir nicht erfahren»

Grosclaude, Louis, IVIaier aus Locie, ein trefBicher Künstler» der

jetzt in Neuchatel seine liuast iibt. Seine Leistungen wurden
idion mehrfach tn öffentlichen Blattern besprochen, und diese be-

stehen in Historien, Genrestücken und Landschaften. Diese Bilder

ha^en durch Mo breite und freie Behandlung einen eigenthümli-

ch 'ii Reir. Sie sind mit keckem Pinsel gemalt, nicht eben sehr

vollendet, da ihn seine Lebendigkeit nicht zu jener zarten Tollen-
' dung kommen lässt, die nur sn oft mehr anspricht, als geistretehev'

weniger sorgfältige Dehandlang des Pinsels. Seinen Fi p^uren aber

fehlt es nie an Wahrheit und Ausdruck, nnd dabei sind seine See-

nen häufig durch landschaftliche Umgebungen gehoben. Die Dar-

stellungen entnimmt er oft dem niederen Leben, der Sage, der

'Küähe nnd dem St^» er weiss sich aber auch in einer höheren

Spbäre XU bewegen. Die Färbung ist durchaus tüchtig , und im

Helldunkel, so wie in Vertheiluns!: des Lichtes besitzt er grosse Hin-

sicht. Seine Bilder sind ungemein liarmonisch im Ton, und die

Figuren wie aus einem Gusse gegeben, ihrem Charakter gemäss*^

Grdsdaud« ist Mitglied der Akademie der Künste in Berlin

nnd überhaupt einer der ersten ^nremaler onierer Zait,

Grosdaade^ Mdme. Jenny ^ Malerin su Nenchntel, eine jetzt

lebande Hünsaerin von Beleutnng. »ia «ilt Genraitttcke, die in
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Comj^osition und Ausdruck lobenswerlh sind. Auch das Colcrit
bt frisch und itarm*

GrOSe^ Francis ^ ein englischer Offizier, der auch einige Blatter
radivt htxX. Er bereiste viele Gegenden seines Landes, um die Al-
tci thumer desselben zu beschreiben. Das Uesultat dieser Forschuu-
gtn war^fin Werk: Anti^itiet of England and Wales. London»
1773 — ?7> 6 Bd. gr. 4 mit Ii. Dieses ist die geschätzteste Aus-
gabe, nur lelileii üi'lcv die zwei letzten Bände, weil diese nur
als Supplemente erschienen. Die zweite Ausgabe in acbt Quart-

^ bänden, ohne Datum, hat 699 Kptr* Dann hat man von Oruse:
A pnyvtDcial glossary, London 1787» A etassical dictionary of the
ulgar tongae, London 1785 1 The Olio » being n coUectioB of es-

aays etc. 1796.

Grose starb zu Anfang unsers Jahrhunderts»

Medaillenr, der in DSensten der Churfursten Ton
Sachsen und des Königs von Preussen stand , und zwar von 1694

1726* Einige seiner Wethe sind in GÜDther^s Leben Fried«
richs L näher bazeichneU

GffOSmanili Carl AugiiSt, Kupferstecher und Zeichner zu Augs-
borg, der aber zu Königsbräat in der Oberlausitz I74l geboren
wurde. Er war Anfangs Graveur, dann aber verlegte er sich vor»
zugsweise auf die Kupt'erstecherl^unst mit dem Grabstichel und mit

4 der Nadel. Von ihm erfunden und gestochen sind die Blätter in

den würtembergisehen Kalendern von 1778 und 1779« Für Alma*
tiache arbeitete er Tieles, meistens Gattungsstücke in Ostade's Ge«-*
schmaclv. Dann stach er auch 16 Ansichten deutscher Städte; das
Beste aber, ^yas, cv crt'liolert, sind 12 Ideine Stüc^^e für den Ro-
man: Siegwart, der unter den sentimeatalan Gemüthern so grosse
Bewegungen verursachte«

Grosmann starb um 1798« ;

OrOSmanili G. P.^ Zeichner, decscn im Cnbinet Paignon Dijonval
efwähnt wird, als um 1770 lebend. Es Vierden da einige Blätter,

in Tusch und Aquarell gefertigt, beschrieben; auch aät Feder*
seichnungen mit militärischen Scenen.

Dieser Grosmann !&önnte wohl auch mit dem Obigen Eine Per-
son seyn.

Grosmann^ Joliaiiiij Maler m PkHg» wo er eich 1707 verbei
rathete. -

Grosnier, Mlle.| Kupferste^eria SU Paris um 1770* Man bat
on ihrer Hand mehrere Geittestttdke»

GroSpiet8ch| Florian^ Landschaftsmaler und Radirer, wurde 1789
zu Frotzan in Schlesien geboren. Von der Natur zur Hunst ge-
wiesen, übte er sich bis zu seinem 15. Jahre ohne Meister, und
jetzt vrar es das Landschaftsfach , welchem er sich ansschliesslich

widmete. Doch zeichnete er auch mit vieler Autmerksamkeit die

menschliche Figur, und daher sind seine Landschallen nicht sel-

ten mit schöner historischer Stafia^c genert. Im Jahre 1820 be-
suchte der Künstler Italien, um die grossartige Natur jenes Lan-
des und dessen Monumente kennen zu lernen, und später Itess

er sich in Berlin nieder. Gro&pictsch gehört zu ' den vurzüglich-

•ten Landscbafbmalern unserer Zeit. Et sucht der Natur immer
ihre poetische Seite abaugewinnfn und dieser bleibt er immer treup
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er mag ihr in einer einzigen gegebenen Strecke das Bild entnehmen,

; oder zerstreute Tiicile in ein solche! vereinigen. In allen Bildern
' diesee Künttfert offenlMurt sich ein sdioner Sinn für Farbe, und ein
genaues Studium der Natur und Oirev BrscheinnngMi. Seine Ge*
mäldc tragen öfter einen Monogramm, und auch seine Federzeich-
nungen und die Blätter in Aquarell und Sepia sind uicht selten

mit einem Monogramme versenen. Ein gleiches verhält sich mit
«einen radirten Blättern. Diese bestehen in Ansichten der Umge-
gend von Neapel, §6L Aach nach J* Hoch bat Grosspietscb
gestochen*

CStOSS p 8. Gros«

Grossart, Mme.. Malerin zu Paris, deren Iriorillo als um
lebend enfiOmt. Sie malte Bildnisse nnd Oenrestüelte.

Grossbach, Georg, ein ceschichler DilcUant und k. bayrischer

ötabsulhizicr, der in Bamberg geboren wurde, nach Jäck (Pan-

theon der Lit. nnd K. Bambergs) um 1774* Er malte meisterhafte

Bildnisse tu Wasserfarben , nnd auch eine Semmlune von Bildnis«

sen grosser Meister brachte er zusammea, alle von ihm in schwar-
zer ureidc gezeichnet und getuscht*

Grosse» Henning, Buchdrucker von Halberstadt, der l64l Tn
Leipzig st^rb. Man findet sein Monogramm auf Uolzscboitten,

doch sind sie vrohl kaum von ihm selbst gefertiget.

Gr08Si| BartolomSOi Maler zn Parma um t450. Er arbeitete in

Gemeinschaft seines Eidams Loechi* Bilder tob seiner Hand
' sind In S. Francesco.

*

GfOSsiy Jakob r Terziemngsmaler sn Venedig «n |680.

GrOSSi, Ludwig, Bildhauer, dessen Lebensverhältnisse vrir nicht

kennen. Tm Jahre 17Ö1 erhielt er auf der Akademie zu Copeuha-

gen eine Medaille.

Grossmanni s. Gmmann,

Grosso y Domenico^ Maler zu Neapel und Schüler von J. B. du

Buisson und C. Loth. Er malto Blumen, Pflanzen und Thiere etc.,

^cke, die ihm Ruhm erwarben. Blühte um i720.

Grosso f Nannif Bildhauer za Florenz und Schüler von A. Vcroc-

Cbio, um l400. Arbelten von ihm werden nk in -rossor Anzahl,

vorhanden gewesen seyn, denn er sass gerne beim iiruge»

Groth, ein deutscher Maler, der In der ersten Hälfte des vorigen

JahfhnnderU in England lebte. Er malte m Aquarell und EmaiL

Groth, S. auch Groolh.

GrOthe. Christian, Maler in Tcmpclhof, der sich um 1830 unter

der Leitung des Professors Kolbe zu Berlin bildete. Er ßn^ 182Ä

an mit seinen Gemälden hervorzutreten, and seit dieser Zeit seh

man von smnerlfand verschiedene Genrestucke : Darstellung^^^^ au.

dem «wohnlichen Leben und aus DiclvUrn, Idyllen, militärische

Scenen etc. Seine Bilder müssen mit Achtung genannt werden.

GvOtSChilling« Bendix, Maler aus Holstein, der von l655 an im

Dienste des römuchen iiaisers stand, bis er löÖO nach Copenha-
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5en kam, um FrietfricK III. von Dänemark zu dienen. Er richtete

ie Buostkammer eiu, und brachte die Arbeit 168O i-u. Stande. Der
Köni^ «maniito ibn auch xum Imjpektor di«i«r Saminliitig* £•
nndeii lidk Portrait« tod diesem Kiinttler«

Grotschlllin^, Bendix, Maler und Sohn des O'nigen, vvurde i65S
geboren und aut der Akademie zu Co^eniiagen iu der Kunst un-
tarrichtet. Hierauf bereiste er Franitreich und Italien , und nach,
teiner Rückkehr beichaftifrte ihn Köni^ Chrittian V. Ton Däne-
mark. Fr malte diesen Fiirsten und raenrere andere Herrschaften,

Später ^urde er k. liunstknmroer- Verwalter (k. Hunstkammer-for-
valter) und als solcher starb er 1707*

GrotSchilliog^ Bendix^ Maler, der jünfrste dieses Namen«, «urda
j686 ge!»oren. Er bildete si' h ebenfalls auf der Akademie zu Co-
penhagen, und das Fach, welches er wHhlte, war vornehmlich dio

Fortraitmalerei. £r malte auch die Salbung Friedrich IV. in der
Schloftkircbe sn Friedrichshur^. Aueh dieser Künstler war In-
spektor der k. Gallerie, und 1757 starb er.

Nachrichten ühr>r Hif'se drei Künstler sind in der Maler -Bil-
ledhugger etc. Kumtenshistorie at Niels Ueurich Weinwich. Kid-
benhagen idu.

Grotta, Anton y tln Kupferstecher, von welchem Basap sagt, dasa
er 57 Bildnisse Ton Fürsten und Fürstinnen des Hauses .Oesttrrcicb
gestochen hat. ,

-

Grotte^ delie^ Beiname von Bemardin Barbatelli.

' Grollcscbi, de'^ Beiname von A. Feltrino und F. Orsi.

GrOttiy Frans ^ tin Edelmann zu Perugia, der sieh in der Baop
kunst auszeichnete. Er fertigte Tiele iTisse , von denen der|enig«

des Inquisiiionspallastes rn Perugia suT Ausführung kam,
. Starb 1679 im 45 Jahre*

Grotoj Michael 5 IVIaler wa Augsburg, der. für Kircbea milte.

Starb 1792 im 44 Jahre.

Groubentall^ Ferdinand^ Lithograph und Miniaturmaler au Pa* *

ris , der aber 1792 in Mainz geboren wurde« Er befosst sich mit

dem Unterricht;

GroQt de Beaufort» E. G«, s. Beaufort.

CrOUtchiouX^ Kupferstecher, mit dessen Namen sich ein Blatt fin-

det, welches nach Schenau den Amor« von der Narrheit geiuhrt,

vorstellL

GrOZeiTy Joeephp Kupferstecher zu London, der um 1755 ^c^boren

wurde , und zu Anfang unsers Jahrhunderts starb. Er arbeitete

in schwarzer und in Punktirmanir, nach verschiedenen Meistern.

Auch in Farben wurden einige seiner Blätter abgedriMktt

Johannes der Täufer: Vox dama&tis in descrto, nach Ray«

nolds, fol.

Das Boxen : The Boking match betwecn Humphrey and Men-
doxa , grosse Composition, nach £insle*s Zeichouug» gr»,

qu. fol.

Die Schäferin : 'Shcarpeffdesi, nach Reynolds.
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"'."läin l.lcitips Matschen mit gel^reurtcn Häntlen auf der Ert!»
silzciiil : La dimpUcitc, oach demselben, punkürl und in Farben,

Di« Mutter, welche das Mädchen lesen lehrt, naph H. SingU-
ton 1797, gr. fül.

Der Vater und die Mutter ergätzen stell Am Spiele der Kindlert
«ach G. H. Morland, 1780, gr. t'ol.

Der Abend oder der RücÜaU. nach W. Ward, W. fol»

Dai Alter der Uotchuld, nach Reynolds, t'ol.
;

Williem Plonsouby, Vicbmie Doneuiaoii • in hallMW Figiir, um
Reynolds , V,]. fol.

Alexander Lord Loughborouirh, Halbfieur ka einem Tii^e nadi
Reynolds, 17ö6. kl. fol.

j> -n .

Die VioomteMe Dnncennon« Halbfigur, nach Reynolds, kl. fol.

Gru, Johann de, Maler von Paris, der sidi in Uiea bildete.

Er malte xu Venedig und Verona, wu er i636 im 66* Jahre atatb«
$eine Gemälde bestehen in Copien und Hi&torieu*

GrUi Stephan de^ BtldoiMmaler in der sweite» HiQfte det 17*
Jahrhunderts, Sohn des Obigen. Er (^enoit Rvf itt ceiner Klllllt«

Sein Bruder Franz war ebenfalls Maler.
' Ej^ne Frau de Gru, die Gattin des Malers V. Berotti, war

Schülerin der Rosalba Carriera. Sie malte um i76o Bildnisse ü|
gasten. "fi

Gruamons ( Gruamonte), Bildhauer, ein Möistcr von unbekann-
ter UerUuuiC, arbeitete zu l'isloja, und gibt sich selbst dns Eni«
theton : maxister buuus. Dieses hat Vasari entweder Uüchtig gele-
sen oder mit einer andeim Intchrifl venNrechselt, wo der meiitcr
sich auch wirltlich Bonus nennt. Den Vasari könnte auch ein
Berichtgeber irregeleitet hnhcn. Doch dieser Schriftsteller verbrei«
tete, froh einen uamhatten itunstler gefunden zu haben, dessen
Thatigkeit über halb Italien, was zu den vielfältigen Zeichen des
Ijeicbtsinns gehört, mit welchem Vasart seine abgerissenen , oft
an sich selbst ganz unge||[ründeten Nachrichten aus dem höheren
Mittelalter benutzt und dichterisch ausgebildet hat.

]>er Meister Gruamons nennt sich zuerst auf einem Architrav
der Kirche St. Andreas zu Pistoja, derselben, welche Vesari an»
nihru Hier sagt die Inschritt: Gruamons mag. bon. et Adeodatus
trater ejus. Einp zweite Inschriilt findet sich am Arcliitrav der Sei»
tenthüre von S. Johannes, ausserhalb des alten Ringes der Stadt.

Inzwischen vermischte Vasari diese Inschrift mit einer anderen der-
selben Stadt , an der Aussenseite der Tnbone ¥on S. Maria noova*
>vu in dem Gesimse eines auf leidlich gearbeiteten Köpfen ittfaett*'

den Kranzes:
A.d. 1266 TPR Parisii Pagni et Simonis, magistcr bonus fe. steht.

Derselbe Meister nennt sich an der Kirche S. Salvatore daselbst

noch einmal, mit dem dort ausgeschriebenen Jahre 1270. Hier
ist aus der Wortstellnng nicht zu -besweifeln, dass der Meister
Bonus gehelssen habe. Dieser Buono i^t indess um ein Jahrhun-
dei L neuer als jenerVasari's, oder als jener Gruamons der Irüheren In-

schriften. Denn aus verschiedenen Umstunden erhciit, dass dieser

Künstler nicht spüter alt im 11. oder 12. Jahrhnndert cemeisseU
haben konnte. Riunohr hält die angegebenen Jahreszajtlen 11Ü6
und 1162» welche den Inschriften beigefügt sind, für spater nach«'
getragen und verfälscht. Das Huiistverdienst der Arbeiten Grua-
mons besteht vornehmlich in .einem Idbiicheii Sinn der Anordnung
nach deu Forderungen halb jerhabener Arbeiten. Di« Gegenstinde

TfagUr's KiitutUi • Lex, V. Bd. 2C



402 Gnibenmnnn» Hans und Ulrich. •— Grueblei*« Floviau.
' *

im Ardiitrav von 3. Andrea sind Iinlif die hl. drei Könige tm
Pferde; rechts dieselben in der Handlung der Anbetung des Kin-
des; in der Mitte Cliri^ttis , der dir Apostel von den Netzen ab-
ruft. An iler öeiti-inhure tte* iil. Johannes Ev. ist das Abendmahl,
dessen Anordnung zu den alteren Bcis^deleu einer i'eststelieudeu

Form der ' Danteilnng dieset Gegeutandet ^hdrt« Vgl« F.
Rumohr*« itaU Fonchungen L 256--

Grubenraann, Hans und Ulnch, zwei gc^ch chte Bnu- und
Zimniermcister vuu Tuffen im Cauton Appenzell, bauten um 1750 in
der Schweiz verschieden'e Landhirchen und Brüchen.

Griibcr, Robert, MundfcbenU des verstDrhonen Herr.off Wilhelm
in Bayern , beschäftigte sich«- in seinen Mussestumlcu mit
Naddiifdung von Gebäuden, besonders Rainen, aus Korhhol«, und
er leistete hierin Treffliches. Bei scitieiu Aufcnlhallc in Blässe!
bildete er das in der Nahe befindliche b uiihmte Schloss Laecken
auf solche Weise ab, und unter seinen letzteren Leistungen stehen
die merkwürdigen Bergruinen der Altenburg bei Bamberg und die
ehemalige Beoedilstiner' Abtei Banz, jetzt Schloss S« H* des Her-
zogs Maximilian in Bayern. Beide suul mit Treue in allen De-
tails nachgeahmt. Grnhor starb 1838 im 75. Jahre. S, auch May»
Architekt, der ebentails mit Uuhm die Felloplasti^ geübt.

Grober j Fraos» Maier zu Wien, der 18OI geboren inirde.. Er
machte sich durch scliönc Blumen - und Fruchtstücke bekannt, und
auch al» Tliicrmaler leistet er TrcHFlidi<"^.

Dieser iiiiustlcr ist Professor der Manutaktur-Zeichuuo^ au der
k. k. Akademie in Wien.

Grober y
B., Architekt, ein jetzt lebender Künstler, der durch fol»

geude Werke bekannt ist: '

Vergleidiende Sammlung für christliche Baukunst I. ThI.
Verzierungen aui dem 8. bis 16- Jahrhundert. II Thl., enthaltend;
Grundrisse, Aufrisse und Profile; jeder zu S Hefte. Augsburg

1837, fol. Preis 16 Thlr.

Deutsche Bauverzierungen von Gebüuden aas dem 13' und i4*

. Jahrhunderte in Bayern, mit h Itth. BU von J« Ar Sterzer.

München 1836 r gr. qu. f'oL

Grue^ ^'rflnZ Anton ^ Kupfei'sfccfifcr, deiyc« Lebensverhältnisse

unbekannt sind» Mao hat vuu seiner Hand LandschaUcn und kleine

Marinen« eine Folge von 10 — 12 Blättern , dt« etwa» an A. van
BverdingeD erinnern. Seine Blatter sind mit F. G. sc. oder mit
d^ vollem Namen bezeichnet»

Gruebler, Florian, Bildhauer, geb. zu Kolbmtz im Müllthale
Kärnthens 1746, gest. ZU Wien 1813. Da sich seine Vorliebe zum
Zeichnen schon ,mih« bemerkbar machte, brachte ihn Vater
nach Burghausen, um dort die BildhaiierUnnst zu erlernen, nnd
nach vollendeter Lehrzeit bereiste er verschiedene Stil lte Deutsch-
lands« Zu Mannheim zog er zuerst die .iufmerksamlieit auf sich.

Weil er tfnter vielen Mitbewerbern den akademischen Preis gewann,
tind hierauf ging er nach München, wo er Gelegenheit fand, bei

1 der Anlertigung der Statuen des künigl, Hofgartens in Nymphen-
burg ihatig zu seyii. Von da begab er sich gegen ITßO nach Wien,
ging aber bald nach Innsbruck ab/ um mit zwei andern Künstlern
iin dam Minnumente Fnu» L »1 arbeiten* Nach Vollendung der
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Arb«it lim er sich in Wito aMtr » wo tr mehrere ahadeniiche
Preise govann und zuletSt fauch IVIitKliftd der AUademie wurde*
Ein iiatiihaltes Wcrh jener Zeit ist die Büstp tle^ KrjJierzo^' Cnrl aus
carrarischem Marmor, (Jic er auch für don Huf io Müiithcti ^vie-

derhuUc. Später leitete er in der durcii deu i ursten Kaunitz, xu An-
tterlits erbeuten Kirche alle plastitchen Arbeiten. Es sind da «wolf
Apostel in i p<^en grosse , und Basreliefs in Gyps als AltaritSehe*
Er Imttc .'MK Ii 'I hell nn der Frrichtiing des hcruhnitcn MonumeutS
Kaiser Jusepir« in Wien unter der Direktion Uf s P>ildhauer5 Zau»
uer. lu der letzten Lebenszeit lertigte dieser XiuusLler nur mel^
Figuren von Alabaster. * *

Gruembrocch , Johann, ein deutscher Landschaftsmaler» der um
168O 7'\\ Mailand arbeitete. Er ist auch in T^eutschland durch
Soprani (Yite de pittori etc. IL 199) und durcli die ncuetlc Aus-
gabe TQn Lanzi behannt. Dieser Grämbroeeh genoss bedeutenden^
Ruf, und hatte eine Schule, in iirelcher sich Tavella, ein beruhm*'
ter Landsrinftsmalpr jener Zelt, hüHcte. In Italien Ist dieser Künst-
ler unter dem Beinamen SoHnroiu bekannt, ?oB dem Feuer so ge-
nannt, das er in Landschaften anbrachte.

Gruemer, Johann » Peter, Joseph, geschickte Maler von Lu-
dic7. \w nr)hmen

, deren AT'pihe im Pilsener Kreise bcl<.annt sind.

Sie ai bt iteten um 17B>, und 1 p,02 lebte noch einer als Wahnsinni-
ger iiu allgeinciucu lirauKcnliause zu Praß. Diu Prager Postzei«

tung von 1783 beschreibt ihr trauriges SchidttaL

Gruen, Baidung. s. Baldung. ^ .
it. r >

Graenbaumy Maler von Hasslach bei Bger, der sich in der zwei- '

ten Hiilfte des vorigen Jahrhuadertt als Miniatunnaler bekanot
machte«^ £r stach auch in Kupfer. '

Gruenaberg^ oder Gnienberger, Jakob, Maler xu NSrnber^
um ld4o. Dieses scheint seine »liitheseit Mwesen zu »cyo, deun
der Künstler wurde schun 1490 geboren. gibt ein Bildnias von
ihm, doch Ist er nach seilten Leistungen unbe^^innt.

Aus derselben Familie könnte vielleicht ein Kupferstecher Hans
Gruciienbeig seyn. Von eiiieiu solchen hat man eine Copie von
Dürer*s Stich, «reicher die Wirkung der Eifenacht vorstellt {P. gr.

'YII. p. 06. Nr. 75). Diese Copie tst mit einem mu U. O. beste*

henden Monogi^amm beseichnet.

GrUünberg, Martin, Architekt, der i655 in prenssisch Lithanen
geboren wurde. Er studirte anfkngs das Forstwesen; um l680
ging er auf Küsten des Churfürsten Fried. Wilhelm nach Italinn

und Frankreich, um sich in der ßaakunst auszubilden, und na^h

seiner RücKUehr wurde er bei verschiedenen Staalsbauten verwen-

det. Er vollendete nach Nering's Tod den Ba« des Sehlossas in

Potsdam» imd löo? leitete er den Zeu^hausbaa. Im Jahre 1<)99

wurde er k. Bandirektor bei dem Landbauwesen , und in dieser

Eigenschaft war er noch vielfach auf rühmliche Weise thütig. Fr

baute von 1700 — 1703 die Sternwarte, das Portal der Parochial-

kirche, nachdem das Gewölbe 1608 eingelellen war, die Gaffiiiona-

kirche (1701 — 1705)» die WcrdeKche Kirche 1699, und die neue

Kirche auf d*er Friedrichsstadt wurde iTol von Siraonetti nach tei-

«eu Planen ausgeführt. Das Friedrich - Hospital wurde 1 702 von

ihiu aogeiaugcn, die Kirche und den Thurm aber haute nach seinem

je»

>



404 Griiendler, Job. Jirtniias. — Gruenewald» Math.

Tocie Gerlach'. Er erhtnte an«h das kolnUehe Rathhaus, tmcl ein»
bedeutende Anzahl PrtTathaascr« Man nahm ihn überhaupt bei
jec^cr Gelegenheit in Anspruch« wohei tr sehr oft die Mühe und
Andere die Ehre hatten.

,

Graeoberg starb 1707.

Gruendler, Johann Jeremias, Merlailear aes Grafen ron StoU-
bcrg 2U Stratburg und Sao^ershausen , von 1710 — 1727» Auf
seinen Werken sollen die Initialen I. 1. G. stehen.

Gruendler, Gottfried August, Maler ^,x^ä Kupferstecher von
Altenburg» der im Dienttt des Fürste^i Emst vou Coburg Saatfeld
stand.

Scioa Tfaatigheit fällt um t?6o.

Craendler, Johann Augast ^ Kupferstecher su Halle iaSachsen»
der litr Buchhändler arbeitete; Bildnisse n. a.

Diesif Kiittsder starb iTZ&f

Gnieneberg. s. üruenaberger.

Crueneberg, Maler zu Berlin um 1824. Hr malte Landschaften in
Gel und Aquarell,

Gruanefeldy Maler in Emden, ein Jetzt lebender Kunstler. Im Jahre
1855 kaut\e der hannoTersche Kunstverein eines seiner StüHeben
für 4 I<ouisd'or an.

Gruenewald; Mathias ^ Maler, und aagebUch auch Forinschnet-
der, dessen Lebens^eschichte wenig begründet ist. Man nennt
AschafiTenbarg als seine Geburtsstadt, und hier soll er nach Malpe
l450, n^ifli Fiorillo i480 geboren worden seyn. Er arbeitete
in seinem Vaterlande» so wie zu Mainz und in Frankfurt, aber
von seinen Gemälden wurden viele im drei&sigjahrigen Kriege
thefls Tembleppt, theils vernichtet. Auch keinen Holxsäittitt kann
man ihm mit Sicherheit beilegen. Man legt ihm indessen verschie^
dene Monocfrauime bei, aber grösstentheils ohne Grund. Sd deu-
tet Malpe irrig das Zeichen de&üicronymus GrefF auf unsern Grucne-
wald, und Christ und Gori sind ebenfalls im Irrthum» wenn siej die-
sem Künstler das Monogramm M. G. mit der Jahizafal 1548 bei-
le^n. Sandrart vermuthet, dass Gnicncwald um I5l0 gestorben
sei, lind daher kann er jene Hol/schuitte von 1548 und 1555 nicht
mehr getertiget haben. Auch hunatc er mit Mathias Geron ver-
wechselt werden, Ton dem sich noch Gemälde finden. In Bezug
auf die Monogramme, welche hie und da dem Gruenewald beige-
legt werden, hat man also wenig Sicheificit, und eben dadurch
treten auch einige unbekannte Monogrammuten hervor, worunter
auch jener gehört » von welchem sich ein Blatt mit Christus am
Kreuze findet, und der Aufschrtfts MORS TUA NOSTRA SALUS.
An diesem- Blatte hat Gruenewald vielleicht so wenig Antheil als
M. Greuter, dem ^s Einige beilegen wollen. Wenn unser Künst»

* ler um 1510 o^estorben ist, $0 können ihm wieder die Darstellungen
in jen/B/ Bibei nicht angeboren, die 1341 — 1645 zu Wittenberg
gedrudit wurde. Einig« Blätter haben die Buchstaben MS x^öIm.
vfas Christ mit Mathias Sdiaffnaburgensis erklärt, der demnach un-
ser Gruenewald, wäre.

Gruenewald war Dürer's Nebenbuhler.
Seine schönsten Bilder findet mau zu Aschaffenburg und Mainz.

Zu Colmar bffipdet «ich in dt« StadtbibUothefc ein trefiliches AI-



Gi-ucacwald» Hans. — Gruenewald, Felix.'

tirblatt, da« ihm zugesdivSebell wird: -Chrfsttu am Kreur, Johan-
nes der Täufer, Johanne« der Apostel, die in Ohnmacht gcfuakena
Maria in den Arm ui haltond , und Maria Magdalena gegen das
iircuz kniecnd. AuF dem Uotcrsatz i«t die Grahle!^\int^ artr^estcllt,

und die Nebenstücke bestehen in einem heil. Aaiuuius und eiuer
Flacht nach Aegypten. Diese Bilder itnd iutfertt Tollendef In
Zeichnung, voll Wahrheit, aber meist von grauenhafter Wirkung.
Iti (Icti Gesichtern der Maria rSIatrdalena und JtiJianncs ist iiberall

der unendliche Schmerz, die starre Verzweiflung ohne Milde-
rung ausgedrückt. Der todte Christus ist mit den blutrünstigen
Verfetxungen der Domenlsrone und Geisslung in tchauderhaner
.Wahrheit dargestellt. Diese Bilder kommen aus der Antouierkirche
zu Isenheim. Das Colorlt ist warm tmd sflir Iraftii;, nher cIuuUl'I,

und es trifft, auftallender Weise, melir mit dem der italienischen

Öciuile bei ihrer völligen Entwicklung überuin, als mit dem fri-

schen, heitern der altdeutschen Meiater; to.aiich in mancher Rück-
aieht in Zeichnung und Ausführung.

Gruenewald, Hans, türmschneidcr, und der Bruder des Oblsrcn.
wie luan glaubt. Mau nimmt muthmaislich Asciiaffenburg als seinen
Geburtsort, und um i450^aoll er das Lieht der Welt erblickt, ha-
ben. Seine Thiitigkeit will man in denselben Städten begründet
vri'^sf'n, y^'iQ bei seinem angeblichen Bruder: allein die Furmfchnittr,
die man ihm zuschreibt, sind wohl gri>si;lenthei!s dem Baidung
Gruen zu viodiciren. So le^en ihm Einige auch eine grosse Ansicht
^n Ffankfort bei, aber dieses Blatt bat eher den I&as Graf sum
Urheber. Diefentgen, die sich in Christes und BryanV Werken in
Bezug auF Monogrammen - Deuttin^ Ilnfhs erholen, werden drei
solche ähnliche Zeichen dem Hans Gruenewald beigeschrieben fin-

den , aber ohne hinreichenden Grund.
, .

;
Die künstlerische Thatigkeit diätes Hans Groenewald ist nlso

: ^enig begründet»

Gruenewald, G. W. , Zeichner und Kupferstecher von Meissen,
der bei A. Zingg seine Kunst erlernte. Als Kupferstecher machte
er sicli schon in der zweiten Hälfte unsere Jahrhunderts bebannt,
i^ter aber 'fftnd er in der Porzellan -Manufaktur zu Meissen Be-
schäftigung.

^lan hat von diesem liünstler grosse Charal^terkö^fe , und l4
kleinere Köpfe nach Rafael.

\Eiu Querfolio- Blatt mit Figuren und Kindergruppen 1771» lart
gestochen*

Gruenewald, Leopold, Maler, der 1712 »u Prag lebte. Er.

scheint nicht weiter bekannt zu scyn.

.Gruenewald, Zeichner U.Landschaftsmaler in Dresden, ein geschick-

ter Künstler , der unter Leitung des Prol*. rnrliter seine Kunst er-

lernte. Er tcrtigte viele Bilder in Gel und auch eine bedeutende
Anzahl von Zeichnungen , besonders An - und Aussichten der Ge-
;end von Teschen in Böhmen. Er brächte damit mehrere Jahre
lin und Von*l826 an gab er diese Blätter im Kupferstiche heraus.

Sie bilden eine Srimmlung Von oO Stücken , welche ienes kleine

Paradies vergegenwärtigen.
ßcichling hat sie gestochen und^ beide Kumtler haben sich mit

, diesem zierlichen V^rke als tüchtig b^^t^scQ*

Gi UCaewald, Felix, Kupferstecher im iigiirlichen und Landschafts-



4QÜ Gnii^ucuuldf £. — Gruenler» Ehregott«

feche, bildete steh in dcw KuottfolialjB zu Xtirnlierg. Er süiid un-
ter der Leitung dei Georg Adam.

ürücnewafd, E., Hupferiitecher zu Dannstadt, der sich unter der
Leitung det berühmten Frommel sum Künstler bildete. Er bevrShrtn
sich schon i825 eis tüchtigen Architektur- und Landschaftittecher«

Ansiclitpn von Miiinz, Wiesbaden etc. Vaes de Mayence ctcu»

nach Bisse und Gladbach, 12 BI. in Stahlstich, tju. ö.

Vier Ansichten von Daiuistadt, nach tigener Zeichnung.

Gruenewaldy Lithograph, dessen T.ebensverhültnisse vrlr nicht er-

fahren konnten. Mit Zöllner lithographirte er Uebecca am Brun-
nen» nach Uorace Vemet, Imp. fol. ochvrarz und cnlorirt«

Ferner den Peter in der fremde, nach C Sdiroder» roy. fol*

Schwarz und colorirt.

Diese beiden Blätter sind im Verlage der Schenk*ichen Kunet^
handlunf^ (C. W^. Ramdohr) in Braunschweig.

Gmenewald , G. , Maler in Gnadau hcl Magdeburg. Er malt Land-
schaften mit auf» und unter{^#hender Sonne, mit Gewittern, mit
Mondbeleuchtung, Triiten mit lleerden etc.

Mehrere solcher Stücke brachte er i832 snr Berliner Sdiauetel-
tttOg.

Grucnicher. G., KnpfVrf^techer, dessen Leben&verhailuiäsc wir nicht

Kennen. InLavater's [»hysiognomifchen Fiasmenten 177S 8« 182 ist

von ihm das Bildaiss des Albrecht Ourer. .H. 4 Z. t L., Br. 3 Z.
5 L.

GnieilillJ^er« 8. Grieninger*

Gruenler, Carl Heinrich, Kupferstecher, geb. zu Trünzig i76l.
gest. Bu Leipzig 1823« Er war der Sohn eines Pfarrers, und den
ersten Unterricht im Zeichnen erhielt er vdn einem alten Maler,
Namens Weher. In seinem l6. 'Jalire ham er nach Leip/.ig xu
Geyser, hatte nhi^r mit mancherlei Hindernissen zu hämpfen , und
überhaupt verd.inUte er seine Kenntnisse grösstentheils dem eige-

nen rastlosen Streben. Anfangs nährte er sidi allein von den Ar-
beiten , die er für Buchhändler lieferte; dann wurde er Zeichnen-
lehrnr an flcr neu erricliteten Bürgerschule, un 1 <:p.ilcr auch Leh-
rer au der Al^ndoinie der hil elenden liiinste in Lei^tztg. Von die-

ser Zeit an widmete er sich ausschliesslich der Zeichuenhunst.
Von ihm sind 60 Blütttr Voneidinungen nach antiken Mustern,

•U Vorübung für bildende Künstler und Handwerker»' Lpz. 1820
und 1822 , gr. 8.

Gruenler , Ludwig» Maler su Leipzig, ein Künstler, der su An-
fang unsers Jahrhunderts zu Zeulenroda im Bieussischen geboren
wurde. Er hat sich durch seine Portrnitc einen Namen i^emacht;

malte indessen auch einige Uistoricn. Gelobt werden seine Copien
nach vorzüglichen Meistern.

GrUOnIcr, Ehregott, Historienmaler, ein Künstler, der|sich durch
mehrere i^chone Gemälde einen Namen gemacht hat. Man hat von
sciuer Hand verschiedene' gute ßtlder, heiligen und prof'a*

uen Inhalts. Im Jahre i854 malte er ein l6 Fuss hohes Altarbildt
V. eklics den Sieg des Cliristenthi:nis iihor das Heidontlnim vorstellt.

Arich Bildnis«'^ hat man von sciuer Hand, die einen erlalirncn

K insticr beuri«unden. Im Jahre 1830 sah man auf der Kuu&taus-
sti^Uuttg 2u Berlin {enea-Ttm^-^Hhorwaldaen. • ,



Gnienlei*« Erlitnrd. ^ Grund, Johann Jukob Korbert 4Xi7

Oruenler bekleidet die Stelle eines. grotflferzo||;1tch WeimarVhev
Frui'essors uud Hofmalers.

Gruenler, Eduard, ein jetzt leibenaer Kfinttler, der sich dnrek
verschiedene Genrestiicke bekannt gemacht hat. Es iftar uns nicht
möglich, über die Gruejiler nähere Aut'schlüsse xu erhalten.

GrueSOIl, J. Dand« Maler su Berlin, vio er Tvcnifrgtens i808 lebte,

aber v^ir vvissen niclit, ub er mit dem r()lt];cnilen Eine Person ist.

Gnieson malte üildnisse, verschiedene Copieu etc. ^ ->
'

GruCSOri) Maler zu Breslau, ein Künstler unsers Jahrhunderts. Mhm
li.Tt von seiner Hand schtWir nildnisse imr! l amilicnshitkc , neben
onderii dns des iVInlers u\ l* 1) Mi*-£^r<>fiSL'ij l iäurcn 1820. Auch treff-

liche Copieu hal tiieser iiuusüe; ^cierligei. Ö. dcu obigen Artikel.

Grucger. S. Krugcr, Kmegcr. '

GrilCtzmacher ,
W., Rupft rstc lu r zu Berlin, wo er um 1836 «ha-

tig mrar. Man hat von ihm Blätter n>it Architehtm*.
. >

.'

:

S. Gmfft der auch so genannt wird.

Portraitmalcr zu Nürnberg, dessen Lebens-
yerhältnisse wir aber nicht kennen. M. Tyroff stach nach ihm die
Bildnisse dreier Grafen von Lippe- Bückenurg.

Gnmioff« Bildnissmaler zu St. Petersburg, der sich dort schon in
dem let£ten Zehntel des vorisen Jahrhunderts bekannt machte. Er

' malte Bildhisse angesehener Männer, und z%var mit BeifalU r

.Grumper, Johann y iler Bildhauer, dessen Bitrershansen als um
tO?i> in München lebend erwähnt, ist der berühmte Bildhauer und
Oii*sSer Hans Kmmper von VVeilheim.

Grun, Jean Baudouin^ tp nennen die Fraimosen öfter den Hans,
Baldung, genannt Gruen.

Grund, Norbert; Maier, ceb. zu Prag I7l4, ße5t. 1767. Dieser

geschickte böhmische Künstler war der Sohn eines Malers, er selbst

aber' bildete sich zu Wien an der Akademie der Künste, besonders

unter Ferg's I<eitung. Er malte Landschai'len, Scestücke, Schlach-

ten . Thtere, JahrmärUtc etc., alles mit guter Färbung uud zuwei-
ieu auch mit grossem Fleisse. Er war in mehreren. Städleu Deutsch*
lands , starb aber in Prag. Balzer hat vieles nach ihm geütst.

Grund, Johann Jukob Norbert, Miiuaiuimaler, der 1755
Günzenhausen im Ansbachisehen geboren wurde. Er wollte Jesuit

werilen; allein dieser Orden wurde »l nnüls anfgehoben und so

suchte Grund in der Miniaturmalerei seinen Uiiterhall. Er mahr-

in Ansbach mehret^ nildnisse, und dann ?(\r\^ er nach Italic i, vo

er in Flureuz den Uaug eines akademischen Protessurs eilaugie.

Man hat von ihm auch ein Werk , onter dem Titel ; Malerei der

Griechen, oder Entslebcn, Fortschritt, Vollendung und Verfall der
Malerei. 2 Theile. Dresden }8tO — 11* J. J.Grund sUrb um

jVIit diesem Künstler, und dem vorlierjjehenden Norbert Grund,
6ehen hie und da Verweebislungcn vor. Der onscri^e ist bes<mders

durch seine Vf i uche in der Wachsmalerei und durch seine Gc-
s' hicfilc der Malerei hckannt. Aurh i^ih or ein Werk heraus, uti-

ter dein Titel . Malerische Reise cmcs deutschen Künstlers nach

Kom, Wei^seuburgt iTÖQi Wien, T78y.
,
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^

Grundier, Marcus, Kupferstecher und vielleicht auch GoMschmied
/.u Augslmrg. Weuigsleas hat man Ton ihio eine Folge voa lO
Blättern, «reiche Golatchmiedsverxieniogen Tontellen* Sie tind
mit seinem Namen oder mit eiucm MoDognmme uud derJahrsabl
]6t7 beKcichoet Das A. V. bedeutet Augtiftae YtndeHconun*

Grüne, Johann .Samuel, Maler su Berlio, wo er su AnfaDf^
unsers Jahrhunderte arbeitete. Er niAlt» Bildnifie und Hiatoraen»
avch Gopten nach guten Meiattm.

Grundmann, Basilius, Maier aus Saehaea undC. W. E. Dietrich'a
Schüler. Er kam zu Wien in Diensten des Fürsten Liehtenateio»

^

und hier malte er um 1705 verschiedene Bambocciafipn.

Nach Ikuiliot'i Angabe hat man von seiner Hand auch geatxte
Blätter, doch wisaen wir ntdit» wie viele. Btne Ansicht des Schloa-
aea Wehlen bei Dresden ist mit Gr. 1755 bezeichnet. ladetaea
^ibt es auch einen Kupferftecher Johann David Grunibnann» des
in Dresden sich aiitbielt. ^

Gruner, Ludwigi Maler, Zeichner ond Knpferstcch er, wurde 1801
TU Drescien geboren. Von der Natur mit einem glücklichen Kunst-
talente b<»gabt, studirlc,er aut der Akademie seiner Vaterstadt, dann
zu München und 1825 ^ing er nach Italien, um unter den be-
rühmten Stechern Longhi und Anderloai die begonnenen Stadien
fortzusetzen. Er hat bereits mehrere Blätter geliefert, welche von
den rühmltchften Fortachritten sengen. Gruner blieb bb 1882 im
Ausluhde.
Man hat vuu seiner Hand veuciiiedene Forlraite, die mit einem

Monogramme besetchnet sind:

Bildniaa einet Mannes mit einer Lense, fast vom Rüchen gesehen,
mit gegen den Hf-icliauer gf>wendetem Gesichte, im Grunde Fel-
sen, nach Vclas<^ucz, dem Fiuauzrath H. W. Campe gewid-
met, und 1826 in Mailand gestochen, kl. fol.

Der hetl«^Bartoloraäus, nach Velaaqnes, ein kräftiges Blatt und
im Geiste des Originals.

Christus, halbe Figur, aus einem Gemälde Rafaers bei dem Gm-
' ' len F. Tosi in ISrcscia.

Der Kopf eines Alten, nach Grassi.

Der Kopf einer alten Fratt mit einer Hanhe, in dreiviertel An-
sicht, nach Aug. Kraft, 8.

Das Büdniss des Kai'ael Mengs, nach dem eigenen Gemälde dea
Letzteren, 1832.

Der sitzend« Silen, aus der Tllla Pamfili, ful.

Giovanni Cantu, Sänger» S.
» Die Anbc>tun{^ der Hirten, nach Vogel«
Ein Titelhupter nach ^äcke» S» ^

Onipello f Gabriel ^ Bildhauer von Brüssel, der sich vom Maurer*
jungen zum Künstler emporschwang. Er war im Dienste des chur-
fürstlichen Hofes zu Heidelberg, und hier machte er sich durch
seine Arbeiten so beliebt, flass er in den Adel^tajtd erhoben wurde.
Später wurde er kaiserlicher oberster Bildhauer m den üsterreichi-

s<men Landen, und ala solcher 'starb er 1730 im 72* Jahre.

Grusen, J« D«^ Lithograph zu -Breslau, den wir nicht näher kea*
neu.

Grusit, Heinrich, Abt zu Stafbs, von Ueberlingen gebürtig, war
auch Maler und Bildhauer. Seine Erwähluo^ fällte in das Jahr

. Kj ^ .d by Googl
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1569 und1>U 1389 lebte er. Im Stifte zu Stams iit von ihin nocii
eine ürönuag Maria, figiireiirtichet Bild auf Goldgrund«

GruSSy Johann, Maler von Schab in Böhmen', ein KOmdtr im*
sfrs Jalirhuiulcrts , der sich sclion durch mehrere schorsp nuJ sin-

nige iJilder l>p!^nnti! :^r'ninrhT hat. Auf der Präger Hniist.iu'^f(*nun£^

vuu 1825 saii man mit ailgenieiucm ßeifall seine rsachbilduim vom
Rafael*s Madonna delta Segi^iola in halber Oriirinalgrofte, und ein«
Madonna mit dein Kinde nach einem unbeUannten 31' i>tcr. Dies«
J)i! l<^r sind äusserst fein behandelt und im l'arben^chmclz, Jjiiail-

gcjii.ihlen ähnhch. Im Jahre ^''h man in Dresden von ihm
gemalt cuic Maria mit dem lliudc, weicjics der Muller eine Ldi9
n^cht» und eine Madonna mit dem tcKlafenden Jeiuskinde.

Gi UyerC, Joseph liOuis , Bildhauir 711 Pnri^ . wo rr I-Ol £^ebo.

rcn wurde und bei i luriau seine iiuu»l ericiiUe. Sein irach ist

die Ornamentik* Auch fertiget er venchiedeno Modelle xu Me*
daillen etc.

GrycCr S. Grief.

ijTsfi, ein uu» unbekannter Nnm«. unter welchem man 44 Biattir
lliulea Süll, die den Titel: Moquerics, i'ühreu.

OrylliOy §in griechischer Kunstler, Zcitgct5r.s<^c Aristoteles, des
Sillij^ (C.at. ariit. p, 22l) einen Maler nennt, der aber nach Vi*-

conti'« IMctiiung eher als Bildhauer zu betrachten ist. Icuaogrft*

pht« grecque I. p. 185.
.

Or^'Znlidldy ein i-Vanke, der am Hofe des Kbnip;'; AHic^l in F.ngland

lebte und einen grossen Kinduss hatte. Er war Architekt und alt

solcher baute er die unterirdische Kapelle von SL Feter su Ox*
ford* Unter seiner Leitung standen viele Künstler und man glaubt»

. dass ein stdclier den Snrf^ aus Porphyr getertiget hobf, in welchen
im Jahre youAHred gelegt wurde, ä. Fiorillo V. S. 16» vro die Quel-
len angegeben siiivl.

ndschaftsmoler , der 1700 zu ZwoUe ge-

teborcn wurde. Die ZeicheuUunst erlernte er bei A. D. Prud-
omme zu Zwolle, nach drei Jahren aber begab er sich nach Am-

sterdam, wo er sich der Tapetenmalerei widmete » die er aber in
der Folge verlioss , um sich der höheren Kunst zu ergeben. Er
wühlte dns I rrtukrhattsfach und auch Zeichnungen lieTerte er, hi-
storischen und andern Inhalts, deren einige in Kupfer gebracht

. wurden. Andere kamen in den Besitz der Kunstliebhaber.
Dieser geschickte Künstler starb schon 1788.

Gryscher. s. Greischer.

Gselhofery Garl^ Historien- und Bildnissmaler, wurde 1779
Wien geboren und unter der Leitune Fiiger's zum Künstler ge-

bildet, .^oine Fortschritte waren so herrei!t''nd, dnss ihn der Erzher-
zug Ludwig bald darauf zum Kammermaicr ernannte, und IÖI9
wurde er auch cum Professor an der Akademie der Künste in Wies
erwählt. In der Kirche zu Aspcrn ist von ihm das Altarblatt dee
heil. Martin. Er malte auch \i(do Bildnisse, darunfer jrnes des

Erzhcr7.ni^5 !'udolph, Cardinal 5 r.u Olinii!/., da* de^ Graten Almasy
etc. Ueberdiess leistete er auch in der I^andscUait Gutes, und nicht

, minder gewandt ist er im Radiren ; es existiren indessen nur swei
Blätter nach Cignoiii Toa seiner Hand gefertiget.

I



4l0 Giiaeclicrini, — GuaUicr.
I

Gtelhofec^s Compositioni'o sind im Ganzen edeU Zeiehnung
ist richtig und in der Aiisführun!; immer sehr behutsam
zu Werke, aber seine Faibung («f -u itt. Architektonisdie Beiwerke
brachte er nie an. Nachricht ertttciit die r)sterrcich. N.itiunal • Eu»
cyclupädie über diesen Künstler, der wahr^cticiulich iiuch lebt.

Guaccherini j oin riMiiicchcr Bildhauer, der unsenn .1 »hrhtindürfe

angehöret. Er Itai ncU durch seine Statue des Piuuielhcus vor-

. theilhaft beltannt gemacht.
'

Guadaj2;nini , JacOpO, Maler v«n Bassano, der Sohn einer Schwe-
ster des Francesco da Ponte. Er ist nur noch ein schwacher Nacii-

ahmer jener ehedem blähenden Schule« Im Bildniiie hatte er ei-

niges Verdienst. Surb l633. >

Ouadagniniy Kupferstecher unserer Zeit. Wir kennen von seiner

Hand einen Saivator mundi nach ,Correggio, 1833* Dieses Blatt
kostet 5 fl« 30 kr.

a^tuno f der Beiname des venetianischen Künstlers Ginvanni
Andrea Valvassuri oder Vavassore. Dieser Name findet sich anf ei-

ner Fol^e von 10 Ilol/.schnitten, welche die Arbeiten des Herkules
vors'ell'M». Auf etnf»m Blatte mit einer Darstellung ans Ovul's Ale-

,
tniuorpha&eu steli(>u die Buchstaben lO. G. , und auch diese ki'uin-

teu Johann Guadaguiiio bedeuten. Dann hat man noch eilte ßi-

blia pauperom, in welcher die Figur^Bn und der wenige Text in

Holz geschnitten sind. Auf dem lotzten Blatte steht: Opera dt

Giovanni Andrea Vavnssnri ditto Guada<]^uino : stampn a novamente
'nella inclita citta di Venezia. Laus. Den. Ant eiivM* grossen, in

Holz geschnittenen Charte von Italien steht mit gothiscHen Lettern:

Italia opera di ioanne andrea di avaesori ditto Vadagnino.
Dieser Guadagnino ist nach aller Wahrscheinlichkeit Eine Person

• * mit jenem FonnscIiDeider, der sich mit den ^othischen Buchstaben
i. a. und I. A. bezeichnete* Man nennt diesen Johann Andrea.
Auch die Buchstaben ZA stehen anf alten Blättern, «väs Zoan An-
drea bedeutet. Zoan und Joanne ist im Venetianischen gleich be-
deutend, und der vollständige Name dieses alten Forinschneidcrs

heisst demnach: Joanne oder Zoan Andrea Vavassori, genannt
Guadagnino oder Yadagnino, S. auch Zuan Andrea, wo mehrer^
Blatter ve^iehnet sind.

Guarlal , Martin Ferdinand, s. Quadal. Mensel und Füssly er-

wähnen seiner obenhin unter Giiadal.

Gtiadria, Kupferstecher, Toa welchem am Trauergirüste kennt»
gr. toi.

Guai» Jakob. S, Gnay.

Glialla , PietrOy Maler von Casale, dessen Lanzi erwähnt, und der
mit einem Peter Guaila wohl Eine Person ist. Er malte in Gel
und FresGO, aber nnr seino Bildnisse waren leidlich. Im Grösse-
ren konnte er sich nicht mit Glück bewegen, da er spät zur Male-
rei kam. Es fehlt ihm an Henntniss der Anatomie und der Per-
spektive. /

Starb zu M.iiland als Paolottaner um i760.

GuaUerio
I Tedescu. s. Walther.

Guaitier. S. Gaultier.

0
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Ounlttcri ; ein rinnischer Marniorator im I.iiti h<iiitiert (um 13iZ.'])t

f Weisen Namen inau an der Rauxel der allen Ctitliedralo von Alhtk

Fttceme lietu £• haU' thoa dabei ein gawiMav Moronto und ein

Petroi. *

Guakieriy Meter aus Padna um 1550, wi« Laasi uad Fiorallo glau»

ben« In Padua hat ein solcher Künstler mit dem Campa§nnolo in

der Sala ilc' (ji^^.uiti gearhritct , tlocli könnte unter diesem Naiufu
auch Walther Crabeth t^emeiut seyn, der nehen einem Geori; auch

dem Vasari bc^ der A.u&schmückuug des alten Pallastes in Fliu'cnz

Seholfen hat. Wouter und Dirk Craheth waren in Italien, und
ieter Dirk ("^htfodor} ist wahrecheinltch dar Giorgio Fiamtngo dea

YaearL

GuantOy OiuatO da, s. Juitue toh Gent

Guarana oder Varana, OiaCOmO, Maler und Radlrer von Ve-

nedig, antüfiglich S. Uicci's und dann Tiepulo's Schüler, geb. I7l6>

Er malte Uiitorien In Oel und Freseo. Plafoodgemälde von eeinar

Hand sind in den Ktrcben nnd Patlaiten Venedigs. Der Tod er*

eilte ihn um 1770>

Bnrtcdozzi, Fl Rcrrardi u. a. haben nach ihm gestochen; auf
diesen lUatteru ist er aber öi'ter Varana genannt, wie auf Uurto-
Ioxai*s PlaFondstüek mit dar Diana und anderen Gottheiten.

Von ihm selbst geitzt haben wir:

. Die Parabel vom barmherzigen Samarittr, sehon radtrt> Ii. 11 Z*
7| L. , Br. i4 Z.

Jupiter und Jo , gr. fol.

Baechus und Ariadne, gr. fol.
. i ^ >

Bas Urtheil des Paris« gr. fol.

Zephyr und Flora
,

^v. ful. .

^ ^

,
Alphcus und Arettiusa, gr. fol.

Hercules und Dcjanira , gr. fol.

Alle diese Blätter sind nach GuaranaTs eiganar Eriindong.

Guarardi. S. Guardi.

Guardi oder Guarardi, Fra TlceSCOj Maler von Venedif^, Cnna-
]etto*s Schüler oder Nachahmer, doch ni( lit so genau als dieser

IVIeister, obgleich mau ihn für einen zweiten Canaletto erlklarte.

Seine Ansichten sind aiif den Eibkt bartehnet, aber mamariit*
Starb i?93 im 81. Jahca. Valaai hat Schöna arflntalrtDnischn

Blätter nach ihm gestochen«

Gttardölino il. s. Nauli.

Guarenghiy Architekt, der in Russlaud unter der Regierung der Ca-
tharina II. seinen Ruhm grüudete. Er baute die neue Börse, das
'Hoftheatcr und eine Menge Pallaste zu St Petersburg. Starb um ITQdt

Das Palais im Garten zu Peterhof hat er selbst gestochen, gr.

q[u. üal.

Gnargena» Domenioo. s. Fdice da Massbia.

Guarienti, Pietro, Maler von Verona, war Schüler von B. Falcieri

und J. M. Crespi, bildete sich aber besonders durch das Studium
£rosser Meister, deren Werke er auf seinen Reisen in rarsdiiedfenen

lättdem copirte. In Dresden- wurde er von August III. zum Gal-

lerie- Inspektor ernannt, und um 17Ö5 starb er, ohngcfahr 64 J. alt.

Man hat von diesem Künstler eine neue vermehrte Ausgabe von
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Orlandi*« Abecedario ptltorico, das aber auch uusicherec Ut» als dt«
tnlt Atttgaba.

GuarientO^ Maler von Padua oder Verona* der um !56o einen grossen
Namen hatte, wie die ehrenvollen Aufträge betveisen» die ur rou
der Teaediger Stadt erhielt. In Venedig schmückte er ^^n Saal dea
grossen Rather mit einer Darstellung des Paradieses und mit andern
Bildern; wie mit der berühmten Schlacht vm\ Spfrletlo 1155. Die
Krönung der Maria und die Geschichte iiaiser Friedrich's I. mit
Pabft Alexardtr III. haben tteaem Oelbfidern von F. Veronese»
Bassano» Tintoretto, Palma etc. weichen müisen. In Batsano tat
ein Wan lI.iM nnri ein Gekreuzigter von ihm gematt, und im Chore
dcrEremilaner malte er viele Allci^orien, die im vorigen Jahrhunderte
nachgebessert wurdoo. Zanetti nennt ihn dessnegen erfindungsreich,
yeiftvoll in den Bewegungen derFiguren, und für seineZeit geschieht
im Faltenwurf. Ridolfi stellt ihn an die Spitze der Geschichte der
venetianisclien Sclnilc In sri'ncn Werltcn offenbaret sich noch die
alte "SYeise, die bei ihm mehr an die Manier der Griechen erinnert,
als bei Giutto. Ueber die allegorischen Gestalten bei der Eremitauera
8. Memoria spettanti alla itotia delU odcographia dfl^ conta L. Ci^
cognara, Frato 1831> S. 174*

Guarlni^ BernardinO, Maler von Knvmna, der um l6l7 im gedie-

genen Stvle arbeitete , der an jenen von Carracci erinnert. In Ri-

mini tlent man in der Kirche det hLFranz sein Gemiilda« welchei
die Trauer um Christi Tod vorstellt.

BartoH crwälnit eines Carraccisten Job« Bapt« Oiuurint» der wohl
mit dem unsngen Eine l^erson ist«

Gruarini; Gamillo, ein Theatinermönch und ArchiteUt von *Mfi-
dena, der als solcher xu seiher Zeir nu^sprtirdentlichen Ruhm ge-

noss, doch heurüii^ilt die Nachweit seine Hanwcrl've strenc^cr, in-

dem er die Ausschweüungeu Borromiui's aui die Spille trieb. Don
Camillo hetass wistenschafttidia Bildung, nnd iit der jRrbthematik

war er besonders erfahren. Er lehrieb eine Flacifa philosophia,

den EucUdes adanrhi^ nnd eine coelesti«; mathematica, und 17"T
gab er zu Turin seine Architettura civile in zwei Foliobüodea
ans Licht. Aileia dieses Werk ist durchaus nicht als Muster des

guten Gatchmaohes au empfehlen. Gnarint entfernte »ich von dem
edlen Style der Baukunst. Er gefiel sich in seiner Bizarrerie, und
gpi^en die Einfachheit in den Linien bat er sich noch mehr ver-

schwuren , als Borrumini, der einem noch entarteteren GescUmacke
huldigte, als Bernini. Guarini artete in der Versicrnng in den hodi->

* sten Luxus aus, und seine jonisehen Säulen gleichen mit Blumen
und Juwelen geputzten Damen, wahrscheinlich um dainiL Ac-m Vi-

tniv sciue Vernachlässigung der Toilette vor Augen zu stellen, in-

dem dieser Schriftsteller sa^t, dass das jonische Ebenmass vom
Frauenzimmer entnommen sei* Eine andere Sonderbarkeit offenbart

sich in den Kuppeln CamilloV Sie drohen und setaen in Schre-

cken, als müssten sie ans dem Gleichgewichte treten. Sie sind

nach allen Richtuogenhin mit h.ilhovalen, zuweilen wie Fischschup-
pen übereinander gesetzten Fensteruifnuugcn durchbrochen. Ueber-
treibung war bei ihm Originalität, und erstere steigert sich in seinen
-Bauten öilter sum Wahnsinli.

Guarini baute zu Turin die sonderbare Kuppel des hl. Grab-
luchcs, die bizarre Fa9ade des Pallastes Carignan; in der aus-

schweifendsten Manier aber ist die Kirche des hl. Lorenz erbaut.

In seiner Architettura citUe ist der Plan dieses Baues au finden.

Es ist dieses ein Muster des Uargescbmadkes jener Zeit, aber hei

. ^ ^ d by Google
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; allen Fclilern lial das Ganze doch den Charakter des Grossen, rri©
dieses bei dem IMasscuhattcn jeuer i'criode ülter der Fall ist. Von
OimniitV »tutMrfUväA^ lIliDl^« xeagt ^di -^f Kirclie S. Filinp«
de Neri, deren' Ku^p«l Itl5 xusaunncnstSntte. Der Plan ist m
dem erwähnten arclMtehtonischen Wcrhe. J\nara haute die Kirche
wieder aut. Kiu anderes Werk von Guniini ist die Caliiedralc zu
Fossauo , eine der grossicn neueren Fiirchen. Er baute zu Turin

^ äuth die Porta del Po und den. Fallist de» Prinz^b Philibert vun
Savoycn. In Modena errichtete cir die Kirche des hl. Vincent,
und zu Verona jene der Nonnen Von Ära coeli. Nach seinen
Zeichnunceu wurde auch zu Paris eine Theatinerhirche f^cbaut,
die jedoch nicht mehr existirt, in Prag die lürche der 'Maria
OD Gelting und in Lissabon jene der Maria della Provi4cncia.
Die meisten seiner Werke sind in der Architettura civUe a^e-
bil.let.

^
PaUrc Guarino Guarini war Architekt des Herzogs von SaTOTen.

und stavb i683 im 59 Jahre.
.

^
GiiarmOy. DominicUS, ?yTalci- zo Ncnpd, der bei Paul de Matteis

seine Kunst erlornlc, aber dennoch der \V( iso des Giordano folgte.
Er bestach das Auge durch sein irisches ( <dorit und durch die
Leichtigkeit in der Cofnposition , so wie m uer technischen Be-
handlung, was alles zu seiner Zeit geschätzt ttnrde«
Starb nach l74o.

GuarinO, Francesco, Maler von Solofra im Nespolilanischen und
M. Stauzioni's Schüler. Fr malte in Oel uud Fresco und starb zu
Gravina i651 im 59 Jahre.

CxOBTinonl , Tillen, Kiipforstecher und auch Kunsthändler, dessen
Felu iisvcrluilliiissp \vlr aber nicht l.cnnen. Erstach nach Rafael u.a.
Der liindeiiiiord , von M. Uota gestochen, ist mit L. Guari-
noni exc. 1560 bezeichnet« Daraus kann nan die Lebeni-
zeit des Künstlers ermessen«

Johannes der Tiiufcr unter einem Bamne in der Wüste, 4.
Heiuecke nennt ihn L..Guarmonius und sagt ebenfalls, dass einige

Exemplare vun M. Kuta's jüngstem Gerichte des Mich. Angelo
seine Adrelse tragen. '

^

Guarinonius, Lucas, S. den vorherf^ehcnden ArlikcJ,

Guarom, Theodosiiis oder Theodorus, Architekt, der xn
Anfang dei 14- Jahrhunderts in Creinona lebte. Er fertigte 1309
den Plan zur Basilika des hl. Auc;ustin in dieser Stadt, und leitete

selbst den Rau. Der Styl dieser Kirche ist gothisch.

Goarriero da Fadova^ ist 4er obenemälinte Guariento.

Giia^e oder Ouasprc y nennen die Franzosen den Caspar Pont-'

ein (Dughet).

Guassi, Nicolaus, ein Maler von Venedig, der nach Gu;^rienti's

Angabe in öflfentlichen und Priratg^bäuden arbeitete^ doch be-

stimmt ei^ nickt' wann«

Guay, Jaltob , Juwelier und Edelsteinschneider i-on Marseille, der

, XU Paris bei F. Boucher die Kunst erlernte. Üie Steiuschneide-

kimst üfafte er ärst in reiferen Jahren , nachdnn €^ die Steine des

Cabinets Crozät gesehen, und jene der grosiherzoglidien Saoun-
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'1uiig|eii zu Florenz, wo er sich 1742 aufhielt. Zu Rom eoplrt«
rr einige atifike K()pte , wie den Antonius, der Itesomlers G^eHtK

Nach seiner UücUkehr erUicilte ihm iler lirmip; in I'arls ilen" Aul
Img, seilte vorsuglichsten Thaten in Edelsteine zu gruben, wozu
er, mit dem Siege von Fontenoy nach Bouchardon's &ichnttnff deo
Anfang machte. Im Jahre 1748 wurde er ant* Befehl des Königs
zum Mitglied der Akademie ernannt) er toll «her noch i783 ge-
lebt haben.
Die Mdme« Pompadour hat nach ihm 63 Blätter geäut.

Guajy G. F. le^ 8. Leguay«

i[yuazzi « Friedrich . Hnpferttecher, den wir nach einem Blattet

Kennen , das er nach Lud. Carracci gestochen hat.

Maria tind der verkündende Engel, Frtdericna Guasuu* incido»

bat 1659» radirt.

GubbinSy Bndniitmaler zu London, ein jitztlebender Küntder, Qail»
ley etach nach ihm dat Bildnist Daniel O* Conneir««

Glii^bio, Oden^l da, Maler aus Gubbio, einer Stadt bei Feru^ia.

angeblich üiottu*s Schüler, nach Yasari*s Urllieil ein tüchtiger

Mann, der in Rom dem Meister sehr befreundet war. Dante
nennt ihn ^^^n Stolz, vun Agohhio und der Miniaturmaleret.** In
SWeilen Gesänge des Fe{^feurrs sinc^t er: (nach Streckfuss)

Ich musü tür Oderich dich halten,

'Den Uuhm der Kunst, die auf das Elfeubeiin

Hinzaubert bunte liebliche Gestalten.**

Oderigi lebte in Bologna und hier hatte er Schüler gebildet.

Man glaubt, dass er auch in seiner Vaterstadt manchen Zögling

febabt; denn nicht lango nach ihm, 1321t finden wir Cecco und
ueclo von-Gubhiü als Maler des Doms in Orvleto bo^oldet, und

'1342 Ouidu Pahnerrucci, den Engubier, beim öffcntliclken Pallaste-

der Vaterstadt angestellt. Auch der Bologneser Franco war aeia

Schüler, und diesen hält man für den ersten Bulogner, der Viele

unterrichtete und gleichsam der Giotto dieser Schule wurde, ohne
|edoch diesem berühmten Meister glelchzuUomnien.

Wer der Meister dieses Oderigi g^ewesen, ist wohl nicht mit Si-

cherheit zu bestimmen. Baldinuoci rechnete diesen Künstler zur
Schule des CiflMbue und pfropft ihn seinem Staarambaum ein* Allein
Oderigi starb 1299» Jahr früher als CimaLue, diesem an Ruf
und Würde gleich , und vielleicht war er nicht viel junger als

Cimabue selbst. Giotto war um 1286, als er in Cimabue's Schule

zn zeichiiett anfing, nur lo Jahre alt, und daher noch Knabe, alt

Oderigi schon im reifen Mann ei alter stand. Er ist also Zeltge-
nosse des Cimabue, und als IMiniaturmaler wnhl nicht dessen
Schuler; noch weniger aber Zögling des GiottD. Als Maler war
Oderigi tüchtig, nach Dante's Angabe aber hoclilahreud und stolz,

ein eitler Mann, der in der Kunst den Franco nicht erreichte;

denn in dem erwähnten Gesänge von Dante's Fegfeuer heisst es;

(nach Streckfuss,)

Ach, Bruder, heiter sind die Scbildereicn

,

Versetzte jener (Oderich), Frank des Bolognesen,
Sein ist deir Ruhm nun eanz , zum Theil nur mein*
So edel, war ich, lebend, nicht gewesen.
Dies zu c;rstphc^ti : denn ach vor Ruhmgier schwoll

Damals nuin stolzes Herz, mein (ran/es Wesen,
Für solchen Stolz bezahlt man hier den Zoll.
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In Bcnvenuto da Imola't Erlautcniiij^a des Dante heiast et ftben«

falls: Istc Odorisius fuit maguiis minlator in civitatc Bunoniae»
qu'i erat valde vanus jactor artis suae. Von dieiem lÜHisUer han-
deln auch Fiorillu und besondert Lanzi.

Gubbio^ Avaiizino da, Maler zu Gubbio, vo er für Private
viele Bilder malte, und in S. Maria führte er das Bild des Erx*
cni^els Gultriel atif frischem Kalk aua. Seiner erwähnt üeldinucci,
ohne ^Näheres zu bestiuimen.

Gubbio, Maestro Giorgio da, Bildhener, Majolica • Arbeiter,

nach Passeri ein treHlicher Künatler in leinem Fache» von 1519— "7 blühend. Er Fertigte Figuren rnid Gefiissc
,

dif in verschie-

dene adelige Häuser kamen. Man liest auf denselben: M. iiiurgiu

da Ugubio , öfter auch dia Jahrzahl.

Gubbio, Cecco und Faccio da, s. Oderigi dn Ouhbio.

Gube, Heinrich, Medaillenr von Breslau, wo sein Vater als Münz-
beanjter angestellt war, was auch dem Sohne frühe Gelegenheit
verschaffte, den prahlischen Betrieb l^ennen zu lernen. Nach dem
Abgange des Medailleur Vuigt nacli München übernahm er in

in in der Medaillen-AnsteTt yoa Loot die Stelle einet Mednil-
leniQt« Er lieferte hier mehrere tchüne DenUmünzcn, und ]829
wurde er IMitgh'ed der Akademie der Künste in Berlin. Einige
Zeit daraut eiltielt er elnfn Huf nach St. Petersburg, wo er düe
Stelle eines kaiserlichen Munzmedaiiieurs bekleidet.

Man hal v«>n der Hand dietet Künttlert eine bddentende Anvahl
tchätzbarer Werke, zu weldien er grossen Theilt auch die Mo-
delle geliefert hat. So r.. B. waren ihm die Modelle zu den Denk-
niün/.en mit dem iiildnissc des Königs von Schweden, auf i\\c Vcr-

' niahlung des Prinzen Karl und der rrinzessiu Louise, aut die Jbur-

ttin von Ltegnitz, auf den Heraog von Brauntcbweif , sum An*
«lenken des Professor Blumenbach» gegeben. Zu der Medaille auf
den Medicinalrath Wcndt inodelürte er das Bildniss nach den
Leben r nnd die Hückseite mit der Hygca ist seine Idee,

Bilduiss der Lurstio vuu Liegnitz in einer Medaille» nach Posch
und aehr ihnlich«

Bildniss dea Königs von Fretissen en medaillon,
Medaille auf die Vpnn;ihlung der l*rt!r/f*5sin I>t)uua ITOO Frtllf"

seu mit tlciu i'riii/:L'ii Friedrich der ISietierlaiide»

Denkmünze aui die Üurciiiührung des neuen schiffbaren Canalt
durch Schweden»

Medaille auf da» Priestcrjubilaiun dea Fürstbischoft von Breslau,
DeKUnuinre anf die Amttiubelleier de» Prolettof» Blumenbadi»

vorzüglich gciungeit.

Der Revers einer historischeu Medaille, wie Churfürst Otto 1373
dem Kaiser die Mark Bnmdenbuig übergiebt. Der Avers itl

von Pfeiffer.

Medaille auf die Dienstfubelfeicr des h. geheimeo Medizinal-
raths und Profcssurs Hagen in Königsberg* f

. Legitimationtmünze der PostcuntroUeare.
,

Medaille fiir den Grnndttein des neuen Rathhautee sv Elberfeld
und als Andenken an den Bau; die Kehrseite ist von Kirdiner-

Mcdaille zur Jubelfeier einer Privatgescilschait in Breslau«
iV^edaille auf die Vermählung des Trinze» Karl von Preussen
tmd der Prinzessin Maria von Sachsen • Weimar.

Denkmünae auf die Errichtung des. SUttdbildet von Slucber an
Bretlau»



417 Gnbcnatif« Cmr. de. ^ Gnbttz« Friedr. Wüh.

Medaille auf 1u niitifcht RrivgterUiruiig geilen dw ottoma«
Dische Pforte.

DcriUmünxe auf die Jubelfeier der Hamburger Vertorgungiao*
stall.

Mtdaille inf dit Verauniluiig des Kronprinxen und der Rron«
Prinzessin von Schweden.

Aofangsflenlimünze der ^reussischen Feldherrenreilie» mit den
Bildnisse König Friedrich Williclms.

Medaille auf die Vermählung des Frinzen Wilhelm Ton Preuf-
een mit Auguste Prinxefiin von Weimar.

Das Bildniss des Kaisera von Russland» als Ilauptseite der Bei*
henfolge der Denlunüaxen aof den rastiach -torkiiehen Rrie«

'

von 1828 — 1829.

Gllbmiatis» Cav. Kanedieliliab'er xn Tarin, der aber »la
Künstler bedeutenden Rttf besitzt. Er malt Landschaften in Oel

'

' und Aquarell, und seine Malereien in Wasserfarben sind mit gros-

ser Wahrheit und Genauigkeit be]»andch. Kr ist ein guter Zeich-
ner, und dabei besitzt er auch lu der l;'ers^ektive grusse Einsicht«
Dieter sogeuannte Dileitfint liami itcli }edem guten Rünttler von
Profession an die Seite stellen.

Gubernatis ist Ritter des Moriz- und Lazarusordens, Mitglied
und iUth der Akademie der Künste au Parma« £r was noch
in voller Thätigkeit.

Gttberti) Giuseppe 9 ein italleBtteherMdk«, derimterGaUiariiuiIL
au St. Peteriburg ariieitete.

GubitZ, Johann Christoph^ Holz- und Stahlschneider, auch ty-

pographbcher Künitler, geb. zvl Heinrieba bei Subl 1754 > gest.

zu Berlin 1826* Von leinem Vater, einem Arzte in Suhl, erbte er die
Liehe -/m den Wissenschaften, aber Familicnverbältnissc rwangen
ihn EU einem andern Gescliüfle. Er wühlte die Buchdruckcrkunsty
Übte sich aber uebenbei auch in der Uulzscbheidekunst, in v?el-

cber er bereit! glückltcbe Versuciie gemacht batte, ala ibn Prof«

Unger 178^ nach Berlin berief. Hier beschäftigte er aicb haupt-
lächlich Tuit der Stahlschneidckunst , und die Stempel zu den so-

genannlen Unger'schcn Schrill- nnd Notentypen sind sümmtlich
von ihm. Es ist zu bemerken , das» tie nur fälschlich den
Namen eines andern tragen* Dieser redliche Mann hatte sein Les-

ben hindurch oft mit Krankheiten zu kämpftn; auletzt erblindete
er auf einem Aui^e, und beinahe 20 Jahre war er fast unablässig
von Schmerzen geplagt. F. W. Gubitz ist der Sohn dieses Man-
nes, der sich 1820 in der Haude- nnd Spener'schen Zeitung Nro.

mit bindlidier Liebe über seinen Venust ansspradi.

Gubitz, Friedrich Wilhelm j berühmter Forraichneider zu Ber-
lin, ein vielseitig gebildeter Künstler, der 1766 geboren >Turde»

Er bildete sich auf der Akademie der Künste zu Bcrlm und hier

brachte er als 15)iihriger Knabe 7 yignetten xor KunstaussteU
lung, die schon Ungewöhnliches erwarten Itessen. Die Blätter»

die er von nun an lieferte, zeigen immer grössere Vollkommen-
heit, und zuletzt erreichte er die höchste Zartheit und Scharfe des
Schnittes, so dass seine Blatter den besten englischen Werken die-

ser Art an die Seite gestellt werden können» Er machte Ancli sehr
ffelungene Proben, Gopten von Oelgemäldcn in farbigen Abdrücken
durch Anwendung inehrerer Holzplatten dnr^.ustellen» um auf solche
Weise das Colorit der Uelgemälde nachzuahmen.

. ^ 1^ d by Googl



Gubitz« Friedrich Wiiiieim. '

4|y

Die AiiMhl von Blllttrii dimet KSottleri fit bedeutend, vieleaber wurden nach unter seiner Leitung^ von Schülern ansffefdbrt.Gubttz wurde schon l805 Mitglied der Akademie zu BerliS Lelu
rer der i: ormschneidekantk und i8l2 orden'tlicher Professor anden besafirten Imlitiite, su dewen Ruhm er mit Eifer und Amtr^n-
gang wirkte. Sem: Bruder ist ebenfeil. Inn geschicUter lorm-

Voll deo niD.ini-fnUiiren Anhli^rn^
, .He Cul.Ur. für Zeitschriftenund laschenbuciier heierle, und voa semcji <li a natischen Wsrhea

. ?i
^•%g«<f^'rt«B«rf«ö im Jahre 1825, und über seine schrift-

stellerische Uiifbaho ist auch besonder« der Arrtkcl im Nachtraire
iiim Convor5.iti0i.5 -! .xfr ,n 7,1 lesen. Er hatte sich in seiuer J«,gead mit Vorhebe dea \V usenschaftcn (Tr-^v^In, f, „ Ine Familienvek-:
ballRlissa xwaugen Lhu aber ctnen rascheren ttwaih vn m^hen alsAm der gelehrte Standvoach mehnährigcn Studien /.u bieten imStande war. Sein Valcr, der sich in der Stahlichneidekuntt auf
zeicbne' ^ .var erhranlu und r.ulctzt halb orblindet, und 10 mussti
(jubitz, um hmdJich« und bruilerliche Plicht zu erfüllen in r Holz
,«chn«idekun«l jeine Mitlci suchen, die er auch im reichlichen
Maasse fand, da seine Arbeiten sowohl im In- als Auslände mit
allem IJeilail aufgenommen wurden. Selbst aus fremden WelttKei-

^ leu Kamen ihm licstellungen 7.0. , .

üasBilduiäs der Gr^üuu von Vu»5, J r erste und glückliche Ver-
isuph in der Farbcnmanier, vuii a i ialtcn gedruckt. Ii. i4 2.
Br. 11 Z. 3 L. '*

Der Heiland, nach L. Craoach, mit farbigen Platten iredrackL
,j em Tfir/iiglichcs Werk. ^

Viele Laiidscbaflcu in der Strich- und Tn<:^!imnni'^r, unter denen
. . «ich ein ,Wa^serfall pach XUeugel besonders auszeichnet.
Das Bildniss l'i .slalozzi's. ^ . ... .-j

T>ii- 11:11 K I aureus.
liic Viguelte /II Gr.^ve Hill, a descript. poera, Hwb' Änderton,

u " erster Veriuch in dieser Manier iu schneiden,
I Das preus^he Wn|>penj
tsj2d'JB'igüreu 7.a einem Orbis pichwf. • . .

• ;i Scene' zu Hermann und Dorothea. ,

Drei Blatter zur Reise von Glogau nach Sotentl
^ I]fie Bl.ilter ^u ArudL's Heiseu , iaü4,-. .

Üleje^igcn tu Meiiiner's Fabiln Berlin 1807.
'-'" Der GcwitterstunÜ. v ' *

• ^ Die Wahrhcif \n\ FabclgCWÄnde« ' '

'*
' ' '

' :

• t'"Bine Morgenlandschaft. ' " -•i- -;.' ^

ElH* Mondischein- und Qine GewiUeriandi:haft. "
'

'

HeiJii^endamm berDbWaA '
'

'
' '

'

Das Bildmw'Mbrccfat DüföW; ' ' •
'

•

lielisar» •
' *

'

Das ßraudenburgorthor, in 2 Pl tUcn. ' '

''

'

'
, ;

"

Da« prcUÄsische Wappen, in 2 iiatlen.
'

,

Das Bildnis Gcithe-fi undKaisfet'F^anil.,' für ^ii Volksbüder.
'/

' gallcfic. ' / . Ti

Verfchledenc Vignetten und Visifr iil.nrtan. ' '

•

.,
X^opien i^ach englischen Hulzschuuteii. ' '.

5

;

PfdtscWyrölksk^^^ i85ö, löou und 1837, Jijdej: mit mehr
theilsiron ihm pislbfittNtheUa unter seiner

.1 Leitunf^ :;eiertigct.
^ „ -i - .

'.Eine Srimaiiuij;^ vt)!i V!>r/?onni?>en in Abr^üs^cn für die Buchdru-
ckerpresse. Dieses sind ijrussteutheil«; Atlu lten seiner Schaler,
die als Verzieruni^cn fast in allcu üuthtiiuchereicü jj*;iirauchl

JSaglcrsIxüiuLhr-Lcjc.y.ßd, 27



4}A Gucci> Lskpo sj^i' Gackt» Johann van der.

^crUciu Viele suldier Proben tiotl mi GcselUchaftcr , einer

scfaätalmren 2^tttclMrift^ dto^ Qiibitai uUhtt gründete,

ScineUolcftcbnittc, and dte in seinem Atelie fi^fcrtigtcn, p^ewinnen vcjn

Jalir zu Jnlir nn Vollkominenhcit. T?(»«;f)n<l<T(> Anfnicrksariilieit vcnlic-

nen ausser den Portrailen die Justtirisciieii liliuii;r. SchntUo, die sonst

kaum im Stiche »aubei ci gegcbeu werdeu kuunLcn, sind: Lcssiui^ s

Ijconor«, HeiradiMiitrng auf Hel^land^ der ^nägfsune AltCt der
vulttisirendc Dorfschnlineitlir, der Fliduchncidcr ele,; Eiaige in
Rac/iiisKy's Qeschichtp der nencr<*n Hntisf. 1^36-

Unter seinen Schülern verdienen besonders JBethgc niid Müller
geuuiint zu werden, dann lirause. Patzig und Glantz.

OnCciy LapO 019 Maler zu Florenz, der daselbst um 1350 lebte.

In diesem JahM f{ruBdete er ml Andem die Gesellschaft des heil,

dacas«

GuraO'Achinetliy Marc di» Maler tn Tloreni, wo er um 136a
in Qtatto's Weise «liettete. I^r arbeitete fiur die Kirche S. Repa-
rata , dodi wird von feinen Werken wohl ItfHun mehr etwas übrig
se^D.

Glicfitf Gerard ran der^ Rapf^rgfe<&«f| MtdhetV Sohn, der xtt,

London arbdtete und daselbf^t iTrö.im 80* Jabrc starb. Er lieferte*

rinc bedeutende Anzahl von J^iiittorn zur Geschichte det 0on
Quixotc, nach J. van der Banc's /^cichnungt
Taucred und iierminia, nach l'oussin. qn. foU
Die Arbeiten des Herltales , nach L. Cheron mit 0. Picart^ Dn-

bosc nnd L« Cheron auf 12 Blätter gestochen.
Verschiedene BkMNnluitlKr nnd flüchte» nach F# CBst,eeU^ 12

Blätter in ioh

GjBkcht, B. ran der, 2ieiehner und Maler tia London , wo er um
1750 — 75 thäligf war. Er malte RüdnJs^o nnd verschieden« Sce-
nen. Einige seiner Werhe wurden gestochen : Woudward in der
Bolle des Petrnchio von J. R. Smith; Moody and Parker in the
faice of the Register -Ofhce von J. Saunders 1773{ dtv Atzt W«
Bromfeld ton IL $nulh« S. ancb B« Gutdrt#

Gücllt^ Bfidlftel yan der, Knpfersteeher tu London f der nVer
16(0 in AntvHirpfen* geboren wurde. 5; ein Meister wnr Bontats;
man weiss aber niclif, ^vann er nach Eiiqland gekommen. Im Jahre
1725 soll er gestorben SC) n. Seine WerUe {jesteben wohl grüsstentheils

in Bildnissen uui^ in anatumisgben Blättern* Stiche von seiner
Hand findet min tn der'Antropnlogia nova« London 1727« In
diesem Wetke ist das Bildnise des Jamei DMke#
Dr. Masgrave, nach Gandy.

'

Der Bischof Francis von Rochester, nach Kntllecw
Dr. G. Wilson, nach E. Hnight. •

'

,^ James Harington ^ nach PeterXely«
V Das Bildniss von Mr. Savage^ dae Haupt%verk det Kunitlefl^ foU
Das k. Schiff» nach Batton » ein gr, Bl* in die Breite»

Glicht, Johann ran dir, Zeichner und Kupferstecher« der xn
London 1697 geboren wurde. Sein Vater Michel unterrichtete ihn
in der Kunst iind anch unter L. Cheron** Leitung stand er. Nach
diesem Künstler stach er sechs akademische Fi^piren, und Shet'ebl

liMt dntcli ihn Platten zu seiner Oitiologie leichnen und stechen*
• 9utm mdanlMi wir Ums

i
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> Gncktfsen» lakok Gudäi, Theodor. 410

i %»,iächt9re Blätter nach Th. ThornhiU's Darstc11iin|ircn in der &U
• ii PatiU- Kuppel, untl von Htiber und Marlitii nenlcn ihm rmch

die Arbeiten des Herkules beigelegt« die iivir oben im Artikel
'. vun Gerard van der Gucht berührten. Daun Mt man von
> diesem Künstler, ivie von seinem Bruder Gerh«t4 uad Toa

GuckciSen , Jakob y Kupfersteclier von Cüln , ilcr um 158o arbei-

tete, aber man kennt seine Lebensverhältnisse nichts .,, .

Man hat von ihm T«ffiGhi«dene Fortraitei hiftonisch* Oaritatlün«

gan Und Landschaften nach Joseph Ueintz.

Eine Sninnilnnri: rrm 24 architektonischen Blättern, üti(f>r dem
Titel. Ktlichc Architcctonischcr Portalen » Epitapien, Caminert und
SchiArciffen. Allen Sttfinawuen vnd Scbfaiaern auch andctil
/scr KiUut liebcBdnil an tac; gebracht durch Veit Ecken dai Statt

Strasxbur^ bcstaltcn. Vnd Jokub Giic!. eisen beide Schreiner vnd
Btirrrrr dataUist 1596« Gedruckt zu Cüilen durch JWiao Biista*

macher* 4 ' ,»

'

Warhaflft« BaMiifaibiiag Tnd abrUe daM bat dar kläglich«»

traWrig^en Laiah daf . darahlanchtigsten Fürsten Geur(;cu Fndrlchs
ISIargffrafen tx\ Brandenburg etc. gehaltenen Proies'^im , .\\ IJlit*

ter. Zu Nürnberg durch Georgen Gertner l603» Die jiiiitter aU-
einaudergereiht haben mehr als 4o f^uss uud mehr als oOO riguren«
Dia Hohe betragt 8 ZalL .

'

Eine Folge von Frontons, Vod Heichin das erste Dialt die tn-
< sdii'iiti Jakob Gvckeisen iiiTaillMf anno |599 tragt 1 6 ^« fü, foL».

on Gückeisen gßützt* '

Atiftchtcn der Stadt Kürnbcrg, geäUlc FoUoUätUr VUii

Gucket, Heinrich. s*Uigtti "\
!

Gltd<$boni| Kajfferstacifei^, der bei i, Camtncrata )un. 3tu Prsidaa
seine Kunst erlernte ^ tnir1 sich um tt86 in Pari« anfhldt« '

HindetlMipfoi nach ächenaui

GademiS ddelf tirttdlulllioSi P. P. i^f äatfaütf iM JMosliM de«

dhuffiirttati oa Mainiti reiati id -der arstaa Ullfka de« mi'igaa
' Jahrhunderts in die Türkey * 'vto er eine r^Kis-^e Ansicli^ von Clon-

stnntinopel retchncte, die 7.n Priris bei Le IIa 5 nul (!:i t grossen

Platteu gestochen wurdei Auch türkische CuAtuaie Viuiden nach
> seinen Zeichnungen in Kilpraf gabtechtt Maa jßadat atif hlainaa

tadirtea Laadichaften, die mit Karneolen und Türken staffirt tiad,

die Buchstaben F« 4st uad diaia toll 0tid«iiui äalbfl
' gestochen haben*

Güdin^ ^ffaeddo^f eia gef«icrtet Pcaasonsdiet MaW» d*r an An*
fang uaeari Jahihtt^datti gabunn v^urdci Br l^t xü ¥mti$ und
hier sah tftail von 1822 an Tcrsdhiedfne Bilder in den Salons, be-

sonders Marinen, in Gel Und Atloarell , lauter Werke * die mit

irrossem Beifall anfgenonfmen ururdea. £s wurden ihm Medaillen

ZU Theil und sehon 1824 dae KMaa duhr Ehtaalegion. Gäbet ver-
' aaidiaet im Dictionnairc des artistes 1831 tnehrera GaMialda von die*

' tem Künstler und aucli in dcuUchcn Blättern wurden solche be-

sprochen, besonders itb liunstblatt Yda Dn Schorn aad in Berli-

»er Zeitschriften* . - 4 * 4 » * m «

Seine Gemälde üad }<ria W«talat% Lei(qitt«via*t, Coigaalfa o. a»

fMpnUentiren den Char^ter der französischen I^ndschaftsmalereig

dta voo dar diatiabaa aatertcbieden ist. Dar DeuUcha habt Flaiia

47*



420 Gudi», Theodor.

Und edle Naturtreue, Toitt Vor* bis zum Hintergrund«,- <j3iB» int

beachten, dass der Hintergnind an Deutliclikelt vrrliercn und da&s

im Ynrnrinifle schmi tlic Luftpoxspcktive wirken liius^,. Dip deutsche
Isaturtreuc wird daiicr olt eine Untreue, denn so schart und fein er»

seheint der Grund in der Netar dem Auge nicht. Die Fniiicoten sind
nicht im Sinne der Deutsclicn naturgetreu; sie halten ihr Bild in
der Fernsiclit fchon di«' Vi imiii.- miuI im Tui-li'-ltiuss tu florn

YorKIcincrungs - i'N J as'5^tab misi-rn Hlu-i.cn rud uckt. ist nbor un-
endlich schv^er in der l erne die iSalur iiu iiieiuen charaklerisU!<>cii

Stt geben , da lie hier nur im Umriste treu ist. Von dieser Seite

müssen Gudio's Bilder betrachtet werden, und dann erscheinen uns
dieselben als volll'.om7n<*no Meisterwerke. Tis in ihnrn AHrs ntir

in einxelncn Rissen gehalten, mit krättigen t'uiselslnclien hmge-
worlen, und das Ganze dadurch in herrlicher ferne gehalten. Ein
Muster dieser Art ist jene Mondnacht am Strande, die man t836
auch auf der Berliner Kunstausstellung sah. Genau beschrieben ist

dieses Bild in tb n I^rrlincr Nachrichten i8a6. T^fiKige Nro. 231. Da
heisst es, der INlündschein aut dem Meere, dasiVicer selber, besonders
aber der Strand sei yielleicht niemals schöner gemalt norden, und

' der aufmerhsame Bcubachtcr könne sich ganz und gar im Bilde
verlieren, und Stunilenlantj damit hinbringen, die Treue der Per-

spektive und der Fnrhen darin zu bewundern, dnrdi wf^lchc dieses

Bild so ganx und gar Natur wird. Uier ist der iiunsticr last lyri-

scher Natur, doch häufig steht er auch auf dem Gebiete der neu-
romantischen Schule der Franzosen, wo Alles auf den EfTekt ab-
gesehen ist, wie in dem Gemälde, welches ein Fahrzeug in Noth
vorstLllt, ein Htld der entsetzlichsten Opfnlir, mit Sonnenunter-
gang bei vollem IMuud&chein, was ^anz und gar unmöglich ist.

Das unruhige Meer steht in gethetlter Beleuchtung, bUu Ton
Mondlicht und Nacht, und dazwischen schimmert das Gold der
untorrof^nniTonen Sonne. Trltrii^ens ist Alles in Rissen tmd kraft-

^
Toiien Tinst Utrichcn , ein G» :; nsatz deutscher Austuiuiichkeit.

, Gudin ifl einer dcrjpni_;en fi aizi^sischen Maler, welchen in neu-
erer Zeit am meisten Claude Lorrain's Gefühl für Harmonie der
Töne inne su wohnen scheint. Bei ihrt findet man ungemeine
Klarheit der Lüfte und Kraft der Reflexe. Seine SlatTagc ist sinn-
reich r^r-^viihU, aber im Detail darf man in seinen Rüdem l einen

< . diulschon Fleiss suchen, und die Räume %h}d <dt fapt rhne alle

Form, ia der GcsammLwirkuug aber, und im Colorite sind, seine

Bilder Ton hinreiss^nder Schönheit* Im Palais royal sind einige

Gemälde von seiner Hand: eine Gebirgsgegend in wellenför-
migen, sanften Linien; ein Sccsturm, mrlir eine Darstellung des
Elementes als der einzelnen Wogen in Form und Farbe , und
eines seiner neuesten Meisterwerke ist der Hafen von Neapel, mit
der hinter dem Vesuv hinuntersinkenden Sonno, ein Bild -TÖa:'!^n-

gewöhnlichcr Harmonie und Milde des Tones. Ein
, balsamischer

Hauch weht über seine M(Hi(llriM<l i ]iaf ( bei Neapel, und die grosse
Sturmscene: der Windstuss aut der lihciie von Algier, im Luxem-
bourg, ist ein Meisterstück in Darstellung des empörten Clements.
Noch schrecklicher', öfter ins Grasse übergehend, ist sejU' ^emälde
mit der vci s( libigcncn Rarke. In allen seinen Werken wallet aber

frossartige, blühende Phantasie* Mohreresüber üieife- ^iider S.

iunstblatt 1830 Nr. iü5.

Wie sich in Frankreich überhaupt selbst vorzüglichr- llunstlcr
' mit der Lithographie beschäf tigen , so ist dieses aucii mit Gudui

,
der ("all. Wir erwühnen daher schliesslich:

. ^ d by Google



Tableaux de Theodore Gudin, lilho^r. par liri-mcmc, von 182$
an in LieferuDgcn , tul. auf \veiss05 und chineslsciins Papier.

RccueiL de paysages et manues (>ar Viüeucuvo et Gudin^ i^g
die erste Sammlung.

Ciudiny Louis
9 ^islorieoinalcr zu Paris, wo er 1822 zuerst mit ei-

nem Gemälde öffentlich henrortrat. £r malt DarsteiluDgcu aus der
modernen Oetdiiiilite, folclie wu dw napJleoniielieii fiilegtperio-
de ete*

.

Gndin^ Jean Mttria, KnpfbntecKer xn Paris, und geboren dafelbal

1782« Sein Meister, war Desnoyere und unter der Ijeitung diese*
berüluutcn Kün-^ilcr f^ownTiii er Ticdpnfcnde Verdienste« Im Jahre
1812 vvuide ihm emc ^'uldc^m IMcdaiUc zu. Thcil.

Aiigulica und IVIedur, nach iSrctun» I8l2> gr* iol. (6 Thlr.)
' JohannA von Navarra fuhrt Heinrich lY* aa da* Grabmal Miiiaa

Vaters, nach Mlle. Lorimier.
Orpheus und Eiiridirr, nach Ducis.
T^*origitic de la luusitjuc- , nach deiuselhea» %

DcLulades , nach deui&ulhcu.

Kinaldo und Armida , nacb'Amlaa«
Das Bilduiss der Heixogtn Yoa Berry* 181$» nach Hesse» (oh

(5 Thlr.) '

Die Bildiil&sc der Faiuilie Carl X.

Gue, Julien Michel, Maler zu Paris, der 1780 zu Cap Fran9a!s
geboren >viirdc. Er bildete sich in David's S'chule , una IR12 trat

er zuerst mit eiacm grusscrcu Werke hervor, indem er sich um
den grossen F^eis bewarb'^ der ein Stipendium nach Rom sicherte.

Man hat Yon seiner Hand historische jDarstellungea, Genrestücke
und eine grosse Anzahl von Zcichunngen. Auch gute Landscliaf-

ten und architektunische Ansichten hat man von diesem Künstler«
Gäbet verzeichnet mehrere seiner Gemälde.
Gtt^ ^hlt vonu^ich das Landleben und Seeneii Im Cott&m»

des 17. Jahrhunderts ) mit verfallenen Hütten» einsamen Stad^U^
sen und Reisendeii« Seine Farbe soll atnas matt seyn.

Goe^ Oskar ^ ein jüngerer Maler, als der obige, aber dienfldh ein
geschtchter Künstler. Man hat von seiner Hand Aus - und Aosidi«

ten von SUidtpn, Plützcu, Kirchen etc., geistreich und mit Ge-
schmack gewühlte Bilder, von sorgfiiltiger Behandlung.

Gueche, Feter, Zeichner, dessen Lebensverhältnisse wir nicht ken-

nen. Trn Cabinet rni!:^non Dijonval sind Zeichnungen von ihm
be&ciirieben: Landschatten mit Ruinen, Uausern, Flüssen, aat der

Feder gefertiget , in Bister und Aquarell.

GuelnziuS, ein Kupferstecher, von welchem sich Büdniiee mit der

Jahrsahl l642 finden soUen , wie Füssly sagt.

Guclard, B., Maler und Kupferstecher, dir nach Basan'i Aocabo

1719 KU Paris geboren wurde« Es finden- sich Ton seiner Hand
Tcrschiedene Blätter:

Die Hirten» welche die Heerde rar Weide treiben» nach ¥• van
Bloom.

' Andere, welche die Heerde hüten, nach demselben.

Jean Roussean do la Barifwcab Bifdinf von Hüm^ lü
1er Einfassung, 8«

Ditt Entenjagd I nach Oildry«



Zwei Trophäen der Jaf^» ntch J. B. Huet.
Epagneul prenant une oye saiivage» nach Üuilry.

(«fl Chppdrpuicr, le B)ile( und 1^ X^aoterue iuagu|ue)Ti|aph Hil^t»

Guelard , Anton , Maler und Rjiairer , der nach 4er Ans;abe im
Cabinet Paiffnon Dijonva) redige par Denard p. 220 im Jahre 1619

, XU Pari« geboren wurde, tvas «ber irrig ist Daner ist er audi
tvfthl nielit Eint Ftrton mit don Obigen , rnt Fiistiv glaubt. In
dem bezeichneten Wefli i$t tp voi| Mnem unterschiedeii.

Verschiedene Genien, >Teldit iIm aUegorif i|üiii|ft diirdi ihre
Attril^ute dafsteliep,

Das liildniss vuu i>enis, Baron du IVIenU^ oval, "

Vne de ht bataille d« Fontenoy, qu. fpl.

Vue de la bataille de Lawfelt» qu. fol.

P'e<;e beiden B!atter wurden ]745 upd 1747 ^Mt^dlSD» Vll4 M
kann der liuuiilcr nicht 161Q geboren scyn»

Alaip lleuc le Sage, Guuiard p. et sc.

Guelard, Jean^ KvpfimtedMr, dessen XebesiTerluatntMo ttir nickt
kennen«
Von ihm ist ejne ^etstretcl^ ceaUtQ Carrikatur: BgUireau Doyen

des Mrs. Patntret, nach- j. J. Spoede. Ob wohl dieser J» Qu^lard
nicht mit den enrahnten B. Guelard Eine Person ist?

Guelda^ Thomas, ein spanischer Schlachtenmaler unter der Ile?

gierung Carl II. »

Er wurde um |02p ui Vflpma» pbfirfii« ist aber nicht tqp Be«
dcuiung.

Oueldenmund* $. Onldenmnnd«

Oueldrcs, Adrian ran, s. Gelderf

Guellinoi £rasmu8. s. 9uelUf|iiit

Gnelphiy Bildhauer von Bologna und 9ctiäter Ten C. Rosconi, kam
auf Veranlassupg des'Lurd Burlin^on nach England» und für die-

sen arbeilelc er mancherlei tu Chiswili und London. Er restau«

rirte aucli die AntiUeq d&& I.ord Pomtrcl zu ^astoi|r]>iestoi|. Im
Jalire 1754 g^ug er iu seine Ueim^lh zuri^cht

Gucltmger^ Guropolt, Maler zu Augsburg, der um die Mitte des

15. Jahrhunderts geboren wurde. Um l48l malle er für die St.

Ulrichshirclie einige Altiire iiiul fin- den St, Michacrc Alt;u' Nvmdcn
ihm alleiii \oo il. bt-za^du Ua& iudesjal^* de^ IVIeiätcr» <^uui^ult

ist nicht beknnpt,

Gueltinger, Andreas, Glasmaler zu Augsburg um In die-
*

ser Sladt blidilc die Glasnialcirci lauge, und es wurde mit bemal-
ten Gläseru ein starker Handel getriebep.

Gucndcl, Ciiiibtiafi Goltlicb, Landschalisinaier »u Dresden,
der vi^rschiedene Bilder lieferte. Sie gingen in den Prtvalbentx über»
kommen aber den neuem Erzeugpissen diesef Art pidit gleidi»

DiectW Gucpde) stach i'SOQ*

Quendel, Friedrich VVUkelm^ Zelebner»^ i?e4, gest. tsi4*
Bieser Künstler lebte- in Dteedep geschepmrisler«.

Gueadter oder Guenthcr, Fran?^ Ignatz^ Bil4hauer on Alt-

mannsteiu im bayerischen IVcgcukreise» nickt VHP fielhetm» ivie
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der HiiMl, walMriciieialtGh bit au eeiner Hebe aaeb Wies» und
eu dürile er oicht bei J. Straub xu Müacben tu der Lehre (gestan-

den haben» Wte ebeulalls Lipomhy angibt» Sein Vnter selbst

war ein geschickter liüustler, und 1753 schickte er den Sohn nach
'AVicuy um an der Akademie der Künste seine Sludteu zu vollen-
den« £r erhielt da den ersten Preis der BUdhauevei» wie wir MM
dem akademischen Zeugnisse des Rektors Mich. Ang. Unterberg^
ersahen, und zugleich aucli den Cursus der Architektur machte er

durch* Dass Guendter in diesem ifache nicht gewöhnliche Jicnnt-
ntsse besass, beweisen seine Blätter in Viiruve buTirois. Yen
Wien ging der Künstler aacb Mänchen , und hier filnd er reich«
liclic Beschüt'ligung. £r fertigte neben Groff verschiedene Arbeiten
in Blei und Holr für die churt'irstlichcn Garten, und «ach GroflTs

Tod wurd« er üoibildhauer. Für den üofgartcn in Nymohonburg
•bllte er die Marmorstaruen des B(Im» «nd der Pallas (7 Sch^ o zl
hock) ausführen, wurde aber durdi den Tod an der Vollendung
der Arbeit gehindert. Er luHterliess nur vier IModdlc in Holz:
Mars, I'allas , Merkur und Venus, und wurden dem U. Boos
übergeben. Von seiner liand sind auch die Verzierungen des Por-
tele der Uauptwache in Mnndieii und die neuen Thüren der Me-
tfopolitankirche daselbst In der liirehe selbst ist Tqn iim ein
grosses Crucifix und eine Statiif^ tler tinhefluckten Kmpfanf^ntss
Älariä , und in der hl. Geistkirclie sieht tihi« von seiner Hanci die

Statuen der iViuttergottes, des Johannes und der, Magdalena. Auch
für die ehemalige ,Prsimonstratenser«Abcei Neuetift bei Frtising
fohrle er Statuen und Ornamente aus. Im erwähnten Vitruve ba-
varois, eiiiem bayrischen Werke mit französischem Titel, ist seine

Tochter Carl's VII., von V. Funck i^a^Luchcu, und auch die Ab-
bildung des Opernhauses voa München ist in dieeen.Werbe aaeh
Gaeadter*s. Zeichnung gestochen. Er zeichnete auch mehrere Pro-
spekte der Siudt München. Jungwirth stach neben andern die
Isarbrückc mit dem sogeuauuten rothen Thurm, der 179? abgetra-
gen wurdfi.

Dieser Künstler wird auch im Winck]er*soben Cetaloge (Ointer)
erwähnt, und hier ilistoricnmaler und Kupferätzor genannt, der
1769 ein Blatt radirle, welches Pygmalion vorstellt, wie er die

, Venus (V) meis&du Auch ein radirtes Blatt mi^ dem Ecce homo
wird^ ihm beigelegt. Bi Ist ia 12'» und mit einem Monogramaia
be^eiclinelU ^

Cndter, Johann Georg, Maler und Gallene - Impektor SU
Augsburg, geb. im Markte Altmannsteiu im bayrischen Kegenkreise

1760, gest. 1832* Er war der einzige Sohn ans der awetlem Bha
•eines Vaters, eines Bildhauers, und wurde schon in froher Jugend
einem llegensburger Maler zur Unterweisung übf'rr;cbcn , cicssea

zweckwidrige Anleitung und rauhe Behandlung ihn aber veran-

lasste y seiue Ausbiiduag in München zu suchen. Nacii lanj;«rem

Aufenthalte begal» sich Guandter iweh Augsburg, wo er bei meb-.
reren Glasmalern angenehme Beschäftigung fand. Der Ruf seiner
forlschiritenricn Tliätigkeit veranlaßsle die dasip;? Malerswittwe,
Marie Anna Gassler, gcborne Stolz, 1788 sich mit ihm i.n vcrehe«

lichcu. lu jener Zeit trieben Augsb4irgfr Kaufieute uocii den thü-

tigsten Handel mit Malereien auf -Giee nacii yersehiedenen Lan-

atufgewsgeu %r«rdtii| diker hatte auch üaeudlcr gawöhaUch mehr
dern, besonders nach S



Giiendler» Johaim Oporg.

Bestclliincrcn von Arbcitrn, al^ er lci<;ten l^oniito. Sr)})al(l aber de.*

-£iniiu56 der iraiizöstschen Hcpubiik aui diesen liandelszweig sehr

aachtheilif^ einvrtrlite, wagten die Kanfleute nicht mehr, Vonitl^
von Glasuinicreien auf gutes Glück in bestellen, und dieser unvcr*
fchulflcte Mangel an Bpstliäfttgung versctz.tc ihn in Verlegenheit,

seine Familie anstandig ernähren zu können. Hr sann nlso aiif

neue (Quellen zum ieruerea Unterhalte und suchte sich der Nab>
rnPKSSor^n durdi die Wiederherstelliuiff alter M<nrl>eiiev Gt«
SDÜlde zu entledigen» deren Zahl durch die Wenderer aus Fraok*
reich in Deutschland sehr vermehrt worden war. Allein mit der
Literatur und Theorie seines Faches noch unbekannt, und ausser
Verbinduns mit geiülligen Berufsgenossen, musste er sich auf seine

eigene Erfindungskraft beschränKen. Erst nach einer Reihe Tom
Versuchen wurde er mit den zuverlässigsten Ilostauratiunsmittela

und deren dauerhaften Wirknnj^cn gnnr. vertraut- Sein «ner-
müdeter £iicr in diesem neuen Geschüilszweige erregte die Auf-
merhsamheit naher und entfernter Knnstlrennde noch in desto
höherem Grade, als er bei der Brrichtan|^ der k. b. GeitHilAegal«
lerie in Augsburg mehrere , zwar solir ausr^c/eichnele , aber äus-
serst beschädif^te Gemälde in den erfrcnlioli^tpii Zustand zurück«
versetzte. Diese öffentlichen i'ruhca seiner Uunstrertigkeit^ewan»
nen den Tollsten Beifall dee Direhton von Mannlich zn Manchen,
auf dessen Gutachten dann auch Guondter als k. Gemälde •Resten«
rateur bei der Augsburger Gnllcrif crnännt wurde.

Seine ersfe Stirf^falt war, die aus (ieu säciilarisirtcn Klöstern zu
Augsburg iiir die dasige GaUerie abgegebeneu vortrefflichen (ie-

mälde der aHdenttchen Schulet welche, wie «. B. die Werke von
Hans Burkmair, der beiden Holbein, A. i1It(!ori'cr etc. anfseror*
denllich t^elitten hatten» in den besten Zustand wieder zu ver-
setzen. Je schwieriger diese Unternehmung war, mit desto allge-

meinerem Beifall wurde sie gekrönt. Em SO'^ uuevwartct gunstiger
^ Erfolg veranlasste den Chnriurslen Clemens Wenxeslaut von- IVier,
auch seine Sammlung von mehr als vierzig Geraüldeh des benihm*
ten C. W. E. Dietrich unscrm Künstler zu iih^ri^eben, welchem die
Wiederherstellung so gut gelang, dass er nicht nur den hüchsteu
Beifall des edlen Besitzers einerndtete, sondern auch fürstlich be-
lohnt wurde. In den folgenden Jahren beschäftigte er sich mit
der Restauration der grusscn Altar^^cmälde von Johann Lanfiranco
aus der aui^^ehobenen Dominihaner Kirche zu Aua^sburg, wie mit
jenen von Casuar Crayer und Carl Cignani, welche aus der be-
TÜhmten Düsseldorfer uallerie in lene zu Augsburg versetst wor*
den waren. Das glücklichste Resultat dieser Bemühungen erhöhte
seinen Huf als eines sehr gewandten neslanrnteurs so sehr, dass
ihiv auch König Maidmilian .loscj.li I8l6 nru h Schteissheim , und
in den fulgenden Jahren öfter» uach x\iuucheu zu sich rufen
liess,-nm ihm aus seinem Privatkabinete mehrere. kostbare» aber
sehr verletzte Gemälde' zur WtedsarherstelJung- . su übergeben«
Allp dirse Stücke wi!s?tc G. so vortrefflirfi rii crnrtiern^ dass der
köuigliclie Kunslkeiiin r seine at« - ,

I moIc Zulikdonheit bei je-

der ucueu Probe wiederholte. Das aueriiaunte Vertrauen des Staa-
tes und seines Regenten emunterle snch Privatkunslfrennde, Quend*
ter*s erfahrnen Rath, über die mögliche Wiedecberstellung ihrer
ausgezeiclincten , aber in . üblen Zustand gekommenen Gemälde»
sich ertheilen zu lassen.

Sp lud ihn z. B. der Fürst und Minister Ludwig von Waller-
stein für diesen Zweck.taui^. ebenso testaurirte er 181? einige der
vur/.üglichsten , in einem höchst kritisoKen. Zuitande befiiMUi<;ben9

. GeiuiUde der Gebrüder Boissfre«. und Bertram» Beiitier jenar ho-



^2^. rühmten Sammkiog» die Jetzt als PrivateigCDthum det Künigs Lud»
v.wig Ton Bayern in dcär k. Pinakothek zu Mnnchen, gesondert vom
Staatseigeathume , aulgestellt ist. a

Oündter bat »ich im Verlaufe von mehr als 20 Jahren 80 viele

uud grosse Verdienste covorben, dass König Ludwig I. im Jahre

1629 hewogen wurde, ihn zum Inspektor der k. Gallerie in Augs»
^ bnrg, nach dem Gnttchten des königl. Central- Gallerie^Direktor«

.
.(-•.von Diilis, xu ernennen. Diesem Amte stand er mit grösster Thä-

tiglieit vor, obgleich er an sclimerxvoller Kranl^heit r,u leiden

hatte*. 1 Im liunstblatte von 18^ ist dieser iiunstier gewurdigeL

Guendteri Joseph, Hiitorienmaler, der Sohn des Johann Georg»
^urde um 179O geboren. Er erhielt die Anfangsgrunde der Kuim

,1.. unter Leitung seines Vaters und dann besuchte er die Akademie
. 4er Künste in Mündieo, wo er sich dem historischen Fache wid-

, mett* Man hat von eeiner Hand mehrere schöne historisdie Bit-

!. ;dec und auch ähnlicka Bildnisse, unter walchen sich beeondert
. hi^anei des versforbenen Ilüuiii^s MaximiHan ausseichnet, welches

in den Besitz des Bischof« von Bamberc^ kam. Hier arbeitete

Que«id(er mehrere« y da er die Stelle eines k. GalUrie'Ins|»ektors
bekleidete, bit er I829 in gleicher Eigenschaft nach Schleisshain
versetzt wurde» Eft Wttlrden »iclt einige öflentlidke Werke naäi

. seinen Zeichnunf^cn nTT:;?^eführt, wie das Crucifis auf dem Gottes-
acker zu Bambci c; , uad ilas IVronnTn«»iit , welches diese Stadt dem
faüphs^eli^en Iiuuxge errichtete. Auch das Crucißx des Gottes-

. . ackere stt Scheeslitz ist nach tüner Zeichnüng geiertigeu

Gliendteri S. auch Guenther.

Cucneplii) Johano Maria August^ Architekt zu Paris und ce*

,1 boren daselbst 1780* Er bildete steh unter dar Leitung von Sti

. \> Veiywe, und 1805 trug er den grossen Preis der Arcbitektar "daTon.
Hierauf gin;^ er nach Italien, und him- zeiclmcte iinr! mass er alle

\ . Gebäude des Vij^nola. Zu dieser Zeit erhielt er von der Regierung
;aitch den Aul trag, den Bogen des Titus in einer vollstl^digen

'.' Zeicknuni^ beninstellen. ' Nach seiner Rüdikebr bante er die Kir-
che von Noisy-le-Sec bei Paris, fertigte die Zeichnung zum Haupt-
altar in der Kirche St. Thomas von Aquin und audi die Anord-
nung des neuen Dorfes Bclleviie verdankt man ihm. Guenepiri

war auck in iLn^laotl, uud zeichnete luer meiirere Marmore und
mehrere Details gi ieebisehtr 'Arcbitektar , wovon sich die Originale
im brittischcn JVIuseom finden. £r ist Mitglied und Architekt 4^
Schule der schönen Künste und Inspektor der öffentlichen Batttttt-

ternehmungen in Paris. Auch hält er einß Schule.
. ' . - .

*

Glieilther, Kaspar, BiUhauer von Danzig,deiC um 1663 In Dienst«

. des Churfitrsten von Brandenburg stand. Dieser Fürst, Hess durch
,5 ihn flic Icbensgrosscn Brustbilder der zwölf ersten römiischen T» ai-

ser iur den Garten in (^iiarluttenburg ausfuhren, und dann mehrere
Schornsteine oder vielmehr Kamine in schwarzem Marmor, die

der Cburfüiet dem Kunstwertbe nech mit aen Köpfen wohl gleich
• hielt, weil der Künstler für eine Iialserbüste nicht mehr erhielt,

>a!U für einen Kamin i nämlich &0 Bthk. ^

:

Guenther» Matthäus, Maler, der 1705 zu Bbenberg bei Lands-

berg in Bayern geboren inird^« Sein Meister war C. D. Asam in

München, und hier ist mach das Deckengemälde in der Elisabe-

, tbioarkinbo voa •elnftvHMid «eiiudt. £r tehrCe auch das Flatond-



42IS> GucuUicr, Fr. Xat. — GuentUci*, Chmt Aug.

s^ick io der Klofterkirchc zu Indcrsclorf aus, uod uutcr seiue schön-
' sten Arlieiten sSUiU man di« Fmeomalerei in der Pfarrkirebe xu
Wiltau, die 1754 entstand. Attch die Decke d«r prächtigen Abtei
zu 8c!m-aneactt in Franlicii ist von ihm gemalt, so wie Mi Alter-
blatt in der St. Oeorgen-Harrkirchc zu Dicsscn.

Dtefter Künstler wurde später Direktor der Akademie der Kiioste
B« Augsburg; und als so](^er ftarb er 1791* O« Haid» X Rii-
gendas, E. Eiciicl u. a. haben nach ihm gettodkM« SAma bat miMJfc

eigenhändt!^ gcätxtc Blätter von ihm

:

Der Ueiiand mit dem Kreuze , in halber Figur , kl. 4«'

Sc Joseph mit dem Jesuskinde , Ualbfigur» kl« 4*^

Guenther, Franz Xaver , ^j^^* "^ch der Angabe in Jick*a
Pantheon Literaten und Künstler Bambergs der Sohn eines
Malers in Aiüuchen, den der Fürstbischof A. F. von Seinsheim
nach Banil>ei^ berief, wo er riele historische Bilder, sogenannte
heilige (jräber etc. malte. DicAPr Künstler soll einen Brader ge*
habt haben, der in Wien als Bildhauer den Ehrenpreis gewann«
Dieses uinss wohl der erwähnte rrnny. Ig^nat/. Guendter seyn|
leui der \ ater des Letzteren war Bildhauer und kein iVIaier.

Gaenther» Georg Christoph, Maler und Kupferstedier , der
iToÖ zu Oehringen geboren wurde. Er Hess sich in Nürnberg
nieder und hier beschädigte er sich hauptsächlich mit Bereitung^
der Pastellstil'tc. Man hat Ton ihm auch eine Anweisung über Pa>
atellmalorei , die 1702 in einer xweiten Auflage erachien, der Ver-
fiuser «tarb aber schon 1777»

Gucnther, Paul, Maler, Act 1727 7A1 Bamherfij c^eboren wurde, wie
Jäck im J^'antheon uavli Familicunachrichteu angibt. Dieser Gueu-
tker malte in Kirehen und Pkllaaten Bambergs in Gel und in
Frese«, und wir möehten ÜMt glauben» dast er als Maler mit dem
obigen Franz Xaver Eine Person sei, da ihn ebenfalls der Fürst-

bischof voll Seiiishciiü beschäftigte. Der Bildhauer Franz Ignatz
Gueudtcr wird ebenfalls Frans Xaver genannt, und dass er Fest«

decorationen angegeben bebe » «fie jeper Fr«l9 Xtver des Biblio-
tkekars Jäeb, ist. bekannt-

Gueuthcr oder Glien tcr, Martin , ' ein am^eblirher Kupferste-
cher, der aber wett<*r in der Kunstgeschichte unbekannt ist. Einige
glauben, doch ohne binreiebettden Grund, dass ein Monogramm
(M. G.) Martin GuenUier bedeute, während Andere dieses dem
I^th. Grauther beilegen» nicht mit grösserer Sieherheit*

Guenthcr, Johann , aUdnissmaler, der in der ersten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts in Torsebiedenen deutschen Städten arbeitete.

J. Haid hat naeh ihm das Bildnias des Jenaer Professors C. G.
linder und iencs des Arztes G. E. Hamberger in Sohwacxkunst bt*
kaiHit gcmadil. Blühte um 174o*

Gnentheri Ghristtan August, Kupferstecher und Zeichner, geb.

sn Pirna 1760, gest. zu Dresden 1024 Er zeichnete ohne An-
weisung nach der Natur, bis ihn Prof. Zingg in seine Schule auf-

nahm. Hier machte er in der ZcichcnUunst grosse Fortschritte,

und auch im Stechen und Radtren. Seine colorirten Zeichnungei
landen schon frühe Beifall, und nicht minder die ftrbigen Kupfer
blätter, weiche er lieforte. Die Zahl seiner Arbeiten iH nicb

geringe, und darunter wurden die Gonacfasgemalde feitivfihtend m
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Lob erhoben, <la sie mit groifcr Leichtigkeit und breit beiiaii«lelt

tiDd. Viele »einer früherMi Zeielmungea «rbi^U der MwUter Oraf

YOB Binfiedl» der mehrere Punkte auf »einen Gütern Elircuberg

lind Wolkeoburg aufnehmen lieis. nnd ip«ter fVrtif^te tr llir eleu

llürro^ Albert von Sachstn-Tuchen eine IV^eiige ;d^eicUnungen unU
coluriiie liupferiliche.

üuenther »tarb 1024 «««•«iWfdaiHliÄtr Tfofetior tood.

^ iijlnfllliUew DarfteiluBg.'

Falgt von 10 Blättern Ton Rauawitse^*« GarUft vmA I^tabthal»

täwarz gestochen.
,

^nei Landschaileu von Dietrich und Wuuvermant mr den drit-

ten Ban4. der Drtidntr Gallaria, gr. qu. fol. ^. , . ^
Dia Parforea-Jagd, nach Huyfdaal'a berühmtem Bilde in Dres-

den, Aqnatlnta und colonrt, qil, Coy. fol. Weigal ^ Thlr. 16 ST*

Der Bagage- Wagen, nach Zingg, gr. qu. fol. ,
. .

Sechs malerische Ansichten aus dem Tlauischen Grunde bei Drat»

den, für 4U AfaUei^tchen Sehildaniii««!! radirt.

Katartchönhaitpii »acbsischer Geganden, auf einer gcsollscliahU-

chen Reise gefainmclt, heraiis^e^ebsQ und mit m.ilfM- i^rlieu

$childerung!?n vorsehen von einem seiner Freunde f J. J. iiruck-

»er), 4 Hefte mit 4ö Landschaften in 8' Dresden IT93— 1806.

/ Dietea Werk b*t auch den Titah Fittoretka Reisen durch

Sachsen.
Charakteristische Darstellung der meisten deutschen Uolxcr, aU

' i.ektionsblätter für Landschaftszeichner, Leipzig

Landschailszeichenfchule , Iieipzig lüOQ.

Mtlarifche Skissan toq D^tschumd, mit F. Schlanbari bmw-
. gegeben, Z Hefte mit K. in fol. Lelp/.i» u. gS»

Verschiedene Blätter zu Yogt*s Ansichten des Eheins»

Grosses Blatt nach Ossian*s Teraora, l81I»

Penkmal z.ur Jubelfeiej.* des liöuigs vptk Stdisan» MB* ,

Colortrte Blätter:

Die sdilafende Bacchantin, nach dem Originalgemälde von Vogel.

Der XLonigsstein, der Lilienstein, Wehlstadtchen, Schloss Meie«

sen, 4 gr. Blätter ui^d Gegenden an dat Elf»*« fol*

Via^ Partien vom Garten an Worlits: Das rdrstliclic Hans beim

Eintritt, dasselbe an der Wassenaita, da* IiiyaiiphaaBi, daa

gotische Gebärde, gr. qu. fol.

Zwei Aussichten nach dem Brodten; eine bei Jlscnburg, die an-

dere bei Werpigerode, gr. qu. fot '

- . .

Zwölf malerische Ansichten aus dem Plaüifcba« QnmdA btt üfW-
den, radirt und cul. in Aberli's Manier, gr. 4.

Zwei Bllitter von Seifersdorf, in i^lciclier Manier.

Die Schlosser Uochsbiir^ uud ivirlslein , zwei rad, Blätter nad»

Ludwig, qu. i,

. LandachafI mit hohem Wasserfall, in Gouache,
r pie Vettnng Ehraubreitstein, vor ihrer Zeratörung nnd in Ruinao»
. * \

Guenther, F., Zeichner, den wir nicht nUl^er kennen. Er fer-

tigte die Zeiclmun- zu Oberthür*! Cathedrale da StraMbourg, l828.

Guepipre^ ]j. 1*. la> Kui»rerstecher im Omamentenradi", r^er dem
vf)ri;-'n l.ilii latndcrle anj^vU»)! ». M.ni h.il vou ihm U) ÜnUec Jl'iane»

iiurchschiiUle und Aiffrisse voai Kurdicu uu4 P^diuiLcn.

•Goeiard« NioolAUSy Kapfei^stecher zu Puris, wo er von 1700 —
1794 arbeitete. Man hat von ihm ain Wadi unter dem Titel

.
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Lm Mercices dt Man etc. ; dann arbeitete er für Desgodalt Bdtfi^i
•ntiqucs de llome und für den Ti«eor de St« Daus*

Bildnisse von Schauspielern. -

Ein 1: echter, nadi Jouvcnct's Zeichnung,
Vertchiedene Darttelhingen der mnutotisdien Geschichte,

besonders aus der Zeit Ludwig XVI.
£in Blatt mit einer schlafemlcu Schäferin, Tvelchcr die Sdiafc
davon getrieben vrejrden, mit der Uaterschhil. Li*«K:caMon iait

le larron, kl. fuL
Das Gegenstadt ist betitelt: Üb ami iratlla f«r Tanlrt« Dieses

trügt den Namen des Kiinstltrs» das aadeit ist mit O* inY.
et fec. ber-cichoet.

Ein ländliches Fest, nach P. Broiighcl
,

(|u. fol.

£& scheint zwei liunsller diese» Namens gegeben zu haben«
ielleicht Vater und 3ohn* Dar erstere arlMiteta wobl schon ge«
gen.das Snde des 17. Jahrhunderts. . t

Guerard de la Barthe • s. Barthe.

Guerard f Louis ^ Maler zu Piiris» der «ber, 1793 XU Layient ga-
bcron wurde. Sein Meister war Raffet» lind ssins Bxseugnissa Ce*
stehen in GeurestUchen*

Guerardi Charles Jean^ Maler und Lithograph, wurde 1790 su
Paris geboren und von Langlac6 in der Kunst unterrichtet. Er
malt Landschaticn , architektuni&che Ansichten, Ruinen, Prospekte

von SüJtcu , tnid die Anzahl seiner Werke ist schon bedeutend.

Gäbet verzeichnet in seinem DicUuuaaiiu des artlsteft l^l mthrcrc
derselben»

Utfiographtrt von ihat hat man:
Frumenade a la Malmaiso^t I829» 4 BU fol.

Gut^rSirdi H. von, Maler unserer Zeit, der sich durch verschie-

ir, dana sorgfältig ausgeführte Bilder bekannt gemacht. £s sind'di«-

l4ies Historien - und Genrestücke, und auch Purtraite malte er. Dia-
»er Guerard hat dcu Titel eines k. k. üstcrrcichtficlicn Cablnots-

fnalers, doch wissaa wir nicht» oh der iolgende hMiQ lii^ou unt
ihm sei. • • ',

GufitU'd, rnrtrnilmaler, den yiir aber nirht näher kennen. Er hielt

sich in Italien auf, und 1056 starb er zu Neapel an der Cholera.

Guerardi, -a. Ohtrardi. ' ^

Gnerchy, MarqOl8 de 5 Ardiitefct sa Paris, dessen Gebnvltort wir
< .eben so wenig kennen, wie seinen Lehrer. Kr hatte Tslent und

Geschmack und ^<:\nr. Neigun^^ lüluK ihn besonders zum T!ica-

tf.ltan. Xtm ihm \viirde das Th**nter Jcs Gvmna"^itims erbaMt, jenes

i des Vaudevilie erneuert, uu^ mit iiuvc icitele er den üau de»

« grossen Theaters der Opera eomi4|ue in der Strasse Ventadour.

Guerclay starb au Paris l832 un 50 Jahre, an der Chiiltm^ii)

Gucrcino de Genta ^ Beiname ron k\ Barbieri. C . '

Guei^erduiU9j 8. Reverdintts.

Gucrrarcis, Marc, S. Geerarts.
"

Guei in, Jcciii, Formschneid«r> 'dar gegen das Bode das 46* J«hi:-

huudsrts SU Pai;ts arbeite te«: - .

d by Google
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Das Grabmal des ermordttttt Hfffiogt und Cifjliiiah ton Oniia,
Philipp von Clerembault.
Maruuis P. Ton Rongerollet« ^

Der FribideBt J. Tabo«uf.

Guenn, Gilles, Bildiiauer zu FarU» einer derjeuigei^IjljiumUer, wel-

^ cbf^ 4^ Garten *n Vertaillei zieren halfen. Von . ilim imcl swei
' Y^rde und eben so viele Tritonen un BaJo des Apollo. Auch für

Iiirchen fertigte er Statuen, lauter mltlelmüssige Arbeiten. Nur in

. der technisclicn liehandluug df« IMimmr« htt*;« er FjTiii^i''h;.

Guerin tUurb 1078 im 72 Jaiirc, ui» irrotessur au der Ii. Aka-
demie.

Gucrin, Christoph, iMnlcr r.u Strasburg, wo er um 1750 arbei-

tete, .bi* gegen 178j. Er uial^e Bildnisse, Allegorien etc. Detnar-

teitt ttttch eine solche auf die Vennihlung des Danphtn« nach*
' malig()eil Königs Ludwig XVI., und Dcboire stach 178l das Bild

des beruclitiqten Cns^liostro nru Ii dir-^- i:i lümsllcr. Dieser Gucrin

war Mitglierl f!f»r Al^fideiuic zu Tans uuJ v^ulirstbcinlich der Suha
des geschickieu iialiUdmciders und Cisclcurs zu Stra&sburg, der

um 1780 starb.

Guerin ,
Christoph^ Zeichner und Kupferstecher, der 1758

Strassburg geboren ^vurdc. Er ist ^Tahrschcinlich der Salm de«

Obigen, sein? Meister aber waren Jollin und Müller. Man hat

V<m saioer Hand Terschiedene Blätter,. die er während seines lan-

f#n Lebens fertigte» Gäbet zählt ihn noch i!^"! unter die Lcben-

cn. Er war Con&ervator des Mnseuins zu ötrassburg nnA Pro-

fessor an der uneiitgeldlichcu Z>eichcn»chule< Iia Musec iran^»

sieiit mau Blatter von seiner Hand« -
'

Der entwaShete Amor, nach Correggio, gr« foh Dieses Blatt

gründete den Ruf des Künstlers.

Der Engel als Führer des Tobias , nach Rafael's^f) liild im Cab,
'

Faviers zu Strasburg. H. lö Z., Br. 17 Abdrücke vuv der
' Schrift 5 Hlhlr. ^ ' . .

.

'

Der Tanz der Musen, nach J. Boraanus.

Zwei Landschaften nach Louthcrburg,
Die Vision des hl. Benedikt, nach I,e Suptu-. (Mu*;. fran^.)

Die Statue des IMeleager, nach der AuüUe. (Mus. iran^.;
.

Das Bildniss des F. Xaver Richter, 17^5.

Jenes det Grafen Cagliostro , gr. 8. •

Mehrere andere Bildnisse.
' Das Monument Blessig's, laiQ i'i der BOucn Kirche xa ^Stras-

burg errichtet, nach Umacht, iul. .. >

Saturn und Juj^itcr , 2 Blätter 4* .

Annbis, in swei verschiedenen Vorstellungen » 4« > ,

Guerin, Johann Baptist, Maler, iiegiKuiir& Schuler, der Sohn
des Obigen, der zu Strasburg 179a gcboicu wurde, und ii^ dieser

Stadt übt er auch 'seine Kunst» Er ertheilt Unterricht im .S&eich-

nen, malt in Ocl und in Miniatur. Man darf ihn nicht mit dem
folgenden J. Guerin verwechseln.

Guerin, Jeail^ Miniaturmaler von Strasburg, der zu Obernay 1856
^ mit dem Rufe eines trefflichen Künstlers starb. Er haute scbon

durch die erste ausget^eichnete Probe seines Talentes in Fans den
' Schutz der Marie Anlolnotte ro^vonncn , und er vrrliess die 1«<>-

nigiu auch sv-ifirrnd der iinr'^lucl.ln liihMi 1 .i ^l; iiiclit. Am üO« Juni

1793 warf er sith zwisdieu die Üolchc dci Mörder und d^e be-
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druhtd Fürstin, ilentl er ffeliörtc m den ntipr^rlirocl^cniten Natio-
iialj^ardisten. Wiilirend ncr SchrecUonspcriocle wurde er proscri»
Uirt, uud erst uiilcr dem Cutisulate durlte er %vieder nach Parif
zurückkehren, wo er Jetzt zwischen Auguittn UImI Xsabtfy deH
behauptet. Seine BeUaniitschatten waren glüozencL Er lebte iii

vertrs|uter Freundschaft mit Rrrnadotte, dem jetzigen Könige Scht^e-
dcns, mitDcsaix, Hnyip, IVlnrcnu, Cai'arclii, Hiebet^ SilA Jll|^ll«i->

geiaiirle, vermuchLu liim seinen SabeL '

Gtl£rin| Pierre 9 berührter HiitorieHaialer, ^ek tri Tutii 1774«
gest. zn Koni ir,33- Sein Lelirer war Ref^iaim, ünd iTpi erhielt

er den Pi^ro-isnii rijiuischcn Preis. Sein PrcisstilcU stellt den Cato
von Utika vur; aber dieses errcgle keine suichc Bewunderung, als

sein Marcus Sexttts, welehea Blot gestocboi hit. Der Held des
Gemäldes ist dargestellt, wie er» Sylla's Froscfiption entwichen, bei
seiner Hücl^kehr die Gemahlin todt und die Tochter in Thränca
zu ilircn I'iis&cu ßodet* Diese Sccne sprach damals uni^cmcln an,
denn sie erinnerte an so manchen blutigen Auftritt der jüngsUcr-
gangenen Zeit«

_
Dieses BUd (ungefähr o Fuss im Quadi'at) erregte

sulcheil Enthusiasmus, dass man während der Ausstellung jeden
Tag neue Verse vor demselben fand. Man fand darin lautet* Voll-
l^miuueniieit, und selbst die Künstler priosen el hoch« Si6 be«
kränzten das Werk mit einem Lorbeerkranze. Doch trurde es

. . Ton der Regierung nicht angekauft, wie man Wünschte, sondern
es ging in den Privatbesitz über. In neuester 2leit bewahrte M.
Coutan das Gemälde. Unsere Zeit hat sich aber darüber sfrengcf
ausge&pruciten, als die frühere es gethan. Man sagt« der l\ünst<*

ier hane den Kopf 4*9 Sextus aus Reyttold's Ugolino ent^

nommen « und dieser soll ihn Ton Lebrun copirt haben« Ueber^
haupt darf mau dem unbedingten Lob der französischen Schüler

nicht beitreten, und die Werke dieses Künstlers haben den Cha-<

takteif derselben in ihrer ganzen Bntschiedeniieit« Sie haben so*

Init beiottdere Vorzüge und daneben aueh ihse Fehler; jene elnef
kräftigen und Währen Zeichnung« diese eines theattaltsdien Vor*.
tiag«.

.

^

Gucrm's Ruf war also schon gegründet, als. er nacti Ünm ^itiSf

üm hier seine Studien tu vollenden. Es erinnerte ihn die Kritik

an jene Reisei al« er das Gemälde mit Phädra und Hippulyth aus-
stellte, wobei man sa^ie, dass se»ne Gestalten es deutlich rerra*

then, dass er Italien nicht gesehen und sich einzig in Paris aufge«
halten habe, wo meist zu schlanke Figuren sich zeigen« Das Bild
der Phädra (gest* von Desnoyers, Pic^eot tmd Nlque^ ist jetzt im
Luxembourg, und dieses Gemaide tst in verschiedenen Scfarifleo auch
rerschieden neurtheiltj es hat seine Vorzüge und seineMingd. Nadt
einiger Zeit kehrte Gu4rtn «nieder nach. Frankreich zurüdi, und nuri

sah man bis I8l7 Bilder von ihm, mit welchem Jahre seine Ge-
sundheit zu leiden nnfing, was ihn hinderte, grössere Arbeiten zu
unternehmen. Nachdem er in Korn an Lethiere*s Stelle geraume
2#eit die Direktion dvt . franaosiaehen äM^ßmit gefühlt hatte«

" sudite er sich im Vaterlande xtt erholen, ging aber auf Zureden
Horace Vernet's, des nachmaligen Direktors derselben Akademie,
wieder nach Hom, um dort die verT<jrnen liraftc vriedcM' zu finden«

Anfangiicli hatte mau liuüouog, aber baid wendete sicti das Loos^
nnd Goörin starb im Sckoose dc(r Familie Vernetz mit dem Hufe
eines bescheidenen und unermüdeteU Künstlers. Ein besonderes
Verdienst er^trnrb er sich um die Zöglinge der Akademie zu Rrmi
durch die Gewissenhaftigkeit seines Halbes, und durch die Treff-

lichkeit seines Untetricbtes« 6cboa löüj v^urd^ er Ritter der Ehren-

. j ^ d by Googl
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legton, 1817 Jener des Or<]ens vom hl. Michael, untl ir,24 Baron.
*

Das iVani^üsische Institut nabn^ iJin erst tu den lelKteu Jalixea un-
ter aeme Mitglieder «uf: j^mMl^miff er dm rtliifttÜM TMt

:,IVoro, Florenz, Turin, Antwerfien etc. einverittibt* >

,Y . Von den Gemälden dieses luinstlers müssen nir noch mehrerer
er'v%älmen. Im Jahre 1U02 sah man sein Opfer des Aesculap, jetzt
in Trianon, ünfl l8o6 die Darstellung Napoleun'i, rrie er al# Qh^^
'general den Empürern von Cairo verzeiht. Dieses Bil4 pMMM
zu den Ilaijptwcrhen der französichen Schule. la Jahre 1810 er-
schien seine Andromaclio, welclic vor Pyrrhns nm das TiChen des
AÄtiauax Üeht, ein liild, das weniger thcalraliscli erscheint, als

*

•^ikAeM WcrU 4« ]^yid*sc]i«n' Schule. Di« jQruupe der Mutter
una des Kindes ist ungesucht, \valtr und natürliiju; In def^Oal«

, .. ,
lerle T-nxend)()urg hann man den Beleg dazu finden. Hichomme
liat dieses ^Vo^^, i^re5t()Llien. Kin niitlcres Bild ans jener Zeit slclU
Aurora und Ccplialus vor, das uns auch durch l'orster's Stich he-

• .tKannt ist. Man rül)ii)t difi^ Gemälzt iSii tv«mich» wenu es «nicht
%yL,MhT durch die. Eleganz DertteUon^ beetMte« ^KrifiAotti*

/ , „ riva ei-liich es.

Em viclhcsurochcncs Werh ist Giicrin's Darstcllun.'X fle» Aenens, *

t^elcher der Dido seine Abentheuer erzählt, im Taiiaste Lu^iciu-

M- ^oufg » 9a« &ecii und 12 Frbreif» Mimd getldchen tteii Forster.

^ . Einige weisen diesem Bilde einen hohen Rang; unter den Kunst-
vverhen an. Man findet den Styl erhaben, das Ganze einfach»

^. .
zierlicli im Einzelnen, und geschmackvoll hei grossem Ileichthum,
Der Hinlergnind soll meisterhaft behandelt seyn, indem der.heisse
Ton der Lullt, des Meeres, der Latfdieheft den efrikeiMlfia Hirn»
nel ausspricht. Aen cas und der Imabe AsLaniiis entging der Kri»

; tik nicht, in der Didu aber soll der Hiiiisili r .Icn Sinn der Wort«
j

(Aen. IV. 6o): „est mollis flauima juedullas," auf die Lein-
lungezaubert haben. Andere nennen dieses culossule Bild

,
ein iieioitdies ConversatioBsstück mit io leeren Kö^en und ««rcier>
lieh ausgeschmücht, dass selbst entschiedene Bewunderer jener

..^..^ Schule es ganz treffend mit ilem l'utzladen einer Mtxlehandlerin

;
/cijerglichen l^aben. Einen gleichen Rang räumt man auch dem

' ,j^wäe der Clytemnestra ein, dem llF. uZ. hohen uud iiF. yZ.
'Inwtten Schaustücke derselben Gallartc. In diesem StiLriie herlvclit

. ^eatralischer Pathos, der nicht von jedem mit gleichem Wnhlge--
^ ^

fallen aufgenommen wird. Es wird iii.lcsson dieses Werk sehr qc-

-i V
lobt. Nie soll Ae&chylus Clytenuieslra besser geschildert worden
ieyn, als gerM® l'MN'* Die vraukenden Schritte der Küuigiu, das
tJmidiere» ew gewisses Zusammensinken der gMMin ÄcMelt# dei
ihre Anstrengung und Unenlschlosscnhcit ausdrückt, di'* jAo^iiweBt«

Z V, 1/^®'® Richtung des Dolches, der Againeniiiou's Schlummer in den
Todesschlaf verwandeln soll, Alles ist mit der liamllung iiberein-
etimmend« So eebön au^h die ^dlung der Königin ist, so soll
diese dennoch der Hopf übertreffen, welchen man xa deVterha«
hensfen Schöpfungen der Kunst zählen will. Aegisth ist, was er
seyn soll, ohne Aflcl; seine Züge drüchen Fnrrh'r ans, Agamem-

Gestalt ist im erhabennc Style gezeichnet, doch fand man in
•anem Schilonuner nicht den Ausdruck der Natur. Indessen glaubte
man tSl?» dass die JBiedentsamkeit einee Gemildee nidbt höher ge-

. • steigert werden kann*
Im Euxembourg ist auch Gucrln's hl. Cirumefa, die Patronin

v jirea Paris. Sein letztes Gemälde stellt im Doppellichte des IVlon-
dee: nnd der FeovMinmnsf den Pyrrhns iti dein Au^^nbliV^lie der»

i. Wie er den alten Priam zu deli Füiseil des Altars im Angesichte
te. Bccttba uBd iiwef Xöditer ermordet» wihreud riickwäitt He-
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.ni^lcna flieht, Oassanclra aber ünTipwP!*15ch starrcntl fÜe r;rriiTlan<*

ihrer (ieschiclue erkenut. Guüriu hat auch mehrere Porti utc^ t^e-

' malt. Alle ieiue Werke, von denen die Meisten gestochen wur-
den, »ind mit ([[votser teehniiGlMr Meistertchaft behaodtlk vnd correkt
in der' Zeichnung. Die Färbung ist sehr klar^ $her wA9 SO liraf*

t tiff» wie Jene der Büdtr DaTid's imd Otrodet't.' * t;^'.

Historienmaler, wurde i7ß4 Toulon ge-
1 boren , lind su Pmt in der Kumt nnteftrichtet Er ging densel'

- lien Weg, nie der berahmtc Pierre Gucrin und auch dieser jün-
1*

ff®'^
Künstler hat seinen Ruf begründet. An Kraft des Colt)nt8

-« übertrifft er jenen Meister^ ia der Erfindung aber ist er nicht
gehaltvoller. . .

• ,
'< *

Pmilin Kefert teil 18!0 Werke xtt den KnnitatiMtenixngeif oisd im
Salon Ton I8l7 erhielt er die goldeiic Medaille. Im Jahre i82Z
^urde er bei derstü-en Gelegennett zum Kitter der Ehrenlegion
ernannt; auch erhielt er den Titel eines Frolessurs der Malerei

' und Zeichnungskunst dee königKchen Uanses von St« Denis.
Die Anzahl der Gemälde dieses Künstlers ist nicht geringe, und

dasjenige, >velches ihm 1812 zuerst grossen Beifall erwarb, stellt

Kam's Flucht nach dem Morde Abel's vor, jetzt im Luxembourg,
- und lithographirt von Belliard. Im Jahre 18I7 malte er für di«
. Kirche der Ghriiten in BeHimore den Leichnam Chrisd auf' dem
Schoose der Mntler, Ton Aposteln und heiligen Frauen limgeben«
Dieses Bild ist 13 Fuss hoch, correkt in der Zeichnung und aut*
drucksvoll in den KJipfen. Vorzüglich n;ut ist Christus o^enjalt.

Seine Venus n^it Anchises, ein Geinuldc, welches Sciionheiten

des ersten Ranges enthält, auf einem' Räume Ton 8 Sch. lOt auf
17 Seh. 6 Z. Grösse, sah man 1823 «uersf in liuxemboui'g aufge-
stellt, und ein anderes Bild stellt den Orlysscns im Kampfe mit

i i dem erzürnten Neptun vor. Im Colorite ist dieses Gemälde glän-

'i'Zend und doch wanr, aber in der Ausführung soll es zu wünschen
- übri^ lassen*^ Bllan steht es im Museum zu Kennes. Femer malte
I 1 ar die Vertreibuni^ von Adam und Eva aus dem Paradiese, lebens*

I
• grosse Figuren; eine heilige Familie für die Cathedralc in Toülon^

' Christus am Kreuze für eine Kirche in ^uailles« letztere ,18^
:

'
' u. 5. w. '

,

üeherdiess hat man von. PauUn^s -Hand etnirf Menge Pdmaits:
: Kniestücke , halbe Figuren und Büsten. Ludwig XYIIL malte er

'.; im lioniglichen Ornate für den Kdnig von England und für ver-

schiedene Städte Frankreichs. £r malte auch den General Char«
. it rette; die Herzogin von Berry; den Marschal Suchet für den Saal
. ''der Marschälle «n den Toilerien ; Carl X. im kBntglicheo Coiitüm»
(t'ilk ein Kniestück, das er ebenfalls tür verschiedene Stüdte copirte;
),.'< den General d'Eibce für die Galleric der Vendecr im Schlosse xu
twi 8t. Cloudi den Brzhischot zu i'aris, für das Domcapitel derselben

^dt; den Herzog von Rohan ete. Einige dieser Bildnisse* sind
t - - Meisterstücke, wie jenes des Abbe La Mennais, das in Zeichnune"
>•. und Farbe, ^vie in Schärfe des Ausdruckes ru rühmen ist, währena

V. es seinen historischen Darstellungen öfter an individueUem Lebea '

gebricht.
*

'
^ *

Guerm , Gabriel Christoph , Historienmaler 7M Strasburg, der
nher 17()0 zu iiehl geboren wurde. Den ersten Unlorricht erlheilte

iUm seiu Vater Christoph, und iüeraui ging er nach Faris, um unter

Hegpault's Leitung die Malerei au stumren. Im Jaina« 1817 ge-
wann er die goldene JMadaille bei des Ausstellung im Louvre und

: 1822 wurda ihm atoa gleicha in.Dom itt Üiail. fiuaci» lag steu

. j ^ d by Googl
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iklt Ernst ddn Studldtt ob, nnA so gelangte er nach und nadi xH
einer bedeutenden Slufe der Kunst. Kr bekleidet did Stelle, einet'

• ' i*rnressors an der liunstschulo in Strasburg;
'

Jbiu gcki'uutes Preisgemälde dieses liünstlers stellt Polyoices und
Eteokle»t die Wetilttett der feindlichen Bruder Vjor Theben vor»

jetzt im Mttienm /.u Strasburgt 12 auf 15 Fuss grotf. Dtesef Bili}

TTurde bei seinem Erscheinen sehr gerühmt, indcrtj man darin ein

ticies Studium der Natur, gründliche Kenntnisse in der Anatomie,
so %>ie in Rundung und Verkürzung erkannte. Auch ist qs treff-

lich in der Perspektive,^ vrahr in der Abstufung von LicM nnd
Schatteil,, upd im Technischen zeigt es nicht gewühnliche Kräfte.

Allein bei allen Vor/üp^en hat es auch wieder seine Kehrseite. Die
Anordnung und die eicizclnen Stellungen f-iud mehr theatralisch»

als aus der reinen I^atur gegriffen» Von idealer, poetischer Seite

iit das BiI4 ebenfeile nicht erfasst, und der Eindruck ist grauen-

erregend« Im Jahre 18 IQ malte Guerin für die Kirche St. fran-
^ois-d'Assis die 'taufe Christi, ein grosses I^ild, und 1822 sah
man sciuen Scrviut Tullius, ein U ai^f 15 i'nss haltendes Gemälde.
Gerühmt wird sein Btld mit Güttenberg, der seinem Freunde die

' ersten gelungenen Proben seinct Presse xeigt. 1827 gemalt Die
Wahrheit des Ausdruckes, die Strenge der Zeichnung untl das

treffliche Colorit geben diesem GoniHlde einen hohän Werth. Ueber-
diess findet man von diesem iiunstler noch mehrere grosse Kir-

chenbilder nnd fortreite. Fiir die Frafektnr von Albi malte er

Liudwig XVllI. im KniestUck.

Schlusslich bemerken wir noch, dasS der bcrülimlc! P. Guerin
mit den Strasburgör Künstlern dieses Namens nicht verwandt ist.

(^uerinCäUf Hene^, Kupferstecher ^ von walehem sieh verschiedene

Verzierun{:;en fitidcn. Er lieferte auch einige satpis^ Blatter^ be^

sonders gegen Spanien. Dieses um l65di '
' * ^

(hkCtiüif Giovan Fl'ailceSdOf Mal^i von Fossembronci, Naehah-
iner oder Schüler d^s Caravag^io , der um 164o blühte. In Fds-''

sembrone und dc^r Umgegend findet man in Kirchen viele Werke
von ihm. Besonders zu erwähnen ist der heil. Sebastian mit S.

Irene, der inl Style an Guefcino erindert. Seine \%eiblichen Figu-

ren haben alle eine gewisse Aehnlichkeit^ weil #r häufig dai eine

und dasselbe "»"»eiblichf Modell Cöpirte.

Diesen Künstler iuhren wir nach Ticcdzzl Auf, er ist aber Eine
• Person mit dem folgenden G. F. Qucrriert. Wi^ koBlieil nidlt,lnit

B«stimtaithett sageii, IfrelcEet der wähto Name Ut

Guenno. ein alter florcntinischer Zeichner und Kupferstechet, den

Papillon auch unter die Formschneider zählt. Er hatte den Bei-

namen Meschi , und die Zeit seiner Thätigkeit fällt um 1495*

Ein stehender Krieger, von Kopf bis so den Füssen bewaffnet

und auf eine Keule sich stützend. Oben rechU atiht de« Name
des Künsüers. U* 6 2. 6 , Br. 4 Z. 9 L.

Guernier^ Loulä du» einer der ersten Küilsüer, weldie in prank-

reich die Malerei mit Erfolg geübt haben» Er Wurde um 15S0 ge-

boren, nnd das Fach, welches e^ ÄbtCi war die Miniaturmal cret.

Seihe Bildnisse, die er öfter gan?: klein malte, sind von vollkomme-

ner Aehnlichkeit, gewöhnlich auf Velin ausgeführt. Er malte die

ausgezeichnetsten Manner seiner Zeit. FÄr den Henog von Onise

malte er in es» Gebetbnch die schönsten Pamen des Hofes mit

Attributen von Heiiigen; überhanpf wnrde ee su leneeZeit Mode»
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flie Gebetbücher, Breviere und andere Anf^nchtsbücher mit Was-
sermalereien aut tapier zu verzieren, und Duguernier iiel'erte hierio
noobertreifltche Werke»

Du Ouemier hinterliess mehrere Sühne , die ebeuialU die liuusi
übten. < •

Juernier, Alexander du, der ältere Snlm rTe? Obigen, war eben-
falls Mnlor, und einer der Gründer tier Akademie zu Paris. In
spaterer Z.cit sah er sich als FrotC)>taDt durch das Edikt vuu Nan-
tes ^eswuogeot leine Tege to etoem fremden'Lande znvobringen.
Seme Bildnisse stehen noch in hohem Preise, und seine Werke

sind nicht vfenig^ gesucht, als die des Lu da Guevnier«

Guernier^ Pierre du, der altere Sohn Alexanders, erwarb sich

den Ruf des besten Emailmalers seiner Zeit» Er gab seinen Bild«
* Dissen die grötste Aehnltehkeit, und dabei verlieh er seinen Gemäl-
den einen Glani, wekbpn nach ihm nur Petitot erreichte, aber hci-

ner seiner Vors^änger. Dieser Künstler starb l659 ^5* Jabic. Kr
hatte einen Bruder, der gleichen Uuiim zu erlangen schien j dieser

•tarb aber in der Blütfae der Jahre.

Ein anderer Bmder, Alexander» malte mit Erfolg Landschaften,
und starb 1656 in -jungen Jahren.

Ouemier, F. du, Maler zu Paris um 1660. Er malte Bilc1ni«4

und andere Scenen. J. Frosne staph l67l nach ihm die Halbfigur
eines Chirurgen an einer Tafel , auf welcher ein Kind Hegt , des-

sen Kopf der Doktor mit dem Finger berührt. Dieser da Guer
nier ist Ttelleieht ebenfoUs Sohn von Alezandecw

Guernicr, Ludwig du, Kupferstecher, der zu Anfang des vori-

gen Jaiirhunderts in London lebte. Er arbeitete i'ür Buchhändler,
Lea jouenrt, 10 BlStter.

Sieben Blätter zu Gay's Hirtengedichten.
Solche für Spencer's Werke,
Die Pest, kl. Bl. nach J. B. Poilly's Erfindung.

Gnernieri, Jobann FranSj italienischer Bildhaner nnd Grottirer,
< .der zu Anfang des vorigen Jahrhunderts vom Hofe in Cassel be-

schäftiget wurde. Er legte daselbst die Grotten und Wasser\TPrke
des Carlsberges an , und vom Pallaste und Wasserwerke gibt es

auch eine Beschreibung von 1706.

Guernieri war auch Musaicist.

Gueroultf Jakob de« ein Kupferstecher, der nacl^Basan |654 sn
Toulon geboren wurde.

]Br gab Teiachiedene Hefte mit Schiffen heraus«
v

Guerra, GioTanni, Maler und Aetzkünstler ton Modena, der ein

sehr erfindungereidies Talent iiatte. Dieses bewies er mit C Neb*
, bia an den Malereien, die unter Sixtus V. ausgeführt wurden,
njimlich in der päbstlichen Capelle der Kirche S.Maria Maggiore,
in der vatikaniscnen Bibliothek, imQuirinal und im Lateran, in jenen
der öcala santa u. s. w. Die Gemälde selbst wurden von andern

• Künstlern ausgeführt. Später wollte er im Handel sein Glück ver>

suchen , verlor aber dabei sein Vtmngeii, das ihm Ton nun au
der Ptnsei ffiader bringen soUte«

. Kj i^ .d by Googl
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' Von seinen Blättern erwähnen wir:

Yarii* ann om iaiurc di tc^^tc aMto 4a BoluHwilifc« Daaie iii (Uverid

ciltä (l iLTlia, 48 Blätter. " \" *
' ^

. .

Die ^Maschinen , welche FonUaa zur Aufstellung fl«i' TatUuni-

. «chen Obelifkeri gebrauchte.

Er hibterliest auch eine bedtttteMd« Anxabl tod Zeiehnimgin
nvf\ st:n-b lÖ!^ "3- .Tahrc.

,
:

öeiue Brüder Jgiiaoo Bapü&t uüd Caspar «raren Baumeister.

Glierfa^ DlOoUio^ Maler» dfer 1610 in Verona geboren wurde. Sein

Meister, war Feli, bei welchem er «ich de» rotnitdien Styl der

Ztriehiiung aneifi^netc. Tn Verona studirte er Tizian und P. Vero-

iiosc , und so wurde er au h ein cri'ter Colorlst. Seine Bilder sind

aber uicLt zahlreich, deuu dci ImmsLler itarb schon mit 50 Jahren«

Guerra oder Querra, Joseph, ivtaW von Venedig» einer von

Sollmena's besten Schülern. Er fertigte grosse historische Bilder

für liirchen und Klöster. Auch copirtt» er antihe Gemälde von

HerUulanum und Pompeji» und gab dann die Nachahmungen for

Origioale. Er dachte: ptacticam esie multipUeem; allein man legte

ilim bald das edle Handwerk. S. Cayloi antiquitea IV. 226.

Guerra atarb 1701 su Rom«

Guerra, Andreas, italienischer Bilc^h.inrr, der 7.11 TW lojaa für

liirrhe 1 1111(1 ( apellen SlatucD, und besonders Basreiiei» fertigte.

W uiiii ^^lisdv wir nicht.

Öuerra, Camillo, Maler zu Korn, der uns aber nur durch folgeo<^c

WcrUe bekannt ist, 7.u welchen er die Zeirhnuni^en gelieiert hat-

Valicann (Irsrritfo ed illustrato da E. Fislolei. Con discgm a cuu-

torni üuüiu dal piUorc C. Guerra. Roma I829.

Guerre, Ludwig la, Historienmaler, der zu London und im

Schlosse zu Blenheim arf.oiu te. Er malte Historien und B?'r!n?^sc,

und einige seiner Werke wurden auch gestochen; von J. Stujon

die Heilung der iiimden und Christus bfii der Samariterin.

Hidtge Blätter des obert erwähnten Lud. Güernier gehören eben-

falls dur Erfindung nach diesem fiünstler an.

Sein Sohn Johann ioil nach W* Uogarth gearbeitet haben.

Gucrri, Dionisius, Muler von Verona und Schulet von D. Fely.

Dieser Künstler ist mit dem obieen D. Guerra EineTerson} doch

Wissen wir nicht, welcher Name der richtige ^ist.

Guerrieri, Giovanni Francesco, Maler aus Fossemhrone, wo
- sich auch eine bedeutende Anzahl seiner Werke befindet , fowohl

in liirchen, als in Pallästen. Auch bei den Phaippinermen in Fano

aind Bilder voii seiber Hand. Nach Lan«i*8 Ansicht sehe nt er

nicht so berühmt zu seyn, als er es peiner schonen und cfickLvoi-

len Bihier wegen verdient. Tn seim n weiblichen Gestalten Kehrt

immer ein Vorbild wieder, wohl «lue dem Künstler theute Person.

Im Style nähert er sich bald deqi Carravaggio, bald dem Qnercino.

Dieser Uuuäiier gehört dem 17. Jahrhundert an. S. Audi G.

duertni«

Gtierrini, Jakob, Maler, geboren TU Creniona I7i3 , der sich

durch seine Bilder Kiü erwarb, tr malte U^sluneH , ia S. Giro-

2ä«
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lamo TW Cr(»mf)na die Fntliniiptunc^ tlc^ Tihifers und in S. Aa^o-
StlDO eiiip Ij.'ustellung au^ tlem Lehen vun Joachim iinil Anna, und
Maria im Tempel. Auch ia IVIailaud malte dieser Iviiostler und

Guerriniy ROCCO^ ein geschictler Civil - und Kriegs -Architekt von
Marradi, der sich um }56o in FranlireicK aufhielt. In der Folge
dttnte er verschiedenen deutschen Füriten. Der Churtlirst voa
Brandcnbur|r «rtheilte ihm den Rang emaa Genenüs und obersten

I Baumeisters.
Dieser treffliche IVIann, der unter dem Natuen eines Grafen von

Ljnar bekannt war» starb in Spajidau 1596 im 71. Jahre.

Oaerrini, Gioran Baptista, Bildhauer zu Cremona, der um 1038
für die Kirchen verschiedene Hol/.sculptaren aualiihrte. Seine La-
bensTerhältnisse sind nicht beUannt.

Ouerrini* S. «nch Gnarini.

GuORTy N«, Bildaifimalar, dar um 1700 arbaitata. Mehrera aainar

BtldiriMa mrdan von Im Barbarj» M. Dostiar^ C» dn Floe u. m»

gaatoclwra«

Guersant, Pierre Sebastian^ Bildhauer, der 1769 zu Deol» (in-

drc) geboren wnrda« Er bildete sich tu Paris unter Cartallier's

Xicitun^, und in dieser Stadt lebt er auch a|s ausübender Künst*
/ . 1er. Man hat von seiner Hand gcfertigct Fif^urcn, Gruppen, Bas-

reliefs, Trophäen u. s. w. Im Jahre l8l4 brachte er ein Basre-

lief von 9 russ zur Aufstellung, welches die Kuckkehr dos ver-

•chwenderisehen Sohnes vorstellt, abgebildet in Landon*s Anoales
du Musce. Acht Trophäen von seiner Hand zieren die grosse

'Stiege des Pallastes der Fair?. Für die Fnntr^ine des Bastilleplntre^

fertigte er das Basrelief der PoeMC. Die Büste der Jeanne Haclictle,

die er 1822 für die äladt Beuuvais fertigte, erwarb ihm eine güldene
Medaille, und in St. Franfois ist eine Statna der heil. Junj^frau

Ton diesem Künstler. Für die grosse Stiega des Museums führte

cf die allegorische Gestalt der Scnlptur aus. Man hat von meiner

Hand noch viele andere Werke, Basreliefs und Statuen. Etliche

verzeichnet GabeL

Gtt6^Mnty Kupferstecher xu^ Paris, wo er im vorigan Jahrhnndert
lebte, doch kennen wir seine Lebensverhältnisse nielit.

w La Chemisc enlcvce» nach U. Fragonard« oval» im ersten Drucke
vor der Schrift.

Guertiere* S.,Ouestiere.

Gu^SohOf F6ter^ Landschaftmaler, angeblich Schüler des alten

Brauf^. Saina Oaagnlda scheinen in geringer Anzahl vorhanden
zu seyn«

Guespiere» Philipp de la, Architekt, der um 1750 die Stelle ei-

nes würtembergischcn Baudirektars bekleidete. Man hat von ihm
mich einen Recueil d'architecture.

Guestiere anck Ooettiere^ Franz de Ia, Maler nnd AetzhUnst-

lar» dar um 166O in Rom arbeitete , damals 26 Jahre alt. Er war

ain Framose von Geburt und auch Guerticre (genannt; übrigens

ftai» froiiar Maiitari und die besten seiner Werke sind wohl:

. j 1^ d by Googl
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MUcelUnM« pictume vulgo grotesqoft in tpelMlt Tatiduiii Bmf
phacle otaboratae etc. 17 B! itter.

Der Kaub der Europa, zweiioal dargesteUl, nach eig«ii«r Erfin-
dung.

Guet, N., Maler zu Paris» m>o er von IßlO an Bilder in die Saloni
brachte. Es &iud die&u« Üildnisi^e und Gcuresli^ckct verschieden«
ScuiicQ. Gäbet vcrteichnet einige namentlich.

Gueter, II. H.

,

beim Friedeuäächlu&se in iSimwcgeii gcstuci^eu iiabeii loii»

Guettiere. S. Guestiere.

Guevara^ Don Juan Ninno de, MtUr, geb. 1652, gett 1698«

Dieser ausgezoichnete Maler staaimte aus einer armen, aber sehr

berühmten Familie , widmete sich aufünglich den Wissenschaften,

und besuchte aus unwiderstehlichem Hang zur Malerei di« ädiule

des Miguel ISIauritjue, und spüler die 06» A. Cano. Er verbaod

die richtige Zeichnung seines Lehrers Cano mit dem lieblichen

Colorit dtis Manri«iue. Er ahmte in diesem TJieile der Kunst dem
Kuben* nach, wusste den Pinsel dreist /.u Julucn, und kannte tlia

pikante Wirkung des Helldunkels. Seiuc iiildüisimalercica sind

IUI Gcschmackc Vau Dycks. Die grüsste Anzahl stiner Werk« sind

in Malaga » wo er auch starb.

Guevara, Dotl Fclippe, ein Adeliger im Oetolge KaiterliarlV., den

er nach Italien und Tunis begleitete. Nach Beendi^ng des Krie-

ges ging er /.um zweiten Male nach Italu n
, um die Mnlcrci mit

müsse 7.U studiren, seine Gemälde sind ab«r Wtnig» Ef tchrieh

auch einen Comrnontar über die IVIalerei.

Dieser Don Tclippc starb 156>

' Glifer^ M. Anton, Kupferstecher von Nörnbergt dar durch Bild-

nisse bekannt ist.

Markgrat' Johann 1 riedrich vou Braitdciiburg, fol.

Andere Bildnisse nach J. C. Filllsch und H. J. Beiscb.

Gugliclmada, Johann liaptist, Siempelsdmeider , der zu Uum
uuu-r Clemens IX. lebte, und auch für Clemens X. nnd fUr Inno«

cenz XI. einige Stempel schnitt. Bei Bonanni ist yon Ihm Kr* 17*

eine Schaumünze mit der Fusswaschung ab^ebtldel«

Guglielmelli; Arean gel o, «in geschickter Rünttltr ron Neapel»

^er in der Malerei . Architektur und Plaitik .erfahren wer. Er

malte besonders Perspektive. Unter seinen Rnnwrrkcn nennt man
(!a<. Illoslcr und die Kirch«* Hfisriripllfi dellc I'u^nu und die Non-
neiiKuchc del Giö»u in Keaptl. iiiuhie um lOtO.

Guglieimiy AlcxandciP, Maler zu Noapel, der bei Solimena und

bei S. Conca seine Kunst erlernte. Er vc legte sich besondere anf

die Miniaturmalerei, worin er es ^rt^tt hraclilf. S-jIuncna lies» durcii

ihn seine Gemälde coriren, um sie der iioüigiu von Schweden

^am Geschenke zu machen. Seine Blütheseit fiuU um mO*

" Guglielmi, GtegOtf Maler, der irt^ Rom geboren wnrdf-, und

hei 1-. Trcvisam seine Kunst erlernic-. hi Wom ciwarbeii ihm scmo

Fresken im Sicchhause zum heil. G. in Sassia als jungen Maler

grosse Achtung, doch ist er hier wenig bekannt. Er verhess die

udt bald, aber eehoa alt Mitglied der Akademie von S. Luca.
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kam 1753 nach Dresden , und nach pincm Jnhre erwarlj er sich in

Wien durch siine Gemälde im grossen Saale der Universität und
der Gallerie.deä küuigl. Schjosiet in Schuubrunn grossen Beifall.

Nachdem er einige Zeit tn^Tarin gearbeitet hatte » gin^ er nach
Berlin, und von da nach Augsburg, wa er mehrere Altarblatler

und Plafondatücke in Pallästen malte.

Im Jahre 1772 begab er sich mit S. de Derichs nach St. Peters-

burg^ , hier aber starben bald darnach beide an einemlTage, nicht
ohne Verdacht der Vergiftung.

Guglieliiii bcsns? Leichti{;kelt in der Anordnung, einen schönen
Farbensinn, uud iu der Zeichnung beÜi&s er sich der Strenge der
römifchen Schule« Seine Stirhe' bestand im Fresoo^ in Oelbildem
ist er adiwacher. E. Haid hat 1768 fein BUdniaa gfatochen.

Guglislmi, Kupferstecher, dessen Lebe n?vcrhiUtni«$e Trir nicht er*
fahrca kunnten. £r gehurt unserer Zeit au.

Zwei Lötren, 1833*

Maler des i\. Jahrhunderts, vtie Lanzi 7e^mut|i^t , aus
Guärienti's Schuld. In Venedig sah Sasio ein Bild» mit'tier Un-
terschrift: Gugiielmus pinxit 1368*

Es rauss einon noch älteren Maler dieses Namens frr^ohen haben,
der in Bergamo lebte. Tassi fand nämlich oin Pergament von IZQO

' mit d&m Namen einet Malen Guglielmo.

GugUelmo, Giacomo cli, Maler ron Castei della Pieye. wo er
einen Kirchenbanncr mnlrj-, und stfAT vm 15Z1* Wae er orge-
stcUt habe, sagt Lan^i nicht.

Guglielmo 9 Messer» ein berühmter Architeht des i4. JahrhWertt»
der aus Italien nach Frag ^ 'ni^. um daselbst eine Brücke zu bauen.
Er Uam 1353 von Rom iiadi Pm^^ ^id in demselben Jahr?» l?*':^te

er noch den Grundstein zur ElbobrücUe bei Raudnitz. 1 r ging
bald wieder nach Italien, und Böhmen vollendeten die Brücke.
DUbacx sagt im böhmischen Künitler-Lexikon » data dieier GniU
helmos von Ayignon gebürtig gewesen.

Guglielmo Utld Niccolo, Bildhauer zn Veruna, wo sie gegen
1000 lebten. Der er&tere fertigte einige I iguren an der Vorderseite
Ton S. Zeno. Maffei xeigt ^e' Inschrift an , welche diese Künst-
ler nennt. An der Fa^ade steht:

Snivet in aeternum qiit scnlpserit Ifta GuilelmiUtt«

Am grössern Bogen des i'orlalos liest man ;

Arlificem gnaiuxu t^ui sculpserit^haec iSicoIaum.

Guglielmo, ein Münch von Bergamo, der im 13. Jahrhunderte die
Plastik und A rchitchtur iSjctrieb. Von ihm yvnr eine Statue des Al-

tares der Ser\'iten zu Venedig, welchcT in die Kirche S. Giovanni
und Paoiu gebracht wurde, ö. Cicoguara &toria della scullura II.

m.
Guglielmo } ein Mönch von Neapel, der sich als Bildhauer auszeich-

nete. Von ihm sind die Bronzethüren von Castclnuovo. Dieser
Mönch gehört dem 15. Jahrhundert an« Der Arbeit nach i^r
könnte man ihn in das 13. Jahrhundert setzen. Lorenxo Ghiberti
hat 4o oder 50 Jahre frül^er gans Änderet geleistet»
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Gugliclfno » Tedesco. s. Wilhdn» der TeuUch«.

GtthlCy Btldoicfmaier su Berlin um 1721»

Guiao, Manoel Caetano, Architekt zu Llfsabon. ein jetct leben-
der Künstler. Um ,iS27 be*cba(tigte er sich mit dem fieu« det tu
Pallastcs zu Guda.

Guiard. S. eu^
.

Gtuattdy Maler so Paris, ein Ktinsder asterer Zeit* der tidi durch
seine Werke Achtung erwarb* Min hat von stiaer Hand Ansich-
ten von Städten, Platzen, Strassen, Kirchen und andern Gebüiiden,
welche durch die <^efichmacUvülle Wahl und durch die ior^altige
Behaodlung sich emjjieiiieiJ,

Guiba) f Bartolome ^ Bildhauer von Nfmes , der mit Dumont nach
Xjothringen kam. H'wt nrhcitctp rr mit dieficm IMeister, und nach
dessen Tod %vurde er Hoibildhauer des Herzog Lcupold. Auch
Köni^ Stanislaus ertheille ihm denselben Rang, und für diesea
Forsten führte er mehrere Werbe in Marmor und Bronze aus.

Seine letzte, doch unvollendete Arbeit war die Statue Ludwig XV.»
die auf dem Platte ZU Nanci errichtet wurde. Guibal slarb 1757
im 58. Jal^rc.

i:'Ü£slj nennt ihn irri|; jNiculaus.

GuiM« filicolaus, der Sühn des Obigen, ^vurJs 1725 zu LuneTille
geboren. Kr crlenito bei CI. Charles die IMalprci und in seinem
16. Jahre Uara er nach Paris 7u C. Natoire. liier gewann er 1754
den Preis, ging aber bald daraui nach Stuttgart, wo er im neuen
Schlosse Besctiäftigung fand. Nach 15 Monaten ging Guibal nach
Bom, und in dieser Stadt fand er an Mengs einen Freund und
Beschützer. In Rom verweilte er vier Jahre, bis iiin der Herzog
von Würtcuiberg nach Stat'<?art einlud, um seine Malereien im
Schlosse fortzusetzen, liier xiialte er jetzt 15 Deckcustucke, und
SU gleicher Zeit bekleidete er die Stelle eines Architekten und Pro-
fessors der zeichnenden Künste. Sein Fürst beschäfte ihn auf tdra«

nichlaltigc Weise, und doch m^lte er anrh norh iur den Churftir-

sten \ on der l'lal/., f ür IManniteini etc. Die meisten seiner DecUen-
stücke in der Residenz gingen zu Grunde. Solche malte er auch
im Luetechlospe auf dem Berge bei Stuttgart'und im Tempel de*
YerschwiegcnheiL

Guibal starb 1784 (nach Andern 17Q2) zu Stuttgart als Galleriedirek-

tor. Ueber seine Verdienste äussert sich Gijthe im Winckelmann
S. 280* «oll demnach ein guter Praktiker gewesen seyn, in des-

sen Werken man wohl Mengs Schule« eher nicht dessen wohlver-
standene Zeichnung und reine Form erkennt. Sein Colorit ist hell

und munter. Er schrieb eine Lobrede auf N. Poustin
, die 1785

SU Rouen gekrönt wurde. Auch hat man von ihm ein Eloge hi»

Storiqne de M. Mengs von I78l 9 und abgedruckt in Doray s und
fiongrais Oeuvres de Mengs^

GulbbonS. S. Glbbüus. ,

Guibert
,
Frans, Kupferstecher, dessen Verhiltniwe wir aiefat näher

kennen. ^

Ludwig XIII. von Frankreich, Ualbfigur, nach Ph> von Cham-
pagne, oval i^U« fol«
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Galton de FoU, ganze Figur, 1^1. fol.

Diew beiden Blätter stach Gaibert iur die Gallerte Orleans.

Güichnrd . HiKihatier zu Paris, der sich schnn zq Anfang uii<;ers

JahrhuiiderLs mit Werken hervorthat. Seine Meister nvartn I'ajua

und Vincent, upd später ging er nach RuMland, jfo er bis gegen
iSli verweilte. Von Jener Zeit an sah man in den Salons jener
Stadt wieder WerUe von Guichard's Hand, Büsten, Statuen und
Basicliels. Er fcrlic[tc Bildnisse von Ludwig XVIII, Herzog von
Berry, liaiscr Alexander, Bossu, Tfirgot, Fankuuke dem S^ohn etc.

Leteteret ist von i830*
Wir wissen nicht, ob dieser Künstler tldi noch am Lehen be-

finde.

GttlCfafirdf |\i[a!er zu Paris, ein Jetzt lebender Künstler, 4er mit sei-

nen ,
Gemäßen Aufsehen machte. Er folgt der Richtung Deverta's,

ist ober Bravourmaler, nicht selten fehlerhaft. Bei ihm ist Alles

auf den Effekt berechnet* So vfurd« er in deutsci^eu Kua&tbiüttero
gcwürdiget*

Guicliertj D. J., Kunstliebhaber zu Gravenhag, wo [er i76i gebo-
ren wurde. Er war ein geschickter Zeichner und auch einige Qcl>
biläer hititerliess er, so wie etliche geätzte filÄtterr

Guichert starb SU Uarleni 18I3 als allgemein geachteter und kennt-
ni"^!'t'cichcr Mann.

t^uenede; hat sein Bildniss gestochen.

Gttidebanlt. s. Guilleliattt.

Glltdetti^ Joseph^ Maler zu Bologna und Schüler des Aug. Gar-
racet. Lebte um l6o0*

Guidetfi, Nicolaus ^ Kupferstecher zu Rom, wohl ein Künstler uq-

«ers Jahrhunderts. Wir kennep Ton Ihm:
I|ie heilf Jungfrau mit dem Kinde anf dem Schoosse: Mater ama-

biles Nicol. Guidettt inc Roma, fol. Schönes BUlt*

Guidiy Josse 'TisidiOi Maler und Rupferstecher au Rom um 1628
Bis l635* C. Bloemaert stach nach seinen Zeichnungen für die Gal-

leria Giustiniana acht Blatter mit Stntnen, und darnach war er bis

äiif Bartsch bekannt. Dieser Schriftstelier beschreibt im P. gr. XXI
auch zwei eigenhändige Blätter von Gaidi, welche gut gezeichnet

und niit sicherer Nadel gefertiget sind, im Geschmacke J. B. Mer-
cati's» dessen Schüler Guidi t'^'-^oscu seyn konnte.

|)er junge Toblas mit dem i'ische vom Engel geführt; im Grunde
Architektur: Sup rior. pcrniissu. AI Sig. Gio. Batta. Mercati
Fittore — Roma i02ö. — Gio Citosibio Guidi. J. F. H. 5 Z.

(5 L., Br. 4 2I. 4 L.
Die b^il. Emerenziana und Agnes betend auf dem Knien; oben

M*n Engel mit Palme und Krone; S. Bmerentiana — Jo. Tliy-
I sidius Guidus J. F. l6dö» Hechts: S. Agnes ßup. pm. U.6Z.

7 L., Br. 5 Z. 5 L*

Ouidi} Rafael, Maler und Kupferätzer, dessen (jeburtsort wohl
nicht ganz sicher zu bestimmen ist. Gandellini und Orlandi nennen
ihn einen Toskaner; I{u|>er aber ^(11 nisseq» da«8 dieser Quidi
um i54o au Florenz geboren worden eel, und diass er bia 160O
Iwanigstens bis f6l4) in Terscbicdenen Grten Iteliens gearbeitet habe.
Nach ficinen Bl;ittern ru iirthcilen könnte man ihn der Schule des C.

Curt oder jener des 4ug. Carxacci zusprechcii, so viel ist «her ge-
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wisSp das» er den Grabstichel mit Leichtigkeit geführt, und «idi

der Correktheit beflissen habe« Seine Blatter amd iaunerhin setir

schätzbar.

Die Grablegung de« Herrn, nach F. "Rarroceio 1'08, fol.

Die heil. Jungfrau mit dem Iviode und einem iieihgeo» naclt Ra-
fael l6l4, iol.

Aeneas rettet den Vater aus dem Brande von Tro|a, aacla demsel*
ben, gr. qu. fol.

Die Kreuzjg^ung Christi, nach Ch. Schwarz, fol.

David mit der Harfe am Felsen , nach Cesari d'Arpino , fnl.

Icarus gefährlicher Sturz und Dadalus, nach demselben, gr. fo}.

Jupiter mit Donnerkeilen in einer Nische, nach Folydoro, l6l3> ^ol«

Sechs andere Gottheiten in Nteclieu, nach ^demselben , fol.

Folge der Hauptgötter dey Mythe: Saturn, Jupiter, Neptun»
Pluto, Vulkan, Apollo, Mercur und Bacchus, nach Uafael«

l6t3 Bach H; Goltiivs copirt, fol.

Madonna mit 'dem Kinde, dei^ Rosenkranx an die Orden Ter-
thcilcTil.

Das Leben des heil. Peter Cülestinus, in $4 kleinen Darstcllun*'

jg;en auf einem grossen Blatte, nach Tempesta.
Die keil. Familie, wie sie yom Tempel au Jerusalem heimkehret»

1605, nach G. B. Paggi.
Das Lehen den heil. Cathariaa Ton Siena in 12 Blättern, nabk

* F. Vanni.
Bomulus und Remui bei der Wölfm Ton Faustulus gefunden,
nack C« d*Arpino's Gemälde in der Sela de conser?atori auf
dem Capitolium.

Christus an der S.ialp, nnr.h denr^elben.

Die Bcrutiincc von Andreas und Petrus zum Apostclamta.
Guido ierugie ausserdem noch sehr viele andere Biutter.

Guidi^ Michel AngelOi Kupferstecher und der Sohn des Obigen,
nhcr diesem an Kunst nicht gleich. £r hat ebenfalls mehaere Blät-

ter gestochen. S. M. Greuther.

Guidiy Domenico^ Bildhauer Ton Messa dt Garrara, der au Rom
bei Algardi seine Kunst erlernte. Er arbeitete für Kirchen und
Palläste pKjniR, unä in seinen Wcrl^cn erkennt man Algardi's Styl,

doch crreicUte er den Mei^^tcr ini Derben uud Kräftigen der For-

men nicht, wie es in üuthe's VVinckelmann S. 260 hcisst.^ Ver-

diensbroll' ist sein Basrelief der keil. Familie , welches er ftir den
Hauptaltar von St. Agncsc zu Rom ausführte. Beifall erwarb ihm
auch das Grabmal des Cardinais Imperiali in der Anj^ustitierlvirche

zu Rom, und als eine seiner besten Arbeiten crUlartc miu eben-

falls älatuen des licii^u^s von Üai^ui lu Öu Alessiu auf dem
Aventiii, «nd jene Clemens IX. io St Maria mamore.^ Indessen
findet man unter Guidt's Wefkan auch ganz mitteimässige Arbei-
ten , da ihm des Gewinnes wegen jeder Auftrag willkommen war.

Sein Ruf war übrigens begründet und selbst im Ausland ver-

breitet. So wurde er nach Frankreich beriefen, um für die königl.

Garten su arbeiten. In Versailles wurde seine Statne der Fama
aufgestellt, die er wohl nach l^e 6run*5 Zaicbnung ausfüfhrte, der

damals das Muster für c^an?; Frankreich war. Von ihm ist auch
4as Grabmal des Cardinais und Bischots \Qn Breslau im DomjS da-

selbsL Die Figuren fertigte H. f'erreti in Horn.

Gnidi starb zu Rom 170t im 73. Jahre.

Das schöne Basrelief mit dem Leichnam Cl^rfsti auf dem Schonsse
der ohnmächtigen Mutter etc. hat B. Farjat t^94 gestochen, gr.foL
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BUK* Architektur und Oriiamente, in Bolugoa und anderwärts. -

Yiani s ächulcr gezahlt wird.

Guidi, thomaso da San Glovanm di Valdarno, allffemein
»uoler dem Namea Masaccio (der schmutzige Thomas) bekannt,und dalier werden wir seiner unter „Masaccio- gedenken, und zwar
«usrubrltch, da dieses ein liiiastler von giwi&er Bedeutung ist.,

•Guidizani, ein italienischer Medailleur, dessen wir im Tresor de on«
mismatiqne et glyptique ernähnt fanden. Unter den italienischen
OTedaiJlea ist pl. XV III. Kro. 2 eines «einer Werjke abgebüdeL

Guido, Bildhauer ans Como. den die Geschichtscbrelber «nter die Zeit-
genossen des grossen Nicolaus von Pisa aufgenommen haben. Za
Pistoja tragt e ine merkwürdige KaniEel seinen Namen ntid fplcend»
atwei Inschriften:

Sculotor laudalus qui surumus in arte probattis
Guido de Comc quem cuactis carmtne jpromp^

Davon abgesondert:

A d. 1250 est operi ?j>m!« supcrestans Turrigimilli
Naraque ßde forma vigü he^a 4» in eorona.

Es ist nicht leicht auszumachen, wohip die erste der beiden tn*
schritten des Workes gehüre. ob zu rlom Siitilen gesteile der Kamel,
oder zu. den halberhobenen Arbeiten ihrer Brustwehr. Die letzteren
deuten laber auf ein höheres ^(^Itcr, wahrend die jerstcn das Gepräge
des t3. Jahrhunderts haben. Könnten tfir mit Sicherheit anneh-men <h^ cr.te Inschrift sei der zweiten gleichzeitig, so würden
wir dem (jumIo die halherfiobene Arbeit der Brustwehr absprechen
müssen; er iionate alsdann einzig die Kanzel um etwas erweitert
und weniges Bildwerk verfertigt haben, was dem Zeitalter des Ni-

.
Cola Fisano. oder dem Jahre 1250 'enUjMficht Gehörte hingegen
die erste Inschrift zu den Ueliets, so würden wir eleu Guido noth-
wendig iur einen Meister des ll. oder n. J^ihrhunderls halten
?5"*"5: C»2«»pi (uoluie inedite della sagrestia Pislojese. Fir. 1810)

. klart diese Zweifel nicht auf, und liest im Geeeatheii die beiden
iRschriften sasammen.

S. f. ton Rumokr ital. Fortehlingen I. 264.

Guido, Andrea di, der N.m<» zweier alter itnlieniseher Malefc
l>er altere, den Zani JVIaestro Andrea da Siena nennt, soll um

.11 m»*"« Lebenszeit des Jüngeren bestimmt der-
selbe SchnftsteUer um 1362 i4o5. • .

Guido da Siena. s. Siena,

Guido, Antichis^itno. s, Bologna«'

Guido f ein alter bolognesiseher Maler, tan welchem man 1720 in Bas-
sano noch Gemälde eah, die er 1177 verfertigte, die Thaten Emw-
Im des Srammelnden yorttdlend. Riefet ist wohl Guido 4Jiti«hitaimo.

Guido, Rem, s. Reni.

Guido, de lUarnii^ ist Alexander Algardi.
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Gutilobono 9 Bartolomeo » Maler, welcher unter dem ^^amea ^es
Pr«t« di Saroiia mehr bekannt ift Sein Täter, Jobaini Anloia, «in

,
- gefchickter Mi)oltca>Maltr xa Caftalnnow^ dar lÖftS un Jahre

starb, war sein erster Meister, und rr selbst malte anlaiigs auf
iVlajonVn, Seme ersten Arbeiten liof't'ilo ci- iii Pi^mont, xmA zu
Turit| sah Lau^i melirere Gcinalclp von seiner iiaiul, die im Cuio-
rite an die Schule von Neapel erfhnem. In derTol^^c ^ing aviia^
Parma und Venedi:; und in (iomia wurden ihm zahlreiche Aufträga
71 Thcil. Fr in di

I StalTcleibilder und Altartni'cln. Lanxi sn?^r, dass
CjuiLlolono ?eijie i'ii^iiren r>(%vas lanp; r^^'dnl'cTi, dr»«;«; er hImt dir^'Bci-

werke mei!>lcrhatt behaiulelt habe. Hr braciile auch biumuii, i ruchte
nnd Thiere in leinen HUtorien an« wi« besonder» im PalHsto Ceit-
turioni zu ersehen ist. Grossen Vortheil zos^ er ans dam Studium^
der Werke Castiglioni's, den rr t:in«;clK'mI copirtc. Fr vrrfcru^'tc

aber auch Copien mch andern j^uieii lAL istcm und so w-ntli-

selbst ein geschickler Uünstler. Ueu i'uisel iuhrte er mit grosser
Zartheit, ihi4 auch vom Helldunhel wasste er den, besten Gebrai^
zu machen.
Dieser Künstler starb i709 iiA 55. Jahre.

GittdpbonO) Domenico, der Bruder des Obigen, war ebattfalls

iVIaler, der zarte und anmuthSga Bilder lieferte. Lan/i <:r *
, dass

man seine Fr» 'r^lfrlnri«» im Dome zaTnrin fast der gnidischcn Schule
zuschreiben kunnle. S|ialer veraudeite er seiue Manier, leistete

aber nichts Besseres darin. Ware er auf dem frühem Wege lort-

gecangeo, so könnte man ihn dem Prete vorsieben.
Pomenico starb 1746 im 76. Jahre.

Guidolini; Paul, Omamentenmaler von Vicen«a um ITÖO.

GuidonC, nach Sandrart ein trr«fFlicbcr Frescomaler, dfr um 15Ö0 in
Korn ultciu le. Dieses ist wuhl der Cav. Carlo Guululli.

GMltloni, Toinniaso, Mnrchcse von Modcna, der rds Mlniatur-
xnaler gerühmt wird, sowie seiner Federzeicbnnn'T«»n wegen. Werke
von seiner iiuud bcwabrt die Üorcutinischc Gallcne.
Lebte im l6. Jahrhundert.

GuidoUi, Julianti Lorenz, Kupferstecher von Lucca , gab mit
Chiessa Tessara den riau und die Aussichten von Genua auf 24
Blättern nach Torricelli's Zeichnungen heraus. Auch ätzte er die

Bildnisse zuC. Uatü's neuer Ausgabe von Sopranl's Wttfken vbn 1768«

Dieser Guidotti ist mittelmässig.

Goidotti, Luigl > Kupferstecher oder wohl nur Drucker nnd Verle-

ger, weil mehrere ISlütter nur mit L. Guidulti Jbrma bezeichnet

sind, als:

Eine ges^enseitige Cupie von A. Dürer's Schweisstuch von 1513*
H. 3 Z. 8 L., Br. 5 2 L.

Maria auf dem halben Monde ohne Krone, I5l4> gegenseitige

nach Dürer. H. 4 Z. 5 L.. Br. 2 Z. Q L.
Maria auf dem halben Mande mit der Steroenkrone, nach Dü-

rcr's Blatt von 1308, von der Gegenseite copirt^ ohne Jahr*
zabl. H. 4 Z. 5 J-, Br. 2 Z. 0 Li

Der heil. Paulus, nach Dürer*s matt von I5l4 undH. Wiw% eo-

pirU Die ersten Abdrücke haben die Adresse v. Vischer^MÜa
spatem jene Guidotti^s.

St. Christoph mit rückwärts gekehrtem Haupt, Copie von Dü'
rer';> iiialt von 152t* U. 4 Z. 4 i-».» Br. 2 Z. 9 L.
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Die drei Bauern , gegenseitige Oopic , nach demselben. Man er-

kennt diese Copie au dem ubern Querstrich des A, der hier
näher am Fusm dm Btnerii mit Bern ut, »U im Orgiiuil«*
Die ftpäUrn Abdrücke bfibtn Gtudotti*t Adreme. U. 4 Z. 2 L.,
Br. 2 Z. 11 L;

tSrutdoUly Pauly Maler, Bildhauer und Architekt yon Lucea mit
dem Betnatnen des Cavaliere Bori|^hefte» den er unter Faul V* in
Rom erhielt. In dieser Stadt hinterliess er mehrere Wandbilder, in
der vatiKanischcn BibliothcU, an Acv hetl. Treppe und in mehreren
Kirchen. Auch in seinem Vaterlaude malle er einige Bilder; im
Fallaste das (^oste auf die Republik anspielende Gemälde.

Guidotti war ein Mann ron lebendigem Geist« und wissenteliaft*

Udker Bildiinf*;, duch will ihm Lanzl nicht den betten Geschmack
ziit^<^stehcn. Die meisten seine r Arbeilen sind untcrE!;f'gnni^en. Dip]cni-

ge, VTclche iliiu den f^f üi^imr-n crwnrb, war eine iVlarmorgruppe von
sechs Figuren , dte er tur den Cardinal Scipio üorghese ausiührte.

Von seinen Studien und seinem vnssenschaftlichen Treiben ersShlt
JVIilizzia Sonderbares« und dAsa den Künstler seine Univertalitüt doch
nicht vor Hunger schützte; Er starb' oder l62|)> ungeiahr 60
Jahre alt. *

Guidottl; Carl, Maler zu Rom, vro er um 1585 in der vatikani«
selten Bi!)H<)thck malt<>. Die Lebensverhältnisse dieses CaTaliera
GuidolU kennt man nicht.

Guiducci, Angelo, Maler und Kupferstecher, der im l8> Jahr-

hunderte zu Rom arbeitete. Der Winkler'sche Catalog nennt toi«

gende Blätter leicht und geistreich:

Ein junger Bauer mit ^m Hunde unter einem Baume«
Die Bäuerin im Grase mit der Ziege, das Gegenstiici*

Er stach auch Bildnisse nach van Dyck«
,

Guignon oder GuigOU, tandsehafttmaler, der sich um lS3t in
Rom befand. Im Jahre 1829 Kunstansstellung xa
Genf die Ansicht \'on Villcneuvc mit dem ostlirfipn Ende des Gen-
fersccs im Sturm. Mau nannte dieses Gemaldu ein iiild voller Phan-
tasie. Auch lobjt man ia seinen Werken die Wahl des Standpunk-

, tes und die Freiheit des Pinsels , mit welchem er Luft und Meer
behandelt Auch auf der Kunstausstlellung von t834 man Ge*
mälde von seiner Hand in Genf.

Guigou, y,, Kupferstecher sa Rom, den wir nicht nSher keimeol,

als Füssly.

Herkules am Scheideweg, nach J. F« Romanelli.

Guilarte, MatteOf ein spanischer Maler des 17. Jahrhunderts und
F. Ribalta's Schüler. Fionllo sa^t, dass dieser Küi^tler lange die

Ehre der Malerei zu Yalenua behauptet iiahc

Gnilelmo. 6« GuglielmOf

Guilhelmas. 3. GugUeimo* ,

Guillain, Simon, Bildhauer und Architekt, geh. ru Paris 1581,

gest. daselbst töSÖ- Sein \ ater, ein Bildiiauer von Cambrai, unter-

richtete ütn in den Anfangsgründen de«. Kunst und dann ging[ er

nach Rom. wo Guillain mehrere Jahre unter Leitung der geschick«

testen Meister arbeitete- Nach seiner Rüchkehr machte er sich zu

Pacis bald vuciheilhatt bekannt, und es wurden ihm bedeutende

r

. j ^ d by Googl
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Aafträfiie tu Theil. Er gab ancK den Impuls 2u einer wöclienlli-

cbcu Zusftuiincnl\UDit der iiuiisüer, und daraui> entstand die AV.a»

demie der Malerei und Sculptur, von welcher er einer der eihleii

Rectoren vrar. Seine Werke waren xahlreieh, 'deDn der Kumüet
. war ifdir fleissip;. Die Fulge clavun war ein echoner Wohlstand«
den T auf ehrliclie Weis«» rrrihiu. Ir, Unter seinen vorzüglichsten
Arbeiten zählt man das Münument an der Pont - au - Change , das

17Ö7 weggeräumt wurde. Man sah hier die Bronzefiguren . von
Ludwig XIII. und der Atina von Oesterreich, und ein BatreHef in
Stein. Lcnoir goh von diesem Werlte im fiinflen Band« seines

IVTii'^ce des nioTiumcnls francais einen Umriss. Zu seinen l)o«;rf»n

Werken gehören auch die Stalueu des Fortals in der Ixirthe der
Sorbonne, die vier Evangelisten in St. Gervais, der llauplaltar in

St. Euttach etc. Die meisten Sculpturen dieses Künstlers» welch«
sich ^durch Correktheit und zierliche Behandlung des IVIarraors aus-

zeichnen
,

gingen in der Revolution zu Grund*». I ^noir rettete

ein Basieliet , welches den l^lz.leu iiampf des Louis Jc'otier^ IVIar*

quis da Gesvres» TonteUt.
S. Guillain hat auch in Kupfer geatzt:

y Das Leben des heil. Diego, nach II. Carracct's und Albani's Ge*
miildcn, in der Kirche des heil. Jakob der Spai|ier zu Rom* t649»
20 Blätter, (ju. 4- und hl. (ju. f'ol.

Die Ausruier der Stadt Bologna: l'artc per via o tutfi i clamnri
di chi vaono vendeodo merci in Bologna, l646, öl Biaiier. S.
auch A. Algardi.

Die Kirchenmartyrer» nach L. Caracci« i

Ticozzi lässt diesen Künstler 1599 geboren werden und 80 Jahre
errcirhen ,

dncli wissen wir nichv was ihn zu dieser abweichenden
Angabc verieilete.

QllUlainy Pietro and Francesco j nennt Ticozzi den spani-
acben Maler Gnilen»

Guiilaumc^ Fr^re, Glasmaler von Marseille, de Marcilly, wie Va*-

sari sich ausdrückt, kam in die Dienste Fabst Julius II. nach Rom,
nnd untemahm nach Claude's, eines französischen Glasmalers, Tod,
die Arbeit im Vatikan und für die beiden Kirchen St. Maria del
Popolo und dcir Animn. Späterhin berief ihn der Cardinal von
Cortona dahin, in welcher ätadt er, so wie in Arezzo, wo er sich

häuslich niederliess und. 1557 starb, viele Glasmalereien vcriertigte,

die Vasart hinsichdich das vortrefflichen Ansdroches der Figuren
nicht genug loben kann.
Die Glasmalereien der vatihanischen Zimmer gingen bei der Plön«

derung Rom's von den Itriegsvölkern l\arl V. zu Grunde, indem
die Soldaten die bleiernen Einlassungen derselben verwendeten, um
Flintenkugeln zu gtessen. Zu Vasari's Zeiten sah man noch davon
in der stanza del Incendio das von Genien getragene Wappen
Leo X*> welches aber gleichfalls ietzt nicht mehr .vorhanden ist«

Guillebaud, J. F.^^ auch Guillibaud^ Maler zu Genf in der er-

sten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Er malte Bildnisse, deren
einige gestochen wurden, wie von J. G. Wille im Jahre 1750 je-

nes des Markgrafen KarKFried, von Baden etc«

Cuillebaud, ]Ma]er in Genf, der Sohn des Obigen, der noch i77Q
arbeitete, damals wohl schon bei Jahren.' Er erwarl» sich diu«l|i

Utin« BUdn|<te in Pastell grossan Bkifall«

t >
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Guillebaud , Mlle , Malerin wa Genf, die nnter Hornung's beste
Schülerinnen Jgoz.ililt \\irc). Si« malt treffliche Bildnitse. Diese
Künstlerin gehört uusetec ^it a|i«

Gulllcbailt, Simon, Maler von Mans. der aber in der zweiten
Hälfte des 17. Jahrhunderts zu Paris seine luiuRt üble. Hier fertif»le
er 1691 ein sogenanntes Maifreniälde für Notre-Dame, und dic^f)»

stellte die Erweckung das Jungiings zu Naim vor. üuillebaut wurde
1687 Mitglied der Akademie «i Paris tmd i708> im 65sten Jahre,
starb er.

ffninrelTnnnn stach nach S. Guidebatüt, der wohl mit uDferm
IlunsÜer Eine Person isU

^

Guilledot oder Guillerot, Landschaftsmaler zu Paris, der 10 J.
Fnuquicre's Mnnipr arbeitete« Man n«nnt ihit einen Mann Yon
Talent, der um lÖOO starUi .

Guiilemard, Medailleur, der zu Anfang unsen Jahrhundertt zu
Prag lebte. Im Jahre l8o4 verfertigte er dort zwei Mednillcn auf*

den Kaiser und den Erzherzog Karl. Dieser Guiilemard luhrte deu
Titel eines h. h. Obergraveur. Er könnte noch jencc Künstler seyn»
der schon i755 eine Medaille auf Mari<{ Antoioetta «cfanitt» zur
Wahl als Danphine.

GaiUemftrd ,
H., Portraitmaler zn Paris in der ersten Hälfte des to-

rigen Jahrhunderts. Einige seiner Bildnisse wurden gestochen, wie
jc-ncs von P. Sutaine, Abbe de St. Gcncvicve, 1638 iron DauUe* G«-

Scotin stach nach ihm einen St. Yiacens de Paula*

Guiilemard, Mintatarmaler, der um 18OZ zu Frag arbdit^te. Mail
rühmte ihn seiner Kunst wegen«

Guiilemard, Sophie, Malerin zu Parii und geW^d daselbst i?804
Ihr Meister \var Rcgnault, unter dessen Leitung sie sich zur ge*
schicUten Künstlorln bildf^te. Man sah schon /u Anf'an:^ onsers

Jahrhunderts Bildnisse von ihrer Hand, und i802 brachte sie ein

historisches Bild zur Ausstellung, das Aicibiades und Glycerion vur-

itellt Im Jahre ]8o4 malte sie Zaiudca, Putiphar's Ffau« ufrin sie

den Joseph heimlich im Gefängnisse besucht, ein 8 Fuss grosses

Bild, und so fort sah man verschiedcnt' von diosor Uiin«;tlor!n {ge-

malte Stücke, Fortraite, Historien uad Genrcbilden Sie bildet

aocii Scliiiler. , .

,
Guillemln^ Johann Baptist, Bildhauer zu ParU, der sich dur^k

kleine Figuren in Holz, Elfenbein und Cocosschalen Ruhm er*

warb. Er schnitzte ciiio j^rosse Anzahl Crucifixe, und daher nennt
ihn Füssly den ewigen Cruciß&schnetder, Guillemin starb zu Pa-

ris 1699 im 56> Jahre* Er war anch Mitglied der Akadamie ^oil

St, Luca,

Goillemont^ Maler zu Paris, der sich in l>avid*s Schule bildete. Er
• lieferte schon i807 ein preiswürdi^es Gemälde» welches die Ge-
schichte des Antioehus darstellt, wie dieser Ctt seintfr Stiefhitttter

Stratonioe Liebe heget. Um 18IO befand er sich in Rom$ dtü er*

sten grossen Preis der Malerei erhielt er jedoch erst l8l9« und
dazu eine Medaille erster Klasse. In der Kirche St. Thomas von
A^uin ist eine Krcuzabnehmung, und 1819 malte er auf V'^eranlas'^

sung des Frifekten des Departement de la Seine, die Efwcckung
^es Jünglings zu Naim» ond in demselben Jahre malte er aus Auf*



Guillen, Frandico. — GmQoif» Fraa Peter- 4^

trag des Ministers des Uoniirl. Hauses den M>irs, wie er mit
Hülfe des Amor die RUca Sylvia im Schlafe überrascht. Sein Tod
des Hippolyth, ein sehönef Bifd-, üt in de^ 6al)el4e Luxembourg,

, und 1824 ninlte er drei Scenen am dem Leben des heil. Vinetüt
de Paula, als Skizzen zu den Frc V, rn In der Kapelle dieses Heili-
gen in St. Sulj)icc. Für den MiLiist( i (ins Tnnern malte er äci\
König Keoti von Anjou zu Pferde und deu Kunig von Neapel. Im
Jahre i827 sah man seine Gemälde mit dem Kampf des Herkuks
und Mars, Acis und Galathea, die Ueberraschung de» Matt M
der Venus und die Aufnahme der heil. Jungfrau. Im ersten Saal
des Staatsrathes im Louvrc niallp r»r tR^O diV Gnrtrlp M.rc Aisrcr«
gegen die RebeUeu seiner asiati^ciicu Provinzen , als öeUenÄtück

^

zu Bouillon's Ciona. >

Den-Taufnamen dieses wahrscheinlich noeh lebenden Känaderf
konnten wir nicht eilnhrpn; selbst Gäbet nennt ihn nur N. Guili^
mont. Fl \M.i Ic indessen auch du;rch (i«uUche Blätter bekaaaL

Guillen, Francisco, ein sijanischor Major, der nrn 1500 nebail
Andern in der grossen jiapeUe der Cathedrale zu Toledo arbeitete»

Guilien, Pedro, Maler zu Sevilla in der zweiten Hälfte iu Tori-
gen Jahrhunderts. Er floalte nur naih KupferstidieD , und durcik-
aus nicht meisterhaft.

GtiHIenost, Zeichoer, dessen LehensVerhältnisse wir nicbt keDoeii*
Es fiiiil> n Ach v m seiner Hand FedcrzeichnnngeD» die Landschaf*
ten mit Huincn etc. vorstellen.

Gulllet; J. F., Zeichner und Maler, der um 1770 lebte. Zn jener'
Zelt stach In^fjuT luMni^s <1.-^ Herzog von I.uynes n,..!, seiner
Zeichnung. Derselbe stach nach ihm auch das Bildniss des Herzoes
von Chevreuse.

GuillcVj Knjifrrstcclicr
,
flössen Lehensverhältnisse wir nicbt erfabr^n'

honnteo. Er gcliuiet unserer Zc(t nn,

The vreclicrs of fort rouge, Calaij» in ihe distance, nach Clatk-
son dtanfield. Preis 2 t fl>

Guillibaud. S. Guiüebaud.

Guillielmi. S. Gn?»lielmi.

Guillo, V IC6nt6, Maler von %'^nT( nein , der im 17. T un luinr^rrt

lebte. Er hielt sich längere Zeit in iiarccllona aui , und tur »eine
Wichtigste Arbeit erklärt man die Anbetung der Könige im Hospi-
tal der heil* Thecla zu Tarragona, mit der Unterschrilt: Vineentma
O lillo factehat Barcinone 169O. Guillo malte für»vieleKircii n iin i

Kloster, aber gep' irti ' i t scliwpr zu sagen, wo Und oh sich
noch etwas von äliiich W- ihm ni SpuinLii finde.

Guillo, An^uslin uad riorcricio, M:,;er zu Valenzia, Vater
und Sülm, die aber beide nichts Mcrhwuidigcs geleistet haben. Sie
gehören dem 17* Jahrhundert an.

G1lUloi8^ Franz Peter, Bildbauer, Varde 1764 zu Paris geboren,
und bier arbeitete er noch l827« Er hatte keinen Meister, bracbta
es aber doch zu eii^er rühmlichen Stufe, wie die Werke beweisen,
die mnn von seiner Hand findet« Im Jahre 1319 wurde ihm vom
Minister de* Innern die Anfertigung der Büste des Pierre Corneille
aufgetragen , und im Schlosse zu St. Clc^id ist da« Marmorbifd ei-

nes Kindes , das die Schlange füttert, sein Werl^. An der grosses
Stitga das Mastum ist dit Baacaliaf« walcbei dia Gravirbumt vor*
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»teilt, von ihm'gefertipet. Man »ah dieses Stück i827 xuemt. Et
finden sich viele Arbeiten von Guilloit, ii^ Xi/Iarmor und Gyps.

Goillon-Lethidre. s. Lethiere.
^

GlUmpely Friodrichy Maier und Kupferstecher zu Berlin, wo er
1774 geboreo wurde. Br bildete sich «uf der Akademie seiner V«i.

terstadt zum geschickten Künstler, und daher ^vurde er schon ]8l4
Mitglied derselhen. Im Jahre 1817 erhielt er tlic Stelle eines köliigl.
Frotessors an derselben Anstalt, zu deren lUihin^! er fortwährend

^ wirkte. Seine Werke bestehen in Abbildungen vuu Pflanzen, Frudit-
stucken etc. Von i8o4— 6 gab er Jacqutn*s Hortus Vindobonen-
sis 1— /f. Heft in gr. fol. heraus. Dann hat man von diesem Künstler'
die Abbildung der detitschen Holzarten, 2 Bande mit 2l6 Ku]ifV-rn,

gr. 4* Berlin 180Ö— 20; Abbildung der fremden hier in Deutsch-
fand amdauemdeo Hoixarten. Berlin — 25. I. Bd. mit luO
illuminirten Kupfern, gr. 4*

IVIitF L. von Schlechtenthal gab er die Abbildung und Beschrei-
bung aller in der Pharmacopoea Bornssica aufgeführteu Gevsächse
herau», von l827 an. 2 Bande in 56 Heften, doch wohl noch nicht
GompJeL Zwölf Modelle zu Fracht -Strumpfbändern für Damen
sind Ton 3. Gutmpel geseicbnet und gestochen. Beriin 1828*

Guinaccia, DeodatO, Maier von Neapel, der aber von italieni-

schen Schriftstellern ein Messtneser genannt wird. Er kam mit
seinen Eltern jung nach Messiiin, und hier hatu er sich schon mit
der Malerei lieschlifti^el , als Polidoro dahin harn, nn welchen er

sich jetzt anscliloss. Guinaccia ist der beste Schiller jenes Meisters
und ihm das gewesen, was Giulio dem lialael war. Nach dem
Tode Polidoro*s< brachte er dessen Malergeräthe ao sich, und
nun suchte er den Ruf der Schule aufrecht zu erhalten. Er vol«

lendete auch die Gem;iKlc dos Meisters , >vie jene Geburt Chri-
sti in der Kirche dell' Alto Basso, welche tur i'olidoro's bestes

Bild gilt. Guinaccia ahmte den Meister auch iu eigenen Wer-
ken nach, wie in der Dreieinigkeit in der Kirche der Confratria
de' Pellcgrini, mit der Aufschritl: Dcudat. Neapolit. Pinxit
1577. Die fast nafhtc , orhabene Gestnh des Christus ist von idea-

ler Schönheit und Au^ Kraft de^ HpII IumI. Is hewunrlerungswürdig*
Das Culurit ist iiarmunisch, sowuhi iix der Curualtun, wie iii der
Gewandnog des ewigen Vaters und der Engel. Sein Werk ist aocb
die Verkündigung Maria au Porta Reale in der Kirche de* Tere-»

siani, bezeichnet: Deodat: G. Neap. Kx Voto Pinxit 1551«
Sehr schön ist die Tafel der Trrtnsfi^uration in der Kirche der P.

F. Basiliani und die Pielo. des Ber^jes Degli Azzurri, welche von
Polidor i^emalt sa seyn scheint. Das Gea&alde der GebuH Christi

in der Kirche de Basico hat ebenfalls den Namen des Künstlers
und die Jahrzahl 1580* Eine Geburt Christi, von Guinaccia ge-

malt, ist auch in St. Gregurio, die schönste unter Guiuaccia*s schö-
* nen Darstellungen dieser Art. Vortrefflich ist daselbst auch da4

Hochaltlirblatt, in welchem de^ Künstler die ttimmelfahrt darstellte.

Berühmt war das GemiÜde mit Cosmas und Damian, welches aus
der Kröche St. Agostino mit anrlfrn verkauft wurde. Zu Messina
sied auch einige Bilder dieses Kunstlers im Privatbesitz» und in

der Nünneukirchc der heil. Lucia zu Siracusa ist vod ihm das Mar-
tyrthum dieser Heiligen gemalt, beMicbnet: DeodaU QyIu*
Neap. 1579.
Das Todesjahr dieses Künstlers ist unbekannt, aber ü^er 1580

reichen die Nachrichten nicht hinaus. Mehreres über seine VVci-Ke

s. Memorte de' piUori messinesi e Üogli exteri. Meiainn 18«1«

. 1^ d by Googl
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In diesem Werke ist auch clas BiMnIss des Künstlf»r$ und darin
>-vprrlün die Bildor Guiiiaccia's ausserürdentlich |^erulmit» Aucli
Latiii lassL dem liuustlcr alle Ehre wiedcrlahron.

Guinamand , de la Chaise Oieu , nach Fiorillo's An^n^r ein

Münch, der um 1077 das Grab des licil. Front, ersten Üischuf»

vuu Pcri^ucuz mit Sculplureu zierte, di« damals allgcuieiu hewuu*
dert wurden.

Guuiaiiil? Cai'l; Kupferstecher zu Berlin, eiu jetzt lebender Künst-
ler. Man hat voa seiner Hand anatomische und naturhUtOvifche

• Barstellun^en in Bupfer, Fortraile in'Stahl gestochen etc.

Giaoni, Lithograph ^u Mailand, der durch Drucke vcrschiedenef

Gegenstände und Terschiedener Meister behannt ist« Unter diesen

ist der berühmte Hayez besonders xu nennen. i

Guirro j Fr&nz ^ Maler zu Barcellona, ITO er fast nur allein bekannt

ist. Seine heil. MonicA bei den Padres Reeoletos daseUist soll sa
den besten Werken der spanischen Schule gehören. Er starb 1700

im 70. Jahre.

Guiscardiy Camilla ^ Malerin zu Mailand, wo sie grossen Ruf ^c-

niesst. Sie malt trefflich in Miniatur, und auch die litliographisclie

Ilreide jVihrt sie ni?t G*>l<;r und Gfw.indtheit, Ein c;ut j^e/.etrhnc-

tcs <^vos5es Blatt stellt Antonius und Gieopatra^ bei Tische dar, Wi%

diese eine Peile verschluckt, angeblich nach einem Gemälde Guar-

cino's 1830 fertiget.

Guisoni oder Ghisoni, Ferrao, Maler von Mänina, und einer

der hesica Schüler des GiuHo Romano, der sich öfter Guisoni*s

Beihülfe bediente. Im Dome zu Manlua ist die Berufunjg des heil.

Pctni'; und Paulus, von Guisoni nich einem der fleissitr^ton und

schüusten Carlons Giulio's (gemalt. Auch nach Bertani's Zeichnung

ujaitc er, so >vie eigene Couiposilionen. Unter diesen aeichnet sich

eine Kreuzigung in St. Andreas aus» sowohl der Zeichnung, alt

des kräftigen Colorites wegen.
Guisoni arbeitete schon l54o und noch 1568«

Gnitainer, Andreas^ auch Quitainer, Bildhauer von Filcdland ia

Böhmen, und in Prag war der Schauplatz -^einc^ Ruliia s. Er fer-

'ti<^tc viele Statuen ftrr den Lustgarten des Giaten Morxin ai Unter-

- I.uUa>vctz, und dann (iTOS) stellte er die prachtige Statue der Drei-

eiuigkeit auf dem >Telschen Platze in Prag auf. Auch verfertigte

er die Statue des hl. Hermann in der StrahÖwer Kirche, so wie

die Statuen an derselben. Dieser KiinsTlcr snh nie ltal.(^ii. Sem

Todesjahr ist unbekannt, nur weiss man, dass ex *chon lt>9^^ gear-

beitet habe.

Gwtard^ Pedro, ein Maler, der um l'-f) in der Stndt Rens ver-

schiedene schätzbare Bilder malte. Fioniio halt lh^ tur euiea Spa-

nier, wir Rauben aber, dass er eher niederländischen Urspruug«

ist. Es malten damals mehrere niederländische KunsUer lur Phi-

lipp IL' so auch Guitard s Zeitgenosse IVlichael Coxcic , den Fio-

rillo {Geschichte der Malerei in Spanien IV. Il6) irrig M. CajLem

nennt.

Guittone oder Guido, ein Knii?tlcr, dff?en, und eines Johannes»

Namen am Arclütravc des altern Ciboriun.. m S. Maria di Castello

zu Curneto stehen, einer Kirche, zu welcher
-.Ui^f;?

Grundstein legte. Der Altar dieser Iltfche wurde frhher gtfeftoget,

JSagierf KünsiUr-Lefi. Bd.
^

2i>
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oder anclprswoTier f^cbracTit. Am Architrav steht: I0H8. BT. GTIT*
TO. MAGISTRI. HOC OPrs. FECERUNT.
Vorschieden von diesen iiuuslkrn ist ein Gtovannt di Guido, ein

romisclier Bürger. Im Jahre 1209 Hess der Prior Angelo von ihm
die sehr eehöne Kamel denelbeo Kirche machen. Sie ist mit viel*

farbigen und ergoldeten Musivarbeiten geziert, und mit einer In-

schrift versehen, deren Schluss heisst: P. MANüS. MAGISTRI.
lOHIS. GVirrONIS. CIVIS. ll. M. N. — S. Noii^ie epigraphichc

deglit at lcüci marmorarii Romani etc. da Carlo Promis» Torino

Gllldenmund 9 Hans, Formsehnaidtr nt Nünibarf^ dassen Gelmffts-

nnd Todesjahr nicht genau bestimmt werden kann. Man weias

nur, dass er sclmn um 15^0 und noch t546 j;enr]jeitcl hnbc. Wah-
rend dieser Zeit lieferte er über 200 Hrolzsclinille , die theils der

Zeichnung, theil« (luch de» Schnitte nach ihm angehoran, doch
sind sie nur mittelmisslge Waara. £r trieb einen ttmdel mit Gm-

% legenhcitsbildera, nnd mehrte derselben versah da* ehrliche Hans
Sachs juit Gedichten. Guldenmund bezeichnete seine Blätter mit

• H G oder mit seinem vollen Namen. Selbsl Bucher druckte unser

Künstler. Im Jahre 1528 erschien von ihm mit Holzschnitten fol-

gendes hiSchst seltene Buch:
Eyn^ wunderliche Wcyssa

. ...
gang von dem Babstumb, wie e«< yhm biss

an das Endt der Welt fohf-n soll, jn Figuren

oder Gemal begriflfen, geiunden zu Nürnberg

Sn Cartheuser Closter etc. t527,
, , ,

ath von Nürnberg vc^ihot dieses Buch und gab dem Dru-

cker Hans Guldenmund sein Missfallen zu erkennen, da es belei-

digende Stellen, sowohl auf den Fabst, als den Kaiser hatte. Auch
Hans Sachs , der Reime d?ixi* schmiedete , zog sich eme Rüge
asu. Der wohlweise Rath bedeutete ihm, er solle seinat Handweiiis

warten und sich enthalten ,;aintg püchlein hinfüro aussgeen zu

lassen.'' S. Ileller's Beiträge I. 90. Hans Guldenmund schnitt den

Triumph/u rr Karl V. in Holz. Der Kaiser ift auf einem prächti-

gen Triumphwagen vorgestellt, von zwölf Pferden gezogen. Trom-
peter gehen voran, xehn GrossofBaiere folgen zu Pferde nach, und

in der Luft halten awei Engel eine grosse Lorbeerkrone. Dieses

Stück besteht aus 9 Pbtten, bezeichnet: Nombergae excudebat Jo-

hannes Guldenmund Anno MDXXXVII. H. 15 Z., Br. Q Z. 6 h.

Man schreibt ihm auch eine allegorische Darstellunii; nach Oü-
rert Zeichnung «u, der ««Weltlauf, le monde comme il va" bat!«

teil. Es ist dieses das Bild einet Tyranpen und seinor Regierung.

Das UnE^cheiier in MenschcnG:eslaU sitzt auf einem Esel und hin-

ter seinem Kücken scinndet der Geix den armen Lastträger bei le-

bendigem Leibe. Das Thier schlägt im Schmerae aus und dadurch

verursacht es den Stura der Gleisnerei im Gefolge der MajesüL
Diese Griipptf ist ineisteiliaft und charakteristich gedacht. Die näch-

ste Umgebung des ^nnr gepanzerten Tyrannen sind die Vernunft,

die Gerechtigkeit und die Religion. Der Schuster Hans Sachs gab

rülirende Verslein da^u: Dieses Blatt ist 6 Z. l L. hoeh, und l4

T, 6 L. breit. Mehrevas übet die Composition s. Heller'a Leben
A. Dürcr's II. 785 'oder auch: A. Dürer und seine Kunst von Dr.

G. K. Nagler, wagen 'der Zosätaa von Wi Schorn aus dem Kunst-

Der Name des Hans Guldenmund (als Drudter) toll auf den al-

ten Abdrucken des Dürer^scben Blauet stehen, welches Christus am
Kreuze und rechts und links Johannes und Maria vorstellt. Ueber

dem tteUaad schwebt dar halbe Mond. i}. 10 Z. ^<^L.» fir.7 Z. 9 L.
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Dan Brustbiia Hans Sad^s, 1546- H. 15 Z., Br. !0 Z. Scho-
ner HoIzschuiU uod 5cibr seilen mit den dauUchen und lateinl»

sehen Versen. ^
Aot ' seinem odef de» Hant Meldemann*» Werkstitte kam TenimtK*

lieh auch dae atigebllch Dürer'sche iUatt, welches die heit* Anna
- auf ilem Tlironc vorstellt. II. 11 Z. 3 L., Br. g Z. 6 !>•

Gultlenmund s Name steht ferner auf dem ßlaltc, ^reiches die

heil. Junglrau vorstellt, nie sie das auf dem Kiesen stehende Kiud
halt und die Linke auf das pfegchlostene Buch legt. Einige schrei-

ben diesen Holzschnitt dem Dürer zu, Bartsch aber hält ihn nicht
für Arbeit dieses Meistere. AVahrscheinlich i&t es Von Gnldenmnnd*
11. 15 Z. 2 L., Br. u Z. 2 LJ

l4 Blatter türkische Soldaten zu Pferd, mit Ueberschrlften lOiy, foL

Giilclcnregen> Beiname Ton J. de Dekker.

Gulle, Th.^ Kupferstecher, dessen LebefnsTcrbältnissa «nbekannC sind«

Man hat von ihm ein Folioblatt mit neun Bildnifi^^n :'rte'hi«rhT

Gelehrten und der Autscbriit: Icones Graeconuu duclxiud iliu^UiuiU

etc. Gulle sc.

Guipin f der Thiermaler des Füssly, ist S. Gilpin.

Gumbianer, Ludwig^ Portraitmaler, der sich um 1828 unter dar

lieitong Ton A. Schröder zu Berlin bildete.

Guniicl, Peter yoiiy Baumeister von Alcala, und hier begann er

l498 den B ni des prächtigen Cüllegiums S. Ildefonse mit idr«i ge-

.räumii^en Höfen ^ die mit Sättlen(^ängen von jonischer, dorischer

luul componirtcr Ordnung verziert sind. Die an Sculpturen reiche

Iurchc isr rb^Dr il von jonischcr Ordnung. Die Fa9ade des ülo-

sters vollendete K. G. de Ontanua erst im Jahre 1503*

Gttmpp, Christoph und Elias» die Stammväter einer Könstler-

famllie, die si« Ii slieils in Bayern , theils in Tyrol aufizeichncte.

Diese beiden Bruder waren Ingenieure, wahrscheinlich im Dicriyta

des Ei/lf^r/ogs Fcnlinand von Tvrol, in der zweiten Haitte des

l6. Jahrhunderls. Der rrUsideut A. de Pauli in Innsbruck basitat

yo« Ihnen eine haadschriftliche Besehreibung des Pnsterthaies, mit

einem Vorschlage, yie dasselbe gegen die Einfälle der Türhen n:e-

sichcrt werden konnte, dun-h M^ippen und Fortifihntton^riitwuvtf

verständiget. Fhedcn» soll die Familie Gumpp sich Von FruuUeuaa

geschrieben iiahcu. S. Tyroler liiiustler-LexiCOtl S. Sl*

Ounipp^ Christoph , rn£:^enieur und Hofbaumeister rti Tim^lirucli,

•wo er den Titel eines Kainmcrrathes und Arrlu?f»kt. n d. > 11 i /.<^'^s

Ferdinand Karl führte. Er baute ein 500 Öchuh langes iurnier-

haus, und lieferte die Zeichnung zum Brunnen mit den Stituett

für den Hofgarten*
. • , i^ - » v «

- Diesep Cumpp hatte vier Söhne; Jobann Martin^ Jonaiiii Uap-

«tiftt Anton und Franz.

Gianpp, jMichael, IViulrr zu München, wo er im Diensta des Ho-

fes stand. Er malte in Oel und in Fresco , besonders Altarldätter.

Von ihm war das Allarblatt der heil. Anna in der ehcmnlii^cn Uar-

melitcrUirche zu München, und Westenrieder ,
Hubnci Li-

powsUy schreiben ilvm snc\\ die Seitenmalereien der Wände un Büi^

gersaale daselbst zu. Aliciy üuüipp sUrb schon 1079 1 lang« TOr

Erbauung jener Kirche«
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Gumpp^ Johann Anton» Maler zu München» Termutlilich der
Sohn des Obigen, der um i65a geboren wurde. Dieser KunsUcr
yrav dmrfürstlich bayrischer llof- und Kammermaler und von die-
seui lioic wurde er auf mannichtaltige Weise bcthätiger. Kr malte AI«
taihUUer, und in den churfürstlichen Schlössern. Im Jahre 1702
yenterte er in Schleiisheim ein Cabinet mit Arabesken* Dabei
war er auch in der ArchiteUtur erfahren, und so bediente man sich
«einer bei Festdekorationen sowie heiligen Gräbern, und zur Zcich-
mmg von Cataialken. Einen solchen, ehedem in der Theatincr liir-

clie auigericluet, stach M. Hartwanger für F. Couviller's Vitru-

ye 'bavarois. Dieses Blatt sagt m. der Aufschrift, dass die Brfin*
dang VOÖ dem churfürstlichen Theatermaler J, Ant. de Gump ner-
rnhre, einem Tyroler, und daäs er di^^ses,, praeclarnm opu«i" um 1675
entworfen habe. In JUipowsky's bayiifchem üiinslieriexicon heisst

es nach einem Manuskript von Kretz, dass dieser J. A. Gumpp
I7l6 gestorben sei, allein wir fanden in archivalischcn Doenmen*
tcn, dass erst 1720 dessen Tod erfolgte. Es ist dieses auch jener
gewisse Anton Gumpp, der bei Lipowiky imJ>iachtrage unier Mich.
Gumpp erscheint.

Gnmpp^ Johann ^fartin, Ingenieur und Ardiitekt, der Sohn
Christophs, dem er 1072 in setner liedieustung folgte. Er zeich-

nete die alte Ciiarte von Tyrol, die von seinem Bruder Johann Bap-
tist 1674 gestochen worden ist Nadi seiner Zeichnung wurde auch
das Castrum doloris bei den Excijuien der Erzherzogin Claudia
errichtet. £s ist durch Kbpierstich bekannt.

Gumpp 9 FtanSy Msler «nd Bruder des Obigen,, bildete sich in Ita-

lien in Corrcggio*8 und Guido Rcni's Schule, starb aber «chon im
24. Jiihre, IÖ65 in Florenz. Kr malte in einor ane^enchmcn Manier.
In seinem väterlichen Hause zu Innsbruck waren etliche Bilder von
seiner Hand. S. Tyroler Künsllerlexicon S. 8I.

Gumpp, Johann Martin, Ingenieur, der Sohn des gleichnamf-

gcn Künstlers, war kaiserlicher Ingenieur Major, und als solcher

machte er in Frag viele« kosthare Risse, wie d^ Tyroler Künstler-

lexicon S. %\ sagt. Er soll 1708 mit J. F. Schor die sehuiie Grab*
ttotitellung im Kloster Wiltau entworfen haben.

Gumpp 9 Johann Baptist f civil- und Kriegsbaumeilter, der Sohn
Cbristoph^s, stand anfänglich in Diensten des bayrischen Hofes,

und «ach die Stadt München bediente sich seiner. Der Magistrat

licss bei Gelegenheit der lUichkchr Max KmanueFs aus dem Tiir-

kenkricge von Gumpp die Zeichnung einer Triumphpforte mit em-
blematischen Darstellungen fertigen. Sie ist von G* Ambltng auf
einem Folioblatte in Ku[>ier gestochen und bezeichnet: Jo. Bapt.

Gumpp Ingen, inven. et delin. Lipowsky sagt, dass dieser Künst-

ler die Belagerungen und Schlachten des Churfürsten Max Emanuel,
die von Wening gestochen wurden, gezeichnet habe. Die Gemälde
lieferte F* S» Bei^» und iouch diesem müssen also die Zeichnuo-
gen für den Stocher gefertigt seyn. Dieser J. B. Gumpp lebte noch
•dM Anfang des vorigen Jahrhunderts. In letzterer Zeit wurde er

kaiserlicher Rath und Obcrgenieur der Festung Constanz. S. auch
Job. Martin Gumpp.

Gumpp ^
Georg Anton, Architekt zu Innsbruck, wo er um 1070

geboren wurde und die Anfangsgründe der Kunst erlernte. Hier-

auf ging er nach Italien und nach seiner Rückkunft ernannte ihn

der Rfiset zu seinem Bofbaumeister. JKach seinen Flänea wurds^

. ^ 1^ d by Googl



'Giimppenberg, Yf. — CnaM, Pieter tou 45J

das Landhaus, dos Gymnasialgebäude und die Spitalkirchc zu Inus»
,

brück erbaut. Auch entwarf er ein IVlodell Sttr neuen Placrlurehe»
das aber nicht a^ir Austührun^^ kam.
Dieter Künstler tiarb um i75u.

Guinppcilbcrg , W,, Kuf rr^r?!cr!if.r, oder wohl nur Dilettant d.-s-

setv Lcbeu&vcriuhnig&e wir nicht kennen« JBr Cü|)ijrte dem Bildoit»
Rembrartdl*», «Ts Böste.

GunippciiLerg, Wilhelm, Baron von, ITnnpimann beim königl.
ba\riscl»,cu (ieuerai<|uailiermejsterslaLe in Munclien, lieferte auch
SelungeDe Proben in der Malerei. Er malt Landschaiten mit
chlostern, Ruinen etc.

Gunetsraincr, Johann Baptist, Architekt, der in ersten
Hälfte des vorigen Jabrbunderts seine Kuniit übte- « Im Jahre 172^
baute er in Augsburt^ den Gasthof zu den drei IKKoIiren« und lim
jene Zeit j^ab er auch die Zeichnung zu dem Obwexcr'schen Hause,
fio wie jene des Bassi'schen Hnns^c?. In MünrlvPii baute er

die Damcnstili&kirche und lliu das grafliclj Torring'*che Calais,

im modernen italienischen Style. In ineuester Zeit erhielt dieses
Gebäude auf «lor Seile Rngen die neue Ilcsitlcn/- eine völlige Vm-t
gesfalf iiH!^ , nuch der Weise der alten Griechen mit farbiger fie»
uinlung. Er baute auch die Kirche zu Audedu*,

Gunod. S. Gounod.

Gunst, Picter v tin, ruipfeislcciifi zu Anisterdani, wo er nach llu-

ber um l667 geboren uunle. Diese Angabe ist walifschoinlich.

aber iBasan ist im Irrthum, wenn er diesen P. vnn Gunst erst 1721
geboren werden lässl. 1». vaa Kyndcn uii l A. van der Willigen
(Gesch. der vaderlanil. Schildcrk. I. 250) ;'Liiil»en im Gegcnthoile,

dass bald dnriiacli <'cr liiinstloi gc*tf>r!>'^n sei. Man hat von 1*.

van Gunst viele BiMiii.'Se , unter dcueu besonders jene nach van
Dyck und die in Larrey*« Historie voii^ England nacb van der
Wert' t;rs !t'it/,t sind. Seine Bildnisse 7X'ichnen sich durch Nettig-

keit der Arl)clt aus. Ueberhaupt iiatte dieser Künstler mehi^ Ge-
duld als Genie.

Die Schlachten Alexaudcr's: der Uebergan^ über den Granicus,

in 5 Blätteru; die Schlacht von Arbefia, tn 3 Bk; der Einzug
in Babylon , 2 Bl.

. Die Liebcshändel der Götter, nach Titian, 9 Bk gr. fol. Ge-
schützt.

U. Chevreau, j:iach J. Fetitut, dem beiubmicn i^iuailuiuler, Haupt-
Watt 4.

Georg Priliz Von Dänemark], rund.
Balthasar Bekker, Verfasser des Werkes: Bezauberte Welt» nach
Webber, kl. toi.

Wilhelm Caesarino , nach van Gunst, Oval.

Jacob Saportas, 4>

Geeraardt Brand, berühmter Rabincr, Oval fol.

Fried. Dekker, Arzt zu Leyden , nach C. de IMnru", fol.

Peter Mensy zu Amsterdam, mit cinciu Buche, nacii Gunst's Zeich-

nung , gr. fol« Im ersten Drucke vor der Sciirift.

Salomun van Til, Theolog, nach C. Moor, fol. ^

David Knibbc, Docior, nach Gunst*s Zeichnung* Im ersten Drn-
r\\r vor der Schrift.

Johann ^Vllhc]tll iriäo, Prinz von Nassau, nach h, Vaillaut, fol.

Jakob vaiijCau , fol. *



454 Gunst, Pieter Tan. GütCav, III«

Boritz Tmt TOS Rurakitiy rntitichtr StsatsmuiUter» steh Räel«
1 Icr, fol.

Lotlovicus DelphinuSi Ludnviri XTV. filius, fol.
"*

Erasmus von Rotterdam, nach liuibein, fol.

Maria ron England, nach Tan der Werf» foL
Maria Stuart von Schottland» nach demselben, fol.

Friedrich Palatinus, Köni^ von Böhmen, nach demselben, fol.

Ellsabelha, Könij^in vonBölmien, ebenfalls nach vaa der Werf, foL
Jaliob I. Tun England, nach van der WerF, fol.

Latlmer, Bkdu» Ton Worcester, nach demselben, fol.

' Franciscus Juniiu, Maler und Gelehrter, nach van der Werf, fol.

Diese Bildnisse nach vin der Werf sind in Larrey's Geschichte.

^ Wilhelm III. von Fni^Kni 1 , Brustbild, nach J. Brandon, fol.

Karl IL von England, nach F. Stampait, £^v. fol.

Johann ChnrchUl, Henog TonMarlboruugh, nach. Ttm der Werf»
sehr gr. fol.

Getjrcr I. , gr. fol.

Eine Foli^e von 10 Bildnissen enc;Uschcr Herren und Damen,
nach van D]fck, gr. toi. (Karl I., Henriette seine Gemalüiu,
Vicomte de Chavtarts, Arthnr Goodwin, Anna Ton Cbester-
field, Lucia von Carlislc etc.)

Lud>vi^ d'Elderen, Bischof Ton Lihtich, fol. Selten Tor der
.Sclinff.

Gerhard Lairesse, nach Lairesse, gr. fol.

' Johannes LiidoTtcus episcopus et princeps Leodtensis, nach Co-
quclaire, in ovaler Einlassung. •>

, Johann Ernst Schmieden, im Grunde Garten, nach A. Stech*
Friedrich Spnnheim, Theolog, nach C. de Moor, fol.

Samuel i'ititcus, nach G. Hoet, Oval.
Dominicus Spauy, Professor in Leyden, nach A. Tan der Werf, >

Oval. Im ersten Drucke Tor der Schrift. '

Johannes Uoo«; , mit einem Buche , nach demselben, gr. fol.

Franciscus Vakntiniis, nach A. iioubracken und G. Ton Gou-
wen's AeLiuug vuilendet. .«

Simon 'Episeapitts, nach Ii. Sorg, OTal.

Lndovicus Magnus. Imp. fol.

Heinrich Mlnctler, Senator, nach A. M. Ende.
Johann Ludwig, Fürst - Bischof von Löwcii, gr. fol.

Friedrich Dekkers, Arzt, nach van der Sluys, oval.

Es gibt noch mehrere fiildnisee yon diesem Künstler«
AttTaintgan steht auch P. A. Gunst.

öürk, Eduard 9 Zeichner und Maler zu Wiej), ein jezt lebcmlcr
Künstler, der den Titel eines U. k. Kammermalers hat. Man hat
Ton seiner Hand Terschiedene Bildnisse, und 1S36 zeichnete er in
Prag die Personen, irelche hei der Kaiserkronung funktionirten,

um diese in einigen grossen Ge>iidd(>n anzubringen, welcfie die

Hauptmomeute der letzten böhmischen lirouang darsteilen sollen.

Wir haben von diesem Künstler eine Sammlung , unter dem Ti-
tel : Brinnerungsblätter an die Krönung des Erxherzogs Kronprinzen
Fcr<lindnd /üiu Konig von Ungarn, nach der Natur gexeichnet

' Ton Gurh , Bl. cöl. in fol., zusammen 86 A* 24 kr-

Gastar, lU,, König von Schweden, geb. 17(6, beschäftigte sich als

Erbprinz auch mit Zeicimen und Uadircn. Kr fertigte Landschaf-
ten und Ansichten von Horn^shcrg und Gripshnlni. Einige sind mit:

- Gustaf, oder Gustaf priuce royal 1705 bezeichnet. Etliche sind dem
Könige und de^ Königin zugceiguaL ^

. j ^ d by Googl



Gutehl» ß » VAU de». — GutciuoliD, Johann GoUDried. 4i»

Die vreUern Schicksal«, dietei Mannes sind aus der Ceschichte

van fler^ Portraitmaler um 176o, ^vie vrir im Cabi-

net Paignon - Dijonral angegeben finden« Diete* ist der obener-
wähnte van der Gucht.

Gute, J., Formsc!itif*idrr tind seiner Profession nach ein B'irl^pr, der
um 1758 in Berlin arbeitete. Er sciinitt Vi^uetteu für budihanUler»
die gerade nicht xu den schlcchtcst^en (gehören.

Guteborn, Ludwit^^ ( in Maler, der um 17Ö6 inRoitt'Siieh mit der
Wachsmalerei beschädigte.

'

Gutekunst, Hisf()rii:nina!er ru Stuttgart, der r.ii An Hin!!' iin«i'*r<: Jf^br-

himderts geboren %vurdc. Sein iMeistcr >var der berühmte Dauue-
cher, und durch das eitrige Studium der AIcislerucrku der Malerei

brachte er selbst es %n einer schönen Stufe Üer Kunst. £r liefert«

seil (in um 1825 scbiine Coniposltiooen, und in dem bczeicbneteil

Jahre wurde eine seiner lucl lo^^picbnungen riibndicU cr^-^^iiiiii. Die-

se stHU Silvmi und Cyparissus dar. In der Folge versclialile ihm
der Kiiuig von Wüt temberg Gelegenheit, sein Talcut in einem grös-

aern Werk zu zeigen» nämlich bei der Ausschmückung des königl.

Landhauses Uosenstein. Hier mall(^ GuteKunst in acht kleinen ob-

longen FcMcrn und zwei Quadraten üct^Ti ' inde aus der Fabel der

P?T'*h<?, n.uiilHb: Psyclie als liind neben euicm Knaben und Mäd-
chen ; Venus über die Schünheit der juugtruulich aufgeblühten

- Psyche erbittert; Psyche auf dem Felsen sitaend» nach welchen sie

in Folge des OraUeUpruches von ihren Eltern und Geschwistern

p;ol*r.it:lit worden ist, um dem unbcl;aunten, jedoch als Ungeheuer
pescliilderten ,

Briiutigam preisgegeben xu werden; Psyche hat von
ihrem unsichtbaren Gemahl die Erlaubuiss erhalten , ihre beiden

Sfjinvestern bei sich aufzunehmen) Amor entschwindet unter Vor-

"würten der Unvorsichtigen; Psyche von dem Gotte verlassen; Psy-

che hat die sr!iWf*re Aufgabe der TÜrnenden Venns r^pltj^t: (sie führt

mit der SchmiaUl>uchse im Nacheu de« Charou nach- dem Ueich der

Lebendigen); Psyche siuUl, von dem betäubenden stygiscben Duqste»

der aus der geöffneten Büchse qualmt, ihrer Sinne beraubt, za
Boden, Amor unterStüzt die SinUende.

Dippo Composilionen zclclmot n sich durcl» poetisch** Wahl uiul

Bchandhing aus, aber die Gruppe der Kinder, die dem iiinde l'iy-

che Verehrung und Liebe zollen , die Rettung Psyche'» durch den
Flussgott, ihre Rückkehr aus dem Hades sind vortreinich entwor-

fen« Sein Colorit ist kräftig, ein grosser Vortlitil In tllcion Fil-

dern , da sie siimintlicli so rut als keine Relenrhiimg haben.

An der Wölbung der Gaiicrie zu bcuicn Seiten der Kuppel be-

finden sich von Gutekunst auf zwei Quadratfeldertt , wo die Kron-

leuchter herabhängen, ein Kranz von Genien, nut Pfeilen, Bhl-
' menUränzen , musikalischen Instrumenten und Notciihüitlern aus-

' gestattet. Die Griipp^n dr»r Kinder find natürlich geurduct und
mit Leichtigkeit und Änmuth behauduU.

Gujtensohn^ Johann Gottfried ^ Architekt, der zu iLindau am
Constanzer See 1792 geboren wurde. Er studirtc auf «Ipt A1^a-

dcinic der Künste zu Miinchen und I819 gini^ rr nach Italien, wo
^ er bis 1827 verweilte. Während dieser Zeit maclitc er die eifrie;-

slcn Studien, und als Resultat »einer Bemühung sind die Denkmale

der christlichen Religion, oder SanimUini^ der ahc-sicn chrif^thclicn

Kirchen oder Basiliken Rom*s,- mit J. IVL Knapp herausgegeben.



4i6 GuteosohB» Jbfaaiiii Gottfried. — Gntierez, Gennaro.

Rom 1B2: — 26, 1 ~ 5te8 Heft, gr. fol.j «ttcK iiBter den Titel:
IMonumeiili della reiigione christlana etc.

Mit J. Thüxmer besurgte er die Herausgabe einer Sammlun|^ von
Denkmälern und Verzierungen der Baukunst in Rom vom 13* bU

'

l6> Jahrhundert. (ColtectSon de monuraents et decorations d'archi*
terfnre etc.) Hnm 1 ! — 3 Hf^ft. Diese beiden Künstler ra-
dirtoii ilic schönsten TliPiIc und Ornamente aus den I,o£^G^It?n dos
ValtUans und der Villa IVIadama, besonders aus der IcLztereii die LreiF'

liehen und nun halhverdorbenen Deckengemälde des GiuUo Ro-
mano. Die Hcrautgeber emarben sich durch die Treue und durch
die ZierlicM.eir , womit ^ie die?;!? \Vcr];e nachgebildet haben» ein
grosses Verdienst für die IvuiibL und ihre üeschichte.

Nach seiner RiickUehr wurde Gulensuhn k. b. Uoibauingenieur,
^nd als königl. Kreisbauinspektor erhielt er vom Könige den Auf-
trag, den Plan zu einem Rursaale in Brückenau zu entwerfen, und

ausgeführt. Im Jahre 1852 reiste dieser liüusller als Architekt des
Königs Otto I. nach Griechenland, und hier fan4 er nicht weniger
reiche Beschäftigung als in Italien, sowohl im Dienste des Köbigt,
als in Betrachtung der Monumente jenes classischen Landes*

Gnfierez, Juan Simon, Maler Ton Sevilla und Murillo's Schü-
ler, der ebenfalls Schützbare Bilder hinteriiess. Einige sah man tu
KirrLen; aber nach diesen Unruhen in Spanien mUSS man. immer
fragen , ob die Kunstwerke nocli vorhanden sind.

Gutierez war eines der ersten Mitglieder der Akademie zu öe-
illa und gegen das Ende des 17* Jahrhunderts starb er.

Gutierez de ToriceS, EugeniO, ein Mönch, der zu Palacios

de Benajal um 1020 geboren wurde. £r bossirtc Bilder iu Wachs
und auch durch kleine historische Gemälde erwarb er sich grossen
Beifall. Sein Gemälde des beil. Hieronymus im Escurial hidft man»
nach Velasco's Versicherung, den besten Werken der sj^nischen
Schule gleich. Starb 1700»

Gutierez, Manoel, Bildhauer von Falactos de Bcnajal hei Burgos,
fertigte verschiedene Statuen für Kirchen und Klöster. In der No-
viziats -Kirche der Jesuiten zu Madrid sah man auf dem Hochaltäre
vier grosse Engel von seiner Hand, und bei den unbeschuhten Kar-
melitern daselbst die Statuen des Elias und des Täufers Johannes.
Beide werden wohl der Revolution haben weichen müssen. Starb
i6ö7 in 50. Jahre. ,

Gutiere«!- Francisco 5 Bildhauer zu Madrid, fertigte Statuen, upd
IVTonuraente, von denen jenes des heil. Petrus von Alcantara S,

Carmona 1775 .''estochen hat. Auf diesem Blatte wird Gulierez Mit-

flied der Akademie S. Feriiaudu gcnanut. Öciue Lebcubvorhältnisse

tennen wir nicht.

Gutierez, Gennaro, Kaprcr?;frrhcr, der iu der zweiten H-üfte und
noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts arbeitete. 6eiue Werke
sind

:

8t Bernhard von Stena, nach A. d'Avellano. '

St. Juliana Falconieri, nach C. F rn.

• Die unbefleckte F.mid' ingniss , nach 0. Marntti.

Benedikt XI., ^'vie er seine Mutter emplangt, nach A« MatOaei«
Die Juuu, aus dem Garten des Vatikan'», iul. und Q.

Statine eines römischen Rathsherrn, aus dem florantinisdiaB Mu-
seum» IbU

'
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Die Bildnisfe ron J. Pattari und J. Meduia, für das florenttiii«

sehe Museum.
Die Reiterstatue Karl des Grussen im Vestibulum der Petertkir-
die to Rom» nach A. GornacMot, fol.

Blätter von seiner Hand findet man im spanischen Gallorieworlca:
Coleccion d(> las cstampn« grabadut< a biiril de los CUadrot par*
tenecientes al Key de Esp^iina.

Goticrez, Nicolaus ^ Kupferstecher, der um i74o in Rom «rbai-
tcte. Von ihm sind folgende ßlattcr:

francesco dt Regis, von Kngeln in den Uimmel getragen , nach
einem Basrelief von C. Rusconi.

St. Peter der Märtyrer, nach J- Bottani. ^ i

St Peter Ton Alcaatara kniend, nach demselben«

GutiereZy EstaciOi ein spanischer Maler des 17. JahrhanderU, B.
Garducho's Zeitgenosse. Seiner erwähnt Fiorillo gans fcurx.

Outlttfinn^ Jakob 9 ein Geistlicher von Zürich, dessen Federzeich-
nungen Beifall fanden. Im Jahre 1806 war er Pfar/et in Steckbora
bei Thurgau.

Gutradf Psul^ IVXüuzmeister und Eisenschneider in Berlin um 1558»
wie Micolat sagt.

Giittenberg, Karl Gottlleb, Kupferstecher, geh. tu W^hrd, ei-

ner der beiden Vorstädte von Nürnbert^, 1743, gest. zu Paris 1792.
Unter ungiinstigeu Vcriiältnisseu gebureu — »ein Vater Johann
Leonhard Gnttenbergcr war Handlanger und fVuchttrager fühlte

er schon in früher Zeit den Beruf zur Kunst. Den Gmnd in der
Zeichcnkunst Ir^^if» pr in J. J. Proissler^s Zeiclmnn'xscfnile , flann

kam er zu einem Schriftstecher , N unoiis llauer, iii diö Lehre uad
endlich nach liaücl in V. Mechei's Kuplerstecher-Schule. Nach sechs«

lihrigem Aufenthalte daselbst, wo er im fi^rltthen und landschaft-

lichen Fadie nicht unbedeutende Fortschritte machte, ging er nach
Paris , wo er sicli anfani^s mit Stichen von minderem Umfange be-
schäftigte und namentlich Abbildungen von Thieren und Vögeln
zu einem nalurhistorischcn Werke lieferte (wahrscheinlich einer

Quartausgabe von Büffon, wosu de deve die Zeichnungen fertigt«)»

bis ihm sein sich immer mehr und mehr' entwickelndes Talent die Bs-
kanntschaft mit Wille brachte, -welcher nun Guttenhcrc^'s Lehrer
wurde. Wie lange er bei Wille Ünterriclit gcnoss, ist unbeUaiint;
dass er aber seine Zeit trefflich benutzte, bestätigen tfeine Werke,
da er sich zu einem Künstler bildete, der sich in seinen Blättern

als gründlicher Zeichner und zugleich nicht als blosser Nacitahmcr,
sondern als Mann von Get?t und Gefühl bewies, und mit Benu-
tzung aller liulfsaüttel des Stichels und der Nadel immer seinen
eigenen Weg ging. Er stach nach seinen eigenen Zeichnungen und
nach andern ivleisfern, Uefeite viele und grosse Werke, wodurch

,

er sich allgemeine Achtung erwarb, wozu ebenfalls sein licbens»

würdiger Charakter betrug. In Paris vprhoirathete er sich mit ei-

ser DeraoiscUe Lorieux, die er zur Mitiiuito bei seinen Kunstar-
beiten angewiesen, und die es namentlich in der Handhabung der
kMten Nadel su einer nicht unbedeutenden Uebung brachte, so
dass sie mehrere Lüfte von Guttenberg*s Blättern schnitt und vol-

lendete. Seine Hauptblätter sind in St. Non*s voyae^c pittoresquo

du royaume de Naples, dann nach Rembrandt, Fr. Mieris und vaa
Mol , seine Copie von Woollet's Tod des General Wolf, Vfilhelm
Teil aack Füssly, tend das Portrait der^Katserin CathariDa* Zier*



4^8 Gutteuberg, Cail GoUlieb.

IicMMit iiiid Kraft, Glata und Wahrheit, Raiahttt «ad Glütte ist

mit Freiheit und Sicherheit in der Behandlung landschaftlicher und
' figürlicher Gci^cnslaiula bei seliifii Arhe-it^ri <'» innig verbuti ilt^n,

dass iliese nichl hluss iltirth ^et.illigen Tulaieiudruck den gewoiiii-

liclien Liebhaber uuJ den ISicULKeuucr anziclicu, sondern auch
den Kenner in hohem Grade befriedigen, und eine Zierde aller
Saminlungen hioiben uctdcn.

Ausser seinem Hriider Heinrich, der ahrr £^leich\vohl eine von
CarPs iManier viel ahweicliende Weise sich ei^^cn machle, zog er

noch den Bruder seiner l rau, den liuprerstecher Lorioux, elf Schü-
ler heran; die beiden vorzüglichsten Künstler aber, welche sei u er
Anleitung ihre Bildung TcrdanUcn, «idd Ii^naz Sebastian Klauber
aus Augsburpj, nnchher In relcrsbur!]; , nnd Theodor ralhei<en aus
Basel. Die Copie des Woollell'schcn lilaltes nach West: Ocncrai
WolTs Tod, in der Grosse des Originals, wurde von dem letzteren

noch unter Guttenberg*s Lc/ilun£^ angetangen. Guttenbert; seihst

lebte in kinderloser Ehe, geehrt -von aussen. Fr starb noch in dca
Jahr*»n der maiTTTH -hen I'u:iit an einer \ erlcl/.unff des Üntcrloihe»

TTahreod der Ahwesenlieit seines Bruders. Seine Whlwe verlicira-

thete sich nachber mit dem ehemaligen Schüler ihres Gatten y S*
Rlauher, und ^in:j mit demselben nach Petersbur^^ , nohin er im.

Jahre als Olrol.tor der Ku|»rcrslecher-AUadciuie berufen wor-
den war. Fussly (ülls^cin. Fuinstlerlcxtcon ) la<ist C. Gu^'^pnljprr;- ir\

•eine Vaterstadt ztinichkclircn untl dascibsl vor IT96 slerbeH , was
jedoch die eigenen mündlichen Miltheilungen Heinrich Guttenberg'e'

über seineu Bruder, welche er seinen Schülern, den in Nürnberg
lebenden so geachteten Kopfefstechcrn Direktor Ueindel nii l

F. Gcissler von Zeit zu Zeit machte, Irr^ ^-^^f^n. Ebenfalls Jon-
bert m seinem Manuel de I'amaleur des eslanipcs tom. II. p. II9
sagt Ton Guttenbern;: il s*est rettrc dans sa patrie ou II ett mott
en 1790. Sein von F. Fleisclmiann gestochenes Portrait befindet

sich in dem Werke: die Niirnbergischen Künstler, geschihl rt nnrh

ihrem Leben und ihren Werken. IL Heiti woraus dieser ArliKcl,

als der sicherste, geuummea ist.

J. Rousseau*« Monument, nach Barbier. Es gibt Abdrücke
Tor der Dedikation, vor den gc!>tocheneD Künstler-Namen, und
vor der Adresse. Die Inschritl: IVIonuinent erigc a Gcnove a

J. J. Rousseau ist überall. H. 17 Z. 5 L., ßr. l7 Z. 7 L«

Der Uheintall. nach Berdoe. U. 1 Z. b L., ßr. Ii Z. g L. Die

Platte ist in neuerer Zeit in die Hände der Kunsthändler Tes-

sart zu Aui;sburg gekommen, welche die Uuterscbrift abän-
dern und ihre Adresse beisetzen Hessen.

Leda mit d-^in Srliwan, nach Job. Casanova'«; Zeichnun«^ in der

dactyliolhccn bloschiana von Schlichte^iuii. 11. 5 Z. 6 L«»

Br. 4 7 L.
Die Aufhebung der Kb» i r in den k. k. üsIcm . rrbländem, nach

L. Defrance. II. 15 Z. 9 L. , r>r. 23 Z. .3 F. F^ ['M vicreiloi

AbdrucksgattungtMi dieses vorhelilicltcu lilatles. iJie ersten Drü-

cke sind bloss mit C. GuLlcnbcrg lec. hczciclmet, die zweiten

führen die Namen des Millers un«! Stechers; die dritten «ind

mit aller Schrtit, und die vierten babeii Artaria's A»lrcsse.

Zwei Ansichten von St. Mesmin, nach A. T. Desirichcs. U. 5 ^
4 L., ßr. 5 Z. t L.

Zwei Ansichten aus der Gegend von Orleans. (1. et 2. vue des

envtrons d'Orleaus), nach Desfriches Zeichnung. U. 4 Z., Br.

5 Z. 1 L.

Die Kirche der Madonna de St. C-roce rn ßarletta, und die An-

sicht des Monte ö^. Aageio mit dem liirchweihfeste» znei Vor-
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Gatteaberg;. CUrl Gottikb. -^
Stellungen auf einer Platte. Die Figuren von J. Duplessit

BerUux radirt. — Zu A. St. Nuu's Reise , nach Desprez ge-
fortiget *H, 5 Z. 9 L., Br. 8 Z. 3 L.

Ansicht vun Carlgliano, gezeichnet von Dfffprei (<tt St. Noa'i
Woilv). H. 7 L. 8 L., Rr. 12 5^. 6 L.

Allegorie aul Necker's Rechoungsablegung, nach J. U. £. ,IL %
Z. 5 i-M Br. 7 7 L.

Du Sterbebttt, nach C. EUen. H. S Z. 2^ L.» Br. 3 Z. 7 L.
^ Ausbruch dei Monte noova , Vignette , nach J. H. Fragonarcl.

Ein schön componirtes und meisterUeh ge«tocheDei Blatt. IL 7
Z. 2 L., Br. 6 Z. ö L.

Zwei Vorstellungen aus cleai lieptaiucrun der liuaigia Marga*
reUiä, oacb S. Freudeoberger. H. 3 Z.'lO ^ il L.» 6r. % Z.
5 L. '

.

Wilhelm Teil auf dem Vierwaldst-itter See, nach Füssly. H. 16
Z. 2 Tj., Rr, 22 Z. 5 L. Die wenigen — sehr seltenen —- Ab-
drucke der unvollendeten i^latte sind ohne alle Schritt und
obne den Effekt, welchen man in tpäte^n Abdrücken findeV In
den spätem Abdrücken \^urde die Adresse: a^aris etc. wegge-
noramen , und nn deren Stelle £^etst} zu finden bei Gebrti«
der Klauber in Augsburg. '

Das schmollende iiind , nach J. B. Grenze. II. 8 Z. 8 L*» Br.

7 Z. 7 L« In den ersten Abdriicken Tor aller Schrift yehlt 'daa

Wappen; auf spätem Abdriicken liest man: a Paris che« ran«
tenr, rne St. Hyaciuthe, und: a Paris chcz Tauteur, fue de Tournon.

Kupiertitel zu Rabeuer*s Satyren, nach S. Grimm, aus Guttea*
berg's früherer Zeit. 11. 4 Z. l L., ßr. 2 Z. 6 X^«

Knpfertitel^ xa Gellert*s Schrillten« nach S. Grimm, aus glei*

eher Periode mit dem vorhergehenden* H> 4 Z. 2 L», Br« %
Z. 8 L.

Zvrei Blätter: der Hafen von Brügge und der Hafen von Ostende,
nach eigenen Zeichnungen. Das letztere ist von ausgezeicikuet

schöner Behandlung. H. S Z. 3 !<•• Br« 8 Z. 6 L*~
Zivti Ansichten von Münchenstein und Angenstein, nach eige«

ner Zeichnung in Umrissen radirt; a) IL 7Z. 4 L.» Br, 10 Z*
8 L.; b) H. 7 Z. 3 L., Br. 10 Z. 7 L.

Die vrandernde Truppe, nach J. F. Meyer. H. 8 21. 1 1 L., Br. 1 1 Z.
Der Chemiker; nach F. Mieris. H. 8 Z. 3 L., Br. 6 Z. Die-

ses Blatt (in der Galerie du palais royal) gehört zu des Ste-

chers vortrefflichsten Arbeiten. In einigen Abdrücken fehlt das
Wappen; die • seltensten aber sind die ohne die Namen der
Künstler. -

Der ilammandische Tanz, naeb P. v. Mol. H. 5 Z. p L., Br«
7 Z. 8 L. Auf den allerersten Abdrücken fehlen die Namen
der Künstler nnd das Wappen ist bloss geätzt, die /.weiten

haben die Künstlernamen , aber die übrige Schrift felilt Die-
ter meisterhafte Stich gehöret für die Galerie di» palais royal.

Gruppe modisch gekleideter Figuren, nach X IM. monao* U.
9 Z. 10 L., Br. 7 Z. 11 L.

J. P. Jones, nach £. J. Notte. £in sehr schöner Stich« H. 10 Z.,
* Br. 8 Z. 9 L. ' ^ . ^

' ' ^

Zweite Ansieht des Jupiter Serapis Tempels bei Poxcnola,- nadi
Paris. Dieser Stich gehört zu dem Werke St. Non's. H. 5 Z.
41, ßr. 8 Z« In den Aetzdrücken ist Guttenberg's Namen

^ vetl^ehrr.

Die holländische Abendgesellschaft, nach Rembrandt. H. S Z.

9 L., Br- 7 Z. 7 L. tn den ersten Abdrücken sind nur IVÜler

und Stecher genannt} sdtr selten sind die ohne Namen*



460 ' .GuUeuI>ei*g« Carl GotUieb.

JHmw fftiftfoH« Stich gehurt zu des Künstlers gelungenstea Ar-
beiten in der Galerie du Pnlais royal.

Die Kirche, nach E. Hiller. H. 11 Z. 9 L„ Br. 15 Z. 4 L.
Der leuei'speicndc Vesuv, nach II Robert, wie die folgenden.
H. 13 Z. 3 L., ßr. y Z. Die ir'igurciiea sind Ton D> Bertaux
ndtrt» und die Schneidnadel-Arbetten von Gottenberg's Gattin
mit ungcmeiaer Kunstfertigkeit beigefügt. £s gibt dreierlei Ab-
drücl^e; die ersten sind vor aller Schritt. H. 11 Z. 4 ; die
z>vciten ebenfalls obne öchrifi sind grösser, die dritten mit
der Schrift.

Die Ausgrabungen zn Herkolenuai* Die Figoren sind von'Ber«
tauK radirt; in St. Non*s Werk. H. l Z. 6 L-, Br. 7 Z.

Vigactle mit dem Füllhorn. IL \ Z. 6 I.., ßr. 7 Z. 2 L.
Br&te Ansicht des Jupiter Scrapis Tempels bei Pur/.tio!a. St.

,
Non*s Werk. H. 5 Z. 4 L-t Br. 7 Z. 11 L. mit der obigen
«weiten Ansiebt auf einer Platte.

Die Bäder des Nero und die Ueberreste des Merhurius Tempels
am bajischen Meerhusen, zwei Vorstellungen auf einer Platte,

alle nach Robert, fiirSt. Nou's Werk bestimmt. H. 5Z. 4L., Br. 8 Z.
Katharina II., uacli P. Graf ilutari. Schönes Blatt. U. 10. Z.

9 L,, Br. 7 Z. 9 L.
IKe betende Nonne, nach Hubens. H. 6 Z. 2 L. , Br. 4 Z.

11 L. Auf spütern Abdrücl.ni h^fmdet sich die Angabe des
Cal)inpts , in welchem das Gemälde aufbrwnhrt ist.

Der iiheiniail bei Schatfiiausen, nuch C G. Schutz. Seltnes,

aber mittelmassiges Blatt. H. 10 Z. 9 L.» Br. 13 Z. 11 Z.
' " Zwei Ansichten am Thuner- und Brienzer- See, nach F. Schüts

(Ire und 2dc vue de la Saisse. H. 15 Z. 9 L., Br. 13 Z. Von
diesen zwei Hauptldaticrn f^ibt es einig-e seltene erste Abdrü-
cke. Aui dem ersten Blatte liulis steht: peint par Schütz, rechts:

gravc par Carl Gnttenberg, mit der Nadd eingerissen. Die
Jahreszahl und die Unterschrift fehlen nodi* Auf dem zwei-
ten Blatte steht linlis, ebenf'^üs mit sehr zarter Schrift: Ge-

' malt von Schütz. In d<»r Mitte: 1770. 71. u. s. w. Rechts:
Gegraben von C GuUeubcrg. ' Alle andere Schrift fehlt.

Das gefleckte Kind, nach de Swtf H. 7 Z., Br. $ Z, 5 Xj*

Die Hotteotottilin , nach de Scve. II. 7 Z* 1 L., Br. 5 Z. 6 L*
Ein Papagey, eine Sumpfweihe, eine grosse Eule, ein Würger,

in einer Landschaft, alle nach Scvc. H. 7 Z. 2 L., ^t. 5 Z. 7L.
Vignette zu einem naturhistorischen VlTerke, nach de'Seve, 17

Thiere in einer architektonischen Binfassnng vorstellend. H.
2 Z. 6 L., Br. 4 Z. 4 L.

Die Anrufun{<^ des Liebesgottes, nach Theoion. U. 1^ Z« 5 L.»

Br. p Z. 6 L.
Die Fischhändler , nach J. B. Tierce. IL 8 Z., Br. 11 ^. 12 L,
Die Engelsburg, nach J. Vernet. H. 4 Z. 9 L., Br. 7 Z. 7 L.

Schönes Blatt, für Cludscurs Cabinet gefertiget.

L. H: van Nicolai, nach Violier. H. 5 Z. 8 L.> Br, 5 Z. 7 L.

Die ersten Abdrücke dieses zierlichen Blattes habe^ aileiu nur Ni-
^ cdlai*s Namen in der Tafel, die übrige Schrift fehlt.

Zwei Ansichten vom Mayn. 5cme, et 4cme vue dii'Main, nach
Wcirotter. H. 7 Z. 3 L., Br. 9 Z. 6 — 7 L.

Der Tod des General WoU, nach West. H. 7 Z. 11 L., Br. 10

Z. 11 JL. In dem frühern Drucke sind die drei Worte in der

MUte: der General Wolf, in unschraffirten Buchstaben ge*

etochen. In dem spätem Abdrucke sind die Buchstdben aus-
gefüllt. TrcfFliclkes Blatt.

Der öfitiiiiliche Schreiber, nach J. A. Wille. ^H. 15 Z, 5 L., Br.
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13 Z. i T.. In den frühem Abdrüchcn sintl die Worte l'ecri«

. vain public, nur iiiil der Nadel cingeriMeo» iiad dit AdfMil

'

' fehlt gauT-lich. Sehr &chvuer Stich. '

.

Folgend» Blätter siad oline .Angabe der ^ic^ner:
Münnliches Bildnus, C« O. G. sc 1768 beseiduiet. B* 2 Z» tl^^

Br. 3 I>. -
. .

i Eine WieselgatluTK^. U. " Z. l L., Br. 5 Z. 7 L.
Drei russische Meduillen auf piner Platte. Sehr zarter Stich.

Dai chariuntlich hessische Wa|>|Mn. Eine seltene Jugend -Ar-
licit, ohne grossen Werth. '

Titolvignetle zum Lanrll In n. II. l Z. 8 L., Br. 2 Z. 9 L.
Adre^^l.nrfp des C. Wacquier de la ßarthe. H. 2 Z. 6 X«»» Br«

3 Z. 0 L. '

•

Vt^r Schweizer - Prospekte » Tier unnumerirte Blätter. H; 2 Z,
6 L., Br. 5 Z. 8 — 9 L.

. Ansicht dor Stadt I^ i'^el, uhnc Nntncn des Stechen« (BaslerCheB
A. M. Schmidt.; H. 3 Z. 9 1,.. !?r. 6 Z. 4 L.

Zwei Winkel{^emäldc eiues riafoiul, auf einer Platte. Die Cha-
^ritas, Mässi^ung, Klugheit und Weissheit. H. 5 Z. 6 L.,
Br. 7 Z. 9 L.

Der Wachtthurm an der Meeresküste* • Die Figuren hat Bevtaox
, radirt. Ii. 5 Z. « L., Br. 8 Z.

- Die zwei Springbrunnen. H. 5 Z, 7 L., Br. ö Z. 3 ii.

Die Brücke über den grossen Wasserfall. H. 5 Z. O L* t Bf« H
Z» 3 L.

Die Musik Tor dem Mutter Gottes Bilde. 11. 6 Z. i L«. Br. ftf

Z. 6
Die Griechen bei der zertriiiniuerten Siiule. Sehr schön gearbei^

tetes Blatt. H. 7 Z. 9 L.» Br. 12 Z. 10 L. •

Das Hnus des Soliinena bei Neapel. iL 7 Z. 7 L., Br. 13 Z. SL.
Allci^orisch-satyrischo Vorstelluui,' der durch den lmpn<;t nnf dem

-
. Thea veranlassten Unruhen in iNordamciiha. Aut ( iucui lial-

,

Icn sind die luilialbuchstaheu C. G. angebracht. Am iiaude
sind drei Zeilen Unterschrirten in enclischer, deutscher und
französischer Sprache: The Tca - Tax- Tempest etc. H. 12 Z.
2 L., Br. 16 Z. Man hn' dreierlei AhdriicUe. Der crctc ist

ei« blosser Aetidruck, ohne Zauberhild und ohne Medaillons
im Rande; der zweite zeigt die englische Unterschrift bloss mit
der Nadel eingerissen; der dritte hat die drei Üntefsdiriflten»

Diese BKltter sind in dem ^^ crl'.e: diü nürnbergischen Künstler,
ge<;childert nach ihrem JLeben und Werken IL 21 ff. naher be*
schrieben.

Das Ton Haberund Rösth^arbeiteteHandbuch erwähnt noch zweier
anderer Blätter:

Vue du riebe Vrillon de Sybaris , dessince par Chastelet, graT^
ä Venn lorte par Mazllier, terininc au burin par Guttenoerg«
gr, ^u. fül. Gross Griechenland Nr. 79,

Vue generale des ruines de l'ancien theatre de Taorminum, des«
sine par Desprc-s, graTO par Ch. Guttenberg. gr. qu. fol. SU
ci1i r-n, Nro. v\.

Es gibt ancli ein Rln't mit dem aus der Idee rcstaurlrten Theater
von i'aoninnutn, nut reicher griechischer Stallaee. U. a Z..
Br. 12 Z. 11 L.

^

Der Behandlung dos Stichel nach könnte man das Blatt dem C,
Guttenberg zuschreiben. Die Figuren sind von J. Duplessis Bertanz
radirt. '

j

Guttenberg, Heinrich, Kupferstecher, geb. zu NürnherjF ^-r^q,

g«st, daselbst £r lernte ebenfalls in der rreisslersckeu Schule



Guttenberg, Hisiiiricfa»

das Zeichnpn , bestimmte sich :\hor ent mit 17 Jahren Tur Kupfer-
jiteciicrkunst, uad kam zu Cincm sehr mittel iuüssio;en liupfer&iecher,
Würsching mit Namen, in die Lehre. Dieser konnte dem Jüng>
ling niclitt als die technischen Handgriffe zeigen» aber er veKtand
•t ebenso wenig ihm das wahre Geiühl fürs Schöne in die Seele
XU legen, als ihn zu dem einzig sichern Grund aller Kunstausübuni»',

der Festigkeit im Zeichnen» zix führen. AU die testgesetzte Lehr<
seit yon drei Jahren entrichen war, erhielt er nach damaliger
Sitte einen Ldirbrief, den er wie ein Falladium verehrte, und
nun betrachtete er sich als vollendeten Künstler. Er wollte gerade
nach Paris; die Noth z\Yang ihn aber schon in Frankfurt auf ei-

nige Zeit Arbeit zu suchen , bis er wieder so viel >^erübrig£ hatte,

um mit Mühe und unter den grössten Entbehrungen atin Ziel nn
erreichen. Sein älterer Bruder, obgleidi überrascht duineli seine
uiiverinuthete Anl.nnft. nalirn sich seiner aufs Liebevollste an, und
'bot alle Mittel aul , seinem Bruder den rechten Weg aar Kunst
zu zeigten, und ihn besonders im Zeichnen weiter zu bringen, wo-
rin et ihm am meitten gebrach. Heinrioh's Eigendünkel aber, «nt
deik leidigen Lehirbrief gestützt, liets ihn oft seines Bruders Geein*
mmgen verkennen, und naclulem er mit Widerstreben, nbor nicht

uhnc Gewinn tür seine Bildung imicr dessen Auisicht einiges für

das bei Carl Guttenberg erwähnte naturhistorischc Werk ausgeführt
hatte, TeranUiMte'ein unglücklicher Zwist eine gänzliche Trennung,
so dass der ältere Bruder den oft gewji ntcn Jüngling dotli ena-
licli dem eirrfncn Sinn überlie5s. i)cr Erfolg lies* sich erwarten;
Heinrich arbeitete bald ohne Fieiss und ohne Gefühl; mehrere Plat-

ten wurden iliut nicht abgenommen, und so versank er «chnell ia

tiefe »»eelbst verschuldete No^« Endlich. war er gezwungen, reuie
zu seinem Bruder zurückzukehren, der den Reuigen wohlwollend
aufnahm, aber die Verbrennung des Lelurbriefes xur fiedingniss
machte, die auch vollzogen weral <

-

' , -

Mit erneutem Elfer setzte er nun seine Arbeit unter dessen I^ei*

tiif>£* fort, und als Carl auf einige Zeit nach Rnsel c;in9f, nahm
sich Wille seiner an. Unter der Leitung dieses IVleisters arbeitete

Guttenberg mehrere Jahre mit FIciss und Liebe, und bald zeigten
es seine Nadel und seine Stiche, welch ein Mann sich seiner an^
genommen hatte. Eine Platte nach Mad. le Sueur, eine Bacchaa-
tin , legte endlich den Grund zu seinem Künstlcrruhm und Wohl-
stand, und von der Zeit au lebte er gesucht und beschäftigt in ,an-

fenehmer Lngebqndenhcit zu Paris. Im Jahre 17Q1 bewogen ihn
ie bürgerlichen Unruhen zu einer Reise nach Italien , aber nach

l3 Monaten rief ihn die plötzliche Nachricht von seines Bruders
gefährlichem Darniederltr^en ziirüch. In höchster Eile heitnheh-

rend, wobei er seiner selbst so ganz ver^ass, dass er gefährlich

krank ankam, fand er doch den Bruder nicht mehr am Leben. Er
ertauschte nunmehr den Aufenthalt in Paris mit dem zu Fontaine*
hleau, verliess aber nach Ludwig's Hinrichtung ITQa Frankreich,
kam nach Nürberg, und blieb 10 Jahre daselbst. Jetzt erst hewog
ihn die Lust, Frankreich wieder zu sehen, und er reiste mit drei sei-

ner vSchüler, dem jetzigen Direktor A. neindel, dem Kopfcirstrche^
Fr. <3eissler und dem Miniaturmaler Wolfsheimer 1803 zum zwet-
tpnmale nach Paris. Seine drei Schüler 1. ehrten zum Thcil vor

ihm in die Hcinialh zurück, der Mcislcr aber traf im Jahre lölö
in seiner Vaterstadt wieder ein, wo er nach zwei Jahren starb. Er
war noch ein heiterer lebenskriftiger Greis, als er auf einem $pa*/

stiergange in der nächsten Umgebung der Stadt aasglitt» riickUn«
^1» BM nch 1» Uioterhanpte verletzte, was »ha önemiirtet tcbiiA
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Xiebensgefahr und Tod zdxo^« Ott Grftb» wo Dum ralKlt, dt^l
seine Gebeine.

Gultenberj^ war als Mensch einlach und schlicht, vom heiierm
Humor xmd biederer Gesinnung; als li^ünstler vereinigte er Talent
mit Kenniniflsen , Fielst nnd Ge&chmack » und inrar^eich Jiewam-
dert im Histurischen , wie im Laadfrchaftsfache. für Nümberg
begründete er durch seine Schüler eine neue Epoche , ein rej^es

frisches Leben unter den daselbst sich befindlichen und sich bil-

denden Künstlern. Guttenberg be>\egte sich im Landschaitsfache
ganz besonders, und mit solcher Freiheit, wie sonst nur fene Mei-
ster, welche sich ausschliesslich dejuselbfn widmen, und dadurch
eignete er sich vor vielen /um Sticli der Gemälde aus der nieder«

läpdischen Schule, da er Vieh, Lnndschalten
, Figuren oder Por-

trftite mit freier Nadel und sicherm Grabstichel zu behandeln ver-

stand« Er leistete In diesem Fache wirklich Ausgezeichnetes. Seine
vjDrzügllclisten Arbeiten sind nach Kembrandt, Bega, Bloemaert^
Zor^^, I'linT;, van Dych, Thom. Wych, Rubens und Teniers. Rcm-
brandVs Portrait, Carl V. nach van Dyck, eine grosse Kreuzab-
nahme nach Rubens für das Musce Napoleon , sind darunter sein6<

Meisterstücke; das letztere war die vui-Ictzte Arbeit, welche er mit
vollem Künstlerfeuer yollendete» £s ist dieses die Hiwne seiner
Stiche.

Aber auch nach den Meistern der ilalieuisclicn Schule stach Gut-
tenber^ Blätter mit vielem Geiste und mit grosser Reinheit, if^ovon

sich seine beil. Familie nach Raphael, eine Beschneidung nach Frn
Bartolomeo, eine heil. Familie nach Baroccio u. A. auszeichnen.

Tnter seinen Landschatton nimmt eine gro.«;se , nach Dietrich, den
eri-ten Plaz ein, da sie das Gemälde jenes Meisters mit vielem Geiste

wiedergibt. Andere stach er nach Meyer, Wagner, Vernet, Wei-
rotter, Poelemburg u. A, — Die Blatter nach Zeichnungen, Vig-

netten, und Bilder zu grössern Prachtwerken oder kleinern Schrif-

ten, o ler die einTrinen Stiche haben all das Gr^nülige, Wahre und
Richlige, was seine grossem Arbeiten auszeichnet; manche davon
sind in ihrer Art unvergleichlich. Am wenigsten frei lühlte er steh bei

den Geromen, die er nach Nahl stach. Die Platte eines seiner gri'>s-

sern Blätter, Napoleon vor der Schlacht von Wa-rnm, am AVacht-

ftufr im Kreise seiner Generale eingeschlossen, ^^ald von ihm un-

voUeudet bei Seite gestellt, da die veränderten Zeitumstände e> ihm
widcrricthen , damit hervorzutreten; erst nach seinem Tode ward
sie von seinen Schülern bekannt gemacht.

Vergl. die Nürnbergischfen Künstler, geschiMort nach ilircm Le-

ben un l Uli ("11 Werken, II. Heft, wo sich auch s.ein von A. lUindel

gestochenes i'ortrait befindet.
'

Büste des Miltiades, nach Anastasi ; die Eauforle ist voll Reindel

und Geisiler (Visconti's konographie). H. 1 Z. 6 L., Br. t Z.
" Der Belvcderische Apollo, nach Le Barbiert scn. Zeichnung.

H. 8 Z, 3 L., Pt. n Z. 9 L. Beide Blätter aus der ieuten ga»

ten Zeit des liuiihlieiä.

Eine Ruhe auf der Flucht nach Egypten, 'nach F. Baroccio. (Oa-

lerie du palais royal). H. 7 Z. 2 < Br. 5 Z. it L.

AilSStelluO|; Christi im Tempel, nach Fra I^.irtolonico. Der Stich

ist vorzüglich gut. Auf den ersten Ai> inu l.f n steht bloss der

Name Bartolome pxt. U. 8 Z. 5 L*» Br. 4 Z, y L.

Das Milchmädchen, uach Baudouin« H« 8 7L.> Br. 0 Z. 1 L«

In den gewöhnlichen Abdrücken liest man: Ferrelt», nnd da-

runter drei französische Yerie« . _ _

Die Weiber unter dem Xhomeg, weh C. Bega. H. 7 3 1»»$
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Br. 6 In flcn frühem Abdrücken fehlt die Schrift, 0119 di«
Küu&Ücr 6iii«i au^'c^eben.

Der fiaaer und das Mädchen in einem Gefnech. H. 4 Z. 4 L.»
Br. 9 Z. 3 L* l^ic Eaulurte ist von Reindcl. (Mus. NapoIcoD.)

Johannes der Täufer in der Wü.^lc predigend, nach A. Bloe-

cke haben nur die Künstlernamen und dat Wappen ; dann die
S lii'ifit: St. Jean prechant.

Die Unterhaltung im Walde, nach F. Bol. Dieses Blatt gehurt
zu den besten nti«i der altern Zeit seix^er malerischen iVUinier«

Ö. 5 Z. 10 L.. ür. 7 Z. 10 L.
Zwei Scenen aus dem Leben der heil, Genofe^a« nach Borel.
Beide gehören xu den friiherea Arbeiten Guttenberg*s. H*3 Z«
1 L., Br. 2 Z. 1 L.

Igine Folge von 7 Blattern (Les trois gateaux, le Dejeuner, le

Fourcau de Soye> Deuise et Antonin, L'Agneau, la pcrmirce
epreuve du courage, les enfans qui yenlent se gouverneur«)
Sie gehören zu den se lten n und früheren Arbeiten desKänat-
lers, nach Borel. H. 5 Z. 1 L , Br. 2 Z. 2 L.

Zwei idyllische Gej^en^tande : die Schalerin bei der Heerde; die-

&tilbe im Öchlalo vom Uirteu überrascht. H. o Z. i L. , Br.
2 Z, 2 L.

Die tcblaf'ende Dame im Bette und der Ritter, Stich aus der fru-

hern Zeit des Künstlers, nach BorcL U. 3 Z. 2 L*« Br* Z

Ein »lerbcndcr Knabp in dem Schoosse der Mutter, nach Borel.

^. 5, Z. 2 L., Br« 2 Z. 2 La
Antikes Basrelief, nach Borel's Zeichnung. H. 4 Z* 11 L., Br

3 Z. 1 L.
Heinrich der IV. auf der Jagd, nach Borel. H. 8 Z. 1 L.,

Z>vei Blatter zu Delille's Gedicht: L'homme des chaiups , 1825
durch Levraolt veranstaltet, nach F. Catel : Alpenlandschaft mit
Elaasner, Berggegend mit einem Greise. H. 4 Z., Br. 2 Z. 11 L.

Zwei Scenen aus einer Rittergeschichte, nacl» Chodowiecky ; ein

Fräulein auf den Knien im Gefängnisse; ein Jün^rlini^ als Leyer-
mauu zu einem Ga&Lmahle tretend. H. 5 Z. 4 I'm Br^ 2 Z.

Zwei ländliche Scenen, nach Chodowiecky: der Landgeistliche

mit seiner Gattin vor dem BLause, die Frau mit dem Ilute streut

den Hühnern Futter. II. 3 Z. 8 L. , Br. 2 Z. 5 L. Alle vier

Darstellungen stehen auf einer Platte beisammen. In dem Al-
matpiache mit den Gedichten des Fred. Schmidt

ohne iiunstlernamen.
Dediliaiious-Blalt zur Gallerie des Herzogs Ton Orleans, nach

P. Choffard. Kräftig und aus der besten Zeit des Kimitlers«

H. 1 Sch. 1 Z. 8 L., Br. 8 Z. 10 L.

Die büssende Magdalena» nach L. Cardi. Das Blatt gehört zu
den vorzüglichsten des Künstlers; zur Gallerie von Florenz.

H. 7 Z. 3 Br. 5 Z. 7 L. .

Der Centaur Chiron unterrichtet den Jungen Achilles im Wett-
lauf, nach Cochiu; aus der besten reriode des Künstlers. U.
4 Z. 7 L., Br. 3 Z. 1 L.

Ansicht des grossen Platzes von Moskau, nach de la Barthe. £s
£ibt von dieser Platte auch Abdrücke vor der Schritt, nur mit

Z. 2 L.

d by Googl
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Gttttenber{|*t Nameii unten in der Mitte. Sie ist der GröiM
nach, sowie die fole^ende, diß bedeutendste Arbeit des Künst-
lers, flcissig nus£!;etulirt itnd sclir verftUudig b^haudeiU JLL

Sch. 2 Z. 5 L., iir. 2 Sch. 6 L. ^
^»

Ansicht des PodDovinsh^chen Platstei in Moskau , nach da
Barllie. Man ßnd^t von dieser Platte Alidrücke vor aller Schrift»
Tn i^leichcr Gr<>sse mit dem oliigen Klatf^*.

Die Aulcrwecluing des Lazarus, nach W. h. Dietrich. Das Blatt

gehört 7Ai den Arbeiten des liünsllcrs aus seiner besten Zeit.

Öas Gegenstück zu demselben ist: Die Rückkehr des yerlor^

tien Sohnes. Der erste Abdrucli ist bloss rcclit« mit d i.. /u-
s samincn|:;ehan^ten U* G* und so, bea^eichnet« Jedes 10 2», hoch,

7 Z. 7 L> brütt.

Die Taute des liammerers durch rhilip|iuä, nach Dietrich. Die
frühesten Abdrücke sind vor den Künstlernamen nnd vor der
Inschrift^ dann solche vor der Untcrschriri, in der Mitte un-
ten: II. Guttonber;:^ Aus des iiüustlers bester Zeit» H. 7
Z. 11 1.., Br. 10 Z. 0 L,.

Der Morgen, nach Dietrich, eine der vorzüglichsten Arbeiten
des Künstlers. Die Eauforte ist von Weisbrod. R. Uaudet hat
das Geffeustück tu demselben geliefert (raprcs-midi)» H« i Sehl

9 L., Br. 1 Sch. 5 Z.
Kaiser Karl V., nach vaa Dycli. Die ersten Abdrüclve sind blos

links unten mit: Vindyk pinx. , rechts mit H. Guttenberg sc
a Home 179O bezeichnet Es gehört das Blatt zu dem Pracht-

werk über die Galerie von Floren« und zugleich zu den Ireflf-

lichstcn Arbeiten des l\ünstl(*r<;. Das Plerd \Bt meisterhaft ge-
langen. Ii. 6 Z. 6 L., Br. 0 Z. 2 L.

Judith mit dem Haupte des Holofernes » nach Ph. van Dyck. Ea
ist eine von deslüinsllers letzten Arbeiten zu dem von Fi 1 hol her-
ausgegebenen Werk über das französische r>ln>r'uni. Sic hat

nicht die W h* tue und den Schmeix der tpühem ötiche» H» 4
Z., Br. 4 Z. 4 L.

Ein Blatt aus einem firameöslschen Romane % Jüngling mit ^o-
nirtem Kleide, hinter ihm ein Fraucn/.immer , nach Gh» ElseD»

Sehr guter Stich. H. 5 Z. 4 L., Br. 5 Z. 8 L.
Di'^ (Irri (iraTTcn, Di.^ses Blatt gehört zu df^n «^f'llenen und irü-

hern Arbeiten des liuustlers. H. i.Z. Q JL., Br. 5

Das Hirtenmädchen in der Fensteröffnung, nach G» Flink, t^ie

ersten Abdi ii haben tlis VVaj)pen, aber keine Inschrift in der
Marge. iL 7 Z. 7 I-., Br. 6 Z. .\ L. Dieses Blatt ist mit liratt,

Weiclihcit und Wahrheit gcstucheu, und »war iu der besten
' Zeit des Ivüusllers.

Eine büssende Magdalena» nach Frans Furini. Erste Abdrücke sind

bloss links Tuil: Fulino pinx., rechts mit Ii. Guttenberg sc. be-

zeichnet, ((ialerip tle Florf^urr»). IL () '/.. 6 T^» Br. 5 Z. n J

Scene aus der '/auheriu Sulonia: der (iihms nut dem Jiiiigiin^,

• der ein SciiWcrL Iiiit, nach Gauermauu. 11. 5 Z. 10 L. , Br.

2 Z.. 8 L.
£inc Scene ans dem dritten Gemälde des häuslichen Lebens : ein

schl.Mditgcklci.letcr liiiabe spricljt zwei Spaziergänger. Um Al-

jii"' 'H an. II. 3 Z. 9 t... Br. 2 Z. 7 l"

Paul und Virginie, zwei Ivinderuurlraite , nach J. B. Grenze.

Bei den frühern Abdrücken fehlt die Adresse und auch so)clie

ohne Unterschrift gibt es, xmler der Vorstellung in der Mitle

ihlt II G so. h^^zeiohnct. Dii; Stiche «^ind sclir wriL-h
,

getallig

und au» des Jliün&Uers letzter Zeit. ii. 10 Z. 2 1^*» Br. Q Z.

5 L.

JSaglers Hünsller-Ux. V* Bd. dO
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0«f KreuztrSger des Pabstes Pius VIT. Die Platte hat durchanl
keine Unterschrift. Der liüiistler liat dieses Blatt in Rom nach
4er Natur gezeichnet. Es ist scileo. U. 2 Z. Q L.» Br. 2

Büste i\cs Ilaphael IVIengs. Der frühere Abdruck hat die fehler-

hafte Inichrift: Trailer sur la peindure, auf dem aufgerollten

Fepier vor dem Namen des Künstlers. H. 6 2** Br. 4
Dem Daupliin wird flie Guillotine gezeigt. Der liünsrier r.Tdirte

dieses buricsKe Bild ohne eine ausführliche Zeichming sich
^ vorher davon xn fertigen. Ein Abdmcli befindet sich in dem

obenangezeigten Werl;e über die Nürnbergischen Künstler. Un-
ten steht liniis der fmgirte Nainc des Stechers: Fr. Jaubart sc.

und in der Marge: Der Sohn dos iiiigliicliltchen KJht!"^ Lud-
yvie XVI. bei Erblickun^ der Guillotine. In den ersten Ab-
drucken fehlt diese erklärende Untertokrift noch. H. 5 Z. n
L., Br. 8 Z. 1 L.

Das Portrait Sürgels, nach II. Hessel, H. 4 2^. 9 L., Br. 4 Z.
Portrait des Syndicus Hässlcin, nach lIcsSoTs Zeichnung. H. 7 Z.,

Br. 5Z. öL* Die ersten Abdrücke vor der Scbriit sind bloss i|iit

H G se. beceichnet. In den streiten Abdräcken steht dabei: J H
Uaeslein ,

gest. IT96. Die dritten Abdrücke hahon eine xweU
. xeiligc Insciirif t und die vierten iiahcn wieder die vierteilige*

Die Kuh am Zaune, nach J. 15. Iluet. 11. 5 Z. 8 I^.» Br. 7 Z.

11 £1. Die allerersten Abdrucke der vollendeteu Platte sind vor
den^Bnckttaben H G sc«

Ein Hirte mit Bülten und Schaafen» ein nnansgeluhrter Aezdru<dK«
H. 7 Z. 2 L., Br. 10 Z. 11 L.

Die vier Evanj^plisten , nach J. Jordaens. Dieses trefTlicho Blatt

gehört zum Muscc iran^ais. H. 7 Z. 9 L., Br. 6 Z. Die er-

sten Abdrucke sind ohne Schrift» die spätem mit der Unter-
schrift: Les quatres Eyan|^Ugtee.

Ein Küraspicroflliier der kaiserlichen franzfisi?chrn Garde, nach
Isabey, im Frachlwerh ,

-welches über die lirunung JMapoleon*!
erschien. Ii. 1 Sch. 2 Z. 2 J-*.» Br. 7 Z. 10 L«

' - AmiAt- ans der Gegend vob Floren« t^nadk J. Ch« Klengel. Es
fibt von diesem Stiche einig« Abdrucke vor aller Schrift« IL

Zwei Ansichten aus der Gegend von TNTuiuhcn, nach W. Kobell.
Die irühe&ten Abdrücke sind vor aller ÖchiiiU U. 6 Z. 2 £ü«

^ - Br. 9 Z. 2 L.
Die Vorlesung, nach Lavrince. Die ersten Abdrücke sind blost

mit den Namen der Künstler bezeichnet* H* 10 Z« 3 L*, fir«

1 Sch. I Z. 7 L.
Psyche schupft Wasser, Psyche trinkt, nach Ii. Lips. Der Stich
ut weich und vorzüglich lobentwestfa. H. 3 Z. 8 L., Br. 2 Z.
7 L*

^

Basrelief mit einem verwundeten Krieger, nach Marechale. U. 4
Z. 8 L., Br. 3 Z.

^Die Gemme mit Amor, nach Mayer. H. 4 Z. 2 L., Br, 2 Z. 5 L.
Romnlu« hat den Remut erschlagen, nach Merice. H. 7 Z, 1 L.»

Br. 3 Z. 7 Lr.

Nanette vom Gewitter erschreckt, nach F. Meyer. In den spä-
tem Abdrücken steht in der Milte der Marge: Nanette ef-

frayce. Eine trefflich gelungene Arbeit aus des Künstlers be-
ster Zeit. V. 6 Z. 2 LvBr. a Z. 9 L.

^ine Gemme (Venus vor Amor), Aach Heinrich Meyer* H. 3 Z.
5 L., Br. 2 Z. 7 L.

Der Sabiner>Raub, nach J. de Mirys. Die £au(orte ist von Bec«
Uttx. U. 7 Z. 1 L., Br. 3 Z. 7 L.

. ^ d by Google
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Alimtdt itiid did iPftOfAh Min Rletd «ttT&lurt, nacK J. M» MdU
rcau )un. II. ^ Z. 2 L., Br. 3 7.. l L. Scliwachcr Stich.

JDie Besiürmuiig eines Walles, xa Voltaire'i Henriade; einer der
Türzügltchst gelungeneo Stiche jius der besten Zeit des Mei-

,^ Iters } die A#tsaD^ Ton Mormii. H. 5 Z. 5 L.» Br. 3 Z. 4 1^«

Fenn kauft ded Amerikanern ein Stuck Land nb , nach J. Mo*
x'eau. Dif' fr^tf^n AfiJräcke sind nur init den Nmnen der Hünst-
ier bezeiclim i. Das Blatt n;<*H'>rt tu den Arln iica au« des X^VLOSt*

lers bester ZeiU ii. 5 Z. 7 Li., lir. 5 Z. 0 i-<. ' "
'

tVeott Soeben aus der fräitxösischen Geicbichte, nach Moreaa'e
Zcichuungi Eine wilde dchweinsjagd » Chlodwig am Grabmal,, *

die Enllhronun^ des Königs, die brenii'^nde Fiotte, das Zelt
, vom Blitze LyKifiPen, die Kroncntsagu , der König vor dem
Zelte sitzend, die heil. Juugl'rau ersciieiuL einem Lundmanne»

^ ^er idefestelte auf dem Bette. H. 7 Z., Br. 4 Z. 8 L.
iMeßestürmdns^ eines Walls, grösser als das Obige, für eine Attl«

'

gäbe der llruriade in 4« 7 Z. Ö l^f- 5 Z. 3 L. .

Ein Wettrennen. Ein Spazierritt von lleriLn und Damen, nach
Moreau« Es gibt Abdrücke vor der Schriit. Ii. lo ^. > Br. B
z» 4 L.

Koüs»eau*s letzte Worte. Die gewöhnlichen Abdrucke sind linkt
ubter der Vorstellung mit J. M. Moreau le jeune, Dcl., rechts -

mit: H. Guttenberg Sculp. bezeichnet. In der iVIiUe der Marge
-4 befindet sich ühw einer dunklen Wolke, aus der die Sirahlca

de^ Sonne hervorbrechen, der Name J. J. Rouaieau etc. Frü-
hei'e Abdriicke sind folgender Massen bezfcicbnct: Unten steht

. links: J. M. Mornau delin. , rechts H. Guttepberg sc. und in

den Strahlen der Sonne der Name J. J. Rousseau. Es gehürt
dieset Stich unter die besten Arbeiten Guttcnberg*f aus seiner
VOriäglichsten Zeit H. 8 Z. 9 L., Br. 1 Sch. 6 L.

Egibtiard und Emma ^ nach U. Näcke; zart und schön gestochen,

im Frauentaschenbucbe 18 17. U. 4 Z. 4 L.» Br. Z Z. 11 L.
Es gibt Abdrücke vor der Schriit« , .

«

Aegner Lodbrog*s Tod« Aach Nücke« Es ist dieses eiAer der lei*.

ten Stiche Guttenberg's» im Frauentaschenbucbe 181S* H. 4Z« ^

4 L., Br. 2 Z. 11 L.
Jupiter, eine Gemme» nach J. A« Nahl. H. 1 Z. 10 Br. 1

Z. 4 L»
'

yied Darstellungen Ton Gemmen: Eine Furie t Minerta, Venus,
Diana und Actäon, in Ovalen. H. 6 Z., Br« $ Z. .

Ganymed iüttert den Adler. Eine Gemme« cmichnet Ton NahU
H. 5 Z. 6 L., Br. 4 Z. 10 I..

Die Entführung der i:.uropa. Line Gemme. H. $ Z. 5 L., Br. ^

6 Z. 6 L.
Ceres fahrend. Eine Gemme» beide von Nahl gezeickoat II.6Z.

1 L., Br. 5^6 Ii.

Zwei Landschatten, nir}\ Poelcnibnrg. Aus des Künstlers guter
Zeit, in Choiseul s Gaileriewerk. ii. 4 Z. 10 Br. 6 Z. 1 L.

^

Ein junger Mann nimmt Ton seiner Familienmntter Abschied, nach
^ H. Bamberg. H. 4 Z., Br. 2 Z. 4 L.
Cyrus auf dem Schlachtfeide, nach Bamberg. H. .6 Z* 10 I'*»

.

Br. 4 Z. 11 L.
Portrait eines Bürgermeisters, nach Keuibrandt, eines der gelun-

gensten Blatter Guttenberg's H. 7 Z. 4 L., Br. 6 Z. 1 V
Der heil. Franziskus , nach Uembrandt. Der Stich gehört in det

Künstlers beste Zsit. H. 7 Z. 8 I Br. 6 Z.

Bembrandt'i Portrait. Dieses Blatt gehört xur Gallerie von Flo-



46S GutlCDbcrg« Ileioiicii.

wn% und ist In Hinticlit des Stiches mcisterluift gelungen. IL
8 Z. 8 L., Br. 6 Z. 3 L.

Die Ruinen eines antiken Gfbäudes in Sicilien, nach U« RoberV
H. 5 Z. 4 L., Br. 8 Z.

£iue antike Brücke in Kalabrien» nach Robert. H. 5 Z. 7 L.,

Br* a Z.
Das Bivouac Napo1eon*s vor der Schlacht von Wagram» nach
Roine. Unter (iifsem Blatte, dem grössten des Künstlers, liest

inan unriclitig (icssincc par Zicks statt Zix. H. i Sch. 3 Z»
6 L., Br. 1 Sch. 8 Z. 1 L.

' Tobias zieht den Fisch aas dem Wasser, nach S. Rosa. Der
Stich ist ans der spätem Zeit des Künstlers« H. lo Z« 2
Br. 8 Z. 6 L.

Die .
Hexe zu Endor beschTrort den Geist Samuers, gezeichnet

on Chasseiat. Ebenfalls aus der spätem Periode, wo smae
Manier etwas kälter"wurde. H. 1 Z. 9 L., Br. 9 Z« i L.

Die Kreuzabnahme, nach Rubens. Dieses Blatt, von welchem
Abdrücke vor der Schrift mit H G sc. in der Mitte unter der

Vorstellung vorhanden sind, wurde von dem üunstler für das

Musce Napoleon ^estodksnt und es ist ein MeisterUatt Gnt-
tenberg^s, welches ihm eine ehrenvolle Erwähnung unterDeutsch*
lanils besten Kupfefstechern gesichert hat. H* 1 Sch; zif st-t
Br. 10 Z. 5 L.

Eine sterbende Magdalena, nach Rustichino. (Galerie de Flo-
rence.) H> 5 Z. 10 L., Br. 8 Z« •

Sine heil. Familie in einer Landschaft» nach Raphael, Es gibt

auch Abdrücke vor der Schrift, >to man bloss rechts II. Gnt-
tenher^ sc. liest. Das Blatt ist aus des Jiiinsiiers bester. Zeit«
ii. 7 ^. 4 Ii., ür. 5 2.. 5 L. , -

Johannes in der Wüste» nach Raphael« Auf Abdrucken Tor der
Schrift liest man auch den Namen des Zeichners Borel. Die
Eaut'nrtc tm diesem Blatte, aus des Künstler», bester Zeit» ist

von Geissler. H. 7 Z. f> L., Br. 6 Z. 5 L.
Ein Basreliel: das GuLet um die Erhaltung des Regenten, nach

Ph. Scheffiiuer. H. 8 Z. to I«-> Br« 7 Z.
Der Guckkasten, nach J. E. Schenau. Das Blatt gebort untto

die frühesten und seltensten Blätter des Rünstlers« IL 7 Z.»
Br. 5 Z. 5 L.

Der Indianer und die Indianerin , nach Uans Veit Schnorr. H«
7 Z. 11 Ii., Br. 5 Z. 10 L.

Zwei Blätter zur Wilhelmine, von Thianunel» naeh J« O« Schu^
bert. H. 3 Z. 9 L , Br. 2 Z. ? L.

Zwei Darstellungen von Vögeln, nach de Seve« H« 4 Z. 8 I««»

Br. 5 Z» . !

Ahbildangen terfUssiger Tfaierip aaeh demselben» H« 7 Z«, Br«
5 Z. 6 1-

Der Knabe mit der Maus , nach P. v. Slingelandt. Abdrücke
vor der Schrift haben bloss rechts den Namen des Stechers und
in der Mitte das Wappen des Lebrun.- Links unter dem Sti-

che steht irrig Faul statt Feter SUngelandt« . H. 7 Z. o L«. Br«
6 Z. 4 L.

Eine Landschaft, gezeichnet von Strack. In J. G«,Jakobi*s Ta-
schenbuch 1802. H. 2 Z. ^ L., Br. 4 Z. 6 L*

Eine Bacchantin > nach Mdme. Le Sueiir« Der Stich ist meister*
lieh. H. 5 Z. 11 L., Br. 4 Z. 5 L.

Ein Scheerenschleifer, nach D. Teniers. Die Kauforte derliasd«
schalt ist vjon Geissler, U. tO Z. 9 1«.^ Br, 7 Z*

. ^ d by Google
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Btntni tpitlen In einer 8(^eidie» naeli demtelbea. Dte Ewiforte
Btt diesem »ehr gut gearbeitet«! Blatt ist von Ueindcl und Geist-
1er. (Musee Napoleon). II. 8 Z. 9 L., Br. 1 Z. 10 L.

Der Greis in der Schenke , nach D. Teniecf« H- 5 Z« 10 Li» Bc*
7 Z. ö L» (Galerie du palai& royal.)

Zwei Almtnachkupfer: der Grtis .mit deqk ohnmächtigen Mäd-
chen, ein Jünghng im Schatten der Bäume, nach N« Thouret*^
7ti eitlem der von Lang in Heidelberg ertchicnenen Tatchen**
büchcr. H. 5 Z. 9 L., Br. 2 Z. ö L.

Die Vorsehung Bchuuct einen kranken Fürsten, nach N. F. Thon«
ret, aU Dedikättonsthlatt zvk Carl Lang'i in Heilbronn Denkmal
der Gatteniärtltchkeit und Volkaliebe» H. 5 Z« 8 L.» Br« 8 Z«
9 L.

'Zwei Schwei/.erlandscliattcn , nach Vancolani. Sie sind aus dce
Künstlers letzter Zeit. U. 7 Z. 6 L>> Br. 11 Z. 7 L.

A^ae wird aus den Wellen gerettet, nach J. Vemet. Dietee
^latt» aus des Künstlers bester Zeit, ist das Gegenstück zu
dorn unter Friedr. Meyer aufgeführten Blatt; Nanetlo durch
ein Uiigewiuer crschrckt. Die KÜTietler Tessari besitzen die
riatteu. U. a Z. 9 L., Er. 6 Z. 2 L.

Der Ausbrach dee Vesuv, nach J. A« Volalre. Der Stich ist mit
grossem Fleisse und Kraft behandelt, und aus des Küttstlere
Junior Zeit. II. 8 Z. 1 L., Br. 1 Seh. 1 Z, Q L.

Zwei Ausichton aus der Gegend von Dübeln, nach J. G, Wag-
ner. H. 7 Z. 8 L., Br. 6 Z. 1 L.

Ansicht aus der Gegend von Meieeen» nach Wagner. (Seme .Tue)«

H. 6 Z., Br. 7 Z. 9 L.
Die Einsiedelei am Wasserfall, gezeichnet von Was^ner. Als Ge-

genstuck zu der Landschalt von Klengel. H. 6 Z. 1 L. , Br«

9 Z. 2 !<•
^

Zwei franajosMche Bauemhütten, nfldi F. E. Weirotter« Ans det
Künstlers guter Zeit. H. 4 Z. 10 L., Br. 7 Z. 2 L.

^

Gemmen, nach Wicar*s Zeichnungen, für das florenlinische Gal-

leriewerk: Apollo, Marsyas, Du oopitolini, Herkules und Vic-

toria«

eine Landic&afi mit Ruinen » nach Wille. H. 5 Z. 9 L. , Br« 7
Z. 7 L.

Stehende Jäger, nach Wouvermanns. (Musce Napoleon.) U. 8
Z. 11 L., Br. 11 Z. 1 L.

Eine Aussicht attf eine LanditraMe, nach Th. Wyek, aiie Giit-

tenberg's bester Zeit. H. 4 Z. li L., Br. 6 Z. 5 L.
Eine I.andschrift, nach A. Zin^p;. Hier si]ul t1io verschlungenen

Buchstaben H. G. verkehrt. U. 7 Z. 6 L-, ßr.. it Z. 6 L.

Bauern, welche trinken und rauchen, nach IL M. Zote, Eine
treffliche Arbeit am des Künstlert liester Zeit. H. 7 Z« 8 l«»»

Br« 6 Z«

Nach unljekannten Meistern:
Liu tanzender Bauer, für das Gaiiencwerk dies Herzogs von Chot-

aenl ausgeführt, nkch C. du Jardin? H. 4 Z. 11 L.» Br. 3
Z. 3 L. -

Vier türkische Costüme. H. 4 Z. 11 L., Br. 3 Z. 3 L.
Zwei Vorstellungen von Gebräuchen der Indianer. H. 5 Z. 5Im>

Br. 5 Z. ö L.
Btne heu. IWilie nebst dem heiL Franeiskus. Aus Guttenherg*c

bester Zeit. H« 6 Z. 9 L., Br« 5 Z. 9 L.
Der heil, fMnctshus in Entzttckung. H. 7 Z. 4 L«, Br« 5 Z«

li L«
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Di« MadoDoa rdclit dem )Qadft Bratt Bs Sil a^t des Kfiast«
)ers bester Zeit» (Qtlfrie df florenoe), 7 Z. 8 L., Br. $
Z. 7 I^.

Drei Darstellungen aus der griechischen Getchiclito; der bärtigo
Krieger mit eitieiu )üngcru m Rüstung; ^ev verwundete lirieger;
derWelse pit dem jui^gen Krieger. '0, 7 Z« 9 L.» Br* 5 Z. 8 ^

Der liopf eiaet Indianers» treifl(chcs Blatt U. 8 Z. 5 I**» BF)
f) Z. 5 L.

Die liüste des Brntiis und 16 Münxen. (Visconli's Tconologie.)

Der heil. Frfiu/,isKu& gcliKül vur seiner iluhie, nach Tli. Lauri?
H. 6 Z. 5 L.» Br. 8 Z. 5 L,

. Die Auffahrt der i|errei| Char)e# und Robert* H< 4 Z. 5 !«•> Br«
6 Z. 6 L.

Jesus lä«st sich den Zinsa^roschen zeigen. Vorzügliche« Stück
, lür das Oureuliuis^he GalUriewerU, U. 5 ^, 2 L., ür. 7 Z, 3 L.

Bine heitere Gesellschaft beim Abendessen. Qehört ebenfalls %nm
fiorentinUchen Galleriewerk. S Z. 6 L«» Br. 7 Z. 10

Zi^^tmerinnpn, vrelcho wnln ^aj^en. Gleiclifalk zur flörentinischci|

öallene, beide au« de» |iimstler«^ bester ZeiL ^. 5 2. & L.^
Br. 8 Z. '

,

Eine sicilian'ische Stadt. H. 8 Z. 6 I««» Br. 8 Z. 't I**

Bine sicilianische 8ti|dt mit einem Q^ehaffn. H* 5 Z« 4 L.» Br«
8 Z. 2 L,

Eine Gegend am Meer mit Ruinen. H. 5 Z. 7 L., Br. 8 Z. tL,
Europiier qiit Indianern kämpfend. Es cehürt zu den selteneii

Blättern, H. 5 Z, 10 L., Br. 10 Z. 4 L.
Statue des sterbenden Fechters. (IVtui<&e Napoleon). H* 9 !|

L., Br. 11 Z, 6 T'.

Europiiischd Ileiscndo und Türken unter einem Baiun gelagert.

H, r Z, p L„ Br. 1 Seh. 8 L. - ,

Eine Ansicht aus Griechenland» einer der ^rorzügllitten Sticba
des Meisters. H. 7 Z. 9 L., Br, 1 Seh. 10 L.

Ansicht eines alten ScbloMes bei Gonstfintinopel« 0, 8 Z.« B|p«

1 Schi 1(J L.
Binigen Antbetl batte Guttenberg ancih an einem Blatte nach le

Barbier : Lafontaine whnl in den elisaif^en Feldern von Att
«op gehrönt.

Die nähere Beschreibung dies^^r lUattcr ist in dem be?ieicbneten
Werke über die nurnberg^ischen liunstler xu lesen»

GuUcnbcrg, Christoph Iricdrich Hermann, Zeichner, Ma«
1er und Kupferstecber zu Tjlm um 1700« vvo er sich auch mit deiq
Unterrichte befasite. ' *

Bildniss des Kanzlers Ch. Ulrich von Hetelholdt.
Titelkupicr zti Dr. Millers Augurium snlutis 4760t de( Aef^iilapi

die Hygea und den Tclesphorus vorstellend,

Guttenberger, Geor^, ein c^e^rhicUtor Glasmaler zu Nürnberg, der

um 1670 starb. JuLaiui LuU^vig iaber i^ar sciu bester Schüler.

Guttenbrunn ^ ein sächsischer IVIaler, von welchem Fiorillo in den
kleinen Schriften II. 180 sagt, dass er um 1780 mit FalAroni sich

mit Herstellung der EncaustiU mit Glück beschäftiget habe, und so
könnte er mit dem obigen T.iulwirr Guteborn I ine Person ?e\n. Ein
Künstler dieses Namens hrnchie n»ich lÖü6 3tu Dresden zwei Copiea
von Correggiü's rSacht und vom heil, Georg zur Ausstellung.

Gultcnbrunn, Ferdinand, Maler, der sich zu Anfang unser»

Jahrhunderts in Rom zum' Künstler bildete, und 18IO noch im iü-
manach aus Rom erscheint. Er malte Historien und* Portraite«

Wir nissen nicht, in weicher fieaiehnng ev zu dem folgenden stehe»
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GuttenbrimD* L. Guttweia« Johann Kaspar« 471

Guttenbninn , T;., Knpf<»rstccher, der wohl mit Ludwig Giili

und mit dem obigen üuttcnbrupn Eine Person ist. Von ihm ra-

dirt ktionei^ wir;

Den unteren Tbeil Ton Rafael*s Kröj^nng Mana in Fanigia, i?97*^ gr. ^11* 8t

Guttensohn/ HaitSy Stempehclineider Ton St. Gallen, der 1554Möns-
meister in Zürich wurde. Er starb \M» Seine Söhne David und

Thömat übten gleiche Kunst; der leUtere kam aber S571 in Verhafte

Gutteresine^ JaiHtariutf wird im Cabinet Fatgnon Dijontai Gen^

uaro Gutierea genannt* #

GuttirCZ. S. Guticrcz.

Guttwcin, Johann Baptist oder Balthasar, Kupferstecher

XU Wur/.burg, wo er um 1764 die Stelle eines Universität* • Ku-

pferstechers bekleidete. Ei finden eich mehrere Blätter Ton seiner

£Uind*
Sirason wird seiner Aiigen berauht, nach J. Zieh,

Die Krwecknng dos Sohnes der Sunamithiu.

Die Erweckung des Sohnes der Wittwe Zarpalh.

- Blätter von seiner Hand sind auch in Heybergcr's Iconographia

Babettbftrgensi,.und in der grossen BambergUchen DedocUon wa»

^^Alpliaibeta varia vs. anti^uis diplomat. et codd, diversorum saecu-

lorum, 1765.

GnttWeillf WenzeslauS Daniel , luipfcrstecher äu München, in

flpr ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Er stach neben an-

dern mit D. Curriger und F. Späth sechs grosse Landschaften mit

biblischen Darstellungen, nach F. Beich,
-Ci^^^r^^,^

Du» heU.fFamUie innerhalb einer alten Mauer, wo die heil. Jungfrau

das Jesushln^ auf der Wiege halt, Copie nach Poilly, >1. fol.

GuttWOin, Georff Christian, Kupferstecher XU Abensberg m
Bayera. wo er iSöo geboren wurde. Um if^P,", arbeitete «r in Ra-

gensburg und i704 ereilte ihn au IngoUudt der Tod.

Guttwrin, Johann Kaspar, Jiupferslecher, der von 1669-71685

, in Frag und ^u Brünn irhettete. 1« Jahre 1085

/ -cnsburg undi 168O hielt er sich in Augsburg arif. Man hat von

^ ^eTner Hand y ele Blätter, die achtun^^swerth Mnd. Dl abacz zahlt

im böhmischen Künstlerlexicon ÖZBlätter auf, grosstentheils Biliinuse.

Peter Canlsius am Tische. , a«v»«-*-«
Jobann Capistran Tor RoUyczana und seinen Anhängern^

König Heinrich von Frankreich.

^ Kiinig Ludwig von Frankreich in Dlittc des Heeres.'

Cardinal Perron , Halbfigur. ^»«„j . vi
Anastasius CocWet, mit den Hugenoten aispnttrena, saeh« Fi-

euren» ^
^

'

Leonard Vechelius ,
Halbfigur,

Cornelius Musius, berühmter Pastor in Dem.

Johann von Oeslcrreicli , Gouverneur der Niederlande.

Alexander l ainese, Prinz von Parma,
«k.U*K*.l.ini.

Cornelius Sylvins , wie er im Sturme Verbrecher nur «hristhchen

.
Staudhaftigkeit ermahnt. ^,.,11

Eraherzog Albert, Gouverneur der Niederlande.
' Philipp U. von Spanien.

.



472( Giutwep, Johnnn Georg. —
;
Güyavd, Laurent.

Thornns Morus, mit der Torstellung seiner Uinrichlung.
Cai'diiiul Reginald Folus.

^

Der Tod der Maria Stuart«
'

Kafl T. von England.
Joseph Ueich, Kapuziner.
Ein^£cce homo«

,

Di * vier Jahrtsz<;itcn. >

Adchrera Martergeschichten eto.

Guttwein, Johann Georg, geschickter Kupferstecher zu Brüi»
um I7l6> dessen Juebensgeschichte unbekannt ist.

Der zu £hren des Hieronymus von "Colloredo errichteteiTrianipli*
bogen, «

Die Beleuchtung zu Ehren des Prinren Leopold in Brünn, 6 Blät-

ter 4>, mit J. C. Laidigs gestochen; 25 Blatter in einem Wer&e
Über die Podagrbten, das zu Brünn in deutscher und lateiii*

•eher Sprache erschien«

Guiy» Landschaftsmaler, ein Engländer von Oehnrl, der sich aber
vor einigen Jahren in Amerika authielt. Ob ur noch in diesem
Lande sich befinde, konnten wir nicht in Erfahrung bringen. ]>ie

Bilder dieses Künsders werden geschätzt*

Gujard; Laurent, Biidha uer, geh. 7.n Clianmont 17'?'^, £»pst. zuCamra
1788. Seine Aellera waren wenig vom Uliicke hcgünsligl, und daher
brachten sie den Sohn zu einem Schmied in die Lehre. Hier zeich-
nete er einmal ein Pferd, als gerade Voltaire mit Mme. Dach&telet
vorüberging und das Trjeibcn bemerkte. Voltaire lobte' den Ver-
such, und nun lag der Knahe d?m Vater an, ihn das Zeichnen er-

lerneu zu lassen. Hierin cilhciUe ihm jetzt der Maler Lallier Un-
terricht, und die Fortschritte, welche Goyard machte, waren er*

Areulich«' Doch zog ihn nicht so sehr die Maleret als die Plastik
oh, und 50 trat er in die Workstätte eines Ornamentcnbildhauers,
Kanvcus Landsmann, der bei Bouchardon sen. seine Kunst erlernt

hatte. Auf Empfehlung des letzteren kam Guyard zu Paris in die
Schule des jüngeren Bouchardon, und hier gewann er 1750 den
grossen Preis der Scujptur. Jetzt verlegte er sich mit Eifor nnf
cns Studium der Anatomie des Pferdes, und die schönsten Exen*
plaie zur Darstellung desselben boten sich dem Künstler im HoF-
stallc zu Marseiile. Nun trat jene Zeit ein, in welcher die Stadt
Paris LudwigXV. eine Reiterstatue errichten wollte, undBouchardon
vrahlte den Guyard zur Ausführung des Modells. Dieses gefiel»

aber uoch gros?cm Beifall fand das eigene Modell des iun^en Gii-

yard , der indessen durchaus nicht gegen den Meister aultrcicn

Wollte. Der König sah zutallig dieses Modell; es gehet ihm, weil
der Reuter noch graciensec zu rierde sass, und Mme. Pompadour
"v^ollte sogar» dass man dem jungen Künstler die Ausführung über-
ti'agen sollte. Allein nur Bouchardon harn zum Ziele und M. Ma-
rigny bewog nach einer heftigen Opposition nnsern Guyard , das

Modell zu zertrümmern. Dieses geschah; aber die Trümmer wur-
den, der Sage nach» wieder zusammengesetzt, und so kam du Mo««
dell ganz Paris aus. Um den Sturm zu beseitigen , reiste endlich
Guyard nach Rom ab. Hier sollte' er als Pensionär nur vier Jahre
verweilen ; allein Guyard durfte gar nicht in das Vaterland zurück-
kehren, sondern musste, wie im Exilc in Rom veibleiben. Damals
coprrte er für M. Bouret inehrere Antiken} wie den Apollo von
Bclvcderc, den Gladiator, Amor und Psyche. Hierauf verfiel er in
einen Grad der höchsten Abspannung und er kam sog;« nui' den
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Giiyard« Laurent. Cruyot, Laiirenl^ 473

Entschluss, sich durch gänzliche Entziehung der Speisen zu tüd-«

ten. Eine Frau brachte ihn aber von seinem Vorsätze ab, und dies« .

venchafiU ihm auch Gelegenheit, int Vaterland xuEuck zu kehren.
Im Jahre 1707 hain der Künstler in Parit an» lind hier führte er
vor allem die Statue des rulieoden Mars aus, um sie der Akrjtlfmte

zu überreichen. Das Werk hatte Verdienste, doch wurde es ver*
schmäht. Marigny hatte noch nicht vergessen, dass es Guyard /

gewagt, ihm die Spitse zti'bieten, Pigall« nnd' andere liebten ihn
'

nicht , und so musstc Guyard zurücktreten. Im Umwillen verfasste'
* er eine Schrift dae^cgen, und dadurch verschloss er sich für immer

die Pforte der Akademie. Indessen fehlte es ihm in Paris nicht an
mächtigen Freunden. Darunter ist de Choiseul, der Cardinal
von Bernis, M. de la Rochefoucauld, Mme. Oeoffirin etc. Fried-

" rieh der Grosse lud ihn nnch Berlin ein^, er folgte aber dem Ruf «

des Grosshemogs Ferdinand von Parraa, weil ihm das italienische

Clima mehr zusagte. Dieser, sein Gönner, überhäoile ihn mit Eh-
^

' ren , und bald darauf zählten Ihn auch die Akademien Ton Faduat
Bologna und Pnrma unter die Zahl ihrer Mitglieder. So Teriebto

er ohngeführ zwIiU Jahre in angenehmer Ahgescliledenhcit, als ihn
j

der Abt von St. ClairvauK beriet, um ihm die Errichtung eines Mo-
numents des heil. Bernhard anzuvertrauen. Im Jahre t782 reiste

er ab und nach Verlauf einet Jahres stand das Modell zu allgemei-

^ ner Zufriedenheit fertig da. Nach Italien zurückgekehrt, beschif-

tiii^te er sich cilriL^st mit clor Ausführung in Marmor, und ?chon
' vraren mehrere Figuren fertig, als ihn yor Beendigung des Ganzen

* der Tyd überraschle.

Outard hatte grosse Xjeiehtigkeit in Bearbeitung de» Marmors,
er tafi aber weniger auf die Cf)rrektheit und Reinheit der Umrisse, . ,

ßls auf Sentimentalität im Ausdrucke, In der M inier nähert er sich

in Etwas dein Pugcl. Er war reizbar, grossmuthig bis zur Ver-

schwendung, luil Enthusiasmus für die Kunst eingenommen; er

hatte aber nicht immer die gehörige Müssigun^ in teinen Hand*
lungen. Varney hat eine biographische Notiz über üin gegebeSf
die 1806 zu Chaumunt gcdruoKt wurde,

Gajardj Joliann Baptist» Kupferttecbcr zu Parit, wo er 17S7
geboren wurde. Sein Meister in der Stecherkunst war Langlois sen. •

Die Schlacht von FoloUk» nach Ch. Langloit. H. l4 2», fir.

22 Z. /

Verschiedene Portraite für literarische Werke«
Mehrtfe Vignetten. ; ^ /

'

, i

Gujardy Mme., Bildnissmalerm tu Paris, die sich durch ihre Bil-

der grossen Beifall erwarb. Sie war aui^i Mitglied der Akademie
zu Paris, und hier starb sie löüo*

GpyOt, Laurent, Kupferstecher, der 1756 zu Paris geboren, und
• von Le Grand und Tillard in der Kunst unterrichtet wurde. Man

hat von diesem Künstler Blatter in Stichmanier und auch mit dem '

Farbendrucke beschätt4gte er sich. Er starb um 1Ö06>
^ Sechs kleine ovale Landtehaften mitardiitektoniichen Ruiaan»;Dadi

N. Pcrignoo, in Lavitoianier. .

Vier Prospekte von Athen , nach Pernay. '

,
'

Ansichten vun Monumenten und Pallättea in Paris, nach Ser-

gent's Zeichnuuguu.
Autrufer und Trachten von Parit , nach Wattean't- Zeichaimgeiit

in Heften«

L*oeuü du genta, oder dat Wappen von Necker» nach Croitier« v

1
'
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474 Guyot, Antoine Patrice« Guzmdtin, Don Pedro de»

Die Malerei, Sculptur und Architektur, 3 Blätter mit allegpri^

sehen Frauengcstalten, für das Gab. de Foullain, Ul. 4.

Cletnencd de Henry IV., nach ]>eUri7t mit ucht Yenen von
Voltaire, 1787, q«. fol.

Ilumanifc bicnfaisancc du Roi, nach Dabnconrt.
1 Cahier d'Arabesquos et des decorations. Dach Leclerc'ft Zcichnungj

4 Blätter ih Aauatinta« Fol. Schön.
Em apdere» Shokcibei Heft» nach BeftfioUfe Zeichnung, fol«

Schön.
7 Blätter WandTeruenuigen > nach Lavalle*» Erfindung » fol, ,

Schön.

Guyot, Antoine Patrice, Landsci
wurde 1787 «'i P.Tris gehören, und m ]\c Miault's und Bertin's

Schule zum üünstler gebildet. Von diuicm iiünstler sah man von
l8o6 an Bilder auf den KunttattHteilungen * Landschaften und Ar-
chitcKturstück* in Oel und Aquarelle. Auch einige Genrestticke fin«

den ?icli Ton spinrr Hnncl,

Ynv Laiid iTi uivl PiiuirL^e iis h*t er mehrero Blatter gestochen, und
auch in aodfern äamiulungcu finden sich $>olche. Isach Heiubrandt
copirle er das Blatt mit der Familie des Tobias, vot nelvher der
Engel verschwindet, in Q.

'

l rhcrdirss ist er der Heramgeber eines Cours cnmplet de paj* 4

Si^f^fs Ii thographic.

Guyot ist Troiessor der ZeicheQhunst an jenem Institute, das un«
ter dem Namen; L'öcole d*application du cor^s royal d*^Uit »major
et a la maison royal de St»*Jj«nit behannt, ist. Auch hilt er eiq
Atelier für Damen«

Guyt^ Kupferstecher, dessen mv im Brulliot's Catalog der B. v. Are«
ttn'schen Sammlung erwähnt finden. Dort werden ihm n^ch Ger-
mmn drei Blätter LandscTi^flen mit Ruinen nnd Thieren zugesdirie-
T)en, kl. t'ol. Diese StücUe wurden 1770 gete^tiget, und zwar nach
B. Brecraberg.

Guzmann, Don Josef Gobo y, Maler, der i666 zu Jaen ge-

boren wurde. Sein Meisier war Valois und in der Manier ^imten
beide dem S, Martinez nach. Guvoann malte zu Cordova in Kir-
chen und Klöstern , und hier starb er i740»

Guzmann^ Juan dc^ IV^aler und Barfüsser-Mönch, bekannt unter

. dem Kamen: Fr. Juan del santissimo sacramento« Er nurde i6lt
zu Cordova geboren, und nachdem 'er in der Malerei einige Kennt*
nlssc erlangt hotte, ging nach Rom, ^vn er bc^nndf^rs Hie p^ros-

sen Coloristcn zum Vorbilde nahm. Er g<ücl sich in einer bniiau-

ten Färbung und daher suchte er hierin Vorzüge zu erlangen. Im
Jahre i634 reiste er nach Spanien xuräckp und hier that er sich

.

nls Maler und Schriftsteller hervor. Er übersetzte das Werk.dei
Pielro Acolti über d\f Pprr.pcktive in^ Spnnische. Bei seinen Ge-
mälden bediente er &\< h häufig Jei implcrsticlio , da er kein Ta-

Idnt zur Composition hatte. Im CuiurUe ahmte er Kubeu& uud
' -wn Dyck naeh. pieser Künstler starb t680*

Guxman , Don Pedro de , ein spanischer Maler, Schüler des Pa-

trizio Caxes, unter dem Namen el Coxo, des Lahmen, bekannt.

Er malte mit Andern im Fardo» nnd nach Granellp'a Tod wurde er

Hofinaler Fhilipp III. ,
' /

Guzmann , Don Pedro de , Maler aus Lucena, wo in der Pfarr-

kirche Bilder Ton seiner Uand au finden etnd« Auch in la ^toced
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Ow^niii Xhoii^s« — Gtyu^n, oder QyzeU, GyseU, Fieter. 47$

Calzada zu Sevilla sind Bilder ton seiner Hnnd, die toil heiterer
Färbung, abe^ uncQrrekt iu der Zeichun- seyn sollen.

Gwacin, Thomas^ Buchdrucker und Foimschneider zu B^sel, der
fnr Stimmer's Bibel Blätter Hefertc , wie aus d^r Vorrede der Bibel
erhellest

i^VFllt oder Outlt, Joseph , Architekt zu London, ein Rünstler
unserer Zeit Man bat von ihm folgendes Werk: A Treatite an
the EqtiiHbrium of arehes etc. iUust» bj namerant figuree and Ire«
platcs» London l8il.
Dann hat man von ihm:

,
Sciograjphy, or excmples of Shadowt and Hulcs for their projec-

tif)n, intei^ded for the Ufe of architectural drought, iQ lithogra-
phirte Blätter.

Owyn, John 9 Maler, Zeichner und Kupferstecher um 1768, angeb-
lich ein Irländer. Er vvar schon 1760 Mitglied der Akademie zu
London. Es wurde einiges nach ihm gestoen^n» wie ein Paar Vig-
netten für BoydeU's Werk.

pjfford I £• » Architekt zu l^ondon, der uns durch folgendet Werk
bekannt ist:

©esigns of small pictnrp^<pif> CottaiTc«, Huntinp; Boxes, Park En-
trances etc« Mit Aauatiutabialtern. Der zweite Theil hat den
Titel?

Designs for elegan| eöttagee and emall Tillat ealeulated for the

.
com fort and conv^nience of peieont of moderate and of ainple
furtuue.

GyleSt Henry, ein englischer Glasmaler, dessen Fenster im Celle-
gl um der l^niversitüt Oxford die JahrzaU i6S7 tragt. £r malte £U-
s(ortea und Landschatten.

Gysaert, T. G., ein Franctscaner-Bruderl zu Meeheln» der auck
Blumenstiicke malle. Seiner erwähnt Descamps.

OysbraecbU, Cornelius N., Maler, der zu Anfang des 17. Jahr-

hunderte in Hamburg lebte. Er malte allegorische StücV.c, Gera-

the aller Art, alte Waffen, Naturalien, und alles dieses wusste er

trefHich in Bildern zu vercinifjen. Dabei malte er mit grosser tech-

nischer Fertigkeit und mit gefälligem Pifisel. £r lebte auch ciniga

Zeit in Qopenhageo«

Oybii) 9 iiuptcrsteoher» desseq LebensYerhältnisse uns unbekannt sind.

Die Portraite Jesus Christat und der kell. Jungfrau, 2 Blatte« in 4»

Gy^aa oder Gyzels. s. Gyzen. ^

Gy^en» oder GyseU» Gysels, Pieter^ Landschaftsmaler, geb.

zu Antwerpen i6lO, J^est. löTO. Sein Meister war Peter Breughel
und diesniu alimtc er auch in der Manier nach, erreichte ihn aber

iu der Harmonie und ,im Verschmelzen der Farben nicht. Dennoch
werden in Cabineten seine Werke öfter für P. Breughel aus^c^e-

ben, da er es auch verstand, geistreiche,Figuren zu malen. Einige

seiner Bilder sind in Zaftlevcn's Manier gemalt, Iu Dresden sind

einige Bilder von diesem liünstler, und das berühmteste war in

den Niederlaudon unter dem Namen „des llaascn" bekannt. Ei
Stellt eine Landschaft vor und in dieeer ist ein todter Haase und
todtcs Federvieh zu sehen. Ehedem war dieses Bild in Antwerpen
und hierauf kam es in die Gallerie zu Söder. Zwei se^r s^öne



I

476 Gyzels» Frans. — Haag, Tethart Philipp Christian.

IfUidfcliftlten von P. Gyzen sind id der berühmten 8asifliliui|^ des
ConfereoKrathes Bugge in Copenhagen.

GysdSy >Frftns^ lIIstorlemnaTer von Leydcn, von welchem man in
Brabant noch Altarbilder iindet. Der Prediger Smit xn Rotterdam
hesass das Portrait des Künstlers, und mehrere andere seiner Bil-
der (Inden wir in Hoefs Catalog verzeichnet. Darunter erinnern et*

nige an Breughers Manier.
Vielleicht ist er mit jenem Pieter Gyzen des Uoubrackeu Eine

Person. Dieser soll Breughel*s^ Schüler gewesen seyn und zwar des
Fiuweelen Breugeli wie ihn die I^iederuUider nennen«

Haafteoi G* und N. Tan. s. Haefteo.

Haag^ Georg Marccll, Maier von Bopfingen, der sich zu Augs-
burg bei H. Schüuicld in den Elementen der Kunst übte. Später
ging er nach 'Italien , sah Rom und die^Antike; aber tu Ve-
nedig fesselten ihn besonders die Werke des Paul Yeronese. Im
Jalirc l6u'! malte er In dieser Stadt das Gemälde der Fiisswaschung
des 11 rill, Nvelciies in der St. tieorgenkirche zu Nördlingen auige-

. stellt wurde. In dieser Stadt lebte der Künstler nach seii;ier Rück'
kehr aus Italien, und 1719 starb er d&selbst. Haag hat sich 'als Por*
tratt- und Historienmaler in Schwaben grossen Ruhm . erworben*
Lipowshy nennt ihn Michael, und^ sowie Mensel, Haak«

Haag^ X; Medailleur, 'der seine Werke mit H oder I H bezeichnet
haben soll« Diese bestehen ans grSinich Montfortiscben Thalem
Ton 1720 — 6t. '

^ .1
Haag 5 Tethart FhOipp Christian , Zeichner nnd Maler, der

nu Hessen -Cassel 1737 geboren wurde. Er kam mit seinem Vater
sehr jung nach den Niederlanden, und dieser unterwies ihn in den
Anfangsgründen der Malerei. Anfangs übte er die Portraitmalerei,

spater malte er jedoch auch andere Gegenstände, besonders aber
zeichnete er Pferde. Nach dem Tode seines Vaters wurde er Hof-
maler des Herzogs Wilhelm V., des Statthalters der Niederlande,

der ihm auch zugleich die Aufsicht über seine Gallerie anvertraute.

Man iindet von diesem Künstler eine bedeutende Anzahl von Wer-
ken, darunter aber werden seine Pferde am meistengerühmt. Ausführ-
lich beschrieben ist eine seiner Zeichnungen mit rferden in der Ge-
achiedenis der vaderiand. Schilderkunst door R. van Eynden en A«
van der Willigen IL 264* Sic stellt vier Pferde in verschiedener
Stellung dar, dazwischen steht der Stallknecht und vorn liegt ein
Hund. Diese Zeichnung, ans der Sammlung H. Helmont zu Har-
lem, hat Jedermann bewundert. J. Lastmann hat nach seiner Zeich*
tiung die Predigt des Johannes in der Wüste gemalt. Im Jahre 1788

. ward T. Haag, Dekan der Gesellschaft Pictura zu <^venhag, und
1812 starb er. In der letzten Zeit seines Lebens war er auch Di-
rektor der Zeichnungsakademie im Haa£?, Vinkefes hat das Bildniss
Wilhelm V, von Nu&sau nach ihm in Kupfer gebraciil, und in A.
Yosmaer's Algem« Natunik. «n bist Beschr. sind einige Blatter mit

* • -

«
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Haag, J. F. G. «^'Haaii« JotMom Clirittopli Josepb. 477

Thieren nach ihm gestochen, und taauh er telbil luH tliidi«

ter in Kupfer gebracht.

Ein Pferd in Aquatinta.

Ein Blatt mit jungen Hunden.

Haag, J. F. C, ein deutscher Maler, der im Dienste des Prinzen
Willem Kare! Frlso, des Statthalters von Friesland, stand. In spä-
tcier Zeit kam er nach dem Haag» wo er 1759 starb. Der oben
erwähnte Künstler, sein Sohn, folgte ihm in der Stelle eiacs ilof-

malert«

Dieser itttere Haa^ malte wolilgleichende Bildnitse.

flaac. Carl. Bildhauer in München, ein junger Künstler. Er fer»

Uget Bülten und Stataen» Auf der Kunstaustellun^ von t83& sah
man von ihm eine filatne des Königs Ludwig von &yem in Gyp«*

Haag 9 F.y Porzellanmaler, der sicih bereits durch mehrere schöne
GemSlde beltanot gemächt hat. Es sind dieses BUdnisse u« A* Vm
1834 liielt sich dieser Künstler in München auf.

Haag 9 G« F., Modellirer und Giesser so Sdiivibisch^münd , Besi-

/tser einer Silbenfaaren- Fabrik, bildete in Italien seinen Sinn für

die plastische Kunst, und setzte sich vorzüglich die Erfindung des
vnrthpilhaftcsten Materials rnv Bildung des zum Gusse nöthizen
Mudells zur Aufgabe. N ähere Auskunft über sein gelungenes lie-

sultat. Ö. ÜuusLbiait lööö 3. 503 oder Beobachter 12. Juni 1836.

Dieser Mann starb leider su frühe, im Jahre 1836, nur 32 Jahre
alt. In seinem Nachlasse war die Form zum Gusse der Schale. B«^
Celliai's, das Modell einer antiken Vase 'aus Wachs, der Altar

Thorwald&en*s aus Gyps und das bereits sum Gusse Torbereitetn

Modell der sitzenden Venus. t

Baaken, s. Ueecken.

HaaU. s. Hals*

Haalweg« S. Haelweg»

Haan 7 David de^ Maler von Rotterdam, wo er, nach seinem von
C. van Noorde n;estochcnen Bildnisse zu urtheilcn, i6o2 geboren

wurde. Dieses Biklni>s liat de Haan selbst gemalt und zwar in sei-

nem 57« Jahjre, mau weiss aber nicht genau, wie lange er darnach

noch gelebt hat. Man findet jedoch auch angegeben, dass er 1074

zu Utrecht gestorben sei. Aus der Beischrift des Fortiaites erfährt

man, dass der liiaistler viele Jahre in Italien gewc^on , \ind das«

er zu Rom und anderwärts gearbeitet habe. In C. de Bie's Guldea

Kabinet ist ein Gedicht aui D. de iiaau, m welchem er der Natür-

lichkeit wegen gerühmt liHrd , die in seinen Blumen • .nnd Fmeht*
stucken herrscht. De Haan malte aber auch Landschaften ; im Ca-

taloge von Hoet sind zwri solche Bilder mit italirnischen Gegen-

den angeJiCigt. Die Inschrift aui dem erwähnten Bil iiussp f^agt anch,

dass er ein berühmter Schlachtenmaler gewesen, jbr ist jeuer Juaud-

< Schaftszeichner in Füssly's Supplementen.

Haan, Johann^ Christoph Joseph , Kunstliebhaber, derom 1076

in Frag nach Skreta einige hübsche Blätter stach.

Bildniss des berühmten Arztes Wensel Dobraensk; de üigro
Pontr«.

Dns Leiden Christi in 4 BT.

Cusmas und Damian » Titelblatt zu einer lat* Hede von C. W.

Digitiiicü by Google



47i Hast, J. C. de. Üana^ Peteif.

BSfln^ J« 0. de, Mioiaturmaler zu Am*teiUam, der unte^ die gfil*

ten Künstler seines Faches ^umhh nird« Seine Portraite einfl
on grosser Aehnltchl^eit Man iah solche auf den Amsterdamef
Kunstausstellungen bis ifitB} doch ni«ien wir nidit, wann de^Künst*
1er gestorben. f . * -

Haan, de, ein Maler aus äem Haag, iTcss6n Weyermann er^fvahnt«
und der von dem obigen David verschieden scyn muss. Dieser
Haan malte wohldcichcnde Bnilnls§e, Brustbilder und ganze Figu-
ren, die in Stellung und Faibuug zu loben sind. Wann diesem
Hiinstler gestorben, nnden wir nirgend! angegeben.

Haanebrlnk. s. Hanebrinls.

Haanen^ C. van, ein jeiait lebender Maler tu Ütrecht, dessen Land^
Schaftsbilder mit Achtung genannt werden müssen. Seiner wird im
Kunstblalte 1855 Nro. 75 erw-ihnt, und da heisst qs, dass sich seine
Werke an jene Scholel's veidieustlicli anreihen.

Haanen, 1\. A., Malet aus Ämsterdam, der sich jetzt in f'rankfiift
am Main aufhält. Er malt verschiedene Landschaften«

"

Haansbergen ^ Johann ran, Maler ron Utrecht, der bei C. Po«-
lenburg «eine Kunst erlernte. Diesen ahmte er iri seinen Scenen»
wie in der Landschaft ^'iucl^Uch nach. Die Gemäkle meiner ersten
Z»cit sind mit Zartheit ausgeführt, angenehm und verständig in der
Composition. Sie bestehen in heiligen fiildei'nf in mythologischen
Darstellungen ; öfter brachte er nackte Nymphen in schönen Iinnd«
Schäften an. In der jp:itprn Zeit malte er meistens Bildnisse, und
leistete überhaupt nichts Gutes mehr, da ihn der Gei?; den Kunst-
handel beueiben hicss< In der Dresdner Gallerie sind geistliche Bil«
'der von «etn^t Htfnd.

DiMer Rüntüer starll I70ß tnt 63. JTato«
'

Haar, auch Haer oder IlartS, de^ Kupferätzer, dessen Lebons^
Terhiltnistfe Wir nicht kennen] doi^ ist er zu den besten liünsticru
seines Faches zu zählen^ indem seine Blatter sehr xierlich und geist-
reich gefertigßt sind.

Eine Landschaft mit litten» Vorn ein Mann Und ein Weih^ nadi
Ruysdael, kl. foh

Eine ähnliche Landschaft, in der Mittel äin Mann mxt ilock, das
Gegenstück«

Zwei Ansichten um Utrecht, nadi ^aftlisirtfi , mit dem Titeft Bal-
ten de Folsteeg poort te Utrecht l64o^ nnd UetStrompe te Ul>
recht, kl. 4*

Ansicht des St. Catharinen Hafen ttx Utrecht, nach demselben.
Bine Folge, yon acht Landsdiaften tind IMbrinen, nach P. Coopse,
^« 8« •

-Haare 9 P.^ ein Kupferstecher, dessen Füssl^f im Supplemente er-
wähnt Als sein 1/Verk in bezeichnet:
Etüde noctume (femme), nach Fatilson.

Haarlem^ Cornelia ran, Eine Person mit Cornelia Cornelissen.

Haas, Peter, Kupferstecher von KöpcnTingon, wo er sich in Preis-
Icr's Schule bildete, bis er zur Volleiiduni;' seiner Studien nach
Paris ging. Er >var auch Mitglied der Akademie dieser Stadt, so

,
Trie jener in Berlin, wo er lang« Zeit «rbeitete» noch gegen das
Ende des rosigen Jahrhunderts.
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fihal» GabrieL Barn, Ueno. v «79
I

I

Man hat Ton der Hand dieiW Kumtl«n meislMii Btldnifia » die
Diit P U bezeichnet Sinti.

Ein Blatt in 8. stellt die letzten Augenblicke i:riedrich II, imOar^
tcn zu ^Sanssouci dar.

' Andere Blätter von ihm^ ttnd in Nlebulir*! Rebe durch Ajaliien,
und in andern Schriften.

Dieser P. Haa« i«t der Sohn dei Jonae Haai«

lEhas f Gabriel , Zeiclinler, dessen Lebentmfaältnisse ünbekannt sind.
Mtan findet Zeichnungen von seiner Hattd> die mit G U imd der
Jahreszahl l62d bezeichnet find«

Haas, Johann Jakob Georg, Knpferttecher, der 1753 in Copen-
hagen geboren wurde» und auch den Kunstuntcrrieht auf det Aka-
demie jener Stadt gcnoss. Tm Jahre 1776 erhielt er die ^osse gol-
dene Medaille, und von dieser Zeit au lieferte er verschiedene hüb»*
sehe Blatter, besonders Landschaften, nach Lorcnzen u. A.

Dieser Künstler bekleidete in Copenhagcn die Stelle eines Profes-
sors. Auch war er Mitglied derAkademie sa Paris« Er ist 'der Bra-
der des Meno«

Haas f Jonas, Rupferstecher, der 1720 zu Nürnberg geboren wurde.
Er ging nach Copenhagen, und arbeitete hier mehrere Jahre: Bild*
nisse und andere Blätter Itir Bnichhändler» Diesev J« Ua^s starii
auch 1774 in jener Stadt.

Baas, Antön, «in geschickter Zelehdenm^ister zu Prag um tTgS.

llaas y Gerard , Kupferstecher, den Basan 1742 zu Copenhagen ge-%
boren werden lässt. Ihm sollen folgende Blätter angeiiören

:

Ein Bacchanal, nach Walderit
Herhules und Diomedcs, nach Pierre, l7Sl«
Mäher kennen wir diesen KiÄnstler nicht.

Haas, Johann MenO^ {Kupferstecher und Minurturmalcr, ^cb. xa
Copenhagen 1752» g<?st. zu Brrltn i8S3. Dieser goschicKte Künstler,
der, un^ eine zahlreiche Familie zu ernühren, nur zu viel für Buch-
und Kunsthändler arbeiten musste, studirte unter J. IVI. Preisslcr zu
Copenhagen die Kupferstechetlinnst, erwarb sich 1774 den ersten
und BWeiten Preis, ging dann nach Poris, um daselbs!t unter de ^

X«auiiay seine Studien fortzusetzen , und kehrte nach einiger Zeit
in seine Vaterstar^t rnriick. Im Jahre 1786 erhielt er cjn6n Ruf nach
Berlin, um einige Bilder der Gallerie in Kupfer zu stechen, und
Äteiile sem frübehlatt: die Ycrstossung der Hagar, bereits 17^9 aus.

.Zu seinen namhaftesten Werken gehören ausserdem:
Der deutsche Fürstenbund, nach B. Kode» ein Blatt» weichet ihm

1793 <He Mitgliedschaft der Akademie zu Berlin erwarb.

St. Margaretha mit der Palme* nach Eaiael, für das niederrhei-
nische Taschenbuch. ^

Der Konig von Frenssen« nach Cunningham«
Alex. Kulpin, nach Hoyer»
Roltf Krage, Svene aus der dänischen Geschichtfl, nadl Paulseo*
Anna Colbiorcscn, Scenc aus derselben Geschichte«

,Die Prinzessin Louise von Preussen,

Zwei Landschaften, nach Poelenburg.
Die Verstossung der Hagar, nach G. Clink. ' ~ ,

Zwei Kinder in punktirter Manier* >

Friedrich II. .
-

Kf»nig Friedrich Wilhelm III.

Karl der Grosse mit der Kirche in Aachen» nach V. ScLeurer.
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480 ^ Haatf Johann Meno« Haas, Wilhelm«

Sccne aus der Schlacht hei Bpssbach, nach Uampc.
INlinIster von Alvpnsleben , nacli Dälilini»^.

Ir'ricdrieh II. bei ilem IJfboigatif» über die Oder 1758.
Leopuld Tun AnUalt- Dessau in der Schlachl bei Hesseldorf.
Der Sieg der cbriftüiclieii Heldin über die Hölle , nach ttafael.

Abschied Alexander*s I. von Friedrich WUhehn lU. mid Louis«
von Prcusscn , nach Dählin^« t

Friedrich der Grosse, nach L. Wolf.
Vcrstussung der Hagar, nach G. Flink.

Sechs Pferde nach Wolff und Ammon zu Naumann*g und Helm*
' brechts Charakteristik der TOiziiglichsten Henffste und Zucbfe*

Stuten im Fr. Wilh. Gestüt,

friedrich II. zu Pterde, 1808 , nach WolflT» Zeichuungi eilM
seiner letzten giüssern Arbeiten. H. 21 Z. , Br. l6 Z.

<^ Die alten Abdrücuc vor der Schiitt kyslen bei Jakoby ia Bcrliu

6 Rthlr.

Dieses ist das ähnlichste und best gestochene unter den vielen
Bildnissen, die tou diesem Monarchen esislirent eis oniigU"
che 5 BlatU
Die Bildnisse des Ilüaigs Friedrich Wilhelm und der Königia

Louise, auf einem Schwarskunstblatt«
St. Hieronymus schreibend, nach Rafae), im Utnrisf« 4«
Eine Folge von Weinen Bilclnissnn: Heinrich III. von Franl?*

reich; Carl IX.'} Jeanoe d'Albret} Ludwig II« von fiourbon|
?rinz Condö.

Das Abendmahl des Herra.
Christus am Oelbergc.

Jesus als Lehrer der Menschen.
Johannes am Jordan, alle nach Schtibert«

Einige Scenen aus Moliere's Geizigen, nach DahltUg» fUr den
neuen Ifflandiscfaen Theatcra|manach iao7>

lUedrich des Binstgen Unerschrockenheit in Gefidifeni Bach
B. Rode.

Wallenstein, nach van Dyck, im bist. Kalonder 1803.

Die Flucht Franz I. »us der spanischen Geiangenftchaft*

Maria Stuart auf ihrem Todeswege.
ForlrAlt des Medidnalrathei Horn.
Einige Blitter lur die Sammlung ausgezeichneter Peldhen»«
Erinnerung an die dritte Reformation'^ Jubelfeier I8l7.

Der Kronprinz von l'reusscu ZU Fierdei nach Kirchhof , Gegen«
itück zum Friedrich.

Haas» Johann Wilhelm, Kupferstecher* dessen Leben sverhält'»

nisse unbekannt find. Fr lebte iu der ersten Ilalftc des vorigen

Jahrhunderts, wie es scheint zu Basel. iVlan ^lat Bildnisse von
seiner Iland.

Jakob und Theodot Zwinger» Aerste xu Basal, nach J, J» Mejefft

Der Erzbischof warn Canterbury«
Lord Lowat.
Wilhfelni Wacker.
Eni J uhaiin Haas hat den Münster zu Strassburg mit der Üb'

und zwei kleinen Seiteuansichteu gestochen , fol. u. 8*

HaS^f Wilhelm 9 der Sohn eines sehr geschickten Matrizenschnet'

ders und Schriftj^iesscrs von Basel; auch er verlockte sich anf

die vüterliclic Kunst, >vclche er in der Folge so vervollkuuminete,

liass «eine Schriltgiesserei die berühmteste in ganz Deutschland

und der Schwein wurde. £r erfand auch die Kunst» Matrisen lU
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Haai*JdMnniClirit|0plu--*IIsibeiii€hadeii9Sfll^ 4ti

, ^ rnnckhnrtcn tu giessen, und durch Zasämmensettunj; den«lb«a
sehr gi iiau Landchartcn- zu verfertigen. Er war auch Ingenieur
uad Artiii^n&t* IiQ Jahr« 1709 war er Brieadechef der iielvctischen

^ £lit6nhatail|une; dann evriehtett er in der Abtei 6t. Urbaa eme
ArtiUertMchal«» und starb iSOCTtm 59. Jahre»

Haas, Johann Christoph, Maler von Reute in Tyrol, nnd einer
der besten Schüler des F. A. Zeüer. In der Folge qin:;; er nach
Italien, und nach seiner Rückkehr malte er mehrere iiirchenbil-

' der. Zu Krelielmoos malt« er die Kapelle in Fresco aut. Sein
Colorit ist blühend.

Dieser liünsUer lebte in der sweiten HälStt dei '"vorigen Jahr-
ImudeHs.

Haase, Jakob yan, Maler von Antwerpen» der zu Anfang des 17.
Jahrhunderls in Rom örbeitete. Seinor erwähnt Passeri als eines

' achlen&werihen Künstlers, der heilifre l'ilrlcr und Scliiachtcn maite,

^ die aber in einer harten Manier ausgeiuhrt sind. Auch befliss er
' sich der Maturtrene nicht. Blühte um i^o.

^aase^ de, Maler zu Hrüssel um 1700, wie Descamp*^ angibt.
Dieser Schriftsteller sagt in seinem Ucisewerke, das* von Haase

' eine Menge historischer Gemälde in den Kirchen Brüssels seien,

und dati er eine xahlrelehe Sammlung von Kunstwerken gehabt
^ hsbe*

In der Gcschiedenis der vaderland. Schilderlmnst door R.
Eynden III. 472. wird einer Kunstsammlung gedacht, die ein A.
de Haas a;u Antwerpen bcsass» aber dieser war wohl nicht Maler.

•Haase, Friedrich Ehregott, l^andscbaftunaler bei der Poraellan-
'Manutalitar zu Meissen, der 179S geboren wurde. Man hat von

^

ihm mehrere Schmelzmalereien«

Haastcrt^ Isaak ran, Zeichner und Maler, der 1753 zu Delft gf
boren vrurde*. Sein erster Lehrer war unbedeutend, und ^ann harn '

er H« Lapis von Venedig, der damals in Delf]t Bildni5ide und Hi* *

storien malte. Haastcrt wählte ahcr dn^ T.andschaftsfach. Fr malte«

auch Ansichten von Städten und andern Orten , und seine Land-
schaften stafi^rte er öfter mit Thicren.

^
Die Naturgeschichte zog

ihn besonders an, yomehmitch das Thierresch^ Er nviihlte öfter
' Thicre zum Gegenstände der Darstellung 'Und auch zwei Blätter

mit Tiegern und LÖwen gab er heraus , alle nach der Natur ge»
*

malt. Seine Bilder sind gewöhnlich klein, da er we^en der An-
fertigung von Zeichuuugen nicht Zeit genu^ fand, einengrossen
Raum aus^mfuUen* Von setner Erfindung ist das Titelblatt des

- Werkes'} Uet Genootschap Christo sacrum. Leyden I801.

Auch gab Haastert eine Physiognomik heraus, und als Dichter-

wurde er nicht minder bekannt, üeberhaupt ist sein Ruf als Dich-
tcr und als Freund der schönen Künste grösser» wie als Maler.
S. vuu Eyudeu Geschiedcnis etc. IIL 55.

Habel) G. F., Kupferstecher, den wir nicht naher kennen. Er
stach für Braun's Drama: Hafaal; Sanüo Ton UrbinQ. Mainz 1613.

das Bildniss Dürer's im ümriss. ^'
'

Habenschaden, SebaStMUn^ Maler» der ISIS zu Mönchen gebo-

ren,wurde. Von der Natur mit schönem Talente begabt, genoss

er den ersten Unterricht der Kunst unter XiCitung des beriUunten
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48S HaberlMich^ Tlieodor. Habert» Mikolaui«

Schmclzmalers Adler, und dann besuchte er »lic Akademie der bil-

denden Künste in München , wo der junge Künstler gegenwärtig

lebt Er malt Landsdtallen und Thierttildte, Bildtr, dw SO tdMi-

nen UofTnungen -bereditigea.

Haberbusch, Theodor, Maler »nd Lithograph von Wallerstein,

wurde 1Ö02 geboren uud aui der Akademi» inMiilicMli »Min Kiinft»

1er gebildet*

Habermann, Franz Xaver, Zeichner und Bildhauer, der 1721

zu Glatz geboren wurde. Ec lie»s »Ich in Au^burg nieder ttttd.

, hier zeichnete und radirle er einige architektonische und perspek-

tivische Blitter. Man kennt von ihm auch cmcn IV i pd t von Koni.

Im Jahre 1781 Nvurdo dieser Künstler Lehrer an der Zeichnung»-

akademie zu Augsburg , vad 179Ö »Urb er. '

Babermann» Franz von, Maler zu Wien, der sich mit seinen

Schlachthildcrn Ruf erworben hat. Im Jahre 1835 sah man seine

Schlacht von Bar.»ur-Aubo, ein BUd, w^khem \erdicnst zuer-

kannt wurde.
'

Habermann y
IgnaZ, ein guter Zeichner, der mit seinem Bruder

Karl mehrere böhmische Schlöfscr aufnahm. Stüter wurde er

Mönch und om lOlO starb er als Tiarrer. -

HabcrmOBn, Karl von, Zeichner von Prnpj, der mit dem Obiijen

eine Sammlun!' von böhmischen Schlössern herausgeben «ollle.

Er war damals Student, und als solcher nahm er die Zcichnmigen

auf. Später wurde er in deito Quarticrmeiiter»tab ^
1800 bekleidete er die Stelle ei.ies Oherstlicutenant. W. B. rj.r

stach nach- ihm das Sddoss auf dem Berge Mdeschau. Er »larb

um 1812«

Habmanit« Johann Panl, Architekt zu Leidig, wo er 1732 ge-

boren wurJe. Er fertigte verschiedene architektonische R^sc, und

War auch Lehrer an der Akademie semer Vaterstadt. . Er starb

lun 179O.

Haberstack, Franz, Bildhauer zu Wien, ein Jetzt IcbenderKunst.

I«, welcher dem Prof. Schallcr mit Glück nachstrebet. Er hat be-

reits mehrere schöne Werke gehelert.

• HaberStumpf, Johann Karl, Knn^nUcWer und Bildhauer, der

zu Effer 1656 Rcboren wurde. Er 1> terte treffliche Bildhauewr-

tXvon dLen einige
^^.^^^-Jt'""^^^

>verden. Sie können für Mewterstucke ih»« Art gelten. Dieser

^^VnnlhÄinte^^ die Sculpturen herrühren, die mit dem Mo-

»olX H C. ^ "^^'^ ^^^^ bezeichnet »md. 5. Kunst-

blatt 1822. 44. 192* ,

Haben, Nikolaus, Kupferslecher, der zu ^^SO^gebore^

wurde und «r Bnchh&idler arbeitete. Seine BbUer bestehen in

Bnd^Sl V^^elehrten und bcrr.h.utcn Mannern semes Jahrhim-

dert. An diesen Stücken ist nur die technische Behandlung ZU

beachten ; Muster von geistreicher Auffassung sind sie gerade nicht.

£lsÄ'ourgtLÄW. -ach der Namr gleich-

»et, i686, fol. „ '
.

JAoh n.» nach JineUer.
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Habeneftel« Joiepli. Hack« Hiefonymut«, 4M

N. Colbert, Erzbischof toq Roucd, nach iL Rigmd» Mi 99*
t

' stcn Drucke vor der Schrift, kl. fol.

J. B. Santeoil, Chanotne de St. Victor, 1686» fol«

J. B. Bossuet, in ovaler Einfassung, nach Ricau^ 4*
Corneille Jansenius , Bischof von Ipre, nach Champagott« f<ll«

M. d'Argenson^ Polizpilientenant, nach Ricjaud, kl. fol.

Felix Vialart, Bischot von Chaluns, nach Champagne, foK
Marie Louise von Orleans, liünigin von Spanien» nach dem-

selben, gr. foU
John Milton, berühmter Dichter» fol*

John Dun , genannt Scotus.

Thomas Paar, celebre centcnaire anglois.

Seine Gattin, Magdalena Masson, hat nach ihm gestochen.
Ein emblematisches Blatt, im Style dee A. MaMon*

Habcrzettcl, Joseph, Maler von Sl Potrrsburg, aber ein Dcut-
sclicr von Geburt, bildete sich niif der Akademie der Künste der
erwähnten Stadt, bis er l8iy nacii Pans ging, um hier seine Stu-
dien fortzusetzen. Später besuchte er Rom» wo er sich häusltdb
niedcrliess.

ll.il)cr/.cttcl malt Historien und Portraite. Tra Jahre fS28 malte
er ein f^rosses Bild, welches die fredigt des Johannes in der VVli-

ste vorstellt,
*

J Vom Jahre i822 hahen wir von ihm anch vier lithographirta

.Blätter: Btndes de la vierge de Ligne» betitelt*
,

Habichcr, Sebastian, Holzbildhauer von Haid in Tyrol, cia
Künstler unserer Zeit. £r schnitzt Figuren und Basreliefs.

Habro, ein alter Maler, dessen Vaterland und Lebenszeit unbeliannt

sind. Plinius !^)p;t, dass dieser Künstler die Freundschai't mit der
Cofkcordia , und Götterbilder gemalt, habe.

HdCCOtt, J. C. , Maler zu Middelburg, ein Künstler unscrs Jahr-

hunderts, von welchem man scbon vor 1820 Bilder nuf der Kunst-

ausstellung sah. Es sind dieses Landschaften mit Ötaifage, Mari-
nen etc. Auch in Aquarell malt dieser Künstler« In R. Weigel'^

Catalog I. S. 79 iind drei Marinen in Aquarell tqd diesem Uaccou
verzeiänet» etat Blatt su 5 bi» 4 Thlr.

Ilachncr, Maler zu Copenhfi^en, dessen wir im Kunstblatt von 1025

S. 68 erwähnt landen. Da htisst es bei Gelegenheit eines Berich-

tes über die dortige Knnitaimtelliing, dass Haider dazu schöne

historische Gemaida Ton grosiar Wahrheit des Ansdtacke» gelie*

fert habe«

Hack^ MarcelL s. Haag.

Hack, Hieronymus Gicsser und vielleicht auch Bildhauer des

16. Jahrhunderts.
, . 1. j". • 1. » • , .

-

In der Stiduhirche sm Asehaffenhnrg befindet sich em schon ge-

gostenes Grabmal fiir Melchior v. Gronroih, Viccdom zu Aschaf-

fenburg. E> stellt den Verblichenen vor, wie er vor dem Cruci-

fixe kniet, bezeichnet: Hieronymus Hack Gos» mich^ Anno Üo-

mini 1584. , «. - ...
Im Verzeichnisie der Kunstsammlung dea Kanfmamis Etien in

J9ürnberg ist S. 58 «in« au»«ersl Htissig auf Perf^amcnt braun-

chraifirte Zeichnung erwi.bnl, die mit H. S. Hack del. bexeicbnvt

ist* Sie »ttlii den haü. Hier^Djmu» in der Wüste vor.

31*
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Hacken; S. Ilaecken.

Hacltensclliiujt , Biiahaucr lu Berlin , ptn ict/.t lebcn.ler Uuiistler,
Man hdt von ihm Büsten und andere liiUlwcrke iu Erz.

Hacker, Heinrich, Baumeister in Olm, wo er i676 auftrat und
17l6 starb. Er eibaute die liirdie zu AUbeim, und sechs

«Jahre früher halt« er den Oelberg reparirt. iSacb »einen Bilsen,
und gut abgefatsten Instruktionen und Berichten «nfolge muss er^
in der Jugend guten Unterricht gcnottan haben. Vm den l^ingang
der erwähnten lürche steht sein Monogramm U* U« Weyermann*s
Naduichtcn etc.

Haokert oder Hackaart, Jan; Landschaftsntalcr und Kupfersle*.

eher, der IfCo zu Amsterdam <\:\% I.lcJit der Welt orbllcKt halte l

Soll. Er malle meistens romanlUche (jeguinicji mit l'elieu, Grot-

ten ,
Bergltöiileu. Seine Studien madite er in Deutschland und

in der Scnweui, übarall die J^atur und ihre Erscheinungen genau
beachtend. Im Flgurenmalen inrar er schwach, vresswe^en ihm öfter

A. van de VcMe dieselben in die LandscliaPten malte, was aber
den Werth v<»u IlacUcrt's Bildei ii erlndit. Sic sind selten ; seihst

in seinem \aLeviaude. Etliche .iiinlerlicss er in Zürich, wo sich

Hachert um l6s6 aufhielt. Die Schweizematur zog ihn überhaupt
sehr an» un4 er >\usste das CharaUlcristische derselben nvohl zu
fassen. Einmal hielten die Gebiri^'^ljcwohner sein Gekritzel für

Zauberwerk, imd sie sclileppleti ziilct/-t den Zatibcrer gebunden
vor den Bichter des Ortes, der ihueu vlaau den Zauber löste.

Das» Todesjahr dieses Künstlers kennt man nicht.

Man hat von seiner Hand auch sech» radirte Landschaften» die
Bartsch P. gr. IV. p. 289 bcsdireibt. II. 7'Z., Br. G Z.

Lftndschail nnt einer steinernen BrücKe und recIUs im -Grunde
ein grosser runder Tiiurm. Joutines llachaert invent. et iccit.

Landschaft, durch Welche steh ein Weg^ schlängelt, in der Mitte
ein diclv>täiumiger Baum am FluSAe» im Grunde ein Mann su
Piertie. Mit I. II. bezeichnet.

£in dem vorigen alr^iches Blatt; vorn ein grosser Baum am
Ut^r des Flusses , welcher von der Mitte des Grundes nadi
rechts sich richtet. Im Grti^nde ist ein Mann vdt dem Mantel
und weiter vorn ein Bauer mit seinem Weibe«

Landschaft mit Fluss ; linV^? vorn ein alter, wenig belaubter
Baum, der sich in <Ia!^ Wasser neiget; Kfrischen Bäumen ein
Manu mit dem Hunde.

Die Landschaft mit vier grossim Baamen im Mittelgrunde. Im
Vurgrunde ist ein Bauer mit dem Stocke, wie er tu einem
Jungen spricht.

LandsdiaFt mit einem breiten Flusse, an dessen Ufer ein Fischer
sich behndet, neben einem andern Manne, der zu ihm spricht.

Der Fluss bespül^ rechte einen Felsen mit Bäumen und Ge-
sträuchen»

In WeigePs Catalog II. lÖO. ist das Werk dieses Künstlera auf
36 Thlr. gei^erthet*

Hackert, Jakob .Philipp ^ der Vater des iulgenJen. S. jenen
Artikel.

Haekcrt, Jaliüb Philipp, Landschaftsmaler, geb. zu Pren/Iau

1^57, gest. zu Florenz 1807. Sein Vater, eben desselben Vorna-
mens, .war, von Berlin gebürtig und Portrattmaler, anlanglfch im
IHensle des' Markgrafen Prinaen Ueinricb von Schweden, dann
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des ErlipvinT.en Ivudwig von Hessen -Darnittadt. Dieser altere Ha-
cla-it «t.irl) ij! IJorlin 17()8. Auch der (Jrossvaler unsi^rs liunstlers

>>ar Aialer unter i ricdrich Wilhelm I*» dessen Knhel uhcr umsste
^idfi d^m geistlichen Stx^nde.widmeli. Allvni l^itlipp Hackert sollt«

den Huf des cn^li'^l^lUJk4fJp|uiftsuia1crs seiner Z it rreniessen. Ihn'
v.o^ Uein Sludiuni an, Ät^hiclit mit der Malerei iu Verbindung
»tnncL und pt hnn iu seinem cilflen Jaiire c<)[)irte er das DiKhuss
des Generul Ziclhen zu i'|erdc. iu üel. Aucli iilunienstücl^e uiaite

er 7u jener Zeit, lii«.tlio^ X|]^r, weltor^n^ der Vater 1753
tnach Berlin scliicktc. Hier jtand er unter Aufsicht meines Onkels,
eines Decoratiün?^nKiler5, der aiicli Tapeten malte ; ein luin, Itreihen,

das den junt^en hiinstler oben niclit forderle. Nach zwei Jahren
drang endlich der liildliauer Glumq in ihn , sich edieren Gegen*
.ständen dec.KiUk^t zii wt^en. Jetzt machte er fleissige Stiidien

nach Claude, Swaucvcld, Moucheron« Bergheui u. a.; er wendete
sich aber auch an die Natur, und so hrachtc er drei Jalire in stil-

ler r«uhe l»in. Die rn'iehte dieser Studien kauilen iJnn iin siehen-

jährigeii liriegc Irauzosische Otfizicre ah, die damals als iiricgs-

gefangene Iii l)^Uli lebten Und mit seiner k](^tnert'8^ii<t T^ir* >

schaffte er sich die/Mitterxa ferneren Studien. Et' ifdn^ mit dem
Pirektor Le Sucnr, Gleim, Rnmier, Sulzcr in Verhindungj' und
.diesen Männern hatte er vieles zu verdanhcn.

Im Jahre 1702 ti'ut endlich IlacUert eine Heise nach Stralsund

nn, wo er im Hante des Baron Olthoff Aulu^lune und Bcschäfti»

gnng fand. IAuch wurde ihm Gel^enheit su l^heil« di«.tlils«l Rü-/

gen und Stockholm zu sehen, wo er ii!)(*rall eitrige Htdftittlin fllirli

te, Zeichnunrrcn tind i'orlratlc ausliihrte ; von letzteren eirie grosse

Anzahl iu SLhnarzcr lireidc. Im Jahre ITÖS begleitete HacUcrt
den Neffen des Barons, den B. A. Dunker, nach ParU« doch g^cl

^ iUm^hier nicht lange und eci^ suchte dxiher in der Nufi^tmdr«^ eine
^

!g(ossartigcrc ?iatur i^uf., Zu jener 2eit^ Htfss dur^. ihil|der Bischof
von rSIans mehrere Ge-^rnrlen seines T,aiicl?it/.es Ivri autnehmen,
an denen auch Joh. Göttlich Jlachert Antheil l»at. Klnen andern .

Krwcvh iaud der Künstler durch kleine Gouachegemaide , weichte

clanalf in Pariif^ Mode wurden und den:Ruf des^^'iAstle'rs b«igrün-^

deten. Die Studien dazu sanimelien die heiilen Brüder .»ut Hei-eii

in der Normandie und l'icardie. In l'aris erhielt er omh den A'il-

Irag, J. Vernet's heriiluiile l^ildcr: L(i tempelc nnd Les !)nit5nenscs

(gest. V. Bulcchou) zu copireu, was er zur vuUhommeucu Zufrie»

£nheit'b6Werkstelligte; dodi schlüttxeitf Neid«r'deiei,;Stufm niit ei-

nem Messer dür^h, als die' Bilder nach Aix eingepackt %vurd«n;.
der Scha.leii wiinlc aber wieder glücklich ausp^ebessert. So ver-

brachten die Hriider tlrci Jahre iji l'h;iti.|^1;eit und jclzl wurde der

Wunsch iu ihnen ro^c, die italienische Natur r.u schauen. Sie

machten in <)en französischen Gegenden, die sie durchzogen, noch
imitier sorp;rältige Studien, und endlich gelangten sie über Livorno,
Pisa nnd L'lorcuz in 15 om an. Hier setzten sie in der jirai\7Aif>{-

«;( hen Al.ademie ihre Slmlien fort, henutzten vorzüglich die he-

l uhuile Gallerie der Carracei im rallastc rarnese , und im Früh-
jahre her^isten sie mit Scrgcl und Callais die .Umgegend Roms»
Nach ihrer Rückkehr in/alten sie kleine LamUchaticn iu Gouache
nnd auch Zeichnungen tuhrteu sie aus; Arbeiten, die alle der

T>ord Lxeler kaiiltc. Daini mallen sie für den Lord die Ansicht

der i'clcr.sUu.che und hicraut meiirorc üiidcr licr herrlichen Gegend
Ton Tivoli* Philipp malte hier den berühmten Wassertalhi^ Die
Anzahl der Werke, weh he die Künstler 19 der Romagna fertigten,

ist bedeutend, sowohl Zeichnun^t^u als Gemäüdei a€veu Sie die

meisten uacU der ^'atur ausführten.

t "
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486 HaekM, Jakob Philipp.

Im Jahre 1770 gingen die Runttler nach Neapel, wo Johann für

Lady Hamilton Gouachegemälde und dfei ihrer Hunde malte, Phi-
lipp aber für den Ritter Hamilton den Ausbruch des Vesuv, der
für das Werli: Campi fle^rei schlecht gestochen wurde. Herge>
•teilt von einem starheo Fieber gine^en die Künstler nach Rom zur
räch; hier aber bekam Philipp bald darauf die bekannte grosse
Bestellung für die russische Kaiserin Catharina IL Es sind dieses
«wci GcmaWe, welche die Seeschlacht hei Tschesme und die drei

Tage darauf erfolgte Verbrennung der türkischen Flotte darstellen*

Der Fürst Orlow liess bei dieser Gelegenheit eine Fregatte in die

Luft sprengen, um dem Künstler die Wirkiiog eines solchen Vor-
• felis zu zeigen. Auf solche Weise, und nach vielen vorhergegan-
genen Studien, führte Hackert das Werk zu voller Zufriedenheit
•OS, obgleich er nie eine Seeschlacht gesehen und gemalt hatte.

Die Gemälde f:;{'rulen der Kaiserin und dem Hofe su wohl, dass

]der iiÜQstler Auitragc über Auilrag« erhielt, und zuletzt belief sich

die Anuhl dieser grossen Seestäcne auf zwölf, denen im Peterhof
ein Platz eingeräumt wurde. Ausfülirlicli beschrieben sind diese

Gemälde in Ha€kert*s Leben, von Göthe S. 286 S.

Im Jahre 1775 überraschte ihn der Tod seines Bruders Johann
schmerrlicfi , und er war jetzt lanqe Zeit tmt Arbeit unfähig. In

Neapel ermannte er sich endlich wieder. Im Jahre 1774 unternahm
er Reisen in verschiedene Gegenden Italiens, und zuletzt war in

einem Ümkreise von beinihe 6o italienischem Meilen in der Ge-
nend um Rom kein Ort, keine reizende Aussicht, die der Künstler
nicht gezeichnet und für seine Studtensammlung benützt hätte.

Im Jahre 1770 besuchte er auch die Apennincn, Rnvennn, Urbino
und Perugia, Auf (iiesom \Vei;c machte er eine Zeicimung von
Cesena, dem Geburtsorte tixa VI., und verfertigte davon ein vier

Fuss breites Oelgcmalde zur grossen Zufriedenheit des Pabstes«

Dieses ist der Pendant zur Aussicht aüi* die Petcrskirche , die J*

Volpato geitnchen. Bald darauf cnstnn l das Bild, welches von
der V'^illa IVIelini aus die Ansicht der Sladt Rom gewährt, von
Geur£^ HacUert gestochen. Graf Fries kaufte das Gemälde. .

•

Im Jahre 1777 unternahm Hachcrt eiue Heise nach Sicilicn, und
«war mit Charles Gore und lienr;^ Xinight, von denen der letztere

ein genaues Tagebuch hielt, das m Göthe's Lehensgeschichte Ha-
ckert!s abgedruckt ist. Im folgenden Jahre ging die Reise mit der
Familie Gore nach Oheritajlpn und der Schweiz, und in Rom wie-
der angelangt, benutzte er die mitgebrachten Schätze der mannich-
fachsten Studien. Er matte dc^n Prinzen Aldobrandiui in Frascati

ein Cabinet in Gouache, und hierauf führte er für Marcantonio
Borghese in der Villa Pincianu eiue l^anxc Gallerie von Bildern aus,

welclie 1782 7.u Staiule haiu. Zu.i^lcicher Zeit malte er viele Staf-

feleibilder; unter andern zuim Aufsichten vuin Landhause des lio-

raz, welche die Ilunigin von Npapel ihrer Schwester, der Lrhher-
sogin Marie Christine in Brüssel zum Gescli^nhe machen wollte.

Allein das Schiff ging unteic und die Bilder sind daher nür noch
im Kupierstich vorhanden.

Ilacl.e.'l's Ruf hnltc sich bereits weitverbreitet, i7rtd rinher be-
supiiLcn iliM alle hede^itpude Fremde, von jedem Han£^ und Stand.
Mit Bestellungen ward er uberiiault, von Grafen, Fürstcu und .

Königen. Besonders atigenehm war für den Künstlet der Aufent^
^ halt in Keapelv wo er mit den Küchsteu Herrschaften in Berüh-
rung hnm. Hier freuten fich nnc>i h iiscr Joseph II. und König
GusUiv Adolph von Schweden scincj- Kunst. Im Jahre 171^ w)irde

1
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er endlich Hofmaler des Königs von Neapel, und in dieser Eigen-
schalt iUnd er auf dem Gipfel tefnes Ruhms und seines Glücks.

x.( £r «vajßilNlafig um den König, besonders auf den Jagden, wo sich

ihm dann schöne Gelegenheit zu Studioii bot. Er malte Landschaf-
Xen für tlen Könicj und verschiedene Thierc, Gegenstand»? joder

v i) Art. Ocltcr gab der König die Idee an, es wurde, aber so viel hiu-

. , siugesetKt, daiss man sie suchen. iBWte.
NPi#9^ machte -Ifociiept auch Tersnclie tn dcr^ncaustik; ühct-^

Jiatipt heschäfttgte man sich zu jener Zeit viel mit dieser Kunst»

•

; in mrclchcr man aber doch nicht zum frfrculichcn Hcsultate t^c»

langte. Besonders war es auch Keiieuslciu, der sich dafür inter-

cssirte« und durch ihn die Kaiserin vop.iVi^ssUnd* Der Uauntge-
. H 1 fansliiiird. ^tom HtohartTi Ku^t bUeb jedoch imnier dif Odmalerei,

^urde er zu oft davoo durch andere Dinge fb^jHEMaii« Im
I. Jahre 1787 malte er das Kriegsschiff La Tarthcnopc, im Momente,

i als es vom Stapel lief. Das Bild wurde mit grossem Detail aus-

geführt und Georg Uachert hat es gestochen. Pa^ Werk gefiel

; ungemein, und MMlti)M|t«III«i4«r König noch andere grosse

Bilder, lauter SeebäfeOfj Den Hafen ^iran Castel a Marc; die Zu-
rückUehr des li(>nigs Von Livorno nncli Nenpel; La Jiailia di

Gaeta ; Ansicht von Fusia auf Ischia. Diom; luhlrr wurden im l'al-

Jaste zu Caftcrta autgcsteUt. Im folgcudcu Jaiac musste liackcrl

alle Se«]ii^ .in ^ApuVen'Midhaefl ; nach . «einer Riid&kthr gab
#r lAa-tlde^nt apr Verzierung dea^ßelvedera tfl^an Leocio ,ai|^ und

'iValBMiilS das neue Badzimmer dase!hst encausliscli. Die näch-

#. «te Arbeit waren die IMalcrcion im l'allaslc und in der Iiinhc von
Cartidello. Zwei Jahre verflossen luil dieser, Aus^chmuci.tiug.

Jetzt brachen die Unruhen in Tmüs^ichfai^f, und anch in.Nea-
> pel fanden sich lieissc Köpfe. . Deiinoch i^hr, der König noch, fort,

' für die Kunst sich zu interessiren , und er schichte 179O seinen

: HofmaliT ab, um die malerischen Seclj;ifen Calabricns und Sici-

liens 7.\i /.eichucu , um dann selbe zu JScapcl in Oel auszufuh-

ren« IMiillerwoile verbreiteten sich die U^mihen ioDimer mehr und ,

ip^f4( ^d Hass und Pairteigeist gaben. den Ton an. Der Iiiuiig

wai^^arstiromt und auch , den Künstler erfüllten traurige Ahndun-

tQQgen. Um sich davon /u zerstreucri , maclilc er in den hcisseii

ommermonatcn malerische Hcl.'en in die Apcnninen, und viele
'

fertige Studien waren die Fruchl seiner EiusamUcit, in jrvel'che ihn

. i .:fnd^. ^e jSorgen bef;leiteien, ,Soihe Caipil'alien waren in Gefahr

,» vnd en4ltc1i wurde die weltbekannte unjiUicUliche Calastrophe zu-

V bereitet, wovon Lord iSelson tind Laily Hamilton die Trieblederu

waren. Jeder inusfto sein Silber hergeben und llacUert lieferte

für 24oO Scudi biihergcschirr ein. Man bekam dagegen Bank«
Settel, die in '30 Tagen 50 pCt. yerlqreü. Jetzt brach der Krie^

' aus , und alles floh vor der Anarchie und riünderung. Die Brü-

der Jlachert rctlelen this lhrip;e mil Nol!i , uii-I mir rpälcr c^cwähr-

^. ten ihnen die li'.iii/.üsi.schcn Gc ucr.ile «^ru^scri! Sichcrh^iiL. ZuleUl
, > war es geralhon, ?ich von ISoajJci /.u cuUcmk m, da iliueu als Uoya-

listen das Gcfangniss drohte. General Key gab ihnen ^asse^ und
rieth ihnen französische Cocarden zu ira^eti; s6 entkamen sie

glücklich nach Livorno, wo sie als Juhohmer galten. Von Li-

.X vorno fingen die Iuln5.tler Uach l'isa uuil ou JIich I ['.0 j nach Ho-
renz, wo sich Philipp eine Villa hauHc, tlie a Sau i'iero di Car-

. reggio liegt. Er malte )etzt wieder fleissig und lag auch der

I^andwirÜischaft ob» vfährend sein Bruder in der Stadt den Ku*
.pferslichhandel besorgte. Georg st irh 13 5, »»d Philipp wurde im

folgenden Jahre vom Schlai^^ horulirU Im Jal^ie 1ÜÜ7 starb cud-

lich auch dieser berühmte Uuusiier.
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HackerC« Jakob Pliilqpp.

Hacl^ert war ein rechtschaffener Mann, offen und redlich, fremd
alten RänUcn. Seinen Brüdern \var er Vater, Lehrer und Gönner.
Steine Gemälde sind zahlreich und viel« auch dnrch liupferttidio

.bekannt , die viel gelnaft und Tergessen wurden. Zn. seiner
Zeit warde ihm die Krön» der Landschaftsmalerei vueAannt, aber
die«;o -wurde ihm in neuerer Zeit vom Haupte genommen, da der
I.niiilsthaflcr noch eine hölierc Autgabe erkannte, als die blosse
Voiiute, welche Hackert so sehr io Aufnahme brachte. Dcnnuch
hat er nnlätrgbare Verdienste. Er führte diese» seit Claude Lorraia
erirrte» ^unst vrieder auf die Natur zurück, und letstere fasste er
in einzelnen Thcilen meisterhaft auf. Er ahmte *ie nur in abge-
rissenen Stachen nach, ohne ihren Geist im Ganren zu ergreifen.

Den l'inscl führte er mit IVJeisterschaft , und nur eine ausseror»

.deutliche Leiehtigkeit und Sicherheit konnte* ei nhm'niSSr^iil ma-
chon, eine sehr grosse Anr.ahl yon OelgemSld^, die vieuid-lvoua'
chen und beinalie unzähligen Scpiazeiohnungen zu liefern , die in

den Sammlungen von ganz Europa zu finden sind. Er behandelte
indessen nicht alle »eine Werke mit gleicher Sorgfalt, doch sind
die naehlSssigen wirklieh cd den Seltenheiten zu redin«d;{Cheine
Projekte sind mit Menschen und Thieren stafHrt , so- Wi^ sie der
dargestellten Gegend eben angehören*, heroische Figuren "v^ahlte

er «eilen. Seine Bilder sind in ihren Theilen treue Copien der
Natur, duch wusste tK diese nicht zu einem grossen geistigen

Ganzen zti vereinigen; er -wasite den 'Snm ^nnd« Obirallter? der
sich iu gewissen Gegenden ausspricht» nicht durohgreUead'^n er»

fassen. Es fehlt seinem Colorite an Harmonie , und wahrend er

Berge, mittlere Entfernungen oft mit ausserordentlicher Wahrheit
darstellt» so erschüptt er die Pallete iu den Vorgründeu wieder
fruchtlos. D«her kam es , dass in seinen ' spütesn« Werken da^
Bunte nicht immer ^^lüclJich vermieden ist. Er ist auch nidht
von Härten frei , itozu ihn das Strebei| verleitete »• die Natur recht
treu darzustellen. ; <

'

Ein genaues Verrcichniss von Hackerl*« Bildern zu eh eil , wäre
TTolil mit grossen Schwierigkeiten verbunden. Viele sind von den
Franzosen aus Italien gcsclilcp^)t worden. Neapel und die könig-
lichen Schlosser hatten die 'mdislen! aufzuweisen. Grossen Beifall
fanden jene, welche in das Haus des dänischen Oencrdiconsuls
Hci^elin kamen. Die erwiihnlon Bilder, welche die Kaiserin Ca-
tharina verScrtigen Hess, sind uoch wohlbewahrt. Die Bilder,

weiche sich von UacUcrt iu Berlin befanden, wurden vor der
Schlacht Ton Gross -Beeren nach Königsberg in Sicherhett ge^
bracht. Das I8l4 herausgegeheoe Verzeichniss beschreibt 6*1 St&^
che» Tön denen einige aber nicht von unserm Künstler sind«

. Vorzügliche Bilder vou Hatl.ert bewahrte das Museum des Cas-
par Weiss in Berlin, wie die Ansicht des Klosters

,
Va^on^^rosa»

zwei Ansichten von Pisa etc. '
, ,

Schliesslich müssen wir uoch bemerken» dass ilackert auch «£•

nige Blätter radirt habe.

,
Gegenden aus Frankreich , Pommern und der Insel Rügen. 36

Blätter, 1705 , 64-~66 oder 67. 4-

Sechs Gegenden aus Schweden , 1766* H. S'Z. 4 L., Br. 7 Z.
5 L.

,

Eben so viele aus der Normandie. H. 4 Z. 6 L., Br. 7 Z. 2 L*
Vier neapo'Ktanische Andichten, zwei. Ton Vtetri, La Cava, So-

renlo, Koni i775[. 15 Z. 6 L., Br. 12 Z. 8 L.
Nacli ihm stach sein Bruder Georg, Gmelln, Dunher, Eichiert

V^lpsiu, Lüiieux, F. Morel, J. Aiianet, J. i«. lAcroix etc.
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Hackert, lobaiih 0«tdi«b, «^'HaduBtt, Georg* 4lfe

Dann hat mah ^on iliin ein Sendschreiben an den Ritter Hamil*
i^^^ ton über den Gebrauch de« l iriil'^ses in der Malerei, italienisct^

<

auch Deutsch von lleischl, Dresden ißoo. ^ r'""'^
'

TheDretisch-prabltscheAnleitung cumLandsetiafssef^to, 2Hetlc,
' * »'qii. f'ol. Nürnberg 1805.

• ' Gothe hat seine BioE^raplne gc«chric!)en, während er den braven
Carstens kaum I rinnen wollte, fibgl^ich LetJiterer uogleicll g^s-
6ere Verdienste besass, als Haekert.

"" '
'

'^t *..,,,»«^

ITachcrt, Johann Gottlieb; Lanrlschaftsmaler 'nn<l Bruder des
% berühmten Fhilipp., wurde i744 geboren und von Le Sueur zu

Berlin in der Kunst unterrichtet. Spater (1766) reiste er zu sei-

.'o'itieiii Boiiddr nftöh Paris, und bitr fölifftt «f mehrere Zeiehaungen,
die Philipp Ivrl für den Bischof Mans gefertiget hatte, in

. f . Gemälden aus. Auch mit Gouachegemälden fand er zu jener Zeit
in Paris Beifall. Im J^hre ITÖB begaben sich beide Brüder nach

. ItaUeil » vyq sie eine bedeutende Anzahl Studien machten. Auf
mreläie Weise er in Rom seine Zeit hingebracht, ist im Artikel

> cfiim Badens tu Iftsfü» und auch Qb.er «ne Besähäftigung in Nea«
pel. Im Jahre 1772 ging Johann mit vielen von Engländern be«
stellten Arbeiten nach London, und der allgemeine Beifall, den
iliese Bilder, fanden , machte Uuffhun^ zu neitern zahlreichen Auf-
trügen; allein die Gesundheit des Kiiostlers war schwach und zu-

• letzt erlag er in Bath dem Tode, noch nicht 29 Jafaro alt. Sein
» r^.Kgrott^'XaU^ iHurdtiilin- dan Bccidec an idie Seit» getatst laben*

Ilacj^srt^ Carl; MaU Bruder Philipps, geb.

\ 3W n ebenfalls Frankraich und Italien, und
.. 3772 kam.er in Horn an. Hier malte er unter Anleitung des Bru-

'- ders^LandschaRcn in Oel und noch mehrere in Gouache, bis er

1778 in Genf sicli uiederliess. Beim Ausbruche der Unruhen zog
er nacli Lausaii:i-^. IVIan hat von seiner Uanu verschiedene Sclivrei-

<> >ns4Ansichten und colortrte BliäUef, dte er mit -Liaok in AbMri
Manier herausgab« iea starb um iSoO durch eigene Hand, i iS

Ansicht bei Kvian , colorlil, qu. fol. '. •»

Eine anflere dprscllicn GncjtMul. Gej^enstiick.

Vue de la vallee de Ciiauiuuny, prisc prcs d'Argenticre , rad. u.'

eol., gr. qu. fol. -

;
* ''^

-/Vue de la mer de glacc et de THopital da Blair» priie datfl)iiunet

da IMontanvert, l78l. Gegenstiick, '
> tr^tl

An i -Ilten von Genf, gr, qu. fol.
, ^

Vue de Nyon , gr. <ju. fol, "
. ^ '

'
' *

^ Vue de la soarce de PArveron. Gegenstück.

Ilackert, Wilhelm, M.der, ebenfalls eui ßniJer Phill pp's , wid-

mete sich der Historien- und i'urUaitmuIerei , und kam 1772 nach
Born, wo er einige Zeit unter Mengs arbeitete. Als dieser Mei-
ster nach Spanien ging, begab sich Wilhelm nach Toscana und
zuletzt uacli t.-ivoruo, von wo ans er sich nach Rnssland begab.

Hier wurdo er 1780 als Zeicbeumeistcr einer Akademie angestellt^

starb aber schon iia öl' Jahre.

Ilackert, Georj^, Zeichner und Kupferstecher, Philippus j^nffS^er

Ji^-uder, nurdc zu Prenzlau £r '!>or(.;n. Er erlernte sf^uie liunst in

Berlin bei Berger, und naciidciu er sich bereits den Ruf eines

geschickten liüiistlers erworben hatte, berief ihn Philipp 1778 nach
Korn. Von dieser Zeit an lebte er bei seinem Bruder, und trat niil

diesem 7.iia;lcir!i attcli in neapolitanische ni<»ri>te. Er richtete in

Neapel, eine Druckerei ein, und auch eine Papiermühle wurde zu
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diesem Zwecke erbaut. Unter »einer Leitung wurden xahlreiche
Blätter gestochen, die alle in tetnem Verlage ertcliienen, denit
Georg hatte in Neapel eine bedeutende Kunsthandlung. Die grüssl«
Anzahl v^ar nach üeuialilen Phiiipp's gefertigt. Die Unruhen ver-

trieben ihn mit sclncui Hrudpr aus Neapel, und ißOo betrieb er

in Florenz seinen ixupterjktichhaudel. Doch >vchon 1^5 starb er,

noch nicht ^0 Jahre ut Er wurde als Protestant in Livorno be-
graben , da in Florenx für iolche kein* Grabttätte ist.

Die Ansicht Ton Rom, vw dar Till« Mallitti ana, Fabat Piua VI«
dedicirt, gr, qu. fol.

Das Kncgsscliin La Parthcnope, wie es unter einem grossea Zu^
. . drang von Leuten vom Stapel lauft, gr. fol.

Aiisicht von CatlallaaMlr« , grona Campositioii, in ^erfomaL
Ansidit der Rhede von Neapel. Grottas Btiielk

Ansicht von Caaarta, out dar Dedication an das Kdnig, gr«
qu. fol.

Das Grahmai des Plautus auf dem Wega nach Tivoli, gr. fol.

Dar Tem{>el dar Sibylle an TtTulii ff» foL '

Dia Jftttinea dar Brücke das Aisgoatui , artta and swaila Anndit
derselben, t^r. qn. fol.

Die üinge^end von Carpentra<;, gr. qu. fol.

Die Uüinen dos Aquädukts xu ircjus, gr. qu. fol*

! . Der Morgcu, Landschaft mit Fitcnar-nnd niitän, nach €• Poof»
. sin^ gr* qu. fol* «,•.••*

'.Der Ahend, Landschaft mit Reliandatt ood liMdlautan» nach
demselben. Da» Gejgcnstück.

Eine Folge von 12 Rlatlern, die eine geographische £varte von
' der Gegend mit dun Landhauta des Iforas liefern, nebst lo

' Ansichten dieser öcgcnd , nnch Ph. Hackcrt von Dunker ra-

dirt, von G. Hackert, G. Eichlet iud Lorianx mit dam Gaab-
Stichel beendigt, gr. fol.

Maler von Vorau im Grilaerkrcise , C. Marattl*'

Schüler. In den Ivirchcn der Üin^c£jcnd von Voran sind Bilder

von ihm, nodnr h er steh einen riihmlichen Namen machte. Die-
ser Künstler nl.irb \im 1720.

Hacq» JaC([ues, Schrift- und Lnndchartenstechcr zu Pari?, wo er

Xly9 gebfH'en wurUa, Gäbet vocseichoet einige seiner Charten.

fi[ftCC[Uin9 ein' franztSsischer Maler, der sich zur Kciiserzcit bcsoudcrs
al> Gf'iuiddt'rr'<^tntiratetir hcrvorthnt. Mehrere di'r d.muils aus 'verschie-

denen Cablucien Europa*« nacfi Piiis iiililcr verdan-

ken ihm die Auähasscruuj und Lriiauaa^. Einige zui^ er von iiui^
' «nf Leinwand. . i

^
Sein Suhn übte gleiche liunst. Keiner von Beiden fand in Ga-

. bet's Diciiotniuire des artisjLef einen Platz. Auch wir kennen ihre

LebensverliaUisisse nicht.

Bbddikk, Johann ßaptist, Grafyon, malte in Wien schön in

Aquarell. Im Jahre 1785 nahm ihn die- Aiiadcmie als Ehrenmit-
glied auf.

_ _ #

^blderer^ G. , Lnndschaflsmalcr, der sich in neuerer Zelt in Mün-
clicii auniiclt. Er malt Landschaften, und einige derselben schil-

deiti Gegenden aus dem bayerischen Gebirge.

Hadficid, G.y Rapferstacher, dessen LabensVerhältnisse uns unba-
kannt j^io I.

Aue Maixhiuness Xuwnslieud, liuieätuck nach R. CosvTay,^.kl. fol.
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Hadin, MH0. V4lHmm m. fla«dit> WÜhalm. m
Hodin, Mllc. Fdicie Anne Elisabeth^ Malerin zu Parif. WO

«le 1799 geboren wurde. Sic orlrrntn die Kunst bei Delorme, und
von 1824 an brachte fie Historu )i und bciontlcrs Porfrailc zur Aus-

stellung. In der Kapelle des lilostcrs du Sacrö -Coeur i&t das Of*
mäldc des beil. Ibfiann von Padua von ihrer Hand*

HadrianUSy der Kaiser, muss ebenfalls in der alten Kunstgeschichte

ernähnt werden. Hadrian nar, nach dem Zeuguisse der alten

Schriftfttaller, in d«r Kuüst wohi erfahren. Tietor (epitoiii.XI¥.2*)

Bennt ihn Maler nnd Bildoer in Erz und lilarmor (Pictor fictor-

que ek aere vel marmore) und dieser Schriftsteller ?ctzt noch bei, ^

dass der Kaiser Nebenbuhler Polyciet's und Euphranor's gevreseo.

Auch Dion (LXIX. 3. §. 30.) bestätigt, dass Hadrian lu beiden iiun-

sten erfahren gevresen (Kai -yotp IxXotfÄ Kai typa^)^ und Spartitt-

nns nennl ihn ricturae peritissimus*

Hüdrian fertigte auch den Plan zum Tempel der Venus und der

Roma, df^r noch steht, freilich seines alten Schmuckes beraubt.

Nach Dion's Zeugniss leitete der Kaiser selbst den Bau. Dieses
^

Werk weiset dem Hatser einen entschiedenen Rane in de^ Baihn
der alten Architekten an» Ueber sein BildniM 8* Monges Icono*

T «grapÜe ronaine. ' T
. Hacberlin^ Leonhard ^ Maler, der i6^i5 In Ulm äfbeltete nnd

. ,dann Stadtmalcr in Nürnberg wurde. Hier rcnorirte er l67jp dat

r
' Gr^mälde des Hans Graf an der Schau. Auch Zcichnun|pett ll|nter«

. tiess dieser Künstler. S. ^Yeyerinann'a Nachrichten etc.
,

HaebiCsby Johann Rudolph^ Glasmaler xu Ulm, der um den An«

fang des 17« Jahrhunderts dort Auf genose. JMUdte noeh BUdniaae

in Oel. ' ^; •

äaehicbi Christophe der Sohn des Obigen , lear Zeichner und
Maler in Ulm. Im Jahre 1690 wurde nach< ielner Zeichnung ein

Feucrwcrh gcstt»chcn.

Baebich 9 Johann hndolph, Christoph's Sohn, war Maler und

Kupferstecher in Ulm. Von ihm ist das Titelblatt zum Ulmcr

Oanrtkalender von i:*!?. Dieser Künstler starb 1722 im 59. Jahre.

Ein Paul Haebich yvar Zeichner und SLucLjuuker in Ülm. Die-

ser entwich I7i6>

Haecht; G. von, ein niederländischer liünstlcr, dessen LebensYer-

. hältnisse ^vir nicht kennen.

Die AufnalHii- der heil. Jungfrau, nach U. Curracci, hl. foi.

Das Opter Abrahams, nach Tizian, 4.

Die Verfolgung des Saulns, nach H. Carraoei.

Chrbtus» nach Porbus.

Haecht5 Wilhelm, ein niederländischer Kupferstecher und Kunst-

verlegcr, wie der Wmliler'sche Catalo^ angibt. In diesem Catalog

werden dem W. Uaecht vier'figurenretche satyrische Blatter zugen

. schrieben, welche mit:! Haecht con^po. et cel. A« Wie; beaeich-

vet sind. \

Die verkehrte Welt. -

Der schlafende Lowe. '

X)er gierige Wolf*
• Die blinden Hirten.

Eine Allegorie: Weisheit strebt zum Himmel, Thorheit nur Bra0*

W. Uaecht comp, et excudc. 1^79» <j[u. toi. '

Digitiiicü by Google



fÜ^ Uacci&c. —- Ilacfian, JSicokiiu Vau«

Maler in -Düsseldorf, wo er 1606 l^l^'n, TMf^n Tirtt vnu ini-

ncr Hand vcrscliiirdene Laadscliaftco. Isalier Keuucu y\iv dictca 1

)ungca lümstL-i' iiiciit. *
' - I

HaecUel oder Heckel, Joiiann Friedrich, Glasmaler zu Ulm l

um l6oy. In der Sammlunj^ des l'ralateu Schui'ul wnr von Htm die , I

Zclchuuug^ ciues LorbccrlieUrauzteu. Öciu gleiclkuaiuii^er i>uhp war
|

ebeofaUs ulasiualiir, uod dieser «urdo i64o copaiirtf der Neu-
bruiiner Saminlattg war »eia^gaf jGU» fieiMjitea. Wappen von i6$0«

'

yV'eyermanii.

•Haecktily Hieronymus, Maler in Cublenz, der Sohn des obigen
(allcrn) Kün^llr-rs, In der Sammlung de« Prälalcn Sciuuid war Ton
ihm die Darstelluog Uei* Veitas Anadyamene* Weyermaikn«

Hapckel^ Catharinau Malerin zu Augsburg, wo sie 1t4o. «Is Gat-

tin des Itu|»ferstediei's Sperlitig starb. Sie malte schöbe Bildnisse

in Miniatur, und auch solche in Oolfarbcn«

Bacfick^ Robert ran. $. Uoccke. •

Haecken,, auch 1Taaken oder Hacken, Altxandqr ran,
linpferstccUcr in SchwarzUun<.t, von Geburt ein Nieilcrlaudcr , der

. sich in £n<;laud niedeilicss. Nac h Basan's Angabe suU er ITOI i,'e-

borcn wonleu seyu; sein Todes ju^r kennt ^mau aber nicht. Im Jahre

175 1 arbeitete er noch. Man hat von diesein Künstler eine Anzahl
gcschraacbvoller geschabter Blätter, die nach ^uten» holländischen

und englischen Meistern geft'ertigat sind« '
• * >'

BiUhi'-f Georg II. ,

Bildiu^s der Königin Caroline Wiihelmioe , nach Amigoni,.
Das -Bildniss des Francesco Bcruardi de Siena, Musikus, Oval*

Wiliielm Attgnst, Herzog v6n Cumberland, nach Ami^oni.
Portrait eines Mannes in lagdhleidnn^,' mit Bcht 'holtandiachen

Verstau.

Der Marquis von Carnarvan im Frctmaurcrcostüm.
Carl IlaiuilUui, nach J. Hicbardsou.

, S^anreuÜus Delvaux,^ Bildhauer, nach J« W^ood. '
.

' *

J. Ketth, Fclduiarschall, nach Ramsay.
General Wade, nach J. v. d. ßancU. s

General Weiilworth , nach Uainsay.

Johu Cliristophei Tcpusch, MusiUus, nach C. Lucy*
Carlo ßroschi , genannt FarineUi , nach demselben.
Die fünf Sinne » weibliche Ualbfigtireu, S Blätter, nadi X Ami*

S. Uöeher* * ^

Uacdülcr. S. Ilacyler.

Haefteo» Nicolaus vaili ein' wenig behannter Maler and Kupfer-
stecher von Gorcam (Gornicliem), wo er um SOOO arbeitete. Er malte

Portraite tuul Gescilschaltsslüclic, die er auch in Uuplcr braelite.

Dieser K'mstler wurde nie nach Verdienst gcwüriii;»;ct; die Unter-

schritt sciues Bildnisses bcuachrichligct uns ta^t allein vou seinem
Namen und Geburtsort. Seine Blätter, sind tbeils geschqbt, theils

geätzt und gestochen , und besonders verstandig sinif seine kleinen
Öiücke in Schwarxkunst. Mit der Nadel und dem Stichel wusste er

*

; . wcuigcr L^l'icklich unizugeheu. Tudesseu siri i .ille seine Blätter sel-

ten. Aui Auktionen gingcu «eine üuucru zu 3 4 Xiili. weg
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Hacften, Nikolaus vav« 40
Bartsch P. ,gr. V. 443 betchfMbt mir neiio Blitttr von 4itr«m

"

Künstler.

Das Bildniss des hunstlcr in SchwarzKunst, mit der Untertclirift;

Nicolsiu Ysnhafteit natif de Gorcome k S^ta dcpintrc mieux
qoe personnc les luineurs *ct les ivrogues. Se ipse pinxit et

' ' sculpsit. A Paris chex Ocmortain. H. 4 Z. 9 L., Br. o Z. 7
Der Bauer mit Pfeife und Krug, im Grunde zwei andere, von

• denep der eine raudit, der andere trinkt: van liaeiten Pinx«
': et •colp,^ Schwarzkunstblatt. U. 7 Z. 7 L., Br. 6 Z. 2 L.
Die Bäuerin mit dem Kruge, im Grunde zwei fiiueni* Ton dd-
. nen einer raucht Das Gegenstück, in gleicher Manier.
Zwei Raucher am Fensler, im (Grunde ein Trinker mit dem Kru-

ge. N. va"n Uaefsten Pinx. et Sculp. In SchwnrzUunst. II. mit
dem Rande iZ Z. 6 L*> Br. 8 Dte&es Blatt iciiit hti

Barttoli.

Das Benedicite, welches ein Bauer gep;eniiber seiner Frau spricht.

Diese und der Knecht beten: N. van Uacclitcn iuv. et fecit. H.
7 Z. 7 h»f Br. 6 2« 2 L. In schwarzer iVUnier; nicht in
Bartsch.

Geätzte und gestochene Blätter.

Die drei alten Ilaucherinnen-; von denen die eine auch die Rou-
tcille hält: W. Vau Haeften 1004. U. 6 3 L«, Br« 3

*

Der Kleine Raucher, mit dem BierKrug auf dem FaMe, mit dem
Namen des Künstlers \ind 1694. H. 5 Z. 3 Ij., Br. > Z. 7 !«•

Die Frau an der Hausthüre, die einen Mann zum Trinken ein-

ladet: V, Haeften F. 1701. Dieses Blatt ist mit dem Grab^ti- ,

chel vollendet. U. 6 Z. 5 L.» Br. 4 9 L.
Der grosse Raucher in einet Stube, im Grunde drei Bauern am
Camin: N. Haeften 1694« H. 6 Z. 5 L,f Br. 4 Z- 6 L.

Die fünf Sänger vor eitiem offenen Fenster. N. W. Halten. F.
Weiter unten: het eersteu van myn Icvea lot antwerpco« Ii. 5
Z. 4 L., Br. 3 Z. 5 L. ^

' Der Fi&chcr mit einem Stoche auf der Adisel» an welchem Fi*

idie bangen: N. V. Haefiten f. 1694* H. 6 Z* 5 L., Br. 4 2^
6 L.

Ft»! elende Blätter kannte Bartsch nicht:

Büste eines Mannes mit dem Hute. H. 3 Z., Br. 2 Z. 4 L. '

. Die Büste einei Knaben im Profil, nach rechts gewendet: Geedtf

, naer het leven met sterk water, 1695* H« 2 Z. 8 L.^ Br. 2 Z.

Die Büste eines alten Weibes mit Mütie und geöffnetem Atund,
* 'Oval. H. 5 Z., Br. 2 Z. 6 L.

Büste eines Mannes im Prufil , mit der Peife a\if dem Hute« JN«

Y. iiaetten fe. 1694. II. 2 Z. 7 L., Br. 2 Z.

Drei alte Weiber am Tische essend» hinter ihnen eine stehend. N.
van Haeften . id. i6q4. H. 6 Z., Br» 4 Z. 6 Bei Weigel 4
Thlr. 8. Gr. /

Der Mann , welcher in der Küclie eir.e Frau liebkoset, unten

zwei französische Verse. N. van Haeften fe 1702. H. Ii Z. OL.,
Br. 9 2 Ij.

. .

'
'

Das Benedi/cite: ein altlicher Mann» die Miitxe in dw^and, spricht

' das Tischgebet, c^cgenübcr die Frau, neben ihr zwei Tochter
" und ein jimf^cr Maim stehend. Mit vier französischen Versen.

. H. 12 Z., Br. 15 Z. ^
^ ,

•

Die Bäuerin mit dem Lauch in der Hand, bei ihr ein Bauer auf

^en Knien. N. W. van HacIi n, F. 1702: Jean» ü est biea

djoitt eu. H« 11 Z« 6 Im» Bc« 9 Z.3
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4jH Haefteo, Nicolans -mu Haeltwg , Alberl «De.

Der Arzt mit ^\et^ L riii'^ln-r bei der Bauern familic-: AI bctict hy
de uls etc. Js. van iiacUen lö^J, iL 7 ii^* 4 L., Dr. ^ 6

Zwei ntweber «m Tttdie und etn Bauet steht danebai« N« V.
Üaerten in. 1695. H. 6 5 L., Hr. i Z. 6 L.

Der Bauer mit der Mütze aof dem Kopfe, sirheiid, und zwei nn-
dere^ am Tisclkc ntzeod. N • V. üaeiten in« f* 169$* U. 6
2 L.. Br. 4 6 L.

Die Alte am Feiitter uod «tt Waib aiit'dar Ffeifa, dia da& Bauch
aus dem Munde bläst: M. W. V. Hasftan faeti l69i IL S Z«
5 Lm Br. 3 Z. 7 L.

Der Raucher an der Tafel, dem ein Mann ins Ohr spricht; hin-
ter ihnen steht ein Alter und vorn ein Uaucr mit crossem Ilate*

N. V. Haeften f. 1697. U. 3 Z, 1 L., Br. 2 Z. 9 L.
Dar Bauchor mit Krug und Pfeife , auf dem Hota Hahnenfedern»

rechts ein Knabe : Beir de Maft. N V. Haeften K 1699» B.
mit dem Rand 6 Z. 2 Br. 4 Z, l L.

' Der lachende Dcmucrit: il logh etc. haften« F. 1702* H. 4 Zi*

Br. 2 Z. 10 L.

Heradit mit demBuciie, weinend: ik Kiyte etc. B* 4Z.» Bs. 2 Z.
10 L. '

. ^
Der Charlatan mit einer Weinen Flasche und oinem Flacon; im
Grunde ein Thurm nnd Ruinen: N Y Maeiteu 1694. H. 6 Z.
10 L., Br. 4 Z. Ö L..

Die sitsende Alte mit Glas und Bouteille. N V Haeften i6o<f*

H. 6 Z. 5 L., Br. 4 Z. 6 L.
Joan Fiilcrlc Kar(^, Baron, im Mantel, llalbflr-ur: N. van Ilaef-

tcn pinx. et Scnlp. 1709 insulis« Uuhe mii dem Rand Ii Z. 7
L., Br. 8 Z. 5 i«.

Büste eines Mannet» am rechten Auge blind. N Y H» H. 2 Z.
7 L.» Br. 2 Z.

Büste eines Alten mit der Mütze» mit offenem Munde, in drei
Viertclinsicht. N II 1Ö94, Oval. H. 3 Z., Br. 2 Z. 6

Haeften oder Haaften, G. Tön, 'Kupferstecher in schwarzerMa-
nier, der um 1750 zu Amsterdam arbeitete.. Es stach VerHoUe n. •*

Hacge, Thierry ratt der, Maler zu Anttverpcn um Füssly
sagt,^dass Haegc ein guter Maler gewesen, und dass auch sein Sohn
und Neffe die Kunst {^^üht hahcn. Wir konnten die näheren Ver«
hältntftse dieser ftünstler nicht crlahren.

Haeggilier, HauSf Maler, der nm 1604 10 Zfirleh gelebt haben solK

BaegL s. Hei-i.

fiaelszel , Johann Baptist . RUimcnmalcr, ein Sachse von Geburt»
der aber^iu Wien arbettcie. Er starb 17Ö6 im 66» Jahre.

Baelweg^ Albert, aüch Hael'wegh, Halvegh, 'Haelwech
Haelwechg geschrieben, Zeichner und Kupferstecher, angeblich
ein Niederländer von Geburt, was'aber nicht richtig au seyn scheint*

Haelweg's WirUungsUreis ist in Dänemark zu suchen, und Kumohr
' und Thiele (Gesch. der hüuigl. Kupferstichsammlung in Copenha-

I gen 1855. S 49) haben nachgewiesen, dass ein Niels Olsen Ilalweg

1566 Rektor in Ruthschild, und ein Esbern Ualweg um l6il Dr.
med. in Gopenhagen gewesen. Haelweg's Vorältem schmnen also

in Dänemark gelebt zu h ibcn, und er sahst dürfte der einzige Sie*

eher dieses Nnmcn? sevn, du sii h von einem ältf^rcn, welchen l- üs-^ly

TermuUiet. in i\o^eohagen keine Ö|>ur Uudet. Die erwähnten Öchriit-
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' Hbebm^f AlbMf '^iiicli Haehr^» Habreg ele» M
steiler halten ihn fnr S. Pas (Pasiactis) Schüler und Gehülfen«
wntl vielleicht fulgle er «licsem Künstler auch in der Stelle eine«
Hotl^upferslecher» nach. Im Jahre lö-i? hatte er bereits den Ti-
tel einet Sciilptor regiia» , noA somit' Ißi Roif• Angabe» dats der '

\\

Hufutler um i670 geboren wurdet gans ODriehttg. Er mutt im Ge«
ffendieile bald nach lö'Ti c^estorbcn seyn , da Riimohr und Thiele
Seine spätere Arbeit auifiodcn konnten, als von 1072. Haelweg'a
Blätter gehören ZU den Seltenheiten, doch hat er häufig auch mit»

telmässige AiMten' geli^ert. Vielei «lag- er '>on seinen Gefellen
imd Scfanletii haben arbeiten lassen. Seine Arbeiten sind «udi tehr
ungleich« Ruroohr und Thiele theilen sie in vier Klassen ein« Di^
erste nmfasst die frei radirten, stark geätzten Blätter, in <Jencn der
Gtahsiich« l bald gar nicht, bald doch nur sparsam angewendet ist,

Die x^veiLc enthält eine geringe Zahl eng und fleissig radirter, mit
feiner Grabstichelarbeit beendigter, doch meist sehr gleichtönteer

Blätlir. In die dritte Ciasse gehören Bildnisse, in welchen die Ka-
dirnatlcl , hei zunehmend freierem Gehrauche des Grahstit hcls , die-

' scm IctTtt reu mehr und mehr Raum gibt. In diesen Arbeiten rcigt

eich viel Ungleichheit, und einige scheinen ihm nur untergeschoben

SU se^n« Etliche dieser Werke sind jedoch sehr schön und ver-

diensIvdlL in <}ie vierte- Classe stellen die erwähnten Schriftsteller

die allegorisch timgebcMen Bildnisse die, obnfthl, von Haclwe^
bezeichnet, häufig schlecht sind« wohl nur Arbeiten von öchulera
und Gehülfen. <

'

Bumohr uhd Thiele glauben andi, dass Heelwcg nicht ursprüng*

lieh Ttvtnk Rupferstecher, sondern zum Maler sich bestimmt hatte, und
dass er nur durch (his Mittelglied der malerischen Hadirung nach und
nach xum Kupfersliche übergegnngen sei. Versciiiedcnes deutet ih-

^ nen auf eine Studienreise des iiiinstlcrs hin. die wohl noch vor l64o
möchte stattgefonden haben. Sein Herku^es^ ist eine Znsammenstel- -

Inng römischer Stadien und seitae ältere TheiInahme an SayderhoePe

12 moaaten, nach J. Sandrart, zwingt zur Voraussetzung einer Ver- *

bindung rt^it aii«vt;!rtir!;pn Künstlern. Nach seiner Rüchhehr din*fte

Hr>elweg dem liarl vau IVlander begegnet seyn, der ihm häufig Vor-

bilder geliefert haben< kann. 2nnächst sehioss er sich dem % Paa

an, um im Stiche auch Methude zu erlangen. Sofort sucht Rumohr
die kaDsÜerische Entwicklung Haelweg's zu bezeichnen, und zuletzt •

steht er nicht an , denselben als grossen Künstler in die Klasse der
malerischen Kupferstecher, oder Peintres graveurs, zu versetzen, ob-,

gleich iiaelwcg aus seiner Kunst ein Gewerbe gemacht, vielleicht

adhst ein Monopol ausgeübt zu Imben scheint.

In der erwähnten Beschreibung des kÖnigl. dänischen Knpferstidl»
kabinets sind 133 Blätter dieses Künstlers aufgezählt.

Herkules get^en den Stier die Keule erbebend, im Grunde eine

römische Säulenruine, ein Studium nach dem bekannten Akt
Dominickino*s in der Geistlung des heil. Andrea« in ei|ier Sid*

' tenkapelle von St Gregorio in Rom. Die Nadel ist frei und
meisterlich geführt. In den erklärenden Versen scheint eine

Anspielung aui den Tod des Prinzen Ulrich von Dänemark entr

halten zu seyn. H. lö ^- 0 L., Br. 9 Z. 7 — ö L.
Fsydie beleuditet deH schlafenden Amor; der Neid mit Schlan-<

genhaar lüftet den Vorhang, nach Rubens, auf unreiner Platte ge-
atzt, H. 12 Z. 6 K., Br. 9 L. 7 — 8 L.

Loth und seine Töchter, ohne Namen dos Erfinders, kräftig

geätzt. U. ao Z.. Br, l4 Z.

Der Tod des heil. Sveno, nach Mander, wirkungsvolles Blatt»

besonders in frühem Drucke. H. 20 Z« 7 L», Br. 16 2m 4 In
DiMt Blittct fallen in die erste Klasse.
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Uncltrcg, AUieH» auch Uaelwcgh» Jialsrcg ete.

Dit EjUTührung de» Ganymed, nach von Mander» ein Bhitk.der
«weiten Klatfc.

Abbildung der KöriiLtl. dänischen Resi^MlSCUdl CopcnTiagcn, 'wie

«ic Gustaph AdolpU 1058 belagerte, mit- grober fiadel radivC H-
10 Z. 7 — 8 L., Br. 21 Z.

Die köuigl. Haupt-, und Residenzstadt Cn[)i nliagen , nachdem sie

Toix den Sckwedeo belagert war. IL i \ V.., ]W. 28 Z. 6 Ln Es
gibt davon aine deutsche und eine italienische Copie':

Gotthard Bracm, civis Uafniensis» hüclist geistvolles» lebendiges
Bildniss ; uach Rumohr und Thiele der Uebeigang sur drilUa
Klasse. H. 6 Z- 3 L., Br. 4 Z. 2 L.

Brustbild Tdo Bamekow in einem Ovale ,Von Wappenschildern,
mit drei grossen sitzenden Bngeln* Dieses Blatt ut das einzige
bemerkliche unter den- CompositiooMi dieser Art« H> 21 2«* Br.
15 Z. 7 — 8 L.

Jürgen Brahe , trefllichcs Bildniss von dem sclilechtesten Beiwer-
ke umgeben. H. 20 Z., Br. i4 Z. 5 -~ 6 L.

Petrus Bulichittt 1664 1 oaeh C. Tan Blander , )^ones Blatt, das
Aetzwasser glüdilkh BÜt dam Gflttbsticiiel verbundea. H. 13
Z., Br. !0 Z,

Chrislirtn IV. von Dänemark, von Einigen den .C* van IVIander
beigelegt. H. 4 Z. 4 Jb., Br. 2 Z. 4 1..

Derselbe etwas grosser, beide Halbfiguren«
Derselbe zu Pferde : im Grunde Frie£icbsburg, aaoh C vaaMan*

drr. H. 22 Z., Br. 16 Z. ' L.
^

Die hollHndische Copie von diesem Blatte hat v. Hoeje's Adresse.

Chrislianus IV. Dauiae etc. Rex., nach C v.,IVIander, mit latei-

nisehen Versen von O. Sperling, Kodist frei radirtes- und auth-
voll geätztes Uauptblatl. H. 21 Z. 5 •— 6 L., Br, 15*Z,

Derselbe, Brustbilc) ohne Beiwerke. H. 20 Z. it JL*« Br* 15 Z»
4 L. Die Copie hat J. C. Visschcr*s Adresse.

Christian V., nach C. .v. Mander, geistvoll radirtes und schön
•beendigtes Blatt. H. 20 Z. 9 L., Br. i4 Z. 6—10 Die

« Copie hat J.. C. Vi^scher's Adresse.

Graf Waldemar zu Schleswig Uobteinv Sohn Christian IV. und ,

der Christina Munck.
Friedrich III. von Dänemark « nach C. van Mandcr, sehr been-

digtes, doch etwas gleichtüniges Blatt, schon zweiter Klu&se* U.
20 Z., Br. 15 Z.

Derselbe. H. 9 Z. S L», Br. 6 Z. 2 L.
8ophia Amalia Dan. Regina etc. Gegenstück.
Friedrich III., nach Wuehlers. H. 13 Z. 4 L., Br. 8 Z. 6 L.
Derselbe, ebenfalls nach Wucbters. iL 20 L. y L., Br. 15 Z. SL«
Christian V.» Sohn Friedrich^s IIL, nadi Wnehters» 1609. H. 13

Z., Br. 10 Z.' .

Georg Prinz von^ Dänemark, nach 0. tmi Maader. H. 13 Z. ^ iL.»

B. 8 Z. 10 L.

Erich Hardenberg- Güldenstem, lebendiges Bildniss mit schleck*

ten Nebeniiguren, H. 19 Z., Br. 15 Z. -

'

Justin Iloeg, nach C..Tan Mander, mit feiner Nadel anradirt und
»ehr technisch mit ^ein Sücliel beendigt. H. lö 'Ä., Br. 12 L.

Juel Oven, ein sehr be^digtes Blatt. H»'7 Z. 6 X«.» Br. 5
9 — 10 L.

.

' Christoph Körbi6&, nach H. Ditmarsen. H. 12 Z. 6 ^ 7 L*» Br.

^8 Z. 10 T..

Simon Faulli mit dem Wappen , nadt C. T. Mander i662« H. 6
Z, B r,., Rr. 10 Z. 7 z. ^

, Daniel i'ieiiiius , mit dem Stichel baeodifites • geistraiches Blatt.

H. 6 Z. 4 L., Br. 4 Z. 10 L.
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Haiweg, etc. — Häcmerl, Joieph« . 497

Heinrich Rantiov. U. l6 Z. .p .J-.,.. J^r^ U,Z|, 6 Ti^fi^tig^
Rlalt. '

.'^

Johann
cn(

Heinrich

tnn Rhodius. II. 7 Z. 4 L., Er. 5 Z. 9 L. S.ehr fleissig ha.
•

idii^t. •
. .11 : •' . ' i . ii'Ji Ii

, . ._einrich Rühe, nach C. v. Mandcr. II. 12 Z. 7i L*^ »Br. 10
•

, — 2 L. Ein gcistrciclies, UraftVolh>s Blart.
'* " ''^

.
Mt»i?Tl

' Johann Schcldorup. H. io Z., Br. 6 'ä. 6' ^/••''Scliönis charakter-
* • ' volles Blatt. Es gibt davon eine' sclil^chte Copie. iuiA-ytth

f Johann Svaning, n.ach Wuchlers. II. 10 />. 4 L-, Br. 7'<Ä^^

Otto Tolt, nacii Wuciilcrs. 11. 10 Z. 2 L«, Dr.;l4^^7 L. ,

,

' Axel Urop 16:2. II. 19 '/. 4 L., Br. 14-/:. '7 '-^'^i U' '

• '»'»«il

Gustav W-ranpel, nnc!» AVuchtcrs. II. 1"S Br. 10 Z. 5 L<'^

. "JaUoh Bnro de VX^isscnacr , charahlervollcJi Blatt, doch nicht ^

• gleich gilt nn Drucke. II. 12 Z.; Br. 15 Z. 4 L. "

Diosc J31ulter gch()rcn ru Il.iclwog's Ix^ssertn Stü(^eh.' < ^)«hcr-
"^' ha'upt ist nur die Hälfte von Ilaehvcgh's W'^rklin der Aufm'etUsam-

l»eii Werth. Ticoz.zi ist iib Irrthum mit' tlieicQi iiüustler. S. des-

sen Dizionario degli Artisti. Milano ltJ32."^' .«tu'.ji .1

HaehvCg, Adam, KupfeWteciier, vielletcht 'Öet- Öolin' Kn^ Schüler

Albert's, dessen Lchcnsverhällnissc unbekannt siad. Gut g^siochcn

. ist das Rildiuss von ' "(H mm
L'ttdWig VI., Lnndgi'af Von Hessen.'*' "->/ «tij.ndJ

Uunuihr und Thiele (Geschichte der ko^il*!. <I:inisch(*n^ Kupfer- *

8tichs.imu»lung S. 77) glauben, dass auch folgende mit A. Hbelwcg
" bezeichnete Blatter von ihm seien: ' ' '

Ericus Pontoppidan, nach Ditmarscn, leKr' nochlasiig radirC." H.
'

• 77.. 7 L., Br. 5 Z. 5 L. * 'f'
''^'^'^^

• Derselbe in einem Ovale, von bclbahe gleicher Gt^ivssfe;!'*»"^

IVIerker's Uildni^s, gut angelegt und halt hecridigt." 'Hl ' 6 Z.

5 — 4 L., Br. 5 L. OL.' i
, ,

T ti

(jihrislian Albert, Biscliof zu Lübck, uubczeichnet und vielleicht

• von Ad. Ilaclweg. ^ ' • ^

Haemmer^ Johann, ItTaTer tiud' Vergoldet' zn ZÖnCh um i'fjo. Er

malte Voijel , Rluiucn und Arabesken; • ' ' ' 1^ . .

Haemincrl.. Joseph, Glasmaler, >vurde m Kallmütfz im liayeHschen ^

llegenUrcise 1795 geborcu, und daselbst eftheilte ihm sein Vater,

ein Maler, den ersten Unterricht. Später bpsutlite W die Akade-

,
inie der bildenden luinslc in ^München und hier vrurde er l8l5

" ''

an der königl. Porzellau - Manuiuktur angestellt. Diese An^iait ge-

"V%ann an Ilaeiaerl einen ausgezeichneten Dckoratfeur," (dessen Er-

fmduuEjen eben so neu und geistreich, als iä der Ausfüht^iing ge-

6chraackv(dl sind. Die herrlichen Vasen, grösslenthells mltGciiiiilden %

'''"von Adler, die fast an alle europÜischc'n flölc versendet Wurden,

I
sind von ihm decorirt. An dem schonen elruski5ch^ll• Service des

Grafen von Schünborn malte er die Figuren pach Flaxman.' Auch

leistet er 'rrcJllichcs in UarstcUung von Bjumhi und Initfkten.
'

'Spater widmete ersieh ausschliesslich der Glastn^ilfrrci ^rtd>?f bewies

sich auch hierin als geschickter Rünfetfer.- "Ei- hat eihehf grossen
**

Anthcil an den Bildern der neuen gcmaltCii' Fenster des Diim^s in

' '. 'Regensburg. Für die Gebrüder Boisscrcd and Bertram malte er

' * die Darstellung im Tempel nach va'n %ck, lihd in neue'stt'^ Zeit

,
Leschafligtcn ihn die Fcnsterjnalcreien der 'neuen Ivirche in der

7 'Vorstadt An. Es sind dies6s glanzende Zeugen der in Müncl»en
'

un'er Koni^: Lud>tig wicdfer erwachten alten Kunst der 01a«nia-

lerci.

ISaglers Rünstlei-Lex. V. Dd, 32
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4W • HaemmerL *- Haen, Wilhelm de.

Haemmerli Maler xu Landtkul um i64o. Man kennt ihn nicht
nilier.

Haeny Darid. s. Haan.

Haen» Abraham de, Maltr und Zeichner zu Afluterdam, Schtt-
• 1er von C. Pronk, den er übertraf. Er zeichnete und malte Ar-

chitektur, LwidfchaftfB und Tliiere etc.» und 1749 itarb er» 4o
Jahre alu

Bam, Wilhelm de, Kupferstecher, der zu AnianjF d«i !?• Jahr-
liundertt in Cöln lebte. £r ist durch die Cupien bäanntp welche
er 1612 nach Dürer herausgab. Diese Copien sind in dem Bu-
che: Preces ac meditationes piae in Misteria paasionit Jfni Cbri-
tti collectae par G. Scherer etc. S. unten.

Der leidmidt Heilnid tod 15M» ml de Hatn'e Numb «lad der
JahcaaU 1611. H. 4 sl-. Br. Z Z. 7 1^

J. Goosens hat diese Cupie ^vieaer coplrt.

Christus am Oelberg von 1508» mit der Zahl 15012 auf dem
ZutteL U. 4 Z. 2 L., Br. 2 Z. 8 L.

. Dif OeimypehmuBg Cbruti vop i50St vAu Wilhdn Huiiiia
fecit l6il bexeichnet. U. 4 Z* 3,L., Br. 2 Z. 8 I«.

Christus vor Pilatus von 1512, mit Dürer's Zeichen und den
Buchstaben W D H. H. 4 Z. 2 L., Br. 2 Z. 8 L.

Die Geisslung von 1512. U. 4 Z. 3 L-, Br. 2 Z. 7 L.
Dieee Copie erkennt man an den Zweifln der xerhanenen Ru«

* Hm^'.SII dtti «üssen des Heilandes. Im Originale liest nur ein ein-

xiger starker Zweig da. Auch in der Copie wurden spater die

Zneige bis auf den einen vre^genommen. Diese Abdrücke find
retouchirt, mit Tf^t auf der Rückseite.

Die Domenkrönung ,yon 1512, mit W«d. H« bexeichnet H* 4Z.
1.2 L., B«, 2 Z. T.L.

Ecce Homo i5l2» mit den Bachstaben W« D. H« H. 4Z. 2L.»
Br. 2 Z. 8 L.

'^Filatua- nascht die Hände 1512» mit den obigen Buchstaben Ter-
sehen. H. 4 Z. 2 L., Br. 2 Z. 7 L;

Die Krenxtragung 1512^ mit W. D. H. versehen. Eben so gross.

> Christus am Kreuze 1511. yfükii}m — Hanius , fecit. H. 4.Z.
2 L., Br. 2 Z. 8 L.

\ Christus im Limbus I5l2f mit W. D. H. versehen, oline Jahrzahl
und Zeichen Pürer*s. U.AZ. 2 L., Br. 2 Z. 7 L.

Die* Abnahme vom Kreuze 1507» bezeichnet; Wilhelm d. Iben
1611. H. 4 Z. 2 L., Br. 2 Z. 7 L.

.Dia Grablegung i&Mf, ob.en rechu W. D. H. H. 4Z. iL., Br.
, , . .. z 8 L.

'l,^,X>i^ A^fjßrs^ehupe 1512. mit den. ernr^hnten Initialen versehen.

Hr-i Z* 2 I-v fi^t Z L. 8 L.

. : / Petrus und Johannes (leilen. den Lahmen 1513. H,. 4 Z. 4 I«*f

,, Br. 2 Z. 9 L.

,
(^iese Copien der Passion sind alle von der Originalseite, bis auf

. .die lf<iifde\\aschung. D)c iHeilung des Lahmen fehlt öfter, und
«Tf die. Copie ganx y(^tlstand^q; ist, so muss auch ein Blatt dabei

f^'ht welches ^ea^ uacK links fvnicnden David vorstellt, wie ihm
em Engel erscheint, ^es^chuet: (juilielm' bänius fecit. H* 4 2U

^ 3 J-.. Br. 3 ,Z. 6 L. _

*
•

• Die erste /Ausgabe dieser Copien hat lateinischen .Text auf der

•itmJB%ksej}e,;^ em^ yon ,de ge.$tocl^cn^ TitetUatt , worauf '

swudien xWei allegorischen Kguren f61geftde*'Saifift stdit; Pttces

.* .uiiiA- vi.'. .'^ .'» i'v .-
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Bacn> Wilhelm de« Uaeiicmaun, Carl Fr.eiberr von* 4d9

ac mcditationes piac in tnysterla Fassionis ac Resurrectlonis D. N.
Jesu X« p. i. collect« Per Georgium Schew-er soeieUtii Jm* FU
gurU Aencis ab Alberto Durero olim artificioi« sculptis otimMm«

In dem darunter hffindlirlK-n Ovnl

:

Bruxellae, Apttd iiutg«r Velpuuu et Hub. Antboniä Typ« Jar*
MDCXII. ^

<

Unten in dar Mitte itohti

Cum PrWiiegio*

und recht! t

G. Ilani fecit.

Die zvveite Ausgabe hat nicderlüniUsclicu Text auf der Rückseite^

doch lind die BÜttet nicht retot^chirt

Die dritte Ausgabe hat eben&lU niederländischen Test, der nuv
durch verschiedene Schriftart von der zweiten Ausgftbe eich untere
»chciilft. Diese üldtler sind alle stark retouchirt.

jMaria aui dem halbeo Moude mit der Steroeakrone , ebenfalls

nach Bürer^t Blatt von t508« Die originaUeitige Oopie het
die Buchstaben W D H* «nd die swei Sterne auf beiden
Seiten der Hrnni? iind ausser derselhen, während sie ini Ori-

ffitiale nur zur H(tÜte ans der lirone herausreichen. Die altea

Abdrücke haben aui der Kückseite huUandlschea Text. H. 4
Z. 2 Lm Bn 2 Z« 7 L.

Noch genauere Anf^tri über diese Copien gibt Heilei^ im Lehto
A* Dürer's.

Baendel» Haximilianj BUdnissmaler «ut Böhme»» de», iidi ia
Wien Beifall erwarb. Hier starb er attch 17$& im tH* Jahre.

Haennel oder Hennel^ Marx, ein geschickter Bildnis&maler in

Od und faslell» dar in Wien yon 1730 42 seine betten Arbei-

ten lieferte. So gibt Fusslj^ in den Annal. I. 13 an. Wir möch-
ten fasr v(>rniuthen» dass dieser UaeaneL mit dem ckbigea Uftendel

Eine Person sei* »

Haensbergeili Jan de^ Bine Person mit Haansbergen. '"^^'^l

Haentzschke^ Johann Göttliab^ KuDferstecher sttl>t«iden» wo
er 1781 geboren wurde. Er sUch verschiedepe Land«cha|Un.

Ea^Fy A. van der, Iv.ipferslccher, deiseu Lebensverhältnisse uu-
• bekannt sind. Von liim gestochen kennt man: ..

Sälittschuhlaufer auf einem holländischen Cana^, na^ C Da-
zart'^ Zeichnung 1589«

Zwei Knahrn veriolgen einen dritten »it ScJiMecb^licn , »ach

A. Vau der Velde, qu. 4.

Haeringt Ludwig, ein geschickter Maler zu Praff, rler M»er l650

in derniiufic der Jahre starb. Sandrart lilhrt das komische Trauer-

licd au , weiches aut seinen Tod gedicjitet wurdo. >*

Haering, Johann^Georg, Maler von Braunschweig, der sich in

Italien hlldete. Hier fertigte er eine Copie von UaiaeVs Transfigu-

ration. In der Folge Hess er sich in Prag nieder, >^o man noch

einige hiibschc Gemälde von seiner Hand findet. Sie tragen die

Jahraehka l620 und l621.
'

Haerlemann, Carl Freiherr von, ein geschickter Architekt xu

Slorhholm und Oberintendant. der k. Gebärde daselbst, vplleijdete

beinaiic den Bau des ueueu k. Schlosses. Jpiesar

dische Architekt gehcj^l ttil BUwidamae Xf«» »"» <i» .«*ttW»wt

»2<»
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600 liaerlin. — Hacy» Jobann ran.

der ArchiteKtur in Schweden. Gegenwärtig wird in dieiem FacKe
sieht» to Attfgtseichnetet melif |;«leittet« fit "war Hilter dei Kord*
•tmordtof und ttarb t753 in S3 Jahrfe.

ein deutscher Maler, der in einem Dorfe bei AnsbacJi
labte> und, wit Füftly varticbart^ meiit alU Kopfe malte» Wir
bennen ibn nicbt naber«

Haerlin^ Friedrich , s. Herlein.

Haertel, Johann Geor^, ein |;e»c}iicl<ter Schreiner lu Au p^sbur^,

den >Tir nur anfiiliren, weil X.. Iiiliaii 1023 nath snntr ZeiciiJiuii||^

den Aufriss des Gywnasiuais bei SU Auuu gc&tocheu liat.

HaeSelich, Johann Marens, IVTalpr von TTr^mhnTg, wurde 180?
geboren. Naclult m er iml den Anfangsgruiuicii der Bunst in sei-

ner Vaterstadt sich vertraut gemacht hatte , hcgab er sich auf die

> Abftdemte der bildenden 'Kunst nach München» und hier lag er
bii 1832 seinen Studien Heiisig ob. Er malt Lanidscbaften und
Seestücke, H?1t!rr, die immer mit Beifall aufc^onoinmon >^prden.

Auch ein Oeorg Uaeselicb war i829 Schüler der Akademie
in München.

HaesH, H., Kupferstecher «u Zürich, dessen T «»honsverhältnisie

wir niclit erfahren konnten. Man hat von ilnn ( in Panorama der
Stadt Zuricli und ihrer Umgehung, in 4 A(|uatiiktabiaUeru , nach
der Zeichnung von FnteE Schaid. Schwan 8 in färben 44 fl*

Uaeselich. •>
.

HaCsHng, Daniel ^ oder Ho&liogf Medailleur Ton Ostgothland
nnd Schüler von Hedlini^er. Er arbeitete nrn 1730 EU Hamburg
und auch iür den polni&chea ui^d danischen üof*

Haessel^ Knpferttecher, deuen Meniel erwähnt» mit folgenden Blat-
tern :

'

Tonte Lucano, nach Heiffenstein
, Aquaünta, in 4 Platten zum

Farbendruck.
•Fitt Stflek der alten appiscbea Strasse» in gleicher Manier.

H^esslcin, Eduard^ Maler xu Berlin, ein jetzt lebender iinnstler,

der sich durch verschiedene Bilder bekannt gemacht itat. hi
sind dieses Bildnisse nnd Genrestucbe, innere Ansichten etc.

Haeubler^ N.^ S» Uaublin» mit welchem er wohl Eine Fersen ist.

Baeuslin^ SilDOn^ Maler zn Franbfurt a. M.» wo ex um i68Ö ne-
ben andern in der St. Catfaarinenbircbe arbeitete«

Haewel oder Hae?el| Maier aus Hamburg, der aber in der Kunst-
schule in Augsburg die Stelle eines Lehrers und Secretärs bdklei-

det Er malte Landschaften und Ma'Hnen. Im Jahre 1821 brachte
er das Gemälde einer gotbiscben Kirche zur Ausslellung^ mit Abend-
beleuchtung,

Haey, Jobann VOni Maler, der 1545 sk« Leyden geboren wurde.
Seiner erwähnt Fiorillo (Deutschi. 11. S. 508) t und dieser Schrift-

steller sagt, dass Jan van Ilaey Hofmaler Heinrich IV. von Frank-
reich gcTvcsen. Dieser l:urst vertraute ihm die Autsicht über

' ieioc &mälde an» und auch den Titel eines königlichcB Ranmer*
•üttowi führit Der Tod attili» ibO' 1(^10^
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Haeyfer oder, Ha^dder. Hafiier» Henattn* iOt '

Biaejiär oder Haedeler, KupfiBnudier xu. AautordAm om 1S70»

Er ätzte nach C. van Broeck u. t\.

Die Stämme Israeri^ eiozeloefigurcD in mehreren Blättern, gr.4.

Haf» Johann IiOrenz, Formschneider , d«r 1737 zu Schwäbisch-

Hall geboren wurde. Er arbeitete 211 LA!|>7ijr "nd in Berlin
,
und

das Bedeutendste» was er lieferte, ist wohl seine Naturgeschichte

der vierfüssigen Thierc für Hinder und Erwachsene, Berlio 1792.

Die Thiere sind Yoii ihm in Hol« gescfantttea. Om«r J. lUf »tarb

ia02 in Berlin.

HaiT, Joseph Michael, Bildhauer von Strassburj, der aher m
Aussburg »ich den Ruf eines geschickten Künstlers erwarb. Et

arbeitete in Holz und Stein. Auf den Leichenhöfen zu Augsburg

fleht man schone Gruppen von poin^r Hnnd; auch sind die Bild-

säulen nn der Fa9ade der M i ithluilln chi^clbst sein Werk. Haff

wurde 1772 geboren, und iSlÖ aibeitele er noch in Augsburg.

Hafner» Jakob, Briefranler. der 1 i()9 Mitglied der Kiinsller - CoÄ-

fraternitat hei den Wengen in Uim war.

Hafoer, Melchior, Kupforstecher au» der Ülmar Künstlerfamilie

dieaes Namen», lebte um 1629 in Augaburg, Er stach nach Jim
haeh's 2;eichnung «inen Grundriss von Ai^gsburg, mit dem T.iel ;

Sacra AugusU Vindclicorum 1629» i
Bildnisse von Gelehrten.

Hafner, Melchior, Kupfersrecher wi Augsburff, der Sohn des Obi-

gen. Dieser jüngere Malchior Tormahlte sic'h 1Ö85 und xwar tu

^hn, scheint abe? die grösste Z^it zu Aug»hurg gearbeiUt au ha-

ben* Von seiner Hand sind:

Die Bildni. . m Spicelii teraplum honoris l670. .

Das litelblatt bei Diexii Isocratis oraUoii. HL lOTSt *"

Kummer.
, ^ ,

Das Bildnis» de» J. J. Bauler, 16Ö3 ,
4.

Einige Thiere für eine Naturgeschichte.

Die miitt^^r für die Hlsloria Moschi. l6d2.
, , , ,^

Der Genms weint über die Zer»törung d« Stadt Jerutalem, nach

»todonttÄ''de« Kindt, für M. Schmucker'» Gaudium orbi»

unWcrsi, nach d«m»elbaat iödö*

Hafner, Johann Christoph, Kupferstecher «u ^«ef^"'S »
J*;'^-

ruuüiiicU ein Sohn de» jüngeren Melchior, dt» .uweiltn auch lü

Ulm arbeitete. Er »Urb 1754 im 80 Jahr^
„uupini(»r

Die Bildnisse von Abrabam Hasenst.l ; Adam GumDelsbe mer

Musikus in Augsburg; Christopb Wagner. Mechanikus; Georg

Hieron. Welsch , Arzt in Augsburij. ^. , - ^ . • ,

Die iiupfer zu Aesop*» Fabeln hinter dem Titeb Luat- und lehrw .

reicht Sitteaschule. 3 Thle. Ulm, 1707» 12.

Eine Folge von Landschaften, Gopten nach Ro», für J. WoUs
Verlag.

, , * 1

Aufriss de» Schlos»e» Gailenbach bei Augsburg.

Hafner, Hepnann, MedaUleur und Wappenscbneider im Dienste

d«. RathesTu Nürnberg. Sein Meister war M. Schaffer, und 1691

iSnÄ d"r T.a^ n^.cb 72 Lebc..i.bren. Man hat von ihm

eine Medaille zu Ehren der SUdk ^uraberg vuu iÖ72, nut «•»

BuchftUbcM H« VL versehen.
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503 BtSnev, Heim ich.,— Hagbiot» Jakob.

Hafner, Tleinrlch, Medailleur unl Snhu des Obigen, so viie des-
sen Nachloli^er. Dieser iiüiuller starb 1752 iiii 54. Jahre,

Hafner, Heinrich, M^ler, geb. zu Bolofrna l64o, gest. 1702. Er
wnr der Soim eines Deutschen, der in der Scliwcizergarde diente,
und er selbst brachte es bei derselben zum Lieutenant. In seiner
Jugend erlernte er in Bologna die Anfangsgründe der Knntt; dann
ham er nach Savona , wo or in S. Spirito und in einem Pallasle
Ornninenle malte. Er hielt sich mit Canuti, seinem Mfisff^r , nnch
in l'oni auf, und mit Gregor de' Ferrari malte er den Paliast

Brignul zu Genua. Die letalere Zeit sciues Lebens biieb er erbs&-
tentheiU in Bolpgna. Sein Fach war die Ornamenten» und Per-
spectivmalerei » obgleich er anch eine Figur malen konnte.

Hafiierj Antonio^ Maler und Bruder des Obigen, der berühmtere
on beiden. Er wurde ebenialls in Bologna geboren , Yon Ca«
nuti in der Malerei unterrichtet» und mit- diesem Meister stand
er öfter in Vcrbindunf^.
Von ihm sind die berühmten Fresken der St. Lucashirche und

jene des Presbiieiiums der Väter der Congregation. Seine Orna-
mente in S. Maria del Refugio sind von ausserordentlicher VoU
lendung. Anton mnlte auch Historien. Für die Schule der Wai-
sen führte er das Bild der hl. Jungfrau mit c\en\ Kinde aus; doch
wurde er gewohnlich zu grösseren Arbciteu genügen. So erhielt

er 1704 dcu Auitrag, die Capelle des heil. Franz von Sales in der
Kirche des heil. Philijppus Neri su malen. Endlich lud ihn der
Frülokt der Congregation ein, um ein Gemach des Klosters auszu-
malen. Wahrend dieser Zeit wurde er im Mluster so trefflich be-
wirlhet, dass er /.ulel/* selbst den Habit anzoi:!^. Von dieser Zeit

au Hess er sich beäuuders angelegen scyn , die lÜrche des heil.

Philippus zu xieren. Seine Gemälde sind sehr sart und Terschraol«
zen, und sie erregten bis zur Verwunderung Wohlgefiülen. Als
Münch berief ihn der Grossherzog Gaston nach Florenz, um die

Verzierung jenes Altarcs zu bestimmen, den er iu der Gruft der
Medicaer errichten wollte. Dieser zu seiner Zeit berühmte Kuusiicr
starb 173t im 78. Jabre.

ffafner^ von, Generaladjutant nnd Major zu Cop«»nhat^pn , malle
auch Bildnisse iu Pastell, einzelne Poriraite und I;umiiieus Lücke.
Er lebte in der »weiten Hälfte des vorigen JiliriiiinderU*

Haften, s. Haetten,

Hag, N., Zeichner und Lithograph, der nach HeUer's Angab« > in
Monogrammenlexicon« zu Constanz arbeitet*

Hagi die holländischen Künste. 8. Haag.

chen und Ktöster.

Dieser Künstler lebte in der sweiten Hälfte des t(l* Jabrhunderli*

Hagbold. S. Hagblot.

Hagbiot, Jakob, Wachshossirpr, der 1773 zu Uerdingen bei Duls-
berg amNiedcrrliein geboren wurde. Er erlernte bei dem berühm-
ten Uardy das Wachsoussiren und dann bereiste er Niederdeutsch*
land, wo er verschiedeae Bildnisse in Wachs verfertigte, bis er

U02 In Amsterdam sich niederliess« Auch hier machte er noch nels
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I

Hagd>uc]»* «— Hagelfleiii, Enul Philipp Thomas vob» 109

vohlgleichcnde ProfilbiWnisse , suchte eicli nft r daneben immer

: mehr in der Zeidienkunst zu vervollliommon, um grossere Werke
unternehmen zu können. Bald Terlertiste er auch lebensgrusse

Brustbilder, wie jenet on Ludwig NapoTeoi», uni zttletst wagt»

«r iicji ato Gruppen und historisdie Darstellungen. Ein ' solches

Stück stellt Christus vor, wie er die Kinder scf^net; ein anrlerp»

Maria mit dem Kinde etc. Die Zahl seiner Portcatte ist bedeutend.

Auch in der Malerei hat er sich versucht.

Dieser Künstler arbeitete noch 1820 kräftig fort, wie die Ver-

fasser der Geschieden!» der vaderland. Schilderkunst, R. van'Byn-

ren und A. v. der Willigen III. p. 187>. versiebem, Göthe nennt

ihn (Kunst und Altsrthum I. 102*) Hagbold.
. r

Hagebucke » J^er, der vat Anfang vnsers IdirKonderts in Amster-

dam arbeitete.

Hagedorn > Christian Ludwig ron^ Kunstliebhaber und Ra-

direr. Bruder des Dichters, geb. zu Hamburg 1717.» gest. in Dres-

den 1780- Er gehörte zum diplomatischen Corps, war geli'^inirr Lega-

tion-^rnth iind rulctzt Direktor rVr siulisijchen KuustakadeiuK», die

unter b iiu i I «eitung sich eines scliuucu Gedeihens erl'reute. Von lei-

dcuschatüidicr laebe zur Kunst beseelt, versuchte er sieh ebenfalls

in der Radirkunst und lieferte hierin Landschaften und Charak-

terhöpfe, die mit geistreicher Nadel ausgeführt sind.

Seine Blätter erschienen in Heften, als Versuche, und datier

nennt Basan den Künstler „Versuch'* nicht Hagedorn. Auch J,

Strutt beging diesen Irrlhum.

Hagedorn ist auch Schriftsteller* I^an hat von ihm Betrachtun-

über die Malerei. 2 Tbl. Lps. 1702* Hnber hat dieses Werk
ins Französische übersetzt.

Briele über die Kunst von und an Ch* L« VQn Hagedorn, heraus-

gegeben von Tuili. Lp£. 1797. .

Lettres a nn amateur de la peintttre mc das edaireisiemans hUt .

etc. Dresden , 1755.

Sechs BläUor Chnrahterköpfe. 1744. 12- ,

-

Sechs Blauer Studien und Charakterköpfc, 1744. iZ»

Zwölf schöne Landschaften , 1744. 45* qu. 12.

Zwölf ihnliciia Landschaften» 1744. <iu> 12.

Zwölf grössere I^andschaften , 1744* ^u. 8.

• Nen<^ Versttciie: Landschaften und Kopfe. 176S- 42» und $•

Hagedorn 9 Hemnann Conrad» Ardufuht und Matern ier vor

wenigen Jahren in Berlin als Regiemngsbauconducteur angestellt

wurde. Er fertigte mehrere Zeichnungen von architektonischen An-

sichten, Interioren in Tusch etc, Aach in der Malerei hat sich

dieser Künstler versucht,

Hagelbergl Niels, Maler, der 176? zu Sverrigc in Dänemark

geboren wurde. Er studirtc auf der Akademie in Copenhagen

und 1809 erhielt er die goldene Medaille. Weiter haniM W
ihn nicht

Hagelgans, Bildnissmalcr von Darmstadt, der Van Dyck*s Manier

nachsdimte. Er sUrb frühe» um 1770. Seiaar amÜDnl BarnoilUi-

in. 73.

Hagelsteln, Ernst Philipp Thomann von, Maler, der i657 «u

Aucsburg geboren wurde uud daselbst 1726 starb. Er malte Bild-

nUsa «nd ain solches gab er äach in Mwasiluuiit bmnt» wl
dem Tttdi

Digitiiicü by Google



iHafciisui Hauner Epliur. Aluiu. Colleg. Aug. Evau., E. P. Thn.
nian ab HageUtein pioxit et elaboravit in aerc. Oval. H. lo
4 Br., 0 9 L.

Hagcmann , Friedrich , Biltlhaucr zu Berlin, Tto er 5cn Unterricht
de* b/erühmte« Schadow £;cno?s. Mit scliönem Talente l)cgabt uiachte
Ci'baM erlreuIichcFurtscUiiUe utui, um sich weiter auszubiliieo, fand
er 1803 Gelegenheit «U k. Penfiiopär Rom %n betuäien« Hage-
luann erwarb sich durch seine Werk« f^rossen Beifall. ^Man rühmte
jöOS die Porlrailbüsten der Proteßsoroii Pusslcr und Kant und ein
J.ilir trulier sah luaji auf der Ausslellunp^ zu Berlin das liebliche
Bild einer liegendeu Najade. Im Jahre ißüi bewunderte man im,

^alon eine liegeode Bacchantin mit Schaala undGieskanne in Mar»
mor. Man- t»g(t9^ data kein Künstler die weihliche Gestalt so
aarl und an^^rnofim darziisfrüen im Stande sei, a!s llagemann. Auch
Basreliefs hinlerliess er, wie jene zwei mitl'criiJes und Alexander,
in denen mau die liunst der gescImiacUvullea Gewandung erliob.
Zahlreich • sfnd die Werke dieses Künstlers nicht, denn er starb
schon im 33. Jahre l8o5 in Berlin, als ordentliches Mitglied der
Akademie*

*

Ilagen, Nikolaus von, ein altor Malet«, von welchem sich in der*
Sammlung des Peter Vischeriu Basel ein Altai bild findet. Am Bett der
Maria steht der obige Name, wohl derdesVerfertigers des Gemaides.

Ua^CIl, Jüliann van der, Maler aus dem Una^, wo er 1075 J^e-
boren wurde. Er bildete sich im Valerlande zuju Künstler und
dann ging er nach'England, wo er in London grossen Beifiill fand,
hesooders mit seinen Seestücken, die in berühmte Gallerien über«
gingen. J. VVntson hat nach ihm 17()T einen Sce«turm sehr schön ge-
malt. Zu dieser Zeit scheiut der Künstler i(icht mehr am Leben
gewesen zu sc-yu.

Hagen, Johann Baptist van der, Maler aus ^der Gegend von
Cleve, der srch durch Inndcchaftliche Bilder Beifall erwarb; nllein
sie sind einli*rmig im Coionte, hart und schwarK, weil sie mit ler
Zeitdie Harmonie verloren nnd nachgedunkelt haben. Seine auuarel-
lirten Zeichnungen werden «her goschütvt. OiMe stellen GeireD-
den von Giere nnd Münffa|^a dar, und die besseren entstanden
1650—'1662. .

•

Hagen, A. van der, Bildnist««ler London um i'?(k). J. Fa-
ber hat nach ihm das Bildniss von Robert Conj gestochen. Auch

I' einen Mai in innIpr A. V. d. Hafrcn könnte es gofrrfien haben. Man
soll nämhcli Zeiciuiunfrcn vun Seestürmen mit diesemNameo finden.

Hägen
, van der, Bildhauer, der zu London Bei V. M. lu'sbrak

. seine Iiunst erlernte. Man hat von ihm Schnitzwerho rifcnbtein^
» die er m der ersten Hälfte des vorigen JahrhunderU fertigte.

Hagen; F. van der, Kupfersloclior oder Kunstliebhaher..Von wel-
chen man Cojd 'h luich ClifKif^^vie«!^; v l-ieririt. Dic^e sind mit ilcra

*" ' Vollen tarnen oder mit den Antangsbuciistaben desselben bezeidiuet.

Hagen, J. C.
, Bil Hiauer zu Boilin, der verschiedene Statuen fer-

tigte, die man iu der erwähnten 3ta4t und zu Potsdam sieht. Starb
um 1770. "

• { r ' ' «. '
. /, ,1 ,

;

Hagen, Franz, Maler und Architekt . der'r'i Anfani^ des vorigen
JahrltuudcrU im Dienste des |>fai2jieuburgi»(^Ucn ü^ioa staii4> In

I



Ha-euau, Nikolaus von. — Hagen«, ClinÄtiaan. ^05
»

den Kirchen,XU Jfeuburg lieht mao mehrere Altarblütter von «einer
Hand. Für die Ursulioerkirehe daselbst malte er 1722 drei StQek«
mit &l. Ursula, St. Augustin und einer hl. Familie, um sie an 4m
St«Ue der in die Düsseldorfer- Galleiie gebrachten Gcmäld« dieicr '

Kirche zu bringen. Sein Todesjahr i»t unbekaD&t

Hagenau, Nikolaus von, IJil.lhaucr. dessen LebensverhältniM«
unbekaunt said. Im Jahre 1501 vollendete er den Hauptoltar der
CathedraU von Straesburg, Dieses Meisterstück wurde 1724 in di#
Musnerhirch« za Entein gebracht, und später zerstürt.

Hagenauer; Johann, Bildhauer, geb. zu Strassburg 1732. gest. zu
Wieö 1810. Sein Meister war der Bildhauer ItzUeldncr zu Titl-
monmg, den er jedoch bald ubertraf. Der Erzbischof Sigmund voa
Schraltenbach erkannte sein Talent, und verschaffte dem Jungen
Künstler Gelei^^cnhcit, selbes fi,if der Akademie der Künste in Wien *

_
auszubilden. Der Krzbischof liess ihn auch nach Italien reisen,
wo er an den Akademien zu Rom und Florenz Preise erhielt, und
nach seiner Rückkehr wurde er Hofstatuar in Salzburg. Als »ol-
eher fertigte er die cülos»aU BUdcäul« des Königs Sigmund npd
o j^'fi^^"

Sculpturen am neuen Thore; auch das bleierne
Standbild der Mndnnna aul dem Domplatze ist von ihm ausi^elührt.
Später wurde er k. k. iiuijjildhaucr in Wien. Iii er {'erliste er meh-
rere Bildwerke für Schönbrunn i auch iiaite er eine Art von Ma-
nufaktur, in welcher Ferschiedeoo Gypsstatuen gegossen wurden.
In der Ful-e wurde Ilagenauer Rath der k. k. Akademie» S9 wi©

'

Uirehun' uud Prolessor der Gra^irschule fla?o]bst.
'* Werk mit /3rnamenten heraus und ein Pamphlet:

Uoterricht von der Proportion des Menschen etc. mit 6 Ii. ITQl.

Hagenauer, Woll^ang, Architekt und nrnder dos Obieen, wurde
1726 zu Strassburg geboren. Er studirle aui der Akademie zu
Wien und in Salzburg halt' er dem Bruder bei der Ausarbeitung
der Marfeastatue und bei der Verfchonerung des neuen Thores*
Dieser Mann starb 180I als salzburgischer Bauverwalter. Man hat
von ihm sieben ^lusskacten, S. liuch: Wasser- und Strassenbun
etc. 193.

Hagenauer, J. , j^tzt lebender Dilettant in Salzbuff^. Wir *«ahen
. eine^ iilliographirte Ausiclit von Salzburg aus dem Garten der P.Ka-

puziuer» wozu -er .die Zeichnung verfertigt hat, i85ü.

'Hagenauer, Friedrich, Bildhauer von Strassburg, |der um 1550
zu Augsburg arbciiete. ,

Hagenbeck, Carl
, Radircr, der 1780 zu Gent geboren wurde. Er

fertigte mit /iLilic ln r und geistreicher Nadel mehrere Köpfe und
'/ Studien in Ii. Ca&ugliqne's Geschmack. . Auch malerische liand-

sohaften hat num . von seiner Hand* Seiaie Blätter sind mit C. ü.
licxetchnet»

Hägens, Ghristiaan, lluprerstecher zu Amsterdam in der zweiten
HälRedes 17. JahrhundörU:' Man hät Voii seiner Haäd versidiieden«
PortiidU ansebnlicheiF Männer nach Oerckmtne^ Öi^iMien» TiM-
mans u. a. , so wie nach eigener Zeichnung.

' vWilliam Davidson • eugüsdUer Cun/iul» nach eigene^ ^cjinung
schein geatzte . - »

,

Admiral Ruyter. * '

,

Friedrich Spanheim.
In I üssly*s Lcxicon helsst dieser Künstler Christoph, in der nle-

deriundischen Xiuustgesohichie des v«a Byaden nad X9m der Wil*
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^06 Hagens, Eduard tod, — HAho« Georg Michael.

Ilgen vrird er aber Christian genauuL Dieser liiiusüer arbeiteto
wohl nicht lant^c mehr nach löBj.

Hagens y Eduard von, pvlaicr von Düsseldorf, und auch hier
auf der berühmten Gunttsehule tun i834 sich bildead. Er wählte
die Bildniss« und Oenremalerci.

Hager, Christoph, Landschaftsmaler, der i\o Jahre im Dienste de»
Würtemberg'ichett Hofes iland* Er malte während dieser Zeit
versciiicdcne Bilder, und eraah auch die Stelle eiaee Galleriedi*
zcktora, bis er i8o6 etarb*

Bager, Joseph, Maler zu Frag, der aber S?26 inPresattz geboren
vfurde. ßiider Von seiner Huml ri -Iii min in de« Kirchen von
Pra;^, Hist(jrien, aber nocl» mehr Ar liii^^l iiM' tücUe. Die KmisUicb-
babci* bruchlen eine bedeuteiidu Auz-alii vuu i'irospecten dic^se» Xiünsi-
lers in ihren Wohnungen an»

Seine Werke sind in Oel und Fresco ausgefiilirt Er starb ITBO
in Prag.

Hagerich TOn Ghur, ein alter deutscher Maler , descen Name, mit
der Jahrzahl 1578« hinter dem Iluchaltarc der Antoniterktrche zu
Isenheim stehen soll In Füssly's Künstlrrlrxlrnn heist es, da^s
das jMilloll)ild diese* mit Flüc:eln versehenen Altares zu den schön-
sten Gemälden de« lü. Jahrhunderts gehöre. Auf dem Bilde stehen
anch Tier deutsche Verse, in welchen ebenfaUa der Glasnuiler Abel
Stimmer genannt wird.

Haghe, L. , Lithograph zu Louduu, der gelungene Arbeiten liefert*

Dieser Künstler lebt noch tn London.

Hahn^ Conrad , Architekt, der in Diensten Pclpr rlcs Grossen von
Kusslaud stand. Er baute niehrercs lu ÖL i'etersburg, wie da&

Kloster Newsky. Seine LebeneTerhaltniMa sind unbekannt.
Seine Söhne Adam und Conrad waren um 1789 Architekten in

Schwcintiirt»

Hahn, Hemnann, Historienmaler » der im 17* Jahrbanderte blühte.

Er kleidete seine Figuren öfler in sehUlernde Gawander nnd be-
tondcrs lieble er c^läriTcnde Lichtreflexc.

• In der k. k. Galleric zu Wien ist von finem Niederlander die-

ses Namens ein Gcflü^eUtuck. Dieter üahn soll um 1Ö34 geboren
scyn. Ob hier von einer und derselben Panoa die Red» ist» kann
man nicht bestimmen.

Hahn, Johann Angust, Zeichner in Dresden, wo er bei der Ma-
lerakademie angestellt war. Dieser Künstler starb 1816 im 39. Jahre.

Hahn, Gustor Adolph, Maler von Berlin, vro er auf der Aka-

demie der Künste unter Brücke seine öludieu beigann. Er widmi^te

eich dem Genrefaehe und lieferte bierin bereits schifnbara Bilder,
' in denen sich ein fleissi^es Studium der Natur offenbaret» Vm
1832 befand sich dieser Künstler in Roms

Hahtt, Jakob Ffiedridhf Portraitmaler sn Nürnberig, eingetdiick*

ter Künstler seines Faches. Seine Bildnisse sind in Oel und Fa-

ütcll , nnd brsnnricrs ähnlich. Im Jahre malte er das Portrait

des liönigs Ludwig von Bayern im llrönuugsornate.

Hahn, Georg Michael, Maler von Nürnberg, und Bruder des

Obigen, der sich ebenfalls im Portrait« autaeichnet« Man findet

or seiner üand sehr ähnliche Bildnisse«
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Haid« Johann Georg. — Haid, Julinun Gottfried. 50f

Haidi Johann Georg, Maler in Schorndurf, wo «rum 1720 lebie.

Die Familie Haid stammt am Ulm uad dem ulmtcheu Dürfe Süs«
> seil, S. Weyermano neaa Machrickteo.

Haid, Johann Lorenz, Zeichner, Maler und Kupferstecher, wurde
1T02 geboren, doch ist es nicht ausgemacht, dass er in Auj^sbiirg •

,

das Licht derWelt erblickt habe, wie man angegeben fmdct. la die- ' •

ter Stadt arbeitete er aber uod hier starb er auch schon im 48
Jahre. Sein Meister und Voller war G. Ph. Hugendas, und er selbst f

hatte den RiiF eines guten Zc-ichucrs u. erfiudunr^crf^ichen Künstlers.

Seine Öcinvarzkunstblättcr crsciüeacu grüs&tcuiliciis in G. lleisscns

Verlag. Es gibt deren viele, aber es wird wohl hinreichen, weuu
•ich iü eiiier Sammlung folgende schütKbare Stucke befmdeii«
Die Allegorie auf die Augsbiurger Cuofesston, eigeae Erfin-

dung, gr. iol.

Mae*daleua Grossin, gehorne Neggos.
22 rhautaäieküid'c, nach I'iazetta co^irt.

Auch andere nünstler haben nach ihm gestochen» besondert
Bildnisse,

Haid» Johann Gottfried, Zeichner und Kupferstecher inSclmaiz-
huttfttt Bmder und Schüler des Obigen , wurde 1710 geboren und
1776 starb er. Er begab sich zu BoydeH nach London, um für

dessen Verlag zu arbeiten, und hierauf ging ^ nach Wien> wo
ihn ouch der Tod ereilte.

iMau iiat vuu der liand dieses Künstlers vcrsciiiedcne gute Blat-

ter, w wie denn die Kunstler Haid unter der Zahl der Arbeiter

in schwarser Manier iumierhin mit Achtung genannt werden miis*

•en, wenn sie auch den !ip<;fcii Fnp:;lündern nicht gleichkommen.
Die Geschichte der Virginia (Virginia the iufortuoate Maid)»

nach N. Dance, ^r. t^u. toi.

La llUe appliquöe a ^cnre» nach Rembrandt«
La reflection sur la lecture d'one daine vertueuse, nach Rembrandl*
Acliilles nach Rembrandt» gr. foU Im ersten Drucke vor der

Sclirilt. •

Die Musikanten, nach G. Schalken, fol. Im ersten Druciie vor
der Sdirift

Merkur und zwei Amor mit einer Tafel, nach J. B. Flttoni.

Ahsaluu's Unterwerfung. (AbsaTon's Submission to Iiis fatlicr), nach
F. Bol. Boydell exe 1767- gr. fol« Im ersten Druck vor der
SchrifL

Le trompette atttnte d« fei ddplehei » nac^ F* Alierli*
' Die hl. Jungfrau vor dem Kinde in der Wiege » nach 0. Jahn
Das Opfer Abrahams, nach Rembrandt.
iMr. Garrick in the Farmers retum » nach Zoffani » 1766» gr*

qu. fol.

Mr. Foote in the charahter of the Major Sturgeon» nach dem-
selben. 1765* gr. qu. fol.

Die Ruhe der heil. Familie in Aegypten, nach J« L» Daitiii-
ger, geätzt.

Die kaiserliche Familie» nach Meytens» gr. foL
Maria Theresia. 4«
Joseph II. 4*

Joseph II., nach J. G. Weinkart, 1770. gr. fol.

Das Bildni^s T.ord Camdens , nach Reynolds. 1764. gr. foT.

Anna Maria Werner, geborne Haid» aadi dem Gtmiilde dieser

Künstlerin.

J.oseph Beno » Snhmog vea Ocftamich. fol*
*

.
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MI Baid, Jobum Gottfried. — HM, Johm hkoh.

Maximilian Hell, Attronom, nacK W. Pohl radtrt. 1771. fol.

Cardinn] Chri<«tt)ph vrm Migazzi^ nach J* G« Wcickait. 477}« fol*

Teler II. von Portugal, Büste.
Baron van Swieten, Brustbild auf einem arehUckonischen Mo-
numente , nach Messerschmied y gr. fol.

Die Kaiserin Klisabeth , nach einem ilaliciiUcliea Gemäldd*
Der Fürst Kaunitz, nach IVIeytcns.

* Der Feidmarscliall Daun , nach G. Bayer.
Per Feldmarschall Laudon, nach M. Militz»

Graf Nadaskv, nach Uaid*i eigener ZeiehnuDg,
IMartin von Meylcns, Maler.
Frnst LudTvig, Herr.o£r von Sacli^on Cobiirs^, Bfitte*

Lothar Franr. , F.rz.bischof %'nn INlainr. , B^ste*
BcnibraiiUls JNluttcr , nach Boinbrautlt.

Die Geliebte Rembrandft, nach deattelben» Im cfsten DradM
vor der Schrilt.

Fin Mann mit dem Do!ch(», nac!i nemhranrTt.

Scclis Blätter Schilder für Silberarbeiter. 1757« fol*

Haid) Johann Jakob ^ Maler vnd Riipferstecher, der i7o4 ZQSiü-
aen bei Ulm geboren tvurdc. Sein Meister vrmr J. E. Riedinger
und in seiner früheren Zeit mnUe er Bildnisse und Historien, bis

er endlich die Kupfcrstecherluin«! vorr.oi^, da er eine Ixunsthand-

lun^ gründete. Auch dieser liunsticr erwarb «ich durch seine Blät-

ter in Schwarzbuost grosaen Ruf und ainiga Tardianan aiidi «tta

Achtung. Im Jalire 1767 starb er.

Die hl. Jungfrau mit dem Kinda» dem Johannai Traiibaa caichl»

nach J. V. Anchen , \\]om fol.

Die sieben freien iuinsic, nach Kottbammer* 7 Bl«
Die hl« Familie, nach Kunetzky.

Die Taufe GhrUli. nach F. Solimena, kl. fol.

Die Bildnisse in J. Brücker's Ehrantampal der datttadian Galahr
samUeit, 4? Bildnisse» gr. 4*

Finacothcca scriptorum nostra aetato literis illustrium» oder Bil-

dersaal heutige» Taee» lebender baruhmtae Sdiriftstellar*

Augsb. I74l»55* FoL Mit X Bracher haniitgagabcn.
Von Bildnissen erwähnen rrir jene von:
Albrechl Dürer, in BrurUcr's KlirenU nipel,

Wilibald rircl^iiuimer , in dcm&elbcu Werke, beide Copien nach
Dürer.

Felix Meyer, Mnlrr, nach Danz , fol.

*. ',^id Verholst, BiMhaucr, nach G. Eichler, fol.

Johann Carl llcdlinc^er, Scidptor, nach ^. II, Siuder» foI.

Markus lileiuert, Maicr, nach diesem, iul,

Johann Franx Gignoux , Kupferitecher, nach A» Loatdier p fal«

. JohaifB Knpetshy, fol.

Franz Beich, nach G. Dnmarcos ,
fnl,

Patd pgell, Bildhauer, nach Ualhan.
Georg Dcsmarces, Maler, nach diesem.
Johann Rudolph Hnber» Maler, gr. fol«

Joseph Werner, Muler, nach J. R. Htthar» gr« fol*

Christian Fiedler, Tvlaler, nach diesem.
Franz Solnneua, TNIaler, fol.

Jakob Anton Arlaud, Maler, oacb LargiUicre, gr, fol*
'

Georg Brandmüller, Maler f«J.

• Johann Daniel Herz, Eupferstccher , nach G. Etchler, fol*

Johann BUfii» Kiadingar» Makr, oa^Ji B^igtnaJlarv lol*
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Haid, JohmiB, iakob« w Haid, Johann Elias. ^ U9

» « t •

Hl'

Ferner brachte er In Kuprt?r (Ür pn«1nirtt .Tjn>*

Karl Knr!cmann, Kittcr, nach Areiiius.

CluiaUaii Luüwig Daruu Löwcnstern, uach J. C, Fiedler^ gri fol.

Ignaz JohaDU Yolpert Ton Eben, tiacK J. Motfa, IM. ^ r

Christoph Martin Graf v6d Degei|feldV foU .

'

Der türl\i5che Grusvc/ir.

ThnniQ!^ Koiili Clian
, Schach von Feni^ii , . foL

Sultan IVIahomcL V,

Faul P^lrowiuch yöii Riufland, fol.

Kaiser Karl Vi.» föl,

liUd\T!4 aV. von Franlvreich, föL.

Georg il. von Kngland.
Karl Luiiwig, Graf vua ,llülienloLe , fol.

Angtuta Louisa , Gfäffn vomHohenlohe , fol« /'

Clirislian (^rato, Grat' von llohcnlolio , fol.

l'ricdrich Khcrhnrd , Graf v«)!J llohünliiln ,
fei.

Albert I,uilvvi|^ Friedrich, Grif von Hf lu nlohe
^ /ol«

., .,»

liüuig Cluiütiaa VI. von Dänemark» lul.
: j \

Allda Iwa&owna voh Aulsland, föl. ,' "
'

, -
t

Christoph Friedrich, Baron Voo Seckepd^T,' saclij t^f!|Sidi;ipeidfry

Grai von BonncTai.
Wülfgang Jnl»ob Sulzcr, Senator, nach G. EIchlei),,^gr. .fol.

Theodor, Baron von >icuhoi. ' * -
; i ^

Stanislaas, Köniff von Polen , nach P* Klein. /

Donnn Isahclla, Infantin von Spanien , .ndph Rülrnis*
Die Kaiserin Eli^abelha Chrislina

,
fol. ^ "

r,
• '

Christian de INIiinch, in Aysteten etc. £;r. ^oj., . ,
[

Jpliauu Geur|; ililtcnbrand, Juwelier, fol,
j ^ i, ;

Johann Natcist de Aanner» Senator i fol.

Das ßildnifs Voltaire'«.

Jenes <1^^ Grafen von.Hemärt.

..K

Graf Vi)]] Stollherg'.
f

I I«
General i rcihcrr von Seckendorf.
Harlemann, schwedtscher Oherbandiretitor^

t

' Mit diesen Blattern ist das Vcr/.ci Imiss der zwar
nru h iiiMit coniplct, (der Bildnis«« allein sind an 3o6)> aber es ge-
währt sicher grosse Auswahl.

,

/

ld| Johann Elias ^ Zeichner und Kupfer»lcqhcr, ,d9r Sohn und
Schüler des Obii^en, wurde 1739 Augsburg gebogen. : Er machte
auf der Ahndcnuc dieser Stadt auch seine I\nnststu4^en. upd 1768
gewann er den erp'-^ii Preis. Ivsfin lt l '^^i. h von ppinor H.ind f inp rro-^so

Anzahl guter Biluuiäse in schviarzer XvXanicri und auch euiige uu«
dcre Bliilter h^t man von ihm. .

.

Dieser Künstler starb 1809*
Cimon und Pero , nacli C. Loili

, ^t. qn. fol. .
;

Der Trinin|']i des iVlardochäus
, Cnpie uach Rembrandt.

.Die Anbeliuig der Hirten, nach Henibratidt , (\vi. fnK '
'

Die Alte bei einem juugeu Menschen am Tisciie (verecu|idia
expulsä etc.), nach G. Schalken, gr. fol.

Die Erweckung des Laxaruf , nach Uembrandt, 4*
'Die Ehebrecherin, nach M. A. Merigi.
The art (>fMr^ssiijg ii.sh und the Coüc K Maid, beide nach Uetluiaon,
Der wariiuiiiic Greis, nach J. Ciiri&t.

Mnsarion, jugendliche Büste, nach Ro^i^lha liVy, Schönas Blatt
in fol.

Jupiteif und Venus, nach Rotlenhamer«
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510 Haid« Joiiaun Elias. —< Haid« Jobann Piiilippk

Martin Luther und^ detsen Gattin , aach L. Craoacli*

Tancfed und Clitortode, nach Gaido Rent, 178$* gr. qa* fot*

Jupiter und Anthiope , nach Th. Cbambars«
Zvrei jiinnje Satvni mit der Ziege.

Der Guitarrs[)iclcr» nach Amorusa.
Job von seiner Frau und seinen Freunden gequält, nach C. Loth.
Die Verkündigung und die Geburt Chritti» nach V* der Werft
Zwti grosse Blatter.

Büste eines Mnimes mit tler Fcdermütiie , nach Kcmbrandt,
Die Tüchtcr des l'clias durch Medea betrogen, naeb S* Figooa«

1786» gr« qu. toi. Schönes SchvrarzkuustDlatt»

Der Alle* weldieB eint Frau KeUuMtt, naeii Joftn da Cordovn,
schönes Blatt in Schnarzkunet» gr« fol.

Eine Landschaft, nach Schöunagcl in Schwar/luinst, ^ie geätrt«

Bildni«s des Johann Caspar Füfsly, nach dessen GeDiälde, 1^1. Toi,

Johann Ludwig (irimm, Senator in Regcnsburg» uacii A* ijssd£,

Halbfigur.

Jeremias Beuss, Prüfcssor, nach Meier, fol.

Jobann Jakob Haid, Maler und luipfcrstechery gC* fol«

Jobann Kupetzky, ein grosser Hopf, gr. fol« ,

Jobann Koella, Maler, nach diesem, fol.

Yteena Ryffel, detaan Gattin» nach Koalbi» foL
Itaac Daniel Buiratta ^ Oablfeldt fiaiaitudt, naab J« Kttfetikjp

gr» fol.

Anton Graff, Hofmaler, iol.

Georg Guglielmi, römisclier Maler, nacb dieeem*
Jobami Gcrttfrted Weinbold» fol. •

Johann Winckelmann*
Johann Casj^ar Lavatcr, 8.

/ Johann Christoph de Rauucr. Senator, nach A. Graß^ fol«

Johann Uicron^fmüs öulzer, Senator, nacb demseib«u« iol«

Jobann von Statten » Patriaier, Fol.

Johann Jakob F^itt, Theolo^, nach F. Lippold, fol«

Jakob Felsius von Lindau, nacb F. J. Degle. fol.

Christian Friedrich Daniel Schubarl, nach Goetr, Zeichnung, 4«

Johann Wilhelm, Pfalzgraf bei Uhein, mit seiner Gemaiiiin in
alleg^riscber Einfassung, nach van der Wcrfif» gr. fol«

Verscbiedene andere Bildnisse von Gelebrten» AÜnstbscn und
Dichtern

:

Salomen Gcssncr, Klopstock, Hess, Tobler, Schäfer der Theo«'
* ' ' log und Arat, Geliert, Erucsti, L. Ffyffcr, F. H. W. Mar-

' tini, Ritter, Hirzel, Basedow, Rabcuer, Satlur, Harles,

Rosenmüller, Franklin, Zollikofer, Mensel, "H* Braun in
München, Schlötzcr, Claproth, Feder, F. Nicolai, C. F«
Weisse, Engel, 1, Eberhard, Lüdke, G. A» Will» Brander»
J. K. V. Lippert etc.

In seinem Verlage war das Ilcdlingersche Mcdaillenwcrk, und
Pennant*e brittiscbe Zbologie, fibetsetat von Murr.

Uaid^ Jobann Philipp, Kuplcrstechcr in Schwr^rzl^unst, der Sohn
von Johann Lorenz, wurde l^^O j!;c!iorcn. Er hielt sicli einige

Jahre bei seinem Oheim GotUried lu Wien auf, und nach sciaer

Rückkebr wurde er I«ebrer an der Kumtscbula in Augsburg» wo
, er um l8o6 starb.

Kaiser Joseph TT, in f Jnifnrm , nach Steiner« , , ,

Graf von Hanacii, nach demselben.
Wenzel, Fürst von Lichtenstein, nach Hinke].

^

Die Tier Tagszeiten, unter vier miinnlicbcu JFigAir^Q. . .: ,
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» MariasR« ^ Hsinzd» Jolwnii WeeäSnmä» Mi

Die GnadenbilJer zu St. Jakob tH Aw^ «und xa WtMobnUlB»
Eiaige Blätter autch £• ficart*

Hdidy MariiUiliay Zeichnerln und Malerin, die 1688 in Danzig ge-

. • bom wacdo«^ Ibr VaUr war der ^scbidite GQidfcbiiii«4 Andreas
. Haid in Berlin, der in Silber und Küpfer trieb* Merionna malte

Bildnisse in Miniatur und 1705 heiralhelc sie in Augsburg den
Maler Christoph Joseph Werner. In derFolü^c kam sie an den Hof
nach Dresden, nnd nier gcnost tie grossen Huf. In dieser «Sudt

V craBte »ie 1753. aitcb der Tod.
Eini^ip ihrer Werke wurden gettoeKen. Man ^Imbtf dasi aia

spacit Xandicbafte^ in PaiteUfarben gemalt babe^

Bäid, Johann Ghristiaa^ Maler in Ulm, wo er 1734 im 24
Jabre starb.

Qaidy Joseph Anton ^ Bildhauer von Taufers in Tyrol , lernte

anfangt die iVIaler^i, und um 182^ widmete er sich xu München
der Plasttb* Er fertiget Btisten , Statuen und BasreUefs.

,

Haid, Au4reaS| S.Äben Ma^ann^ Haid,

Haidner, Peter, Steinmetz Ton Heilbronn um i487, der ab«r nacb
keinem Werke bekannt ist. In dem erwähnten .tahre trug er dem'

Rath zu Hall seine Dienste an. S. üstbl* I829..S. 362'

Htfdt, Johann Gotdieb^ Hof -Wappen - und Stammbaumm&ler
zujDresden, wo er i80g im 105 Jahre starb. So hoch wird in J. W.
S. Lindner's Taschenbuch für Kunst und Literatur in Ii. Sachsen,

Dresden 1828 S, 77. sein Alter angegeben.

Hailler , Martin , Kupfersteeber nn Fsankfiiri •« M. um t678* Ec
arbeitete für Buchhändler. •

'

.1 . . ,

Dai Bildniss des Arztes JVI. Tilingius.

Das Titelblatt zu Pbtlot^i ejmbola cbristbina,^

Haim, S. Haim, i. •!

.

Haimbach^ jener Maler, nacb weichem Sandrart da« BJI-lnlss eines

Grafen Ton Oldenburj^ gestocben bat, ist wohl Eine Person ^ mit

einem Cb» W» Heimbach. . • -
. ; , .

Hainault, Landscbafttm^ler zu Paris um 1750, wo er nucb Mitglied

der iJiadamie war. Br malte in Wasserfarben. •

Haindel, S. Heindel.

Haindl, S. , Lilhogrnph und Professor in München, der auch durcb

i ein W^rk gekannt ist, das er mit H,. Weisbaüpt bcijusgibt. Es

find dieses Musterblätter für praktische Aünstlcr urid Oewerbsleute,

SQ wie beim Unterrichte im Ornamenten und I.inicnzcichnen fiir

technische Schulen, mit Text, l^ündien i^iSÖ. Jede Lieferung $

Blätter, .tri;.;- < , • - ; . .i V' . -
.'

Hahl<9S> S. Haynes.
.

Hainlein , Hans, Briefmalar in Ulm um i469*- -

' *
' ' "'S

Hainz, S. Heinz. , . .

'

Hainzel, Johann Ferdinand,- Maler »ti Augsbur^^, i iMete ^Uh
*

unter Leitung des O. Stratass »umfi^BslWr und dauu ging er nacb
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m Haiozdmßnii, Goaml. ^ Haiiizplnidiiii, Eliai.'

Italien, Tim die dortigen Meiitemcrk« Malerei tu tciiauea«
Er roalu Historien, dlo ^ehr f^escluitzt tvnrdeti. So zahlte ihm
der König Karl Gustav Schweden J04o lixr eine D4r»UUooe

alten Tobias 600 fl: • ^
Heinzel rer<tand auch dl« tttmst, SanAnf^Hn^ 'Castorg^pmSIde

«u fertigen, die durch e («{gewirkte Wolle ' odef Seide zu Stande
Kamen. Fr starb i67i £tt Äogtborg im 60i«1ir^ iohfitiü Maurer
^ar sein Öchüler« • . • .• .

.
• • " . • , > • » , .

Hflinselmaira, Conrad ^ Steinmett ?n XytnC d^n i42p loliann Fe-
ber altf KirclicnmeUter nach NSrdlitiffeä e'mprdhK Vro er deti Bau
der Stadtkirche mit vielem Lobe führte. Ynn ihm 'st:)mracn' die
Künstler Samuel, Daniel, Elias und Jonann ilainzolmaun ab.

* Weyermauas ueue Nachrichten von Gelehrten uud liüi^&tleni'
Ulms. 1829.

Heinzelmüdn^ Daniel, KupftYiitechr'r , xt(i]i1 der ältere Hüflitlci^
dicsci* Art, und Nachktjmiuliug 'des Conrad Hainzclmann. •

Uainzelmann , Snmucl^ Mal r, f in ältorcr Kinulkr^ ah diq fo^
genden, doch ist er nach seinen Leistungen unbekaiinti^' * '

-

HiUnzeIniänn> £HaS, Kupferstedicf/^eboreiS «li Aüjjsburfif löW
f^cstnrhcn da?oTl)5t It^r,",. Nfich irm Elias die Anfang^i^rtimle dorStp-

cherkunst erlernt halte, gnisj er nflch Pari«, und hxöv s<änd er

; nebrene Jajbve unter 1:. FmUjf's Leitung^ 4e^^ei\,jy^ffier er sidi|

aook gatia aoeiqneto, nür'iii der'^'eichnuhg ist er mancjunal'stt
I tadeln., penuoch orw^rb stcK'Hnin/clmann 5cTion In Pank ilicht

unbcdcTJt'nilcu llnf, und dio«cr Isn ihm nacli AuL^^bnr^, wo er

noch viele Thesen und eine grosse Anzahl schöner Portraite fer-

i * ti^. In^ Paris, btschaiagie tut m^U mit Ym'i^Uiiliigiiing. voa kl*
•torUeben Compofitiooen. 1 . .

,

Die heil. Jungfrau mit deti .schlafenden Kinde, mi^ Joliannef»
bekannt unter dem Namen des Siillschneigens^ Siiencei Ma*
donna del sdenzio, nach A. Carracci , gr. <ju. fol.

Die ersten Abdrucke sind '^or der Landschaft und ' der Bltitiien'

Vase am Fenster. M. Lasne, Picart und BartoJozzi haban dieselbe

Compopit^pfi gestochen. Dieses scUcne Blatt Üurde 'in fitr Auktion
bei Silvestxe mit l42 Fr. bezahlt, auf andern nur zu 50 und 70 Fr.

St. Hieronymua in baiber Figor» niit £• fi. bieseichnetj nach
A. VVolff. -

- ' r' .

•

Die sterbende heil. Barbara» eben so bezeichnet.

Die bei!» Familie, itie Majcia wäscht, nach S* Bour^on, gft

qu. fol. '

Die heil. Familie mit dem kleinen Johannes, der^em üinde
ein Lamm reicht; nach dem«el!)en , ^r. fjii. fnl. •

•

Die ersten Abdrücke siud mit den Worten: £ccc agdui dei, auf

; ' 4$t iloUe* iin den zneiteii fehlen^-'sh!:

'

Die beil. Familie, ^vo Juhannes'dem Jeittsbinde eiben Apfel gibt^

elipnfalls nricli S. Bourdon, i*r. qu. fol.

Die liuhe der heil. Familie mit anbetenden Engeln, nach dem-
selben, gr. qu. fol. f.

Hauptblatt im ersten Dracke Tor dem Namen des Meisters.

St. rranz vor dem 'Gmeifixe betend, nach Dootisiichino, gr. fot*

Christus als GHrhier erschfint der Magdalena, nach Albani, de
Poillv f»ic., olinc Ilajnr.ehnann's Namen, jrr. <pj< Fol.

Die Madonna mit der I^elKe, nacjh Uaiacl, Üaibfigur, gr. Fol..

* ' Die heiL Jimg&att mit dem Kinde » weTcbet tiäi' am Ctfrset ßitt

Mutter hält, nach BalaeL '
'
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Ilainzelmann ^ Ellas. — Haiazelmanu, Juuana« $19

Jtesi&s ainiibnfo «nd Mater- amabilit, naeh St ftegarc!» punhtirt, fol.

Ein allegorisches Blatt, nach J. Werner, 4« ' ' '
•

Maria mit dam Kind« in «inem- BlumeoKnmze nach Rafatl^
kl. fol.

Die heil. Jukig(r£|u in einer Landschait sitzend, das liiad in den
Armen, qu. foK * ' • • ' * '

*

Die beriiliüito Kreuzigung, neben dem Silence ein GapitalbUttir
nach Tititoret

, gr. fol.
'

' St. Franz Xaver, Apostel der Jndier, «rr. ftil.

Das Titeibiatt zur Au^ustana pharmacopuea, nach Hoyas, fol.

. Einii^e bleine AUegorteu, nach A. Wolfis mit £. U. signirl«'

Christoph Andreas ImKof» nach D. Freitler« Oval^ foK '
<

Juhaon Jakob Ualler Ton HäUerstein^ Patrizier von Nürnberg,
nach D. Savoye , c,t. fnl. • ' *

Conrad Wilhelm, Bisciiot und Frioz TOn Würtemberg» fök
Carl Baron von Friesen » fol*

Chr^etopb Schlitiselfeldar, fdl» . > i

Gabriel Willer, Rech tü gel ehrter, nach J. U« Mnyi» fn'foL ?

Johann Raltlinsar lütter, 4-*

Johann Cliriäloph von Adelaiann«£elden, These, a;:cb Hretsch-
mann, sehr gr. fol, , 'i •

Uiskiaa , Graf von Hobenlobet fol. .

D.ivid Tboman ab HageUtein, Becbtsgeleb^tefV '•omK" F«-^4
' Nrtie, fnl.

' Joiiaun Wilhelm, Herzog von Sachsen» f^r. Fol. / '

^

• Georg Piultpp iusü , i^iarrci- Aui^sburg y nach J. U, Mayer,

Egid Sirauss, Theolog, nach A. Stech, l682. fol, » .

Iirat7.cr, Rechtsgelehrtcr , nach demselben, fol. . / •»

MarUns Huhor, S(?nat<jr von Anc^sbur^, nach Ü. Mayer>' fi>h''

Leoaiiurd Weiss, nach J. Werner, fol.
'•

Agnes von Schöj»berg, gr. fdl. ^

Juliana Winkler, geb. Uaber, nach IJ« Majt^^ fbl^ ,f

Hainzelmanily Johann > Kufkferftecher und Bmder de« Obigen,
wurde 1041 zu Augsburg geboren und ebcnfuUs in Paris anter

Püilly zum Künstler c^cbildot. Im Jahre i()u3 •vvmilc er H-ifhupfcr-

fttecher iu Bpr!i<i uml hier starb er 1ÖC)5. Man hat vu». diesem

, Künstler eine ^ru^^e Auzahl von Bildnissen» .deren einige jtenen

Qn- Edelinh und Nanleuil an die Seita gtsetxt ^rden können.
Er war auch ein guter Zeichner und mehrere MildAifM üil^. TOD
iiim nach eigenen Pastellgcmäldea toclicn.

jVIaria umarmt dns Jesuskind, nacii An. Carracci , gr. fol.

Maria mit gcUrcuzteu Uäudcu , Vallet ci^Ck, nach ßourdon.
Die Verkündigung, nach S. Bourdqn, gr. €|u. foU •

Die heil. Faratiic» nach demselben: Testimonium enioi etc«, gr. fol.

Die Ruhe derselben ant Im- Flucht in Aegypten, wie Maria
wäscht und Joseph juit zwei J^ug^lo Wäsche trudüiani, nach

Rüurdon , gr. qu. fol.

Die heil. Jungfrau mit dem Kinde, und St. Johann». .Iiach J.

Guillcbault.
^ , ,

Claude de P ]r?ier, ifT-*, hl. fol. •

Johann Sobiesiiv von Feien, l68i» fol,

Iniedrich Wilhelm der Grosse von treusten, nach A. de Giere,

gr. fol. ' • •

Jobann Baptist Tavrrnicr, persischer Gfteandter, ganze Figur
in orientalischer Tracht, löTQ, 4-

Die drei Gesandten 'l'^s Ilönigs von Sintn am französi^clien Tlofr,

l686, 3 Rh von Hairi/( fmann nach derl^atur gezeichnet, kl. lol.

HagUrs Küiutler-Lcx. V. Bd. 33
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<^i4 Hakkevt — Ilalbog.

Ittidiel le TsIHtr» Maniuis von Louroiif widi F, Tod, foU
Capiulblatt.

Philipp Dnfour, Präsident, %•
franz Laudieuu, iOÖO» 4*

Hahbert. s. Htckert.
«

Hai, Val., ein Maler von Antwerpen» detien FioriHo (Gesch. der
X. K. in Oeii^Bchl. III. S. :^02) erwähnt. Er wunlo 1668 geboren,
gehurt aber nach riurülo'» Behaupluug zu denjeuigen iiunsüero,
die mit der Zeit an Werth verlieren , daher seine späteren Arbei-
teo Dicht mehr $0 gatacht wurden all die fruheira« •

Hai; Jakob von, I? i<;torienmnlpr ru Amsterdam, wo er noch 1750
arbfitetf, und weni4»stens schon 3ü Jahre trüher. Er liefcrle lusto-

rische Ölücke, die in Zeichnung^ und l'arbuu^ Lub verdienen.

Pb diese« jener N* vaa Hai det Oeteamps aei, Können wir nicht
b^Umineii* DieaerN.Hai soll 166& geboren worden seyn« und Des-
carnps erwähnt mythr)1(ic;isc!if r Darstellungen von ihm. Seine
let/icn Arbeilea- aoUen lait dea i'rüharea heioeu Ycrgleich aus«
halun,

BqI. S. MMhHdL

BdlbaueTi Christian, Miniaturmaler und Kupferstecher xu Augi-
'burg um 1765- Er malte Vögel, löschten u. s. w.

Das Bildni&s des heil. Ludwig Gonzaga, nach J. B. Cignaroli
geätxt.

Halbbutter, Ulrich, Architekt, der l4a4 das Uüiinc Gewölbe der

St. Matthias -Kirche xu Leisnig erbaute. Der Ursprung der Kir-

che fallt jedoch schon in's 12* Jahrhundert«

Haljbecli, Johann van, Kupferstecher, der um l620 zu Copenha*
gen geblüht haben soll. Auch in Frankreich arbeitete dieser

Känsäer. Sein Zeichen steht auf Blattern nach M. de Vos , wel-

che Eremiten und Anachorcten vorstellen, herausgegeben von J.

lo rierc, unter dem Titel: Solitn lo sive vitae patruin Eremtcola-
rum etc. — Oraculum Anacliorelicum etc. 4.

Andere Blätter von ihm oder von einem gleichnamigen Künst-
ler findet man in den Werke:

Deila Tera pratica et scienza d'armi, Opera deS.FabrisMDCXXIV«
Die vier Elemonle, vier Bl. in qu. fol.

Das Bildniss des Arztes J. Rlolan, löuo.

Ueinrich IV. im Sarge, lOlO, nach V. Dubois.

Die in Montmartre gefundene unterirdische Capelle, in N. Ma-
lhoniere*s Verlag.

Ein Blatt mit Köpfen der Kaiser von Jul« Cäsar bis auf Ferdi-
nand II.

GroUc&ke Ornaiucate, l6l8»

Halberg; Joliann, Bildhauer zu St. Petersburg, nl^er ein Dentscher
von Geburt, hielt sich lan^^ere Zeit in Horn auf, bis er 1828 «ach
Petersburg beiulen ^vurUc. Man hui von seiner Hand mehrere
Werke, weldie ein tiefes Studium der Antiken erkennen lassen^

wie sein Adiilles, der Faun, etc.

Halberg geniesst auch ausgeselchneten Buf,

so nennt Tioozsi iirrig den folgenden KSnsder»
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Ilalboli» Jenn Louis. — IlulJt'nwang, Cluislian. 515

Ualbou, Jean Louis, Kupferstecher zti Paris, wo er 1730 gebo-

ren wurde und zu Arlfang unscrs Jalu'hundcrts starb. Sein Mei-

ster war Dupuis und seine Werbe bestehen in Gcnrestüchen und
^•/Vignetten, die selir zierlich gestochen sind.

ilalte de Bohemiens, in einem Ovale, für das Gab. Poullaiti ge-

stochen , nach S« Bourdon. 4»

Vier Soldaten um einen Tisch, von denen zwei Damen spielen.

^ Für dasselbe Cabinct, nach J. Le Dncq, 4. *»
,

5 .

La toilette du Savoyard, 1703, nach Morillo. -»^^^

** L'aventure trequcnte, nach E. Schcnau.
.

•

' Los intrigues amourcuses, 177J. i^^-yti uai?8 .wia
.

La crcdMitö Sans rcnexion ,^ 1770. o.»*:lint^r,i.j.,^ o^,^-

La musiciennc des Alpes, 1764- Alle nach Schcnaüi;**

Le riebe laboureur, nach D. Teniers.^
'*J;

** ***'

j.- . i La cuisiniöre amoureuse, nach L. de MonT. *
'

Le beau commissaire — La jolie charlatane, 2 BI. liftch F. Eisen.

L'ingratitude uud l'appas trompeur, 2 Dl. nach F. Eisen, mit Schwab
'^ * gostochen.

Le buveur trop grave , nach F. Micris. i« -iüarwM-ml *

^'^'
i La flutcur champ6tre, nach N. Grimoud. * .'»^ A-fir.,'^

Le Sultan galant —> La Sultane favoritc, 2 Bll tfacAi lA', JeÄurat.
**.*.' I^es enians du fcrmier, nach F. Bouchcr. '

" • Das Innere einer liirche, im Vorgrunde J. J. nousseau mit dem
'

' Buche, nach J. B. le Barbier, Viguette.'^«

Lc temps perdu. nach P. A. Wille. d»vhiko» .ii'^duoi

' • La jeunc aubergistc — Le galant boulanger||''?!i''Bl. nach Co-
quelet.

'

. Lc Sultan — La Sultane, 2 Bl. nach F. Colson» w"»»^»" .

Das Bildniss von J. B. F. de Troy. ^Jw >,iU»iVii<^

H^lbou, Ludwig Michael, KÜpfcrstcdief, dessen Lel^ensverh 31 1-

nissc wir aber nicht erfahren hounten. Im Jahre 1802 stach er

•* ' für das florentinisciie Galleriowerk das Basrelief, welches die Strafe

des AUläon vorstellt, und für dasselbe auch die Magdalena in der

Wüste, nach v. d. Werf. Auch in Choiseul - Gouffier*s Voyage
pitloresctuc de la Grece sind Proben seiner Kunst. - ' i"';i;l

Halde, nach Lipowshy (Gesch. der Agnes Beruauer p. 127) ein Stein-

metz in München, der l46o das Monument des Herzogs Albert III.

7.M Andechs geferligct hat, wogegen er 12 fl. erhielt.

Dieser Halde ist wohl aus der Familie Haider, und vielleicht

Eine Person mit dem Meister Haus von München» der. zu jeuer

jLeit arbeitete. r'
• **• t» w.-' i» '»it

Haldcnstein, Ulrich und Caspar, zwei Maler, die um i58o

in Zürich gelebt haben sollen.

Haldcnwang, Christian, berühmter Kupferstecher, getr zu Dur-

lach 1779, gest. zu Ilippoldsnu l85t. l^ic ersterc Zeit seines Lc-
' bens theilte er mit den Schulstudien und dem Acher - und Wein-

bau, bis er endlich aus der Zeichcnschule seines GeDurtsorles in
' die artistische Anstalt des zu seiner Zeit berühmten Ch. v. Me-
chel in Basel überging. Er lebte fünf Jahre in diesem Institute,

'* * entblöst von den Mitteln, welche seine künstlerische Ausbildung
"1 fördern konnten; denn jene angebliche Kunstschule war nur eine

Fabrike, welche durch ihre Erzeugnisse die Kassa des Unternch-
' iiicrs füllen musste. Seine Muster waren französische Blatter oder

Mechersche Fabrikstücke, und das Beste, was er damals sah, waren

Ansichten von England, Schottland uud Irland, welche dai Hau»
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HaidenwoBg» Christian.

IMiMinan «n MMbol fchidtt«. HaHcnwang ttiidirte nun diese
Blatter und daair auch dio WooIIei'schen , die ihm su Gesichl
Mmen. Dait der )unge Künstler den Wuullct zum Muster nahm»
war gerade keine Emplchlunp^ bei Mechcl , uikI tlicscr nannte da-

her seinen Zügling einen HuicucDuiacher, als er die ütarKen Tail-

len des Vorgrundes der Platte mit der Ansicht der Su Muri^bi üclic

: iah. Doch Baldenwaog Hess sich nicht irre macheo» in seinen
Studien fortzufahren, und endlich nahte die Erfüllung des zehn-
jährigen Lchrcoiitr:iUlcs. In der letzten Zeit machte er auch Ver-
suche in der iur semc GcsundJteit so nachtheiligcn Aquatliitama-

nier. Seine Beilrebuugen hatten einen glücklicheu hiiui^ uud ei*

»ige wohlgerathene Arbeiten dieser Art verschafften'ihm 1^96 ei«

aen Ruf nach Dessau , wo daoaaU der chalkugraphischc Verein
bestnm!. Zu Zeit lebte er glücklich uud er fertigte dort

viele und sehr s( li ju j lilaltL-r in Aqualliitaiuaiiicr , iu welcher er

bereits eiii<| bc&iHulcre I crtigkeit erlangt halte, die nich ab^f .in der
folg« noch steigerte. Nach acht ialuren berief ihn \s«ia Landes-
fürst, Karl Friedrich, als Hufkupferstecher nach Carlsruhe, wo er
fortan lebte und nrbcltete, sotfohl mit dem Grabstichel als mit der
Nadel. In den Jahren der fraozÜsitchen llcrrschatt mu.sstc er viel

für Badbhändle;: arbeiten. Zu jener Zeit stach er die schuueu An-
sichten im Rheiöischao Taschenbuch ond die «wei meisterhaften
Blätter in Prinz Maximiliau's TOn Neuwied brasdi^ntschcr Heise.

Die Graimbert;*scheii Ausichlen von Heidelberg hat er nicht iilos

gestochen, sondern auch ihre gcschiuacklusen Zeichnungen durchaus
umgearbeitet. Auch zvun iVlusce ISapuleou hat er vier schaue An-
sichten geliefert u. f. w* ^

Haldenwa^g's Muster in der Stecherkuust» besonders in der letz*

terenZeit, war Woollet, im 1 diesen hat er, nach dem Urthetle von
Kennern, in Absicht auf llarmoni»? und wnise Massij^ung in der
Behandjung übertroffen. Die krativuiie Wirkung und die täuschen-
den Künste der i\Iechanih Jenes Künstlers scheint er absichtlich

Ter&chmäbt zu haben. Als Landschaftsstecher behauptet Haldenwang
aine» bohen Rang. Er vereiniget Kraft mit Anmulb und ,frei«

malerische Spiel mit der zartesten Vollendung.
i .j. V/

Hauptblatler dieses Künstlers sind:

Die vier berühmten LaudschaAen des Claude Lorrain, unter dem
Nwnin dev Tagnetten bekannt» ehedem in der GaUerie an
Cassid, jetzt in der Eremitage zu St. Petersburg.

Dnr Stecher hat hier das Ilanplbestreben auf das zauberische
Sj>ipl der Lichter gerichtet, welches uns in Claude*s Werken, zu-

mal lu den Tagszeiten, so wunderbar ergreift. Auch auf die for-
men hat er erosse Kunst und Sorgfalt verwendet Im Jahre i829

^wurde dem Künstler dafür die Preiimedaille zit Theih Jedea Blatt
'kostet 6 Th. 16 pf.

Die Landschrjlten nach Claude und Ru^fsdael, für das Musec
Napoleon gestochen,

Diese beiden Blätter gehören zu den besten , die Je nach )enen
Meistern gefertiget wurden. Die reichen dichterischen Gegenden
Lorrain*s und die oinsaracn Waldsccncn des Niederländers hat der
Künstlt^r hiermit 01 lior Lirhc uiul Treue auii^efasst. Seine Luft,

sein Üaumschlag, seine Griuulc haben den Ton der Natur, und
dem V^Tasser wusste er Bewegung und Durchsichtigkeit zu geben.
Die Flucht in Aegypten» nach Elzheimer» für das ilorentinische

Gallerieuerk.

Weiber, die aus dem Bade gehen« uacii Bolognesc» fi^r das>
selbe Werk.

DerSeasturm» inNeuwieds brasilianiicherRette» ein trefflicl^es Blatt.
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Haldcnwang, Christian. . 817 ^

Die Lnntlschaft mit dein Diopcncs, nach C. Poussin, für das

französische Museum gestocheu, eiu im Geisle des OrigiuaU

t'i->/!Li
nuspcliihrtes BlalL

Der Wasserfall nach Ruysdacl , das letzte Blatt des Künstlers, r.

i . welches er unvolleudct lunterliess. Die HaupLparthic des Was-
i.jffu

,
i

gerlalls mit dem Felsen im Vor£^runde ist von ihm noch mei-

sterhaft vollendet. Nur in einigen Stellen des Mittelgrundes, '

,

so wie in der Ltift, fehlt noch die letzte Hand. Von der uo-

,ii?»;t'V) vollendeten Tlatte wurden ungeHihr 200 Ahdrückc premaclit,

j-, <:li*./v*'und dann hat sie Schnell, ein trefflicher Schüler von Uald^n-

L.r. .1 >van{^, vollendet.

llaldenwanj; hat ausserdem noch verschiedene andere treffliche ^

Blätter t^cfcrliget.

.:•.!{ Ansichten von Grindelwald, noch in Farben gedruckte Blatter

f
'»-^ in Linienmanier, bei Mechel ausp;efiihrt.

jmI i- Die Brüche St. Maurice, Gegenstück zum Rheinfälle von Gme-
j . lin. In Mechcl'R Offizin.

... i.Der Rheinfall in Graubündlen , nach Hess, da» lcUt0; QlaU in

V .«l Mechers Anstalt. •
; ^^^-y rrvt

•.';,.! Ii Die heiinUehrende Heerde, nach Ol. Lorrain, mit Dedicalion an
,

r ij'iir «.Ii den Churlürslcn von Sachsen. Im ersten Drucke vor der
t

,;J jl Schrift. 0 Till.
-

; Aussicht vom lilofter Maria Stein im Canton Soluthuro, nach

. Birrmann geiitzt, Dessau ITQH. !->

KJit d Die Ansicht der TelTs lia])elie. nach Birrmann. Ebendaseihst,

üih . Das Thal Oherliasli mit dem Dorfe Meyringen (Dessau ITQÖ.)

nix Ii Dl« Cascalcllen bei Tivoli, nach Ucinormarm.

Ansicht des Jungfruuhorns im Lautcrbriinncrthal, nadi Wochcr.

'^l^'^t'' AiiuAliuta.

i.i .fi Ansicht des Wasserfalls und der Mühle bei Ragatz in Graubund-

-fcoid'^- f ten , nach Wochcr, Aquailnla. -
' •/! .

.).4»'».'^ Wasserfall der Aar im Cauluu Bern, nach Birrmann, Aqualiuta,

-i;^! •i.Der ScMlTljrucli , nach Vt-rnet, goaUt.

/ -. Der Wellerslrahl , nach llackerl. '
|.« ..: «.^

' Ansicht von Dessau und Wötlitz. Aqualinta. .)/: . ilim

.-o it\ Auch diese Blatter sind in Dessau geferliget, l

, Ansidilen von Oliva, vom Murglhal und v(»n Karlsruhe.

0. . (1 Andickt der Mleninger Gebirge, nach Molllor. v

0,1'». li'Si^iillc»'* DeuKmaJ, nach Met bau lUinsky, A^ualiuta, 180T,

il .iiü ' gr. fol. Vor (jLe.t Sclirift Tbl. t t - .' il ?'«jh «jirv/jr. i

»d ; l>enkinal auf Kaut, nach GencUi, A([ualinta, fol.. jii'rnT» i i,

!• m:c Der Tempel des Sylvau, nacii Wchlc's Zeichnung. Aquatinta.

vd, -i-su Nach Wi'blc bat der Künstler scciis scböiio Aquatinlalandscbaf-

»ndi .vv. ten herausgegeben, und selbe dem Fürslcu vqu Schwarzbuig

• fr' .fcugeclguet. • •
*

• *
.

1'.'^ .1 fx ^i

• .•auUi.iDer Sielitzerbcrg an der Elbe, nach Wehle. '.iui

Ansicht der Borgslrasse von Tirol nach Vorarlberg.

,
.

' Ansicht der iMieniiiger Gebirge, nach MoUtor, und das Gcgcn-

i 1 stü( k, Aijualinta.

! . Farnsburg im Caulon Basel, Lavismanicr. .... ,i

.. ^ lilusenstei» , die Kuino im Walde, das Schloss Starkenbufg.

Der Kualn« i\nt der Heerde, auf dem Horn blasend, nach P.

Votier. 12.
.

Acht Ansichten aus dem Garten in Schwetzing<?n. ' .

* .1

Liste allgeiiMtine Ansicht des Schlosses, der Stadt und des Thaies

vdu Hl Idelberg. •? . .. . ' , . , . < A
Zweite allgemeine Ansicht dos Schlosses etc. ; ,i i., .. i J

Erste und zweite innere Ansicht des Schlusses. i. ;, «v',

Digitized by Google



m Haldefiweg, FrieMdu Haider.

r>tr<;r FllHttcr un^l noc1\ andcro sind nach den erwählltBli Z^icH«
, nun : !\ «Ii s Ch. de Oraimberrr geferti^'^'t.

ISiLiirere Au&ichtcn um Dauzig, iu Tu&chmaaicr, nach liinkers
ZeichTiafl^en.

Die Blätter id der Voyag« pittoreiipid , dt fimlo k BtMme« nmxh
Biermann's Zelchmingen.

Ansichten von Schlesien, nach Notht» Aquatinta*

Haldenwang 9 Friedrich.) Kupfer^tcher tind Solm des Obigen,
Jiatt" sich unter AuUitung seines Vaters <ler Landschaft gewidmet
unii h'TCMl.s iiK^lirr've Prubeii eines scheinen Talentes gegetxeo» al*

ihn 1320 d&v JL oii uherraschte, erst zo Jahre alt.

.Haider^ LefmliMd» ei» bhh^r inrenig bekannter bayrischer Bau* -

meisrer, der aber zu seiner 2eit wichtige Unternchmangen lei-
' '«tote und gro<:sen Ruhm sich erwoib. Lipowshy erwähnt seiner im

Nachtrage zum bayrischen liünstlerlcxicon II. 235» ""d hier sagt
'* er,'daäs dieser Haider nach einer alten Ilecitnuiig zu schlieascn,

ufls 15/iO in München die alte nnd neue Teste gebaut habe. Diese
*( * Angabe ui durchaus im$, was wir in einem' eigenen Werbe über

* das hayrisohe Kunst- und Bauwesen erweisen werden. Die neue
Veslc ^v^^do im i5. Jahrhunderte erbaut und diese vcrwediselt L.i-

*' 'J)aW&ky mit der jetzigen Uesidenz, deren iiaumuisler uuseis Wissens
bisher ebenfalls nider Verdienst bn Dunkeln Zar Zeit der

' Erbauung diestfi Residenx lebte Halder nicht mehr, und auch die
neue Vc"ste hann 'er nicht erbnnt hnben , noch weniger aber die

alte Vesle, unter weicher der soefenannte alte Hof, ch*e Resident
* • Ludwig des liayers und seines Vater«, verstanden werden muss«

L. Halder war Baumeister des Herzogs Wilhelm IV. und dieser
' Fiirst verwendete ihn bei* Vielen 'und grossen Untcrnohmungen. Er
liattc die Ohrr Ulfsicht ül)cr alle herzoglichen Gebäude und Schlös-

' »er des Landes. Er erbaute auf dem Gattesachor vor dem Send»
lingcr Thore zu Ehren des Erlusers eine liiroho» da die alte Ka-
pelle zu blein und baufSIIig war; all^n dleee' Kirche wut-de iö5d
unter Maximilian I. demaUrt. VVilhelni lies» durch die$en seinen
Baumeister am sogenannten Rochnsbergel ein Pilgerhaas zu Sl
Martin genannt, erbauen, und daneben, an der Stadtmauer, eine

Üapelle errichten, welche dem heil, l'iochus geweiht wurde. Uicse
aUe>Kfrche gin^ zn Omude, und auch die vom Herzog erbaute
Kapelle dee heil. Kreuzes extetirt nitht mebY>. Halder baute auch
in der neuen Veste eitle Ii apeUe,* uud die alle Hofhirche zum beil»

• • Georg vollendete er. Lei(b'r gingen arich diesö Gebäude zn Grnnde.
Die Georgeakirche war im gullil>chen Stv! erbaut und eim dcv

•chöntten Tempel der Stadt. Dennoch war sie, wie die er^vuim-
ten Kapellen, bisher bäum dem Namen nach bebannt- NHiere Auf*
Schlüsse werden wir in der herauszügAettdei^b bayriscbett'Kunst-
und Baugeschichte ertbeilen.

' Leonhard Halder lf'!)[ ' noch 154?, war aber zu jener Zeit schoa
im hohen Alter. lui Jaiire 1538 cruuunte ihn der Herzog auf Le<
benlang zu seinem" Baunieister, und sicherte ibni aus besonderer
Zufriedenbait den Mrespehalt Tott 150 fl. bitf za seinem Toda zu.

• Aueeecdflia genoea «r oiach einige Buolument«; •

Haider^ Maler zu Hamburg, wo er zu Ende des 17. JahrhunderU
lebte* Sein' Meister war D. Daaleui und hierauf studirte er in
Uolland besonders die Werke des Tan Huysum.

T)icEcr Künstler malle Landschaf\en und ArchitdltointBcba mit
siclierm Fiasel« Auch hafte er et» -warmes Colorit^
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Haider« Johann Albrecht Hall» Gharle«. §19

Haider, Johann Albrecht,
um 1770 nach München , Augsburg etc. viele getriebene Afbeiten»
Wappen, Siegel 11. s. w. Ueterle;

Halen, Arend van, Maler und Kupfprstecher zu Amsterdam, des-

sen Geburlsjahr und Meister unbekannt sind. Sftin Name knuptl
sich besonders an ein Werk, das er begannen: Tan poüticon ba-
taviin, oder Semmlung von AbbUdttD{|;en nieilrtlämisehet Dich^
ter. Die Fortsetzung dieses Werket besorgten M. 4e fioode und
A. de Jongh, timl pndlich wurde es von der Dichterj^enossenschaft

in Leyden mit i.ob;,'e fachten gesc!irnür:l»r. Von v. Halm «inrl darin

2ou Tortraite und ciuigc Allegorien. Öcmc iilatler, die i^esiuchea

oder geschabt sind, beseichnete er mil dem Namen Aauila,' ufett

Arend im Holländischen Adler (A^IU) heiBst. Dieser A« Tin Ha-
len starb 1752.
Das Blldniss des Malers Jan Voorliout , mit A V H bezeichnet.

. Biidniss eines Mannes, Halbfigur auf einem Sessel sitzend, mit
rundem Hute: Ars Iiaeo mea vita, nach A1 van Bioemen, be»
zeichnet: Aquila feeit. In schwarier jVIanier, H. 8 Z* 6 X«»
Br. 6 Z. 5 I"

Das Bildniss des Jeremias Dehker, nach Kcmbrandc» OTal« IL
,7 Z. 5 L. Ebenso bezeichnet* *

' Das Portrait des Malers Sommer, nach A* van Bioemen*
Jenes des Jan van lluysum, nach P* A. Bönen.
Die Frau n^it dem Buche neben einem Grabmal stehend, Mez-

zotinta. ' ^*

Verschiedene andere Bildnisse.

Halen, Peter yan, Landschaftsmaler zu Antwerpnn um 1660. Er
staffirte seine Bilder mit Geschichten oder mit Bacchanalen , tind

in dieser seiner Staffage war er sehr erfinderisch. Seine Bilder

sind aber selten.

Haies. S. Hall.

Balipenny^ William^ Arcliitelil, der in der ersten Hälfte des vo-

rigen Jahrhunderts zu London lebte. I'r hat sich durch mehrere
architektonische Srhriftcn bekannt t::eiu u!itt

The Marrow ot Aichiteclure ,
shcwing how to Draw a Column,

with its Base, Capital, Enteblature and Piedestal« 1722. 1729.

4. 1738. 8.(?)
. , „

^The Ari of Sound Building» demonstrated in Geometrical Pro-

blems. London 1725.
Prariical Archilekture , or sure guide to the rules of «cience.

Lojudon 1750. 17'i8. mit 48 Kupfer.
'

X^sefttl Arehttectore for ereettng Tersonnage houses , Farm hou-

. ees, Inns, Bridges. London 2te Aufl. 1700. 8. mit 20 ünpfer«

Kural Architecture : und Five Ordres of Archtecture.

Halfpennyj Joseph, ArcHtekt « Tork, der ekh ^urdi folgt^d«

Werke bekannt gemacht hat:

Gothic ornnments in the cathedral chvirch ofYork. York 1700. 4»

Die loö Kupter sind von ihm selbst nach eigenen Zeicbnon-

f>n
geätzt. Dieses Werk ist schön j in der neuen Atliafvs

ork 1831 in 4. . . . ^ i

J^ragmcnta vetusta : or the remains of aacient bnildings in York.

York 1807, mit 54 Blättern, von ihm gezeichnet und geätzt. 4- .

Hall 9 Charles, Kupferstecher zu London, der anfangs Wappen,
lÜltAaaeai'l^edaUlen und vecsdchicdeiM AaU^uitüten stach» bis er
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121 Hallü, P. — HallemaDD, Thoma«.

.,' rlKaU «r «in FltfoftÜMmaM« «üi, nmä «ndi dt« Dtdw d«t f«ift«e«i

Saales im Hotel rott AjUKembourg war %oii ihm gemalt. Für seia
beste! Werl; hielt mnn dns A]tnrhlnt( der St. Lnrlwi^sl^irche in Vcr-

. sailiea. Die An/;«}il seiner GcnialUc nar bedeutend, dorh fand die

, liriltk liäulig Ötuil zu Liiuvrenduagen. Watclet sagt« dat^s ihm die

^. .
Katur tenet Feuer Tertagt habe, weichte den Werhen der Kunst

ii \erft Leben verleiht. Ueut zu Ta!;e findei man an den Werken der
fi Halle nocl» viel grossere An^stillunj^en. Unser KÜuUer wurde

174<S AKadcmiUer, spUter Uitter (ict iVlichaelordoas und 1781 starb
er, in einem Aller von 70 Jahren. - \:yf' .[. »jtijßii

. 5. C« Mi^er« J. C. U Vasieur, Patour, J. Dupin, Doios, rrin-
f':'.; iS^^^ ^' ^ haben nach ihm gestochen» und BalU Sjelbst hat Eini*

«es radirt, als:

Die Anbetung der Hirten. >
y '.>>f

Die Frau im Garten mit dem Sonnenschirm. *

*t \
Der Saroyarde und seine Frau, jedes mit einem Kinde* '

Dw Tod des Antiochos.
Des Könsatfs eigenes Bildnisa ist ohne Ntm«n dM ^tedUf»

Maler» , nor nütt BHgny «s«i bezeichnet. . «

Halle. F. t Maler und angebKch Sohn Noel's^ dessen !^uss1y erwähnt»
i den wir aber ebenfalls nicht näher kennen. Füssly sagt, das« Pa-

tour, Mole?, Dupin, Diiclos, Beauvarlet n. A. nach ilim c;estochen
.) ha!)en, allein wir vermutlien, dais dabei nur der obif^e Noel Halle

(^eiuciut &ei. Dieser F. Ilallü scheint derjenige Künstler zu se\D,
von anreichern Fiorillo sagt, dass er Versuche in der Bnoaustik ne*
macht habe. .Dieser P, £Uü!d wnrd^ 1779 Agrö« der KönigL Aka«
demie» ' * '/

.

Halle. Eupreestecher sn Berlin, wo er noch «x Ende d^ 'vorigen
Jahrhunoerts arbciicte. Seine LebcnsVailiSltniss« sind uns unb»-
liannt, und nnr fol^^rnde Werbe bonneo wir Ton ihm «uflibleiu
Kriegsrnlb Bnron Lamolte, geätzt« ^

t'

Uofmedicus Schert", geatzt. ii^,^

GrSfin Krakow, ptinhtirt.
'

Prediger Meyer zu Kupfer^lli geätst»

Professor Fabricius, r;»^at8t»'

Professor Egj'crs , geatzt. * •

^
Obcrfinanzratn Borgstade, punktirt. -

\
- ri .ii

Predieer Koblank, punktirt
'

. Domdechant von Bochow , punktirt*
Legationsrath Steck, gestochen« • . .

Oberbanrath Gill^", gestochen, '•
.

' •*

.Kammerpräsident von Gerlach, gestochen. •
'

• Graf von Scherr*Thos8, gestochen. •
*

Hauptmann Archenholz, punktirt. r .f

Der Berlinische Christmarkt, nach J. D. Schubert's Zeichnung.
Krönnng Friedrich l.» £U Zöllner's Geschichte des heutigen Eu-

ropas.

Vignette zur Lobrede au£ die Dummheit, gehalten zu Lin-
ialUthal.

Vignette mit den'Völkcrn, welch« der Dummheit ihr Compliment
raachen, für dasselbe Werk. . .

- •- i

Titel ra Wilben^ Gcdicbtcn. ' ''/^^
l

Schaumünze aui das J7Ö7 errichlcle KriegscoJlcgiumi "
-,

Schaudiünxe auf den Generallieutenant Btschofswerder. ' * ' r

Hallemann, Thomas, INlajer ru nnttfrdam, vro er um ]t)f)l iel)te,

aber uicbt alt wurde. Er malle Uisturieu und Fortraile. Drei der
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Halliff» Bans^ «~ Adler von BUIImteiii elc 986

•nteren TTurden 1719 aus der Sadimlunfif 4«f H« Tan Bieaum ver-
lifinfr. Mm hält diese Bilder für die besten dos Künstlers. Was
sie vorstellen sagt die Gesdiiedcnis der väderlaa<L Schilderkunit
door R. V. Eyndea en A. y. der Willigen nicht.

I{aUer, Hans
, Maler zn Ulm, der gute Bildni SRC malte. Er scTirieb

l476 eine Chronik von Ulm, die G. ViscUer bei der seinigen be-^

nutzt hat.

Halier, Ulrich, Obermünzmel^tor tu RamTirrsr, ein Kiin«;t1cr d?>s

13. Jahrhunderts, von wclr!ir'm mnn nhcr kein Werk nnt Sicher-

heit bestimmen kann. Es tst nicht einmal ausgemacht» ob er nicht

vielmehr nav alt Vorsteher der Münte, als Müncdirektor su he»
trachten ist » und dass er auf diese Weise gar nicht in der Reihe
der Künstler erscheinen sollte. J;ick führt iiin jedoch in seinem
Pantheon nach Heller als »olchen auF. Heller herichtet bei dieser

Gelegenheit einen Irrthum, welcher die Unterschritt auf seinem
Bildnisse veranlasste« Man liest darauf: Ulrich Heller hat das Spt-

lal Knm heil* Kreuz ernanen lassen {276« Unten: birich Haller,

dieser — zu Bamberg — starb 1285. Man las ehedem über dem
Thore des Spitnles auf einem Steine: Ulrich Haller Senior 1276»
und dieses gab Veranlassung» dass man den Hallcr für den Erbauer
des Spitals hielt« Allein dieser Stein war ursprünglich am Hause
des U. Kaller und beim Abbruche desselben erhielten ihn Conrad
und Alexias Haller* und diese Hessen ihn über dem Portale des Spi- /

taU einset'Aen; warum? weiss man nicht.

Die Familie Haller wählte zur Zeit der Reformation Nürnberg
zum festen Wohnsitze* ,

^ .

Hallcr, Hans, Maler in Ilm um i460, der wohl mit Hans Hall
' Eine Person ist. Hnns Simon Kauf ron Hohcnstaln licss dnrch

ihn tür das Münster eine Tale! malen und ein mit l46l versehenes

£cce Homo in das deutsche iiaus verferti|;en. Kunstblatt

8. 4l4.

Haller von Haliersteiiii Gbristiaa Wilhelm Karl Joa«'
' cKim , Baron , Zeichner, Kupfec^tecKer und Maler, wurde 1771 '

zu Hippoltstein ljr}i Nürnherg geboren. Seine Aeltern bestimmten

ihn zum ötautsUienste und daher widmete er sich in seiner Juckend

der Kechtsgelebirsauikoiti allein er fand sich nach absolvirteu juci-

. disohen Studien immer mehr sur Kunst und deren Geschichte ge-
zogen. £r unternahm su diesem Behufe mehrere Reisen und auf
diesen ham er mit Mannern in Berührung, die zu seiner artisti-

schen Ausbildung Wesentliches beitrugen. Einen eigentliclicii Leh-
rer haue er niet :ln Nürnberg fand er zuerst an Ihle, GuUeuber^,

. ISusbi^gel« Zwsager freundschaftlieheo Rath; dann besuchte er in

•vSbittgart Dannecker* Müller und Heideloff ; in Dresd^ fand er

Graff und Grassi; in Berlin gingen ihm Frisch, Schadow, Weitsch,

Rehherp^ n. s. w, an die Hand. In der Folge erhielt er die Steile

eiues kouigl. Gallerieiuspeklors zu Nürnberg, und daselbst lebt

dieser Künstler n^jch im Rufe eines geschickten und höchst unter-

. richtetea Mannes,
. Haller von HaUerstein zeichnete viele Portralte mit Silberstift

und auch in Miniatur malte er solche. Im Jaiire 1Ö20 fertigte er

in einer ihm eigenen Manier der culorirlcn Crayonirung die Bild-

nisse der koiiigl. i^riazessioneu, wofür ilim yuu der Königin Caro*

line'VCMi Bayern ein knetbarer Brillantfing Übermacht wurde« In
Mtatfr.^üiieirB Zeit hat er auch vtrKhiedesie.filätItr Mdirt.
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524 Haller elc ^ Haller t. HallerfteiD^ CarV Freiherr*

Der Ilupferftecliar Giittettb««^, gfttiM FSgvr ta einer Lwadtchaft
• Filzciiil, 1700-

Vues de Siii&te, 6 iHatter, im Xaftchcubuch für romamuche i-.ek-

türe, Heilbma 1798*
^ Sites pittore5(]ues dem let environt de Berlin 1801.

^ Bf 'i:rtTnc» pittorrsqncs. 12 HKiitrr zu Falli's Tasch^buch fur
l'rcuiulc dos Scherzes \uid der Satyre, l805.

FÜDt Blatter Umrisse in den Tablette« d*un Amateur des orts«

par St Pttterne. Berlin 1803. *

Cnrrihatur auf die grossen D imenliüle.

Bildnis« des Prinrcn voa Radzivil.

Bildni.«« <^c«i Bildhauers Baucli.

Sign. IVIanara» in gauxcr Figur*

BariiD von Fülirer.

Bildnise de« Professors Bnr^et.
H. V. Levetzau, ^öni^I. däuts^er Ckargo d'Affairei io Haml^urg«
Prinzessin Elise Badxivil.

^'alentin Ilauy , Direktor des Instituts der Blinden in Paris.

Gruppe von sechs Anusteln , nacli C. D. Asaiu: W. C. Haller
von Uallerstein toulp. A. i78J act l6. Graeveabergae.

Die Wäscherin.
\ Eine «ritzende weibiicbe Figur mit einer Tafel^ worauf de IXaller

stellt, radirt. •>

Die Hainen des Schlosses Hciuiburg.
,

Ansicht des fünfeckigen Thurmes auf der Vesie zu Nürnberg*
kl Devisen für Papparbeiten » auf eineiu AqnaüntÄbogen»

TJohcrdios'= l.clcile dieser lulnsllcr hei vcrscliicdoncn Gclep;cnlioi-

tcu iuciaiiächü und artistische Aulsalzc und Ahhamilungen. in Be-
zug auf die Geschichte 4er Stadt Küraberg hat 'er wichtige For-

^
schungen gemacht

Malier von Hallerstcin, Carl Freiherr, Architekt von Nürn-
berg, ein Mann, dessen Name sich an wichtige Kntdeckungeo.
Ivnibpft Von Liebe zur Kubst getriebdn, ging er 1808 nach Rom,
um die i^rossartigon Ucberbleibsel einer herrlichen Kansttrelt zu
schauen und den Geschmack durch das Studium dersflhcn xu bil-

den." Es war dieses 7u jener Zeit, als sich in Rom Baron v. Sta-

chelber(», Rifter Brimdsled, M. J. Linkb , G. U. Koes zu einer
wissenscbftHKchen Reise nach Griechenland vorbereiteten, und an
diese schloss sich aufch Haller an» da er 'eioh schon lange sehnte^

Griechenland und seine Monnmenle t\\ sebeil. Diese beiden For-
scher verfolgicn mit Enthusiasmus ihren Zweck, und ifincn Tcar e»

vorbelialten, die Jahrhunderte vom Schutte bedeckten ägynetischcn
Statuen vom Tempel des Zeus Paubellenios und 'Ait Bildwerke des
ApoUotempels zu Bassü in Arkadien vu Ta^e ««'fördern. Die erstera

-zieren jetzt die königl. Glyptothek in Miiach%a aad die letzterea
k;>mon !inr!i England.
Diosf ilels<» war niil gro5.ser Scliwierigheit verbunden, und iweiea

von dieseu begcifttcrlcn iiuosti'ofschern kostete sie das Leben, iiocs

trnd Hallet von Hallerslein fanden in Griechenland ihr Grab, letz-

terer l8l7 zii Ampelachia am Abhänge des Ossa. I laller war der
unverdrossenste Geiahrte und mit eanzer Scclr Jen Freunden
liingf'i^chcn / zu denen sich 1810 in Aihcn auch der Architekt Co-
ckcrell und J. Fosler gesellt hatten. Jluller's und Cockerell's Ln-
teniehmungen waren besonders in architektonischer Hinstellt von
grosser Wichtigkeit, und ihren Nachl«redHingen- vciMkmkon wir

. die- Auigrabuttgan des Tettpels- in Aegina> und )eve» zu Basea bei

r
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Haller» Johann.

i. il^kwt^-^ Auch ftfi dtn AMfulHiDgen CantliH*- r
iwchli{;en Anthcil, und so haben ^Yir dieser unerschrockenen Rei-

.
scgef*''i!«f'bnft die Erhaltung von VVerhen zu vervlnnUcn, die zu d n
schönsten der alten tjricclwschen liunst gcliören. iiaycrn iindct sich

besonders dem Kiinig I^udwiÄ verpflichtet, > und üaller besorgte

* 4ie gr^ss«rtigea AurtrAge.deiseibtn.
. «

r .
Pajler ^var ein edl«F MaiM^t der bei iingevröhnlichen Kfenntntt»

seü Keine Aufoplcruni^ zu gross fand. Ihm verdankte Uaron StaV

ckclberg auf Nogroporite die Ilcttung aus ToilesgcfÄhiJ. Ritlf r I3r<in-

sled spricht in der Vorrede zu seinem Werke: Vojage», da^s la

Grece, accompa^'UGs de cech^rche» ;archöologi(j[uct elii. ittit'waritier

Tlieiliiahme vou diesem Künt^^r. Baron SUckelberg gab^io Werk
über 4eii ApoUptempel in Batsa heraus,

Xlclllcr, Jühäun^ ^iudhnucr, geb. zu Innsbruck gest. zu Miijichca

1^20. Dieser treffliche- Küasüer». der leider schon in der-^Blüthe

der Jahre seiner riiluuliclion Bahn -entrissen wurde» lernte autanfijs

bei seinem Vetter Joseph \Vip[>er zu Imst die luiu^t des liol/.schni-

tzfns , uirl l im d'inn, nachdem er nocii bei Uenn einli^e Tn!,rc

gearbcilet
,
iiatto j, iiu Jahrj», - JjÖIO »ach ^München zum liiJdnauer

SchiSpf. Hier bildete er sich im Zeichnen ans und i^ kuneer Zeit

» entwickelte sich sein uni^cwühnlichcs TaUnt iiir die Plastik. Als

Z 'ij^'i^ in tiie Kiniigl. Akademie auli^rnomiiien , lenkte er halii

die Aulmcrksaiiikcit der Professoren und selbst die des Kronprin-
zen Ludwig, des hohen lieschutzers der Ixuusl, auf sich» Nach
drei Jahreu gewann er den Preis mit seinem rTheseus, vfelchec den
Felsen aufhebt, um unter ihm die Sandalen seines Vaters zu fin-

den. Zugleich erhielt er von Sr. Majestät dem Könige mehcÄre
Bestellungen; unter andern wurde ihm oiif:''elragen , ilie Fic^uren

an dem fuonani^swiigon zu machen, die er lur allgemeinen Zuirie-

^ ^
deuhcit ausf uhrU. Im Jahre iül7 crliielt er vom Kronprinzen Lud«

,/inrig, der jetzt mit l^uhm den,Thron seipes Vaters bestieg, den Auf-
trag, die colossalen Slatuen in die- Ki^'Chen 'an der vordem Seite

ilcr Glyplotliek iu' INI lüchcn zu 'verfcr'ii^en. U:n dieselbe Zeit

hilirte er das iüntl aui dem Delphin in Sandstein aus, \telches iiu

koui^l- ilol^arlen zu Nymphenburg auigcs teilt ist, dazu die bei-

den Caryatidcn an dier jkuuigsloge in dem neuen konigl. Hof«.und
Nationalthea t e r.

\m In!;!;- 181O iibcrLrug ihm Konl.^ Ludwig auch die Bilder-

gruppe iur das Giebelfeld der ^rT-iitvollen Giy[>irjthek in IVIunchen

xu verfertigen , mit der KcstnuLuang, dass Uullcr diese Arbeit iu

Zeit yon fünf Jahren in Rom ausführen , und dadureh Gelegenheit
erlangen sollte, seine Ansichten durch Betrachtung der plastischen

llunstwelt in jcn-'r Hauptstadt alter und neuer Sculplur zu rcini-

fTi^n, und seine Bildung in der JNäho der ersten Bildhauer uusercr
Zeit zu vuilendeu.

^ .

•

im' März liiiQ kam er in Rom au, und führte ftuerst sewei co-
lossalc Figuren für die Nischen der Olyptothek aus« die von den
sechs ihm früher übertragenen noch mangelten. Um dieselbe Zeit

führte er auch mehrere Husten, sowie die kleinen Modelle Iur tlas

Giebelfeld d(ir Glyptothek aus. Indessen uüihigteu ihn seine kränk-

lichen Umstände in die Heimath zurückzukehren, yro er 1 825. zum
a^weiten Male die beiden Caryatiden au der Königilbge, nachdeih

. die ersten im ßrau le i\v$ Theaterä uriLerc^;e.7nngeu \var;.'n ; mehrere
Colossale ßüstcu bcruhinter Aliinner, versciiicileiie audere Arbeiten

fiir «iireullicbe (iebaude und noch drei culoi-saic 1 igureu iur das

GicbeUehl fertigte. Alleiu der Kümlier genas, auch im Vateriai^de
,

nicht
j(
sondern starb im öo* Jalure eines Lebensi dM^ durch die ra- «



(26 Hall^r* Aiidfo. Hiiller, Philipp«

idien und tchSnen Erfolg« w«iii^r Jahre %a dttn ^mUii Hoff«
Dunsen bcrechtii^et !iattc.

'

* In Ilaller's Arljciteu ist der Geilt der feinen und gössen Plastik,

iffic er im Alieithume waltet. Treu der Natur in Auffassung des
Individuellen , fieiMi|i; in der AnsFuhraog» erhebt er eich last in nl«

len seinen selbstständigen Werken au eigenthümlicher Ansicht, und
vcirhpt nirc^ends aus den SchrnnVifn, tvplche der tu dem Schonen

f durch das Hedcutsaine «traben Inn IMasfik G;ezoi:;cn sind. Nicht <^e»

ringer ist seine Fähigkeit, jedem seiner Erzeugnisse den ihm xa* '

kommenden Charakter xu ertheilen, und wenn dn in das Gewalt
tige geltende Styl seiner Batten den für das Heroische geschnffe*

ncn iiiinsllcr bnnrhuTidet , so «cio;t die Behandhii»'» mehrerer Re-
liefs, z. Ii. auf jenem in der königl. Glyptothek, welches den Sturz
der Giganten darstellt, die Figur der um ihre üinder trauernden
Gäa, «Mit ihm der Ausdruck des Zarten nicht weniger eigen war«
Seine bedeutendsten Werke findet man im Jahresberichte def

Kunstvereins in IMünchen 18?7 verzeichnet. Darunter sind:

Die Büsten des Fürsten VYrede und des Direktors Langer» €r»
stere in Marmor, letztere in Gyps.

Die Büste Wilhelm III. von Enaland för die Walhalla in Marmor«
per leidende Philoctet, colossaie Statue in Gyps.
Die colossalen Statuen des Hephästos, Prometheus, Dädalus und

Phidias für die Nischen an der Fa^ade der Glyptothek.

f Diese Werke verfertigte er vor seiner Heise nach Italien; in Roms
Die colossalen Bildsäylcn von Pcrikles und Hadrian in die Ni*

sehen )cner Fa^ade.
Pallas Ergane, für das genannte Giebelfeld.

Büste S. M* des Königs Ludwig» nach Thorwaldsen, Und einige
andere.

. Nach seiner Rückkehr aus Italien

:

' Das Basrelief übef dem libken Theil des Bogens über demHanpt*
thore der Reitschule, den Kampf der Lapithen und Centaurea
Torstellond, nach' dem Modell von IVJ. Wagnef« (Lazz&rini
liiliite den rechten Theil ans.)

Das üasrelief im Gotlersaai der Glyptothek über dem OHmpus^
den Sieg des Jupiters über die Giganten vorstellendi nach der
Zeichnung von Cornelius, in Gyp5,

JVIodclle zu den Caryatlden und ilcn Victorien im neuen Theater.

£in Modell zu einer colossalen Victoria für den kanstliebendcn
Grafen von Schönborn.

Drei colossaie Bildsäulen zn der Gruppe für dal Giebelfeld der
Glyptothek, den Bronxegiesser, den Bildhauer und den Model*
lircr vorstellend.

Colossal buste des Grafen GÖrz.
Verschiedene andere Büsten in Gyps: wie die von Theopbra*

stut Paracelsus, Capellmetster von Winter. Fraflenhofer, We-
stenrieder, Klenze, Cornelius, Pfarrer Schmid.

Seine Mudelle für die Bilder des Giebelfeldes der königl. Glyp-
tothek, nach M. Wagner's Coraposition, wurden von Sch^^anlha-

1er, Bändel, Mayer und Leeb in Marmor ausgeführt, nur ist zu
bemerken, dass sie zum Theil umgearbeitet wurden.

Ooller^ Andre, Maler, der im i6, Jahrhundert zu Brixen lebte.

Im Nationalmuseum zu Innsbruck ist von ihm ein Uausaltar mit

Flügeln, auf welchem der Name des liünstlers und die Jahrcahl'

lSt3 steht.

Halter, Fhilipp j Maler von Innsbruck , der 1698 geboren wurde
und bei Fiazetta su Venedig seine Kunst «riemte. *£r malte viele
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«

' Uailer, Fnmc HaU^ Fjran«. . SSf

\^ Altnrblätter in der Manier seines Meisteri» und Bilt1n5s»«e in Gel
und Pastell finden sich vun seiner Uand* die nicht ohne Verdienst
ttnd. Dieter Rfinttler starb 1772*

Bflller^ FrfiHZ) Maler aus Passeyr, der für Girchen arbeitete. Zu
Neiutift im Stubej malte er i?72 den Plafond der Kirche.

HaIIer y Joseph y Maler von Innsbruck, der sich unter Langer auf
der Akademie in München bildete. Hierauf begab er^ si<;n nach
Wien. Dieter Ki^neller malt Htftorien mit warmen und kräftigen
Farben.

Hall er
, Lithograph ru Bern, rlc";sGn Lelicnsverhültnisse 'vvir nieht ken-

nen. \oa iiiiu sind die Blitter zu den irantaisiee de S* Le
grand de Secraut, 1822.

Hallez y Maler, der 1770 im Dorfe Framics Lei Möns geboren wurde.
Br studirte auf der Akademie dieser Stadt, gewann da alle Preise

und fertigte bis aum'Jaht'e 1787 eine Ansahl Von Bildnissen in
schwarxer Kreide, in Pastell und in Oel. In dem bezeichneten
Jahre ging er mit einem Gemäldehiindler nach Paris, bei welchem
er den Vortheil genoss, da?s er verscliiedene Gemälde m seinem
Studium bekam. Die politischen Ereignisse zwangen ihn nach zwei
Jahren die Stadt su verlassen, und nun ging er nach Möns. Im
Jahre 1790 fand er in Brässcl Gelegenheit, die Bildnisse des U. de
Bartenstein und der Marschälle Bcnar nnil llpnnlirti 7u fertigen und
1791 malte er den Kaiser von Oesterreich in Lebeusgrüsse. la
Muns malte er auch mehrere historische Stücke.
Dieser Künstler wui'^de 1796 Professor an der Centralschule det

Departement Jemmapes und dort leitete er noch i822 die Zeich-
nungsschule. Im Jahre 18 17 nahm iim die Akademie zu Antwer>
pen unter die Zahl ihrer Mitglieder auf.

Halioway. s. Holloway.

Balis, Maler zu London, der sich als Bildnis'^innlpr on<;Trichnet. Wir
fanden seiner 1820 erwähnt, aber ^ wir glauben, dass er mit dem
obigen Hall Eine Person sei,

Halm, Felix, Zpichni-r i)'>d Maler zu München, Ton welchem sich

Landschaften mit Sciilusscrn, Huincn etc. finden, doch nicht in

grosser Anzahl, denn der Künstler befasste sich auch mit dem
Zeichnungsuuterrichtc. Er ist der Gründer der noch in München
bestehenden IIalm\schen Kunsthandlung , deren Besitzer der ge-

schicUtc Zeichner und Maler Waldhcir ist. An der Herausgabe

seiner projektirten Kunstgeschichte, xu deren Bearbeitung eine

reiche Sanunlung von Handseichnung führte» hinderte ihn I8IO
der Tod» welcher ihn im $Z. Jahre ereilte.

Hals, FtänZf Maler, geb. su Mecheln 1584, gest. 1666. Sein Mei-
ster ist Carl van Mander, während Andere diesen fiir unbekannt
halten, "vttp liKerhnnpt soine Jugendgeschichte. An sein MannesaU
ter aber knüptt sich eine Sage, die dem Künstler nicht zur Ehre

fercicht. Er soll drei Viertel seines Lebens in der Schenke zupe-

rächt haben, was aber gerade nicht unbedingt angenommen werden
darf, denn die Anzahl seiner Werke ist sehr bedeutend, die er

doch nicht zur Hall'le in der Wirthsstuhe und hesolTcn gefertiget

haben kann. Wir wollen indessen glauben , dass der Kimstlcr et-

was durstiger Natur war , und man sagt , dass van D^ck aul sei-

ser Rei&e durch Harlem lange habe warten müssen , bis Hals aus

der Schenhe heimkehrte. Van Dy^ Hess ihm sagen» dass Jemand
da sei, der sich wolle malen lassen, nnd nun liess sich Hals be-

wegen» das GUschen xu yerUssea» Zu üause seUte er sich so<>
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gleich an die Sf?»n"p!ri , niicl eitifs^e Te\t tlnrrtnf bat ef <1eB Prcmdeil
' aufzustehen und seine Arbeit anitusehen, nie dem {^rnesen van Dyck

auch geüül. Nach einigen Sclicrzen bemerkte van Dyck, dass er

abeiifalU vertvcfaeii woUa» «U^.fiiMniM' dn Frans Hab zu malen.
Letzterer lies» es gc$chel»«o, und .aj» van Dyck nach njü^cr Zeit
dem Künstler cbenialls seine Arbeit reifste, nmar?nfp ihn ifals und

.' rief: Ihr seid van Dvckt Niemand als er Kann so arbeiten, wid
Ihr gearbeitet habt! Lmi auch iials wurde nur von diesem IVXeUter
^bertroffen, so trefflicb war er in «einer Kunst. Denno<fh lebte er
im Eleade„ das ihm GlöcV sa seyn schien; denn als ilin ran Dyd(

••
' be^cc^'n wollte, mit ihm In Ktigland ein besseres Schicksal zu su-

chen, sac:tc llais: er hntie ?ich in f(»iner Lage glücklich und ver-

lange daher Uciu besseres Loos. Vau Dyck i^ab endlich den Xiin-

dern dee »nfriedenen ^ler» scherzend «tnif^e Gatneen*-
Die Werke dieses Ilünsllcii sind zahU-clcii und benundert. Da«

runter find vcrscbiedoue bisloriicUc Tortraite und die Schützen'
bildnisse im Schics&luiise und im i'iin/.enbot zu Harleio; dann die

llegentensiücUe iu dt-a oü'enlUvltcu Gc^^den der ^taclt; vi\e im St«

Elisabethsgasthaon . und in.jenem Pallaste, [lifiter dein iNamen
des „Oude Mannenbuts" bekaiint vrurde. Heüt zu sind Halt
Werke nicht uicbr an alter Slflle.. aber docli noch to viele, ura

sich von der Tefini( Iilu il desitdbcn xu überzeugten. Verfcliiedene

Bildnisse von gekhi U a und andern berübiiUen IManncrn hat Suy-
dcrhuef in liuplcr ge^tocjien. C. van Noprde ierl,i^te verschiedene
Zeichnungen nach den Gemälden ..dieses Meister^ ,und anch J. Q*
Waldorp fertigte solche. Am meisten aber geben Hais kühne und
schöne Manier jene farbigen ZrichnTi" «m 7u erkennen , welche

W. Ucndricks nach seinen Doeleusiuckcn (Ocniu/enbildnissen) xu

Harlem gemacht hat. Unter den niederländischen SchriUstellera

mrdiget Theodor Schrevelius fHarlemias p. 583) diesen Künstler
am meisten; Houhracken erzahlt nur Ton Hals Zechereien. Schre-

velius sa{^t, dasi der :t!tere Hals seine Söhne üLertreJFe, und dass

r in seineu \VerUen k- iic »olcbe Kraft und solches Leben herrsche,

dass der liüusller lUiL dem, riusel. der Ivalur selbst Troix zu bie-

ten '»cbeine. Schrevelius segt auch, dass Halls unglaublich vifl

(onghclooliyche veel) gemalt liabe, und zu seiner Zeit waren nocll

iele Bildnisse von Colonels, Hauptleulcn , F •d ridrirben
,
Sergean-

ten, Fi^falen etc., in den alten Sebiesizw ingern- Hnh bat iodes-

scu aucii Geitre&tuckc gciuuit und daher so viele liildcr, dass er

unmöglich beständig im Wirthshause sitzen konnte.
.
ßlootelingi

A* Delfos, J. Dixon, Edclink, Matliam, S. Ohey, J. Gölc, Vaib

lant, Vcrlioljc, J. v. Velde u. A. haben nach ihm gestochen. .J*B.

Michel hat sein BiKluiss la llupfer gebracht.
, ;

Hals, Dlrck oder Theodor, Bmder von Franz UaJs, War efoM
fnll? Maler, und Schüler von A. Diepenboeck. Er wurde zu Mc-
cheln geboren uud seine Gemälde bestehen iu GesellschaflstücKcn

^ uud iu Darstellungen von Thicren, die nicht ohne Verdicnsl siiiil«

Dirck Hals starb löSÖ im 6ö* Jahre. S« Savary, Rittenste^in n«

haben nach ihm gestochen. ' ^ '
, i s.;

Hals, rrdnS, ein Maler, dessen Fiorillo l}. 514» unter den Schü-

lern des Carl van Mander erwähnt-; allein dieser Frans Hals mosi

i.iii obigem Franz Hals Eine Person seyn, Fiorillo führt auch dm
Dirck Hals wieder unter dem Namen "llheodor Hals auf.

HßUy Franz Herrmann und Johann 9 die Söhne des' bernhtttiD

Franz Hals, waren ebenfalls Maler, und wie ei heb*t| die

trauen Beobachter dar Lebensweise de$ VMer«. - u*.si'^
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Hals* Dirck van. — Hatneel, Alacrt du.

Hals, Dirck tan, em hollänaUchet Kuprerstccher, od« vielmehr
<;xn willUuhrhcher Nainf, welchen die Buchstaben D. V. H. auf
ülauern in der Manier des LuUaa ran Lcyden bedeuten sollen.
Im Cataloge der aammlun^ d^s Caooiiicus Biücher HI. No. 1513

Wird ihin cm Ecce homo beigelegt. Da» Bl«kU Ut m ft. «od obea
rechts mit D. V. H. berechnet. Einige lege» dleiMBUtt dem De-
meetz bei» üoctk mit aiobt «ichnrem Grande*

fiaU> Peter
, ZrictiBet tM^ Slelnme« !d Ulm um l653. In der Für-

tenbach sehen Kuuslkammer' wai* voll ihm eine F^deraeidunuur»
irtekhe die Fafade des Ulmerdom«» vorstellt.

Halten, P., ein imbeliannte» Malef, desten Brulliot Dict. des mo-
no£^r. III. tio. 1042. nach einem MaifutcripCe des loftpHiton Ho-
ben von M?ssencassöl em ihnt. Dieser Name Hndet sich auf ei-
»em liemiilde, vveklies die öuadfluth vorstellt. £f lehlea hierüber
alle weitern Angaben.

Halter, Christoph, Maler tu Nürnberg «qd Georg' Gärtnert
Scliuler. Er malte Historien uod starb 1(^8 im 55. Jahre.

Halter, Joseph, Bildhauör, der 1760 zu Bamberg geboten wurde.
Er bildete sicli in München und dann ging er nach Wien, %»o er
nach der Angabe in Jiich's Pantheon noch 1821 gelebt haben mues.

Haiwachs oder Hahvai, Johann, Maler aus Oestorreich, der
zu Venediy: hei C. Lolh seine Kunst erlernte. In der Folge liest

^
er sich in Prair niofirr, und hier maltt- er verscluedene Andachts-
bllder. Sie sind in den Schatten des Nachten etwas scliwarz , im
Ausdrucke und im Faltenwürfe aber nicht ohne Verdienst. Seine
geistlichen Darstellungen werden jenen von Braudel - vorgexogen.
Seinen^ Historien gehncht cä nicht an Grossaftigkeit*

Starb* 1715 in Oesterreich.
'

Balweg. $. Haelweg.
'

^aiHf Ii* David, Maler zu Cupenhagen, wo er 17^ die goldene
Medaille gewann. Näher kennen wir thtl nicht.

Hamann » Zeichner in Worms, der erst in neuester Zeit bo! ntint

wurde, obgleich er in der -/Wf iicn H.iUte des 17. Jahrhunderts
lebte. Im Jahre 1856 fand sich m VVonns bei einer Versteigerung
•in Band mit wichtigen Handseichnungen von diesem Hamann«
Sie stellen genaue Pjrospelac untergegangener Häuser dar, und
auch vnn dem Umfange und der Bcfcslic;ung jener allen Helchs-
Stadt tri ( II SIC die ausführlichsten Einzelnheiten. Hamann war
1669 Augenzeuge der Zerstörung durch die Franzosen. Dieser
Band Wnrde fü^ das städtische Archiv ängef'ertiget, kaof aber in
dar französischen Revolution abhanden. Bei der erwähoteh Auk*
tion wurde er wieder für dns Archiv angekauft. Der Maler Sclioii
hat in Miinchen die wichtigsten Blatter lithographiren und dru-
cken lassen. S. Kunstblatt iööö* S. 420*

i s

Hamann, R., KunstUebhaberin, Gattin des Regierun gsralbes Ha-
mann in Frankfurt .a...d. 0., malt Blumen- und Fruchtstäcke in
'Oel. Man sah deren auC der Kunstausstellung in Berlin.

Oanied, Alaert du, Kupferstecher» dessen Lebensyerhältnisse un-
l^ekannt sind». Er wer vemuithlicb von Herzogenbusch, weil man
diesenNamea auf seinemSäcramentairiuia liest^ und auch iiacbHie-

NagUr'g lainsHcr^Lex. V. Bd* 34.
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Hameel» Alaert du. ^ Hamer» Siephap«

ronymns Bos von Hcrxoj^enbusch ßtacli er. Du HameelN Werlte
slud wegen ihres Alterthunies zu schätzen. Auch sind sie selteii.

- Bfirt«chT. gr. VI. p. 554 ff. beichrmbt sechs Blätter von diesem
' Meister.

Die ehern^ Schlange, rechts die Israeliten auf den Kniecn. In
der Milte bemerkt man besonders einen Mann mit erhobenen
Armen, und ira Vorgrunde vertheidigea sich vier Israeliten ge-

gen die Schlangen, tvelche sie verwunden. Oben in der MiUe
steht das Wort „horche**. H. 9 Z. 8 L., Br. 6 Z. il L. '

'

Das jüngste Gericht, in HöIIen-Brcugliel's Manier. Oben in der
Milte "steht derselbe Name. II. 9 Z., Br. 13 Z. 2 L.

Der liönig zu Pierde von sechs Rittern beirleifer, v(»r cinrr Art

f gülhischcu Kapelle, vuu deren Balkuu liuxub ein l:.ugel etwas
verkündet Rechts stehen v^er Männer, wie sie einen Greis
.betrachten , der mit blossen Füssen und ohne Kopihedechung
in die üapelle tritt. Oben in der Mitte steht das Wort Bo-
sche. H. 9 Z. 8 L., Br. ö Z. 11 L.

Der Elephant mit Soldaten auf dem Uückcn, wie ihn mehrere
Krieger angrreita. Reehls oben steht der Name „Hameel*\
und in der Mitte: Bosche. IL '? Z. 4 L«» Br. 12' Z.?

Zeichnung eines gothiscben Sacramentarinms : Dens est ex sub-
stantia patris ante seculu genitus etc. I.inUs am Pilasler steht

der Marne hameel, und oben; Alart. Du hameei. Unten liest

man: shertoghenbosche.
Dieses Blatt besteht aas drei Platten , zusammen ohngefahr 4o

Zoll hoch. Das untere Blatt misst 16 Zoll, das mittlere 12 Z.
3 L. , das obere 12 Z. 3 L. In der Breite weiclien die Platten ab.
Die untere hält oben 7 Z. 6 und sie erweitert sich bis zu 9 Z.
6 L. Die mittlere Hatte ist 7 Z. 6 L^-breit nnd die obere hat nur
5 Z. 8 L. .

'

Zeichnung eines anderen gothischen Sacramcntariums, links oben
der Name hameei. das Ganxe ein Sechsech, i4 Z. 2 JL* hoch«
Breite nach unten 4 Z. 8 Ij. , nach oben 5 Z. 4 L.

Der Kaiser Constantin an der Spitze seines christlichen Heeres»
eines der besten Blatter dieses Künstlers, das Bartsch nichü
bannte. Es trä^ das gewöhnliche Zeichen des Künstlers.

Hamelton. S. Hamilton.

Hamen, Jan van der, Maler und der Sohn eines niederländi-

schen Malers« der sicli in Madrid aut hielt. Uier wurde Jan 1594
«>der 1596 geboren, wie uns Velasco benachrichtet. tJnser Künst-
ler malte Historien, Portraite, Tabagien und Landschaften; auch
Blumen und Früchte. Diese seine Bilder sollen mit sehr zartem
Pinsel gemalt seyn, in einer guten Manier. Van Hamen starb l6CM)*

Hamen, Jan ran der, ein niederländischer IVlaler, der Vater des

der spanischen Schule angehÖrigen glciclinaniigen Künstlers, durch
welchen er namentlich bekannt ist. Er soll liluinon jreiunlt ha-
ben , doch scheint der Malcrberut' in ihm nicht überwiegend ge-
wc&eu ^u scjn, da er als Bogenschütze in k» Diensten stand*

Zeichner und Formschueider zu Nürnberg, wo
er von 1558— 54 arbeitete, nach den Jahrzahlen seinen Blät-

tern zu schliessen. Seine Holzschnitie sind nicht zahlreich, da er

sieh vermuthlich mit dem Drucke mehr beschäftigte, als mit deu4

Formsdinitte. .

Bin sehr breites Blatt, links Jonas ans dem Walincdic kommend^
das Üehrige Ochritzcl. Die Inschrift heisstr Wal siehst Dv«
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Hameln» Httoa. HamcMHi; Albert) i iSt

1558 SNphut'haftiftr Ba Nanbcrfls» Z* ^'l**t Bft 31 Z.

Ein ülinlu hcs Blatt, welche« links ein schamloses Weib vorstellt,

die ilncm OeUebUn heimlicb die üorse reiclit, welche sie ei-

«em Alten eaKwiadet hat« D«t Uebrif^e fit mir GeltritxeU
. Mmn liest auf dem Blatt : AVS DV ALTER TOR. ,0hn€ Na-

men des Künstlers. H. 5 Z. Q L., Br. 27 Z. 9 JL.

'
. Die Schlacht, in welcher JMarbgraF Alhcrt 'UircU Uciatich von

Brauuschweig uberwuntieu wurde 155^1 iol«

Baroer, Haos, Bnelmal^r zu Kiirnberg, wo er oacbSchreyer is46
geboren wurde.

Hamer^ Wolfgang, Zeichner vttiA ^ormsehneider» der zu Ende
des 15. Jahrhunderts in Nürnberg gearbeitet zn haben scheint.

Seine Lebensverhältnisse sind uttbeHailiit, uttd von ihm ^r^cben
daher nur einige Holzschnitte. ' '

*
'

'

Die Versuchung det heil. Antonius; letzterer inf der Mitte des
Blattes mit dem Stucke, am ihn herum Terschtcdene-IP&iera.

Auch ein Weil^ mit einem L^mme sieht man. Alles die#M
7,ei(?t sich iu einer Bordur von verschiedenen Figuren und
Araueskeu mit „Woligang" hezeichuet. U. 9 Z. , Br. 6 Z.

5 L. Die Einlassung misst obeu 2 Z. 4 L., uuten 2 Zi, 8 L«,

an den Seiten l Z. 11 L.
,

/ -
8t Hieronymus in weitem Kleide und mit dem Cardin^l^ut^ wie

er dem Löwen deu Dorn aus der Ptole rieht. Vor ihfu ist

ein offenes Buch. Links obea sieht man den Heiligen vor
dem Crucirixc |kulecu und iu der iMitte des BUUä& ist eiue

Sudt. Der Name Woligang steht links. \H.,13 Z. Br.

p Z. 6 L.
»

Die heih Jungfrau und St. Anna auf dem Throne mit ä&m Kin-
de, und iihpr ihttfn Gott Vater mit dem heil. Geiste. Iti^chls ist

St. Jose^ii ujud laii^ü der heil. Joachim ^it amlc^^ca heil. Ver-

wandten» deren .N^men
,
eot^veder um den Kopf oderrfin den

' " Klei^eru zu lescu ist. In der INIlUe uu^qn^sleht „Wolfgan^
Hamer." U. 11 Z. 5|X.»»,Br. Z. 10 X«* •

,

'
: .1

Hamer^ Fripdrieh MicolaUS^ MUet IVankibrt. def sich durch
S I ii acht -und' Jag(Istu6ke» durch' SiHTIeben efo» bekahnt machte.

3torb UHL 1748. . • ' * v '

1

Hamerani; Albert 9 MedatllelAt. von HermannAifehpD» der aber xu
'

' Rom iii''«^kst1idhi}n> DIedste» arbeitete* Er aiheitctie schon zur
Zeit Alexander's VIL , dessen Miiaten Bonanni in den Numis-

mata puulificaTn 'l^oTni beschreibt und abbildet; au^ h Hohler gibt

in den Münzbelustigungen einige Werke dieses Kuusticrs in Ab-
blhhini^n. «De» Tod' e»ei!te ihn utai i672* Folgende IMedaillett

'beschreibt Köhleri
JVIedaille auf Clemens X. mit dem Brustbilde desselben und im

..j<i ! Revers St. Pelms vof drm Heiland kuieeod: Tu es i'ctÄus flc.

IVlcdaiIl<» mit' dem bruslbildo Aicxander*! VII., mit der Mülie
•1 Und Miintelehen, im Rr^ei^'ein Bngel tBÜb dem> Bvet^^lien-

buch: Populum religione tuetur, mit A U ' bezeichnet. Diese

Medaille^^UiMe ^»flr EiMerüng .ImI di» 1056 güasaieeiiae Fest

Medaille auf Clcme^«'lX. fmit dem Brustbilde und dem Pehlian

11 ..t<i 'auf der RikKscit«: Aliis tton sibi Clemens, |667< ^

'
t '.DM'Bratthild (OleinettS'*'IXv mit iem Trkemrn^ und

t'.^r ihm* ilÜ&lm Revers krinit der HwflaisA' die (UMiges-Pclier ron
Alcantiin «nd Magdalena ^jBvniifa ioiC tob 1 r/\,^f* 1*

34*
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Himieraiii» AHnsvI. — 'Hameraiii» Joliaiiii*

Brwst^iUl Clomens X. mit Krone tmd PluTial , im Reveri Pelru«
knicmd, >\ie Christus auf die lür^he deutet. Diese iVledatUa
wurde i670 gepragr.

^

Bildnlei Clemciis XI. mit Mütse, Mfinleleheii mid Stola, An. VL
t ' * Auf der RückMtt« d«r Uaftti Rip«lta an der Tiber t Commodi*

- ' tali et ornamento.
Münzen in Madai*s Tfioirrl.ahinct:

I . X^lemeos IX. bärtiges Brn&tbiid ui der Calotte, An. III. Im Re-
Ten dl« PöHs AeGt» ; Ali» fMHitt exomato«

CUment X. , bärtiges Brustbild mit dreifacher Krone in Pontift-
cälibus; im Rerert funi:' Heilige in Wolken: Solem siora sy-

dera norint.

Clemens XL, Brustbild mit dem Wappen, An« XV.
. Die Medaillen dieses Künstlers sind mit dem vollständigen Na*
meo» mit dem abgekürzten oder auch mit den Initialen desaelben
Iteindhnet. Wenn auf IMedaillcn der Name Ilameranui oder Opus
Hatperani stehtt so entscheidet die Jn)ir/alii, ob sie dem Albert
Hamerani oder den fulgendmi Küustlcixi angehören«

merani^ Johann, Medailleur und Sohn des Obigen, den er in

der Kunst übertrifft. 50 wip auch scinf» Söline. Seine Werhe sind
bestimmter im AusdrucUe und mit grosserer Sicherheit behandelt.

Er vrar Medailleur Alexander's VIIL, Innocenz XII., Clemens XI.

etc.« und 1705 starb der Küaitler. Auf seinen Medaillen stebt der
Tolle und abgekörsle Name, «ueh die Initialen desilelben, so wie
Opus Hamerant.
Clemens X. mit Krone und Pluvial , im Revers fünf Heilige au{
Wolken: Flcna est omnis terra Gloria eorum.

' l>erselbe und die nämlicbea Heiligen: Decor ejus glorin sanc»
torum.

Brustbild Cirmens X. m\t segnender Hand, An. III., im Revers
eine steii nile Frau mit Buch und Kranz« Auf dem Öteine:
Per mc vita etc. i673»

' Brustbild dieses Pabstes, im Betert derselbe, wie er mit gros-
sem Gefolge die Pforte öffnet: Dornas dei et porta codi, 4675«

Dn« Brustbild dicso«; Pabptcs mit Krone tind Pluvial, im Revers
, die vatikanische Kirche mit dem Vorplatz, in welchem mau

die Wülfln mit Romulus und ilemus sieht: Fluent ad eam
bmnes gentes.

Innocenz XI. mit Mütze und Mantelcheiit >A Revers desseii
Einzug in den Vatikan , lö76-

Derselbe; auf der Rückseite der hell. Oei^t mit Strahicya umge-
ben: Fiat pax in virtute sua, l676« . / :

I>asselbe Brustbild) im Re¥«rs, inrte Chiwlaa dem im Mser sin*

kenden Petrus die Hand reicht: Salva nos Domine«
Innocenz XI. im Bruslbilde mit der Mütze; rückvvärts eine ste*

hende Frau mit einem Schleier, den Kelch, haltends la atecu*
lum stabit, 168O.

Dasselbe Bsuatbild; im Revers der. Erzeqgel, wie er die hölll-

tehen Oeister zertrkt: lü eoelo sftt|»er assistitur.

Derselbe Pabst im.blöeMit KopCs ,aii<^ PlpTlal » im B/iveri der«
selbe Erzengel. '

,

'

Brustbild innocenz XI. mit Mütze und IVI^ntelchen, im Reve»
eine auf Wolken sitzende verschleierte Frau mit Patriarchen-
braus und'SöUiissIds'Uka super timim« . !>•

Derselbe Pld>afcmit dreifacher »Mrone und Pluvial, An. VITT., im
Grunde eine stehende Frau mit Attributen: In faeculum stabit.

Diese holden Medaillen tollen auf. die Tom Ifahsl^ .unterdrück*
te Ketzerei des Molinoi zj^cit» ^i, » u*» «..' j.. •.
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HameEmi» Johiiub ^ IIiiiMiatft'BniienegilcL Iii

-.fcfi I' vcrs dfr Ahnr mit *lrci Kronf"M , lö-"- *
'

|>ir>^fK IMedailie wurde aui das Kiunluis» dos Ii;nserfl Leopold , Jo-

.' t. Ttauu Iii. von FqU» >|ind des Dugcn Aotoa JusUniaiii von Vene-

idig gegen dij^Törkeagcpragt- ..^z , i »r :

< rSMintIhe Pabst mit .di^Uacbei; KfoiMt «nd Kuviäl , iti :.R0V«M
. > der geflü^Tf^it** vcnrtiii3i = f hi^ T>fnTc zni^chiTi rlcin romisr-hf-n

, und puInisch(;A 44Mh CtfutorUwiui.iist nan du^olr^iUuj; ma^
mxi vestrae. .

••. .> .' i . /

BnutlüUfi dWiMßl^ mit/der MStut; Im^ Rmr« ntaanäm

t i -'Frau mit Kr«ui 'iwd J*luBiiiii: OomtAiiB Ibmididiiiirt. ^
i-r ' sarii sui-

T Dersfilb« ii'abftt» iu Xievei:« die ChaiiUfti .Noii <|uaer4t qu»t &ua

Dasselbe Brattbild, rüdi^rti ein ; mit: KornahrMfe '^kr&ntM
, i.firdiis, Auf ein«m;JBerge im Mteret Ja pfirpetaual conmat» tri*

,« .; •löpbal.
Innncnnz XI. mit Krone und Pluvial , hn Bevcrs die HofTuung

^,: i^iit dem Anlscr: Spereot iu lo aui iiovcrunt oomca tuum.

«'•'£!.• Derselbe, im Reveci euio knienae. FMi» mit ; dtem

-

Iteucbfam s

F^cit paccm super terraro, 1679. '
,

'

IDie»^ Medaillo zielet auf den Frieden von Nlmwe{»en.

fj. Brustbild Ale xanders VIII. mit i\T und IM.inttlcheu , im Tle-

. vers die VVeiU%ug^ mit dem '1 hieri^reise : Aluoit et unlt. Die-
ses ist das erste Schaustüpk aut dlescu Pabst, 16Q9 geterti(;et*

, '
. BniMbild Innoc^ns Xllt mit Müue und ]VKiiatel«kea, im He-

, , ver$ ein Ser^phimt-Kopf: A Deo datiKi die XU corout XV«

-
,. ; .Bi'u.ttald Cieiuen^ XI. mit der I'ironc uttd der se^aendca üand^

,
; DM Uevers 3t, Lucas, wIq er die Madonua malt. -

'

Diesft ist die Preismedaine der römi»cbea Akademie der Ma-
lerei, nbgcl>. hei Köhler XX. S, 4o9

Medaille mitderheilif;en PlurtP !in l Pilgrlmcn: Introitc porttt e)Ui,

Brustbild Clenieuft XI. mit deui i rir» guo uud dem Pluvial, im
. ; ,iievej;& die BruQfnugg dex^ Jubalpiurte. . :

. .J>jss Brustbild Clemeps XJ.. mit Mütie, IVTaDttlchen und Stele,

im Hevers Civite Yeccbie mit der WaftserAitang: Haurietie

. ; ^.' ciijii e;au(li() , 1703'

Auch .Saugt Urban bat eine Medaille auf dieses Ereigniia ge-

.: ; cbuillen. '

^

Mcdaüle auf den Cfgrdtoalr Portoearrero , Frotector Htspaniae
. \eict, im Revers ein« Ehrensäuie mit der Fama: Hasc duce

cuncta placent, l67ö c^epräi^t.

Brustbilil d'^iii^n^ XI. ttuT INInl/.i-' niul Stol:(, itn Bpvrrs die in-

*
. jQßre AusiciiL des iiospiliuiu apostpiicuw 6t. Michaelis ad Kipatu,

die letzte Arbeit de», fiiiqiitter»«..

Hamcräm, Erracncglld, Medailleur, Jobannee älterer Sohn,
wurde l685 in Piuni geboren, und «rlion in seinem 1?. Jahre

legte er die Probe eines luchlii3;en Taicules ab. Er sUud dem Va-

, ".t/tci' in dej Iclsleo, Zeit seiues Lebens liüUceich zur Seite, da die-

ser keiner guten Gcsuodbeit mehr, geooss , und 17115 wurde er alt

f^; «PtrkUtkcr.pttbitlichcr Meilaiüeur aufgenommen. lUitflenvceile bil-

dtte sich aucli sein J'; u l '! (>thi zum Kiinstlcr her:m , tniH fHf<e

i i,,beitl!-^ Medailleure uberualimeii 1754 die Fin'^rlnrii i/ung der iüLea

piibsüiciien INIunze. 6ie erhielteu ein iumjalini^-cs Privilegium,

TTAbrend «ifekl^er Zeit sie in ihrem Hause die Umnräguns besorg-

ten > und jetzt wurden sie auch beide su wirkliclieii pabetlicbeii



114 BaiMnitit^ BmieiKBiM« • '

- Mi nCneiiftM 'emöhlt. 8ie (übxtcti die Ritidschnfle» aiif ^eii
Münzen ein ; auch ferti^ua' ti« metallene Fresse« ttm gros-

' «er<» Münreii zu prägen. '

•>

Di«>er hünslkr starb uun J744. Seine Werke kommen im Styl

und Geschmack jenen seines Viitors nicht gleich ^ iü' BehancHunj^
-1 'd^s 'Ficiüches aber hattii* er grosse Einsicht. Auch wusste er sei*

non iuipfen Wshrhcit und Leben 'xu ertlieilen. Eine? soiner

HsupUvcrke dürfte das t»rosse M^däillon mit dem Bildnisse Cle-
mens XI. seyn, nclclies llaitierani im ersten Jahre der Regierung die-

t < MS M«tes fffivttj^te/ tv^tiotheV'Winckelmnnhi 8. 265 "^ttä dieses
gepriesen. Da lhttissC<eSf des» mah wenige Beispiele

von so ^^ a!ii hafter Darstellung finde, als dieses Profilbildiiiss. Die
' Ei^tM\8ohalt dos Tleischps ist ^vunderbar natürlich ausgedrückt.

JVIeistcrhatt hat der üünstler im Ganzen zwar nicht gearbeitet«

nber olme 'eile Anmatsuiir uftld 'iiift' selteiSet NäWetät. '

• Bine schöne Piastra cTemeits Xli »uä Andenken der von ihni

1705 in der £;rr)s.s i n INIarienkirche su Rom gehaltenen IVfesset

«bgeb. bei Köhler Xill. 9?.
" . . •

^

Bruslbild Clemens XI. mit dem Triregnu und Pli^vial, im Re-
T«#s 'Christas mit dem Kreuze: Factus est principatu* super
humerum ejus. :•»;».<

Diesos Stück hat Hamefranl in seinem 17. Jahre gefertiget. «

' * ' Brustbild Clemens XI. mir Mnir ? nn ! Stoln, Im Hevsrs das

•neue Kornhaus in der ISalie des di^cUtianischeu Bades: ad-
' dito annonae praesidio, 1704« '' ' ' •^*''*

«Brustbild Clemeis XL ihit dem' IViregno 'tittd'FfuVitl» im Re*
/ < "Yeri das InneM^'der Capelle des heitigeti Fabiin in S. Seba-

stian: In hunorem S. Fahiani P. P. et M. 1710.
. Brustbild Clemens XI. mit Mütze und Stola, im Revers vier

kniende Heilige: Inter sanctos sors eorum 1712* Diese Ueili-
> • f gens Andreas* ."A^etltilo*, l^elix' Cantalicio nnd Gathartna

von Bologna, wurden 1712 canonisirt.

. « Brti? hi]d Clemens XL, mit der Faijade' der* Kirche ta Nocera

.1 . im Revers, 17l4.
'

Brustbild Clemens XII. mit Mütse uüd MünteTchen. im Revers
die<'StiMlt'Rom als ^ine aiaf 'der firdkbgel sUxelirale behelmte
Frau: JVfultiplicastt' Munificentiam, 1734. '

D l Pahst lies:; diese Medaille Kom Andenken 'an leine Samm*
hing antiUer BihUverke prägen > ? r'

Münze mit dem Bilduisse Clemens XL, im Prospekt die Stadt
Urbtno, ein halbeird€ud(^ 1705. ^ '

-

' Bin Testone t. i?06 mlfr ^ettiselbett BiMliitiie und drei* allegori-
schen Fraueogestalten.

Ein anderer Testone von 1708, mit der Charitas.
"V ' Münze mit dem Brustbilde Clemens XI. und dem Wappen» im

10. Jahre seines Poot^totei geprägt. t
-

.

Bin halber Scudi mit dem Wappen 4es GardinaU Alban! : Seda
< vacante 1724.
Ein halber Scudi von 1722» -mit dem Bildnime Innoeenx XIIL

I. und znei Schnittern.

Testone mit^ einer liegenden Frauensperson, die ein Rad hält,

1736, nilt OtCa Hameranii'geterttget;
Ein Scudi von i7o6 mit' dem Bm^Ude CSlemfliie XL -To« 8t.

Peter im Schiff.

> Ein halber Scudi mit dem Brustbäde Clemens XL und dem
, u. •' Pantheon. ' * . • -

».
' . ' i*.

'W - Meileyie , mit «iner liageoden evetblieliok Sattelt s Bobur ab
.« afi(rii«'ii -» * M '• ^ ^

• <

.

Digitiiicü by Google



Hamerini, EntaenegiitL HLnerani, Otto. kSS

Medaill^ aaf' die Errtfclttiing der Gotunot 6iUtom: "099 ta«

crä resurgel.

IVTetlaitle aut'HieT.rrit lifun (lr>s Altarcsdes lipili;^cu Cresreutiüiif in
* Urbiuo, im achteiL Jalire des FuDÜilcats Cleuieiis XI.

Medaille auf die Frocession miX Si^Ivator di sancU fanc*
.

' torum: Portaveruiit laberaaculuai foederis» im 9« Jahre der
Rn^ii^riini; Clfiupiis XI.

Moses im Hef^riffe durch das rolke Meer zu .j^ehea: In viam
pacis, 1715.

i
( , , . ' -

Medaille auf die £r1kauun|^ der warmen 'Bäder zu Nocerat Ee-
clcsia et domibus ad balnea nuceriiia con^tnictio 17l4*

Mcdaillr auf die InstaurutiQu der Kirche &U Ciemena: Tenplo
' S. Cleineiilis instinirato.

^Medaille, auf die Zuflucht der Madonna del Uqsario» inregen der

dela^el'ang Cor&'s: Auipium Chrtstianorum.
. Die Madonna" von MarafU lur den Quirinal gemalt: Virgo po*

tens ora pro nohfs.

, . Medaille auf die Zierde des Lateran ctnrch die Statue dcrl2Apo-
stel: Super fundamentum upustuloruru et pro^hetaraai.

Christus wäUrcDd des. Sturmes auf der See mit den Aposteln:
Venit et ro#re obedicint ei.

'

Medaille auf das InstiUit za Bologna: Bonarum artium caltui

et incremento.
Alle diese Medailleu entstanden im Pontificate Clemens Xt.

Locher (Sammlung merUwürdiger Mcdailleu V.' Vorrede) le^t

deni B. Hamerani auch folgende Medaillen bei, von denen dia

meisten sich auf den Prüteodenteil von England bast^en.
Früher sa^t aber Lochner , dass Ötto Hamerani bei diesem

'** iürstcn in hesonclorer Gnade stand, und dns« ^ener Künstler
die J^ilduiäse dßi Königs, seiuer Gemahlin uad seiner liindec

• gefertiget,

Medaille mit dem Bildnisse August II. vonFblen: cuactis demena«
Medaille mit dem Bildnisse Carl VI; Te esperaa et mundo pam

tndo el mundo.
Eino solche auf Nicoiaus Duodo, mit 7 liirchcu: Romauis ßa-

• • * Silicis pares, 1720.

, ^
Medaille auf die Quadrupel • Allianz auF einem Wagen, dem

' ein Rad fehlt: Sistit aJhuc qtiarta dcficicnte rota , 1720.

Carl VI. mit den Victorien» bei Xemeswar und Belgrad: Fa-
' tet Orlens.

^
Olohann V. von Portugal: Qua data porta juvat.

^ ^

*

Jacob dar III. von England, der Prätendent, mit dem BildnuM
feini^r Gemahlin auf der Rückseite, l",!".

Doi selbe, wie die Königin aus Deutschland die Flucht nimmt:
Fortunam causam^ue sc^uor, ITÖÖ-

Medaille auf Jakob III. mit der Stadt London: Quid gravina /

capta? 1721.

Die Portrait! Jakob, III. iin4 aei6er OemabUn: Regiiun oob*
nubinm, 171 9.

'

Dieselben, als Gedächtnissmedailie auf die Oeburt ihres Soh-
nes: Providentia ob^etrix. . .

'

• Das Bildfiin des Prinzen JaUob III: Himc saUem evferso jttvenem
succurtece saclo ne prohibcte.

*" Derselbe Jünger, auf der Huckseito das Bildniss .des Herzogs
von York, ganz jung.

' Das Bildniss des Cardiuals Cofcia, mit der Kirche di pietm
fasi^: Filius tuns ipse aedificabit Domnm domini meo.

Hameranii Quo, Medailleur «od Bruder £rm'eogild*s, warda

Digitiiico by Google



Haioeraoi« OUOt

geboren. Er war, wie »ein Drudep, püb«tHchßp IVlünuneister, doch
mochte er Ihm in der KuQit aichl ganz gleichzustellen seyn, ob*
ffleich auch Otto in Dapstellang des Mackten grosse Kunst besass*

' Im Jifiro 17?" vprlif^Jrntliete er «ich ""d erzeugte neun Kinder^
Seil» Intlc^jihr ianiien ^vir niclit angeben; 1753 lehle er noch.

iVIodaiiie auf liie Grundsteinlegung der neuen i'a9ade des L>a«
terftQ, mit dem Bildnisse Clemens XII. und imBeTers die An-
sicht der Kirche, ebgeb, hei Locher I« S« 07* vnd hei Koh^
Icr XV!I. 39 >

Medaille mit d«m Brustlul lera Jakob UI« Ton England und sei«

Dcr. Goovablin Cleutcutmi)'

Medaillon mit Clemens XI> auf dem Throne, ma ihm swei Je*
suilen Bittschriiten überrciclicn, im Reveri die Cathedra des
heiligen Petrus. Fla schöne» Stück.

Brustbild Clcincn«; XII. mit Mütze und Müntelchen » im Bevera
eine stehende Irau mit der Waage, 1750.

*
' Derselbe Pahsl, im Revers der Bogen des Constantin, welchen

Clemens XII. rcstauriren ILess»

Das Bnisthild Benedikt XlV, auf der Ruckseite die rümischo
Kirclie al.^ allegorische weibliche Gojitalt auf Wolken, 1755«

Innuceuz XTH., mit dem heiligen Michael Besieger des DÜ«

^ ,
mon: Coui^lilai te priocipem.

Eine andere Medaille mit demselben Ervengel, f721t
Iiuiocenz Xin, im Reihers eine allegorische Gestalt, mlche die

,
Gewalt der liirche vorstellt: Omnia possum in eo etc., 1722.

KrüininpjFmedaille dieses Pabsles: Michijel Angelus de comitibua
romauis electus die \liL coropatu6 die XVlii, Alaji, l'^ZU

Medaille mit dem heiligen Michael: Renovabo faciem^- ferne*
Es ^ihi von dieser Medaille zweierlei Darstellungen , im Pro-
fil und cn {'arc.

'

* BenediKt XHI., im Picvcrs flip hciligo Pforte mU Christus; Per
roe si quis inUuierit, salvabjlur.

Derselbe, im Revers der l^ftriarch )Takob, wie er den Stein seg-
net : Ercxit in tituluro, 17^6.

Mtnloillc auf die Apotfioosc des boiligon Nei)omuch , 171^,
IVIedaiHe mit dem goldenen Lcucbtcr: Dominus illuminatlo mea«
IVIeduille mit der lieilerstatuc Cari des Grossen, 1725i

Jubelmedaille mit der Fa^ade der St* Fetershtrche: Clueat ad
eum omnes gentes.

Medaille auf die Schliessung der heiligen Pforte; Benedlzi^
filiis tuis in to

, 1725.

Diese Medaillen wurden im Pontificate Benedikt XIII geprägt»

Clemens XII. Besitznahme des heiligen Stuhls: Rectis corde lae*

titia, 1730.

Dasselbe Bildniss mit dem Bilde der Kirche: Fort^ iaferomi
non praevalebunt, 1751.

Medaille mit dem Üaien von Ancona; Adjutor in ppportunitatt»

' Medaille mit' der sitzenden Homa: Jnultiplicastt magnificenttam*

Medaille mit dem Ifcildo der Stcherhejit: Securitas ^puU Raven«
natis, 1735.

Eine solche mit 4^ Fontaine zu Trevi: Jc^ontQ a^uae virginis

ornalo, 1736.
. . . t

•

^edaille mit dem Oehaude der Consulta: Administratorom com-
modo et equitum statioi)ibus.

Medaille auf die neue Anslalt der Casa di S« Spirito: domo
fervata.

Medaille aui diu Grundsteinlegung der cur&iuischen Capelle.

4
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luVn, 1736.

^ .. Das Gcbau4e der pabsUif;h^ Hamme«; iBonifttitia probata->

^ua moneta. ,
, .

'
'

' -
i 1

DatXaz^rcth TanAn^i^i PublipM iocoluinilalu inMfidio» do»
ricae urbU licomocomum , IToi - ^

'
•

Die nenr> f^ip 11- Corsini:

dreae Corsiiiio aeiiiticato 1733.
%

, : , JVIsdaillö mil iicr Fa^aUa S. Joanni» iu Laleraiio ; Adoratc do-

i.miiraili in atteo sancto \1V(*

,\. Diese IVIedaiJlen entsinnclen alle unter Clemens XTT.

MetUille Hut din Tliroabetteigufig fienadikt'a XlVi ül«feum
I . jiit et mecurn laboret.

Die Fa9aJe der liuche S. IMaria Maggiore: Ba*ilicae Ubeiae

puiticu restituto.
, '

i

' '

Ma^aille mit BonedlKt XIV. und' dem Bilde der Gerechbgheits
• JiKlicci'i'^^ in apijuitate, l"io.

! '!le auf BeupdiUt XIV,: Templum cocroboravit Qt atrium

ejexit Bcnedictns ?. M. XIV, "

' • S. auch Ermengild. llamoiani. Wiir mf^diten fa«t f^aiibeli, da«
.^dte am ScMucse jeoe» Artiltels nach Lochnor anircführien Medail-

len auf den Pralendcnlcu Jakob uml seine Familie dem Otto

angehürea» da er bei diesem Füjrsten in hglien ühren stand«
^ ^

Hfttneraniy Beatrix , Johanm Tochter, ebonfnlU Künstlerin, die

mit Sicherheit in Wachs b^j^sirte und IMcdaillen schnitt. Sie

hatlc hein nnhctleutendcs Talent; hnhlii^te aber mehr dem
Berninifchen Geschniaclvc, als ihre Brüder. Dicic iiiiusücriu starb

§chüu 1703 im 21- Jahre.

Medaille auf die Absendong des Prälaten von Tuurnon nach

China ^ :^de et praedicn. Auch ihr ' Bruder Otto hat auf

diese Sendung eine Medaille gaterüget*

IlaiiiOiaiü, Giacchino, Medailleur, der letzte Nachkomme ei-

ner liünstlerfamilie » die Vrinpcrr als. ein Jahrhundert in Rom ge-

blüht' hat» und aiuli er s'lhst liat in dieser StWt «eine Kunst

•geübt. Er vvar Medailleur Pabst Plu« VI., jonos Kirchen -Fürst.^n,

der £^ToJ'^e, P.t.lnn versprechende, Unfm luiuin^on liebte, um da-

durch, selbst wenn sie überliiissi^ waieü, sciueo Namen i^ii ver-

ewigen. Den Kühstlwtf boten sich daher unter der Refifiarung

; eines solchen Pabstes c^unstii;« Gelegenheiten 7.u schnji !! helnden

Werken dar, doch bald Iriibtc dl ^ französische Revi l aion clnn

GUnz des römischen vStuhls ; -v v^^mhc Pahst wurde als <jc-

langencr nach i-raukreicU abgeiui^rt und dem Mutbwillcn jpreis-

Uegoben. , •

>Bine Medaille Hamerevi'i 8i;ellt. das Brustbild Pius VT. mit

. dem Kappchen, und im Revers denselben Tal) ;m[" ilmi J Irronc

dar, v^Ie er die hanzf'^^i'^chc Gei.stlichheit eniphuii^n, ( ioio izallico

i'* yuho bospilia et aliniLiiia praehita. Diese McdajUe wurde im 21.

Jahre der llegierung Pius VI. gcpriit^t, d. K. imMM |T96;-*bgeb.

h in^der Histoire numismatique' de la revolution fran^aise par M.
^ (HeninK i82(). pl. mg. Sie i^t nni (.. U. l.o/.cichnet.

^

In diesem Werke sind auch zwei Medaillen abgebildet, die mit

IT. bezeirhnrf 5hid; nüein ist nicht gewiss , ob sie von iia-

jucraui bcrruhieu. J-)ie tiue ohne Revers, xeigt dAf wiudbltd

»
• 1
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' Ludwigs XVI., mit der Schrift: Mort *a Paris Ic 21. Janvier iTQo»
die audere $telU die Büste des G^ueral^ Bonaparte dar: Buoaa*
'ptrt» Italieui. im Ileyers tttfitt BelTö i|icn*i«5tö pecii idem
5«Gfc"f«rta libcrtatt» «dtertor. ' Diese Medulle bezieht steh auf
cn Frieden von Campoformio.
Unter seinen Medaillen ist wohl die mit der Untcr^diHft : ,,Sali-

oae Traquin. institutae** die wenigst gelungene. Man sieht auf
' dinier Medaüle «ine weibliche Viff^f mit dem Füllhorti.

Hemerani's Nachfolger wurde Cerbara. •

flamilton^ James (Jakob) yon, Maler und das Haupt einer Kunst-
, lec-Fainilie dieses Namens. Er Vrar ' eiis' Schotte 'von Gebort, von
IVIurdieston , der unter CroBWeirs He^rung der Religion -i'vegcn

^ns Vaterland rerliess und nach Brüssel zog. S^m Gebtirtsjahr

, Ut uübeUannt, doch sdieint es um l64o xu sevn , nufl das Le-
ben I rächte er bis auf Jahre. Die folgeoden drei liünstler
waren seipe^ Söhne.

Hamilton, Philipp Ferdinand von, Maler und James ältester

Sohn, wurde lÜO-J in Brüssel geboren, und hier hatte er sich durcli

spine Vieh- und Ffcrdestüchp bereits einen rühmlichen Namen ge»
macht» als er in kaiserKche Dienite trat Damals re|[ierte Carl
VL und dieser Fiiral^ beschäftigte ihn.vielfaQb, In Wien sollen
Fi< h noch mehrere semer Bilder findaiij und in dieier 5ta4t ar-

^ciljlc ihn 1750 der fod.

Hamilton , John George ron, berühmter . Thiennaler , Jamea
^weiter Sohn, wurda t666 in Brüssel geboren, und von der Na*
tnr mit grossem KiiTT^ttalcntc hrrrnbr. Er erlangte /nit seinen
l'lcrdestückeu allgemeines Loh, <iiiiii er wusste das Charakteristi--

sehe der verschiedenen Pferde -Ka^en so genau xu fassen, wie
wenige seiner ZeiL Er malte auch Binnen , Fruchte, und Insek-
tes»,Alles mit grosser Meisterschaft. Die erste Zeit seines Lebens
brachte er in rirüsscl zu und dann ging er zu seinem Bruder
nach Wien, von Vfo aus er einen Ruf nach Berlin erhielt. INach
dem Tode des H<)nigs ^ing er nach Wien zurück, und hier starb

«r um 1733 » als kaiserlicher Maler und mit grotscSn RuhOM*

Hamilton.» Charles William VOn^ Maler und Jakob't dritter

Sf>hn , wurde 1070 (nach Andern l(>68) in Brüssel geboren, und
von seinem Vater und seinen Brüdern in der Kunst unterrichtet.

Dieser Künstler kam m die Dienste des Bischois Alexander Sigis-

mund TOtt Augsburg, und dieser ertheilte ihia auch den Titel ei-

nes bischöflichen hammcrdteners. Dieses war au jener Zeit eine
Khrenstelle , nicht mit den gewöhnlichen Verriclilungen verbunden,

V und daher ist Hoinerke im Irrlhum , wenn er sngt , da^s Hnmil-
- . tou die iiammexdiuncr -Sleiic uiedergelegt habe, um sicii gänzlich

der Kunst zu widmen. Für den Bischof malte er viele fi^der;
it^benr anldetren auch grosse Pterdestücke für seinen Marstall. Er

' malte auch etliche Jagdstiickc, br'snnrler? nher vierfüssige Thicre, Vogel,
Amphibien, Schwäne, Gesträuche und l'ÜaDKen, namentlich Disteln,

die er mit besonderer Kunst behandelte* Seine Gemälde sind mit

grosiam Fl^isse vollendet, nicht eAtea glatt bis zur Troekenbett«
I>ie königlich baicrischen Sammlungen haben mehrere Oemälde
yon den Künstlern Hamilton und namentlich von dam unavigen.

.'' Wilhelm Hamilton starb 1764«

Hamilton^; Fran^ TOili Maicr, den Nicolai de Hamilton nennt.

£r ham l66i zu ftleve in ChurfürstUch- Brandenburg'sche Dienste«



r
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i « iiT\<3 für setnen Gehalt von 4oö TWri fnuis^e er eine bestimmte
Anzahl Bilder Hefern. Im Jahre 1070 erhielt er seinen Absehied
und nton ging* er nach Wien, wo ihn i683 der Churfiirst von
Bnyem •in Jein« Dia^te/ ntJMa, £r lidvert» ifiil «iura Othalt von

,1'^. 1500 fl. zu, aber schofli nach-VMt Jahren hörte dar Sold auf. Ha«
•i'/J» millon verliess dann München, doch konnten wir »eine Spur nicht

1 ' weiter vertuigen. Seiner fandrn wir in archivalischen Akten aU
i • • bajer. Hofmalers erwähnt, nicht des Johann Georg, den Linowsky

' in bäyariacha-Diaoste traten Jäatt ID-Mitnchait wird Frans
^oh] sehr %venig fiildar hinterlassen haben. Auch er malt« Thiera

.(. «"d Pferdeslücke, so wie Blumen und Frücht«* Er MMnt dar
Bruder des Jahoh gewe^eu zu.sejo»

. f,
'

_
*

Bbinilton » Anton Ignas TOn^ M^ler nnd Joha Oeorga'j Sohn»
. . dar \6^6 in Wien geboren wurde. Er erlernte dia Kunst TO^ tai*

nein Vater und zeichnete sich in gleichem Fache aus , ^vie dieser.

Der Herzog von Sachsen - Weimar nahm ihn in seine Dienste; nach
sieben Jahren aber trat er in jene des i^onig^ August Iii. von

,
Polen und Ckarii^tan Ton Sachaen*
Dieser Künstler atarb tun 1770 in H4bartiburg.

Hamilton, John, Maler und Ferdinand Philipp*» Sohn, der sich

ebenfalls als Pf'crdemalcr berühmt macjite. Er malte auch Jagd-
stücUc mit nicht geringerer Kunst, und zugleich verdient er als

Zeichner grqssec L&b; Sein Todesjahr kannan wir nicht

Hamilton^ Gavin, !^?rühmtcr Maler, ebenfalls ein Schotte, der
'

.\ zu Lanark geboren >vurdf. Er fnhlte schon in frtilier ,lui:^cnd Nei-
• guug^ zur iuin&t , und dieser küniite er in Rom m vollem IVXaasa

'nachhängen. iit6r lebte er* die grüsste Zeit seinas langen Lebena
und nur auf hurza Zeil besuchte er das Vaterland. Er starb auch ^

'
. ii) fiüju 179?, zu jener Zeit, als die Franzosen einrückten, wie

' ** man sagt , ans Furclit weisen i)u)glichf'r Iieiaul)ung. IJnmiUon war
reich geworden, thcils durch den Ertrag des Kunstliandeis , iUeils

(d^cch den Yerkauf eigener Weiite.

In Göthe*s Wind^clmauu heisst e«, das« dieser Künstler darum
. . unser dankbarjw Andenken verdien e^ weil ar dae Mangalhafta, Be*

achränkende der tonit gewöhnlich dargestellten, historischen, alle-

f- gorischen oder aus der christlichen Mythe gesdiöpften Of><j;enstände 1

eingesehen und sich dafür vornehmlich an dje h(»incrisclicn Dich-
' .tnngeti gehalten hat. Aui ahuiiche Weise urlheiU aucii iioiiilo

(Gescfc« d. M. in England Y. 761)* Diaaar Sahriftataller nannC Ha-
• ) nilton einen der ersten , die sich eine nana Bahn öffneten , indem

er den beschränldten Kreis abgenutzter Gegenstände der christlichen

Kellffinn vciliefs. Dnss die Malerei innerhalb der Gränzcii der
• ' Keiigion sich nicht so besclträukt tuiiite , als mau damals glaubte,

^ahraieao dia^Laistttttgan diaear Art« ^waldia in dan latatan Jahratt
• in Deutschland nnm Torschein kamen, und diesa Erxeugniaea of«

f'enbareu nicht rreniger Ileichthum der Ideen, als die zu jener Zeit
-. . SO' hoch epriescii(iu Darslclliinf^cn an* der Götterwelt und dera

homerischen Sagenkreise. Zu iiamiiton's Zeit fing mau an, der

Antike das Tolle Augenmerk xuauwendan« nnd man arfranta sieh
in Folf^e dieses Studiums einer. fohSaiesan Form» •ao' wia ainar
grösseren Correkthcit der Zeichnung; man verstand es aber noch
nicht, das Leben nach allen Seiten hin zu durchdringen und es

in seiner Hube oder im liamplc juit der JLcidenschait zu erfassen.

In so„lerne ,bat Hatntllon dar Honst kaina waiteran Orannaa ga»
..nogta« sqndarli «e nur aua dar ainto in aloo andara Sphära var-

Digitiiicü by Google



setxt, ohn9 üir in der Wesenheit von grosser Hülfe zu seyn. Er
gehört der »teiiiernen Epoche der liuost aa, wo mao ^emaite öta«
tuen ohnt Zidlita anatiunte* Indfitieii litt tuA HanulloB einige
Mlungene Probtii mH fkirglelida •Amilrtttkc» (geliefert. Im Cu*
lorjf fiühntiplete fr iinincr eine iinterc;por(!nete Stelle, und liiL'rin,

st) wie im Technischen, kdiiunt er dem iVIcn^s nicht hei. In der
Auurdnung hingegen erUieiit ihm die Mitwelt grösseres Verdienst,

•It dmm mfdMtAttn Mengs» und Einig« tagten, ai fakla dam
OavioHiuniiton überhaupt gar nichts, ala aiaa artväf;itclia Fiilniii|f»

«m ein oUeadatar .J&ÜMÜar nu haitian.

Wir habai» von ihm eine bedeutende Anzahl von Wcrhen, vrel-

che ('iinr^o
,
MorgYicn v.nd andere' hcrüfuiuc Künstler in Kopier

gi-ft'K In 11 iialjcn. Mehrere hanien in die vSammlunf^ des Hei*zogt
' Von iianiiitun und in )cne des Lurd Ilopetouu. Die bcrühmtea
Bilder diese» Knnsflert sind; AdiiDas tiber der Leicht des Patro-
klus, und dieser, nie er allen Trost der Führer des Ueeres ver-
schmäht; An<lr()inache don T(jd Ilchlor's beweinend; Helena nnd

* Fans. Wir haben von ihm eine ganze Reihe vuu Compositicjiicii

aus liumcr, die ihm nicht unverdienten üciiaU erwarben, uod
viele KüntUer iehlugen denselben Weg ein.

Man hat ein berühmtes Werk, vrciches dieser Küusllar herauis;
gab, nnd^ dessen Blätter von A. 'CapeUaii,,C^ Tipti; J. Yolpato
u. a. in Kupfer gestochen wurden* £s ist dieses die: Schula itn*

Uca pictnrae, sive iclectac quaedam summorum c schola italica

picturum tahulae aere inci?ac. Rumae 1773, 4l Rlütter. ^t. fol.

Die l'ürtsctzujjg dieses Werkes, in 4o biaUeru, erschien JßO^
XU I^om in Folio, unter dem Titel: Schola italica artis pictpriae,
sive Ubniae instgniores in romanis pinacothccis adscrvatae, tabutis
aere incists nunc pvimulii edi);ae, sumpt. V* P* Montagnane-Mi-
xabili.

Schlüsslich bemerken wir noch, dass Hamilton in Rom nach
Atterthüroem graben durfte. Er brachte viele schöne KunsiwerKe
«usammen, die er vortJteilbiaft verliaufle«

HsnilltOlly G.f ein neuerer einglischer Maler, der schon zu Ende
des vevigen Jahrhunderts in Xondon arbeitete« Ef itt von Gavin
versohieden, da dieser in der letzten Zeit seines Labetia nichts
mehr arbeilotr, Dieser G. Hamilton malte Historien.
Wir l.onnlcn nicht erlahren, m welcher Beziehung er mit jenem

G. ilamülun. stelle, der ein Werk herausgAb unter dem Titel:

Beole anghuse: recueil de tableauz» statnes et bareliefs des plus
oalebrea artiatas anglais 'depiiis le temps d'Hogartli |usqu*ä nos
jour;

, grav. a Teau- forte, accoupagnc de nötige ileacaip» etc» Pa-
' xis 4dl>6 ff« Eft hat auch anglis^ea X«kU

« «

Bildnissmaler, der im vorigen Jahrhunderte ar-

I ' beitete» ^Mekmn s«ner-BildAisse wurden gastoebctt; «von Barlom
1771 }eaasi von Wilh. Hainaich von GloceaCen. von J* Watson
das Bildnis« dnr Miss Jones, von J. Finlajson das de^ Herzogs
Hiiffh Pcrcy von ?s ol hhuinberland, ebenfali» 1771 etC. Dieser Ha-
uuiluti malle viele au^e&eheue rer&uucu.

Hamilton y William, ein berühmter Maler , von Abkunft ein

Schotte, aber I75l vermuthlich in London geboren. Er kam jung
mit A. /ucchi nach Italien und hier lebte er mehrere Jahre, um
die Werke guter Meister zu copiren. Endlich kehrte er nach
Bngland saruok, wo er bald grossen Beifall gewann, auarat durch
aeiaa BiUatata der aagebateken Siddona «la isabaUa» und ihres
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Hamiltoii, ThoiiiM. — Bobner* Gfariidaii Gotflicb. 54t

Bniders Kemble als Bidittrd III. 'imch durch dai Bildoltt der be-
• rühmten Mrs. Wells verpflichtete er sich das Publikum. Zu »ei-

ner Zeit -niudcn die Künstler durch Boydell's Spekulation an-
igefeuertf auch Uamiiton trat io die Reihe, und er true als Hi-
ttoriemiitler Rohm davon. Er nuilte Scenen am Shakespeare,
solche für Macklin's Biblioal and poats Gallerict, und andere aoa
Bowyers enr^lischer Geschichte. Diese Gemälde erwarben ihm den
vollen nrifall des Publikum«;. Die Bilder sind auf Effekt bcrcch-

n-/ net> theatralisch in Stellune und Bewegung* Er malte auch meh-
rere mytholui^ischa Darstellungen und etliche Ansichten. Seine
colorirten Zeichnungen zählte HMtt 'xii dtffli liMleii Warhev dieser

Art Mehrere seinci Werke wui^n gestochen; ton Bartolozzi,

J. C.ildwal, F. Haward, Robertson , Fitller, Cunego , Eginton» J«

. . lind I\L Ogbornc, C. Wliite, VV. Gardine r, TouikiDs u. a.

Hamilton starb l&Ol , als er eines Abcuds vun der Akademie zu-
rückkam. Fiorillo ^iht 1802 alt sein Todesjahr, Bryan aber 1801 an*/

.... ' '
'

Hamilton , TliomaS , Arr!,;tckf au«; Tl Knbnrg, rfer jüngere ge-

nannt, ein jetzt lebender Künstler. Er besorgte 1820 deu Bau des

Monuments des Dichters Robert Burof in Ayrshire. Ucber den
älteren Künstler dieses Namens können tdr keine Nachricht geben«

Hamilton 9 Mortinier Johoi s. Mörtimer. /

Hammer ; Wolfgang und Stephan ^ s. Hamer.

Hammer, Jörg, Historienmaler zu München, und der Sohn eines

Malers, der um 1550 gearbeitet haben muss. Jörg machte 1570

sein Probestück und i6lO starb er. Es finden sich von.SMner Hand
mittelmässige Bilder ; 4tf» mit II iH bflieichnet sind*

Hammer, Vitus , Illsloricnmalcr zu M inrlion , yiellcicht der Bru-

der des Obigcu. Er Ii »Mei le 1577 sein Meisterstück, und l6l6

starb er. Es finden sich einige historische » uiil V U bezeicbneta

Stücke » die man diesem KünsUer beilegt«

Hammer, Michael, Elfenbelncirbeiter zu Nürnberg, von welchem

sich Poriraite, l iguren uud Üasrciiels finden. Lei>te noch ITÖQ.

Hammer^ ^ri^drich NlColaUSj» Maler aus dem ScKwarzburgl-

scben, erwarb sich flarch Bildnisse, Schlacbt(|n».4ag4fn wd Still«

leben Beitall. / - , .

'
' ' -'

Starb 174ö *u Mossbach bei rieberich.

Hammer f Christian Gottlieb, Zeichner, Maler und Kupferste-

cher zu Dresden ,
[geboren daselbst I779. Er bildete sich unter

Veith auf der AK^^dL-mle seiner Vaterstadt zum Künstler , und auch

das Studium der iNatur Hess er sich> besonders ungelegen seyn, da

diese die .beste Lehrerin für den Landflckdlka» irt. ' Der Künstler

bereiste mehrere Gegenden, um Studien xu sammeln, und so er«

langte er eine c^ro^^e Ofwandtheit in der Zeichnung, was die Blät-

ter beweisen , die er liekrte. Er iand bald Anerkennung- seiner

Verdienste, und daher offuel« ihm auch 4le Akademiis; ihre^Thore;

snich tvurde er Professor. .1.

Man hat von -Äeseni Künstler schöne Landschaften und AnsTch-

ten in Ocl, Aquarell und Sepia. Die Arbeiten in den^ beiden letz-

ten Gattungen sind vortrefflich, mit «der grosslen Heinlichiieit und

Sicherheit ausgeUihrt. Seine Gouachegeraälde sind, smo ff^älligor

Wirkung, von hoher Wahrheit tiad; laebltdkkut iaf'dMi' Tönen;
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M ._ HaiDtiiieiCii Cbn^ GoCtKeb.

Von seineu Blättern en^almea vrir:
'

I^ürdUche Ansicht von Dire»dco » , yuo der Strasse nach Sehle-

•MB Iii« * . . .

Dm Bel^cfo «nf 4m BrnU'fldie» Gasm su Di«i4ea* nach
Schuricli. , '

'
;

'.-

Ansicht der Stadt Meissen ron Osten.

I<jördUcbe Aasiolit der Feslucg iiöuigsstetn und des i'iaiTentteins.

WestliclM Ansicht ^«i.Bergi;« utid Ate Eeilmiff KönlgsMeia«
OMtüch;» Amicbt dM Fellen litlioiftoui in der iidiMtchen

Schvreiz. - >

Per Lilicnsteua an dor Elbe.

Anficht Ton der Bastei^ die Hauptansicht der sächsischen Schweiz.
Oeneralansicht von Carlsbad. '

*

Alle diese Blatter sind 22 Z. hoch, 2Ö 2« breit umi culorirt^

Folgende sind iB Z» hoch, und 23 breit und colorirt:

Dreiden vom Holsnarkt aus.
^ ; / ,

Dresdtn» dem ZningerffaU gegeniijber gc^pmmeD» nach Thor»
inever. -

Ansicht des Dorfes Priesnitz. ,

Wackerbartsruhe.
Kiederspaar bei Meiti^o* •

Dat Dorf Loschwitz.
r>as I.nstschloss Pillnitz. . ^,

*'
.

Die Lochmulile im Liebethalcr Grunde.
Die liönigsnase* i

*

/ Dm Felieathor im OltoWaldtftgriNidev

Schandau.
Innere Ansicht der Bastei zn Dr(?<;c^r>n.

Der Kiihstall und das Amselluch» nach der ^atur gezeichnet
und geatzt, *

' ,1
/ Dm Ftewisehthor* • ' ' .

^ < . • .
•

Dm/ Dorf HirniskretscheD*.

Tetschen an der Elbe. ,

Tetschen mit dem Badehaus.
Eingang in den Fiauen'schcn Grund, nadh Jentsch»

'

Dai Landhaus det Pt^ofesson GCassi. ' > * .
•

Ansichl von Tharand mit Ruine und Sagmuhle. ; «

Ansicht von Tharand mit JVUrktplatz ; fütche u^d Roine«
' Bad Bcrggiesshäbel. ' * • '

•

Die Kuinen des Klosters Oybin bei Zittau.

Folgende Blätter sind 10 Z* jioch, und 23. Z, breit und cp^
lorirt: ' • . . . > ' ' t, i i

- j . t i.i ' .
•

6t. Feterthurg mit der liaakahirdM-wld Brüeke etC' \ •>

Der kaiB«didbe Winterpalast daaalbiL . ;
'« -

*

armornnllast daseiiMt# / i .

Ansicht von iMoskau. . . .
'

. ' t«.

' Ansicht de« Cremisrfi I li... , , ,
• , l

Conataiitino|Ml von iPdra «ani« r{

. Stockholm mit dem Hafen. . .i.^ • //'.u

4 JMadrid mit dem Gasteil 3neBril^fO» 1 : >. .-a- [

Ansicht von Lissabon. i
•

. » ...

'.Jknsicht ron Amsterdam» von der Halenteiie. ' ,i

V \ iBhie..aivreite Ansicht dieser Stadt. • * i, /. .K<
Ii.' .Br^men-Ton der WefiMifti^ '\ i. «•..;jim. •

\ <,.. Hamburg vom Slintfang awui . . • ' ':«,.* iis ti*.

..; tiWilhainahüha.M CawcjU- -i: ,u •,...>.: m»^ . -

r
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Ilammerei' , Hans. — Ilampe, Karl Friedi'ich. 543

T_,eipr,ig niihrend der Messe.
Das Custom uder Accishaus in London.
Das Suinmersethaus in liondon.
Edinburg von Canton Hill aus.

V Ansicht von Bautzen, Zittau, Cameoz, Lübau, Niesky, Görlitz.
Der Ilsenstein und die Ilsenburg. ' • v ^
Wasserfall im Süderrodergrund. .'T ' .tm]i
Sanim - Mühle , der Ilsenstein und der Brocken,

'^iii^
Magdetrapp beim Alexiusbad.

.
..

luune bei blccklenbcrg. ' a:

Stadt und Schlos Wernigerode, '
' *

Kesidenzscbloss zu Ballcuslädt» • \ tti<7
'

», ;. S'*^
Ritterburg Falkonstcin.

.,,:,,.^,,t

* In grosserem Ironnatc sindi •

Dresdcn von Nurdost mit der Brücke, zart gcatit und fein aus-
gemalt. ^ f,v,.

Nordliche Ansicht der Festung Konigsstein und des Pfaffenstein»,
zart geatzt und ausgemalt.

^ ^ ^

Gencralausicht von Carlsbad, in gleicher Manier* * '"^
'

t

*

.ledes 21 Z. hoch und 28 L, breit. *, " '

.
Die Lochmiihle, H. 18 Z. , Br. 23 Z.
Dresden vom Holzmarkt und unterhalb der Brührschen Terrasse,

'
^ gleiche Grosse.

Innere Ansicht der Bastei in der säclisischon Schweiz, in glei-
cher Grösse, jede» zart geätzt und ausgemalt.

Ansicht von Leipzig, vor dem Grimma'scheu Thore. .1 «.-^l

Wilhelm Teil, dem Gcssler entsprungen, dankt Gott für seine
o^«a» Rettung.
fiv;-'.' Der böhmische Jahrmarkt, nach Crola. '

'

i i»» /• Blätter für die Bilderchronik des sächsischen Kunstvereins.

^ ' Viele von Hammer*» Blättern sind auch nach dessen Zeich-
nung ausgeführt, denn er ist selbst selir geübt in landschaftlicher
Auffassung. Dann arbeitete er auch im Stich und in Colorirung
solcher Zeichnungen, die ihm andere Künstler und Liebhaber mit-
theiltcn, mit bestem Erfolge. Mehreres arbeitete er nach Jcntzsch,

, Witzani u. a.

Hammerer, Hans, Steinmetz und einer (3er Wc^rkm'clster
^
de«

Münster« zu Strassburg
, fertigte um l487, ^venn nicht schon frü-

^ her (um l426), die schone Kanzel von Stein, welche den erwähn-
ten Dom ziert. Der Deckel dieser Kanzel wurde später schadhaft,
und daher fertigte Culfin und sein Sohn l6l7 einen neuen von
Holz , und zwar in sci»lecJitcm Geschmackc, so dass dieser init der
zarten Arbeit der Kanzel stark <;ontrastirt. Die Beschreibung und
Abbildung dieser Kanzel ist in Schad'» Beschreibung de» Munsters
S. 52 zu finden.

, ,

Hamon, Peter, ein Hugenot von Bloi», der Carl IX. im Schrel-

^
ben unterwies, wolür ihu dieser zu seinem Sekrelair ernannte.
Er gab 1507 ein in Holz geschnittenes Schriftbuch heraus, in der
Folge aber büssle er das Lehen am Galgen ein, weil er KarFs Ua-
tersdiriU fälschlich uachjj4j^ch|e. ^ , . ,

. . ... .i

mmpe, liärl inednch , Maler zu Berlin, eiu geschickter Künst-
ler, der zu Anfang uusers Jahrhunderts auf (Jer Akademie jener

-h\ »ciuo Bildung ciliiclt. Lr erwarb sich schon frühe mit &ei-
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M4 Hau, Erhard. — Hancock, C.

flCD GemSIden Beifall, und 1816 lioDnte man feine ErteU^UM
bereits unter die treulichen ihrer Art zählen. Id der Folge tvurde
Hampe Professor an der Ahademie der Künste in Berlin, li)26

Mitglied derselben jund im lolgeuden Jahrä A'Xitglied des aJUademi-
sehen $enats.

s Die Gemälde diese* R&nstlert bestellen in Historien, GrarestSckett
und Portratten. Er zeichnet sich durch Treue in Darstellung man«
nichfaltiger Gecrpnstiinde und durch DeuUiclilieit in Auffassung der-

selben aus. 8ie MHfl mit S<»rcralt behandelt , frei vun Steilheit

und Härte, und die i aibutig ibl gevvÖhnlich lu sChiiQcm Eiuhlange.

Blttlf Crhard , ^on Zabern, Werhmann des Erzbl^chofis von Sälx«
bürg und Büchsenmacher, Mcchanikus « dessen in Pillwcin's Lexi-
kon Sal/fnirgischer Künstler er^TÜhnt wird, behanut durch einen
Maschinenbau in Traunstein , , M57* Da wir die mcchauischea
Künste in diesem Werke nicht berühren 1 so verweisen nvir au£
PiUwtfin oder aui' die Denhifürdigketten der Akademie der Wie*
senschaften su München , 160$ und IQIÖ». S« l49^ 19l5*

Han, UIncli, Buchdrucker von IngoUtadt , der aber in Rom seine

Druckerei halte, liier erschienen l4ö7 in seiner Officin die Me-
ditattonee Joh. de Tarre cretoata mit Holzschnitten, an deren
Sclmitt einige Han*s Theilbühnie verraütheten , ohne jedoch die

Saciie he<7ruiK!en zti hünnctt, Ueber dieses seltene Buch S. Hei*
necke's Idee generale p. 149* ;

fianbury, ein englischer Architekt, den trif nidit näher kennen«
Im Jahre 1625 bereiste er Aegypten«

HancarTille^ Gher. de^ Kunstliebhaber SU Neapel, ätzte eine

Sammlung Ton Alterthümeril aus dem Cabinete des Kitters William

Hamilton, die er 176? im FarhendrücUe herausgab, unter dem
Titel: Antiqnilcs etrusijnes, grccques et romaines, tirces du cabineC

de M. Hamilton. ISaples ITÖÖ — 67, 4. Voll. gi\ loL, mit .en^l,

und franz. Test. Dieses frachtwerk iivar ehedem sehr theuer$ in

Trndaine's Auktion (»alt ein Elcemplar lo4o Fr. Die neue Ausgabe,

englisch und französisch; Florenz 18OI— lCc8, 4 B. gr. fol. Uitt

sind die Blätter besser colorirt, als ia der Original -.Aufgabe«

Hancock j J. G.^ englischer Medailleur« dessen Lebeniverhiiltfllege

uns unbekannt sind. Wir Tvissen nur, dass er zu den vorzüglich«

ften Künstlern seines. Faches gehöre » und bedauern daher, nnr
vrcnig über ilm sngen zu können«
Man hat von ihm eine Medaille von 1796» und wohl noch meh-

rere andere. " -

Das Brustbild d« Sir Henry Trollope Knighlt In thc ^;l;ition ot
'

64 guns engaged and besft off 6 french Irigales etc. Die Buch-

stahen P. B. auf dieser Mednillc !)eileutcu den Herausgebet

dcrtelben, TrU r Hempson, Fabrikant in Birmingham.

Zwei seiner bcruliinleätcn Medaillen in Bronze sind die Büfte|^

' des Lotd Nelson und 'dta Schauspielers Temple.

Hancock wusste besonders, Portrait)» In metall trefflidi sa be-

handeln« '
. ,

" - ; ., .j
'

Hancock 5 G.» Oenremaler «u-'liODdbti « ein^r deir heilten engU*

sehen Künstler unserer Zeit. Er malt verschiedene Scenen» in denen

er originell und geistreich rr-chpint. Oeftnr stallt er auch Thiere
' dar, und zwar n^^t grosser technificher rcriinl^tilt man tadelt je-

doch^ dass- er <ic& thioci&dieti Instinkt und dcs»eu Ausdruck zu pa-



Haniicodk» — Hanemann. Adrian. 545

thetisch geh«, und class itdi der Künstler überhattpt vtelfiscHerÜebtr* f

treibuiig schuldig mache. Im Jalire i835 stach Bcckwell nadi ihm
* ein Blatt mit der Aufschrirt: The widow , eino JarTsurtttt»©, wie
sie, vun den lluudcn umgeben» ihren Vcriuit heweiut.

HandcCM^ky Hancook.

Handeriol ^ s. AnaHou
*

HändigJVTax Joseph , Lithograph der iidim p«iier§rZeit luMün»
chcu auihiclt. Mau hat Bildnisse von seiner Hand, wie jenes des
regierenden Herzogs vuu Sachsen 'AlLenbu^g, nach fürUec'f
Zeichnung, gr. t'ol.

HaDdle, Joseph^ Maler, der l^ßo xn Inns;l)nick geboren nurde. Sein
Vater, ein unbedeutender ^laler und Schullehrer, war sein erster

Meister, und durch eigenes Stadium erwarb er sicit im Zeichnen
nnd Mftlün nicht gering Fertigkeit. Bes<mdere glücklich war er
im Copiren nud Kcstauriren.

Dieser Handle wnrde Lehrer an der Normelecbnle zu Innsbruck.

Handmannt Emanuel^ Meier, der 1718 Basel geboren wurde»
und hei J« U. Schnetzler in SchafriKnisen seine Kunst erlernte. In
der Folge ging er nach Paris /u i{( taut, hierauf s(*lztc er 7.11 Iium
seine StU(.lien lort, und nacli vier Jahren kehrte er in die ileiuiath

zurück, wu er dann in Bern arbeitete.

Uandmano malte Bildnisse in Oel und Paetttll» womit er std%
Beifall erwarb. Auch historische Stil che und jUtarblätter iindcii

sich von seiner Hand. Einige seiner Bildnisse vrurden gestochen,

und er selbst hat sich in der Aetzknnst versucht. Von ihm radjrt

hat mau den . tast lebensgrossen iiupt' eines jüdischen lluhen-
priestcrs«

Uandmann starb l?8l. Fiorillo zählt ihn 18I8» als der dritte

Band seiner Geschichte der Zeichenliunst iu Deutschland erschien,

noch unter die Lebenden. Seiner Copic von Nicolaus iNIanuel's
^

BUdniss erwähnt Dr. Grüncisea iu seinem Wecke über j^ueu Ma-
ler und Reformator. Stuttg. iG37«
,£in Medailleur J. Jakob Handmann wurde • 1746 Mitglied det

grossen Raths su Basel.

Handmann^ Emil, Zeichner, dessen Lebensrerhaltnisse wir nicht

kennen. Man findet Zeichnungen von feiner Hand, mit der Fe-
der, in Tusch und Kreide ansgctiihrt, Bildnisse, Cpenrestücke u. dgl.

Hftno , Gerhard , Ptrspectivmaler um I5ß8. Seiner wird in Braun's
SlaiUehuch erwähnt, Y. Nro. 45» *"

Hanebrink, Willem Albertus, Kunstliebhaber zu Utrecht, der

daselbst 1762 '> ^cn %\urde. Er malte Gegenstande des täglichen

Bedüriuisses , das Innere von Häusern, Ansichten von Städten,

Bildnisse etc. Seine GeroSlde sind schön und originell. Im Jahre

1818 sah man aocih solche auf der KunstMisitellung za Amsterdam,
und noch 1826 war er thättg.

Hanemaan^ Adrian # Maler, wurde 1610 oder 1611 im Haag ge-

koren, und von Johann Ravestcyn in d^r Kunst unterrichtet. Nach-

dem er sich im Haag bereits als Portraiimalcr RuF erworben halte,

ginf^ er nach Ens^land, wo damals König iiarl i. regierte. Er
' malte viele l'urtraiie und Historien, in denen er Van DyokV Styl

naebzuehmen strebte. Man hat Ton ihm ein Bildniss HarPs II.,

JSui^icrJi HuiiUier-Lex. V* Bd, 35
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546 Hmif» Johatto Adam, — Han&lftogel^ Fran«

cm 8olc!i6s Jes Henogs von Hamilton etc. Nach einem Aufent-

halte (Irj-i^'lh^t von \() Jahren kehrte er eudhch nach dem Haag

zurück, und vNurde Hofmaler der PnAsmin Maria von Oramen.

Im Jahre l665 wurda ihm das Direktorat der Akademie mi Haag

anTertraut, und 168O ttarh er.
. , . , , • . - t..-

Die Ancaben über diesen Künstler «uid nicht gleich richtig.

Descamps Versichort, dass er uic ui England gewesen, vras da-

geeen rilUingion und M. Bryan bestätigen. Der mtece nennt

ihn irrig John, und Haberth Ravensteyn's Schuler. Den Va»

Dtck nrfim er zum Muster und nach diesem Meister copirte er

Mehrcres. Sein Bildniss Wilhelm iL vpn Nassau i»t ganz im Style

dieses Moist^rs gehalten.

Hanff Johann Adam, Medailleur, der 1715 zu Frauenwalde ge-

boren wurde. Er stand »u> Dienste des Markgraien Ton Bayreuth

und hierauf wurde er U. Hofsteinsdinttder in.Bedhn. Sein Name,

oder die Ao|att|EtbuchHaben desselben, eteht anf Brandenburgisch-

BaUtttki«!lM»»^«^«" ' MedailUn und Thalcrn von 1742, 46

vod 1T52, und von 1750 — "0 I rtigte er auch die turstlich üay-

reuthischcn und StüttgarliscUeu xMunistempel. v
Ueberdiess schnitt er Wappen, liöpte. Figuren, lofiehten, Frucbte

und andere Dinge sauber in Stein und Suhl. Im Jahre mo starb

' diese» RuÄStler. . _ . _

Hanf. Christoph Fncdnch, Maler «U Nürnberg, em jetTt leben-

der Künstler, üb«* '»«^«k«» «a» näheren Nachrichten zukamen.

Hanfstänscl. Frans 1 berühmter Lithograph, wurde i8o4 zu Bay-

-rnrain im bayerischen Hochlande gebören. und bis ru seinem

«wölften Jahr« blieb er in der Wohnung seines Vaters, ernes Land-

mannes Jetzt kam er nach ^Tünchen, wo er Freunde und (jou-

• ner fand, die ihm zur Verfolgung seines Zieles hülfreiche Hand

leisteten. Besonders viel hatte er. dem Professor Mitterer ru ver-

danken, der lu seiner artistischen Ausbildung beitrug und sein

Schicksal väterlich ordnete. Mitterrr beschäftigte sich mit ganzer

'

Seele mit der Verbesserung des technischen Vedahrens jener da-

mals noch in der Wiege liegenden Kunst und an allen seinen

Versuchen Ivonnte auch Hanfstängel thetlnehmen. Mitderweile be-

»ucixie er die Akademie der Hunste, um unter Direktor Langer

die Malerei au studiren. Er lag diesen Studien fünf Jahre ob,

aber später enUchied er zu Gunsten der Lithographie ,
die ihm

auch efnen ehrenvollei. Ruf bereitete, nicht bios in Bayern , son-

dera auch im Auslände. Im Jahre 1835 begab er »ich nach Dres.

den zur Herausgabe des Galleriewerkes in hthographirten Nach-

lülduneen. Dieses erscheint in mehreren Lieferungen in rr. [o\

Hanntingel ist emcr der ausgezeichnetsten Lithn-raplu n
,

der

nicht nur Tedem Deutschen, sondern auch den ßepriei.eueu Iran-

»osen an die Seite gesetzt werden kann. Er ist im Beeitia der

vorzüglichsten teaknlscben Mittel, und diese wejss er so verstän-

dig XU «ebrauchen, dass er sowohl in der kun^ilcnschf^n Aushih-

runc ^s im Drucke Ausgezeichnetes leistet. Seme Drucke zeich-

nen sich durch Reinheit, Klarheit und Kraft so vortheilhaft aus,

dass sie neben den besten frauzüsischcn und enghschen Lithogra-

phien nicht nur die Probe bestehen , sondern inUmsieht auf Har-

monie wohl noch den Vorsu^r behalten. Dass zum guten Dnicke

•

das technische Verfahren des Lithographen die bedeutendsten

Schwicri^V.oiten beseitigen müsse, ist wohl zu beachten, und ge-

rade in ""diesem Theile leistet Hanfstdogel Vorzuffliches. Seine

Blätter «ehüren zu den besten Erzeugnissen der Lithographie ,
so-

wohl die hittonsfhen Stikke, als die Bildnisse, denen ef vollkom-
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incnc AohnlichUcit xu rcrleiheu weiss« U^berdiess sindfifl trefflich
in der llaltuiif^ niul , wie in allen seinen Blättern, so ist auch

^ hier täuschende Nachahmung der Stoffe. Hanfstäogcl weiss auch ^

,
.Geistige und Markige ^iea Finiell in «eineii,|Ait|iographien voll-

.l&oimuen auszudrücken. ;. . f i » . ,

.

^>t Das Bilduiss des Bischofs MicW von Sailer, linnli inji liliiaWiU
des Grälen A. von Seinsheim,

. ; Die Bildnisse der k. Prinzessinnen von Bayern: Maria, vermählte
liünigin von Sacbf^ und Öuphie, v^rmäiilte Ersüierzogin von

Ii.; fra^ppanler Aehnlichkeit. ,f,.r> ,f-,,, rlt^iit^.hO . ..... .

[ Otto I.
, König von Griechenland,

. -.
.

Einige Bildnisse tiir das Werk: Bildnisse ausgezeichneter Gne-
jX,' chen und Philhellenen etc« Nach der Natur gei^eiahnet und

'

..^limwpgebefl vofi Kr«lieeiten, 1828* ''
. h: 2 i'

, . -r.Terschiedenc .ui ! ro,yortraIie ausgezeichneter Und lAlldMfV ;Per*
',,,,,.} Son^n in JNIunchen, nach der Natur litliographirt, Ybn frof
yot' »er Aelmlichkeit und durchgängiger iilarheit des Korns.

!
Die Vermahlung der hl. Kaüiarina, nach il. v. Langer, 1827
.tiir 6ms A^itgUMte d«t Kamtvefeins u| München bestimmt.

^ Mehrere Blätter im Galleriewerke des HerEogs «m- Iieuchteo«
- berg, unter dem Titel: Auswf»hl der vorzüglichsten Gemälde

der herzogl. l-euchtenberii^ischen Gemäldegalleric, herausgege-
ben von der literarisch -artistischen Anstalt der J. G. Cotta-
Buchhandlung, im erstell Hefte von lasi ist «lie liebliche

,
Madonna von MuriUoi eine vollkomitieii6..Nft<lirbi]duDg un-

• sers Kiinstlers. Diese herrliche Madonna, die bei sehr por-
,,. , .

traitarllgeu Zügen doch etwas unbost hreiblich Idealt% luit| ^St
seit dieser Zeit mehrmals lithographirt wor.len. -

.

^Uie italieniilchen Pilger, welche Horn erblicken, nach einem
kleinen Bilde TO« Hess 1 1032 fuf 4«ir. Konstiferehi in Mün«
clu'ii lilliographirt«

•
'• Die berühmte Madonna d^ S. Sisto, Rafael's Meisterstück in

der Dresdener Gallerie, in der Grosse des Miillor'schc-n liu-

}»ferstiches für die F. £bner*sche Kunsthandlung in Augsburg
ithoffraphtrt Man sieht <^af iii^^c»& BUtte fTengrösseniatf
des Bildes ^tUie^ •'^«Imaroli'ii RasUurat^^ deii' O&treti Theil
der Draperie.

' Die bussende IVIagdalena, IMurillo's Bild, in wclcheni der fromme
Schmerz so unendlich rein ausgedrückt ist, wo die ganze Seele
in d€Ük Blicke der demüthigen Beterin schweb^ Pas Blatt ist
in der Grösse des Stichef von R« |Aprgheft» ttttd^ iiiüg«*
zeichnetcs Werk. '

^
per Fischer nach Gölhe, von Ilanson gemalt und von ITanfstängel

1834 in verklciuerLom Alaa&sabe lür den Kuustverein litho-
graphirt. '

,
*,

j 1

Itonig Anton Von Suehsen imf dein St^btlti^e nach def "Natur
gezeichnet.

.Die Gebriulcr Wilhelm und Jakol) Grimm, nach 4^r Natur ge-
zeichnet von Ludwig Griiam, ißöS lithographirt.,

'

Dile ÄijöWDe}fahrt Mariä, nach G/ Reni, foT.

^ Christüs -nit der Dornenkrone , nach demselben , grotsei treff*

lichcs Blatt.

Die vorzüglichsten Gemälde der k. Galleric in Dresden, nach
den Ürigaialcu auf Stein gezeichnet, üerl^^sffegeben von F*
H^fstängel, in Heften, gr. fol. V '

•
' *

.1" .

Diesem Werke kommep alle Voribejte ,xu gut, derer aicli d!b
Lithographie durch lange XJfibv;ig',,1^Q4 viel^lti^. V^rf^uc^e all«

ii*
'
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548 HaDgoder. — HandgesC, Bgliert Mamtis Frederik d'*

miüili;^ bemächticfCt hat. In den Nach hildun cjcn herrscht rlip rjrösste

Treue und Wahrheit. Aasgexcichncf «^iml: die lilavierspielerin

nach Netscher, und der Wildprethandier nach G. Metzu, beide

van Haofitängel lithogranhtrt Nidit minder schön ut der Zins-
groschen nach TiUan una der hl. Sebastian nach Correggio; mei-
sterhaft ^aind aher immer die Nachbildungen niederländischer Ge-
mälde, rrorin es Haufstängcl bisher am weitesten n^ebracht hat. Im
liunstblatt 1806 S. 426 hcisst es , das» es bis jetzt keinem Litho-
graphen in demselben Maassc gelungen, mit Mm allgemeinen £f-
rdit, dem S&anbar de* -Hilldanliels , und der feinen Chamlitteristik

seines Originals auch den eigenthümlicheti Vortrag, das Glatte

oder Marluixc, I-ei'htf* od^r Derbe des Pinsels vermittelst der li-

thograpliischcn Kreide UcunUich wiederzugeben, und mithin, so

weit es nur inMuer die Abwesenheit der Farbe gestattet, den Mei-
ster in seiner olligen Eigenthümliohkeit vor uns erscheinen %vl

liasscn. Im dritten nnd vierten Hefte sind G. Terburg*s Dame im
AtlasUIeidc, dip BauernschcnKe nach A. Ostadc, tlie Wildpret-
h indlcrin Von G. INIelru und der Schreibmeister von G. Dow.
Alle J3Utter dieses üaiicriewerkes sind nicht vuu lianistängcl ge-

seichnet. Verschieden davon ist die Sammlnng von Lithogra-
phien naeh den -vorzüglichsten Gemülden der k. Gallcrie zu Dres-
den , gezeichnet und litliographirt von tlcn berühmtesten Dresd-
n'^r mul Pariser liiinstlnrn . von VV'^ntid* r m Leipzig bc£ror.nen

nud durch Dr. Meissner unter dicker Irirma lurtgesetzt. Das l'"or-

mat ist vrett grosser, als da# von Iianf^ltängel.

Die Münchner LithograpI.Ic hat sich also bereits durch grosse
Wfrhc Lewlilirt. Sic zollte der Gchntf^stadt ihren Tribut durch
die prncht? ollen Werke über die Münchner und Schleissheimer
Pinaliülhck; sie vervielialtigte die Leuchtenborgischc , Buisscrcc-
sehe und Speth*sche Samminng; und durch HanüMangtl wendete
sie sich, nnch den McSstamerkan in Dresden nn.

Hailgoder^ ein Thiermalcr, dessen in dem früheren Verzeichnisse der
Gemäldt -Sammlung des Bflvedtre in Wian erjnähnt vriEd, Die-
ser Uangodev könnte «rohl M* Hondehoeter Myn.

Handgest, Egbert MarinusFerderik d', genanntD*Yvoy, Kunst-
liebhaber, ' der auch unter den Künstlern eine Stelle behauptet.
Kr wurde 1746 *u Utrecht gebosen» und von J. Versiege in der
ZeichenLun«:t tüitcrriditct, neben seinen Schulstudien. Hiernut'

studirte er besonders diü Zeichnungen grosser Meister, »vnn^Ue

sich aber dabei auch zugleich on die Natur. £r zeicliuctc Laud-
schaften, Ansichten' von Städten, Burgen nnd Dorfern. Diese
Zeichnungen sind auf Papier oder Pergament ausgeführt, mit
ostlndischcr Tinte oder mit Wasserfarben. Er maclitc verichie-

dene Hcisen, um Stadion zu sammeln, und rnrllicli fin;:; er auch
an, Rhein -AnsiciiLcn und felsige Laudschatten in Safticvcn's Ma-
nier «u malen, verliess' aber diese Weise, als er grössere Fertigkeft
des Pinses erlangte hatte* Doch malte er auch jezt noch Land-
schaf[tin und Marinen von verschiedener Grösse. Auch inländi-
sche Gegenden malte er, und staffirte dann diese Bilder auf reiche
Weise aus. J. de Wit Jz. hat eine seiner Ansichten g^estuchen»

Mit diesem Kupferstecher machte er auch viele Versuche im Stiche
nach .Zeichnungsmanier. Sie fertigten eine grosse Platte nach ei-

ner Zeichnung des R. Vinkeles, welche die Ankunft des Hugo
Grotius init dem Koffer bei Daalzclaar zu Gornichcm vorstellt,

doch behielt er die Abdrücke von diesen Versuchen alle iür sich.
' Auch seine GamlÜde und Zeichnungen bewahrte er allein auf»
nnd nur. wenige hameii in den BesitB seiner Freunde.

Digitiiicü by G(.



HaidiardI, SmniidU — Haanaf , Mare Anton* 549

L' MlBXMieH4^l>«l^<letc H»
^
17196 eine Stell« ||» Staau4lMi»te , Le- •

'fliiS sicli aLer nebenbei iinuier der Iliinst, wclcbcT er in don
•.i^.j- . lq,Utcu Jahren seines !,fhens wieder seine? ganze Zeit widmete. Ki-

-starb f^et; UeÄcUiedßnis;. der vadci-lanLlisclK'n ScIüUlcr-

knpst door Van Eyirde|]t ^uD<l*.Yiaiii AViiügftt U. 5ä<i* wird
von diaeil^;(H^ftU#i7 Wlli<d^U% gelil»i4«U» V. [

ll^f>Jiardt:^ Sani|UCl;. SuliUchneidep , voö Slegiiijorn im Ilautan
"Hiur^au ; d(/r für 'äie Sud^ Bafiel arbeitete. Wann? "nviifien vvir

v.J^c^i^.K r .

•

. , . ,
... '

'

.

IlanluS f Jobdnn j ein uubekacnlcr Kupierstcchcr, oder aucl/ Gold-
khihied, der uim i05i ai)>«itet«';' E$ finden sich BHtfer oüt Gold-

" ecfcttiiedsverzieniüge«, welciie tAit' den Bu4>hstaben J. Iii bcxeich-

nct sind. Diese Blätter könnten
,

wphl; onsenn J. Benies an>
gehören. ' < . ^ •

^ ^

Haniii, D. S. Havell, '

llanttz, Baumeister^,' der Ton iÜS zn Nordlingtfn ajBi Dome er«

beitete. Im Jahre l480 starb dieser KünsAcr.

'

llannafl, \Yiliiam, Zeichner und Maler, der um 176o in London
' arbeitete. Nacli seinen ZeicUnuiigcu wurde mchreres gesLuciicn

,

von Woollet .vler Ansichten des Ilauses und des Gartens von F.

Dashvfööd. '
,

^ / ' '

.

'

'Hannas, IMarC Anton, rUiploi siecher , Formschncldcr und Bripl-

nialcv 7n Aui^sbur.^, dosion X,ebcnsverlia!tj»is&e aber iiububanut

simi. Lr t^chOrt unter die geschiclttesten Künstlfer seines IVlches»

1) Vv.v Heiland in einem Basain, in Kcddios- aus dcp laut Wiinden

das Blut strömt. Links ist das Mono^abm und rechts der

Name: Marx Authoni Hannas. Dln.^ci« BhiU hi selu- c/it (^ezeich'

iu:i und nicht minder gut iiu Schnitte. H. 13 Z. ö Br. 5 ^«

2 I-
t j •

Man findet es gcwölinlich mit einem Gcbele , an wtöseii

Schlüsse steht: Zu Augsburg, bei Marx Antoni Hannas» Fown-

schueider und Bricfmalcr, an Barfüsser- Kucl.e den Laden*

2) Christus dem VclUo j;ezci;:;t; rci:]ils dus ."Monoirrainm und der

1- Name M. A. Hannas. H. >0 Z. 6 L., Br. 13 Z. Ü L.

3) Liiristnr, au» dem Grab her^^^orgphend , in Gcijcmvaf-t von acht

Soldaten, von denen einl|9e> schlafen, die andereiji , i^f^chen.

Links auf einem Steine ist ein Zeixihen mit der Jahi/alii

'l62ä« Dieses Zeichen weicht von jenem ah, weh'lies Barlvcli

dem Künstler zusciireibt, das aber Bruiliot uas^tvi IiWjifi>»Li^^'

; beilegt. II. 10 Z. 2 L., Br. ä ^. 10 L.
. j •

"

i

Christ legt ihm noch ein andere» Zeichen hci^ das . mtt clcc

3ahrKahl 1582 begleitet ist Mit diesem Monogramme hat es nicht

^
. . volle Uicbtit;hcil, e.s miissic denn mit T. (oder iL, Uans) il. A. (Au-

• i^ni-tanus oder Au^nslif) erklärt weiden honncn.^^as nicht uu-

inu'^lich sehciuf. ^^alliot glaubt, dass ei aus ,L i. ^- Z. zusam-

uieugesetzt sei. i.^ gibt noch ein Paar, ander« IVIonof;r amme, ,

welche auf diesen Uannas ged^tel werden, 4p«h m»t .
^^«»»5

. Sicherheit. ^-
i -o i

Von (km oben erwUhnlon drei IIol/.scl,!n!'en erwähnt Barlscii

die beiden ersten , deu drillen und die xwei iolgcudcn BrulhuL

4) Das üoler iSoab * : Noa egrcilitur urca ctc. da» Zeichen, ist unten

5) Adam bebaut die Erde , ncben^ ihm si» Eva iml rwei

1
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550 Hannwann , ^ Hannibal, Ehraireich.

Hindern; Adam in Stidor« et^. LinkB tant«n am Stein bt dai
Monogramm.

Diese Blatter sind numerirt, und daher scheinen sie zu einer
l<u)^e von aluei.taincnt]ichen Darstellungea zu gehören.
Zu diesen Blüttera setiien' Wir nocht >'

6) Esther Tor ilh&svenit » Knks das Monogramm , kl. 4*

7) Die Mariensäule auf dem Platze in München, mit denHXuiern:
Ex voto ^recta MpCXXX. MarsL AnU Hannas — J*. Cu*
Rtos del. ' '

"

ö) Die sieben Sacramente in sieben kleinen Darstellungen auf ei-

nem Blatte, links das Zeichen, rechts 4er.N«ne«^4* .

9) Das Verhör Christi. Dieser sitzt mit Röhr und Mantel dea
Richtern nm Tische gegwühcTt luid in Vieracke heriiin.siUeii

die Aeltesten. 4*
,

•
•

10) Der lieilige Berg Andechs in Baicru.
^

11) Die Reinigung der heiligen Jungfrau.

12 J Der Thurm zu Babel.
'•

13) Jonas geht aus dem Bauche dtf Wölfisches«
14) Die Himmelfahrt Christi.

15) Der kleine Jesus zwischen Maria und Joseph.

Ein Blatt mit einigen Figuren in ui|bekai|bter Handlung

:

darunter vorn ein Alter in orientalischer Tracht und hinter

ihm ein Mann mit einem Heiligenschein,

Bruiliot glaubt, dass Hannas nicht alle Stöcke sc]b<^t freschnit*

ten , und zu einigen nur die Zeichnungen gefertiget iiabe , d^nn
sie sind im Schnitte utigleich. Mit den erwihnten Polzschnitlen
ist jedoch <I a Werk nicht geschlossen; Bruiliot kannte \g solcher
Biattc^r, und dazu noch menrere liupferstichc , als:

1) Die Sligmatisatinn des heiligen Jfraxiz, rechts das ' Zeichen«
H. 5. Z. 1 L., Br. 3 Z. 11 L. '

'

2) Ecc^ Homo, mit dem Namen dei Kunstters-Tvrtehen«

3) Die Stiifen det^ menschlichen Alter« , auf gleiche W«ii« be*
aeicbnet

llannemann , Ai S. Hanemanu.
'

Haoneiibrink, s. Haiiebrink.

Hannibal, Ehrenreich. Medailleur und der Sohn eines Malers

, in Stockholm, Namens Mactiti» wurde l67Ö geboren. £r gründete

seinen Ruf im Dienste «de» OhtnrflrSten von Braunadfcwvig-Lüne«
'hnrg und ff05 tturde er churhannover^scher Medailleuix iHanni^
bal arbeitete indessen anch für den Churfürsten von Cöln, für

den König von Prcussen, für Hessendarmstadt u. s. w. ; denn er

galt für einen der vorzüglichsten liünsÜCr seines Faches. Im
Jahre l74l starb er. •

'

' Medaille mit dem Bildnisse Königs Georg II. von England und
Churfürstetfs sn Braunschweig-Cünchurg, im Revers die Stadt

' Hameln mit der neucnr Sohleusse» 1734: Commercium Visurgts
restitutuni. .

' Oedächlnissmuuxe auf den Abt Gorhard Wolter Molanus 1722»
- fm' Revers das* Wappen. - * ». ,

..Diese beiden Medaillen sind bei Kühler IX. 9. 4^ abgebildet.
' Medaille mit dem Bruslbilde der Hrmir-in Sopliia Dorothea von

Preusscn , im Hevers die untergehende ^nne und ein Regen-
bogen, 1706. .

»

Dieselbe Könirä aU Wittwe, im Revers die untergehende Sonne
' übe^^tinem Blumengarten t Trammiss« luob tefiilget,
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HannÜMl» Ebirenreich* — Haas. 551

' -Da^ ^clsarnischte Brustbild jMOftfit'S
im Hevens Schritt, 1708. ' '

" '

DusbcliiC liruitljiUl, iui Revers di<^ deutscUe Rcich»Urqne , ^1710.

Derselbe Fürst, im Rev«r* zwischtilbi der AeHgifin ün4 Tcfti"

'. • heit slehontt , ltt4-
• Das i^ehaniischte lirusthilil Georg Augusl's und dns T^riutbild

seiner Gciiioiilin WillicbiiiiiC' vr,n I?ro!uf "i!iurg ,
1' (j5-

üiublbiid Georg II. luit Loiberiuanz im rouiischcii Gewand,e, im
Revers ein spriugendeft Ross«

Das BrusbHä desselben Königs, im Revctt ein wUder JÜ^im un-
ter der Tuune.

iMevlaille aut die Ertheilung des Erz-^rlialzmcistcramtcs an Cliur-

Liauubcliwoig 17 lü- üa* liiUÄtbiid dcfr Cimrliirslcu auf der

einen , die l&aiserHche Krone auf der «ndem Seite»,

Krönunguncdaine Gcurg*s von England; derselbe 'ua, RiT^rt ftuF

dem Tiiroiie und vor ihm lirittaiuiia , 1714.

i) ..ä CrusLbild dcf Königin Caruiina und im iiev9irft Juno mit

dem Tiau , 1727.
Medaille auf die ^Yicucr- Alliance mit dem Brustbildo Georg lU
und dem Neptiin auf dem Meere, 1731»

]Mcd;iille auf nie Slilluoff der r'iilver>itat 7.U Göttingcu.

iMed-iille nül dem Jiildtiis^e des Laixh^ralen Ernst'iaidwi von

iiessentlarm<taill , eiimial mit dem L.oweu im lUvors, du» an-

dere Alal mit dem li,isvugel. '

•

'

Das Bildniss des Churiürsten von Coln, mit einer Schlange am
Baume, 1757.

Medaille aui den Tod des Herzogs August zu Brauusehvreig-

Liwu'l)ur:^, 1751.

Eiuc sukhe aut das Absteiben des Ueriogs Ludwig Rudolph
ZU Braunscbwetg-Lütieburg, l755>
Medaille auf die i:inweihun^ der Kirche zu Blankenburg mit

dem l)etenden Er/.valer Jaliob, 1705-
Die Medailleaui die /.weite evan£!;eiisclieJubeIlcicr in Hamburg, 1717» ^

iJie Medaille, welche dieselbe ÖLadt zum Andenken auf die

Uebergabe der Au;];sl)ur:^er Confession fertigen Hess.

Jubel luedaille der Hamburger Bank, iTKj.

iMeil.dlie der {palriutischen Oesellschait zu Hamburg mit dem
Bnislbilde des Socrates.

_^ i

Medaillen im vullslüiuiigen Biauuschweig-i*uueburg'sclien Muni-
undMedeilleu-Cabmet. Seine Medaillen tragen hiuflg den Tolleu

]Nameb« oder auch die Initialen £ H. Uas E lumnte leicht

11 11vollkommen dar^esielU seyn, und einem H ähneln.

Hstnnibal^ Martin » der Sohn £hrenreich*s, war ebenfalls Medail-

leur, der sieh auf Kosten des hannover'scheu Iloles bei llcdlingei

7.nm Iliiutllcr bildcLc. "Er wurde 1741 Mün/.ciseuschneidef ZU
Clausthal, eine Stelle, die auch der Vater . beiileidele.

Uanrich, Samuel Coltlieb, Maler von Neusol in rut7nrn,

J. liujtetzhy's Schüler, der mehrere Länder besuchte, da er als üdd-

nissjwaler Beifall fand. Im .T:^!ire 1720 arbeilele er bei FriUcfi m
Berlin, dann ging er nach Biauuscbwcig und zuletzt nach. Lon-
don. Sein Todesiahr ist unbekannt.

Hans , Steinmetz, ein trefflicher ArchitcUt in der ersten iiaUte des

15. Jahrhunderts, da aber mit einem spateren SleinmetaeÜ Äcse»

I^ameus nicht verwechselt werden darf. Der ältere Hans Stein»

met« war Baumeist!er. uMer Albeit III. von Bayern, ^'"^^ von sei-

nem Daaeyu' sprechen nttofenUich mächtige Bauwerke» nicht so sehr

t
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ErzeugDiue der P]a6til> , obgleich er diese Kun&t Terttandeti ha-
ben Ü1US5, denn es lie.^ in dem il:>tiialigcn Begrilfe von Steinmc-fr en,
wclclior für jene Zeit uichUnreniger als iiir eine gewöholiciiea
Steiuhauer zu iichiucu ist.

Dieser alte Steinmetz baute die scbone St Martimliirclie ia^
Landshut; auch zu Hall, zu Salzburg, zu Gelting und zu Straa-
bint» (die Pfarrhirchc) cirichtcle er Kiiclirn. Dieses crlirMot aus
der Schrift des Grubsteiuos , welcher diesem Künstler zu Landsliut
au5.>cn an der Kirche gesetzt >vurde. Diese lautet: Anno Domiul
l452* Starb Hans Steinmetz in die Laurentü, Meister der Kirche»
und zu Hall, und zu Salzburg und zu Oetting, und zu Strau-
bing und zu Xiandfhut, dem Gott gaildag tey. Amen.

Hans^ Steinmetz und Bürger von Miinjeben, ein Künttler aus der
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderls, der mit dem Obigen nicht
7.U 1 "rwecbscln isl. Pr machte sich beson lers als Biluliauer hfi-

haTint, Kr aihoifotf fiir Hirehen uiul Kl<)stor , in München und
• anderwärts, HilUwcike in Holz und Stein. Irür das Kloster Tc-

'

Sernsee schnitt er viele Figui*en und der Abt Kasp&r Aiadorfer,
er auf dem Concilium in Couctanz %var, ertli eilte ihm i460 den

Af.f'trnr:, ein ticucs IMtjnumont der beiden Stüter des ülosters zu
i'erügcn, wotiir er 100 Piünd Fi*, erhielt.

QftnSy Steinmetz von Mingolzlieim , Bildhauer und Baumeister » der
schon i4j1 arbeitete und ikkIi l'i()4i ^ve^n w'iv nämlich nnneh-

. men , dass von eineia und demsell)en Künstler die Rede sei. C.

Jäger, (zur KunstgescJäciiic des Mittelalters aus den Nechargegen-
den im Kunstblatt 1829 Nro. 21 )> fand' im Archive zu Wimpilen
eine Notiz, aus welcher erhellet, dass mit Meister Hansen dem
Sleinmet/en

,
,,vfr Sontag nute Cathari. nnno l|5l,** wegen An-

Icrlip;!!!!/^ eines Sal.ranienthauschens für die Ffarrhirche der Con-
ti ükt gcschlqsäan wurde. Es wurden ihm dafür 10 Gvdden bedun-
gen , aber das Werl« musste, .nach dem damaligen Ausdrucke,
,tetvras scheinbar« anch nützlich und nach seiner eheren zierlich*'

s<^yu. Zu gleicher Zeit erhielt er auch den Auftrag , daneben ein
Fenster zu macheu, wofür er 11 Gulden haben sollte, mit der
Bedingniss, dass er noch den Chor weisse. Das Sakramenthiius-
cben und das schöne Fenster ist noch vorhanden.
Dieser Hans Steinmetz arbeitete am Nechar noch mehreres.

Im Berichte der Leipziger deutschen Gesellschaft 1829 ^« 29 heisst

es, dass er den Bau der liirclic zu LaufTen am Nechar äjeleitct

j . h^be, und auch i)ci der Erweiterung der St. KiliansUirchc zu
Heilbronn war er tbätig. Dieses ersieht man aus den ältesten Ord-
nungen der Strassburger Hütte, die in J. Heldmann's ältesten
DcnUinalsrn der dctit«;chon Freimaurer - Brüderschaft (Anrau 1819)
obgedracht sind. Da heisst es einmal im Yer/cichnisse der Stein-

* ' knetzen: Meister Hans von Wimpolzheitii , nieister des Biiwes zu
Heyltprun hat diez Buoch globt zu ^peye? l464;** Zugleich erse-

hen wir, dass Hans i46i auf einem Jahftage die Ordnung, deut-
scher Steinmetzen beschworen. Es ista^Ser etwas aufTallend, dass Mci-
stor Hans ers£ ll64 in der Rnulu'ltle erscheint, und man müclite

*^ ^
last glauben , dass der Rildiiauer von lisi mit dem Baumeister

'***^dn Mi'ngolzheim uiclit Line Persoi^ sei. Let/iteier arbeitete nach
dem erwähnten Berichte noch* i494 1 und wenn nur von Einem

;(> ;i Künstler. die Rade ist, so ttusi. er damals schon- jnhr hejahrt ge-
wefen seyn. ,

-

f Baumeister von Ingelheiixi , erscheint l46Ö . als Werhmetster
dos Damtburmes zu rräuhfur.c am '^ain. Von Ihm ist dQr schöna

• . % ».7. . . i *
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T P)an» den Möller bekannt (^macht hat, und der sich noch wohl
t . neihaUcn in dcta St;idtaj ci»ive zu Frankfurt befmdel. Han« ron

^

, ,
,
lugelheim wurde vum Hqlhe fünujicli und eidlich iu IMlicht ^e-

, nommen, und den 7. IM>ir7. i4ö3 vcrpüichtete er sich noch aui tuuf
• Jahre. Sein Jahrgelt betrug; lO fl.» wenn er aber noch besonder»
au dem Bau arbeitete, erhielt er Sommers tätlich 6 SehilUn|[a
Heller zum Lohn und Im VViulcr 4 Schillin'^e. I iiVt «einer Y,e»-

lung wurde der alte baufdlli';^ Iirnlinoii abi^eiiu iHiiea andem neuer

. ry ficbaut; auch brach mau um Tkuriuü veradiieUene schlecht gc-»

. ^ baute oder verwiturte Steine ab. Bis %am Jahre l490 fahr ce

.. ;
mit dem Bau fort, uud^ der grössle Theil dys Achtecks war Tollen-

,
det, als die IMillcl dnr GeistlichUpit und des Ilathcs so erschöpft

^- \varcn , dass ii.an nur sehr langsam foitbauea liounlo. Im folfrcn-

, gen Ja|irc nahm der Baumeister seinen Abschied „zur Vermeidung
:

ttbgünsttger Nachrede**« : , •
'

Mehrercs i.bcr diesen Bau S. Passavtut^s KuiKtreiia «liiccb

J^^and lind Belgien s« 44o ff.

llanSf Bildhaner von Cöln» der in der ersten Hälfte des i4* Jahrhun«
* dcrfs Icl)te. Er fertigte den Taufstein in der St. Catharinenkirch^o

TU Sal/.^^(.dcI. Diese lurche stand scliun 1345, und daher könnte
dieser Bildhauer mit jenem Hans von Cöln, der sich 1307 zu

• r/aemnitz nicdcriiess. Eine Person scyn. S. Job. von Cöln. Dieser
' C5lnet> Meister war auch Maler; wir glauben nicht, dass er von
dem Bildhauer zu trennen sei, wie Fiorillo dieses ^ethan hat.

' In jener alten Zeit waren viele IMaler zugleich auch Bildschnitzer.

Fiorillo sagt, dnss ein Hans von C(')ln mit seinem Sohne Simou
in der liirche von Mirailores in Spanien gearbeitet habe. Ein
Hans von Flandern arbeitete wohl dort; aber dieser Ut Termath-
lieh Hans HemHpg^.

Hans, von^iptoUaiid^ ein treffltcW LandsohafksBMÜer, der, wie es,

.
heisst, die J^ätac^ mit ausserordentUohtt Tratte 'nachahnte. Er

. sull in seiner Vaterstadt AuLwerpcn 154o j^eslorben ?eyn.

]>it ci ILm<; von Holland hijnnlc einer jener beiden Giov» fia-
• : mia^ü seyn , die wir Ii. 1\ . 312 erwähnt haben. •

Hans

,

nn^eblich ein Fonnsclincider zu Nürnberg, der 159? in dem
*' Bürgerbuche vorlumiml. [Vlnrr liält ilin tur den ersten namliaf-

tcn Formschneider, Heller aber sagt iu seiuer Geschichte der

Holzschneidekunst , dass dieser Hans Formschueidcr ein Schneider
gewesen , und eigentlich Han^ Forman gehetsse» |i4be.,t-'.i>^: v- ^ : >

ilans, von Ulm. S. Uans Fclber. •
.

.

}Jan$9 von Flandeui. S. Ju^ Flamenco.

Han^9 Briefknaler. S. Sporer*

ilanSj von Lütticii. S. H. Lück.

UHnS, J.. Maler und Iinpferstochcr von Strasshurg, der sich aber zu
Anlaiii^ nnsers Jahrhunderts in Ulm authielt. Seiner erwähnt

Mousel als um l80ä arbeitend. Er fertigte mehrere BiaUer mit
< -^Kriegseceoefn.' r^f • -' '

. . f. . .

•

Uiyiselacr, Peter ran, Historien- und rortrailmal er, wurde 1786

in.Geut geboren, und daselbst aiit der Akademie der Künstler

1 «nter von HuffePt Lchung wm. Kainstlflr' gebildet. Nachdem er

den grqsaen rx( is uacii dem Modelle erhalten hatte, ging er nach

^ ) Paria» - um xil Davtd's Fabne w eehwöreniv nud iftl4 concurrirte
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^ 564 Haoselaerj vtii. —» Hamiif Card Lodewijk.

er um den f^rftss«n Preis cfer Al.ailonile der Künste in Gent, den
er mit seiiiciu (>(»ler Al)i>ls aucli erhielt, >va$ ihn in den Stand
setzte, in Horn seine SlutUeu als reiJ^.ioudr der Stailt Gent fortzii-

Mtsen. Er lauerte 1816 in Horn drei Jalire die Mei-
sterwerke der Kunst studirte , bi» er »ach Neapel sich begab, wo-
liifl ihm bereif-? der Huhm eine?; au?j:^e7;eichneten Portraitinalers

lolqte. Die Aha<h-nne von St. Luc.» , die ihm den Tieis zuer-

I kannte, zahlte ihn damals sciion unter ihre Mitglieder, und auch
In Neapel gewann er den ersten Fr^ mit dem Altärgemälde, iß%
er für die neue Hirdie attifuhrte. Die Akademie dieser Stadt, so wie
sehr)!! 1815 jene in Gent, nahm ihn unter die Zahl ilircV Mitglie-

der aui und 1825 war er iinler »Ten iVIittiewcrbcrn um die durch
den Tod üerger's erlediele Dirckiorstelle der Akademie xu iSca

peL Haaielaer aielHe damals eine ganze Reihe votk foldoiaten
auf, in denen man durchaus einen geübten MaU' erUanntt^V Das

1 . Brustbild der Fürstin Scylla wurde als ein wahres Meisterstück
erklärt, und noch mehr r.oc; das lp!»en5C^rosse Blldn!<5S des Grafen
von Ascoli an. iiier uhe'-u eflen di^. Nebensachen da^^ ^Ves^ut-

' liehe, und daraut soll iian»,claer in den meisten fiitückett den
grössten Fteiss verwendet haben. 13mforffl» Orden und Stickerei

sind mit niederländischer Genauigkeit to treu darcestelU, dass ei-

ni!!;;c Betrachter nahe 'Umstanden, tim zu untersuchen, ob es nur
Farbe oder wirklich Gold sei. Vorlr« fflich ist auch sein Bildniss

' des Prinzen von Cassero, sicilianischcn Gesandtens am Hole xu
Madrid. Unter den historischen Gemäldan zeichnete sieh seine

.Susanne im Bade aus. Grosses Lob erwarben ihm spater . auch
seine Bildnisse des Hnnigs und der Konir^in von Neapel, so wie
mehrere andere Porlraite. Zu den (rüheren gebort das seines

Lehrers van Hüffe 1 , jenes des Graien Haue- Steenhu^se ,^
des

Compositeurs de Volder etc. Er malte abdl mehrere historische

cBirtdcr» in dtfnen die Wahl der Formen, die Reinheit im Falten-
wnrle, und die Wahrheit des Colorites erfreut. AU Portraitraa-

ler behauptet r^r aber einen hohen Ran<^, da er die charakteri-

stische Eigeulhümiichkeit seines Individuums genau zu fassen

weiss. Er äusseiPt überall grosse technische Gewandtheit, und mit

Corrcktbeit der Zeichnung verbindet er eine breite Manier. Im
Colorite erkeilnt man Bubens, Jordaeiis und Crayer's Sind: am.

Nur in der Zeichnung soll er ihnen irülicr nicht gleiciigekou-
mcn sejQ. ' ,

•

\

Hanselaer, tan^ der Sohn des Obigen, Maler zu Brüssel« der
sich unter Navez Leitung bildete. £r malt Bistorifen, «inige in

Seht französischem Style. Im Jahre lC"0 <^rth ri'^n vou ihm c^emalt

eine grüsslicJic? I\T')nls( <»ue : Cr.ar Peter und die Ötieiixcii. S^Mf die-

ser Zeit malle ücr iiunstler noch mehrere Bilder, solche instori-

schen Inhalts, Genrestücke und Bildhisse, lauter Werke von sorg-

fältiger Ausluhrung«

Hansen^ Garel Iiqdewijk^ Zcickncr, iladirer uud INIaler, der

1705 zu Amslerdam geboren wurde. Sein Meister war P. Barbiers

^ und das Uaupt&ch« welches er übte* die Landschallt. -Er

malte Ansichten von Stallten und andern Gebäuden, und bc^un-

drr., gefielen seine Landschaften, in we cl tii erinnere uud äussere

1 .: . AiuicJhtcn von Weiiem uud andern iaudiichen Wohuuuijen an-
t ' brAtthte. Ein Solelies «BtIi erltarb ihm iSlS die güldene Medaille
<• der. Gesellschaft ,,FeIix Mcritis'* zn Amsterdam. Seine Werke
- wurden in o't. nilichcu J e itlem immer sehr gepriesen? wie in der

.Yatleriaasciiti LelUBroieaingea 41. sw w. Mehreren wurde in den
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Hausen > Chnstiao Friedrich« 55^

KuBstiftniiiilitii^eii unter den Werken netterer Kunftler einer der
or<t( n PIStze einf^eräumt. Man sah soldie in den Sammlungen des
H. Brentano rn Araslordam , von La Coste zu Dordrecht« Blculand
TU Utrecht, van Beeiting za Rotterdam, von Jileineoberg ztt

JLeyden etc.

• Hansen fertigte anch schone Zeichnungen, in schwarzer Kreide
oder mit ostindiseher Tinte ausgeführt , fast aHe landschaftlichen
Inhalts , und in verschiedenem Besitze. Noch bemerken vrir, dase
Hansen von dem pjrossen Krier^sschauplatze Watcrloo's ein Pano«
rama gefertiget habe, das man i8;6 an verschiedenen Orten sehen
konnte. -

••'

Der Hheite Sohn cllesei Runstiers ist Schüler seines Vaters und
ebenfalls Laiidschaftsmaler von nicht geringer Bedeutung; doch
kennen ^ir seine LcbcnsveriklUntsse^nicbt.. Von I8i7 an sah man
Bilder von seiner Hand.

' Man hat von C. L. Hansen auch einige geätzte Blätter: Land«
Schäften nach der Natur.

Hansen, Christian Friedrich, berühmter Architekt zu Copen-
hagen, und 17ä4 daselbst geboren. Er bildete sich auf der Aka-
demie der dänischen Hauptstadt^ und hierauf begab er sieh nach
Italien, um die Baumonumente jen ^s Landes zo studiren. Er wid-
mete hier den Werken der alten Zeit besondere Aufmerksamkeit,
und daher spricht sich auch in den seinigcn ein nach jcnon reinen
Mustern gebildeter feiner Sinn aus. Auch die neueren Italiener,

or Allen Scamzozzi, waren der Gegenstand seines Studiums.
Grosse Vorliebe hatte er für die Bauvyerkc des l6. Jahrhunderts,
lind in violen fotner Werke /eif^t sich daher ein i^f^ini^chter Styl,

ab!*ezogen aus welfältiger Anschauung. Die Form und dir? Schmuck-
theile seiner Bauwerke sind von hphtr Wohlgefdiligkeil , die das

- Auge atuswrordenfiieh bestieht.

•Hansen fand eine sehr günstige Gelegenheit, sein Talent zu zei-

gen. In Diinemarh und in Holstein herrscht überhaupt sciion lange
Sinn für grossartige Bauten, und dieser fand durcli das Bombar-
dement der Hesidenzstadt auch in neuerer Zeit vielfache Nahrung.
Auch Altona 'und Hamburg verdankt* diesem Künstler schone Ge.
bäude und Landhauser. Sein Verdieilet wurde auch glänzend be-
lohnt; der Honig von Dänemark ernannte ihn zum Oberbaudi-
rektor, ertheilte ihm den Rang eines Etats - und Conferenzrathes,
und jetzt ist er auch Commandeur des Danobro^ - Ordens, so wie

• ntitglied' der Akademien zu Kopenhagen , Berlin und München«
Schon zu Anfang un&ei;es Jahrhunderts bekleidete et die Stella

' eines Prpf^MOM an.dasr» k.'Ahadenrie in-GopenkageD* .

Hansen begann 18O8 den Bau der jetzigen Frauenkirche in Co»
• penhageo, da die ältere, 1746 vollendete Kirche iHO? hei dem
Bombardement ein Raub der Flammen wurde. Der Architekt be-
nutzte die alte Mauer, gab aber dem Gebäude eine andere Form.
Diese liic^ä, di\e in Vl^ebeking^s bür^^erlicher Baukunde III. 4l4
beeehrieben ist, gehört zu den merhwiirdigsten neueren Tempeln,

' besonders anch, da sie mit Meisterwrtken Tnorwaldsen*s verziert ist.

Von Hansen ist auch das neue Rathhaus erbaut worden. Dieses
hat einen ForliUus mit scchs jpnischen Säulen, ein schönes von

. dorischen Säulen gebildetes Vestibül, einen grossen mit korinthi-
>schen" Säulen unterstützten GeiicbUsaal u. s. w. Die Eintheilung
ist' bei der Unregelmässigkeit des Flatae* vortreffifch su nennen*
Ihm vcrdauKi man auch die Brneuerung des Schlosses Christians-
burg, welches der berühmte Tessin erbaut haben s(dl. Dieses Ge-
bäude iiat in der Milte eiuc Uallc von sechs kuriuthischcn Säulen.
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5^6 Hansen» J. — Hansou, Cbxistüiiir Heinridu

die ien*ter wiir.leu besser geordnet, der mittlere Theil des Hin-
tergebäudes wurde abgetragen uud aui" vier Reihen dorisclicr S.iu-
leo eioe Terawe angelegt, welche die Verbindung der Bel-etage
bildet. DureK diese 5( Ituoe Anlage gewann map eu»e Aussicht auf
das JMeer, \v;!1ircnd früher der Hol mit dem hohoB Gebäude ver-
sch?o5icn war. Kine >vahre Zierde der Sfarlt ist die neue S hlM>^-
Ivkcbc, mit einem i'urtüius vuu vier juni&cUea Säulen uud .einer
Kumpel.

Lnter seinen Bauten zeichnen sich «och die Villeii der Bruder
Gudeiruy zu DocUeuhude bei Hamburg aus; ferner die Schlösser
T.u Tinstdorf uml Pardoel in Holstein, l'erncr hat man von diesem
liünsiler ein architektonisclic» Werk, unter dem Titel: Sanimluni;
von verschiedenen öfTentlidien uud rrivatgcbäuden, die lii2Ü-.. xu
€openhagen heltweis^

»

' in Imperiallolio erschien. Es sind dieses
Abbildungen , Grundrisse und Details der von Hansen «Ufgeiiihr-
teu i^eb«ude* Im Jahre a630 waren es 12,Uefte in Imperialfolio.

Hnnsen ^ J. L. , Lithograph zu Hamburg, ein jetzt lebender litmst-

Ur* dessen Iiebiinswiijlltniäie «vir aber nicht erMrea hunnten.
Das Bildüiss yoa Frofesaor C. F. Dahlttaan.

Hansen, Constantln Carl Christian, Maler von Copenhaj^en,
der 1H05 C'liorL'n wurde. Er erlern'^» dif iM:d(*rci im Vatei^ande
und dann suciile er aui Hoiseii sich ru biideu. Vor wcuigcu Jaii-

ren hiek sieh dieser HünslLer in München auf.

Hanson, Christian Heinrich, Historienmaler, der 1791 i« Al-

. loua t»el>oteu wurde. Von der Natur zum liünstJer bestimmt, iolgle

er unter ungiiusligen Verhältnissen ihrem Rufe , upd schwang sieh

nacli und nach zu einer Stute, zu wcleher liünsder von reichem
T.dcnle nur gnlantrcn. In früherer Zeit malte ei- zu Hamburg
jaehrc'c liilJlli^^o, und dem Vernehmen nach "^var es hier bcaun-
dcrs ein liLauliuaua, der ihn auch durch Be&tolluug aui historische

fijldcr unterstütste. Endlich fand er Gelegenheit, • in Rom seine

IHldvug zu vollenden, uud 1831 ging er nach IVlünohen« vfo sich
unter liijnig Luduii^ Lcrolls ein grossarligcs Kunststrchcn entwi-
cliolt halle. Hier sli Tnan in den Salcn des KunstVereins zu vcr-

ftcitiedencn Zeilen liUdcr von Hanson^s Hand, un^ diese gewauuea
Stets grossen Beifall, da der. Künstler es versteht, neben der tech-

nischen Vollkommenheit seinen Werken in allen Thcilen auch das

Gepräge der Wahrheit auixadrücHen , und« geistige Bedeutsamkeit
in sin zu legen. ^ \

Im Jahre i831 sab man von ihm einen Genius, der ein Kind
hält, und im iolgeudon Jalirc eine Madonna mit dem Kinde. Im

^
> 3ahre 1G33 fand sein 1 ischer nach Gütlie aligemeineu BeifuU , ein

Gemälde,, das aus durc;hr oijie Lithographie von Uautstäng^ he-.

Inanntist. ,Es ist nur zqi hedjiuern, dass diesem Blatt im Drucl^ nicht,

ganz gelungen und wir venvcisen daher auf eino andere Lithographie
dcsselbeu Gegenstandes, in M-n.' ster Zeit vom 11. liohlcr in der Grösse
des Origui^ds ijelei li^eL Aiiaarc schone üiider sind Iciuer; Liu ita-

lienisches Mädchen, das. mit seiner Matter aiu Ufer des Meeres sitzt;

Maria mit dem Chrlstnskinde; eine Mutter bei ihrem Kinde; eioe
*.

, Gruppe von Ital!t*nerinneiK drei Engel, welche das Gloria singen: ein

anderes IVIadonntnhild vrni 1^*36; Christus am Oelbcrr^e. und dif^ hl.

GcnoFcva im Kerker, zwei Gemiüde, die in demseibeu Jaiiic er-

schienen.

In d^r neuesten Zeit malte Ifftuson in dem herrlichen a1tdeut>

schell Sclilosse Hohenschwangau , 'wo det J&ronprinx Ma»imili#p



Hanttein« Hennaii. — Hareom«lj G. S. 557

VoD Bnycrn steinen Tom Vater ererbten RumUinxi auf eine gl5n-
zende Weise beurkundet.

'

Haussen 9 wird auch C; L. HaDten gcnanat.

IlüiiSSCre 9 F* Vail} ein Maler, dessen vrir l827 crviäbnt fanilcn.

Dietar Sünitler .mU damals in Neapel ^lebt haben. Wir glau-

ben, daia hier Pater van Haneelaer gemeint sei. '

ilailSUin, llcrniaün, Maler in jBexIia, wo er sich unter Ilfrlig's

Leitung bildete. .£r malt Genraftiicke und Portrait^' :lietztere sind

Itai Oel, 'Kreide und Miniatur.

HantZSch^ Christian^ Gcnrcmalcr zu Dresden, einer der bc&tc^i ncuc-
' feh Riinstler seiner Gattung. I^an sah von seinen Gemälden bei

'Gelegenheit verschicddner nünslausstrliun^^cn, und diese sind jetzt

caic!i iji rschicdeiicm Bcsit/c. M:ni riilinit nii d'-nsclhexi die sorp;-

f'alligc Ausluhrun^, in %>plclicr innn die nicdci ^iri(iis(:!ic (jenaiiifr-

Ixdit erkennt. Aucli siud sie c(uicl.t ia der Zcichnuui^ ui^ vou
nngcnehmer Wirkung. Im Jahre 1834 wurde im Morgenblatte

Nro. 2l4 ein Bild ,»dei%ersle Zahn" besonders gerühmt. Der
Schauplatz ist eine Cnuero$lu!>c , und die Grossmutter untersucht

mit der Brille auf der Nase den Zahn. «

Handelet} J. A.> Kupferstorlicr, den Gori und Basen Au^ustin

nennen. Er soll 1609 7.n Toul c^cboren \Tordcn scyn und IiUufii^

obscijno Gc£^enstiinde r'^'i'^^^'^rt linhen. Es finden firb ourh Ti^f^l-

bbitter V(in seiner Hand, aber alle diese Werke geboren nitbt

den besten Krzcugnissen der Kupferstecherhunst.

HaOt; C, ein !i<dl:indi?c]ier Huplerstet h'^r, von ^^•(dcbem Tüssly das

Bildniss des Becbtsgelebrten J- W^ilt kennt. Seine Lebenszeit bc-

stiiüint er niciit, und auch wir konnten nichts Näheres erfahren.

Happe, Andreas Friedrich) Maler und Zcicbncr, der j"33 7M

Ascberslcben t^cborcn wurde. l\v LcOiss sich vorztiglicb in der

J):irstclluni5 nalurbistoriscber Gegenstände, und daher nahm ünx

die Akadciiiie der Wissunscbalten in Berlin zu ihrem Maler an.

Er zeichnete und malte lur dieselbe Idanzcn, Insekten, Musdieln

u. s. w. Man hat von ihm eine CoUectio idaniaium tüin imstro

endo fpontc nascentiura quam exolicaruni ad naturaui dt^hnealae

vivis(|ue colürfbn- depictae. Berolini 17Ö5, li^b tlr iiluminirle

auch die ersten Bande lu Marlini's grossem Conchylienwerke, und

überdiess findet man -von ihm noch verschiedene andere Abbildun-

gen. Starb gegen das Ende seines Jahrhunderts.

Happel, Landscbartsnialcr in Dd-'^^durF, ein jetzt lebender Uünst-

ler. Man hat vun seiner llaud iicrcits verschiedene landschafthchr

Darstellungen nach dem Wechsel der Tages- und Jahreszeiten.

Er nahm sich Lessing zum Muster. Im Jahre K;:5 kaultc der

Hunstvcrein in Hannover sein Gemälde mit dcmSchloss im Gebirge

um ÖO Kthir.

Ilapnier, S. Appier,

liailir^cll, Isaae, ein KupFerstecbcr, dessen Gendellini erwähnt.

Er stach etliche BlUtter, welche die freien und mechanischen Künste

vorstellen. Ob dieses wohl nicht der Kupferstecher Haberl aeyn

soll?

ITarcüurt, G. S., Vicomlc von NeWcnhara, ein englischer Kunst-
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MKS Hardenberg, C« as. Harding» Chaxies.

KebTiaber, der um 1780 einige Landschaften geatzt hat. Nebea
ancinrn radlrte er vier Ansichten fenics alten Schlossps Stanton-
Harcourt. Zu An laug un$ers Jahrhunderts hng er auch an, Land*
schnttcn zu malen.

Hardenberg, C. van, Zeichner tmd Mairr, der 1755 ZU Rotter-
dnrn £;cl)oren wurde, und nur aus Liebhaberei die Kunst übte.
Er /.cichncte verschiedene Landschaflen nach der jD^atur, und ei-

nige sind mit reidier Staffage versehea* Viele ferner Ijandschafleii
sind im Golderland und in der timgegelid TOtl Utrecht aufgenom-
men , in Farben oder mit osttndischer Tint':« aiis^elührt. Gemalt
hat Hardenl)ern: wenij^, da ihm «firte Berutsgescbatte nicht gestat-

teten, der TeciiniU m OeUarhen Meister zu werden* Er tnalie

jedoch etliche tiandschaften «md einige Cqrtratte. Ueberdiess ^bat
man von seiner Hand architektonisoh« Zeichnungen und naturhi«
storische Darstellungen.
Im Jahre 1{]0Q wurde dieser Mann Corrospondcnt des h. nieder-

ländischen Instituts. Sein Todcrjahr ist uns uobekannt. Er scheint
schon nicht mehr gelebt zu haben, als R. van Eynden und A. van
der Willigen den dritten Theil ihrer vaterländischeii KoDStge-
schichte heransgaben» nämlich 1820«*

Härder, Philipp Gottfried, Zeichner und Kupferstecher zu Augs-
burg,. Pfeffers SchüIeF und Nadhahmer. -Er stach meistens Bild-
nisse und für den ersten Theil des kyburgischen Bibelwerkes lie*

ierte er Zeichnungen« Dieser KünsÜer starb 1749 ""^ •'Ähre.

Härder, Hans. Landschaftsmaler von Copenhagcu, ein jetzt leben«

der Künstler. Seine Bilder sind auf mannichfache Weifte staffirt, mit
• Mühlen, landscfaaftlicheil Wohnungen, Figuren u. s. W»

Härder ist Profesaoff an der Akademie in dotöe«

Hardi, S. Hardy.

Hai'dinie, Simon, Mnler, der in Ant^Tcrpcn geboren \"vnrde, aber

der Sohn eines Italieners war, wie Weyermann versichert. Er er-

lernte bei Crepu die Blumenmalerei und in diesem Fache war er

besonders ausgezeichnet. Dieser Simon Hardime ging nach Eng*
land und starb 1737 auch in London«

Hardime, Teter, Maler , Bruder und Schüler des Obigen, a dutch
nainter (ein holländischer Maler) sagt ßr^an, der i67Ö im Haag ge-

boren wurde. Dieser Künstler erwarb sich als Decorationsmuef
Ruhm, und auch schöne Blumen malte er, wie sein Bruder« Ist

Haag^ und ru Amsterdam gab es ehedem viele von ihm verzierte

Zimmer, wobei ihm Terwesten half. In der letzten Zeit seines
Lebens ging er nach Dort, und hier starb er I74ö«

Harding, Charles, Bildnissmaler, der um 1793 im Staate New*
York geboren wurde, und zwar unter imr^iinstigen V^erhältnissen.

üv lebte auf drm I_,rtnde, wo er nie ein (iemäkle sah, und die

wenigen freian Siunden, die ihm ein mühevolles Daseyn zukom-
men liess , brachte er damit 2U, dass er bei der Landmiliz den
Trommler machte und Axtstiele schnitzte. AU er einst an einem
fremden Orte ohne Geld und ohne Freund sich befand, und sein

Wirlh mit dem Werke eines Öcialdmaler unzufrieden war, {iher-

nahm Hardin(^ die Arbeit, die sowohl gelang, dass der Trommler
und $ttelschnit|iler als Maler in kurser Zeit reichlichen Unter-
halt gewann« Er strich jetzt Hausgerätfae an, besonders Stühlei
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. , Harding» l.JU^ Hardoxi, Gerdt. 5(9

und bakl wagte er sich auch an Bildnisse, deren er 1825 in Lon-
don cuiige malte, üiitw den ersteren, welche er fertigte, Ut je-

nes des dorch teta Leben unter den Wilden bekannten John
Pune Hunten Von dieser Zeit an entwickelte sich sein Talent

' immer mehr, und jetzt gehört er unter die heileren emerikiini-

schen Maler..

Harding^ J« D«^ Maler, Zeichner und Lithograph zu Londoa« ein

geschickter, jetzt lehenHcr luinstler, der um 1798 (gehören wurde.

Man hat von ihm 13 AnsK hU ii vom lUicine uiul der Mosel, nach

Entvtürlen der Ucrzogiu von lluliaud, bei C. llunuiandei i\^zz ge-

druckt. •
,

Harding machte ron 1024— 1834 Reisen durch England, Frenk-

r^ich und Italien und entwarf überall iuterc'snn^r. Zeichnungen»

die in lithpgraphirten Nachbildungen erschienen, unter dem Titel:

Sketches at home and abroad. Die Lithographien sind von ihm
selbst, R. J. Laue/ Gauoi und J. F. Lems. Im Jahre 1806 hatte

man 5 solcher Blätter, die 88 fl« hosten. Sic sind in fol.

Dieser ^arding malt auch Landschaften in ücl ; ebenso ist er

ein ousgczeichucter Aquarellmaler, de«;-* n LandschaUeo zu den
gelungensten Erzeugnissen dieser Art geboren.

Hflrding, G« P.^ ein anderer englischer Künstler, der unserer Zeit

angehöret» aber es war uns nieht möglich, biogr^plii<^che Nach-

richten über ihn zu erhalten. Man hat nach ihm: Portraiis of the

Deans of Westnunsler , troin drawing« by G. P. Hardiiig, 5 l.ie-

ferungen, die in grossem lurmale vor der Schritt und mit Abzü-

gen auf diinesisohes Papier 72 -fl* kosten.

Bftrding^ Samuel und E., zwei englische Kupfprstecher, die uns

durch folgendes Werk bekannt sind: The biograpUical ininour,

comprising a senes of ancient and modern enghsh portraits wiiU

somc accouut of tbeir ÜTes and works (by F. G. Waldron. Lon-

don, 1795 — 98. 3 B. in 4.) Der erste Theil hat 50 Bildnisse,

der zweite 51». ttnd der dritte 25* I>i«se Sanunlnng ist nieht sehr

geschätzt.

S. Hirdlnt^ war mich Zeichner, und nach seinen Zeichnungen
• ' wurde meiireres gesLochen: von W. N. Gardtner der Messias

und Johannes als l^ind » 1787) von J. Baldrey das Danket Mac-
beth*8; Ton Bartoloixi swei Blfittev.fur Sterne'e. empfindsame Reis«

u. dergl. *

Hardingy J. W., Kupferstedier, der in der zvyeiten Hälfte des vo-

rigen Jahrhunderts arbeitete, und wohl noch in den ersten Jahren

dfs jetzigen. Er stach nach A. Kanfmann und Anderen in Punhlir-

niaaier, und wahrscheinlich ist er auch jener Stecher, der ua<;h

Lady Diana Bauclerc s Zeichnungen die Blätter für H. 3peD0er^a

». Cebevsetmng von Bürgers Leonnrc geliefert hat, eine Prachtaus-

gabe von 1796, fol. Von ihm ist wohl auch das Werk, unter dem
Titel: Sketches in North -Wales, consisting of six plates coloured

to resemble drawings etc. London I8IO» fol.

«

Hatdorf ^ Gerdts MaW und Kupferstecher «u Hamburg» der
"

1796 iib alten 'Lande geboren wurde. Sein eriter Meister war A.

Tischbein zu Hamburg, und hierauf ging er nach Dresden, um
unter Casanova an der Akademie daselbst seine Studien fortzu-

setzen. Vr rewann schon hier mit seinen historischen Darstellun-

gen Beifall, da sie in Composition, Golorit uttd Ausdruck anspra-

chen. Später ging er nach Hamburg xurück» und hier make er
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{^60 liardorf. Hardviller» Harles Achilie d\

verschiedene KircUenbiltlcr und Staffeleistüclsc. Auch als BUdniss-
maler cmarb er sich Achtung. Hardorf bekleidete die Stelle eines

Professor! y und als solcher bildete er gute Schüler.

Men hnt von ihm eito radirlc«; Flntl, ^v 1 ^irs drei minnliche
Charnl.terJujpfe vorstellt , H. i Z. 5 I-, Br. 5 Z. 6 L

gl cht mehrere geisUeich radirtc Xiupte vpn diesem Künstler.
* "

Hardorf9 Maler und der Sohn des Obigen, erlernte die Anfangs-
gründe der Kuust bei seinem Vater, und dann ging er nach
f)rcsdcii, um auf der AUadcmie daselbst seine Studien iurtzusetzen.
Uieraut l^clirle er nacli Hamburg zuriik, und da malte er scli<m ma

und) soiurl; »chüxic Lilder, suwoiil Uistorteu, als Bilduissc.
Letztere ttellte er öfter mit Sjlberstift dar. Ueberdiess versuchte er
sich auch iii der Lithographie.
Im Jahre 1820 Uthograpoirtc tr eine heilige Familie nach eige-

ner Erfindung. ,

Har^ouin, Michel, Architcht» Schüler seines Oheims Mansard.
Er ätzte den Grundriss, Durchschnitt und Aufriss des h. Schlosses

von Clugny nach J. H. Mnnsnrd. Auch vier Blätter init Ansich-
ten des Schlosses hat man von ihm, l678. qn. fol. Gandellini
nennt ihn Controleur der höniglichen französisciien Gebäude.

Hardüeid oder Harevclt, Bernhard , Kupferstecher ru Ant-
-nerpen um die Mitte des 17. Jahrhunderts, der eben liidu zu
den besten gehört Er stach aech Rubens u. a.

Büssly erwähnt im Sispleneat» vom Rönstlev-Laücon eines hol-
ISttdichen Kuptmtecheia Hardt, dar wohl mit dem imsrigen Eine
Person ist

Hardtmuth, Joseph^ Architekt, der 1752 «u Asparn in Nieder-
^ osterreich geboren wnrde. Ale der Sohn eines imbemtttelten Tisch*

lers erlernte er in "Wien bei seinem Oheim Meisl das IVIawrer-

h.ind\Terli , iiL'c sich alifr daneben sehr ileissig in der Zeicheii-

hunst. In jungen Jahren machte er für IVlcIsl den Plan zur Ue-
stauration des Lichtcnsteinifchen Palastes, und nach dem Tode dcs'

aelben leitete er gm» allein den Bau. Später banle er den ori-

entelischen Thurm im Lichtenslein*s«^en Farh xu Hisgrub und der
Fürst Johann von Lichlenslein ernannte ihn zum Baudirektor. Als

X solcher leitete er alle riesenhaften Bauten und Anlagen auf den
fürstlichen Herrschaften Ei&grub, l-'eldsbcrg, Lundcuburg etc. Ueber-
diess war Hardmuth auch ein vielseitiger Techniker, und üher
seine Erfindungen S. die osterreichitdie National 'Ene^dopädia
II. 506.

Dieser Künstler starb I8l6. '
*^

Hardviller^ Julie^ fiupferstecberin zu Paris, oder vielleicht nur
Dilettantin. BaMn sagt, dass sie nach Le Prince einen alten '

Manns- und einen )ungen Fraucnkopi gestodhen habe.

HardTÜler, Harles Acbille A% Historien- und Portraltmaler,

der 1775 zu Bcauvais geboren wurde. Er bildete sich in Davul's

Schule, und durch Fleiss und Studien gelangte er nach und nach
zu Ansehen. Er unterrichtete den Herzog vun Bordeaux in der
Zcicheukun^t, woriu er eine neue Methode besitzt Auch num

. Ritter der Ehrenlegion wurde dieser Hünstier ernannt. Hardviller

malte verschiedene liirchenbilder, Portraite, Genrestücke, die in

Terschiedenen Besits übergingfln» Einige hainen in die GaÜerie
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Hardwick« Uari» Jobaniie^« Ml
•

Hardwick, Architekt zu London , der in neuester Zeit Von der
Regierung^ verwendet wurde. Im Jahre iö50 wurde,, die unter sei*

X«eitung umgettaltete Hall« der GoIcUchmiedc «röAitU 9io »il

im Innern geiehmAckVon und priehtig attigettatttft

Hardy, Bernhard Caspar, Domherr in Cüln, versuchte sich

anfänglich mit Glück tn der Emailmaleret, und später beschäf-

tigte er sich vorzugsweise mit dem Waehsbos ii* n. Seiner Kuntl
• wegen rühmt ihn besonders Gölhe in seinem Werke über Kunst

und AUcrthum L J5, Dieser Schriftsteller sagt, dass Uardy schon
in früher, Jugend unendlich feine perspektivisch -landschaftliche

und architektonisch -historische kleine Arbeiten verfertiget habe«
Später bossirte er halbe Figuren in Wachs, beinahe rund, v»otU
er die Jahrszeiten und sonst charakteristisch gefällige Gegen-
stände wallte, die mit bimtem Wachs harmonisch, dem Charakter
gemäss, colorirt sind. lu den Gabiuelteu niederländischer Xiunst*

«unde findet man schöne Stücke von diesem berühmten Mannt*
f

Er lebte noch 18l8f heinahe 92 Jahre alt«

• Uard^^, J. Portraitmaler , der um 1784 in London biuhte. Einige
* seiner Bilder wurden gestochen, wie jenes der Lady Cavandisli

^«als Kind mit dem Hnnde spielend,*' von C* Knight. Es gibt auch

i

* einen Kupterstecher J. Hardt, der mit dem Unserigen vielleicht

j Eine Person ist. Dieser punktirte ein schönes Bildniss von C«

Burke, nach Keynolds. Ein Blatt mit der heiligen Jungfrau in

^
Strahlen., über eiuer Stadt, deren Mauern das Meer bespült^ ist

I
mit J. Hardi fee. bezeidinet*

Hardy, Peter, Bildhau er von Nancy, der für die h. Cärten xü
Versailles uud Murly arbeitete, Statuen, Vasen nüd iodeiwt.
wnrde schon 1688 Mitglied der Akademie su Paris und erst un
1750 soll er gestorben sejn.

f TSLatAjf Medailleur von Lothringen, den GueudevlUa im Atfu hUt HL -

't 154 zu den berähmten Künstlern zählt. Starb 1669«

Hardy, ein französischer Ofiicier, der sich mit der Zeichenkunst
beschäni^te. F. Chofford sftach nach ihm die Aosidit der Börsa
zu Dünkirchen.

Hardy, «in Maler, von welchem man liüchen&tücke iuideu soll«

Harevelt> S. Hardtfeldt.

Herezonii Kupferstecher, der Kfreitei" nt<!ht bekaimt ist Man kennt
unter diesen Namen ein satyrisches Blatt auf Heinrich III« von
Frankreich, mit der Aufschritt: Isle des Hermapbrodites«

Hargraye, John^ Bildhauer la London» tvelckar euMf der Gdkil«

i'en des 164? verstorbenen N. Slone war«

Hargravc, ein englischer Kupferstecher in schwafzer Maüictf, ^cr
um 17Ö0 arbeitete.

Hari, Johannes I Maler, der 1772 tM Gr^venhagf» geboren wurde.

^? Sein Meister war J. G. Teissier, und die Werke, welche er lie»-

lerte» bestehen in Bildnissen, Familitostäeken , Inneten Ansichten,

Genrestücken , etc. Auch in Miniatur malt« dieser Künstler und

daneben beschäftigte er sUli mit Zietohniings • Unterricht« Rein*

Inslorische Bilder \ualtc er vtenig«

JSagUr'sKümaer'Lex.V*Bdn 3^
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(62 HarigLelti, Tb. — Haiicm, Oeeraert van.

Dieser J. Hari nar 1820 noch Sekretär der Zeichnungs-Akade-
nie im Haag.

Harlghctti , Th., Kupferttedier des vorigMi Jalirliiinderts. Er stach
mit Faucci, Grec^ori, ti. a. an der Folge aus den JLebtll det heilt«'

gen Achilleus und Nereus, nach B. fiarbatello.

Barin^f Daniel f berfilimttr BildnlMmaler im Haag, der za aaiiitr

Zeit nur dem Nettchcr nicht ganc gleich kam. Diesen hätte er witU
leicht erreicht, nenn er seinem Talente gemäss fortgefahren wäre.
Er hatte viele Beschärtiguug , starb aber doch in der gröttten Ar*
muth, 1706, ohugerähr 70 Jahre alt.

I

HaringSy Mathias 9 Portmitmeter TOB Leenwardea, der am i(k5?
blülitc. Huubraclcn sagt, dass dieser Künstler seine überdieta
sehr ähnlichen Bildnisse mit ^^rosser Zartheit ausgeführt habe.
Seine Lebcusvcrhultnisse sind nicht bekannt«

HarleiDy Cornelius von. s« Comelis. .

HarleiD) NicolanS TOn. Eine Person mit N. Berghem.

Harlem, Fcter von, ist P. Klaasae, der Vater des N. fiex^hem.

Batl^f Jakob Ton. s. Jan Mosue^t

Harlcni^ Albert von, soll A. Simonsz bedeuten.

Harlem^ Albert ran, ist A. ran Ouwater. «

Harlem, Peter Tan. s. audi P. Laar.

Harleniy Theodor (Dirck) ran, Maler des 15. Jahrhunderts,

aus ilarlem gebürtig. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt;
C. van Mander rühmt ihn nur als Künstler, besonders wegen des

Gekreuzigten , welchen Dirck lür eine Kirche in Leyden malte.

Auf den Seitenflügeln stellte er die Apostel Petrus und Paulus dar»

und die Jahrzahl ]462 bestimmt auch die Blüthezeit dieses Künst-
lers. Ehedom sah mnn viele Werke von seiner Hand; allein der

Zahn der Zeit und die Bilderstürmerei vornichtcle wohl die meisten.

Obgleich älter als Dürer, herrscht in den Werken dieser Meister
doä Aehalichkeit beider, und jene desHarlemer sind nicht einmal so

.steif und ediig, iwie viele Bilder Dürer's. Auf die VolIendoBg
verwendete er grossen Fleiss, wie es in jener Zeit überhaupt ge-

wohnlich war. Sein Todesjahr setzt Ottley: An Inquiry etG..->p*

104 in l470> und das Qeburtsjahr vermuthet er um l4lO.
»

Hartem, Geeraert an 9 berühmter Maler, der nach seinem Ge-
burtsorte genannt vfird; aueh hiess man ihn Geertgen mn S.

Jans , weil er im Kloster des heiligen Johannes lebte , ohne je-

doch Geistlicher zu seyn. Sein Meister war Albert Simonsz ; er

übertraf aber diesen in Zeichnung und Anordnung, so wie in

Bezeichnung des charakteristischen Ausdruckes. In der erwähnten
Klosterlurche sdimiickte er den Hanptahar mit der Kremtigung

^
Christi» allein dieses schöne Bild ging bei der Bestürmung der
Stadt zu Grunde, bis auf die Seilenflü{;el, von denen der eine die
Abnehmung vom Kreuze zeigt, mit Figuren von sprechendem
Ausdrucke. Auf dem Gemälde war auch die Kirche dargestellt,

^
mit gründlichster Renntniss der PerspektiTt. Albrecht Oiirer sah
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Hoi^ley« William* Haimes» W.

auf nliitr Reist ia ^ NiederUndaii dittü' Werk noch , und m
gefiel ihm ausserordentlich.

G van Harlem war nach Fiorillo II. S. 505 Zeilgenosse des Dirk
\aii Jl irlein, aber er wurde nur 28 f 'hre alt. Sein Todesjahr ist y_

unbekannt, doch erfolgte «s wolil kaum um l4oO» ^"^ic Ch. v. Mcchel
in seiner Beschreibung der Ix. k. Gemilde - Gdlerie in Wien m- «

gibt. Nach dieser Angabe hann er Kein Zeitgenosse des Dirk
van Harlem gewesen seyii , wie I iorillo glaubt. Andcr'v^ir* ^ l.mnn

man auch lesen, dass Gecrtgeii l'no iim Jnlirf' rreslorbeji ^f^i;

allein diese Angabe ist nicbt sicher. Wir vcruiutiieu, dass äcui
^

Tode«jahr erst um i450 erfolgt.

i\u\ , y.eicbner zu Ijondon , nach welcliern Fnrm-
schneider und rtupicrslecher arbcilclcu. Er zeichnete mehrere

Thiere der Menagerie des Königs yon England
,
^welche ^rinstOB

und Wright vor etlichen Jahren in Holz geschoiUen habep*

Harlülgcnsis, Pctcr, S. PcU Teddes.

Harlow, Maler zu London, wurde 1795 geboren und, mit ungc-

Wühnliihcm Talente begabt, auf der Akademie jener Stadt m die

Grundsätze der liunst eingeweiht. Spiiter besuchte er Rom und
hier copirte er 1317 in lö Tagen Uafaerft Trau&hguralion. Er vollen»

dcte auch in wenigen Tagen das Gemälde mit dorn Cardinal WoU
sey, wie er den Cardinalshut empfangt. Dles^ Bild machte ( r bii

seiner, in dem bez.eichuelen Juhre erlulgteu, Aulnahme in die Aka-

demie, zum Gosciienke. Fin vor/.ügiicli bcmerkenswertbes iiiid

ist a jcli jenes, welches das /.ma Urthoilsspruch über die ILÖuigitt

Cathariua versammelte Gericht darstellt. Hier herrscht i© den
Köpfen grosse Mannichfaltigkeit des Ausdruckes. Im Jahre .1820
bewunderte man sein Geinilde , welrli - ein INIäd li- n vorstellt,

welches ilir"" v.m ein Jahr iilteren Schwester ver! iin l i

,
tlns^ di r

Tag ihrer Veriubung sehr naiie sei. Der Ausdruck der Charak-

tcie ist bewunderungswürdig. Mach dieser Zeil dürfte dieser Künst-

ler wenig mehr gemalt haben, denn iS2S beklagt man schon seinen

Tod, welcher /.u Irühc ein .schönes Talent rauhte, dns slc'i ia

herrlicher Trühr nie zeigte. Harlow hcsass grosse technische icr-

tii^keit, doch ii iliin er es mit der 7.'^tc!in!inrT m'rht immer ganz ge-

nnu. Seine Gcwiinder suui iiciilick Lciiaiidcii Und in tl«r Fär-

bung erinnert er an Rubens.

HarmalluS, angeblich ein unbekannter grl-^ nischer Bildhauer, der

mit Ueraclldes, dem ?fi!in<» des Agasias m h 1 ;'!:^su9, die Statue des

Mars im Pariser Museum gclcrtigel haben suii. So sagt Clarac

in der Description des antiques du musee noyal Nro. 4n p* 173*

Diese Statue nat eine jetzt mangelhafte Inschrift, aus welcher aber

der Name AFinATlOS ^ wie Visconti liest, nicht hervorgehen

soll. Sie lautet

;

UFA — — — '

AV E'hESlOS
KMjr . . . • — NEio:^'
EJIOJ ^ OTN.

S. Lettre ä Schorn etc. par Raöul-Hochette. Paris 183Z p* 67*
*

Harmes 9 W*^ Zeichner und Kupferstecher, ein Künstler upscrs

Jahrhunderts. Man hat von seiner Hand schiene radiil Blatter,

di'» mit puicm Monogramme oder mit seinem Namen beaeichuct sind«

Ijas Biidiniss dc5 V. L. Wilmcs, Ö. *
'

Zwei AlTciiUupie aui einem lilallc, iZ-

36 * ^
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664 Härmt, Johann Otwald. — Harnitfcli, Carl

Harms f Johann Oswald^ Maler und RaUircr von Hamburg, der
bei Ellerhrotclc seioe Kuoit erlernte. In der Folge giog er Dach
Rom, wo ihii besonders Salv. Rosa*» Werke ansprachen. Er malte
Landschafton , Arcliiclitel^lurslücLc und PcrspeLtivG

, in verschie-
denen Städten. Im Jahre l7o8 creiite ihn im V^aleilande d^r Xodp
6^ Jahre alt.

Man bat toq tbm' xwai Folgen fitster Blätter, von denen die
einen von Stücken in octav folgenden Titel hat: AlcnneUnvcnl»*
tione de Ruini et arrhltecinra desegnato et fato aqua forta

da Gio: Osvaldo harms 1673.
Die zweite Fol^e cntliuit Thealerdecorationen mit nijthuiogi-

sehen und allegomcben Figuren, qu. fol.

B&rms, Anton Friedricll, Maler und der VtrTamr der Tablet
historuine» et cl.ronologiquea de» »]ilus fatnenx peintret onciens et

inodernes , Brnnswich 1742. Hann$ viar ])ishor nur nach diesem
Werke bekannt, aliein er war auch Alaler. Im Cataloge der Ge-
naldetainmlnng des Conferensrathes F« O. Bugge in Copenhagen'
Ut ein treffliohes Gemälde beschrieblen, weichet einen mit ausge-
zeichnetem Fleissc nnd nach der Natnr c^ftreu abgebildeten todten

Halin vorstellt. Nebrubci liegt eine todte Tmibc} auch gut ausge-

lülirte Pflanzen zieren dieses Ocraäldo, das als eine Seltenheit zu
betrachten ist. Ee ist beaeichnet: A. F. Harms 1755. Der Verfat«

•er des erwähnten Cataloges ist Ole Jörgen Rawert, Bugge*s
Schwiegersohn, der aber das V( 1 / f i. iini-^? nuT als Mannscript be-

trachtet und J^xem|>lare an i:>cunde vertlieilt.

Harnept); Horis Heinrich Eduard^ Maler ans Dresden« ein

jetvt lebender Künstler« Er mah Fortratte und Genrestadie*

& 9 Kunstliebhaber, der sich durch einige Lithogra-

phien bekannt gemacht hat, «rie durch das BUdniss des Admtral
Codrin^ton etc.

' Uamter. ist bei der h«siisdian Gesandtschaft angestellt*

Harnisch, Johann Baptist, Medailleur zu Wien, wo er die

Stelle eines Direktors der Graveur-Schule bekleidete. Man bat

roiu seine». Hand einige Medaiilen, die einen geschickten Künstler
beurkunden.
Medaille auf die Gründung des polytechnischen Instituts mit
dem Bildnisse Franx I. und der Ansicht des Gebäudes» lSi5*

Medaille auf 4ie Grundsteinlegung des BanUgebäudes, l821.

MedaiUa aum Andesdieii anf die Gcändung des Veterinär -Insti-

tuts , mit dem: Bildnisse des Kaitsers und der Ansicht des Oe<
bäudes.

Dieser Künstier starb 1826 a1* k. l^..Uofgravcur.

Harnisch^ Cavlf Maler und Zeichner %\i Berlin, ein jetzt lebender

Itünstler» der sieb durch verschiedene Gemälde und Sepiazeich-

punf^en einen rulnnlichen Namen erworben hat. Es finden sich

vua böiner Hand historische Stücke, Scenen aus Dichtern, mythi-

sch« Gegenstände etc Er gab 1831 bildliche Darstellungen in
' Arabesken -Form zu Oothe's Faust heraus, fol. Diese Compositio-

nen sind sehr gelungen und sie beurkunden ein bedeutendes Ttr

lent und viele Fertigkeit. Ks zeiet sich hier auch ein« rege Phan-

tasie, weiche, fiiefesselt durch die luim der Arabeske, in eigen^

tbümltcber Au#issttng sich bewegt. Oer Künstler iit originell

und geittreichf
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Harnisch, Johanu iieiunch. — Harpf, Tliilipp. 605

Man hat von Harnisch auch ArtbeiltMi mit mvüiiscfatn Dmtel-
Inngen, leichl und graziös, ungemein mannichfeltig«

Harnisch, Johann Heinrich, forzellanmaler in B«rlin, wo er

liocli seine Kunsf übt Er malt Bildnisse und Historien. Im
' Jehre 1336 wh mau auf der Berliner HnnstausstcUang die trauern-

den Juden» nach Bendemaun; die Pilger Tor Rom, nach U. Hess

etc. , auf Porzellan ausgeführt»

BftrnsiuS) P» A.^ K'.ipferstecli'^r von Harlem, der nach Bryan um
l6tl blühte, und geisirciche Hliitirr ätrtc; qeben anderen:

Ecce Umnn nach eitrener Zeichnunsr. l6l1.

Das Leicheubcgaasöiss vou ^YiUleim Ludwig von Nassau , in

4 Blättern.

Haro, Bartolome de, ein spanischer Maler um i66l. Er brachte

es mit Anderen dahin, dass die Künstler von Abgaben und ande-

icu Lasien frei wurden. S. Fiorillo V, 271«

Haro, Juan de, Malor aus der ersten U lfte des l6. Jahrhunderts.

Fr ^ar ein Zeitgenosse des Carducho , fccheiiit aber weuig be-

l>anii' 7.U scyn.-

Harp, oder Hcrp, Gerard ran, Maler, der gerne naclite Oe-

nien und mythologitche Gotterfiguren . auch BacchanaUeu malte

wobei er gewöhnlich KupferiUche zu Hülfe «ahm. Burlm nennt

0. von Herp einen Schühr von Rubens, und dieses ist ^tohl Her

van Harp cfes UoubracUeu, der obige NachnclU beibnagt. üur-

tin hielt ein Gemälde von Hcrp 4ooO Liv. werlh.

Harp, E. van, «in niedi^rlündischer Maler, der «chöne Conversa-

fionsstüche malte. Wir wissen nicht, ^ in welcher JÜciichung er

zu dem Obigen stehe,

Harpe, Charles , angeblich der Name eines Malers, der auf Bikicru,

welche todtcs Wild vorstellen, die Buchslaben C. H. gesetat ha-

ben soll. Ein solcher C. Harpö ist in,der Kn^^g»/*»«*»^«,

kannt, wenn er nicht mit dak beiden Obigen> Varwanduchaft

«teht.

Hai per, Johann, Maler von Stocliliolm, der l688 geboren wurde.

ieinMeisterwarM.MeytensundD.Kraftundl712gmsernachBcrIin

wo er 1716 den Titel eines Kabinetmalcrs crInrU. ^^^^^F*."^^^

ITOQ, hielt er sich in Lübeck auf, und hier n.alte er Mimatu^

und Email. In Berlin üble er neben der xMmiatur
f»«

^elmalem.

Friedrich H. Hess von ihm zu Potedam und in Charlotteabarg

» ekenstudie malen} auch mehrere Gemälde auf Papier.

Dieser Künstler atarb ku Potsdam 1746.

llarper, Adolph Friedrich, Landschaftsmaler, der Sohn und

Ichuler des (Obigen, wurde 1725 in Berlin geboren. Nach dem

Tode des Vaters besuchte er Franlue.ch und I'.^l*!'"'
^^^^.^^^^^^^

Jahre verweilte und die schönsten Ansichten nach der JJat^i
"icn-

nele land malte. Nach seiner Heimkehr ^vurds er ttolraa er m
Stuttgart, Gallerie. Direktor und Professor an der 1^"°»;,^*^^^^^;!;

verleite aber seine letzten Tage in Berlin und

1806. Ilcideloff U. a. haben nach ihm 2;estochen. Die mneiq An

•icht das Coliseums könnte von ihm selbst gestochen seyn.

Harpf, Philipp, Kupferstecher, dessen LcbeusverhäUnissa unbe-

fcannt lind. £t arbciute für das Theatrum Europaeum.
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i>66 llarj^irccht. — Uariet, Fulgiroa Jean. ,

llarprecht, S. Harbredi.

Marrath, Joseph, Maler Ton Brucli unweit München^ der *m-
sclicu 170C—1725 i" München als Ilufraaler lebte. Er mnlte Land-
(chaiieo mit Thieren, die grüsstentheils in den Besitz des Chur-
f«rsten liamen. Mehrere solcher Bilder zierten das Lustschlos«
Nyuiphenljurg. Für vier Landscliaften mit seltenen ausländischen
Thieren erhielt er /|35 fl. Andere Rüder itellen Hunde, Füchse^ Vö-
^el , FütPii , wilde Hetzen etc. dar.

Das r ulesjahr des Künstlers hennen tvir nicht; doch «cheint er

nach I7iö nicht lange mehr gelebt zu haben*

Harrewjriii Franz» Zeichner und Kupferttechcr , der unk 168O tn

Brüssel geboren wurde. Sein IVIcister vf.ir R. de Houghe , aber er

selbst ist ^erin{»er als dieser Iiünstler. SciiiL' rarlirlen Bläitter sind
zahlreich, nach eigener Zeichnung, nach Hubens u. a. kl. 4-

1) Heinrich IV. von Frankreich.

2) Margaretha von Valois, hl. 4>

3) Erzlicrzog Albert von Ocslnrrcich Uniend mit dem Buche» xor
SeiU' St. Jakob, nacli lluljeii';, pr. Fol. Selten.

4) JsabcUa yon Spanien, liniend mit dum liosenkrauz, zur Seite

St Margaretha, Gegenstück, und aelteni

5—^) Eine Folge von Bildniseen in Oyalen: Heinrich Herxog von
Guisc, Franz Herzog von Alen^on, Heinräek IV« Ton Frank*
reich, Margarolha von Valois. .

^

9) König David hniend und betend, kl. 12*

10) Znei Anflehten von Rubens Haus xa Antwerpen , nach J* Tto
Croes l664» <iu« fol. Sehr interessant*

11) Die Ansichten in Le Iloy's Werks Des grandet maisons da
Brabant» 1699*

Hamch, ChnSlOph » Bildhauer zu Nürnberg, der sehr schone kleine

Stücke aus Elfenbein lieferte; tauschena nachgeahmte Todttn-
köpfe ete. Doppelmayr lüssl diesen Kunstler iföO sterben.

Harrich, Jobst, Maier zu Nümbt^rft. Schüler von M. Behara , der

als ileis&iger Copist Dürer'scher Gemälde zu erwähnen ist. Starb 1Ö17*

9 Fulgiron Jean, Maler Ton Paris, der in David*« Schule
si-h l-il lete. Er war ein treuer Anhänger dieses Meislers, und so

waliUe'^r ebenfalls gewöhnlich tragisclie und Revolutions . Scenen

zur malerischen Darstellung. Im Jahre 1795 gewann sein aut dem
Schlachlielde sterbender Brutus den Preis, und einen gleichen er-

hielt im Jahre VII. sein Kampf der Honsier und Curiazier«

Grossen Beifall erwarb ihm sein Gemälde, welches den Tod des

Virgil darstellt und den grossen Preis erhielt er 1802 rnh dem An-
drocliis in der Wüste. Dieses Bild ht in Landon s Annales II. 29
im Umribs gegeben uud in mehreren Theilen der Kunst gerühmt*
Nach allen diesen Leistungen glaubte man die^ Hoffnung hegen zu
dürfen , dass der junge Künstler seinem Zeitalter Ehre machen
werde. Tm Jahre l8o4 ging er nach Rom und hier begann er ein

grosses (iemälde, welches den Horatius Codes auf der BrücUe vor-.

sLelit. Dieses Werk blieb unvollendet, da Harriet 1Ö05 starb.

Man nannte die Zeichnung und' das Colortt bewunderungswür-
dig, und überhaupt galt Uarriet damals als einer der besten Hi-
storienmaler In Rom. Darunter zählt ihn auch Schlegel in seinem
Schreiben an Gothe, in der Jenaer aUgemeinen Liteiatur'ZcUuug*
luUiiigciiiblalt ISro. I2l und 1.^2.
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Harm. ^ Hart« Abraham Taa der. S67

pttMr Künttler» der snr Zeit unsert deutschen Schtuli in Rom
miff» erhob sich über das gcwöhnliclie Streben seiner Lnnrls-

* leutc bedeutend. Sein Horatius Codes auf der sublictsthen liriicke,

der in der französischen Akademie in Horn su sehen ist, verräth

cm grüudUches Studium. Die Icbensgrossen Gestalten haben Le-

b'in und charaliterutisdien Aufdruck, was damals den meisten

französischen KunsÜern fehlte« Et ist also immerhin der frühe

Tod des Künstlers su behlagen.

BarsiSf Maler zu London im Tonnen Jahrhunderte* £r malte Land-
schaften uud Figuren. Einige seiner Bilder worden gestochen» tob
X)ixon , Pranke u. a.

Wir wissen nicht, ob dieser Harris mit dem Jak. Harris, der

drei AbhauUluugen über Kunst, Musik, Malerei und Poesie schrieb.

Eine Person ist. J. G. Müchler hat dieses Werk t756 i>M Deut-

sche übersetzt

JBarriS^ Stempelsclineidcr in London unter Jakob L» dessen aber

Evelyn in seinem Werke: Numbmattoe, or disoourse of mcdals

etc. London 1697 nur kurs erwähnt, ohne Angabe seiner Werke.

fiarrison^ Stephan, Architekt unter JakobL von England, der aber

kein bemerkenswerthes Bauwerk hinterliess. Er scheint in Dien-

sten des Königs gewesen zu seyn. Kip stach nach ihm die Triumph-

bogen britn Empfange Jnkub T. in London» aber diese Folioblistter

sind jetzt au<^serordeullich seitco.

Harracher^ Dmsile., I^unslstickerin ru Ileidelberi^, derf^n ^vir I8l4

mit grossem Lobe erwähnt fanden. Damals sticlue sin eine Land-

schaft n:irli Steu.it, mit Wahrheit und täuschender jNachalimuug

der :Natur. E:. tull dieses ein Kabiuet&stück einzig in seiner Art

seyn.

Harscher, F. von, ehedem OfiTizier, jetzt Lithograph im k. Ministe-

rium zu München, der neben andern folgende Blätter geliefert:

Die Bracke von Cordova. '

Ansicht im Garten der Moschee von Cordova» qu. toL

Der Plan von München, 1857.

HarsdorfI Caspar Friedrich, Architekt von Copenhagen , der

sich um die Einführung eines besseren Geschmackes in Dänemark

Verdienste erwarb. Er wurde 1735 geboren und in Frankreich

und Italien zum Künstler gebildet In Rom nahm ihn die Aka-

demie unter die Zahl ihrer Mitglieder auf, und na^h seiner Heim«

kehr ernannte ihn der Honig Ton Dänemark zu seinem ersten Ar-

chitekten. Er war auch Professor an der Akademie der Künste m
Stockholm und 7n1pt7,t stand er dersolbon als Direktor vor. In

den siKileren Jahren erhielt er den Titel einet Justiirathes uud

1700 starb er. - 1 .. • t
Harsdorf errichtete die Propyläen zwischen den beiden königli-

chen Palldsten auf dem Platae mit der Reiterstatuc Christian V.

Er brachte hier drei Durchgänge an, durch vier Reihen jonischer,

/ cannelirter Säuleu £^chi1 !et. Im Garten jener Burg erbaute er

auch einen scliöuen i^avilion. Ueberdiess erbaute er noch mehrere

Frivatbäuser.
^

Hart. Abraham van der, Architekt zu Amsterdam, der viele Jahre

die öffentlichen Bauten dieser Stadt leitete. Br fertigte verschie-

dene Plane, und sein Entwurf au einem Denkmal der Schlacht

von Quatre-Bras wurde i8l6 als der beste gekrönt* Van der Hart
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S68 - Hart, SA* — £brtnuiiiii» Jolumn*

war itu^ escn schon 1777 Baudirektor der Stadt Ataiterdam» und
1Ö20 starb er.

Hart, S. A., Maler zn London» ein ]etzt lebender Kunttler, dei*
scn Bilder der Farbenpracht wegen grossen ßetfill finden. In
ergänzender Farbenfrirkung übertrifft er oft alle Aniocdernngen der
KunsL
Dieses Künstlers wurde nncH schon m deutschen liunstjouma-

len erwähnt. Er wird alt getetreicher Kachahmer Rembrandt's so-
rühmt, der aeben Anderem Hüpfe geliefert hat» die von benunde-
rungswurdigeitt Aufdruck sind.

Hartfeld > ein iiiederläudischer Landechaftsmaler , von nelchem man
einige Bilder findet. Wir kennen ihn nicht weiter« eher es ist zii

Terniathea» dasi er mit den erwähnten Hardtveldt in Beziehung
komme.

Hartl, Franz, Maler zu Wien, wo er den Titel eines akademi-
sehen Künstlers genoss. Er starb daselbst 1827 im 85> Jahre.

Hartmann, Carl GiiStav, INIedaillenr von Stocl^holm, wo er bei

Karlsteen scme iiunst erlernte. Seine Werke sind nicht r.o zahl-

reich, als die seines Meisters, und die besten wohl Jene Stempel,
welche er va den Medaillen anf Carl XII. von Schweden fertickte.

Er war iToQ schon todt, dodi wissen wir nicht, ob dieses das To-^

desjahr des Künstlers sei.

Hartmanni Engel, Medailleur und der Sohn des Obigen. Er ee»

Doss den Unterricht seines Vaters > es heisst aber, dass diese Ün«
terweisung nicht die beste gewesen sei. Dennoch soll er sich ei-

nip^e Go>vrTndthcit erworben haben. Von ihm ist die Medaille,
wc^lche 1745 auf die Ankunft des Thronfolgers in StuckUuhn ge-

prägt wurde.

liartmann, Johann, r.n n/lschaflsmnlcr und Ra<llrcr, der 1755
Mannheim geboren, und von F. Kobell in der Kunst unterrichtet

wurde. Er errvarb sich besonders durch seine Guuachcgcmälde-

Rtthn, da er dens^ben einen grossen Farbenreix <u Terleihen

wosste« Auch seine Oelmalcreien fanden AnerUennung und beson-

ders gerübmt tvird seine ch n il Jcrislische DjiisI^II'hi?^ der Tanne.
Unter den Gouachegcmälden cr v ihnt man vcmh' l;mlich die Ansich-

ten des Bieler See*s uud der Lm^egead, deim in Biel Hess der

fitiBstler sicli nieder«

Hartmann hat auch radirte Blätter geliefert, Landschaften Tor^
stellend

:

, Le Chateau d*Angensteiu , kl. 4<

rierre-Perlnis, rwei Ansichten, hl. qu. fol.

Catarache la Suze dans TErguel, qu. iol.

Tirerie du iil-de*fer a Reichenette, Ge^euslück.
Gebirgslandschaft mit einem Zaune, i774'* kl. qu. fol«

Landschaft mit Mondschein, 1776» kl. qu. fol.

F. Lorieux war einer derjenigen Künstler, mit welchem er ^c«

meinschaftllch ätzte, imä ihre Ansichten aus doin ebr-m-^li^^cn Bis-

thume Basel fanden grossen Beifall. Ob dieses auch jenpr Hart-
manu sei, der für Frauenholz mit Thicry uud Maler IvluUer 26
glätter mit Leadscluiftett und Viehstucken lieferte, wissen wir nicht»

Du Todesiahr dieses Ränstlari kennen wir ebenfalls ni^t.



I

Haxtmaan» Joseph. — Haitmann, Ferdinand. 5C9

Hartraann, Joßeph, Maler aus Tlmngcn im Sclirvar/.rraMo , arbei-

tete um 1706 III Augsburg, wo er Uie la^adc der lidoser mit

Gemälden zierte. Er nalte indesfen andi in Oel find auf Olftt*

Haxtmann , Johann Jakob, Maler, der um 1780 zu Kuttenberg

in Böhmen geboren wurde. Er liesi sich in Prag nieder, und hier

ernarb er sich durch seine hislowichen DanteUongen, wie dvath

landschaftliche Gemälde grossen Beifall. Vier seiner Bilder, welch«

die Jahreszeiten vorstellen, kamen in die k. k. GaUerie sn Wien«
Dieser Künstler starb 1750*

Hartmann , Franz ^ Maler nnd Sohn des Obigen, machte sich alt

' Landschaftsmaler einen Namen. Er malte in &t Manier dea Sam-
met'Breu^hel.

Hartmanny Adam^ Bildhauer »iWasserburg, ein geschickter Künst-

ler; doch konnten wir über seine Lebensvcrh iUnisse nicl^u erfah-

ren. In der Pfarrkirche xu Wasserburg ist der schöne üochaltar

von seiner Hand.

Hartmann ^ Michael , Bildhauer aus Waidsassen, der Mün-
eben in den ersten rwei Jabrzchentcn unscrs Jahrhunderts thätig

tvar. Er arbeitete in Stein, Holz und Elfenbein mit Beifall.

Hartmann 9 Johann Daniel, Kupferstecher, der nm 1715 «a Am-
sterdam arbeitete. Er ätzte Titelblätter und Bildnisse«

Hartmann, Wolfgang, Kupferstecher, der im i7. Jahrhundert

lebte. Er stach neben andern das BUdniss des Reehtsgelehrten N.

Bennlins Ton Hennefeld.

Hartmann , August , Maler , der aber nach seinen Lebensverhält-

nissen unbekannt ist. In der GaUerie zu Salxdahlen waren ehe-

dem aswei kleine Viehstncke Yon seiner Hand.

Hartmann, J., ein holländischer Landschaftsmaler, ^»ie man glaubt,

ohne Näheres angeben »u können. Er kommt in Neymanas Ca-

talog Tor.

Hartmann, Maler* der in Artois Geschmack malte. In der Samm«

lang des Conferensrathes Bngge in Coppenhag^n (s. A. F. Harms)

ist ein Gemälde von seiner Hand, d:n Leute vorstellt, die SacKe

nach den Winrlmuhlpn tragen. Im Vorgniiide spricht ein Alter mit

dem Jasrdsplessc mit einigen aus dem Volke. Auch Jager sind im

Bilde angebracht und im Grunde ein Schloss. Die Figuren ha t

man Ton D. Temen» gemalt.' Sie sind im Vorgrunde 12 Zoll

wir können nicht bestimmen, ob dieser Hartmann und der obige

Künstler nicht Eine und dieselbe Person seien.

Hartmann , J. A., Bildmssmaler SU St. Gallen um 1750. EUieh«

seiner Bildnisse wurden gestochen«

Qartmann, Ferdinand, berühmter Historienmaler, der 1770 bu

Stuttgart geboren wurde. Den ersten Unterricht in der Malerei

erhielt er unter Hetsch auf der Akademie seiner Vaterstadt, und

tu Anfan£^ tinscrs Jalirlnmc^orts ging er nach Rom, z.u einer /.eit,

* wo schon alles auf ein« bevorstehende Wiedergeburt der Ixonst

deutete, und wo sich der bessere Geist mächtig rcgte.^Das erste Oe-

Wälde , mit welchem er im »• Aufinerks«Bk«il e^regte^
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170 Uartmana« Mstbia^ Christoph.

stellt Eros und Anteros vor, Ton Böttiger in der Jena'scben Lite-
raturzcitung bpschricben , und als Titelbupfer daselbst abtr^'^'ldet.

Das Original kam in den Besitz des Fürsten von Anbalt- Dessau.
Hierauf malte er ein ^osses Bild , weichet den Aeneas vorsteUt,
v.-le er aus den Thoren von Troja int blutige Schlachtfeld eilt*

Dieses Bild , inrelches nach St Petersburg ham, zeichnet sich durch
einen miinnlichrn Sfyl aus und es zog auch die Aiiftncrksambeit
und Bewunderung uut sich, im Jahre 1807 saii man auf der Kunst«
ausstcllung zu Dresden, no der Künstler nach seiner Rückkehr
ant Italien alt Profettor der Akademie aogettelU wurde» dat Ge*
milde der drei Marien am Grabe des Heilandet, welches mit der
Hebe in den Besitz scinps OJinner«, des Herzogs von Dessau, kam.
Vorzüglich ist auch das Gt^maldc, welches rllo Macclolena vorstellt^

wie sie dem Herrn die i üsse salbt, und mciil weniger Lob Ter»

dient derErlhönig nach Göthe't Dichtung» wie auch tein Christus am
Oelberg. Im Jahre 1812 bewunderte man das grosse Gemälde, wel-
ches Hektor und die Trojancrinnen vorstellt. Man rühmt die

Mannichfaltigkcit des Ausdrucks, den Farbenreiz, die Schönheit der
Gruppirung und die Geschicklichkeit in Darstellung der Gewan-
dung. Ein, herrlichet Gemälde ttt sein Hektor, wie er ans der
Schlacht zurückkehrt, womit er sich nicht weniger Ruhm erwarb»
als durch den Ahschicd dieses Ilrldrn. Ein Gemälde Ton lumst-
rcichrr Gruppirung, voll Lehen und Bewegung, ist sein Ilylas, der

von der rsymphu lu die Quelle gezogen wird» und vorzüglich ist

auch jene* von I8l6> welches den Thfiseus Torstellt» wie er dem
Oediput seine von Creon geraubte Tochter sorücklührt, {gelungen
im Atisdruckc und in der Anordnunp;^, die, so wie die Färbung,
grossen Reichthum bietet. I tiühm-, bald nach der Völkerschlacht

bei Leipzig» malte er den apokalyptischen Tod auf dem falben

Pferde.

Um 1820 ging liarlmann das zwcitemal nach Rom, und 1825
kehrte er wieder nach Dresden surück » wo er im folgenden Jahre
Direktor der k. Akademie der Künste wurde. In diesem Jahre
sah man ein vortreffliches GemaUic, welches den Hcrlmlcs m'xf. dem
nemäischen Luwcn darstellt, v^otm ihm der Fran7o>' Lchosuier

xum Modelle diente. Mau sali iuriuu noch mehrere andere üilder

on Hartmann, sowohl Historien als Portraite» und auch in der
Landschaft ist er Meister. In seinen Bildnissen bewundert man
die ai^fscrordcutliclie Wahrheit der clinraUtcristisChcn Au£Fassung
und die grussc ZarÜicit der Ausiüliruiig- Zu den vdry.iiJTlichsten

Bildern dieser Art gehört des Künstlers eigenes iiiidui^ä , wie er

denr heil. Georg malt, und ein vollendetes Kunstwerk ist das Por-

trait des Hrn. v. Quandt» welches Hartmann i827 malte. Im fol-

genden Jahre beL,deitcte et den Prinzen Friedrich von Sachsen
nach Italien» und bei dieser Gelegenheit sah er Horn xum dritten

Male.

Ilartmann ist ein genialer Künstler, der, gebildet nach den ho-

hen Meisterwerken der Kunst, welche aus älterer classiscber Zeit

uns übrig geblieben , in eigenen Werken Tiefe des Gemüths und
einen glücKlichen Sinn för Reinheit der Form offenbaret. Dabei
ist er im Besitze vollkommener technischer Mittel, und der liebe-

volle Fleiss und die Sauberhoit der Ausführung bestechen mit der

reinen und wahren iarbuug das Auge. Seine Werke verkünden
auch «ine wahrhait erhabene Dichter -Phantasie, nnd so gebührt
ihnen ein Stelle unter den basten neueren EnBeugnissen der BAar

lerei.

Bartmanil^ Mathias Ghristophi Maier anNiimberg, wö er 1791

\
t
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Hartmairn ^ Hartwagner« MichaeL S7i

auch geboren wurde. Er bIKlete lich auf der Kunitschulo seiner

Vaterstadt, uud mit Taleut begabt erreichte er nach und nach eine

schöne Stufe der Kunst Hartmann malt treffliche Fortraite in Oel .

und MmifttarV die von Seite cfaarakteristiicher Auffassung erofm
Xäoh verdienen. Aucli tm Genre leistet der Künstler Trefflichest

sowohl in Oel als Gouach^. Im Jahre 1830 sah man ein schimes
Gouachca^cmälde, Jctzit^ vorstellend, wie er der Kala auf der Mund-
harmonika ciu Standchen bringt und vom Vater belauscht «vird.

Uartmann ist Zeichnungslehrer bei der höheren Bürgerschule in
Nürnberg.

Hartniann^ Zeichner in St. Gallen, dessen wir 1819 erwähnt fanden.

Damals hiess es, dass er vortrefflich Vögel und Pflanzen zeichne«

Im Jahre 1826 erschien von einem Hertmann dl» Ansicht der Teilte

Kapelle, ein Aquatintablatt nach JLory. Wir wiaien nicht» ob
beide Hartmaon £ine Person seien«

Ehrtmanily Zeü^hner ^ Leipzig, wo er am 18OI sich bekannt
machte. Er fertigte damals etliche Zeichnungen zum Stiche für die

Zeitung für die elegante Welt. Im Jahre 1802 stach Hriiger daiür
Sohrates an der Toilette der Lais.

Hartmann^ Jos., ein junger, in München lebender Maler. Wir sahen
auf den Ausstellungen des Münchner liunstvcreins von ihm Bild-

nisse in Oel, die trefl Ii che Anlage zur Portraitmalcrei beurUuuden.

BftrtS) van der, Kupferstecher, dessen Lcbcnsvcrhültnisse vir nicht

^ erfahren lionntcn. Es finden sich von seiner Hand geistreich ge-

atzte Blatter nach J« Rujsdael und ü. Sai'Ueven, die mit v d U
fecit bezeichnet sind*

Itandschaften mit Hütten und Mühlen , nach Rujsdael , 4.

Ansichten aus der Umgebung von Utrecht, betitelt: Buitcn de
Folstecg poort te Utrecht l640( Het Strompje te Utrechtr
kl. 4., nach Sakleven.

Eine Folge Ton Landschaften und Marinen, 8 zierlich radirte

Blatter in qn. 8*» nach P« Coops,

I
Dieser Van der Harts muss nm 1650 gelebt haben.

HartSOebWy Theodor ^ Maier, der um 1698 zu Utrecht geboren
^rde. Br ging nach S^enedig, um Balestra*s Unterricht zu genies-

sen, und nach einigem Ani'enthalte in Rom kehrte er wieder in

die Heimath sorück, wo er ohne Noih von seiner Kunst viel We-
sens machte. Seine Bilder, waren meistens nur untermalt* Starb

1742 in Utrecht.

Hartun«;, Lorenz unrl P. , zwei Rlldnissmaler , die Füssly im
Supplemente zum Kiinstlcrlexicon beibringt, ohne Näheres zu be-

stiuuuen. Sie luusscu dur ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
angehören. -

Hartwa£j:ner, Michael, Maler und Kupferstecher von Deggendorf
, in liayeru, ein laiculvoUer Künstler, der viel geleistet babett'

würde, wenn ihn der Broderwerb nicht zur Eile aufgefordert hatte,

in Folge welcher es ihm nicht möglich war, den Anforderungen'
der Kunst durchnus zu entsprechen. Fr trieb sich anfangs als Ge-
selle in vielen Werlistatl(ui herum, und naclulcni er in München
zu seiner Ausbildung noch das Möglichste i^elhan hatte , fing er

an, auf eigene Redinung zu malen. Er fertigte Altarblälter, ror*

traitc und historische Stücke. Der Buchhändler und Professor

Strobl in München emarb die DarsteUuag« wie Cato saine Wunde
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Hartwiclu — Haxvef, William*

aufreisst, und nuch t'iue lebensgrosse Kleopatro hatte dieser Kunst-
freund, von Hartnagncr gemalt. Seine Bildnisse erman^^eln nicht
der Ai^hnlichkcit, »ie siuU aber ilüchtie behandelt. ]^ hatte grosse
Fertigkeit in Handhabuag dca Pintelt. So mallerer bei irgend
einer Gelegenheit in einem Tage zwölf Apostelkopfe* In dent
Speisesaale Her (^hcmalifr^'n Prämntigtratenier Abtei 7a Neustift bei
Freising hingen von ihm gemalt xv»Ölf Portraite bayrischer Chur-
lürsten in Lebensgrüsse ^ indessen hat jeder Kunstfreund an Eineiu
Werke dieiea KünaOert genug. Br ttirb 1775« Von seinen Blät*
lern erwähnen nir :

l) Der Tod de«; hl, Anr^r'»«? vnn Avellln, nach C. Loth, gr. fol.

2~-4) Drei lilattPi mit An hitelitur, nach F. de Couvillers, kl. foU

5) Die Aufnahme der hl. Juugirau in ücgenwart der Apostel, nach
Ch. Wink . gr. fol.

6) Apollo und die Muten umgeben das Medaillon mit dem Bild-
nisse des Churiüratao Maximilian Ton Bayern, nach demsel*
beu, ^v. fol.

7) Die heil. Jungfrau ersdicint in einer Glorie von Engeln dem
hl. Bernhard» nach J. Amigoni, gr. fot Im ersten Drücke vor
der SchrtflU

0) Dr-r Srimf r.cnc^el zeigt eiri'Mii Jiinglinc; (!ie Til. Dreirinir!;l>pit in

einer tn{^c>^l()rie , nach A. Zanchi*« Altarbild m dr-r l licati»

Dcrkirche xu München , gut radirt, fol. Im ersten Druck vor
der Retoucbe«

9) Diana und Actäon.

iO) Perseus und Andromeda.
IJ) Der Maler in der Werhstätte.

12) Das Bilduifii einer alten 2: rau auf der Staffelei.

Alle diese Blätter sind nach Hartvragner^s eigener Erfindung«
ao wie die obigen tbetls ceStzt, theils mit der kalten Nadel gear«

beitet«

Zeichner und Miniaturmaler zu Hamburg » ein ^eschidt-

ter Künstler» der sieb auch mit der Lithographie beschäftiget. Im
Jabre I819 iibemabm er die von Spekt«r angelegte Steindrackerei*

Hörtel Sophie, Kunstliebhaberin zu Berlin, Schülerin Ton Schu-

mann, ond eine der talentvollsten }enes Kunstlers. Sie malt trcß*

liehe Genrebilder, die sich durch die schöne Behandlung, durch
Ijeichtij::;l';cit des Tons, und durch l^iin 'Streiche Beleuchtung aus-

zeichnen. Alle Jiose Vorzüjre vereiingte lßö6 eines ihrer Bilder,

welches eine niittelullerUche 6cene gibt, einen Arzt, den ein Land-
mann in seiner Wohnung besucht. Jedes Einzelne ist schön und
treffend ausgeführt, mit grossem Fleisse. Die Anzahl von Gemäl-
den dieser nünstlfrin ist nicht c:<»n'nj^f . Ihre BiMcr sind dem idyi*

lischen Genre zurutheilen. Sie erireucn durch die irische des Co-

lorits uuU durch geluDgeucs Helldunkel.

Hartz I J. H.| Kupfersteeher, dessen LebensTerhSltnisse wir nifibt

kennen.
Bin Weib auf den Knien, aus Eafaers Transfiguration, foU

Harreji G.^ Genrcmaler zu London, ein }etzt lebender trefflicher

Künstler, der lebendige und anziehende Scenen malt« Besonders

ausgezeichnet ist er in charakteristischen Darstellungen« Vorzüg-

lich gerühmt wurden tdSi seine Convenanters« »

Harreyi WiUiftni} Formschncider zu London, einer der Torzu^-

•
' liebsten jetsi lebenden Künstler dieses Faches« Man hat von sei-
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Harzen^ Georg Ernst. — Ilasenpfliig, Georg Carl Adolph.

Der Hand mshrcre Vif^nttten «nd andere Blätter für Ittertriteh«

WcrKc , die mit Auizcichnunp genannt werden müssen. Im Jahre
1828 h'itf'? Pr mehrere IIolzichniMe vullcndet, che Bacch'uchc Ge-
gcnstan(ie voi , für ein in Liündon gedruckte» Werk über
die Weine. Diu iiuii.scUneidekuoftt ist in diesen reichen und zier-

lichen Compositionen «nf einen b^wunderungswuidigcn Grad im
'Vollkommenheit gebracht.

Harzen, Georg Ernst, Kunstliebhnbrr, »irr iroo m Altona ge-
boren wurde. Er bildete seinen üeschmack nul Reisen in Deutsch-
land, Frankreich und Italien^ und auch als JL^upfcrstecher verdient
ar Erifähnung.
Er fertigte schöne landicbaftliiBha Blätter«

Harzen 9 L.^ raaler zu Dreaden, ein älterer und jüngerer Kunatlar
dieses Namens. Man hat guta Bildnisse von ihrer Hand. Sie ge-
hören unserer Zeit an.

^

Has^ Jan de, Bildbaner von Metz, der sich längere Zeit in Ita-

lien aufhielt« Nach seiner Rückkehr arbeitete er in Antwerpen,
wo ihn 1520 Albrecht Dürer traf. Dieser berühmte Künstler zeich-

nete den Jan de Has, da auch letzterer Ruf genoss. Dürer zeich-

nete auch eine Tochter desseliicn, und diese Zeichnung besitzt

J. Heller in Bamberg.

Fas. S. auch Haas.

Haselaer. 3. Hanselaer«

Hasclbach, Georg von, der Architekt der MelropoUtankirche in
München , S. G. Gankofer.

HaselbaegU, Franz, Zeichner, den rrJr nicht weiter kennen . als

Mcusel in den Miscell. XIV. 120. Es soll sich Ton ihm eine

Zeichnung Christi mit der Jahrsahl i^gi finden.

Hasenclever, Feter, Maler aus Remscheidt, bildete sich um 1834
T.n Düsseldorf in Schado\"T'i Schule. Fr malt schöne Genrebil-

,

der» tiuter denen einige in ütientlichen Blattern namhaft gemacht
wurden, wie der Nieser, die Jungen am Feuer, das Atelier mit

' den Bildnissen einigelr Düsseldorfer Maler» bnmoristisch erbuup
den* Höchst komisch ist der Nieser. « v

Architekturmaier, geb. zu Berlin ipo2. Er fühlte sich von früher

Jagend an ans ' angebomer Neigung snr Staffelei hingezogen,
konnte aber nur unter hindernden Umständen in seltenen Musse-
stunden sich durch allerlei kleine Versuche vorüben, bis er encllich

1820 eine frenndliche und crfolsrreicbe Aufnahrae bei dem ruhm-
lichst bekannten Gropius fand , wo er sich Torläufig ganz der De-
coraltonsmalerei unter der Leitung jenes wackeren Meisters wid-
mete. Hier waren die Fortschritte so rasch und glücklich, dass

bei der gepriesenen Decoratioil: „die Cathcdrale von Rheims** zu
Schillers Juns^frau von Or1(»nns Hasenpflug schon recht kräftig mit-

wirken konnte. Zu^lcicii wurde dieses aber auch die toigenreiche

Veranlassung, den jungen Maler auf die Bahn zu führen/ wofür
er bestimmt vorzugsweise begabt war, namltch die Balm der Archi-

tektnrmalereu Er studirte nun, um zur {^rüiulliehen Meisterschaft >

zu gelangen, oifrir^ Perspektive und ArchitcUUir und führte meh«
rere Skizzen in Oel aus, die im Besitze des üönigs tou i'reussen



474 HaslöhL

sind. Darnach malt« er eine An5lclit (}r>s Domes zu Berlin, und
nun sah er *ich 1824 in der Kuusl bereits so weit l"ortgeschrit-

ten, dass^ er alt sclbstsländiger liiiastlcr autiutreieu wagen durtte.
Er ^ ber«Ute mehrere StädUi , um die b^deutenditeii aJtdeuitchcii
Baawerlie zu stiuliren, hielt aich eine Zeit lan^ in Leipzig und
Berlin auf, und fiihrtc mehrere seiner Entwiirfe in Oel nns. Das
erste flösse Gcnuililc, das jetzt aus seiner Werkstatt liorrorginj»,

ist ein altdeutscher Dum auf einer hohen T;'ra8$e, im Besitz des
Herrn von Quandt in Dresden, Diesem Werke folgten mehrere
Ansichten vom Erforter Dome» im Besitze des Königs von Preus«
seil ,

c!^? Hrn. v. (^uandt u. a. Hierauf zeichnete H. mehrere
innere und äussere Ansichten des D(mies zu Magdeburg, deren
oiue der König der Uegierung zu Magdeburg; , eine andere
die SlAdt dem General von Horn und dem, Dr. Koch, und noch
eine das Magdeburger Oberlandesgericht seinem Präsidenten* dem
Hrn. von Grollinann , verchi i liat. Auch fiir den Domherrn von
Ampach malle er eine solclie Ansicht. Dies waren die reichen
Ir'rüchtc der Jahre 1Ö25 und 20t Im Jahre i827 begab er sich
nach Halbentadt, zeichnete das Innere und Aeussere des dortigen
Domes und vollendete dann für den Domherrn von Ampach eines
seiner schönsten Kunstwerke, die Hauptansicht des Innern des

.
' Doms. Das Jahr 18 i() brachte eine Wlnteransichl der Stadt Mag-
deburi^ im grösseren und kleineren Tormatc, und früher rualte er

den Bischofsstuhl, dessen in der Berliner liunstausstellung mit
Ruhm gedacht worden ist. Dieses Bild ist im Besitz des Banquier
Wagoer in Berlin. Hierauf folgten noch mehrere andere treffiii^e

\Verkc : Die süt1l iche Ansiclit H?* Erfurfer Doms; die Ansicht
der Stadt und des Domes zu iiaH)crr,tadt; dir- Hauptansicht des In-

neren des Doms, ein herrhches üild, für Dr. Lucuuus ausgeführt;
die Klusleisen, mit einer Durchsicht auf Halberstadt; der Markt»
platz von Halbtrstadt» ein ungemein reiches und lebensvolles
Bild u. 8. w.

Hascnpfluc^ gehört zu den vorzüglichsten Archi'pl'^tTirmalern un-
serer Zeit, wenn er D. Quaglio uud äciiiukei auch nicht gleich-

kommt. Br hült sich mit gewissenhafter Treue an das Gegebene»
sucht aber öfter das in der Natur Zerfallene, Defekte, bei. seinen
Dnrptnniinrf»!! wiffler rn erf^änzen und die Calhedrale so vor Au-
gen zu bringen, als wäre sie kaum hundert Idhrc vollcntlet. J.ihre

lang beschältigte Um die Idee, den liölner Dom so darzustellen,

tvie er rollenoetim 15 Jahrhundert dagestanden» und durch Unter*
Stützung des kunstliebenden Domherrn von Spiegel zu Desenberg
ist diese höchst schwierige Aufgabe nun zur Ausführung gekom-
men. Im Jahre 1Ö32 sammelte der Künstler in Coln die ersten

Materialien, und von I8a4 — 50 vollendete er das Bild. Die
äussere Ansicht , 0egen sieben Fuss gross , sah man i856 auf der
Kuhstausstellung in Halberstadt, und das Ganze ist sowohl in ar-

chitektonischer Beziehung, als in technischer Ausführung des Ge«
mäldes ein Meisterwerk» auch merkwürdig durch die Sta£[age.

Haslöhly Kupferstecher und Zeichner, dessen Lebensv6rh£ltnissa wir

sieht kennen. Von ihm fanden wir erwähnt:

Wilholoif Markgraien von Baden» nach Winterhalter» iS92*
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